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Ist zu drucken erlaubt mit der Bedingung, dafs die gesetzliche Anzahl Exemplare der Censur-
Comität abgeliefert werden. 
D o r p a t ,  d e n  3 0 .  D e c e m b e r  1 8 1 0 .  
Censor Sahnten. 
CL. 8.) 
Der Druck ist unter der Bedingung gestattet, dafs nach Vollendung desselben die gesetzliche Zahl 
Exemplare der Censur-Coinität übergeben wird. 
D o r p a t ,  d e n  1 5 .  J u n i  1 8 4 2 .  
Censor Höhnten. 
(L. 8.) 
Der Druck ist unter der Bedingung gestattet, dafs nach Vollendung desselben die gesetzmäßige 
Anzahl der Exemplare an die Censur-Comität abgeliefert werde. 
D o r p a t ,  d e n  6 .  M ä r z  1 8 4 3 .  
Censor Michael v. Mosberg. 
CL. 8 ) 
Der Druck ist unter der Bedingung erlaubt, dafs die gesetzliche Zahl Exemplare der Censur-
Comität übergeben werde. 
D o r p a t ,  d e n  1 3 .  M a i  1 8 4 3 .  
Censor Sahnten. (L. 8.) 
Der Druck wird gestattet unter der Bedingung der Einlieferung der gesetzlichen Anzahl von 
Exemplaren an die Censur-Comität. 
D o r p a t ,  d e n  1 2 .  O c t o b e r  1 8 4 3 .  
Dekan Sahnten. 
{L. 8.) 
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Kurze Liebersicht der älteren Geschichte der Stadt Riga . . „ xv—cxxxvi. 
Erster Abschnitt. Von der Gründung der Stadt bis zu ihrer Erobe­
rung durch den Orden, 1200—1330 xix—XLVII. 
Zweiter Abschnitt. Von Eroberung der Stadt durch den Orden bis 
zum Kirchholmschen Vertrage, 1330—1452 . . . . ... , ,  XLVIII—LXXIV. 
Dritter Abschnitt. Von dem Kirchholmschen Vertrage bis zur Un­
terwerfung unter Polen, 1452—1581 . . . . ..... , ,  LXXIV—cxxxvi. 
Urkunden zur älteren Geschichte Riga's „ cxxxvn—cccm. 
Dieses Register umfafst nur diejenigen Urkunden, welche in dem 
Werke selbst abgedruckt worden, während diejenigen, über Avelchc 
nur Nachweis darüber gegeben ist, wo sie sich bereits gedruckt 
finden, nicht mit angeführt sind; daher die unterbrochene Reihenfolge 
der Zahlen. 
2. Albert, Bischofs von Riga, Stiftungsbrief eines Hospitals in 
Riga, 1220 S. cxxxix. 
3. Desselben Verordnung wegeu einer von den Pilgrimmen zu er­
bauenden Brücke CXL. 
7. Legitimation der ernannten Schiedsrichter zwischen der Stadt Riga 
und dem Kloster Dünamünde, 1226 CXLII. 
8. Grenzberichtigung der vorerwähnten Schiedsrichter, 1226 . .  .  CXLIII. 
9. Der päpstliche Legat Wilhelm entscheidet über das Patronat der 
Kirchen St. Jacobi und St. Georgii, 1226 . . . . .... , ,  CXLIV. 
- 11. Desselben Verordnung wegen Hinlänglichkeit des Ausspruches zweier 
Schiedsrichter, bei Abwesenheit des dritten, 1226 CXLV. 
12. Desselben Befehl, den Schiedsrichterlichen Ausspruch bei Strafe 
des Bannes gelten zu lassen, 1226 CXLVI. 
13. Desselben Entscheidung, als päpstlicher Legat, über zwei Punkte, 
das Stadtgebiet betreffend, 1226 „ 
14. Derselbe erkennt Gut und Schlofs Dahlen dem Gebiete der Stadt 
zu, 1226 „ 
15. Derselbe entscheidet über einige Zweifel der Schiedsrichter, 1226 ,, CXLVII. 
19. Erzvogt und Rath der Stadt setzen Freijahre und Grundgeld für 
Anbauer im Stadtgebiete fest, 1232 CXLIX. 
20. Bischof Nicolaus theilt zwischen den Bürgern und den Kauf­
leuten das von den Heiden eroberte Land, 1232 ,, 
21. Derselbe giebt den Bürgern das Recht, Synodalzeugen zu wählen, 1232 ,, CI.I.  
22. Bischof Balduin von Semgallen, päpstlicher Legat, sichert die 
Grenzen des Stadtgebietes, 1234 ,, 
23. Derselbe belehnt 56 Bürger mit Gütern in Kurland, 1234 . . .  „ ein. 
24. Der päpstl. Legat Wilhelm transsumirt bestätigend den Schieds­
richterlichen Ausspruch Nro.8., und Bischof Nicolaus geneh­
migt und unterschreibt ihn, 1234 CLIII. 
26. Derselbe bestätigt der Stadt den noch übrigen Theil der Insel 
Oesel, 1235 „ CLIV. 
28. Bischof Nico laus verordnet die Unveräufserlichkeit der Grund­
stücke innerhalb der Ringmauern an einen Orden oder eine 
geistliche Stiftung, 1244 S. CLIV. 
29. Derselbe bestätigt den Bürgern und Kaufleuten die von Bischof 
A l b e r t  e r t h e i l t e  F r e i h e i t ,  u n g e h i n d e r t  i n  L i v l a n d  z u  r e i s e n ,  1 2 5 0  , ,  CLV. 
30. Erzbischof Albert verordnet, dafs innerhalb der Stadt kein Haus 
noch Grundstück an irgend einen geistlichen Orden veräufsert 
w e r d e n  s o l l ,  1 2 5 6  . . . »  „  
31. Papst Alexander IV. nimmt die Stadt Riga etc. in den Schutz 
des päpstlichen Stuhles auf, 1257 „ CLVI. 
32. Desselben Bulle zur Bestätigung aller den Bürgern bewilligten Frei­
heiten, 1257 „ CLVII. 
34. Derselbe befiehlt dem Propst etc. des Stifts Lübeck, den zwischen 
dem Erzbischof und der Stadt über den Zehnten etc. getroffe­
nen Vergleich aufrecht zu erhalten, 1258 „ ,, 
35. Derselbe trägt dem Prior in Dünamünde auf, den Streit zwischen 
dem Bischöfe zu Oesel und der Stadt etc., ohne Appellation zu 
entscheiden, 1258 „ CLVIII. 
36. Schiedsrichterlicher Ausspruch zwischen dem Erzbischof und der 
Stadt über einige Mifshelligkeiten, 1262 ,, „ 
37. Zeugnifs der Aebtissin des Marien-Magdalenen-Klosters in Riga etc. 
über eine zu ziehende Mauer etc., 1262 , ,  CLX. 
38. Abt Wilhelm von Dünamünde verspricht, sein Kloster ohne Wis­
sen der Stadt nicht zu veräufsern, 1263 ,, „ 
40. Zeugnifs des Convents der Minoriten, dafs ihnen vom Rathe ein 
Platz aufserhalb der Stadtmauer gegeben sei, um Zellen darauf 
zu bauen, 1267 „ CLXII. 
42. Vertrag zwischen Domcapitel und Stadt wegen des Ufers an der 
Düna und der darauf gesetzten Gebäude, 1272 , ,  CLXIII. 
43. Transsumpt eines Donationsbriefes Erzbischofs Albert über ein 
Stück Landes etc., 1272 ,, ,, 
44. Erzbischof Johann bestätigt die Privilegien und Freiheiten der 
Stadt etc., 1275 , ,  CLXIV. 
45. Befehl des Rom. Königs Rudolph I. an die Stadt, den OM. zu 
ihrem obersten Richter anzunehmen, 1275 CLXVI. 
46. Transsumpt eines Donationsbriefes Erzbischofs Albert über ein 
Stück Landes jenseits der Düna, 1276 ,, ,, 
48. Ermahnungsschreiben Erzbischofs Johann II. zur Collecte für 
die Kirche St. Nicolai in Penningholm etc., 1291 „ CLXVII. 
49. Bauordnung des Raths von 1293 „ CLXVIII. 
52. Ordensmeister Gottfried quittirt der Stadt über 800 Mark, 1306 ,, CLXX. 
54. Attest für den Rath über die der Wendenschen Bürgerschaft 
angebotene Bezahlung etc., 1314 .  , ,  CLXXI. 
55. Friedensinstrument zwischen dem Grofsfürsten Gedern in und den 
Landen und Städten von Ehst-, Liv- und Kurland, 1323 . .  .  , ,  CLXXII. 
60. Des Rom. Kaisers Lud w ig IV. Bestätigung des Sühnebriefes etc., 1332 „ CLXXIV. 
62. Reversal der Aebtissin <les Marien-Magdalenen-Klosters über den 
Gebrauch eines Thurmes etc., 1336 , ,  CLXXVI. 
63. Notarial-Instrument über des Erzbischofs Gerichtsbarkeit über die 
Stadt, 13-43 ,, ,, 
64. Meister Goswin von Herike spricht die Stadt von der jährli­
chen Bezahlung der 100 Mark an das Schlofs los etc., 134S .  , ,  CLXXVII. 
69. Gesetze der Gesellschaft der Kaufleute etc., 1354 S. CLXXX. 
Gildegesetze in Aeltermann Fr ö lieh's Buche, ohne Angabe eines 
Jahres (wahrscheinlich 1613) „ cxcvi. 
78. Zeugnifs des Raths über den zwischen dem Guardian der Minner­
brüder und den Aelterleuten der grofsen Gilde geschlossenen 
Vertrag wegen einer Mauer etc., 1366 M ccvn. 
79. Schrägen der Gilde und Brüderschaft des heil. Geistes (1252) für 
die Gilde des heil. Kreuzes (aus dem 14. oder 15. Jahrh.) .  „ ccvm. 
80. Fundation einer Gesellschaft oder Gilde in Riga durch Diet­
r i c h  K r e y g e ,  1 3 9 0  ;  , ,  c c x i .  
84. Alexander, anders genannt Wytowd, Grofsfürst von Litthauen, 
giebt den deutschen Kaufleuten einen Platz zu Ploskaw 
(Polozk) etc., 1406 ccxv. 
85. Die ältesten Schrägen der Gesellschaft der Schwarzen Häupter 
vom Jahre 1416 „ ccxvi. 
86. Forderungen des Ordens an die Stadt, zu denen sich dieselbe ver­
standen hat am St. Annentage 1421 .  „ ccxix. 
88. Bischof Dietrich von Dorpat bescheinigt die auf dem Landtage 
zu bewerkstelligende Beilegung der Händel zwischen der Stadt 
und dem Junker Wein rieh von Spanheim, 1424 .  . . . „ ccxx. 
93. Klagpunkte des OM. Cyse von Rutenberg über die von den 
Rigischen nicht gehaltenen Artikel des Sühnebriefes, (um 1430) ,, ccxxn. 
98. Vogt, Bürgermeister und Rath melden den Städten und Gemein­
heiten des Culmischen Landes, dafs sie sich mit dem EB. und 
OM. wegen ihrerBeschwerden zu Kirchholm verglichen hätten, 1453 ,, ccxxv. 
100. Landmarschall Plettenberg und die Comthure von Goldingen und 
Ascheraden versprechen, die Stadt nicht zu befehden etc., 1454 ,, ccxxvi. 
1 0 3 .  V e r g l e i c h  d e s  E B .  S y l v e s t e r  u n d  d e s  O M .  J o h a n n  v .  M e n g -
d e n  w e g e n  d e r  H e r r s c h a f t  ü b e r  d i e  S t a d t ,  1 4 5 4  „  c c x x v i u .  
105. Bürgermeister, Rath und Gemeinde der Stadt fassen die ihnen 
vom 031. Johann von Mengden ertheilten Begnadigungen 
in eine Schrift zusammen, 1464 „ ccxxxi. 
113. Schrägen für die Glieder der grofsen Gildestube und die Gesell­
schaft der Schwarzen Häupter, 1477 ,, ccxxxv. 
114. Papst Sixtus IV. bestätigt dem Rathe dessen Rechte der Er­
hebung von Accise etc., 1478 „ CCXXXVII. 
137. Kriegserklärung des HM. Hans von Tieffen an die Stadt 
Riga, 141)0 „ CCXLII. 
141. Reversalien d. Stadt über ihren Vergleich mitEB. Michael, 1492 .  „ CCXLIV. 
143. Der Rath bezeugt, dafs Herrmann Duncker der Gesell- und 
Brüderschaft des Kalands 12 alte Mark rigisch jährliche Rente 
für 200 Mark überlassen etc. habe, 1496 „ CCXLVI. 
147. Hochzeitsordnung des Raths aus dem 15. oder Anfange des 16. 
Jahrhunderts, im Auszuge „ CCXLVIII. 
148. Protocoll über — festgesetzte Polizeiordnungen, 1502 . .  .  „ CCXLIX. 
152. OM. Wolter von Plettenberg Vereinbarung mit der Stadt 
wegen seiner alleinigen Oberherrschaft über dieselbe, 1525 .  , ,  CCLXI. 
155. Kaiserliche Pönal-Mandate: 1) an den Meister und Orden; 2) 
an die Bischöfe von Oesel, Reval, Dorpat und Kurland, auf die 
Klage des EB. Thomas Schöning gegen die Stadt Riga und 
und den Meister, 1530 CCLXIV. 
159. Des EB.-Coadjutors Wilhelm Verbindung mit den livl. Stän­
den zur Aufrechthaltung der reinen Lehre etc., 1532 . .  .  „ CCLXVIII. 
161. Anzeichnungen des Aeltermanns Jasper van Karpen etc. .  .  , ,  CCLXXI. 
163. Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen nimmt die Stadt in 
den Schmalkaldischen Bund auf, 1541 • S. CCLXXV, 
167. Des OM. Herrmann von Brüggeney aufgerichteter Vergleich 
zwischen EB. Wilhelm und der Stadt, 1546 „ CCLXXXII. 
168. Notarial-Instrument über ein Protocoll von den Verhandlungen 
der Abgesandten der Stadt an den EB. Sylvester zur Pro­
testation gegen den Kirchholmschen Vertrag, 1551 . .  .  .  „ CCLXXXIV. 
169. Vertrag zwischen dem EB. Wilhelm etc. und der Stadt wegen 
der Domkirche etc., 1551 , ,  CCLXXXV. 
170. OM. Heinrich von Galen verspricht der Stadt etc. seinen 
Schutz im nöthigen Falle, 1556 „ CCLXXXVIII. 
171. OM. Heinrich v. Galen etc. bezeugt die Lossage der Stadt 
vom EB. Wilhelm etc., 1556 „ CCLXXXIX. 
173. Stiftung der „milden Gift" 1558. Nachtrag zu Arndt II. 244 
bis 246 „ ccxc. 
174. Vereinbarung des Raths und der Bürgerschaft zur Erlegung ei­
ner Accise etc., 1559 „ ccxcii. 
178. Schreiben Königs Sigismund August von Polen an die Stadt 
wegen des Bischofshofs, 1563 „ ccxciv. 
179. Notarial-Instrument über die Jurisdiction der Stadt auf dem Dü­
nastrome, 1564 
182. Vergleich des Herzogs Gotthard Kettler von Kurland und 
des Administrators Chodkiewitz mit der Stadt wegen des 
Blockhauses etc., 1567 
Erster Anhang. Alte Schrägen 
Zweiter Anhang. Verzeichnifs der Aeltermänner, Aeltesten und 
Dockmänner der grofsen Gilde in Riga „ 
Berichtigungen • , ,  
Inhalts-Verzeichnifs des Bachs der Aeltermänner grofser 
Gilde „ 
ccc. 
CCCIII—cccxxm. 
CCCXXIV CCCLV. 
CCCLVI. 
CCCLVII—"CCCLXIV. 
Das Buch der^Aeltermänner grofser Gilde in Riga . . . .  S e i t e  1—286. 
Erste Abtheilung von 1540 bis 1566 „ 3—133. 
Zweite Abtheilung von 156S bis 1573 .  „ 133—240. 
Dritte Abtheilung von 1590 bis 1611 ,, 240—286. 
M e l c h i o r  F u c h s  h i s t o r i a  m u t a t i  r e g i m i n i s  e t  p r i v i l e g i o r u m  
Civitatis Rigensium 1654 „ 287—320. 
V o r r e tl e. 
MPpr Wunsch des Herrn Verlegers dieser Sammlung, in den vorliegenden 
Band derselben eine Quelle zur Geschichte der Stadt Riga zu bringen, war die 
Veranlassung zu dem Abdrucke des „Buchs der Aeltermänner grofser Gilde." 
Um es bei der Redaction meinerseits an nichts fehlen zu lassen, was von mir 
aus zur Vermehrung der Quellen zur Stadtgeschichte geschehen und geliefert 
werden konnte, kamen die übrigen Zugaben hinzu, welche den Inhalt dieses 
Bandes ausmachen. Ueber das Einzelne wird jetzt näher zu berichten seyn. 
Es war unstreitig eine gute Sitte bei unsern Vorfahren, dafs sie, oft nur 
als Privatmänner, oft aber auch in ihrer öffentlichen Stellung, das anzeichneten, 
was sie miterlebt, wozu sie mitgewirkt hatten. Dieser Sitte verdanken wir 
manchen schätzenswerthen Aufschlufs über Begebenheiten der Vorzeit, und 
wenn auch Einseitigkeit und Parteilichkeit von den Berichten der Augenzeugen 
oder der Mitwirkenden nicht zu trennen, so giebt sich desto ungefärbter die 
Ansicht der damaligen Zeit, sey's auch nur von der einen Seite; dieser 
guten Sitte folgten auch die aus der Bürgerschaft selbst gewählten Vorsteher 
des städtischen Gemeinwesens an hiesigem Orte schon in alter Zeit, indem jeder 
derselben aus der Zeit seiner Amtsführung das ihm merkwürdig Erscheinende 
in einem besondern Buche verfafste, welches vom Vorgänger im Amte dem 
Nachfolger überliefert wurde, und unter dem Namen des „Buches der Aelter­
männer grofser Gilde" bekannt ist. Obwohl man nun nicht anzugeben vermag, 
von welcher Zeit an diese gute Sitte hier beobachtet worden,, so ist doch er­
weislich, dafs schon vor demjenigen Buche der Aeltermänner, das sich noch 
erhalten hat und mit dem Jahre 1540 beginnt, ein anderes mufs gewesen seyn, 
welches nunmehr fehlt. Es kommen nämlich auf ein solches Hindeutungen vor, 
VIII 
die daran nicht zweifeln lassen1), und es findet sich in dem noch vorhandenen 
ein loses Blatt von dem Aeltermann Jaspar van Karpen, mit Anzeichnungen 
aus dem Jahre 1539, welches entweder ein Fragment des frühern Aeltermanns-
buches oder ein Material dazu war, das noch erst hatte benutzt werden sollen2). 
Mag es denn nun seyn, dafs das frühere Buch der Aeltermänner schon 1532 
b e i  d e r  d u r c h  e i n e  p l ö t z l i c h e  F e u e r s b r u n s t  i n  d e s  d a m a l i g e n  A e l t e r m a n n s  K a r ­
sten Schlotmakers Hause erfolgte Zerstörung und Zerstreuung der Gildepa­
piere 3) mit unterging, oder dafs es sich, wie Einige glauben4), noch später erhal­
ten hat und dann erst verloren gegangen ist: genug, es ist jetzt von dergleichen 
Aufzeichnungen nur das eine Buch vorhanden, dessen Abdruck wir hier liefern. 
Dasselbe besteht aus einem fast eine Handbreit dicken Folio-Bande, der keinen 
Deckel, sondern blofs einen Umschlag von starkem, geprefstem Leder, und 
unter diesem am Ende ein mit lateinischen, geistlichen Gesängen und Gebeten 
in Mönchsschrift beschriebenes Pergamentblatt hat, worin die letzte Papierlage 
eingeheftet ist. Die unbeschnittenen Bogen 'des Papiers, das von ziemlich 
grofsem Format ist, sind Lagenweise zusammen- und an den ledernen Umschlag 
geheftet; am Ende sind (nach Zaupe's Anzeichnungen) eine Menge Blätter 
unbeschrieben geblieben, aber ganz am Schlüsse finden sich von den letzten 
fünf Seiten noch einige (drei) beschrieben, auf denen die Beilegung eines 
Zwistes mit den Schwarzen Häuptern 1541 und Anmerkungen von den der 
grofsen Gilde gehörig gewesenen Scheunen und Capitalien verzeichnet sind5). 
In dieses Buch nun haben die damaligen Aeltermänner der grofsen Gilde die 
ihnen nothwendig erscheinenden Bemerkungen aus der Zeit ihrer Amtsführung 
n i e d e r g e s c h r i e b e n ,  w i e  e s  s c h e i n t ,  a l l e  e i g e n h ä n d i g ,  a u s g e n o m m e n  L o r e n z  
*) s. Buch der Aeltermänner S. 3. 
2) Wir liefern diese vereinzelten Anmerkungen unter den beigefügten Urkunden beim J. 1539. 
3) s. A r n d t  T l .  1 9 9 .  2 0 0 .  
4) z. B. B r o t z e ,  der im Vorberichte zu seiner Abschrift des Aeltermannsbuches von „dem 
noch älteren Altermannsbuche No. 1., das ich bisher noch nicht zu Gesichte bekommen," 
spricht, und S onntag, der davon in den Rig. Stadtbl. 1826. S. 73. sagt: „Wer 
weifs, vielleicht liegt es noch irgendwo auf einem unserer alten Ilausböden, und dient den 
Ratten und Mäusen zur Ruhestätte." 
5) Wir haben diese vereinzelten Anzeichnungen den Notizen des Aeltermanns Jaspar van 
Karpen, in den beigefügten Urkunden beim J. 1539, angehängt. 
IX 
Z i m m e r m a n n ,  w e l c h e r  d u r c h  e i n e n  g e s c h i c k t e n  S c h r e i b e r  s e i n e  N o t i z e n  h a t  
eintragen lassen. Man kann sich denken, dafs die Handschriften oft sehr grofse, 
bisweilen nicht zu beseitigende Schwierigkeiten darbieten, so dafs nur ein ge­
übtes Auge sich darin zurecht finden kann. Dabei ist die Sprache das alte 
Plattdeutsch, welches sich gegen das Ende hin immer mehr verhochdeutscht; 
jeder hat aber nach seiner Aussprache und dem Dialecte seines Vaterlandes ge­
schrieben, daher die gröfseste Unregelmäfsigkeit und Verschiedenheit in der 
Orthographie obwaltet, welche oft ganz sonderbar, ja mitunter possirlich ist 
und leicht zu MifsVerständnissen verleiten kann. Veraltete Ausdrücke, unge­
wöhnliche Redewendungen kommen oft vor und machen Erklärungen nothwendig. 
Es erstrecken sich nun die vorhandenen Anzeichnungen über die Jahre 1540 
bis 1566. 1568—1573 und 1590—1611, und ist dabei nichts mehr zu bedauern, 
als dafs die wichtige Periode der endlich vollzogenen Unterwerfung unter Po­
len, und der bald darnach ausgebrochenen Kalenderunruhen nicht mit darge­
stellt ist. In dem aber was wir hier vor uns liegen haben, finden wir ein rei­
ches Material zur Stadtgeschichte, wie es sich die ehrlichen Männer jener alten 
Zeit in ihrer einfachen, treuherzigen, mitunter leidenschaftlichen Auffassungs­
weise gedacht und oft mit ermüdender Umständlichkeit und mit Wiederholungen, 
oft mit bedauernswerther Kürze und Weglassung wichtiger Umstände aufge­
zeichnet haben. Die Wichtigkeit des Buches für die rigische Geschichte ins­
besondre, wie für die livländische im Allgemeinen, erkannte der fleifsige Erfor­
scher unsers vaterländischen Alterthums, der sei. Prof. Brotze, nahm eine ge­
naue Abschrift von demselben, die jetzt auf der rig. Stadtbibliothek mit seinen 
übrigen Sammlungen in einem ziemlich starken Foliobande aufbewahrt wird, und 
theilte daraus Einzelnheiten theils in den Neuen nord. Miscell y theils in den Big, 
S tad tb lä t t e rn  mit ,  was  in  d i e sem Abdruck  angemerk t  worden .  Von  de r  Brotze -
sehen Abschrift hatte Herr Stadtbibliothekar Rath Tielemann in frühern Jahren 
eine saubere Copie genommen, welche zum Behufe des Abdruckes, der darnach 
gemacht wurde, durch den Herrn Verleger von ihm erstanden worden war. 
Zur Erklärung der veralteten Sprache hat Brotze seiner Abschrift ein kleines 
Wörterbuch beigefügt, das auch von Tielemann seiner Copie angehängt wor­
den; uns schien aber beim Abdrucke es bequemer für die Leser, die erforder­
lichen Worterklärungen gleich in den Text zwischen [ ] einzuschalten oder un­
ter dem Texte in Anmerkungen zu geben. Aufserdem wurde in diesen noch 
Mon. Liv. ant. IV, B 
X 
an litterärischen, historischen oder topographischen Nachweisen so viel geliefert, 
als zweckdienlich erschien l). Sollte übrigens Jemand meinen, dafs es gerathe-
11er gewesen wäre, nur Auszug und Uebersetzung, nicht das oft schwer zu 
verstehende, oft wenig erquickliche Original hier zu liefern, so müssen wir 
bitten zu bedenken, dafs es in dem Plane dieses Werkes ganz eigentlich liegt, 
Monumenta zu liefern, nicht Bearbeitungen von solchen, welche ja den Mann 
von Fach, den tiefern Forscher nicht befriedigen können. 
Zu dem Inhalte des Aeltermannbuches schien mir die von dem Rigischen 
Bürgermeister Melchior Fuchs 1654 verfafste „Historia mutati regiminis et 
privilegiorum civitatis Rigensium" passend, aus welcher J. C. Schwartz einen 
Auszug geliefert hat 2); sie wurde daher dem Aeltermannsbuche angereihet und 
ganz so abgedruckt, wie sie sich unter den von Schwcirtz aus dem Raths-
Archive in die Stadtbibliothek übertragenen und dort unter dem Titel: „Manu-
scripta ad historiam Livonicam," bewahrten Schriften, Vol. XIII., vorfindet. 
Ohne Zweifel hat Schwartz eben diese Handschrift auch für seinen Auszug 
benutzt. Sie ist eben nicht allzudeutlich, noch sehr sorgfältig gemacht: daher 
ich mich gezwrungen sah, an einigen Stellen in den unzusammenhängenden Con-
text durch leichte und sich von selbst ergebende Aenderung oder Einschiebsel 
Ordnung und Haltung zu bringen. Ich enthielt mich aber aller Anmerkungen 
zu diesem Stücke, um nicht Wiederholungen zu geben, oder gar weitläuftig 
zu werden, wenn ich einen fortlaufenden Commentar hätte liefern wollen. Doch 
auch so wird die Arbeit des achtungswerthen Patrioten Fuchs, den unsere 
Stadt seit bald zwei Jahrhunderten für die von ihm mitbegründete Wasserkunst3) 
als ihren Wohlthäter eben so sehr zu ehren Ursache hat, wie sich seine Zeit­
genossen seiner amtlichen Wirksamkeit erfreueten, für Forscher der Geschichte 
hoffentlich nicht unwillkommen seyn und gleichsam als ein Resume der politi-
*) Noch bemerken wir hier, dafs auch S o n n t a g  (in den Rig. Stadtbl. 1826. S. 74 ff ) 
auf den Werth dieses Buches aufmerksam gemacht und davon eine Nachricht und ein Paar 
kleine Auszüge gegeben hat. 
2) freilich an einem Orte, wo man denselben nicht so leicht suchen wird, nämlich in seinem 
Aufsatze: Noch ein Beitrag zu O ad ebti schen^s livl. Bibliothek oder zur Gelehrten-
geschichte Livlands, in den Nord. Miscell. XXI II. XXVIII. 232—277. 
3) s. Buch der Aeltermänner S. 218. in der Anm. **). 
XI 
sehen Geschichte unsrer Stadt während des zwanzigjährigen Zeitraums ihrer 
Freiheit von einer Oberherrschaft (1562—1581) und dessen, was die Stadtobrig­
keit zu ihren Privilegien rechnete, neben den vereinzelten, abgebrochenen, 
lückenhaften und mit Anderartigem vermischten Anzeichnungen der Aeltermänner 
angesehen werden können. 
Um den urkundlichen Vorrath für die Geschichte Riga's zu mehren, ge­
dachte ich noch eine Anzahl von Urkunden hinzuzufügen, welche sich insbe­
sondre auf das innere Leben der Stadt, auf alte Einrichtungen, auf die Stadt-
und Gemeinde Verfassung beziehen. Während ich schon mit der Sammlung des­
selben beschäftigt war, wurde mir im Herbst vorigen Jahres von Seiten der 
hiesigen litterärisch-practischen Bürgerverbindung die Aufforderung, im Winter 
1842—1843 einige Vorlesungen über die Geschichte der Stadt zu halten. Da ich 
nun um des damit verbundenen guten Zweckes willen dieser Aufforderung folgte, 
arbeitete ich Behufs der zu haltenden Vorlesungen eine kurze Uebersicht der 
älteren Geschichte der Stadt Riga von ihrem Ursprünge bis zu ihrer Unter­
werfung unter die polnische Herrschaft (1200—1581) aus, welche, wie ich 
glaube, als eine passende Einleitung in diesem Bande der Monnmentn vorange­
stellt und als Commentar zu den gesammelten Urkunden für die Stadtgeschichte 
betrachtet werden kann. Sie gebe ich daher hier, als einen Versuch, unsere 
ältere Geschichte gründlich zu behandeln; aber auch nur als einen Versuch, in­
dem ich mich der Schwäche meiner Darstellung, namentlich in manchen Perio­
den, z. B. der so sehr verwickelten Sylvesterschen, und in Betreif mancher 
Gegenstände, z. B. der Handelsbezüge, nur zu gut bewufst bin. Da aber diese 
Uebersicht ursprünglich Behufs der vor einem gemischten Auditorium zu hal­
tenden Vorlesungen ausgearbeitet wurde, so»wird diefs zur Erklärung so man­
cher darin vorkommenden Wendungen und Ausdrücke eben sowohl, wie zur 
Entschuldigung derselben dienen. Die darin beobachtete Sonderung der politi­
schen Geschichte von der Erzählung des Bemerkenswerthen in Betreff der Ge­
setze und Verfassung, "der Religion und des Kirchenwesens, der Sitten und 
des Handels bei jeder der angenommenen Perioden wird hoffentlich von Sach­
kundigen nicht gemifsbilligt werden und einen zureichenden Grund in dem vor­
waltenden Bestreben finden, von jeder Periode ein möglichst sprechendes Bild 
zu entwerfen. Wie fern diefs neben der stets und gewissenhaft berück­
sichtigten, urkundlichen Gründlichkeit gelungen sey, mögen Kenner der Sache 
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beurtheilen, und die, denen das Glück tiefem Blickes in die Verhältnisse der 
Vorzeit gegeben ist, durch gelungenere Forschungen und Arbeiten widerlegen. 
Mit diesem Abrifs der älteren Stadtgeschichte stehen nun die angehängten 
Urkunden in dem engsten Zusammenhange, indem sie die Beweise und das Ma­
terial desselben enthalten; auf sie ist daher stets verwiesen worden und sie 
werden, wenn man diesen geschichtlichen Abrifs gehörig würdigen und gründ­
licher auf den in Rede gestellten Gegenstand eingehen will, immer dazu ver­
glichen werden müssen. Doch habe ich in denselben nicht ein Diplomatarium 
rigense, wie es wohl wünschenswerth wäre, liefern wollen oder können: denn 
dazu hätte ich mich weiter ausdehnen müssen, als es mir hier die Gränzen des 
zugemessenen Raumes gestatteten. Nur eine Idee davon, wie ein solches Di-
plomatar einzurichten wäre, ist hier veranschaulicht, indem von den noch nicht 
cdirten Urkunden ein vollständiger Abdruck mit vorangestellter Inhaltsanzeige 
und Angabe des Aufbewahrungsortes des Originales und der Copien, von den 
bereits gedruckten aber nur diese Anzeige und Angabe nebst einem Nachweise, 
wo der Abdruck zu finden, gegeben ist. Bei der Sammlung dieser Urkunden 
hatte ich insbesondere das innere Leben der Stadt im Auge und suchte alles 
dasjenige auf, was uns einen Blick in dieses Leben thun läfst; wegen der ge­
steckten engen Gränzen des zu meiner Verfügung stehenden Raumes mufste ich 
mich theils auf blofse Anführung mancher sonst wohl auch wichtigen Urkunden 
und Verweisung auf die darüber einzusehenden Bücher beschränken, theils 
manches ganz weglassen, wie denn namentlich alle, die Handelsverhältnisse, 
das Münzwesen, den Thor- und Schlüsselstreit mit dem Domcapitel und die 
sogenannte Wedekinsche Fehde im ersten Viertel des vierzehnten Jahrhun­
derts, betreffenden Urkunden hier übergangen sind, weil mich deren Aufnahme 
gar zu weit geführt hätte. Gesammelt wurde nun das hier Gelieferte theils 
nach bekannten gedruckten Quellen, die jeder Zeit mit Genauigkeit angeführt 
sind, theils aus Archiven und Urkundensammlungen nach Originalen, namentlich 
aus dem innern Archive des Raths, aus dem Archive der grofsen Gildstube und 
der Schwarzenhäupter-Gesellschaft, aus der Stadtbibliothek u. a., oder nach 
bewährten Copien, namentlich in der Sammlung der Königsberger Urkunden-
Abschriften bei der livl. Ritterschaft und in Brotze's Sylloge diplomatnm Li-
vonicim illustrantinm. Hier habe ich nun die angenehme Pflicht, meinen ver­
bindlichsten Dank gegen alle diejenigen auszusprechen, welche mich dabei un­
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terstützt und mein Vorhaben gefördert haben, von denen ich, mit aufrichtiger 
Anerkennung der mir erwiesenen Gefälligkeit, hier insbesondere nenne: Se. Magni-
ficenz den Herrn wortführenden Bürgermeister und Ritter v. Timm, den Herrn 
Raths- und Archivherrn Grofs, Herrn Raths-Archivar v. Petersen, Herrn 
A e l t e r m a n n  d e r  g r o f s e n  G i l d e  L e m k e ,  H e r r n  S t a d t b i b l i o t h e k a r  T i e l e m a n n  
u n d  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  O r d n e r  d e r  S t a d t b i b l i o t h e k  H e r r n  D r .  m e d .  S o d o f f s k y ,  
Herrn Schwarzhäupter-Aeltesten v. Q uerfeldt-Wittk owsky und den Herrn 
A e l t e r m a n n  d e s  M a u r e r - A m t e s  K r u t h .  
Noch bleibt mir ein Wort übrig zu sagen über die beiden, den Urkun­
den hinzugegebenen Anhänge, nämlich die alten Schrägen einiger Handwerker-
Aemter und das Verzeichnifs der Aelterleute, Aeltesten und Dockmänner der 
grofsen Gilde. Die ersten halte ich nach ihrem Ursprünge für eben so 
gute Gildeschragen, wie die der grofsen Gildestube: denn jene Aemter waren 
wirklich Gilden, die in eine gemeinschaftliche, die kleine oder St. Johannisgilde, 
zusammenschmolzen, welche neben der grofsen oder St. Marien-Gilde, zu der 
die Kaufmannschaft gehörte, ihren Platz in der Stadtverfassung behauptete. 
Diese Schrägen sind als Urkunden des Mittelalters eben so beachtenswerth, als 
die von mir sonst noch aufgenommenen gildenmäfsigen Schrägen, und eben so 
wichtig für die Kenntnifs des mittelalterlichen Bürgerthums und Städtewesens. 
Was aber das Verzeichnifs der Aelterleute und Aeltesten anbetrifft, so ist es 
f r e i l i c h  f ü r  A u s w ä r t i g e  e t w a s  U e b e r f l ü s s i g e s ,  k a n n  a b e r  a l s  e i n e  Z u g a b e  z u d e m  
Aeltermannsbuche gelten und wird gewifs Vielen angenehm seyn, die mit mir 
Riga bewohnen und hier manche Personenkunde finden, die sie sonst missen 
müfsten: das diene zur Rechtfertigung für die Aufnahme dieses Anhanges. 
Indem ich nun diese Arbeit hiemit meiner lieben Vaterstadt übergebe, 
thue ich es mit dem Wunsche, dafs die Vergangenheit derselben bald eine voll­
ständige Geschichte erhalten und für die Zukunft sich die Blätter ihrer Chronik 
stets mit Segen und Frieden füllen, meine Arbeit aber zur Verwirklichung des 
ersten Theiles dieses Wunsches ein, wenn auch nur sehr kleines Scherflein bei­
tragen möge. 
R i g a ,  a m  1 8 .  A p r i l  1 8 4 4 .  
Dr. C. E. Napiersky. 
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K u r z e  U e b e r s i c h t  
der 
ä l t e r e n  G e s c h i c h t e  d e r  S t a d t  R i g a .  
J* och entbehrt unsre Vaterstadt einer eigentlichen Beschreibung ihrer Geschichte insbeson­
dere1); denn was man dahin rechnen könnte von gedruckten Gescbichtbüchern2), oder hand­
schriftlichen Aufzeichnungen3), das verdient doch nur uneigentlich den Namen einer „Geschichte," 
indem es theils einseitig nur gewisse Züge und Richtungen in unserer Geschichte darstellt, theils 
unvollständig nur einzelne Abschnitte derselben bearbeitet, theils den Anforderungen jetziger 
Zeit an die Geschichtschreibung so wenig entspricht, dafs es mehr nur als loses Material, denn 
als ein wohlzusammengefügter Bau anzusehen ist. Die Historiker dieser Ostseelande haben von 
der Geschichte unserer Stadt das, was ihrem Zwecke nahe lag, in ihre Zeitbücher autgenommen, 
wie es grade ihnen möglich oder bequem war; aber keiner hat nocli ein das Ganze der Stadt-
seschichte umfassendes Bild aufgestellt. Gleichwohl verdient die Geschichte unserer Stadt eine O 
möglichst erschöpfende Bearbeitung, wozu es nachgerade, besonders nach Brotze ' s  fleifsigen 
Aufsuchungen und Sammlungen, an Material auch nicht mangeln möchte: ist ja doch Riga aner­
kannt wichtig nicht blofs für unsre nächsten, sondern auch für entferntere Provinzen des grofsen 
Reichs, dem wir angehören, so wie gleichmäfsig für das Ausland, als eine Handelsstadt, deren 
Verkehr nunmehr bald siebentehalbhundert Jahre die Völker und Staaten näherte; hat ja doch 
ihre Bedeutung sich theils in dem Antheile, welchen man ihr stets bei allen öffentlichen Ver­
handlungen einräumte und den sie an den Ereignissen der Zeit nahm, theils in den Fehden 
gezeigt, welche um sie zwischen den Herrschern dieser Lande mehrere Jahrhunderte hindurch 
mit Erbitterung geführt wurden; und hat sie ja doch nicht blofs einzelne hervorstechende, rüh­
l) Vergl. S o n n t a g  in den R i g .  S t a d t b l .  1 8 2 4 .  S .  1 4 7 — 1 3 1 .  
3),V. v .  f V i e d  a n :  V o n  d e r  S t a d t  R i g a  U r s p r ü n g e  u n d  m e r k i v ü r d i g e n  B e g e b e n h e i t e n ,  in G. F. Mül­
lers Samml. russ. Gesch. IX. 265—398. — K. G. Sonnt ag's Jahr - Zahlen aus der Geschichte von 
Riga. Riga 1810. 40. S. 8., unvollendet abgebrochen beim Jahre 1548. — Desselben Anzeichnungen 
ans der Geschichte Riga's von 1200—1816. Riga 1817. 16. S. 8. 
3 )  J .  C .  B r o t z e ' s  A n n  a h n  R i g a ' s ,  v o n  E r b a u u n g  d e r  S t a d t  b i s  a u f  d i e  n e u e r n  Z e i t e n .  F o l . ,  auf der Rig. 
Stadtbibliothek. 
Mon. Liv. ant. IV. * C 
-—- XVIII 
rende oder ergreifende Züge, welche geschildert zu werden verdienen, sondern auch ein wirk­
liches Geschichtsleben, das zu verfolgen und in seinen Einzelnheiten zu betrachten, nicht blofs 
des Gebildeten, sondern insbesondere aller derer Sache seyn mufs, welche ihre Tage in diesen 
Mauern verleben und sich der Segnungen des städtischen Gemeinwesens erfreuen. Denn die 
Liebe zum Vaterlande läfst uns fragen: Wie war es früher hier? Durch die Antwort darauf 
mufs sie gemehrt und gestärkt werden, je genauer diese uns in die früheren Zustände einführt. 
Das Bild der alten Zeiten wird daher den Werth und die Vorzüge der Jetztzeit, aber auch das, 
woran und worüber wir von Altersher halten sollten, uns kennen lehren; und wenn wir aus 
der Geschichte früherer Jahrhunderte den Ursprung unserer Gesetze, Verfassungen, Einrich­
tungen erfahren, so darf uns das eben so wenig blind gegen die daran haftenden Mängel machen, 
als es jeder Gleichgültigkeit gegen das Alte und der eitlen Vorliebe für das ungeprüfte Neue 
wehren mufs. Das ist der Gewinn, den die Vaterlandsliebe aus der Beschäftigung mit der va­
terländischen Geschichte zieht. 
Einen Abrifs der Geschichte Riga's zu geben, ist nun der Vorsatz, der hier ausge­
führt werden soll; es werden daher mehr nur allgemeine Umrisse seyn, die ich liefern kann, 
als umständliche und tiefer gehende Erörterungen des Einzelnen; namentlich mufs ich mich der 
ausführlichen Schilderung einzelner Begebenheiten und Züge aus unserer Geschichte enthalten, 
wenn sie auch Anziehendes und Ergreifendes in sich schliefseil sollten, und mich dabei nur mit 
Andeutungen begnügetf, die bei andern Gelegenheiten ihre Ausführung erhalten mögen. Was 
ich aber bieten werde, '  soll nach Möglichkeit genau und klar die Zustände der verschwundenen 
Zeit vorführen: denn das erste Gesetz des Geschichtforschers ist — die Wahrheit. Nach Maafs-
gabe des vorliegenden Zweckes einer Einleitung zu diesem Bande der Monumentci Livoniae 
antifjuae, werde ich hier von der Geschichte unserer Vaterstadt, nur den älteren Theil, bis 
zur Periode ihrer Unterwerfung unter die Herrschaft Polens, geben und denselben in drei Ab­
schnitte zerfallen lassen, nämlich: 
I. vom Jahre 1200—1330, von der Gründung der Stadt bis zu ihrer Eroberung durch 
den Orden; 
II. vom Jahre 1330—1452, vom Anfange der Herrschaft des Ordens über die Stadt bis 
zum Kirchholmschen Vertrage, durch den sie zweiherrig ward; 
III. vom Jahre 1452—1581, vom Kirchiioimschen Vertrage bis zur Unterwerfuug unter 
polnische Herrschaft, 
In jedem dieser Abschnitte lassen sich noch Unterabtheilungen machen, die im Verlaufe 
angedeutet werden sollen, jedem aber wird zum Schlüsse beigefügt werden müssen, was zur 
Geschichte der innern Verfassung, der Religion und Sitten und des Handels dienen kann. 
E r s t e r  A b s c h n i t t .  
Von der Gründung der Stadt bis zu ihrer Eroberung durch den Orden, 
1 2 0 0  b i s  1 3 3 0 .  
Diesen Zeitraum von 130 Jahren haben wir, wenn wir ihn vom Standpunkte der poli­
tischen Geschichte aus ansehen, zu betrachten als die Zeit der Gründung (1200—1229), der 
weiteren Ausbildung des Gemeinwesens (1230—1290), und des Kampfes um Selbständigkeit 
(1290—1330). 
Es ist bekannt, dafs die Entdeckung unsers Vaterlandes für das übrige christliche Eu­
ropa durch den Handelsgeist norddeutscher Kaufleute (aus Bremen und Lübeck) um 1158 her­
beigeführt wurde, deren Handel sich in diesen Gegenden bald mehrte, so dafs nicht lange dar­
nach (1186) Livlands Apostel, der fromme Mönch Meinhard, aus dem Kloster Segeberg in 
Holstein, sich zu seinen Bekehrungsversuchen Livland ersah und hier bald (1191) einen Bischofs­
sitz zu Uexküll an der Düna gründete1). Da der Handel sich vergröfserte, so wurden — heifst 
es in einer Chronik2) — „auf einem Isthmus (einer Landenge) an der Düna, an dem Orte, der 
jetzt die alte Stadt heifset," von den Kaufleuten einige Häuser gebauet; diefs war die Grund­
lage von Riga, wahrscheinlich zu den Zeiten des zweiten livländ. Bischofs Berthold (1196 bis 
1198), dem man mit Wahrscheinlichkeit schon das Projekt zuschreibt,  eine Stadt an der Düna 
anzulegen3), den aber der frühe Tod, welchen er am 24. Juli 1198 in einer Schlacht durch 
die Hand eines Landeseingebornen, Ymant, erlitt, daran hinderte. Der dritte livl. Bischof, 
der Gründer des livl. Staates, Albert von Apeldern, ein bremischer Domherr (1198—1229), 
wurde im Sommer 12004) auch der Gründer Riga's an der Stelle, wo der Bach Righe 5) in die 
l) (h-ig. Livoniae, ed. Grub er, p. 1—Ant. Matthaei analecta vet. aevi V. 699., Alnpeke S. 4 ff. 
und andere Chronisten; J. Vo igt's Geschichte Pretissens I. 580 ff. Was dieser Schriftsteller auf die 
livl. Geschichte Bezügliches seinem Werke einverleibt hat, wenn auch nur gelegentlich und so weit es 
seinem Zwecke dienlich, verdient wegen der Umsicht und Genauigkeit in der Forschung, auch von 
uns die höchste Beachtung. 
*) Des rig. Bürgermeisters Melchior Fuchs (f 1678) rothes Buch inter Arcliiepiscopalia, in Rü­
p e l ' s  n o r d .  M i s c e l l .  X X I I .  I S .  
a )  M a t t h a e i  V .  7 0 2 ,  A l n p e k e  S .  1 1 .  u .  A . $  N  a p i  e r  s  k g  d e  d i p l o m a t e ,  q u o  A l b e r t u s ,  e p i s c o p u s  
Livoniae, declaratur prineeps imperii etc. Rigae et Dorpati 1852. 8. pag. 19. not. 56. 
4) Orig. Liv. p. 20. ,,Et eadem aestate (1200) in campo spatioso, iuxta quem, portus navium esse poterat, 
Riga civitas aedißcatur.'e Die Landesältesten selbst scheinen schon ein Jahr früher dem Bischof den 
Platz zur Anlegung einer Stadt gewiesen zu haben. Ibid. p. 19. „Livonum seniores Episcopo locum ci­
vitatis commonstrant, quem et Rigam appellant, vel a Riga lacu etc." (1199.) Vgl. Voigt I. 404. 
4) Eine gemüthliche Schilderung der ersten Anlage der Stadt s. in den Rig. Stadtbl. 1812. S. 90—96. 
(wahrscheinlich nach und aus M. Thiel's Unterhaltungen aus der vaterländischen Geschichte, wovon 
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Düna fällt, welcher in den ersten Zeiten für die neue Stadt, die an der Stelle der noch jetzt 
sogenannten Altstadt stand, den Hafen bildete und nunmehr in den Risingcanal zusammenge­
schrumpft, ja fast untergegangen ist. Von diesem Bache schreibt sich auch, ohne allen Zweifel, 
der Name unserer Stadt her, deren Beruf als Handelsstadt schon bei ihrem ersten Entstehen 
bezeichnet ist, wie denn auch zur Befestigung des Handels und zur Gründung eines Handels­
platzes an der Düna schon 1199 von Papst Innoccnz III. verboten worden war bei Bannstrafe, 
dafs kein Schiff in die Semgaller (Mitauische) Aa einlaufen solle1). Bischof Albert war nun 
unablässig bemüht, seine neue Pflanzung fester zu gründen und zu erweitern. Die ersten Bürger 
der erstehenden Stadt brachte 1201 sein Bruder Engelbert, ein Mönch im Kloster Neumün­
ster, nachher Bordisholm in Holstein, welcher mit den Priestern Theodorich von Treiden, 
Alobrand u. a. die Bekehrung der Liven betrieb, mit sich aus dem nördlichen Deutschlande2); 
Albert selbst aber verlegte seinen Bischofsitz von Uexküll nach Riga3), erbauete (wahrschein­
lich gleich in der ersten Zeit der Gründung der Stadt) eine Domkirche, der Maria geweiht4), 
und stiftete zur weitern Verbreitung des Christenthums und zur Gründung eines ordentlichen 
Staats unter den Landeseingebornen, den Orden der Ritterschaft Christi oder die Schwertbrü­
der5), da der blofse Zuflufs von Pilgrimmen, die nach Jahresfrist oder früher schon wieder in 
ihr Vaterland zurückgingen, kein sicheres Mittel zur Verbreitung der Christenherrschaft in die­
sen Gegenden war. Bald genug aber zeigte sich schon das Streben dieses Ordens gegen die 
geistliche Herrschaft, da derselbe 1206 dem Bischof den dritten Theil der gemachten Eroberungen 
abdrängte6) — ein Streben, dessen Wachsthum wir im ganzen Verfolg dieser Geschichte sehen 
werden. Nach wenigen Jahren schon (1206 und 1207) wurden die Mauern der Stadt so hoch 
geführt, dafs man sich gegen die Angriffe der heidnischen Nachbarn sicher glaubte7); und 1208 
sah Riga ein Schauspiel von der emporstrebenden Macht des Bischofs, da der (russ.) Fürst 
Wissewald (Wsewolod) von Gercike (in der Gegend des jetzigen Kreuzburg) sein an die 
die 4te Aufl. Biga u. Leipzig 1858. 8. erschien). Die Orig. Liv. nennen Riga bald einen Platz (p 
12. „ad locum Bigaewenn hier nicht „lacum" zu lesen ist), bald einen Berg (ibid. „trans mon-
tem Bigae"), bald einen See (p. 19. „a Biga lacu"). Spätere Urkunden setzen das Daseyn des Righe-
flusses aufser Zweifel, z. B. Bat Bigische Becht, herausgeg. von G. Oelrichs S. 38: „Wenner eyn 
Scliip oder mehr ynde Dune komen, also dat se van Noit wegen yn de Rige nicht komen wat dat 
Schip denne kostet yn de Rige to bringende etc." — Vgl. Arndt II. 110. 
') Orig. Livon. p. 19. 20. und darnach Big. Stadlbl. 1823. S. 587., wo auch eines zwei Jahre nach Er­
bauung der Stadt vorgefallenen Kampfes der Rigaer mit Schiffern, die in die Semgaller Aa segelten 
und nach Erlegung des Steuermanns und des Capitäns zur Flucht gezwungen wurden, erwähnt ist 
2) Orig. Liv. p. 21. J) Ibid. p. 22. » 
*) Wenigstens werden schon 1201 die „Fratres de conventu beatae Mariac in Riga" erwähnt, welche oben 
genannten Engelbert zu ihrem Propste erwählten. Ibid. p. 21. 22, 
5) Orig. Liv. p. 22., Alnpeke S. 12., Mattliaei V. 702., Voigt I. 406—410. Nach den neuern 
und sichern Quellen ist die ungenaue und mangelhafte ilistoria Ensiferorum, ordinis teutonici Livono 
tum. Vitcmbergae 1701. kl. 8. von Hcinr. Leonh. Schtir %fle i s ch zurechtzustellen. 
*) Orig. Liv. p. 47. 48., Voigt I. 414—416. Vgl. auch die Urkunden bei Dogiel V. 2 ff. tiro III Sqq 
7) Orig. Livon. 47. 
XXI 
Marienkirche zu Riga abgetretenes Fürstentum, auf dem Kirchhofe der Petrikirche, unter 
Feierlichkeiten vom Bischof wieder zum Lehen erhielt1); ferner sah es 1210 einen Theilfürsten 
lon Pleskow, Wladimir, in seinen Mauern, der seine Tochter dem Bruder des Bischofs, 
Theodorich, zur Gattin gegeben hatte, und deshalb von seinen Unterthanen vertrieben, bei 
den Fremdlingen Schutz suchte und Vogt im Lande ward2). In dem folgenden Jahre weihte 
Bischof Albert einen Platz (vielleicht neben der Domkirche) zu einem Kloster und zuin Bi­
schofshofe ein3). Um dieselbe Zeit etwa, gab er eine merkwürdige Verordnung, die als der 
Grund des Rigischen Stadtrechts betrachtet werden kann. Er sicherte darin allen Kaufleuten, 
besonders den Gothländischen, zollfreie Beschiffung der Düna zu, und dafs kein Strandrecht 
stattfinden solle; dafs niemand von ihnen zum Tragen des glühenden Eisens oder zum Zwei­
kampfe, als Erprobung der Unschuld bei Anklagen, gezwungen werden solle; dafs sie nach 
ihrem eignen Rechte (also dem Gothländischen) gerichtet werden sollen; keine Gilde dürfe 
ohne Eilaubnifs des Bischofs errichtet werden; auch ward darin eine Bestimmung über die 
Münze gegeben, welche damals schon in Riga mufs geschlagen worden seyn4). Eine Anerken­
nung seiner Thätigkeit und seiner Bemühung um die Stiftung eines unabhängigen Staates erhielt 
er theils durch die förmliche und urkundliche Zuerkennung des ganzen Landes als rechtmäfsigen 
Besitzthums abseilen des Rom. Königs Philipp (1205) und nachmals des Kaiser Otto IV. 
(1211 5), theiis dadurch, dafs Papst lunocenz III. 1213 das livl. Bisthum, welches bis hiezu 
dem erzbischöflichen Sprengel von Bremen untergeordnet war, von diesem befreite6); als aber 
1219 König Woldemar II. von Dännemark ihn wegen Ehstland, das als dänische Provinz be­
trachtet nnd wo des Bischofs Bekehrungs - Versuche als Eingriffe in das Eigenthumsrecht des 
Königs angesehen wurden, dadurch bedrängte, dafs er den von ihm abhängigen Lübeckern ver­
bot, Pilger nach Livland überzuführen, und da der Bischof weder beim Papste, noch bei dem 
mit seinem Kreuzzuge ins gelobte Land beschäftigten Kaiser Friedrich II. Unterstützung er­
hielt, so sah sich Albert dazu gezwungen, persönlich dem Könige Liv- und Ehstland zu un­
terwerfen, wofern die höhere Geistlichkeit, der Stiftsadel, ganz Riga und die Liven und Letten 
einwilligen würden. Da diese das aber nicht thaten, mufste der König dem Bischof sein Ver­
sprechen erlassen7); und dieser nutzte die erlangte freiere Bewegung, um für die innere Wohl­
fahrt der neuen Stadt sowohl, als des neuen Staats zu sorgen. So stiftete er 1220 in Riga 
*) Orig. Liv. p. 63., Dogicl V. 2. nro. II. Eine bildliche Darstellung dieser und andrer Scenen aus der 
ersten Zeit Riga's findet man in den (empfehlcnswerthen) Fünfzig Bildern ans der Geschichte der deut­
schen Ostsee-Provinzen Busslands, nebst erklärendem. Texte von Ludwig von Maydell. Dorpat 
1839 ff. Querfol. 
2) Orig. Liv. p. 84. 91. 
3) Die Urkunde d. d. VIII. Kai. Aug. (25. Jul.) 1211, in einein Transumte bei D o g i e l  V .  1 6 .  n r o .  X X I I .  
und deutsch in den Gelehrten Beiträgen zu den Big. Anz. 1762. S. 122. 
4) Vergl. Urkunden, nro. 1. 
s) Orig. Liv. p. 46. 48., Voigt I. 413. 414. 423. 673. 
c) Orig. Livon. p. 244., Gadebusch livl. Jahrb. I. 1. S. 101. Anm. t, S. 103, Anm. c. 
7) Orig. Liv. v. 147. 132., Voigt II. 303—312. 
ei» Hospital für Arme und Kranke, worüber sein Stiftungsbrief — die älteste Urkunde im Rig. 
Stadtarchive — noch vorhanden, und das wohl eher der Convent zum heil. Geist, als das Ho­
spital St. Georg gewesen seyn mochte1); veranlafste 1221 den Bau der damals Rodenpoifschen, 
jetzt die Neuermühlensche genannten Brücke über die seine neue Stadt von der Landseite ab­
sondernde Verbindung zwischen dem Jägel- und Stintsee2); und als Livland nach langen stür­
mischen und blutigen Tagen 1224 das erste Friedensjahr sah, wo nahe und ferne Völker, Russen, 
die Strandbewohner Ehstlands und die Oeseler, die Semgaller und Kurländer, selbst auch die 
Litthauer ihre Abgeordneten mit Geschenken des Friedens und der Ergebenheit an den Bischof­
stuhl nach Riga sandten, und im Laude selbst, wie nach wilden Wetterstürmen, die Sonne des 
Friedens und der Ruhe zurückkehrte, der Landmann und Bürger wieder mit Eifer den stillen 
Arbeiten des Feldes und des Hauses nachging, Kirchen und Dörfer von neuem schnell empor­
stiegen und das Land sich durch Emsigkeit und Betrieb bald wieder von seiner furchtbaren und 
schauderhaften Erödung erholte3), da bewog Bischof Albert den Papst durch seine Bitten, 
einen Legaten zur Ordnung der Inländischen Angelegenheiten in der Person des Bischofs von 
Modena, nachherigen Cardinais Wilhelm, zu senden4,). Dieser Prälat erwarb sieh nicht blofs 
grofse Verdienste um das ganze Land durch zweckmäfsige Maafsregelu zur Ausbreitung des Chri­
stenthums und durch die menschenfreundliche Fürsorge für die Landes-Eingebornen, sondern 
that auch Vieles zuin Besten der Stadt. So gab er in den Jahren 1225 und 1226, während 
deren er hier im Lande war, viele wichtige Verordnungen, z. B. zur nähern Bestimmung, was 
eigentlich unter dem Gothländischen Rechte, worauf die Stadt gleich Anfangs gegründet war, 
zu verstehen sey; schlichtete die Streitigkeiten der Stadt mit dem Bischof von Semgallen und 
dem Kloster Dünamünde; selzte das Gebiet und die Berechtigungen der Stadt nach der Kurischen 
Seite zu, so wie die Stadt-Mark (das Patrimonial - Gebiet) nach allen Seiten hin fest (beinahe 
ganz so, wie es noch jetzt ist); sicherte der Stadt den dritten Theil von allen, mit ihrer Bei­
hülfe zu machenden Eroberungen zu u. s. w.5). So sah Bischof Albert seine neue Pflanzung 
und besonders die von ihm gegründete Stadt, für die er vom römischen König Heinrich 1224 
durch ein Diplom, das ihn und seine Nachfolger zu Fürsten des deutschen Reichs erklärte, be­
sonderes Stadtrecht und Münzberichtigung erhalten hatte, in ihrem Innern befestigt und gesichert, 
als er 1229 nach ein und dreifsiger Regierung mit Tode abging6) — der ruhmwürdigste Mann 
der livländischen Geschichte7), der es verdient, dafs ein neuerer Biograph die Schilderung 
L) S. Urkunden, nro. 2. 2) s. Urk. nro. 5. 
3) Orig. Liv. jt. 170., Voigt II. 514. 313. 
4) Orig. Liv. j>. 171., Ga debus ch I. 1. S. 185., Voigt II. 313—317. 
5) s. in den angehängten Urkunden nro. 3—13. 
6 )  G r u b  e r  in Orig. Liv. p. 185. note g. 
7 )  G a d e b u s  c h ,  l i v l .  J a h r b .  I .  1 .  S .  2 1 2 :  ,,Ohne Bischof Albrecht, der unter allen livl. Bischöfen der 
merkwürdigste ist, wäre der Staat in Livland nicht emporgekommen; seine vielfältigen Reisen, seine 
Werbungen, seine Unterhandlungen, sein feiner Kopf, der so gut zu pochen als nachzugeben wufste 
seine Errichtung des Ordens machten das möglich, was sonst bei seinem ersten Anfange wieder zu 
Grunde gegange wäre, und überwand alle Schwierigkeiten; ja, selbst die Vereinigung beider Orden 
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seiner Thaten bearbeite und vervollständige, welche ein Schüler von ihm, ein Eingebomer des 
L a n d e s ,  d e n  e r  f ü r ' s  C h m t e n t h u m  u n d  d e s s e n  A u s b r e i t u n g  g e w o n n e n  h a t t e ,  d e r  C h r o n i s t  H e i n ­
rich der Lette, wie man ihn gemeiniglich nennt, uns hinterlassen hat1). 
Während dieser Zeit der Gründung hatte jedoch die neue Stadt auch mit mancher Ge­
fahr und manchem Unglücke zu kämpfen. War doch ihre Anlage den umwohnenden, rohen 
Völkern ein beständiger Gegenstand der Furcht und Eifersucht! Daher bedrohten von 1202 bis 
1205 schon Liven, Letten, Litthauer und Russen mehrfältig2) die noch junge Stadt, welche 
in dem zuletzt genannten Jahre überdiefs grofsen Mangel an Lebensmitteln und andern Noth-
wendigkeiten litt, dem nur durch einige Schiffe aus Gothland abgeholfen wurde3). Im Jahre 
1209 sah sie eine völlige, ihre erste Belagerung durch die auf Schiffen von der Seeseite zahl­
reich anrückenden Kuren, welche von den an der Adja wohnenden Liven aufgereizt waren, und 
auf deren Erfolg die umwohnenden Heiden und Neugetauften aufmerksam achteten, um auch 
ihrer Seits zu dem Untergange der Stadt mitzuwirken. Die Belagerten, welche keine grofse 
Anzahl wehrhafter Mannschaft hatten, so dafs aufser den Bürgern und Ritterbrüdern auch Geist­
liche und W reiber zu den Waffen griffen, waren gezwungen, die Vorstadt niederzubrennen, die 
ganz deutlieh in der Chronik, als damals schon vorhanden, angegeben wird, und konnten erst 
n a c h  d r e i  T a g e n  s i c h  d e r  B e f r e i u n g  v o n  d e n  F e i n d e n  e r f r e u e n ,  w e f s h a l b  a u c h  n o c h  i n  Z u k u n f t  
der Margarethentag, an dem die Belagerung gehoben war, in Riga feierlich begangen wurde4). 
Eine neue Gefahr drohte der Stadt 1214 von der Seeseite her, da die Oeseler, welche, ebenso 
wie die Kuren, als Seeräuber ihren Namen auf der Ostsee furchtbar gemacht hatten, durch 
versenkte Fahrzeuge und Kasten mit Steinen die Mündung der Düna unfahrbar zu machen ver­
suchten, wiewohl vergebens, denn ihr Angriff wurde schnell zurückgewiesen und der hefftige 
Strom selbst und der Fluthenandrang aus dem Meere räumten die Versenkungen bald wieder 
weg3). In demselben Jahre, während der Fastenzeit, entstand bei nächtlicher W^eile eine Feuers­
brunst in der Stadt. Der zuerst erbaute Theil derselben, welcher auch zuerst mit einer Mauer 
umgeben war, brannte nieder von der Marienkirche an, die mit ihren grofsen Glocken vom 
war sein Werk, wozu er wenigstens den Grund gelegt." — V o i g t  I .  4 0 1 :  „Noch in dem kräftigsten 
Lebensalter (bei seiner Wahl), voll Feuer und Eifer zu dem wichtigen Werke, zu welchem er berufen 
war, nicht ohne Kenntnisse und gelehrte Bildung, zeichnete er sich daneben auch durch den strengsten 
sittlichen Wandel, durch Entschlossenheit in Gefahren und Erfahrung in den Welthändeln, aber nicht 
m i n d e r  a u c h  d u r c h  B e s o n n e n h e i t ,  V e r s t a n d ,  k a l t e  U e b e r l e g u n g  u n d  K l u g h e i t  a u s . "  N a c h  V o i g t  I I .  
524. ist es nicht wahrscheinlich, dafs B. Albert zur Ordensvereinigung mit gerathen haben könne. 
') herausgegeben von J  o h .  D a n .  G r u b e r  unter dem Titel: Origines Livoniae sacrae et civilis, seu Chro-
n i c o n  L i v o n i c u m  v e t u s  e t c .  F r a n c o f u r t i  e t  L i p s i a e  1 7 4 0 .  f o l . ;  d e u t s c h  ü b e r s e t z t  v o n  J o h .  G o t t f r i e d  
Arndt, als der Liefländischen Chronik erster Theil etc. Halle 1747. fol. 
2) Orig. Liv. p. 26. 27. 29. 58. 
s) Diese Umstände führt S o n n t a g  in seinen Jahrzahlen S. 4. an mit Berufung auf Heinrich den 
Letten; in den Orig. Liv. ist aber darüber nichts zu finden. 
4) Orig. Liv. p, 66—68. und darnach Ii ig. Stadtbl. 1812. S. 286—288. (von Brotze.) 
5) Ibid. p.  98. und darnach Big. Stadtbl 1812 S. 295. (ebenfalls von Brotze.) 
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Feuer verzehrt wurde, bis zum Hofe des Bischofs und den nebenliegenden Häusern und bis zur 
Kirche der Ritterbrüder. Besonders schmerzte die Bürger der Verlust ihrer Kriegsglocke, wo­
durch sie bei plötzlichen Ueberfällen zusammengerufen wurden und die nun durch eine andere, 
gröfsere ersetzt ward1). Im Jahre 1217 erneuerten sich die Händel mit den Russen, Oeselern 
und Ehsten; doch hatte Riga von ihnen nicht mehr so schwere Anfechtungen zu erdulden und 
irenofs während der letzten Jahre Bischof Alberts der Ruhe. ö v 
Die nächsten 60 oder eigentlich 62 Jahre nach Alberts Tode bezeichnen wir als eine 
Zeit der weitern Ausbildung des Gemeinwesens. Die neugepflanzte Stadt hatte Ruhe vor aufseren 
Anfällen und die inneren Streitigkeiten hatten noch nicht begonnen, sondern bereiteten sich erst 
vor, welche Livland während der ganzen Zeit bis fast zum Ende der Ordensherrschaft, mit ge­
ringen Unterbrechungen, zerrissen und in die auch die Stadt Riga nur gar zu oft mit verwickelt 
wurde, ja deren Gegenstand und Anlafs sie oft war. So konnte denn der Erweiterung und Be­
festigung des Stadtwesens eine ungestörte Sorge gewidmet werden, und wir haben die dahin 
e i n s c h l a g e n d e n  V e r t r ä g e  u n d  A n o r d n u n g e n  h i e r  n ä h e r  z u  b e z e i c h n e n .  G l e i c h  n a c h  A l b e r t s  
Tode, im Jahre 1230, war der Rigische Rath zugleich mit dem Domcapitel und Orden bei einer 
Abmachung betheiligt, welche mit den Kuren über die von ihnen zu entrichtenden Abgaben ge­
t r o f f e n  w u r d e 2 ) ,  u n d  i i n  f o l g e n d e n  J a h r e  s i c h e r t e  A l b e r t s  N a c h f o l g e r ,  B i s c h o f  N i k o l a u s ,  
der Stadt durch ein eigenes, noch erhaltenes Privilegium den dritten Theil von Oese!, Kurland 
und Semgallen, als ihr Eigenthum zu, und als Lohn für ihre Mitwirkung bei den Feldzügen 
gegen die heidnischen Landesbewohner3): denn unter den Pilgrimmen, welche zum Streite gegen 
die Unchristen und zur Erlangung der ewigen Seligkeit iiieher zogen, waren auch viele Städte­
bewohner, welche ihren festen Sitz in Riga nahmen. Daher traten die rigisclien Bürger 1232 
den dritten Theil ihrer Eroberungen wieder der Gesellschaft der Kaufleute ab, die sich dafür 
anheischig machten, mit wenigstens 71 Mann, wie seither, doch unter der Stadt-Fahne, zu 
Felde zu ziehen4): in dieser Gesellschaft der Kaufleute und zwar der reisigen und zum Kampfe 
bereiten Kaufleute glaubt man den Ursprung der schwarzen Häupter-Gesellschaft zu erblicken, 
und wohl mit Wahrscheinlichkeit. Den ganzen Antheil an Kurland trat die Stadt 1232 dem Bi­
schof von Seingallen ab, welcher dafür 56 rigische Bürger mit Ländereien dies- und jenseits 
der Windau belehnte, jeden mit 25 Haken zu 30 Tonnstellen5) •— ein Act, woraus das ur­
sprüngliche Recht der rigischen Bürger zum Landbesitze hervorgeht. Dergleichen hatten sie 
auch im Weichbilde (dem Patrimonialgebiete) der Stadt, und diese Ländereien, welche bisher 
den Bürgern blofs auf Lebenszeit zum Niefsbrauch gegeben waren, verwandelte der Rath 1232 
in erbliches Eigenthum, gegen Festsetzung eines Grundgeldes und unter der Bedingung, solche 
nur an Mitbürger zu veräufsern 6). Den zugesicherten dritten Theil von Oesel erhielt die Stadt 
*) Orig. Liv. p. 96. 
2) Den hieher gehörigen Vertrag, der im rig. Stadtarchive sich in Original befindet, siehe abgedruckt in 
N e t t e l b l a d t ' s  f n s c .  r c r .  c u r l .  p. 143. und bei den Orig. Liv., in sylva docum. p. 268. Vergl. Index 
I. 10. nro. 33. und Urk. uro. 16. 
J) 3. Urk. nro. 18. *) 9. Urk. nro. 20. i) s. Urk. nro. 23. °) s. Urk. nro. 19. 
1234 und 1235 bei Gelegenheit der förmlichen Theilung dieser Insel; doch trat sie die Hälfte 
dieses Drittheils zu den Tafelgütern des neuen Bischofs von Oesel ab, für den bei der Theilung 
nichts herauskam: wofür ihr nun die andre Hälfte um so feierlicher zugesichert wurde 2), die sie aber 
d o c h  n a c h  z w e i  J a h r h u n d e r t e n  v e r l o r ,  w i e  w i r  w e i t e r h i n  s e h e n  w e r d e n .  D e r  B i s c h o f  N i c o  l a u s ,  
dessen Bisthum durch eine Verordnung des zum zweitenmale nach Livland gekommenen päpst­
lichen Legaten Wilhelm, nunmehrigen Bischofs von Sabina und Cardinalpriesters, vom Jahre 
1237 bis an die Windau und Kokenhusen gegenüber erweitert worden war2), sorgte ebenfalls 
für die Stadt durch mancherlei Verordnungen. So erlaubte er ihr 1238 das Gothländische Recht, 
worauf sie Bischof Albert schon gegründet hatte, nach den Bedürfnissen des Ortes zu ver­
bessern3), worin denn wohl der Ursprung der alten Stadtrechte und der Grund zur Autonomie 
des rigischen Raths liegt, d. h. zu der Befugnifs, in gewissen Fällen gesetzliche Bestimmungen 
zu treffen; und 12444) verbot er, dafs niemand ein Grundstück, innerhalb der Ringmauernder 
Stadt, einem Orden oder Kloster schenken solle; geschähe es dennoch, so sollte das geschenkte 
Grundstück binnen Jahresfrist an einen Weltlichen verkauft und nur der Kaufschilling ausgelie­
fert werden: was Erzbischof Albert 12565) erneuerte und bestätigte, selbst auch für den 
Fall, dafs ein Eigenthümer selbst in einen Orden träte — ein Gesetz, das sehr nothwendig 
war, um wirkliches Bürgerleben in der Stadt zu sichern, da solches in eben dem Maafse ge­
kümmert werden mufste, wie der Grundbesitz der geistlichen Brüderschaften ihid Orden in der­
selben wuchs. Dieser gute Bischof Nicolaus sah 1245 (1251) sein Bisthum noch durch das 
Semgallische vergröfsert, das dazu geschlagen wurde, als der Semgallische Bischof das neu-
fundirte Bisthum Kurland erhielt6 '). Er starb, nachdem er so Manches zum Besten der Stadt 
geordnet hatte, zu Ende des Jahres 1253 und hatte zu seinem Nachfolger denselben Mann, 
welcher schon vor 24 Jahren vom bremischen Erzbischof für das rig. Bisthum ausersehen worden 
w a r ,  a b e r  d a m a l s  d e m  v o m  r i g .  D o m c a p i t e l  a u s  s e i n e m  e i g n e n  M i t t e l  e r w ä h l t e n  D o m h e r r n  N i ­
colaus von Magdeburg zufolge päpstlicher Entscheidung hatte weichen müssen, den frühereu 
bremischen Domherrn Albert Suerbeer, der inzwischen vom Papste zum Erzbischof von Armagh 
in Irland, dann zum Bisthums-Verweser in Lübeck und als solcher 1244 zum päpstlichen Legaten 
in den nordischen Reichen mit dem Titel eines Erzbischofs VOM Preufsen, Liv- und Ehstland 
ernannt worden war, und 1246 auch noch das Bisthum Chiemsee in der Erzdiöcese von Salz­
burg zu seinem standesmäfsigen Unterhalte bekommen hatte7). Sobald dieser in seinen neuen 
geistlichen Sitz gelangt war, säumte der Papst auch nicht, das Bisthum Riga zu einem Erzbis­
thum zu erheben (1255), welchem nicht blofs die übrigen Bisthümer dieser Ostseelande, son­
dern auch die Preufsischen untergeben waren8). Erzbischof Albert sorgte nicht nur für das 
*) s. Urk. nro. 23 u. 26. 2) Dogiel V. 14. 13. nro. XX. 3) s. Urk. nro. 27. 
4) 9. Urk. nro. 28. 5) S. Urk. nro. 31. 
6) IV e t  t  e  I b l a  d  t  f a s c .  r c r .  e t  t r i .  p .  1 3 0 — 1 3 5 . ,  O r i g .  L i v o n .  p .  2 7 4 — 2 7 6 . ,  D o g i e l  V .  1 7 .  n r o .  X X I V . ,  
G a d e b u s c h  1 .  1 .  S .  2 4 3 .  2 6 3 •  
7) Index II. 536., Voigt II. 472 ff. 
8 )  L u c a s  D a v i d  I I I .  4 4 . 3  D o g i e l  V .  9 0 .  n r o .  L X I . ,  I n d e x  I .  1 1 9 .  n r o .  4 6 7 .  Vergl. II. F. Jacob­
sohn: Die Metropolitan - Verbindung Rigas mit den Bisthiimern Preussens. nach urkundlichen Quellen 
Mon. Liv. ant. IV. D 
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Lebensprincip unserer Stadt, den Handel, wovon später mehr zu sagen sein wird, sondern war 
a u c h  b e m ü h t ,  i h r  e i n e n  h ö h e r n  B e i s t a n d  b e i  d e m  P a p s t e  z u  s i c h e r n .  D i e s e r ,  d a m a l s  A l e x a n ­
der IV., der seine Aufmerksamkeit ganz besonders den livländischen Angelegenheiten schenkte, 
bestätigte der Stadt Riga 1257 die ihr von den Bischöfen Albert und Nico laus zugestandene 
Befreiung vom geistlichen Zehnten1), nahm sie auf ihr .Ansuchen förmlichst und feierlichst in 
den Schutz des heil. Petrus, d. h. des päpstlichen Stuhles3), und erneuerte ihr alle ihre Pri­
vilegien, die wichtigsten in besondern Documenten, welche noch bei der Stadt bewahrt werden. 
Ferner sorgte er für dieselbe, indem er 12583) dem Liibeckschen Domcapitel den Auftrag er-
fheilte, einige zwischen dem Erzbischof und der Stadt über Zehnten und Einkünfte getroffene 
Abmachungen zu bestätigen, und indem er dem Prior zu Dünamünde auftrug4), den Streit zwi­
schen der Stadt und dem Bischof von Oesel zu schlichten, da dieser auf den der Stadt zuge­
fallenen Antheil von Oesel Anspruch erhob: was denn zu Gunsten der Stadt entschieden wurde, 
die ihr halbes Drittheil der Insel behielt. Wo sich sonst noch in Angelegenheiten, welche die 
Stadtgemeinde betrafen, Anstände der Mifshelligkeit zeigten, da ward das meistens durch Schieds­
richter abgemacht. So wurden 12623) verschiedene Streitpunkte zwischen dem Erzbischof und 
der Stadt entschieden, insbesondere wegen Gebäude an der Neuermühlensche Brücke, wegen 
Schenkerei auf Stadtsgrunde und wegen des Gerichtsstandes der Geistlichen und Laien; und 
12686) machte das Domcapitel und die Stadt unter einander ab, ihre Streitigkeiten nicht an 
den Papst zu bringen, sondern in der Güte und nach den bestehenden Gesetzen zu entscheiden. 
Das bethätigte sich 1272, da eine Streitigkeit zwischen Stadt und Domcapitel wegen Benutzung 
des Dünaufers beim Biscliofshofe durch Schiedsrichter abgemacht wurde7) .  In demselben Jahre 
empfing die Stadt vom Erzbischofe eine Erweiterung ihres Patrimonialgebietes mit einem Striche 
Landes von der Mündung der Eckau und von der Misse bis an die Dahlensche Gränze8), und 
1276 mit noch einem Stück von der Nabe bis Putilene9), über welche Landstriche aber in spä­
teren Zeiten so viele Streitigkeiten geführt wurden, dafs sie endlich den Namen des Kyfgutes 
(von keifen, zanken) erhielten. 
Unterdessen war Erzbischof Albert 1272 gestorben und hatte drei Männer gleiches 
Namens hintereinander zu Nachfolgern (Johann I. von Lünen 1272—1286, Johann II. von 
Fechten 1286—1204, Johann III. Grafen von Schwerin 1294—1300), welche nicht mehr -die 
feste, selbständige Stellung zu behaupten verstanden oder vermochten, die er behauptet hatte. 
Ihnen stellte sich eine andre Macht entgegen, der sie nicht mehr gewachsen waren und die im 
Verlaufe der Zeit mehr und mehr an Macht und Bedeutung gewonnen hatte — die des Rit­
terordens, der das Land mitbeherrschte. Bischof A1 ber t hatte einen solchen zur Förderung seiner 
dargestellt, in C. F. Illgeu's Zeitschrift für die historische Theologie 11. 2. S. 125—179. {Leipzig 
1850. 8.) und den Nachtrag dazu, ehend. Vtll. 4. S. 82—80. (1858; auch besonders abgedruckt. 
Leipzig 1856. 8. 
') s. Urk. uro. 55. 2) s. U t k .  u r o .  5 2 .  3) s. Urk. uro. 58. 4) S. Urk. uro. 56. 
s) s. Urk. uro. 57. 6) S. Urk, uro. 42. 7) s. Urk. uro. 45. 8) 9. Urk. uro. 44. 
9) s. Urk. uro. 47. 
Absicht der Eroberung dieses heidnischen Landes gestiftet, und war wohl der Meinung gewesen, 
ihn von sich ganz abhängig zu erhalten; allein schon wenige Jahre nachher mufste er, wie wir 
gesellen, nothgedrungener Weise dem Orden der Ritterschaft Christi oder den Schwertbrüdern 
den dritten Theil alles eroberten Landes zum Eigenthum zugestehen, und gleich das Jahr nach 
seinem Tode, 1230, kommt wenigstens die Erwähnung einer Beeinträchtigung der Stadt Riga 
durch einen Ordensbruder vor1). Hoher noch stieg Muth und Anmaafsung, als der noch nicht 
gehörig erstarkte und besonders 1236 dnrch eine grofse Schlacht mit den Litthauern und den 
in derselben erlittenen Verlust seines Ordensmeisters Volquin nebst 50 Rittern sehr geschwäch­
ten Orden der Schwertbriider mit dem deutschen Orden oder den Brüdern des deutschen Hospi­
tals unserer lieben Frau von Jerusalem, sich verband oder eigentlich in ihn überging2). Dieser 
Orden war schon zu grofser Macht gelangt, erweiterte solche immer mehr in Preufsen, das von 
ihm unterjocht wurde, und erfreute sich der Gunst bei Papst und Kaiser, die ihm vielerlei Be­
vorrechtungen einräumten. Ihm konnte das Ansehn und die Macht des rig. Erzbischofs nicht 
gleichgültig sein, welcher seinerseits in den Rittern des deutschen Ordens nur die Nachfolger 
des. von seinem Amtsvorgänger ins Leben gerufenen Schvverdtbriider - Ordens sah, der dem Bi­
schof untergeben war. So entstand bald Zwist, dessen Spuren sich schon zu Erzbischof A1-
berts Zeiten zeigen, der sogar, wie eine Nachricht beiläufig erwähnt3) und eine andre noch 
wahrscheinlicher macht 4), vom Orden einmal gefangen genommen war. Es würde zu weitläuftig 
sein, die Zwistigkeiten zwischen Orden und Erzbischof hier auszuführen5); wir müssen uns 
darauf beschränken, nur die Bezüge auf und mit Riga hervorzuheben, und da beginnt denn die 
Periode des Streites, welchen wir einen Kampf der Stadt um ihre Selbstständigkeit genannt 
haben, mit dem Jahre 12!)2 und dauert bis 1330, als die Stadt dem Orden unterlag. 
Es hatte nämlich Erzbischof Johann !I. von Fechten sich wegen eines Beinbruches, 
den er sich auf der Jagd zugezogen und der hier nicht geheilt werden konnte, nach Flandern 
begeben und seine Besitzungen dem Ordensmeister anvertraut6), doch mit Ausnahme der Stadt 
J )  S o n n t a g ' s  J a h r  z a h l e n  S .  8 . ,  mit Berufung auf H e l m s  und N i e n s t e d t ,  in dessen Chronik wir 
aber das Gesuchte nicht finden. 
2) Vo ig t II. 524—547., Mittheilungen I. 456—449., und die hier S. 447. citirten Schriftsteller, dencr. 
n o c h  b e i z u f ü g e n  M o r i t z  B r a n d i s  C h r o n i k  S .  1 2 8 — 1 2 8 .  i n  d e n  M o n u m .  L i v .  a n t .  B d .  I I I .  
3 )  D o g i e l  V .  2 6 . :  „Item quod ipsi (sc. fratres Ord. Teut.) Venerabilem Patrem bonae memoriac Al­
ber tum Rigensem Archiepiscopum eo, quod eisdem Magistro et Fratribus se pro defensione suae Ec-
clesiae ipsiusque Jurium opponebat, ausu sacrilego et nefario ceperunt, et ipsum injectis violenfis ma-
nibus in eundein , miserabiliter captivarunt et detinuerunt diutius captivatum." 
4) in der Handschrift: „Wahrhaftig Histori, wie sich der deutsch orde zu Leifiand, iegen den Ertzbi-
schofen zu Rige, ihren Stiftern, lehnherrn und wolthetern vom anfang bis daher gehalten" (s. Index 
II. 249. nro. 5184.) Vergl. B. Bergmann, Magaz. I. 1. S. 27. 
5) Vergl. B .  B e r g m a n n ,  L i v l a n d s  O r d e n  u n d  O b e r g e i s t l i c h k e i t  i m  K a m p f e ,  in dessen Magaz. für Russl. 
G e s c h .  2  B d e .  M i t a u  1 8 2 8 .  1 8 2 6 .  8 . ;  V o i g t  I V .  1 2 1  f f .  
°) Vielleicht hängt hiemit die zwischen dem Ordensmeister Halt (Haitz er) und dem Erzbischof ge­
troffene Vereinigung d. d. Kokenhusen, feria quarta post Reminiscere (6. März) 1292., zusammen. 
Vergl. Dogiel V. 21. uro. XXXI., Index I. 171. nro. 711., Voigt IV. 122. 125. 
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Riga, welche ihr eigenes Recht und ihre eigene Obrigkeit hatte; da hinderte der Orden im 
Jahre 1292 die Stadt entweder an der Erbauung eines Thurmes auf einer Dünainsel, durch den 
im Frühjahr der Andrang des Eisganges aufgehalten werden sollte, oder an der Benutzung einer 
Brücke, welche dieses Thurmbaues halber von den Bürgern über einen Dünaarm geschlagen 
war1). Die Stadt wollte, bei Abwesenheit ihres Oberherrn, des Erzbischofs, an den Papst 
appelliren, allein vom Orden erfuhr sie nur Verspottung, und ein durch Vermittelung der 
Stiftsgeistlichkeit geschlossener Waffenstillstand half so wenig, dafs der Orden der Stadt das 
Hospital St. Jürgen (in der Gegend des jetzigen Convents zum heil. Geist gelegen) abnahm, und 
eine Festung daraus machte, indem er es zum Orde:isschlosse Wittenstein hinzuzog, und darin 
500 Bewaffnete versammelte, welche feindselig ihre Pfeile in die Stadt abschössen, einen Bür­
ger tödteten, mehrere verwundeten und eine Feuersbrunst veranlafsten, oder erschwerten, die 
in der St. Martinsnacht 1293 einen grofsen Theil der Stadt in Asche legte2). Unterdessen er­
wartete der Orden eine gröfsere Kriegsmacht, und als er sie der Stadt auf acht Tagemärsche 
n a h e  w u f s t e ,  k ü n d i g t e  e r  d e n  W a f f e n s t i l l s t a n d .  D a  e r s c h i e n  E r z b i s c h o f  J o h a n n  v o n  F e c h t e n  
in Riga, drei Tage vor dem Ausbruche der neuen Feindseligkeiten, und war sogleich mit dem Bi­
schof von Oesel, der inzwischen sein Erzstift stellvertretend verwaltet hatte, bemüht, dem 
Kriege zu steuern; er begab sich mit dem Bischof in's Ordenslager und versprach die Abbre-
chung der Brücke, erhielt aber vom Ordensmeister den Bescheid: nicht die Brücke, sondern 
frühere, zwanzigjährige Ursachen hätten die Fehde veranlafst, welche nun auch, seiner Bitten 
und Vorstellungen ungeachtet, gegen die Stadt fortdauerte und Noth und Hunger über dieselbe 
brachte 3). Hierauf brach auch wieder der Streit zwischen dem Erzbischof und Ordensmeister mit 
solcher Erbitterung aus, dafs der erste von dem letzteren plötzlich überfallen und in Kokenhusen 
eingekerkert wurde, wobei ein mitgefangener Domherr, Herrmann, wegen übler Behandlung im 
Gefängnisse gestorben sein soll. Zwar befreiete des Landmeisters baldiger Tod den Prälaten 
nach einigen Monaten von seiner Haft, allein in diesem glühte ein Rachezorn, der keinen Frie­
den erwarten liefs. 
Kaum hatte der neue Landmeister Heinrich von Dumpeshagen durch einen beson­
dern Vertrag mit dem Bischof Bernhard von Dorpat denVersuch gewagt, die übrigen Bischöfe 
von der Sache des Erzbischofs zu trennen und für den Orden zu gewinnen, als der Erzbischof mit 
allen Mitteln und Waffen der geistlichen und weltlichen Gewalt gegen den Orden in Kampf trat. Es 
S. die Erzählung des Liibeckisclien Kanzlers Albert von Bardewyk in G r a u t o f f s  l ü b e c k i s c h e n  
Chroniken I. 417—428. und daraus in den Riff. Stadtbl. 1840. S. 97 ff.; Sartorius urkundliche Ge­
schichte des Ursprungs der deutschen Hanse, herausgegeben von J. M. Lappcnbcrg. Hamburg 1830. 
2 Bde. gr. 4., II. 196 ff. 
' )  D o g i e l  V .  3 0 . :  „Item quod sub ipsis Treugis Civitas Rigensis igne furlivo succensa fuit et totaliter 
exusta, quod quidem incendium ipsis Magistro et Fratribus non absurde pro tarito inpingitur, quod ipsi 
f'ives igni Dei auxilio opportune occurrisscnt, si insultum et invasioncin armorum [leg. armatorum], 
qui in diefo Castro crant, verisimiliter non timuissent." — Vergl. Big. Stadtbl. 1811. S. 226. 
3) Dals die Stadt damals zur Uebergabe gezwungen worden, sagt zwar B e r g m a n n ,  M a g a z .  f ü r  R u s s l  
Gesch I. 1. S. 51., es bleibt aber wohl sehr zweifelhaft. Vergl. Voigt IV. 123. 
war ihm nicht genug, dafs in seiner Kirche förmliche Gebete zur Vertilgung des Ordensmeisters 
und seiner Ritter gehalten wurden, sondern er wufste auch die rigische Bürgerschaft immer 
mehr gegen den Orden aufzuwiegeln, und suchte endlich Hülfe bei dem heidnischen Grofsfiirsten 
Witen von Litthauen, dem die Gelegenheit zum Kriege mit dem Orden ganz erwünscht kam, 
der aber durch des Erzbischofs Tod (1294) vom Beginn desselben abgehalten wurde. Der neu­
gewählte Erzbischof Johann III., Graf von Schwerin, stellte sich, da er eben so wenig, als 
der inzwischen nach Heinrichs von Dumpeshagen Tode (1295) zum Ordensmeister erkorne 
Ordensritter Bruno zum Frieden geneigt war, diesem bewaffnet entgegen. Auf seinen Antrieb 
brachen zuerst die rigischen Bürger los, überfielen plötzlich die Ordensburg ihrer Stadt, wo 
der Landmeister bisher seinen SUz gehabt und ein ziemlich zahlreicher Convent gestanden hatte, 
und erstürmten und zerstörten sie von Grund aus; den Komthur des Hauses schleppte man am 
Barte unter Schimpf und Schmach zum Galgen, sechszig der Conventsbrüder wurden erschlagen 
oder aufgehängt und die Kirche und Ordens-Capelle mit wilder Wuth niedergerissen1). Nun 
sammelten auch die Ordensgebietiger eine starke Heeresmacht und in Zeit von 18 Monaten wur­
den neun blutige Treffen geliefert, darunter eines bei Langenbergen (unweit Riga), wo der 
Erzbischof vom Orden besiegt und worauf er in seinem Schlosse Treiden belagert wurde. Es 
half ihm nichts, dafs er sich ergab und dem Orden mehrere seiner Schlösser abtrat; er blieb 
mehr als 33 Wochen bei Wasser und Brod gefangen, zuerst auf der Ordensburg Segewold, 
dann in Wenden und zuletzt in Fellin, und mufste seine Freiheit durch einen neuen, nachthei­
ligen Vergleich erkaufen, worin er die Schlösser und Besitzungen des rig. Domcapitels und der 
Stifts-Vasallen dem Orden übergab. Dennoch währte die angefangene Fehde fort und der Erz­
bischof wufste sich nicht anders zu helfen, alfs dafs er den Grofsfiirsten Witen zum Beistande 
aufrief, der, durch ligische Kriegsmacht verstärkt, die Ordensritter in mehrern Gefechten be­
siegte, Neuermühlen umzingelte und einen Zug bis in Ehstland hinein machte, wo er das Or-
densschlofs Karkus eroberte. Von dort mit reicher Beute zurückkehrend, traf er am 1. Jim. 
1298 bei Treiden mit dem Ordensheere zusammen, ward zwar anfangs besiegt, schlug aber zuletzt 
die Ritter gänzlich, wobei der Ordensmeister Bruno blieb. In demselben Jahre rächten aber 
die Ritter, unter des preufsischen Komthurs Berthold Brühaven Anführung, bei Neuermüh­
len die Treidner Niederlage so nachdrücklich, dafs Grofsfürst Witen, der zugleich gegen die 
Ritter in Preufsen zu kämpfen hatte, des Erzbischofs Partei nicht weiter mit Nachdruck unter­
stützte. In allen diesen Kämpfen und Schlachten hatten die rig. Bürger, an der Seite der Lit­
thauer, tapfer mitgestritten2). 
Für den bedrängten Erzbischof suchte sein Domcapitel auswärtige Hülfe durch einen 
Bund mit König Erich VIII. von Dänemark3), welcher als Herr über Ehstland mit den 
Rittern in vielfache Berührung kam, aber der rigischen Kirche seine Zusage nicht erfüllen 
' )  V o i g t  I V .  1 2 8 .  Diese Zerstörung des rig. Ordensschlosses geschah also schon etwa 1296, nicht erst 
1305, wie Brotzc in s. Rückblick in die Vergangenheit St. 8. S. 17. u. St. 8. S. 6. annimmt. 
2 )  V o i g t  I V .  1 4 1 — 1 4 6 .  
3) vom 12. Jun. 1298. hei D o g i e l  V .  2 3 .  n r o .  X X X I V .  Vgl. G  a  d e b  t i s c h  l i v l t i n d .  J a h r b .  I .  1 .  S .  3 4 8 .  
konnte; daher der Erzbischof, dem auch päpstliche Intercession und ein zu Neuermühlen ge­
schlossener Vertrag nicht aus seinem Gefängnisse halfen, sondern nur Riga's wehrhafte Bür­
ger durch ihre Verheerung der Ordensgüter daraus befreieten, noch im Jahre 1299 nach Rom 
flüchtete, wo er schon im folgenden Jahre (1300) starb 1). An seine Stelle ernannte der Papst einen 
Italiener Isarnus Tacconi, aus Pavia gebürtig, zum rigischen Erzbischof2), der nicht sobald 
nach Livland kam, als er auch schon einen Vergleich zu Stande brachte, der wenigstens^ aul 
einige Zeit die Ruhe sicherte3). Das ganze Land, hiefs es darin, gehört als Erbe und Eigen­
thum des heil. Petrus dem Papste und ist den Ordensrittern nur zur Fortpflanzung des christ­
lichen Glaubens verliehen. Diese dürfen daher keine neuen Zölle erheben. Die kirchliche Ge-
-
richtsbarkeit gebührt allein dem Erzbischof und seinen Nachfolgern. In der Stadt Riga bleibt 
nur eine Kirche in der Ritter Besitz; auch sollen ihrer nie mehr, als zehn, von einigen Knech­
ten begleitet, in der Stadt verweilen. Innerhalb der Stadtgränzen darf der Orden weder Thürme 
noch Wehrschanzen erbauen. Wegen der zwistigen Güter aber, welche der Orden den Rigaern 
und diese wiederum jenem gewaltsam entfremdet, sollte der Papst selbst die nähere Entschei­
dung geben. Auch mit Riga's Bürgern hatte der Orden einen besondern Vertrag geschlossen, 
nach welchem dieser den Rigaern seine Burg in der Stadt und alle seine Freiheiten und Rechte 
lur 1000 Mark rigisch verkaufte (welche Summe aber erst 1306 mit800 Mark abgelöst wurde4); 
die Rigaer dagegen binnen Jahresfrist allen ihren wider den Orden mit den Litthauern geschlos­
senen Verbindungen und Verträgen entsagen und ins Künftige nie wieder Friede oder Waffen­
stillstand ohne des Ordens Genehmigung mit jenem Feinde schliefseu sollten5). — Dieser frie­
debringende Erzbischof verweilte aber nicht lange in Livland, da er schon 1302 zum Erzbischof 
von Lund in Schweden ernannt wurde, als welcher er am 21. März 13046) noch einen schieds­
richterlichen Vergleich zwischen dem Orden und der Stadt zu Stande brachte, wornach die ge­
genseitigen nachbarlichen Verhältnisse geordnet und weiteren Kränkungen und Beeinträchtigungen 
vorgebeugt ward, eine Ergänzung seiner früher getroffenen Ausgleichung. Nach seinem Abgang 
aus Livland blieb der erzbischöfliche Stuhl in Riga einige Jahre unbesetzt, bis 1304 der Mino-
riten- (Franziscaner-) Mönch Friedrich, ein böhmischer Freiherr, ihn einnahm. Ehe wir nun 
dessen Geschichte im Zusammenhange verfolgen, wollen wir zuvor zwei einzelne Begebenheiten 
berühren, welche um jene Zeit die Bürger Riga's bewegten. 
Kurz vor 1306 hatte Bischof Conrad von Oesel den rigischen Bürgern Waaren und 
Güter, die ihm gehörten und mit denen seine Leute nach Riga geflüchtet waren, zur Beschützung 
anvertrauet, und diese Güter waren in der Domkirche niedergelegt worden. Da aber ein an der 
ö s e l s c h e n  K ü s t e  v e r u n g l ü c k t e s  S c h i l l  w i d e r  d e n  F r e i h e i t s b r i e f  d o r t  n i c h t  S i c h e r h e i t  g e n o f s ,  w u r d e  
V o i g t  I V .  1 4 6 —131. *) am 19. December 1300, s. Index I. 63. nro. 260. 
^  A r n d t  I I .  7 5 . ,  wo dieser Vergleich ins Jahr 1300 gesetzt wird; G a d e b u s c h  I .  1 .  S .  5 3 1 .  5 6 2 . ,  
der das Jahr 1301 annimmt, den Vergleich selbst aber bezweifelt; Ii. Ii er g mann, Mag. I. 1. S. 53.; 
Voigt IV. 164. 
4) s. Urk. nro. 35. 5) Voigt IV. 163. 
l i) Diefs ist der Vergleich, den D o g i e l  im Cod. dipl. Pol. V. 100. nro. LXXI. aufbehalten hat; weder 
Ii er gm an n »och Voigt gedenken dieses zweiten Iearnisclien Vergleichs. 
die rigische Bürgerschaft aufgebracht und wollte an den Gütern des Bischofs Repressalien ge­
brauchen. Das konnten des Bischofs Leute, an deren Spitze der Dompropst Wedekin stand 
und deren Zahl 24 betrug, raeist Vasallen und Vasallendiener de« Bischofs, nicht zugeben, und 
bemächtigten sich gewaltsam der Domkirche. Da sammelten die rig. Domherren durch das Läuten 
der Sturmglocke die Bürgerschaft und Obrigkeit Riga's zur Bekämpfung der Eingedrungenen. 
Verzweiflung stritt in ungleichem Kampfe mit Erbitterung. Die Bürger siegten natürlich und der 
Dompropst Wedekin nebst noch 20 seiner Gefährten wurde erschlagen und deren Waffen und 
Pferde weggenommen. Für diese Blut- und Raubschuld wurden die Rigischen vom öselschen 
B i s c h o f  u n d  d e n V e r w a n d t e n  d e r  E r s c h l a g e n e n ,  u n d  u n t e r  d i e s e n  a m  m e i s t e n  v o n  J o h a n n  B u x -
höveden, Rikolf Wacker hart und Johann Kalle, in der Art befehdet, dafs rig. Schiffe 
überfallen, die Leute gefangen genommen, die Güter geplündert wurden. Fruchtlose Verhand­
lungen darüber zogen sich in die Länge und erreichten ihre Endschaft erst spät, indem die Ri­
gischen sich durch besondre Verträge mit den Betheiligten (aus den Jahren 1306, 1307, 1311, 
1312, 1316, 1319) zur Stiftung von Seelmessen für die Erschlagenen und zu andern Sühnungen 
verstehen mufsten; ja noch im Jahre 1330 trat die Stadt den Predigermönchen in Riga einen 
Platz ab und erhielt dafür einen Altar in deren Kirche, zum Messelesen für jene Getödteten l). 
Die andre Begebenheit, deren wir hier vorweg erwähnen, war mehr ein innerer Streit, 
der zwischen der Stadt und der Stiftsgeistlichkeit geführt wurde über eine Pforte in der Stadt­
mauer nach der Dünaseite hin, die noch jetzt sogenannte Sliftspforte. Denn die Domkirche, 
welche ursprünglich aufserhalb der Stadt angelegt worden, war nebst dem Bischofshofe und den 
Hänsern der Domherren in die Ringmauer der Stadt gezogen und somit in die Stadt einge­
schlossen worden; allein die Stiftsgeistlichkeit wollte ihre eigenen Ausgänge nach der Düna 
h a b e n ,  w a s  d i e  S t a d t  n i c h t  w o h l  z u g e b e n  k o n n t e .  D a h e r  v e r p f l i c h t e t e  E r z b i s c h o f  F r i e d ­
rich 1311 die rig. Stiftsgeistlichkeit zum Vermauern jener Pforte sowohl, als aller im Stifte 
nach der Düna hin angelegten Pförtchen und Fenstern; die Geistlichkeit erlangte aber nach zwei 
Jahren die Wiedereröffnung der gesperrten Ausgänge, doch so, dafs sie wieder vermauert wer­
den sollten, wann öffentliche Gefahr diefs auch bei den andern Pforten nothwendig machte. 
Die Stadt aber bereuete bald ihre Nachgiebigkeit, als die Stiftsgeistlichkeit sich nicht blofs zur 
Sache des Ordens hinneigte, sondern auch mit demselben 1316 in ein förmliches Bündnifs trat2); 
man fürchtete, dafs die neuen Ordensverbündeten den Stadtfeinden leicht Zutritt verschaffen 
könnten. Daher vermauerte man kurzweg die Stiftspforte, aber die Stiftsherren liefsen zur 
Nachtzeit die vorgeschobenen Mauersteine wieder wegnehmen und öffneten die Pforte. Damals 
mag Erzbischof Fried rieh beide Theile wohl wieder ausgesöhnt haben; doch 1326 louerte 
dieser Thor- und Schlüsselstreit wieder auf. Einige rigische Rathsherren hatten nämlich das 
von ihnen eines Morgens offen gefundene Stiftsthor sperren, die Stiftsgeistlichkeit aber sogleich 
*) Vergl. B. Bcrgmann's Magaz. I.  1.  S.  58—40. und die diese Begebenheiten berührenden Urkunden 
im Index I.  09 ff.  nro. 270. 272. 275. 273. 270. 284. 283. 288. 289. 520. 
-) Dogiel V. 59. 45. nro. XXXIX. XL,. ,  Index II.  281. 299. nro. 5555. 5445.,  Btinge's Archiv 
IL 62—81. 
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wieder Schlofs und Riegel sprengen, die aufgethürmten Steine wegräumen und den Durchgang 
herstellen lassen. Die nun erneuerten Beschwerden des rig. Raths wurden durch Schiedsrichter 
dahin beseitigt, dafs der Schlüssel zu einer kleinen innerhalb des grofsen Stiftsthors angebrachten 
Pforte den Domherren von der Stadtobrigkeit eingehändigt werden sollte, mit der Bitte, solchen 
zurückzugeben, wann öffentliche Gefahr eintreten würde; und die Stiftsgeistlichkeit versprach 
diefs auch in Güte und Freundschaft zu thun, wenn Predigermönche und Minoriten, die bei 
ihren Klöstern auch besondre Ausgänge aus der Stadtmauer hatten, ihre Schlüssel ebenfalls der 
Stadt ablieferten. Dieser Vertrag war bis zu des Erzbischofs Rückkehr und Bestätigung ge­
stellt 1). 
Wir haben diese beiden Begebenheiten herausgehoben, um ein Bild von jenen alten 
Zeiten der öffentlichen Unsicherheit, der beständigen Furcht vor Feinden und des erbitterten 
Kampfes der einzelnen Corporationen unter einander zu geben, und lenken nun wieder auf den 
Erzbischof Friedrich ein, der lange Zeit (1304—1340) den rig. Erzstuhl besafs, aber schon 
1313 aus dem unruhigen Lande au den päpstlichen Hof ging und dort bis zu seinem Ende blieb. 
Er kam nämlich 1305 hieher und war schon auf der Reise bemüht, den Beeinträchtigungen des 
Ordens entgegenzuarbeiten, durch einen Vertrag, den er in Venedig mit dem Hochmeister des 
deutschen Ordens Siegfried von Feuchtwangen schlofs2); es kam ihm auch, nach dem 
Ausdruck eines berühmten Geschichtschreibers3), „der Orden in Livland bei seiner Ankunft im 
Lande mit allen Zeichen der Hochachtung und mit Beweisen des Vertrauens und des Wohlwol­
lens entgegen, und die Stadt Riga nebst den Vasallen der rigischen Kirche nahm ihn gleichfalls 
mit hoher Verehrung auf und leistete ihm Gehorsam. So trat der neue Erzbischof auch fried­
lich und ungestört in den Besitz aller, der rigischen Kirche zugehörigen Burgen und Gebiete 
und in den Genufs aller ihm zukommenden Einkünfte und Rechte. Und dennoch dauerte dieser 
Friede seitdem nicht einmal ein Jahr hindurch." Nach einem livl. Geschichtforscher4) war die 
Lage der Dinge von Anfange schon eine ganz andre, und als der Erzbischof in Riga ankam, sah 
er nichts als Gräucl: die Spuren des Isarnischen Vertrages, mit dem übrigens die Rigaer sich 
keinesweges begnügt, sondern von dem sie aufs neue an den römischen Stuhl appellirt hatten5), 
vertilgt, die Bande des Gehorsams aufgelöst, das geistliche Anselm verschmäht, die Ordenswill­
kühr herrschend, die rig. Bürger gegen den Orden in offenem Kriege, blutige Fehde geübt in 
der Kirche seines Stifts. Diese Fehde (die Wedekinsche) mochte dem Orden ein erwünschter 
Anlafs gewesen sein, der Stadt Schaden und Verlegenheiten zu bereiten und sie zu zwingen, 
dem verheifsenen Antheile von Kurland zu entsagen, wovon sich der Orden schon früh (1245) 
zwei Drittheile zu sichern gewufst hatte; so wie auch die erzbiscböfliche Kammer dahin gebracht 
x) Vergl. Schwärt% in Hupel's n. nord. Misccll .  1.  II.  330—572.,  wo auch die hieher gehörigen Ur­
kunden abgedruckt sind; und Index I.  70 jj\  nro. 274. 280. 313. 314. 313. 
2)  Voigt IV. 230. 
3)  Voigt a. a.  () . ,  welcher überhaupt eine gewisse Hinneigung zum Orden und dessen Sache blicken läf«t 
4)  H. Ii  erg mann in 6einem Magaz. I.  1.  S.  38. 41. 
' )  Voigt IV. 171. 
worden war, den Tafelgütern des Erzbischofs zu entsagen, nämlich den Gegenden um den Iuban-
schen und burtneckschen See und den Schlössern Mitau und KirchhoJm. Dagegen bemächtigte 
sich der Orden willkührlich eines Theils der Stiftsgüter, des Schlosses und Klosters Dünamünde 
und des benachbarten rig. Freihafens (Koggenlagge), so dafs Strom und Handel dem Ordens­
zwange unterlagen. Dazu kam noch folgender Umstand, der nicht wenig beitrug, die Zwie­
tracht zu vermehren. Es hatte nämlich der Landmeister, um zu verhüten, dafs die Bürger 
von Riga, im Einverständnifs mit dein Erzbischof, gegen den früheren Vertrag, den sie freilich 
als vom Orden gebrochen betrachteten, ihr Bündnifs mit den heidnischen Litthauern wieder an­
knüpften, zu Dorpat seine übrigen Ordensgebietiger versammelt und schlofs dort am 25. Febr. 
1304 mit dem Bischof von Dorpat und den dänischen Vasallen einen Hülfsvertrag zu Schutz und 
Trutz gegen alle Christenfeinde1). Man sandte sofort auch eine Botschaft an die Rigaer, um 
sie aufs ernstlichste ermahnen zu lassen, ihr Bündnifs mit den Litthauern unverzüglich aufzu­
geben und nie wieder mit diesem Feinde des Glaubens Friede oder Waffenstillstand zu scliliefsen, 
weil man sonst auch sie, wie dieses Heidenvolk, als Feinde behandeln müsse. Allein Erzbischof 
Friedrich rieth den Rigaern aufs eifrigste zur Aufrechthaltung ihrer Verbindung mit diesem 
ihrem natürlichen Schutzverwandten, und es trat somit der ganze arge Zustand der Dinge wie­
der ein, wie er vor Isarns Zeiten gewesen war. Nun geschah, dafs bald darauf ein bedeu­
tender litthauischer Heerhaufe, wie man sagte, auf Einladung der Rigaer, ins Gebiet des Or­
dens und des Bischofs einbrach, eine aufserordentliche Beute zusammenraubte und grofse Schaa-
ren von Gefangenen mit sich fortführte. Als aber ein Ordensheer ihm nachfolgte, um die Ge­
fangenen zu befreien, floh er bis an die Stadt Riga, unter deren Mauern er sich lagerte. Die 
Ordensgebietiger trugen Bedenken, hier den Feind anzugreifen, aus Besorgnifs, die Rigaer 
möchten sich mit ihm verbinden. Erst nachdem sie diese durch 700 Mark zu dem Versprechen 
erkauft, die Litthauer nicht unterstützen zu wollen, wagten sie den Kampf, während dessen 
die ergrimmten Heiden alle christlichen Gefangenen ohne Schonung niedermetzelten. Die Ritter 
siegten, sämmtliche Beute wurde dem Feinde entrissen und mehr als tausend heidnische Gefan­
gene würgte das Schwert der Ritter hin. Allein seitdem war der Hafs und die Zwietracht zwi­
schen dem Orden, dem Erzbischof und den Rigaern wider auf den höchsten Grad gestiegen2). 
Jedermann füchtete den Uebermuth der Ritter und ihre Gewalttaten, nur Riga widerstand ent­
schlossen ihrem Grimme. Was Erzbischof Friedrich versuchte, eine bessere Lage des Lan­
des herbeizuführen, das mifslang; seine Ermahnungen wurden verachtet, er selbst und der 
Papst, auf den er sich berief, verspottet, ihm die Einkerkerungen seiner Vorgänger im Erz­
bisthum vorgehalten, der Tod ihm angedroht und der Wunsch geäufsert, ihn ersäuft zu haben. 
*) Der Vertrag ist abgedruckt bei Gramtn's Verbesserungen zur Geschichte Waldemars III. ,  in Skrifter 
sorn udi det EiÖbenshavnskc Selskab af Lärdoms og Videnskabers Elsltern ere fremlagte i  Aarene 1747 og 
1748. Th. IV. S. 209.,  deutsche Ucbersetzung von Heitize II.  372.,  und in den Mittheilungen aus 
der l ivl .  Gesch. II.  470—477.; Auszüge daraus bei Hiärn S. 143.,  in L. A. Gebhard's Gesch. von 
Lieft ,  etc.  S.  406. und bei Jannau I. 162—164. 
2)  Voigt IV. 233. 234. 
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Gereizt durch den immer zunehmenden Trotz, appellirte er an den römischen Hof1), wodurch 
er aber nichts weiter bewirkte, alfs dafs die Streitlust des Ordens auf die Stadt Riga zurück­
fiel. Diese suchte der Orden von einer Seite her zn beschränken, wo es ihr für den Handel 
am empfindlichsten seyn mufste, von der Seite von Dünamünde her, wo schon frühzeitig ein 
Kloster mit Befestigungen erbaut war, welches zur Sicherung des Handels und der Schiffahrt auf 
der Düna dienen sollte. In Absicht dieser für ihren Handel so wichtigen Befestigung hatte die 
Stadt schon zeitig (1263) sich sicher zu stellen gesucht, indem sie von dem dünamünder Abte 
Wilhelm in einer noch vorhandenen Schrift2) sich versprechen liefs, dafs das Kloster, ohne 
Einwilligung der Stadt, von seinem Gebiete, das sich von der Treider- bis zur Buller-Aa er­
streckte, nichts sollte veräufsern können, auch keine Häuser zum Nachtheil der Stadt aufführen 
wolle. Nun aber machte der Orden einen Kaufbrief vom J. 1305 geltend, nach welchem der 
dortige Abt Libertus, dessen eigene Kraft nicht hinreichte, den litthauiscben Gegnern zu wi-
derstehn, nebst dem Abte Dithmar von Falkenau, das in dem Kriegszuge des Grofsfürsten 
Witen abgebrannte Kloster dem Orden für 2000 Mark köln. überlassen hatte3), von welchem 
es mit der Burg zu Dünamünde neu befestigt, und durch Wälle und Mauern gegen feindliche 
Anfälle auf alle Weise gesichert wurde. Für den Erzbischof aber, den man über den Verkaut' 
gar nicht weiter unterrichtet hatte, wie nicht minder für die Stadt Riga war die Sache aus 
vielen Gründen von höchster Wichtigkeit. Dünamünde lag in seinem Bischofstheile, also im Ge­
biete seiner Herrschaft, und schon darum schien er eine wichtige Stimme bei der Sache haben 
z u  k ö n n e n ;  e s  b i l d e t e  f e r n e r  d e n  H a f e n  f ü r  d i e  S t a d t  R i g a  u n d  s e i n  B e s i t z  w a r  d e m n a c h  f ü r  
den Handel der Rigaer von unschätzbarem Werthe. Riga verlor aufserdem durch die Entziehung 
dieses Hafens ungemein an seiner sonst so günstigen Lage am Rigischen Meerbusen, wie selbst 
auch an seiner Sicherheit; denn nicht ohne Grund nannte der Erzbischof diesen so nahe gele­
genen Hafen „den letzten Trost und die letzte Zuflucht für ihn, seine Kirche und seine Stadt 
Riga." Vergebens bot der Erzbischof alle möglichen Mittel und alle erdenklichen Unterhand­
lungskünste auf, um wieder zum Besitze des wichtigen Ortes zu gelangen; allein das alte Mifs-
trauen und der alte Groll zwischen Orden, Erzbischof und Stadt war von neuem aufgescheucht, 
und als sich endlich der Erzbischof durch päpstliche Bullen den Besitz Dünamündes's zuerkennen 
liefs, machten während des schon erwähnten Schlüsselstreites der Stadt mit dem Domstift (1316) 
die rigischen Anhänger des Erzbischofs und Feinde des Ordens, wie der zu diesem sich hinnei­
genden Domherren, einen Angriff auf das Hakelwerk bei Dünamünde, und verwüsteten und ver­
brannten es, unter Mißhandlungen der Einwohner beiderlei Geschlechts. Unterdessen war der 
Streit des Erzbischofs und Ordens beim päpstlichen Hofe in mancherlei Schriften und wirkungs­
losen Entscheidungen fortgeführt worden, in deren Erörterung wir hier nicht eingehen können4), 
bis endlich auf Papst Johann's XXII. Befehl von Seiten des Erzbischofs Friedrich ein förm­
1) am 14. September 1305, s. Index I.  68. nro. 266.; Auszug bei Voigt IV. 254—257. 
2) s. Urk. nro. 50. 3)  Index I.  67. nro. 263.,  Voigt IV. 251 ff.  
«) Voigt IV. 258—240. 268—272. 504—510. 528-550. 572—378. 505 ff.;  It .  Bergmann s Mag. 
I.  1.  S.  42 ff.  und die zahlreichen Urkunden im Index. 
licher Hannfluch über den Orden, als über die Meineidigen, die Zerstörer der Kirche, die 
Verletzer der guten Sitten, im J. 1325 erging und am Gründonnerstage, Charfreitage und ersten 
Ostertage (4. 5. 7. April) in Riga feierlich, mit Ansage des Interdiets (d. i. des Verbotes alles 
Gottesdienstes und aller gottesdienstlichen Handlungen), über alle Ordenshäuser und Ordens­
kirchen verkündet wurde*). Dieser Act der geistlichen Strafgerichtsbarkeit schien noch 
mehr das Hülfsmittel zu rechtfertigen, welches der Erzbischof ergriffen hatte und das als 
Grund det fortgesetzten Fehde vom Orden seinen Vorgängern und auch ihm vorgeworfen wurde, 
nämlich die Verbindung mit den Heiden; denn, um unpartheiisch zu sein, mufs man nicht den 
Ehr geiz der Ordensritter allein bei diesem Zwiste anklagen, sondern vorzüglich die bischöflichen 
Heidenverbindungen, die dem Ordensmeister, in welchem der Erzbischof nur seinen abtrünnigen 
Lehnsträger sah, ein Recht zu geben schienen, den, der sich mit der Christenheit und des 
Ordens Feinden vereinigte, auch als Feind zu behandeln, ihn mit Krieg zu überziehen und auf 
seine Klagen über erwürgte Diener, verwüstete Landsitze, eingenommene Schlösser und Kirchen, 
so wie über allerlei andern, nicht blofs ihm, sondern auch seinen Vasallen, vorzüglich aber 
der Stadt Riga dadurch verursachten Schaden, nichts weiter zu antworten, als dafs man das 
Vergeltungsrecht ausübe wegen der zu Hülfe gerufenen Heidenhaufen, die sengend und mordend 
d a s  L a n d  ä n g s t i g t e n .  E i n  b e r e i t w i l l i g e s  W e r k z e u g  s e i n e r  R a c h e  f a n d  d e r  E r z b i s c h o f  i n  W i t e n s  
hinterlistigem und zweideutigem Sohne Gedimin, Grofsfürsten von Litthauen (1315—1328), 
der, durch den Erzbischof aufgefordert oder um den Kriegsrüstungen der Ritter zu begegnen, 
vom Dnjepr nach Livland zog und grofse Verheerungen anrichtete, nicht blofs auf des Ordens, 
sondern auch auf den bischöflichen Besitzungen, so dafs man 5G00 Livländer rechnet, welche 
bei seinem Zuge theils getödtet, theils gefangen fortgeführt wurden. Ungeachtet seiner zwei­
deutigen Erbietungen zum Christenthume und der päpstlichen Aufforderungen, die er endlich 
entschieden ablehnte2), dauerte Livlands Verwüstung durch zahlreiche litthauische Haufen und 
dieser neue Krieg mehrere Jahre in Livland und Preufsen fort, bis endlich (am Sonntage nach 
Michaelis 1323) ein Separatfriede zu Stande kam3), der aber nicht lange gewährt haben kann, 
da Gedimin 1328 sich wieder bei der Belagerung der preufsischen Stadt Friedberg findet, wo 
er durch ein Feuergewehr getödtet wurde, dergleichen man also damals schon gebrauchte4). 
Livlands Ordensmeister Eberhard von Monheim, ein thatkräftiger Mann, der dem 
alten Ordensmeister Gerdt von Jocke 1328 gefolgt war, rüstete sich eben zum Kriege gegen 
Litthauen, als er die Nachricht erhielt: die Rigischen, der bisherigen Ruhe überdrüssig, hätten 
J)  Index I.  81. uro. 310.,  Voigt IV. 396. und dessen Cod. dijt l .  pritss.  II.  144. nro. CXI.,  wo der 
Bannfluch abgedruckt ist. 
a)  Voigt IV. 364 ff.  392 ff.  
3)  Voigt IV. 368 ff. ,  Index I.  77. nro. 300. Der Friedensvertrag befindet sich im Original im rig. 
Stadtarchive und ist darnach abgedruckt in Suhm's hist. uf Daum. XII. 333.; wegen der Seltenheit 
dieses Werkes bei uns und der Wichtigkeit der Urkunde aber auch im Anhange (s. Urk. nro. 36.) ge­
liefert. 
4)  Ii .  Bergmannes Magaz. I.  1.  S.  33. 
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in der Donnerstagsnacht vor Johannis 1328*) einen Angriff auf das Schlofs Dünamünde unter­
nommen und das nach der vor 12 Jahren vollbrachten Zerstörung wieder aufgebaute Hakelwerk 
bei demselben verbrannt, dabei auch gegen hundert Personen beiderlei Geschlechts getödtet. 
Die Stadt rechtfertigte das Geschehene durch ihre Ansprüche auf Dünamünde und durch ein vor 
20 Jahren vom Papst zu ihren Gunsten gefälltes Urtheil, dem die Ordensritter bisher Trotz ge­
boten hatten; um aber die Rache Monheims aufzuhalten, wurde wieder der Beistand der 
Litthauer aufgerufen und der Ordensmeister mufste auch, um den Litthauern zu begegnen, vor­
läufig seiner Rache gegen Riga entsagen. Er stellte seine ganze Macht an der Düna auf; aber 
die Litthauer vermieden das Ordensheer, umgingen es und drangen im Rücken desselben bis 
nach Ehstland hinein, indem sie die Bezirke Karkus, Heimet, Paistel, Sackein, Tarwast ver­
heerten, überall Wohnungen und Kirchen plünderten, Heiligthüiner zerstörten, und endlich mit 
gröfserer Beute, als sonst, und mit vielen Gefangenen in ihre Heimath zurückkehrten. Diefs 
mufste noch mehr Monheims Zorn reizen: er zog im Januar 1329 vor Riga und schlofs die 
Stadt so ein, dafs er ihr alle Zufuhr abschnitt. Länger denn dreizehn Monate währte die Be­
lagerung; und nur auf seine eigne Kraft war Riga beschränkt, da jede fremde Hülfe ausblieb. 
Nichs halfen der Stadt Bitten um Beistand bei geistlichen und weltlichen Fürsten und den See­
städten, nichts die freilich später angelangten Befehle und Drohungen des Papstes2); der Mei­
ster fuhr hartnäckig fort die Stadt zu bedrängen und brachte sie in einen solchen Zustand der 
Noth, dafs niemand mehr Lebensmittel hatte und der Rath einen längeren Widerstand für un­
statthaft erklärte3). Man ergab sich dem Orden auf die Bedingungen, die er vorzuschreiben 
für gut fand. Es mufsten zuvor4) zur Sicherstellung ihrer Unterwerfung zwei feste Thürme der 
Stadt den Rittern abgegeben werden; dann mufsten die Rathsherren, im Lager der Ordensritter 
erscheinend, dem Meister alle ihre Privilegien und Freiheiten zu Füfsen legen, um zu erwarten, 
welche man ihnen wieder bewilligen und welche verweigern werde; und hierauf5) mufste der 
Sühnebrief ausgestellt werden, worin die Stadt ihre Schuld gestand und die veranlafsten Mifs-
helligkeiten bereuete, auch die von Christen sowohl, als heidnischen Mitgehülfen dem Orden 
zugefügten Unbilden erkannte; dem Orden Treue zu schwören, und gegen jeden Feind, nur 
nicht gegen den Erzbischof und dessen Kirche Hülfe zu leisten versprach, dem Orden den Stadt-
theil des heiligen Geistes (d. i. den Platz, wo jetzt das Schlofs steht6) für das zerstörte Schlofs 
Jürgenshof, und gewisse Ländereien vor der St. Jacobs-Pforte zur Errichtung eines neuen Hauses 
(Schlosses), so wie den Fischzehnten abtrat, eine jährliche Abgabe von 100 Mark zur Erhal­
J) So — und nicht 1329, wie Bergmann I.  2.  S. 3.  hat, — rnufs wohl die Jahrzahl angesetzt werden, 
wenn die langwierige Monheimsche Belagerung herauskommen soll. 
4) d. d. Avinion den 7. Mai 1330, hei Dogiel V. 40—44. nro. XL. 
3) am 18. März 1330, s. Urk. nro. 37. Vgl. Arndt II.  80. 00. Anm. *).  
A) am Freitag vor Judica (23. März) 1330, s. Urk. nro. 38. 
5) am Freitag vor Palmsonntag (30. März) 1330, s. Urk. nro. 30. 
6) Denn 1503 sagt Erzbischof Michael in einem Briefe zu den rig. Bürgern: „dar nu dat slot steit dar 
placli  to vorenn Jwe hill ige gest to synde." S. Brotze's Rückblick in die Vergangenheit ,  3.  Stück 
1800. S. 18. 
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tung des Schlosses und die Stiftung von 5 Vicarien in den Kirchen zn Seeiniessen für die Er­
schlagenen, deren Verleihung dem Ordensmeister zustehen sollte, angelobte und dem Hauscom-
thur des rig. Ordensschlosse|kSitz und Stimme im Stadtgerichte einräumte, so dafs derselbe, 
als Stellvertreter des Meisters, nach Stadtrechten mit richten, und kein Criminalurtheil ohne 
seine oder des Meisters Bestätigung gültig sein sollte x). Eine der schwersten Bedingungen war 
das Einreifsen der Stadtmauer auf eine Strecke von SO Klaftern, weil dadurch die Ordensherr­
schaft gesichert wurde; eine Fabel aber ist es, dafs diefs geschehen, damit der Meister durch 
die Lücke in die Stadt hätte ziehen können. Er zog zwar ein, benahm sich aber nicht als 
übermütbiger Sieger, sondern als fester und auch gnädiger Herr, wie wir im nächsten Abschnitte 
sehen werden. Die Stadt aber hatte ihre früher unter dem gelinden Regiment des Krummstabes 
behauptete Selbständigkeit eingebüfst2). 
Aus dem Zeitabschnitte, dessen Geschichte bisher geschildert ist, zeichneten sich einige 
J a h r e  d u r c h  b e s o n d e r n  W i t t e r n n g s v e r l a u f  a u c h  z u m  S c h a d e n  R i g a ' s  a u s ,  z .  B .  1 3 0 6 — 1 3 0 7  w a r  
ein so strenger Winter, dafs die Kälte in Deutschland und Frankreich stärker, als sonst ge­
wöhnlich in Norwegen, gewesen sein soll und man von Rostock über die gefrorne Ostsee nach 
Dänemark ging; 1315—1317 wüthete in Livland, Preufsen und Litthaucn eine starke Hungers-
noth und Pest, die daher entstand, dafs drei Jahre nach einander das Getraide auf dem Felde 
durch Frost und Regen verdorben war, und durch die es an Menschen mangelte, die Aecker zu 
bestellen, worauf aber durch eine gesegnete Aernte die mehrjährige Theurung sich wieder in 
recht wohlfeile Zeit verwandelte; 1320 wütheteten entsetzliche Sturmwinde auf der Ostsee, 
welche das Wasser nacli Süden drängten und den Kaufleuten in den wendischen Städten, d. i. an 
der pommerschen und mecklenburgischen Küste, unsäglichen Schaden an ihren Waaren zufügten; 
1322 und 23 war wieder ein aufserordentlich strenger Winter, so dafs die fruchttragenden Bäume 
in Livland und Preufsen meistens ausgingen und man auf dem Eise der Ostsee zum Behuf der 
Wandersieute an bequemen Stellen Herbergen anlegte. Der strengste Frost begann gegen Ende 
Februar und dauerte noch in den März hinein 3). — Es bleibt uns nun noch übrig, aus diesem 
Zeiträume dasjenige hervorzuheben, was auf Verfassung, Religion und Handel Bezug hat. 
Unsre Stadt, von den livl. Bischöfen gegründet, war eine bischöfliche Stadt, welche 
in dem geistlichen Oberhaupte des Landes auch ihren Oberherrn erkannte; die Oberheit war 
aber nicht der Art, dafs sie eine selbständige Entwicklung des Stadtwesens gehindert hätte4). 
J)  Voigt IV. 467—469. * 
*) Vgl. Eberhard von Monheim und die Stadt Riga, in den Rig. Stadtbl.  1816. S. 54—38. 41—43. 
5)  G adebuseh I.  1. S.  569. 587. 598. 402. 
4) lieber die Quellen zur Kenntnifs der Privilegien und Verfassung unsrer Stadt, vgl. Rig. Stadtbl.  1827. 
S. 14—17. ii. 22—24.; eine allgemeine Ucbersicht der Geschichte der Privilegien und ihrer Bestäti­
gung, findet sich ebend. S. 129—155., 140—142., und einzelne Privilegien werden näher angezeigt 
ebetul. S. 133—137. 171—172. Diese Aufsätze sind sämmtlich von dem sorgfältigen Forscher und ge­
nauen Kenner der Stadtgeschichte, Dr. Ii .  G. Sonntag. 
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Von ihr ging Schutz, Anregung, Vermittelung für das Leben der Stadt aus; siev  erhielt die 
Ankömmlinge aus Deutschland, welche sich hier niederliefsen, bei den aus ihrem Vaterlande 
mitgebrachten Gewohnheiten, und ihr verdankte Riga auch mit die Vortheile, welche dem Lande 
im Ganzen und ihr insbesondere aus der Tributserlassung des russischen Fürsten von Polozk 
werden konnten, da dieser Fürst dem Tribute, welchen er bisher von den Liven dieser Gegen­
den erhoben hatte, zu Gunsten der Deutschen 1211 entsagte1). Vom Bischöfe hing bei der 
Verwaltung und dem Gerichtswesen der Stadt die Ernennung des von der Bürgerschaft und spä­
terhin vom Rathe selbst gewählten Stadtrichters oder Vogts (judex civitatis oder advocatus) ab, 
dem zwölf Rathmänner (consules, später Rathsherren genannt) zur Seite standen, und der den 
Titel eines Erzvogts erhielt, als Riga zum Erzbisthum erhoben worden war. Er wurde vom 
Bischöfe förmlich eingesetzt oder investirt, in späteren Zeiten durch Verleihung eines mit einem 
Edelstein gezierten Rings2) als Zeichen seiner Würde, und bekam 1275 das Vorrecht, sich 
einen Stellvertreter wählen zu können, ohne dessen Investitur beim Erzbischof nachsuchen zu 
dürfen3). Um dieselbe Zeit, oder auch schon früher, wird nicht mehr der Vogt oder Richter 
der Stadt, welcher in judiciären Verhältnissen immer noch eine bedeutende Stelle einnahm, als 
princeps senatus angeführt, sondern es treten an die Spitze des Raths vier Bürgermeister (pro-
consules), aus welchen der Vogt gewählt wurde, so dafs nun (wohl schon 1270) der Rath ans 
16 Personen bestand. — Die Rechte, nach welchen man Gericht hielt, mochten wohl Anfangs 
nur Gewohnheitsrechte sein und Ueberlieferungen, die man aus der deutschen Ileimath mit­
brachte. Eine schon erwähnte Urkunde Bischof Alberts, vom Jahre 1211 4), gab den Rigen-
sern das gothländische Recht, ohne dafs man jedoch dieses in schriftlicher Abfassung nachweisen 
kann, und sein Nachfolger Nicolaus gewährte 123S die Befugnifs, dieses Recht nach Local-
verhältnissen zu ändern oder zu verbessern5). Hierin mag vielleicht der Ursprung eigenthüm-
licher rig. Stadtrechte liegen; doch kann man die ersten nicht mit Bestimmtheit nachweisen. 
Vielleicht waren es die, welche ganz neuerlich aus einem alten Archivstücke hervorgezogen 
worden6), vielleicht auch die als Haroburgisches Stadtrecht bezeichneten vom Jahre 12707); 
jedenfalls aber ist das später gedruckte, bis ins letzte Viertel des 17. Jahrhunderts gültig ge­
wesene rigische Recht8) anzusehn als im 13. Jahrhundert, wenigstens seinem gröfsern Theile 
l)  Orig. Livon. p.  83.,  Voigt I.  413. 424. 
3) „ein truwe Boch" 1492 und „enen schonen bog mit enen Saphir" 1495. Das erste bedeutet einen Treu-
Bug oder Treu-Ring, woraus in andern Verhältnissen ein Trauring geworden. Vgl.  IV. nord. Mise. III.  
IV. 361.,  XVII. 130.,  Rig. Stadtbl.  1812. S. 446. 
3) s. Utk. nro. 43. 4) s. oben S. XXI. s) s. oben S. XXV. 
6) S. Das älteste unter Bischof Albert I.  aufgezeichnete Rigische Stadtrecht,  nach der Urschrift  nlit  einem 
Vorwort und mit Anmerkungen herausgegeben von L. Napiersky (nebst Facsimile),  in G. F. v.  Bun-
g c 's Archiv für die Geschichte Liv-,  Ehst- und Curlands. I .  3—19. 
7) abgedruckt in Fr. Es. Pufendorfii  Observatt .  Juris universi etc.  Tom. III.  Ilunnoverae 1736. 4.  
pag. 222—283. Vgl. Rig. Stadtbl.  1823. S. 30—33. 1826. S. 171—173. 
H)  Dal Rigische Recht und die gemenen Stichtischen Rechte etc.  herausgegeben von Gerhard Oelrichs. 
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nach, entstanden1). Eine besondre gesetzliche Verordnung der Stadt aus diesem Zeiträume ist 
die Bauordnung, welche der rig. Rath 1293 nach dem grofsen Brande der Stadt verfafste und 
die sich erhalten hat2). Darnach sollte von Stein oder doch mit Stendern gebaut und mit 
Stein oder Lehm gedeckt werden, und arme Bürger von der Stadt Unterstützung an Bausteinen 
bekommen; auch wird bereits ausdrücklich der Brandmauern erwähnt. 
An den Bekehrungszügen gegen die heidnischen Landeseinwohner nahm die Stadt in den 
ersten Zeiten ihres Entstehens thätigen Antheil, so wie früher gegen Liven und Letten in den 
Kämpfen der ersten Zeit, so auch nachher, z. B. 1214 an einer Expedition über das Eis der 
Ostsee gegen Oesel, 1215 an einem Zuge nach Wirland, 1217 nach Ehstland ins Revalsche, 
1223 an der Einnahme der Feste Lone und anderer in Barrien3). Im Jahre 1232 wird der Ge­
sellschaft der Kaufleute und ihrer Verbindlichkeit zur Heeresfolge unter der Stadtfahne mit einer 
bestimmten Anzahl von Reisigen (wenigstens 71) gedacht und unsre Chroniken erwähnen häufig 
des Antheils rigiseher Bürger und Knechte an Gefechten damaliger Zeit, z. B. 1268 an dem 
Siege über die Schamaiten bei Dünamünde4) und seit 1298 an den Fehden mit dem Orden. 
Jeder Bürger war zugleich Vertheidiger seiner Stadt, und zur Bürgerpflicht gehörte der Besitz 
von Wehr und Waffen und deren Gebrauch in Zeiten der Gefahr, wenn die Kriegsglocke er­
schallte. Mit unverrückter Treue stand die Stadt, welche 1257 noch in den ganz speciellen 
Schutz S. Peters, d. h. des Papstes, genommen war, bei ihrem geistlichen Oberherrn, wie 
uns die Erzählung der Begebenheiten dieses Zeitraums lehrt, und es half den Ordensrittern 
nichts, dafs ihnen der römische König Rudolph, 1275 von Nürnberg aus, die weltliche Ge­
richtsbarkeit über den ersten Ort des Landes ertheilte5); die Stadt suchte und erfreute sich 
B e s t ä t i g u n g  i h r e r  R e c h t e  u n d  F r e i h e i t e n  n u r  a b s e i t e n  d e r  E r z b i s c h ö f e  ( J o h a n n  I .  1 2 7 5 ,  J o ­
hann III. 1295, und Friedrich 13056); und nur der schwerste Nothdrang konnte sie dahin 
bringen, einer andern Herrschaft zu huldigen. — Wie schon in den frühesten Zeiten (1232) 
einer Stadtfahne gedacht wurde, unter welcher die Bürger in den Krieg zogen, so hatte die 
Stadt aucli bald nach ihrer Gründung ein eigenes Sigel oder Wapen, das theils in gelb, theils 
in grün Wachs gedrückt wurde (seit 1576 auf Kaiser Maximilians Begnadigung aber in roth 
Wachs, der ansehnlichsten Farbe). Zuerst finde ich es beim Jahre 1226; es stellte damals eine 
Mauer mit einem offenen Thore und zwei Thürmen vor, zwischen welchen zwei aufgerichtete 
Schlüssel (das bremensehe Wapen7) und in deren Mitte ein bischöfliches Kreuz zu sehen ist. 
Als die Stadt unter den Orden kam, wurden die zwei Schlüssel ins Andreas-Kreuz gelegt und 
über dieselben das Ordenskreuz gesetzt, unter dem Thore aber der Kopf eines liegenden Lö­
wen; so kommt es 1319 vor. In spätem Zeiten ist es mit Krone und Schildhaltern vermehrt 
>)(J.  C. Schwarte) Geschichte der rig.  Stadtrechte,  in G a debus c h's Versuchen II.  3.  S. 126—272.,  
G. F. v.  Bunge's Beitr.  zur Kunde der l iv-,  ehst- u.  Kurl.  Recht»quellcn. Dorpat 1831. 8.  S. 49—61. 
2)  9. Urk. nro. 30. 3)  Orig. Liv.  p.  107. 111. 126. 162. 
4)  Bus so iv,  Bl.  11.,  Uiärn S. 133.,  G ade hu:ich I.  1.  S.  284. 
5)  s .  Urk. nro. 46. 6)  8.  Urk. uro. 43. 
7)  Chron. Brem. p .  76: ,,Nova civitas Riga Bremen9is civitatis inaiguia suscepit." Vgl. Voigt I.  403. 
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worden. Das Secret oder kleinere Sigel der Stadt (die kreuzweis gelegten Schlüssel mit dem 
Ordenskreuz darüber) kommt als Oontrasigill oder Rücksigel vor, z. B. 1413 *). Das Hauptsigel 
führte anfangs die Umschrift: Sigillum burgensium in Riga manentium; nachher seit 1349: Sig. 
civitatis Rigensis. Auf unserm Rathhause haben sich noch alte Sigelstempel erhalten. Als die 
älteste Schiffsflagge von Riga giebt schon das Stadtrecht von 12702) ein weifses Kreuz in einer 
schwarzen Fahne („Flogel") an. 
Eine ganz eigentümliche Art von Einrichtung, welche eben sowohl dem Staats- und 
besonders dem Städteleben angehörte, als sie bei der Geschichte der Sitten zu beachten ist, 
brachten die Einzöglinge, welche Riga gründeten und nachher fortwährend dessen Einwohner­
zahl mehrten, aus ihrer Heimath mit hieher —- ich meine die Gilden, eine Einrichtung des 
Staats- und gesellschaftlichen Lebens, welche man nur bei Völkern deutschen Stammes findet. 
Man will den Namen für gleichbedeutend mit Gelage ansehen und den Ursprung dieser Ein­
richtung auf die bei den deutschen Volksstämmen in uralten Zeiten schon gebräuchlichen und 
mit Gelagen verbundenen Zusammenkünfte zur Berathung allgemeiner Volksangelegenheiten zu­
rückführen3). Im Mittelalter waren Gilden Vereinigungen besonderer Gesellschaften, Corpora-
tionen, Handelscompagnien, Handwerkerzünfte u. s. w. zu besonderem und zwar fast alle Zeit 
dreifachem Zwecke, nämlich einem politischen, sofern die Gesellschaft oder Corporation nach 
ihrem Interesse über allgemeine Angelegenheiten berieth und somit Antheil an der Verfassung 
der Stadt hatte, — einem religiösen, sofern sie sich zur Ausübung gewisser gottesdienstlicher 
Handlungen durch Stiftung von Altären in den Kirchen oder Lichtern auf denselben, durch Seel­
messen, Leichenbegleitungen und dergl. verpflichtet hatte, — und einem gesellschaftlichen, so­
fern ihre Zusammenkünfte nicht ohne Schmaus und Trank vor sich gehen konnten, manche auch 
nicht den Berathungen gerade, sondern ganz eigentlich dem geselligen Vergnügen, und zwar 
nach der rohen Sitte des Mittelalters, dem Trinken gewidmet waren. Sie hatten ihre eigenen 
Gesetze und Ordnungen, welche Schrägen hiefsen, und gehörten ganz wesentlich zu einer voll­
ständigen Stadtverfassung. Diese Einrichtungen nun haben sich im Laufe der Zeit sehr geän­
dert; viele derselben sind, besonders seit der Reformation und durch dieselbe, ganz einge­
gangen; aber Manches davon hat sich auch unter uns noch erhalten, namentlich die beiden 
Hauptgilden der Stadt, eine jetzt nur noch den gesellschaftlichen Zweck verfolgende Gesellschaft 
und die Zünfte oder Aemter der Handwerker, die ursprünglich Gilden waren; ja, wenn man 
will, so sind unsre Sterbe- und Wittwen-Cassen, und in gewisser Hinsicht selbst die geschlos­
senen Gesellschaften für geselliges Vergnügen, als eine Fortsetzung jener mittelalterlichen Ein­
richtungen, nur mit den durch die veränderten Sitten und Bedürfnisse gebotenen Modificationen, 
anzusehen. Aus diesem ersten Abschnitte unserer Stadtgeschichte, in dessen Anfange schon 
(1211) Bischof Albert sich die oberste Bestimmung über die Einrichtung von Gilden vorbehielt 
u n d  s i e  d e r  S t a d t o b r i g k e i t  u n t e r o r d n e t e 4 ) ,  s i n d  m i r  n u r  z w e i  G i l d e n  b e k a n n t :  I .  e i n e  G i l d e  d e r  
i 
y) Vgl. Index II.  371. und Historische Nachrichten vom Rigaischen Stadtwapen, in den Rig. Studtbl.  1812 
S. 18—24. 
a)  Rig. Stadtbl.  1826. S. 173. ®) W. E bVHda, das Gildewesen im Mittelalter,  l lcrlin, 8.  
*) s. oben S. XXI. und Urk. nro. 1.  
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Bäcker-Knechte oder Gesellen, welche zufolge ihrer tapferen Verteidigung der vom rigischen 
Domstift zu bauen begonnenen (Marien-) Mühle jenseits der Düna gegen einen Anfall der Lit­
thauer 1*235 gestiftet seyn soll und aus deren Fundationsacte (Schrägen) Interessantes angeführt 
wird, ohne dafs jedoch der rechte urkundliche Nachweis gegeben wäre1); II. eine Gilde und 
Brüderschaft des heiligen Geistes, deren im Jahre 1252 an St. Ilzebens Abend lateinisch ver-
fafste Schrägen später (im 14. oder 15. Jahrhundert) von den Brüdern und Schwestern der Brü­
derschaft und Gilde des heiligen Kreuzes und der heiligen Dreifaltigkeit angenommen und ins 
Deutsche übertragen wurden 2). Es müssen aber auch damals schon mehrere Gilden hier gewesen 
seyn und namentlich auch die beiden Ilauptgilden der Stadt, die grofse und kleine, in gewisser 
Art schon bestanden haben; wir werden aber erst im nächsten Zeitabschnitte mehr und Zuver­
lässigeres von den Gilden beibringen können. Eine Spur von dem Daseyn der grofsen und kleinen 
Gilde zeigt sich schon jetzt, da in der durch die Monheimsche Belagerung 1330 herbeigeführten 
grofsen Noth der Stadt eine allgemeine Bürgerversammlung, der Reichen sowohl als der Armen, wie 
die Urkunde sagt, „in stupa de Sosato," d. h. im Local der jetzigen kleinen Gilde, Statt fand3). 
Was die Religion und Religionsverfassung betrifft, so können wir hier nicht eine Ge­
schichte der Bekehrung des Landes geben, sondern müssen uns beschränken auf eine Angabe 
der gottesdienstlichen Anstalten, die in unserer Stadt errichtet wurden. Die Religion war da­
mals und hier ganz besonders der Hebel der politischen Handlungen, der Gründung von Staaten, 
der Eroberung von Ländern, und sofern man diefs alles mit Eifer betrieb, zeigt sich oft ein 
inniger Sinn für sie, leider auch oft ein fanatischer Geist: doch war sie meist nur Sache des 
äufserlichen Bekenntnisses und der äufseren Werkheiligkeit, ohne das Herz zu heiligen. Wenn 
denn auch die blofse Annahme der Taufe bei den Neubekehrten genügte, ohne dafs man auf 
christliche Erkenntnifs sah, so war doch der Gründer der livländischen Kirche und des Inlän­
dischen Staates, Bischof Albert, auch auf Besseres bedacht. Wir finden, dafs er junge Leute, 
die von den bekehrten Landesbewohnern als Geisel zur Versicherung ihrer Statthaftigkeit im 
Christenthume dem Bischof überliefert wurden, in ordentlichen Unterricht nehmen liefs, und 
man hat Ursache zu glauben, dafs sein Biograph, unser ältester Chronist, der sogenannte 
/I einrieb der Lette, ein von ihm aus dem Heidenthume herangebildeter Priester war, der 
seinen Landsleuten das Evangelium predigte4). Auch suchte man den Neubekehrten und den 
') in den Rig. Stadtbl.  1817. S. 28—31. Ich inufs gestehn, dafs ich gegen diese, ohne Begründung hin­
gestellte IVachricht sehr mifstrauisch bin, um so mehr da eine ähnliche tapfre That bei derselben 
Mühle von den Bäckergesellen im Jahre 1345 bei Biärn S. 134. und bei Arndt II. 99. zu lesen 
ist,  „wofür die Gesellen im Dom eine schöne Freiheit erlanget." — In den Rig. Stadtbl.  1823. S. 
159. ist dieser Brüderschaft der Bäckergesellen und ihrer Schrägen auch erwähnt und gesagt, diese 
hätten gar kein Datum und sprächen zwar vom Jahre 1235, als dem, wo sich gedachtes Ereignifs zu­
getragen haben soll; aber ausdrücklich als von einer früheren Zeit, da sie der genannten Brüder als 
ihrer „Vorfahren" erwähnen. Sie werden dort nach Wahrscheinlichkeit ins 15. Jahrhundert gesetzt. 
2) 8. Urk. uro. 79. 3) s. die Urk. vom 18. März 1550. nro. 3G. \  
*) Orig. Liv.  p.  31. 32. und Grub er in praefut.  p.  III.;  G adehusch I. 1.  S.  49.,  und dess. Abhandl.  
von livl .  Geschichtschreibern S. 8—11. 
Mon.Liv. ant. IV JP 
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Heiden auf eigentümliche Weise einen Begriff von der biblischen Geschichte zu geben, indem 
1204 in Riga ein geistliches Schauspiel aufgeführt wurde, welches Geschichten des alten und 
neuen Testaments darstellte, wobei aber das Lächerliche vorfiel, dafs die Heiden bei der Dar­
stellung von Gideons und seiner Gefährten Kampf mit den Philistern in Furcht gerieten, ent­
laufen wollten und durch gute Zusicherungen wieder zurückgebracht werden mufsten1). Dafs 
eelbst für die Fortbildung der Geistlichen Sorge getragen wurde, zeigt uns das Beispiel des 
Erzbischofs Andreas von Lund. Dieser hatte den König von Dänemark auf einem Kriegszuge 
nach Oesel begleitet und war mit seinen geistlichen Gefährten, nach des Königs eben nicht 
glücklicher Beendigung seines Feldzuges, 1205 nach Riga gekommen, wo er die ganze Clerisey 
versammelte und ihr theologische Vorlesungen hielt; und — sagt die Chronik — „man brachte 
den ganzen Winter in gottseligen Betrachtungen zu"2). Diefs mag nun allerdings etwas sehr 
Vereinzeltes gewesen sein; wichtiger war eine um etwas spätere Einrichtung fürs Kirchenwesen, 
welche auf Betrieb des Bischofs 1232 3) von den in Wisby gerade anwesenden rigischen Bürgern 
getroffen wurde durch die Einsetzung von Synodalzeugen, einer Art von weltlichen Kirchenvor­
stehern, die auf die Reinheit des Glaubens zu sehn hatten, und durch deren Theilnahme an 
dem, wie es scheint, von den Geistlichen abgehaltenen Synodalgerichte (einer Art von Inqui­
sitions-Tribunal unter der Form eines Kirchen-Collegiums); doch sah sich die Stadt dabei nach 
Möglichkeit vor, um ihre Bürger nicht in Ungelegenheit zu bringen; sie bedung sich nament­
lich die freie Wahl der Synodalzeugen aus, und dafs bei den Synodalgerichten keine „Vara,u  
d. i. kein eigentlicher Procefs, Statt finden solle. 
Kirchen waren übrigens glcich in den ersten Zeiten der Gründung Riga's errichtet wor­
den, zuerst die dem Bischof gehörige Domkirche, der heiligen Maria geweiht und vielleicht 
schon 1201 erbaut. Sie brannte 1214 mit dem zuerst mit Mauern umgebenen Theile der Stadt 
nieder, und wurde gleich wieder an einem andern Orte, aufserhalb der Stadtmauern, ohne 
Zweifel an dem Platze, wo sie jetzt noch steht, aufgebaut und späterhin mit innerhalb der 
S t a d t m a u e r n  g e z o g e n .  I h r e  B e w i d m u i i g  g e s c h a h  m i t  L ä n d e r e i e n ,  w i e  i h r  d e n n  B i s c h o f  N i c o ­
laus 1239 den vierten Theil von Osma-Sare, einem Dünaholme (vielleicht der jetzige Vege­
sacksholm) abtrat4) und 1252 die Hälfte seines Anteils an Semgallen schenkte, damit der 
Gottesdienst Tag und Nacht gehalten werden könne5). Bei derselben war ein Kloster, das sich 
bald zu einem Domstifle umgestaltete, welches bedeutende Ländereien besafs, unter andern 200 
Haken in Kurland bei Dondangen "), und dem 1263 Erzbischof Albert einen von den rigischen 
Bürgern streitig gemachten Platz, vielleicht den jetzigen Dom-Friedhof, zusprach7). Nächst ihr 
war die Petri-Kirehe die bedeutendste und auch wohl älteste, da sie schon 1208 existirt haben 
mochte, als der Fürst von Gercike auf ihrem Kirchhofe sein Fürstenthum vom Bischof wieder 
l)  Orig. Liv.  />. 54.  2)  Orig. Liv.  )t .  42. 45.,  Arndt I.  35.,  lüy. Stadtbl.  1826. S. 194. 
3) am (i. Mai, s. Urk. uro- 21. 4)  Dogiel V. 13. uro. XXI. 5)  Dogiel V. 18. nro. XXV. 
°) Nettelbladt,  fasc. rer.  curl.  I .  180.,  Orig. Liv.  p.  274. 
7)  D oqiel V. 13. nro. XXII. mit der unrichtigen Jahresangahe 1243, vergl. ZV. nord. Mise. I .  II.  542, 
und Index I.  47. nro. 188. / 
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zum Lehn erhielt1); sie war die eigentliche Pfarrkirche der Stadt und ebenfalls mit Land be-
widmet, z. B. 1234 erhielt sie zum Unterhalte des damaligen Pfarrers Jordanus und seiner 
Nachfolger von dem päpstlichen Legaten, B. Balduin von Semgallen,« bei Gelegenheit anderer 
Länderverlehnungen in Kurland auch einen Antheil von 25 Haken 2). Der Orden hatte schon 
frühzeitig (1214) seine eigene Kirche in der Stadt, wahrscheinlich bei seinem Schlosse, in der 
Gegend des jetzigen Stiftes zum heiligen Geist. Die Jacobi-Kirche mufs ebenfalls früh schon 
da gewesen seyn, da 12263) Bischof Wilhelm von Modena, der päpstliche Legat, das Pa-
tronatrecht über dieselbe dem Orden ab- und dem Bischof zusprach; sie Jag übrigens damals 
noch in der Vorstadt. Aufserdem waren wohl auch bei allen Klöstern in der Stadt Kirchen; 
solcher finden wir: 1227 ward das Johannis-Kloster gebaut und also auch wohl die St. Johannis-
Kirche4); am 1. Mai 1237 wurde von Erzbischof Albert das Marien-Magdalenen- (Nonnen-) 
Kloster, wozu eine gleichnamige Kirche gehörte, auf deren Stelle die jetzige Alexei-Kirche 
steht, gestiftet und bewidmet5); 1267 ward ein Kloster der Franziskaner oder Minoriten au-
fserhalb der Ringmauer angelegt, und früher schon hatte Bischof Nicolaus den Dominicanern 
oder Predigermönchen einen Platz zum Kloster, auch aufserhalb der Ringmauer, auf dem Dom­
bezirke angewiesen; um diese Klöster mag wohl bald genug auch die Ringmauer der Sadt ge­
zogen worden seyn, da wir sie später in der Stadt finden. Wichtiger für die Geschichte der 
Stadt war aber ein Kloster in dessen Nähe, nämlich das von Bischof Albert schon 1201 an der 
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Dünamünde, aber auf der rechten Seite des Flusses angelegte Kloster der Cistercienser-Mönche, 
der Berg des heiligen Nicolaus genannt, dessen erster Abt der Bruder Dietrich von Thoreida 
war6) und neben welchem ein Schlofs aufgeführt ward, wodurch die Flufsschifffahrt beherrscht 
werden konnte. Welche Wichtigkeit darauf gelegt ward, haben wir schon in den Fehden zwi­
schen Orden und Stadt gesehen und werden wir noch in spätem Zeiten zu bemerken vielfache 
Gelegenheit haben. 
Denn der Handel war und ist ja das Lebensprincip unsrer Vaterstadt; ihm verdankt 
Livland seine erste Verbindung mit andern Staaten; durch ihn ward die Gründung Riga's ver-
aulafst. Die bremischen Kaufieute, welche zuerst nach Livland kamen, und die liibeckschen, 
welche ihnen bald genug folgten, scheinen anfangs nur einen Tauschhandel mit den Landesein-
gebornen gehabt, bald aber den bequemen Handelsweg durch diese Lande nach Rufsland gefun­
den zu haben, wie denn schon 1207 die Chronik erwähnt, dafs die Rigischen damals von den 
Ehsten in Odempäh (im Dörptschen) die ihnen früher abgenommenen Güter zurückgefordert 
1)  s.  oben S. XX. XXI. 
2) d. d. Riga, V. Kai. Mail (27. Apr.) 1234., s. bei Dogiel V. 15. uro. XVIII.  
3) am 5. April, s. Urk. nro. 9.  
4)  (L. Bergmann s) Geschichte der Big. Stadtkirchen. Biga 1792. 4.  S. 15. nach dem Liggergildcbuch 
(oder Annales ecclesiastici et civiles der kleinen St. Johannis-Gilde). 
i) s. Big. Stadtbl.  182H. S. 106 wo aber die Acchtheit der im Jesuiten-Archive zu Polozk aufgefun­
denen Urkunde in einigen Zweifel gestellt wird. 
6)  Orig. Liv.  p.  22. 
hätten1), was auf einen Handel jiach PJeskau schliefsen Jäfst. Nachher ward der russische 
Handel lebhafter und ausgebreiteter und Riga hatte, etwa seit 1220, grofses Geschäft mit Smo-
lensk, Witepsk, Polozk, Pleskow, Nowogrod. Anfangs betrachtete man wohl den hiesigen Platz 
nur als Durchgangspunkt und Stapelort, um Handelsgüter bequemer nach Rufsland zu befördern 
und wieder von dort zu holen; bald wurde man aber auch auf diejenigen Waaren aufmerksam, 
welche das hiesige Land selbst geben konnte, als Thierfelle, Honig, Wachs, Talg und Fische, 
und nun wurde der Handel in Livland erst activ und begann die ersten, wohl noch spärlichen 
Spenden aus seinem Füllhorne auszuschütten auch über diese Lande, die bis jetzt nur in einem 
schwachen Tauschhandel Luxusartikel, namentlich Metallschmuck, wie man ihn noch in den 
alten Gräbern findet, von den cultivirleren Völkern Europa's erhalten hatten. Zur Betreibung 
dieses Handels war das notwendigste Bedingnifs eine stete Verbindung der hiesigen Colonie mit 
dem Mutterlande, namentlich mit dem bedeutendsten Hafen Deutschlands an der Ostsee, Lübeck, 
und der Hauptniederlage des Ostseehandels, Wisby auf der Insel Gothland, von welcher Ver­
bindung sich in unsern Urkunden und Geschichtswerken die vielfältigsten Spuren finden. Dafs 
sich auch die Schiffsmacht der Rigenser früh schon bemerklich machen konnte, sieht man 1238, 
als König Woldemar II. von Dänemark die Trave bei Lübeck mit Ketten gesperrt hatte, welche 
rigische Schiffe sprengten: wofür denn Riga in Lübeck gewisse Handelsfreiheiten erhielt2). Sobald 
nun die unter dem Namen Hanse bekannte Handelsgenossenschaft deutscher Städte — jener merk­
würdige Bund, der sich in der Folge der Seeherrschaft bemeisterte, — gegen das Ende des 
13. Jahrhunderts sich mehr und mehr hervorhob, wurden die livl. Städte bereitwillig dazu ge­
zählt, und Riga, Dorpat, Reval, Pernau und Narwa gehörten zu den Hansestädten, und zwar 
Riga schon 1284 3), Theil nehmend an deren Handelsgeschäften, vorzüglich geachtet in der da­
maligen Handelswelt und begnadigt in fremden Landen mit herrlichen Privilegien. Sie gehörten 
zu dem vierten Quartier der Hansestädte, welches zur Haupt- und Quartierstadt Danzig hatte; 
und insbesondere war Riga ein thätiges Mitglied der Hanse, beschickte die Tagfahrten derselben, 
von denen einige auch in unsern Mauern gehalten wurden, und ward zu den ausgezeichneten 
Städten der Hanse gerechnet, welche das Vorrecht hatten, den Kaufleuten Zeugnisse darüber 
zu geben, dafs sie Genossen der Hanse wären. Etwas später wurde Narwa als der Marktplatz 
angesehen, aus dem Rufsland, Livland, Preufsen, Polen, Litthauei\, die Tartarei und Klein-
Asien ihre Waaren verluden; doch blieb Riga's Handel noch immer sehr bedeutend, da seine 
Lage den Speditions- und Speculationshandel sehr vortheilhaft machte, indem aufser den levan­
tischen Waaren, hauptsächlich Juchten und allerlei edles Pelzwerk, Kupfer, Flachs, Hanf, 
Getraide, Wachs, Honig, Wein, Bier und Meth verführt wurden. Am stärksten ging der 
Handelszug der Hanse nach Nowgorod, wo ein eignes Comptoirs derselben war, und an ihm 
hatte den meisten Antheii Narwa, dann zunächst Dorpat und hierauf erst Riga, welches aber 
seinen eigenen vorteilhaften Handelsweg nach Pleskau und in die jetzt sogenannten westlichen 
')  Orig. Liv.  p.  37. 
2)  G ailehusch I.  1.  S.  227. 
s)  G ad cb tisch I.  1.  S.  332.,  Schtvar tz in Uupel's IS. nord. Mise. / .  / / .  391. 
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Provinzen Rufslands, namentlich nach Litthauen, nahm1) Wie sehr einheimische und auswär­
tige Landesherren bemüht waren, den rigischen Handel zu schützen und zu heben, das sieht 
man am deutlichsten aus der langen Reihe von Handelsverträgen und Privilegien, welche den 
Rigensern ertheilt wurden und deren die Chroniken erwähnen oder deren Originale noch 
in ziemlich ununterbrochener Folge, sich in unserm städtischen Archive erhalten haben. Auf 
die Gefahr hin, trocken zu werden, will ich hier ein Verzeichnifs dieser Verträge und Bevor­
rechtungen geben, aus welchem man die Ausbreitung und Bedeutung des rigischen Handels schon 
in den ersten Zeiten seines Bestehens ersehen kann. Bereits 1211 sorgte Bischof Albert für 
den rigischen Handel, indem er die Verordnung gab, dafs alle Kaufleute, sonderlich die goth-
ländischen, die Düna zollfrei beschiffen dürften und kein Strandrecht Statt finden sollte. In 
der von unsrer ältesten Chronik erwähnten Sendung einiger russischer Fürsten, namentlich des 
von Smolensk und des von Polozk, nach Riga 1221, um einen Frieden zu erlangen2), dürfen 
wir wohl auch Handelsübereinkunft sehen, da andre Bezüge ferner liegen, wie denn acht Jahre 
später Mstislaw Da widowitsch, Fürst von Smolensk, mit der Stadt Riga und den Kauf­
leuten auf Gothland einen förmlichen Handelsvertrag für die Gebiete der Fürsten von Smolensk, 
Polozk und Witepsk abschlofs, dessen Original im Stadtarchiv sich befindet3). — 1231 soll 
Bischof N ico laus der Stadt das Wisbysche Seerecht verliehen haben4) — eine Nachricht, 
welche der gehörigen Begründung ermangelt und wahrscheinlich aus einer Verwechselung mit dem 
gothländischen Rechte, worauf die Stadt schon von Bischof Albert gegründet war, herrühren 
mag. — 1232 bestätigte Herzog Albert von Sachsen den Rigaern die ihnen in seinen Ländern 
(nämlich in Norddeutschland und Holstein, um Hamburg und Lübeck herum) früher schon zu­
gestandenen Handelsfreiheiten in einer Urkunde, die dadurch sehr merkwürdig ist, dafs ein 
darin vorkommender Ausdruck „universitas communium mercatorum" vielleicht auf ein früheres 
Daseyn des Ilansebundes, als gewöhnlich (1241) angenommen wird, schliefsen läfst5). — 1244 
that Bischof Heinrich von Kurland in sehr starken Ausdrücken auf das Strandrecht Verzicht6). 
— 1246 gab Johann, Herr von Meklenburg, den Rigaern die Freiheit, zu Wismar und an 
andern Orten seines Gebiets mit gleichem Rechte, wie die Lübecker, zu handeln7). — 1248 
')  Jannau I. 115 ff.  147 ff.  2)  Orig. Liv.  p.  132. 
3) Der Tractat stellt russisch in .der Coöpanic rocjyi^'eTB. rpaMOT'B n ^oroBopoin», Moskau 1819. fol.  II.  
1—3. nro. 1. ,  deutsch in der Samml. russ.  Gesch. Bd. X. (oder G. Eivers und M. v.  Engelhardts 
Beiträge zur Kenntniss Husslands und seiner Geschichte. 1. Bd. Dorpat 1818. 8.) S. 523—553. und 
Berichtigungen dazu aus dem vorerwähnten Abdrucke des Originals ehendas. S. 705—700. Einen 
a n d e r n  A b d r u c k ,  n a c h  e i n e m  P e r g a m e n t - M a n u s c r i p t  i n  d e r  S a m m l u n g  d e s  G r a f e n  A l e x e  i  I w a n o -
witscli  Mus sin Puschkin, hat Kar am sin geliefert in seiner Geschichte des Russ. Reiches Bd. 
III.  Anm. 248.,  deutsche Vebersetzung 2.  Ausg. III.  504—510. Anm. 119. 
4)  Arndt II.  55. und G ade husch I.  1.  S.  217, 5)  Index I.  12. nro. 42. 
°) C. II.  Dretfcr,  Specimcn jur. publ.  Luhicensis §.  I II.  p.  170.,  Index I.  18. nro. 07. Diese Urkunde 
gehört aber zum Jahre 1251, s.  Sartorius-Lappenberg II.  09. 
r)  Index I.  20. uro. 70. Abgedruckt in Franke's allem und neuem Meklenburg, Bd. II7 .  S.  178. und in 
S c hr o e d er's IVismarischen Erstlingen S. 71. 
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bewilligte auch König Erich von Dänemark den Rigaern das Recht der Lübecker in seinen 
Landen1). — 1250 bestätigte Bischof Nicolaus den rigischen Bürgern und den Kaufleuten, 
fremden wie einheimischen, den freien Handel zu Wasser und zu Lande2). — 1251 erhielt 
Riga von den Grafen Johann und Gerhard von Holstein ein Handels-Privilegium, namentlich 
für den Handel mit Hamburg3); aber das des Königs Mindow von Litthauen vom Jahre 1253 
für ZolJfreiheit in seinen Staaten, welches sich in unserem Stadtarchive befindet, ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine unvollzogene Urkunde, die hier fertig gemacht war, um sie dem 
K ö n i g e  b e i  g e l e g e n e r  Z e i t  z u r  B e s i e g e l u n g  v o r z u l e g e n 4 ) .  —  1 2 5 4  e r l i e f s  E r z b i s c h o f  A l b e r t  z u  
Gunsten der Rigaer einen äufserst strengen Befehl gegen das Strandrecht5), welches in jenen 
finstern Zeiten nur zu begierig geübt ward und des Kaufmanns Mühe oft grausam genug verei­
telte. — Ebenso befreiete 1256 Bischof Heinrich von Oesel den Handel von diesem Rechte 
und von allen Arten von Abgaben, gab auch die Erlaubnifs zum Holzfällen für Schilfs-Repara­
turen6). — 1257 erhielt Riga die Zollfreiheit von Borwiu, dem Herrn von Rostock"), 
1271 8), 12759) und 1276 10) in Schweden von den Königen Woldemar und Magnus, gegen 
gleiches Recht ihrer Unterthanen in Riga, 1277 für Dänemark von König Erich VII., mit Aus­
nahme nur des Schonischen Markts11), und im Jahre 1274 von Bischof Friedrich von Dor­
pat12); so wie auch Erzbischof Johann I., Bischof Hermann von Oesel und Ordensmeister 
Ernst von Ratzeburg zu derselben Zeit ein wichtiges Privilegium für den freien Handel 
nach Livland erliefsen 13). — 1282 befreiete Wizlaw, Fürst von Rügen, die Rigaer von ge­
wissen Abgaben in seinem Lande14), uud 1283 gestattete Theodor, Fürst von Smolensk, den 
')  Thor kelini diplom. Arna - Magnaean. I .  506. Nach S art o r ins-L app enb er g II.  30. soll sicli 
die Ts Privilegium auf die Revaler beziehen. 
2)  Index I.  25. nro. 89. 90. 
3)  Index I.  23. nro. 93.; abgedr. in der Schleswiq-IIolstcinstein-Lauenb. Urk.-Samml. I.  62. nro. LVII1. 
Index I 29. nro. 114. 5) ? ? s. Sonnt a g's Jahrzahlen S. 12. 
e)  Index I.  95. nro. 534.,  Brey er,  speeimen jtir.  publ.  Lubie.  p.  145. 169.,  S a r t o r i u s -Lappen-
b er g II.  74. 719. 
7)  Index I.  54. nro. 155. 
e)  Lag erbritt  g's Swea rikes hist .  II.  323.,  J.  G. Liljegr en ,s diplomat.  Svecan. I.  439. nro. 336. 
°) Lag erbring l.  e.  p.  342.,  Liljegren l.  I.  I .  300. nro. 601.,  Index I.  34. nro. 214. und I.  517. 
nro. 1483. 
, 0)  La g er bring p. 629.,  Liljegren p. 303. nro. 607.,  Index nro. 216. 
1 1)  Index I.  33. nro. 220. Das Datum dieser Urkunde wird unrichtig angegeben bei S ar t or iu s - Lap­
penberg II. 729. und ebenso ihr Inhalt in Suhms hist. af Daum. X. 742. Ein Handels-Privilegium 
des Rig. Erzbischofs Johann von 1275 S .  bei Breyer p. 139. 160. 162. und vgl.  S ar t  orius - Lap­
pe nb er g II.  107.,  Index I.  95. nro. 336. 
12) Abgedruckt in Breyer's Spce. p .  168. und Verbesserungen dazu bei Sur t orius-Lappenber g II.  
107. Vergl.  Index I.  95. nro. 533. 
1 3)  Index I.  33. nro. 218.,  Jannau I. 131.,  Lnzae's Betrachtungen über den Ursprung des Handels 
und die Macht der Holländer. I .  459.,  G. Sartorius Gesch. des Hanseat.  Bundes. Güttingen 1802 8. 
I.  454.,  S artoriu s-Lup p enb er g II.  110. 
1 4)  Index I.  37. nro. 227.,  Arndt II.  67. und darnach S ar t  oriu s-L app en b e r g II.  750 
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deutschen Kaufleuten freien Handelsverkehr selbst für Kriegszeiten, ohne Zollvisitation T). — 
1285 errichtete König Magnus von Schweden einen Vergleich zwischen dem Könige Erich von 
Norwegen und sieben (Hanse-) Städten, worunter auch Riga, über Auslieferung weggenommener 
Güter, Handelsfreiheiten, Satisfaction, Jurisdiction und dergleichen2). — 1287 wurden Stran-
dungs-Verfügungen erlassen von der Königin Agnes von Dänemark gegen verschiedene Ehst­
ländische Gutsbesitzer, unter denen auch die Mönche des Klosters Falkenau genannt sind3), 
und von der Gothländischen Kaufmannschaft im Allgemeinen, jedoch auf dieselbe Veranlassung 
feines bei Wirland gestrandeten und geplünderten Lübeckschen Schiffes4). — 1288 befreiete 
der Norwegische Herzog Hakan die Städte Lübeck, Wismar, Greifswalde und Riga von ei­
nem gewissen Heringszolle, und ertheilte, nebst König Erich von Dänemark, 1294 noch eine 
besondre Urkunde für die Hausestädte5). —> 1298 gab König Erich VIII. den Rigaern einen 
Schutz- und Freundschaftsbrief6); aber 1299 der Ordensmeister Gottfried von Rogga den 
Lübeckern ein Handels-Privilegium, welches für Riga ungünstig war7) — ohne Zweifel aus 
Rache für die Befehdungen des Ordens durch die Rigischen. — 13t4 wurden Streitigkeiten zwi­
schen Riga und Wenden beigelegt über im Kriege weggenommene Waaren8) und 1317 söhn­
ten sich die Herzoge Erich und Wold ein ar von Schweden mit den Rigaern wegen Handels­
differenzen aus9); 1320 aber leistete die Herzogin Ingeborg von Schweden Verzicht auf 
verschiedenes Pelzwerk, das Riga ihrem verstorbenen Gemahl Erich zu liefern gehabt, so 
wie Riga auf den Roggen, welchen Jener versprochen hatte10). — Dieses Verzeichnifs von 
H a n d e l s v e r t r ä g e n  u n d  P r i v i l e g i e n  k ö n n t e  n o c h  a n s e h n l i c h  v e r m e h r t  w e r d e n ,  w e n n  m a n  d i e  f ü r  
die Hansestädte, unter denen Riga immer mit genannt wird, erlassenen Urkunden aufzählen 
wollte; aber dasselbe reicht schon hin, um einen Begriff von der Lebhaftigkeit zu geben, mit 
welcher Riga's Handel bereits in jenen ersten Zeiten geführt wurde. 
')  Index I.  38. nro. 250.,  abgedr. in Coop. roey/i.apcTB. rpaMOTt II.  6.  uro. 5.  mit der Jahrzzalil 1284. 
2)  Index I.  38. nro. 251.,  Sartorius Gesch. des Hanseat.  Bundes I.  440 ff. ,  Suhms hist.  af Dänin. 
X. 1028. vgl.  915.,  Sartorius-Lappenberg II.  144.,  Liljegren, dipl.  Svec. I .  G75. nro. 817. 
3)  Index 1. 39. nro. 254.,  Dreyeri Speeimen jur.  publ.  Lubic.  p.  141.,  S ar t .  -  Lapp enb er g II.  131. 
4)  Index I.  39. nro. 256.,  abgedr. in Suhms hist.  af Daum. XI. 867. und bei Sartor ius- Lappen­
her g II.  132. 
5)  Schwartz in Ilupel's N. nord. Mise. I .  II.  591. Die Urkunde von 1288 s. in IVestplialen's mo-
nitm. ined. IV. 997.,  Thorkelini diplom. Ama-M ag na c an. II.  114.,  Iiostocker xvöchentl.  Nachr. 
und Anzeigen 17f>2. S. 142., Sartorius-Lapp enberg II. 136. Die Urkunde von 1294 findet man 
abgedruckt in Drei/ er's Speeimen p. 94.,  CasscTs ungedruckten Urkunden. Bremen 1768. S. 7. ,  
Torfaei hist .  Norv. P. IV. libr.  7.  p. 587.,  fVillebrand's hanseat.  Chronik III.  8. ,  Thorkelini 
diplomat.  Arna - Magnaean* II.  147. Vergl.  Sartorius-Lappenberg IL 176. 
°) Index I.  65. uro. 232. 
7) abgedruckt in Dreyer's Speeimen p. 162.; Berichtigungen dazu bei S ar t o r in s - L app enb er g II. 
195. Vergl. Index I.  95. nro. 537. 
M)  Index I.  75. nro. 285. 9)  Index / .  74. nro. 287.,  Lagerbring s Sven rikes hist .  III.  103. 
1 0)  Index I.  76. npo. 294. 
Z w e i t e r  A b s c h n i t t .  
Von Eroberung der Stadt durch den Orden bis zum Kirchholinschen 
Vertrage, 
1 3 3 0 bis 1 4 5 2. 
Die Ereignisse dieses Zeitraums bieten für die politische Geschichte unsrer Stadt nicht 
eben, wie die vorhergehenden, so hervorstechende Puncte dar, dafs man darnach diesen Zeit­
raum in kleinere Theile absondern könnte, welche irgend einen besondern Character an sich 
trügen. Um diesen Zeitraum im Allgemeinen zu charakterisiren, müssen wir sagen, dafs die 
Stadt, welche bis dahin eine ziemliche Freiheit unter des Erzbischofs Oberherrlichkeit behaup­
tete, die9e Freiheit zwar noch nicht verloren hatte, sie aber wohl durch die dem Orden ge­
leistete Huldigung sehr gefährdet sah und während des fortdaurenden Kampfes zwischen den bei­
den Mächten zwar meistens noch zu dem alten Oberherrn sich hingezogen fühlte, aber doch 
schon nach Umständen auch dem andern Theil sich zuzuneigen begann, was denn endlich die 
Vereinigung der beiden streitenden Theile auf ihre Kosten und eine unleidlich werdende Doppelt­
herrschaft und die daurendsten Zerwürfnisse herbeiführte. Diesen Gang der Begebenheiten zu 
verfolgen, Hegt uns jetzt vor. 
Durch den für die Stadt so unglücklichen Ausgang der Belagerung Monheims war sie 
gezwungen worden, in ihrem Sühnebrief vom 30. März dem Ordensmeister zu huldigen und ihm 
Zugeständnisse zumachen, die zur Befestigung seiner Herrschaft dienen konnten. Einige Schrift­
steller gefallen sich darin, des Ordensmeisters Monheim's Benehmen bei dieser Gelegenheit 
ais grausam und tyrannisch darzustellen; allein wir haben Grund, daran zu zweifeln, und z. B. 
in dem Einreifsen der Stadtmauer auf 30 Faden Länge nur eine wegen der Erbauung eines neuen 
Ordensschlosses au einer andern, als der frühem Stelle nothwendige Maafsregel, und in den 
Erzählungen von seiner Grausamkeit, da er rigische Bürger habe henken und verbrennen lassen, 
nur spätere Erdichtungen zu sehen. Er behauptete zwar sein Recht des Stärkeren, aber er 
wufste auch wohlzuthun. Das zeigt uns am deutlichsten ein noch erhaltener Gnadenbrief vom 
August dtss. J.*), worin er mehrere von der Stadt abgetretene Gärten, so wie den Kalverholm, 
die Viehweide und den Platz der ehemaligen Fleischscharren der Stadt zurückgab, den Bürgern 
freien Fischfang in den Flüssen und Seen des Ordens und das Holzfällen an der Semgaller-Aa 
verstattete, alle Stadtprivilegien sicherte, mit Ausnahme derer, welche dem Sühnebrief wider­
sprachen, und sogar Glieder seines Ordens, für Vergehungen in der Stadt, den Stadtgesetzen 
unterwarf. Ferner liefs er zwar, nach seinem gewonnenen guten Rechte, auf dem abgetretenen 
Platze, da wo zuvor das Stadtarmenhaus zum heil. Geist gestanden, und wo noch jetzt das 
' )  8.  Urk. uro. 39. 
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Schlofs belegen ist, ein neues Schlofs, in der damaligen Sprache ein Haus, aufführen, das wohl 
auch gröfser und stärker war, als die frühere Ordensburg Wittenstein, nebst dem der Stadt ab­
genommenen Jürgenshof gewesen, welche beide von den Bürgern um 1296 zerstört worden wa­
ren1). Allein im Ganzen veränderte sich doch das Verhältnifs der Stadt nur wenig, da sie ihre 
bisher geübte Selbstverwaltung und Gerechtigkeitspflege ungestört fortsetzen konnte, wenn auch 
der Comthur des Ordensschlosses mit zu Gerichte safs. Lockerer ward aber allerdings das Band 
mit dem frühern Oberherrn, dem Erzbischof, obwohl er es in geistlichen Dingen noch immer 
w a r  u n d  s i c h  i h m  d i e  a l t e T r e u e  d o c h  n o c h  g e r n  z u n e i g t e , —  b e s o n d e r s  d a  d e r  d a m a l i g e ,  F r i e d ­
rich, nicht im Lande, sondern bis an sein Ende (im J. 1340) am päpstlichen Hofe sich auf­
h i e l t ,  d i e  f o l g e n d e n  E B B .  ( E n g e l b e r t  v o n  D a l e n l 3 4 0 — 1 3 4 7 ,  F r o m h o l d  v o n  V y f h u s e n  
1347—1369) ihren Sitz gar von Riga weg, nach Kokenhusen verlegten. Der abwesende Erzbi­
schof Friedrich veranlafste zwar den Papst Johann XXII., dafs dieser den Orden zur Wie­
dergabe der erzbischöflichen Landbesitzungen aufforderte und beiden Theilen eine Frist zur Dar-
thuung ihrer Ansprüche auf Riga setzte, so wie durch zwei Cardinäle des Erzbischofs erlittenen 
Verlust abschätzen liefs, welche auch (1332, 13. Juli) den Orden zum Ersatz an Erzbischof und 
Domstift verurtheilten 2); dagegen erlangte aber der Ordensmeister vom Kaiser Ludwig dem 
Baier in demselben Jahre eine Bestätigung des Sühnebriefs und seiner Herrschaft über die Stadt 
Riga. Vergebens war es auch, dafs Papst Benedict XII. 1336 den 29. April die Stadt Riga 
nebst andern geistlichen Gütern dem Erzbischof zurückgab3); das päpstliche Ansehn war damals 
durch die Versetzung des päpstlichen Sitzes von Rom nach Avignon geschwächt, und der Orden 
fand im Lande selbst an dem rigischen Domcapitel eine geneigte Partbei, welche noch von jenem 
Thor- und Schlüsselstreite her der Stadt minder zugethan war. Während nun die Bemühungen 
der EBB. und die Begünstigungen der Päpste für sie nicht ruheten, aber wenig ausrichteten, 
suchte sich der Orden in seiner Herrschaft immer fester zu setzen und scheint mehr und mehr 
ganz in die Rechte des Erzbischofs haben treten zu wollen, da er 13434) den rigischen Rath 
befragen liefs: welche Rechte den EBB. über Riga zuständen? worauf dieser klüglich antwor­
tete: die Stadt sei dem Erzbischof in geistlichen Dingen unterworfen; der Rath stelle ihm, 
wenn er im Lande, den erwählten Stadtvogt zur Bestätigung vor, und wenn die Stadt münzen 
wolle, könne der Erzbischof sein Zeichen (d. i. Kreuz und Bischofsstab ins Andreaskreuz ge­
setzt) auf das Geld setzen lassen, das übrigens nach Gehalt der gothländischen Münze geprägt 
werde. Vors Erste scheint der Orden hierin noch nichts bestimmt zu haben; seine Stellung 
ward aber noch ungleich sicherer, als bei dem grofsen Bauernaufruhr in dem damals der Krone 
Dänemark zugehörige!], eigentlichen Ehstland im Jahre 1343 die Vasallen des dänischen Königs 
b e i m  O r d e n  S c h u t z  s u c h t e n  u n d  d u r c h  d e n  S i e g  d e s  O r d e n s m e i s t e r s  B u r c h a r d  v o n  D r e y l e w e n  
')  s.  oben S. XXIX. 
2)  Dogiel V. 43. in nro. XLI.,  Bergmann I. 9.  S. 8. ,  Gadebusch I.  I.  S.  418—490. 
3)  s.  Index II.  999. nro. 3443.,  Bergmann a. a.  O. , wo aber die Datumsangabe des 12. Febr. wohl 
irrig ist. -
4) den 10. Nov., 8. IJrk. nro. 63. 
Mon. Liv. ant. IV. G 
über die aufrührischen Bauern Hülfe fanden, in Folge dessen aber 1346 Ehstland von König 
Woldemar IV. an den HM. des DO., Heinrich Tusmer von Arffberg, für die Summe 
von 19,000 Mark Silbers verkauft und "von diesem an den livländischen Orden und dessen dama-
maligen Meister Goswin von Herike übertragen wurde 1) .  Dieser zuletzt genannte OM. kennte 
13482) die Stadt von den jährlich nach dem Sühnebrief zu zahlenden 100 Mark an das Schlofs 
lossprechen, den Bürgern auch 1353 3) die an den Orden verpfändeten Gildestuben zurückgeben, 
und so durch Wohlthaten die Rigischen von der erzbischöflichen Parthei abwenden, welcher sie 
wirklich immer mehr entfremdet zu seyn scheinen. Dieses zeigte sich am deutlichsten, als nach 
langen Verhandlungen beim päpstlichen Hofe und vielfachen Entscheidungen des Papstes zu Gun­
sten des Erzbischofs, das Endurtheil des Cardinais Franciscus am 23. Dec. 1359 erfolgte4). 
Nach diesem Urtheile sollte die Stadt sowohl im Geistlichen als im Weltlichen dem Erzbischof 
und der rigischen Kirche unterworfen bleiben; der Orden aber diesen erzbischöfiichen Hauptsitz 
räumen und seinen Forderungen an das Erzbisthum und Erzstift, in Grundlage der Anordnungen 
des Legaten Wilhelm von Modena, und allen ihm in der Stadt zukommenden Rechten und 
Besitzungen entsagen, wobei übrigens der Schadenersatz gegenseitig aufgehoben wurde. Dabei 
ward dem Orden noch zur Pflicht gemacht, sein neuerbautes Schlofs wieder abzureifsen und 
gegen ein anderes zu vertauschen, das der Erzbischof, dem vorigen gleich, innerhalb vier 
Jahren zur Nutzung des Ordens auf dem St. Jürgensplatze (also auf der alten SchlofsstelJe) zu 
errichten hätte. Der rigische Rath sollte über die Einwendungen des Ordens gegen das zu er­
bauende Schlofs entscheiden können; der Orden aber sein seit 1330 erbautes Schlofs behalten, 
wofern das neue nicht innerhalb vier Jahren erbauet wäre. Dieses Urtheil, das noch zum 
Schlüsse alle wider Länder, Kirchen und Unterthanen des Ordens ergangene Bannsprüche auf­
hob, wurde vom Papst am 15. März 1360 zu Avignon bestätigt5). Allein es genügte keiner 
Parthei ganz; am meisten wohl noch der geistlichen: denn dem Erzbischof war die Clause! 
wegen des von ihm für den Orden neu zu erbauenden Schlosses allerdings unbequem, doch 
konnte er die Erbauung auch unterlassen, wenn er nur dem Orden die Beibehaltung des schon 
stehenden (Monheimsehen) Schlosses zugab, was er um so lieber that, als er sonst seine 
durch Plünderungen und Gerichtshändel angegriffene Schatzkammer durch einen kostspieligen 
Bau völlig geleert hätte. Um so unzufriedener war der Orden, dem seine errungene Macht 
und Herrschaft über die Stadt ganz genommen werden sollte, und die Stadt Riga, welche sich 
dem Orden bereits sehr genähert hatte und grade in dieser Zeit für ihre alten Privilegien auch 
von Seiten des Erzbischofs besorgt wurde, da Kaiser Carl IV. durch goldne Bullen vom 9. Aug. 
1356 und 13. Juni 13606) den rigischen Erzbischof, mit Bestätigung aller seiner Privilegien 
J) Vergl. die vollständige Sammlung der über diesen Verkauf sprechenden Urkunden vor den von Dr. 
Paucker herausgegebenen Collectnncen des Moritz Brandis S. 10—84. in den Monum. Liv.  ant 
Tom. III.  
2) <im Sonntage nach Phil. u. Jac. (4. Mai) , s. Urk. nro. 64. 
3) am Sonntage Maria Reinigung (2. Febr.), s. Urk. nro. 68 
4)  Index I.  104. nro. 403.,  Berg m ann's Magaz. I.  2. S. 16. 
5)  Index I.  104. uro. 406. e)  Dogiel V. 73. nro. LV.,  Index 1. 105. 104. nro. 404. 407. 
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unter dänischer und polnischer Schutzherrschaft, in den Rcichsfürstenstand erhoben hatte. Als 
daher die Sentenz des Cardinais Franciscus in Riga publicirt wurde, protestirte der Rath 
durch den Bürgermeister Gerhard Meye aufs feierlichste vor dem Bischof von Dorpat, als 
Subexecutor dieses Urtheils, auf dem Bischofshofe, dafs dieser Vergleich zwischen EB. und 
OM. der Stadt an ihren Rechten und Privilegien nicht nachtheilig seyn solle. Der Bischof that 
zwar sein Möglichstes, um die Stadt zu beruhigen: er schlug- an seine Brust und schwur zu 
Gott im Himmel, dafs der Erzbischof auf die Schmälerung der Stadtprivilegien nicht ausge­
gangen, sondern nur aufs äufserste bemüht gewesen sei, die Stadt vom Joch des D. 0. zu be­
freien1), worüber am 18. Aug. 1360 eine Versicherungsschrift ausgefertigt wurde2). Das half 
aber nichts; die Stadt blieb dem Orden zugethan, und dieser, obwohl durch päpstliche Bullen 
und Bannandrohungen gedrängt, trat doch nur zum Schein dem Erzbischof die Oberherrschaft 
über die Stadt wieder ab; der rigische Hauscomthur behielt im Rathe, vor wie nach, Sitz und 
Stimme und der Fischzehnte mit andern Gerechtigkeiten wurde für den Orden erhoben 3). Beide 
appellirten vereint an den Papst, unter dem Vorgeben, dafs der Erzbischof seine Gerechtsame 
über die Stadt erweitere gegen alte Vorrechte und Verträge, wodurch die Stadt schon 1330 
dem D. 0. unterworfen worden 4). Dagegen bekräftigte ein neuer Spruch der päpstlichen Com-
mission vom 26. Februar 1361 das frühere Urtheil5), und als demungeachtet Orden und Stadt 
im Ungehorsam beharrten, ward am 26. Nov. der Bann über die Stadt ausgesprochen6), wahr­
scheinlich auch zu gleicher Zeit oder um einen Monat später7) über den Orden. Dieser Bann, 
in welchem der Orden länger als dreifsig Jahre verblieb8), so wie auch wohl die Stadt, verei­
nigte nur noch enger die Stadt mit dem Ordeu zu gemeinsamen Einreden, Klagen und Verhand­
lungen, die mehrere Jahre hindurch beim Papste, doch fruchtlos, fortgeführt wurden. Da er­
glänzte dem Erzbischof eine neue Hoffnung zur Beilegung des alten Zwistes, als 1363 nach des 
Ordensmeisters Arnolds von Vietinghof Tode in Wilhelm von Freymersen dem Orden 
ein neues Ilaupt ward, das in dem Wunsche nach einer endlichen völligen Ausgleichung mit dem 
EB. übereinstimmte, und als auch der damalige HM. W rinrich von Kniprode, welcher über­
haupt ein Freund der Geistlichkeit war, dazu entgegenkam9). Denn auch fremde Fürsten hatten 
sich ins Mittel geschlagen und namentlich Herzog Albrecht I. von Meklenburg10) den HM. 
aufs dringendste ersucht, eine Aussöhnung mit dem EB. herbeizuführen und ihm einzuräumen, 
was ihm am päpstlichen Hofe durch rechtliche Entscheidung zugesprochen worden. Der EB. 
schlug nun eine mündliche Unterredung zu Danzig vor und es versammelten sich dort im Früh­
linge 1366 aufser dem HM. und dem EB. der Meister von Livland, der frühere livländische 
*) M. Fuchs in Hupel's nord. Mise. XXVI. 24, 2)  Hupel's iV. nord. Mise. I .  II.  372—375. 
3)  B. Bergmann's Mag. I.  2.  S. 18. 
*) Bergmann a. a.  O. mit Berufung- auf Dogiel V. 95.,  welche sich aber nicht constatirt. 
s)  Dogiel V. 69. nro. L. 6)  Dogiel V. 71. nro. LI.  
7)  Gebhardt in der eiligem. Wclthist .  Th. L. S. 425. e)  Dogiel V. 94. 
9) Das Folgende nach Voigt's Gesch. Preuss.  V. 188—190. 
1 0)  Index I.  100. nro. 414. 
OM. Burchard von Dreylewen (welcher also nicht 1346 schon gestorben war1), die fünf 
obersten Gebietiger aus Preufsen, eine grofse Anzahl von Komthuren beider Länder, die BB. 
Johann von Dorpat, Bertram von Lübeck, Johann von Ermeland, Wigbold von Kulm, 
Nicolaus von Pomesanien, Barth olomaeus von Samland, Ludwig von Reval, viele Pröpste, 
Aebte, Ritter, Rathsherren von Greifswalde, Lübeck, Riga, so dafs seit vielen Jahren eine 
so glänzende und zahlreiche Versammlung in Preufsen nicht gesehen worden war. Es kam im 
Anfange der Verhandlungen zwar zu einem heftigen Zwiste zwischen dem livl. Meister und dem 
EB.; der HM. trat aber bald als Mittler auf und man verständigte sich zu einem \ertrage2) in 
folgenden wesentlichen Puncten: Der Orden entsagt der Herrschaft über die Stadt Riga zum 
Besten des EB., mit Ausnahme des dortigen Ordensschlosses, dessen Vorburg, der zugehörigen 
Gebäude, der Insel Andreasholm, der dem Komthur von Segewold und dem Vogt von Wenden 
gehörigen Häuser und einiger andern Besitzungen; der Orden entläfst die Bürger des Eides, den 
sie dem Meister und Orden zugesagt, behält sich aber die Verpflichtung zu Heerfahrten, die sie 
dem Orden gelobt, auch noch ferner vor, dergestalt, dafs wenn sie dem EB. den Huldigungseid 
auch geschworen haben, sie dennoch zu Kriegsreisen dem Orden verpflichtet seyn, der EB. 
zwar hierüber die nähere Bestimmung geben, aber den Dienst selbst nie verweigern soll. Der 
EB. dagegen entsagt allen Ansprüchen auf die Burgen, Häuser und Befestigungswerke, wie sie 
der Orden zur Zeit besitzt, so wie auf alle Lande, die dieser einst von den Brüdern des Rit­
terdienstes Christi in Livland erhalten habe; er soll auch niemals vom Meister und Orden in 
Livland Gehorsam oder Lehnshuldigung verlangen; endlich soll aller Zwist und Streit unter 
beiden Theilen durch diesen freundlichen Vertrag getilgt und vergessen seyn. 
So schien denn der Friede hergestellt und Riga wieder eine erzbischöfliche Stadt zu 
seyn; wir finden aber nichts Näheres über die nun eingetretenen Verhältnisse und nur das sagt 
ein alter Geschichtschreiber3), dafs „dennoch jeder Zeit zwischen dem Capitel und Orden, die­
ser Ursach halben, kein rechtes Vertrauen gewesen, indem der EB. dem Meister nichts zuge­
stehen und dieser jenem nicht weichen wollen, noch auch von seinem Rechte abstehn." Nur 
gar zu bald entbrannte der Zwist zwischen Orden und EB. aufs neue, und zwar wegen der 
Farbe des Kleides, das die Glieder des rigischen Stifts trugen. Ursprünglich war dieses die 
schwarze Tracht der Chorherren nach St. Augustins Regel, welche aber B. Albert schon 
1222 in die weifse Praemonstratensertracht verwandelt hatte, die dem Gewände des D. 0. (weifs 
mit einem schwarzen Kreuze) ähnlich war. Des EB. Fromhold's Nachfolger im Erzbisthum, 
der frühere rigische Domherr Siegfried Blomberg (seit 1369) führte die weifse Tracht wie­
der auf die frühere schwarze Augustinertracht zurück und erhielt dafür 1373 die päpstliche 
Genehmigung4); erregte aber dadurch den ganzen Zorn des Ordens, welcher die weifse 
Tracht im rigischen Stifte beibehalten wissen wollte, indem diese der D. 0. Kleidung ähnelte 
und der Orden bald einen Schritt weiter ging, die Annahme des D. O. Habits und seiner Or­
1) wie Bachem anführt in der Chronol.  der Hochmeister S.  39. Vergl. Index II.  550. 
2) am 7. Mai lo66, s. Urk. nro. 77. 3)  M. Fuchs in Hupel's nord. Mise. XXVI. 26 
4) s. Index I.  109. nro. 425.,  abgedruckt in den Miltheilungen II.  252—255. 
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densregel vom rigischen Stifte verlangend, so dafs dieses ihm untergeordnet erscheinen inufste. 
Daraus entspannen sich die weitläufigsten und verworrensten Streitigkeiten, welche die rigischen 
EBB. oft zur Flucht aus ihrem erzbischöflichen Sitze zwangen und in denen ihre Besitzungen 
vom Orden mit offenbarer Gewalt eingenommen, auch die Ansprüche des Ordens auf die Herr­
schaft über Riga wieder hervorgesucht wurden. Wir können solche hier nicht verfolgen und 
verweisen auf eine treffliche Auseinandersetzung derselben, welche vor Kurzem durch den Druck 
veröffentlicht worden1). Diese Streitigkeiten nahmen den ganzen Rest dieses 14ten und noch 
die Hälfte des 15ten Jahrhunderts hin, bis endlich der Orden siegte und sein Gewand und 
seine Regei dem rigischen Stifte dauernd aufdrang, zugleich aber die Herrschaft über 
Riga nicht aus den Augen verloren und bei der politischen Schwäche der rigischen EBB. 
mehr und mehr an sich gerissen hatte, wie uns einzelne hier aulzuführende Spuren lehren. 
Denn obwohl wir annehmen müssen, dafs nach dem Vertrage von 1366 die Stadt wieder gut 
erzbischöflich geworden, so mufste die Schwäche und die oftmalige Abwesenheit, ja mitunter 
Landflüchtigkeit der EBB. das Band zwischen diesen und der ihnen untergebenen Stadt lockerer 
machen; ferner konnte es nicht fehlen, dafs die verschiedenen Entscheidungen der stets käuf­
lichen päpstlichen Curie, welche bald für die Geistlichkeit, bald für den Orden günstig sprach, 
a u c h  h i e r  a u f  e i n  S c h w a n k e n  d e r  R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  u n d  d e r  A n s i c h t e n  d a v o n  e i n w i r k t e n ;  e n d ­
lich mufste die nahe Berührung, in welcher der Orden fortwährend mit der Stadt durch seine 
Besitzungen in und bei derselben stand, ihn immer mehr und mehr anreizen}  die Rechte wieder 
hervorzusuchen und sich zuzueignen, welche ihm einst der so wichtige Sühnebrief von 1330 
gab. So finden wir denn vom Jahre 1421 einen Aufsatz derjenigen Puncte, über welche sich 
der Orden gegen die Stadt Riga zu beschweren und zu denen sich diese am St. Annentage dess. 
Jahres verstanden hatte2); darin verlangt der Orden und giebt die Stadt zu unter anderen, 
dafs der Fischzehnte richtig abgetragen, dem Orden auch die Hälfte des Gerichts, d. h. der ge­
richtlichen Strafgelder werde, ein Ordensbruder stets Sitz im Rathe habe, die Stadt dem Or­
den beistehe gegen alle Feinde desselben u. s. w., sämmtlichi Puncte des Sühnebriefes und Zu­
behöre der dem Orden aberkannten Oberherrschaft. Eine Anmafsung dieses letztern kann man 
a u c h  b e i  G e l e g e n h e i t  d e r  H ä n d e l  e r b l i c k e n ,  w e l c h e  1 4 2 3  z w i s c h e n  d e m  O M .  S i f e r t  L a n d e r  
von Span he im und der Stadt vorfielen3). Sie entstanden wegen sechs Last Salz, welche ein 
*) Th. Hallm ey er's Geschichte der Habitsveränderungen des Big. Domcapitels,  nebst Untersuchungen über 
streitige Gegenstände in derselben, mit urkundlichen Beilagen ,  in dcri Mittheil ,  aus der l ivl .  Gesch. Bd. 
II.  S. 197^340. S. auch Voigt V. 625—635. VI. 7—10. 38—43. 281. VII.  518—522.; B. Berg­
mann's Mag. 1. 2.  S. 20—50. 
4) s. Urk. nro. 86. 
3) Das Folgende nach M. Fuchs a. a.  O. S. 30—33. Vergl. auch N. nord. Mise. XI. XII.  434—439. 
Vicllcicht hängt mit diesen Händeln die Sage von des Meisters bösem Ende zusammen, welche unsre 
Historiker (s. Arndt II. 126.) aus ausländischen Quellen kennen. Wenigstens kommt in derselben der 
junge Kaufmann, den der Meister unrechtmäfsiger Weise hinrichten liefs, unfer demselben Namen 
(Marquard Klempow) vor. S. die Erzählung in der Fortsetzung von des Franciscaner Lesemeisters 
Det mar Chronik, in F. H. Gr autoffs Ausgabe derselben Bd. II.  S. 35. 
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rigischer Bürger, Hermann Klempow, für den OM. angekauft zu haben leugnete, nachher 
aber überführt und geständig wiwde. Da berief der OM. am Sonntage nach Martini den Rath 
vor sich in de» Dorn und machte ihm im Chor desselben -harte Vorwürfe, dafs er den Betrüger 
nicht sogleich und gebührlich bestraft, und dadurch seinen Eid gebrochen habe; auch verlangte 
er, dals Klempow gleich in Haft gebracht werden sollte. Auf die Gegenrede des Itaths äu-
fserte sich der Meister ausfahrend und ward endlich so zornig, dafs er gegen den Rathsherrn 
Hartwig Seyfried den Degen zog, so dafs man diesen auf die Seite bringen mufste, dem 
Meister aber zur Güte einredete. Inzwischen entstand im Volke ein Getümmel, die Kirchthüren 
(des Doms) wurden gesperret und die Sturmglocken gezogen; doch erhielt der Rath das Volk 
in Frieden, so dafs weder dem Meister, noch irgend einem seiner Begleiter etwas geschah. Aber 
der Meister begab sich mit den Seinen voll Unmuth und Zorn aufs Schlofs und machte aus der 
Sache eine förmliche Klage gegen die Stadt, welche im nächsten Jahre auf dem Landtage zu 
Walk erörtert und worin der Rath straffällig erkannt und zur Erbauung eines Altars im Dom, 
zu Ehren der Jungfrau Maria, und zur Bewidmung desselben mit einer jährlichen Rente von 12 
Mark, jede zu 7 Loth reinen Silbers, verurtheilt wurde. Diese Vicarie (so nannte man Stif­
tungen und Widmen dieser Art) war nun der Stadt nicht allein sehr beschwerlich, sondern auch 
höchst schimpflich: daher die beiden Gilden, nach des Meisters bald darauf erfolgtem Tode, 
bei seinem Nachfolger Cysse von Rutenberg um Erlafs baten und von diesem auch 1426 
die Hälfte erlassen bekamen. Die andre Hälfte, nämlich 6 Mark jährlich, mufste die Bürger­
schaft noch geraume Zeit erlegen, und zwar nicht im Dom, sondern auf dem Schlosse zu Dü-
namüude, an den Komthur dieses Hauses1), welches der Orden seit 1305 besafs, da er das 
dortige Kloster den Mönchen abgekauft und nach und nach in eine starke Festung verwandelt 
hatte, um unter dem Scheine, dadurch das ganze Land wider äufserliche Gewalt zu verthei-
digen, die Rigischen und ihren Handel in beständigem Zwang zu erhalten. 
In den eben erzählten Händeln ist wieder eines Eides gedacht, den der Rath nach des 
OM. Beschuldigung gebrochen haben sollte: diefs läfst uns schliefsen, dafs die Stadt, unge­
achtet des Vertrages von 13C6, worin der Orden die Bürger ihres Eides entband, diesem 
wieder eidpflichtig geworden. Das erhellet noch mehr aus einer Bulle vom Jahre 14242), in 
welcher Papst Martin V. dem EB. von Arelat und den BB. von Westeras und Dorpat aufträgt, 
die Rigischen von dem Eide loszusprechen, welchen sie dem D. 0. geleistet, worauf sie dem 
eben damals ernannten rig&chen EB. Henning Scharfenberg, als ihrem Herrn in geistlichen 
und weltlichen Dingen gehorchen sollten. Zufolge dessen entschied eine päpstliche Commission 
gegen den Meister und Orden in Livland und sprach die Stadt Riga dem EB. und dem rigischen 
Capitel zu und Strafen gegen diejenigen aus, welche dieser Entscheidung zuwider handeln 
würden3). Gleichwohl änderte sich im Verhältnisse der Stadt und des Orden nichts, sondern 
dieser wirkte sich 1429 bei Kaiser Sigismund eine neue Bestätigung seiner Privilegien aus, 
')  Arndt II.  127. Die Urk. s. in den iY. nord. Mise. I .  II.  393—395. 
2) bei Dogiel V. 115. nro. LXXIV. 
3)  Doqiel V. 115—131. tiro. LXXIV. LXXV., G adehusch I.  2.  S. 63. 64 
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worin deren Unverletzlichkeit, namentlich den Städten, eingeschärft wird1), und trat 1430 mit 
neuen Klagepuncten über die von den Rigischen nicht gehaltenen Artikel des -Sühnebriefs her­
vor2). Vergebens waren auch die Bemühungen des damals (um 1434) versammelten Conciliums 
zu Basel, Ruhe und Frieden zwischen dem Orden und dem Erzbi$clw>f zu Stande zu bringen3), 
und erst die Niederlage, welche der Orden in Litthauen bei Wilkomir oder an der Swienta 
am 1. Sept. 1435 erlitt und worin er seinen Meister Franke von Kerskorf und den Landmar­
schall Dietrich Kraa nebst vielen andern Gebieligern und den gröfsten Theil seines Heeres 
v e r l o r 4 ) ,  s t i m m t e  i h n  z u  m i l d e r n  M a a f s r e g e l n .  D a h e r  v e r e i n t e  s i c h  d e r  n e u g e w ä h l t e  O M .  H e i n ­
rich von Buckenvorde, gen. Schungel, mit dem EB. Henning auf dem Landtage zu Walk 
am St. Barbarentage (4. Dec.) dess. .Jahres über die unter ihnen streitigen Puncte, und nament­
lich wegen der beiderseitigen Ansprüche an Riga dahin, dafs sie sich darüber binnen 12 Jahren 
in der Güte setzen wollten, und bis dahin keiner seine Sache anderwärts suchen sollte5). Die 
Folge dieses Vertrages war für Riga eine Reihe ruhiger Jahre, worin der oft so heftig und 
zum Nachtheile der Stadt geführte Streit um dieselbe völlig schwieg. 
Noch waren die 12 Jahre des Anstandes wegen Riga nicht vorüber, als schon der Orden 
in Livland und der IIM. in Preufsen unter einander Rath pflogen, wie. der OM. sich gegen den 
EB. zu verhalten habe, wenn der Anstand vorüber sein würde6); da starb, einige Monatenach 
dem Termine, am 5. April 1448 der alte EB. Henning, welcher sich ziemlich selbständig und 
sein Stift bei der Augustinerregel erhalten hatte, es wahrend vor dem Ordenskleide und der 
Ordensregel. Nun hatte der Orden nichts angelegentlicheres zu thun, als dahin zu wirken, dafs 
sein behauptetes und angemafstes Recht, den erzbischöflichen Stuhl durch seinen Vorschlag be­
setzen zu können, durchgeführt und ein Mann auf die wichtige und hohe Stelle eines EB. von 
Riga gestellt würde, der zum Orden gehörte und ihm ergeben war. Den glaubte er in der 
P e r s o n  d e s  h o c h m e i s t e r l i c h e n  C a p l a n s  u n d  O r d e n s c a n z l e r s ,  M a g .  S y l v e s t e r  S t o d e w ä s s c h e r  
aus Timm, zu finden, und es gelang ihm auch, obschon mit grofser Mühe, die Bestätigung 
desselben durch den Papst zu erhalten oder vielmehr zu erkaufen 7) und den Einspruch des ri­
gischen Domcapitels zu beseitigen, welches sein gutes Recht der Wahl geltend machen wollte. 
Sylvester war ein gelehrter Mann, der sicli gegen den Orden immer demüthig und ergeben 
gezeigt hatte, auch das Versprechen der Treue bei Gelegenheit seiner Erhebung zur erzbischöf­
lichen Würde erneuerte und bekräftigte, und von dessen stillem, friedfertigem Wandel man die 
besten Hoffnungen für sein Benehmen in der neuen Würde hegte. Aber so sehr er auch von 
Anfang die Hoffnungen des Ordens erfüllte, so sehr wandte er sich später von dem Orden und 
ward dessen heftigster Feind, hat auch in der langen Zeit seiner Regierung (1449—1479) durch 
!) Index I.  273. nro. 1271. 
2) 8. Bergmann I. 2.  S. 46. Vergl. Urk. nro. 93. 
3)  Dogiel V. 155. 162. nro. LXXFIII. XCI. 
4) Vergl. V oigt's Gesch. Preussens VII.  668.,  G adebus ch I.  2.  S. 92.,  ßunge's Archiv I .  118 ff.  
5)  Bunge's Archiv I.  120. ®) Vergl. Index I.  550. nro. 1350. 
7) Ueber die aufgewandten Kosten s. Index I.  544. nro. 1652. und B.Bergmann's Mag. I.  5.  S. 9—11. 
seine hinterlistige und trügerische Handlungsweise schweres Unglück über Livland gebracht, das 
Riga ebenfalls in nicht geringem Maafse, und zwar zunächst und zuerst betraf. 
Nachdem er im Sommer 1449 ins Land gekommen und am 22. Juni, einem Sonntage, 
feierlich in Riga eingezogen war und unter grofsen Ehrenbezeugungen seinen erzbischöflichen 
Sitz eingenommen hatte, wobei er unter andern auch von der Stadt mit einem Stücke Schar­
lachtuch, 12 oder 14 Zimmer Grauwerkfelle und einem ansehnlichen Fasse Rheinwein beschenkt 
wurde1), war er sogleich bemüht, ein besseres und für den Orden vortheilhaftes Verhältnifs 
mit demselben herzustellen. Dadurch erregte er das Mifstrauen der Rigischen, welchen der 
Oberhäupter Zwiste bisher vortheilhaft gewesen waren, denen aber deren Vereinbarung man­
cherlei Nachtheile weissagte. Um sie sich geneigt zu machen, bestätigte er am 25. Juli 1450 
von Kokenhnsen aus die Privilegien der Stadt2); war aber zunächst auf seine Ausgleichung mit 
dem Orden bedacht, welche zu Wolmar am Dienstage nach Mariae Heimsuchung (6. Juli) 1451 
durch die unschicklich genug, sogenannte Kleiderbulle zu Stande kam, in der die streitigen 
Puncte, mit Ausnahme des Punctes von der Oberherrschaft über Riga, verglichen und den 
Stiftsgeistlichen die Ordenstracht auferlegt, dem OM. aber, welcher darin als der gebietende, 
wie der EB. als der gehorchende Theil erscheint, das Recht zuerkannt wurde, die neuerwählter» 
Domherren zu bestätigen. Auf Riga hat dieser Vertrag nur in so fern Bezug als der Orden 
darin einer angemafsten Gerichtsbarkeit entsagte und die unerhörte Sperre des Dünamündeschen 
Hafens aufhob, dessen Freiheit von beiden Landesherren anerkannt wurde3). Inzwischen war 
der EB., geleitet durch die Rathschläge des Dompropsts Dietrich Nagel, eines der Stadt 
übel gesinnten Mannes, darauf bedacht, die Stadt auch durch gewaltsame Mittel zu unterdrücken 
und von ihren Freiheiten abzubringen; um jedoch seinem Vornehmen einen Schein zu geben, 
lud er die Stadt zu verschiedenen Landtagen aus und brachte gegen sie in seinem und des Ca-
pitels Namen allerlei Beschwerden vor, wodurch er sie bei den Ständen des Landes in Mifscredit 
bringen wollte. In Wolmar aber, als er sich dort mit dem OM. verglich, berieth er sich ins­
geheim mit demselben über die Mittel, der Stadt beizukommen, und da er ihre Macht gering 
achtete, zielte er dahin, durch Schliefsung der Strafsen sie bald zum Gehorsam zu bringen, 
nur davor besorgt, dafs diese Anschläge der Stadt bekannt und sie veranlafst werden möchte, 
sich gegen Gewalt zu schützen, zumal der Domdechant Detmar Roper, schon früher des 
*) Er beschreibt selbst die Herrlichkeiten seines Einzuges und seiner Aufnahme in einem Briefe vom 5. 
Juli 1449 an den HM., woraus man Auszüge in den Big. Stadthl. 1816. S. 30--54. 58—63. und in 
B. B er g mann's Mag. I. 3. S. 16—19. und den man vollständig mit einigen Erläuterungen abge­
druckt findet in dem Big. Schulprogramm auf 1833. 4.  
a) s. die Urk. in den N. nord. Mise. III.  IV. 590—592. 
3) „Item von der Habenung zu Dünemünde, domit soll man es also halten, dafs dieselbe Habenunge frey 
sey einem itzlichen us und in zu kommen, also doch dafs der Herr Ertzbischoff undt der Herr Meister 
zu Liefflandt mögen restirunge thun, wenn das beyden oder einem itzlichen von en besondern bequeme, 
nöthig und notturfft sein wird." Vergl.  Index II.  7.  12. nro. 1847. 1869.,  N. nord. Mise. III If r .  
364—387., wo der Wolmarsche Brief, und ftfittheilungen II. 334—340., wo die päpstliche Bestäti­
gung desselben abgedruckt ist. 
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EB. Gegner, ihm verdächtig war, dafs er der Stadt Warnungen zukommen lassen würde. Dar­
um rieth der Landmarschall, die Sache zu beeilen, und nun verabredeten EB. und OM. zu Salis 
mit einander, was sie in Kirchholm gegen die Stadt ausführten. Dort wurden von beiden die 
Ritter- und Landschaften zu einem öffentlichen Landtage am 21. Aug. 1452 versammelt und die 
Stadt Riga vorgeladen, um die Klage anzuhören und Rede und Antwort zu geben. Die Stadt 
s a n d t e  z w ö l f  A b g e o r d n e t e ,  n ä m l i c h  s e c h s  a u s  d e m  R a t h e  ( d i e  B ü r g e r m e i s t e r  H e i n r i  c h  E p p i n g -
h u s e n  u n d  G o s w i n  G e n d e n a  u n d  d i e  R a t h s h e r r e n  G ö d e k e  S c h n u k e r ,  W e n n e m a r  H e r ­
mann, Bartmann und Heinrich Welling oder von der Wele) und sechs aus der Bürger­
s c h a f t  ( d i e  A e l t e s t e n  d e r  g r o f s e n  G i l d e  G e r d  v o n  B o r k e n ,  H e i n r i c h  G e n d e n a ,  E n g e l ­
brecht Günther, und von der kleinen Gilde Nikel Vredeland, Claus Donnicht und 
Friedrich Bullenhufs). Diesen wurden die Klagen des EB., des Meisters und des Capitels 
vorgelegt und von ihnen begehrt, auf jede Klage innerhalb dreier Tage zu antworten, was 
nachher anf sechs Tage verlängert wurde. Des EB. Klagen insbesondere bezogen sich auf die 
von der Stadt geschehene Anmaafsung kirchlicher, dem ersten Bischof vom Papste auf ewige 
Zeiten zuerkannter und aus eigenen Mitteln angebauter Grundstücke; auf Vernachlässigung der 
dem rigischen EB. verstatteten weltlichen und geistlichen Rechte, wie z. B. im freien Verkaufe 
seiner Feldfrüchte und im Entscheiden über Sponsalien und heimliche Sünden; auf Verletzung 
der rigischen Privilegien zum Nachtheil der evzbischöflichen, da man den Erzvogt selbst bestä­
tige, den Untervogt nicht durch den Erzvogt, sondern vom Magistrat ernennen lasse, die Wra-
ker und Wäger nebst andern Beamten nach Gutdünken einsetze, auch neue Stadtposten, wie 
das Aschenwrakeramt, stifte; auf Eingränzung von Aeckern und Wiesen, und Einziehung von 
Stiftshäusern. Zugleich forderte der EB. für das Erzstift den Jürgenshof, das Stadttheil des 
heiligen Geistes und das St. Lazarushospital, und verweilte sehr lange bei einem ärgerlichen 
Vorfalle mit einem Domherrn Johann Stoker, welcher ein unnatürliches Verbrechen begangen 
z u  h a b e n  s c h e i n t  u n d  i n  d e r  S t a d t  v o n  e i n e m  E p p e n h u s e n  u n d  z w e i  B r ü d e r n  T i d e m a n n  
überfallen, beraubt und verstümmelt worden war, dennoch aber so wenig Genugthuung 
von der rigischen Obrigkeit erhalten hätte, dafs man die Missethäter frei hätte umhergehen und 
zuletzt entweichen lassen. Endlich hiefs es: wegen dieser und andrer willküliiliehen Handlungen, 
die dem Orden allein auf mehr als 11)0,000 Gulden zu stehen kämen, habe die Stadt ihre Pri­
vilegien verwirkt und es sich selbst beizumessen, wenn ihre Verfassung umgeändert würde. — 
Während der über diese Klagen dauernden Verhandlungen fing der Orden bereits an Gewalt zu 
gebrauchen, indem er bei Neuermühlen, diesseit der Brücke, etliche Dörfer der Stadt abbren­
nen und an der Depena, d. i. der rothen Düna, der Bauern Habseligkeiten und Vieh rauben 
und wegtreiben liefs; und als endlich die Stadt zu antworten genöthigt wurde, waren eben die 
Ankläger auch ihre Richter, und so erfolgte, wie der Chronist sagt1), „dafs die Stadtgesandten 
eingehen und geloben mufaten, was sie nie im Sinne gehabt," den am Andreastage (30. Nov.) 
1452 geschlossenen Kirchholmschen Vertrag. Sein Inhalt war: dafs sich Orden und EB. in 
die Oberherrschaft über die Stadt theilen; diese huldigt beiden Theilen und überläfst der ge-
l )  M .  F u c h s  a .  a .  O .  S .  3 9 .  i  
JVIon. Liv. ant. IV. H 
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theilten Obrigkeit Antheil an der Münze und den Fischzehnten, welchen aber doch der EB. 
nur in seiner Anwesenheit zur Hälfte geniefsen soll, indem sonst sein Antheil auch dem SchloTs-
comthur zufällt; sie nimmt an den Kriegen der beiden Oberherren unter einander nicht Theil, 
wohl aber an denen des Ordens gegen andre; der Erzvogt wird von beiden Oberherren bestä­
tigt, der Mitvogt immer aus dem Orden genommen, und diesem fällt die Hälfte aller Strafgelder 
zu; sie darf kein Gesetz ohne der Oberherren Einwilligung machen und an diese geht auch 
hinfüro die Appellation von den Entscheidungen des Raths; aufserdem wurde noch Manches 
wegen Abgaben, Ländereien und Plätze ausgeglichen, deren die Stadt viele abtreten mufste. — 
Der Rath sah diese Kirchholmschen Verhandlungen für so wichtig an (wie sie denn das auch 
g e w i f s  w a r e n ) ,  d a f s  e r  d i e  G e s c h i c h t e  d e r s e l b e n  v o n  s e i n e m  S e e r e t ä r  H e r  m a n n  H e  I g e  w e g  
beschreiben liefs und ihn 145G mit 8 Mark 12 Schill, belohnte „vor dat Bock der Croneken 
der Kerkholmschen degedinge to schriuende" *). 
So sehn wir am Schlüsse dieses Zeitabschnittes die gute Stadt unter die Gewalt zweier 
Herren gestellt durch den eben erwähnten Vertrag, dessen unselige Folgen sich bald genug im 
nächsten Zeiträume zeigen. Wir erwähnen aus diesem nur noch, dafs die fürchterliche Pest, 
welche um die Mitte des 14. Jahrhunderts fast die ganze damals bekannte Welt verheerte und unter 
dem Namen des schwarzen Todes bekannt ist, hier nicht grassirt zu haben scheint, obwohl sie 
in allen umliegenden Ländern ihre zahlreichen Opfer nahm, indem man weder bei einhei­
mischen, noch auswärtigen Schriftstellern in dieser Hinsicht Livland erwähnt findet2); dafs aber 
1358 die Stadt durch eine grofse Ueberschwemmung der Düna litt, bei welcher das Wasser im 
Kreuzgange des Doms über einen Mann hoch stand und zu deren Andenken ein eisernes 
Kreuz in die Mauer gesetzt wurde, das im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts noch zu sehn, 
aber 80 Jahre später schon nicht mehr vorhanden war3); und wenden uns nun zur Betrachtung 
dessen, was in Absicht der Verfassung, der Religion, der Sitten und des Handels anzumerken ist. 
Die Verfassung der Stadt hatte sich, ungeachtet der geänderten Oberherrschaft, im We­
sentlichen nicht verändert, und obwohl der Hauscomthur des Ordensschlosses in Riga bei den 
Rechtssprüchen des Raths Sitz uud Stimme hatte, so finden wir doch keine Spur, dafs darum 
etwas anders geworden oder deshalb Differenzen entstanden wären. Ueberhaupt war die Ober­
herrschaft (des Ordens) noch nicht eingreifend in die Innern Verhältnisse der Stadt und im 
Ganzen sehr gelinde und schonend; nur sträubte sich gegen jede Einmischung der angeborne 
Freiheitssinn der Bürger und die alte Anhänglichkeit an den frühern geistlichen Oberherrn, und 
die schwankenden Verhältnisse der damaligen Zeit, besonders in Bezug auf die sich kreuzenden 
Entscheidungen und so mannigfaltigen Unterhandlungen wegen der Oberherrlichkeit eigneten sich 
ganz dazu, bei Riga's Bürgern eine Art von Unabhängigkeit zu begründen. Wären nur die EBB. 
1) 2V. nord. Mise. XI. XII.  388. Leider ist dieses Document verloren gegangen, eben so wie desselben Ver­
fassers (der hernach Rig. Rathsherr war) Lebensbeschreibung des EB. Stephan, deren die Bischofs­
chronik erwähnt. S.  Fricbe zu M. Flicks S. 176. 177. in der Anm„ und//.  ßerf/mann 11,1. S 25 
2)  G adebusch I.  1. S.  441—447.,  Voigt V. 80—83. 3) S. Hiürn S. 138.,  Arndt II,  103. 
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politisch mächtiger gewesen, so hätte es ihnen nicht schwer fallen können, die Stadt wieder 
ganz für sich zu gewinnen. So aber liefs diese die Oberherrschaft und Einwirkung des Ordens 
so viel und so oft gelten, als es grade zuträglich schien, und kam erst am Ende dieses Zeit­
raums in ein strengeres Abhängigkeitsverhältnifs, besonders auch dadurch, dafs die Entschei­
dungen des Raths nicht mehr inappellabel bleiben sollten, während bisher bei erhobenen Wider­
spruch gegen solche EB. oder Orden nur vermittelnd eintrat. An den allgemeinen Landtagen 
nahm die Stadt Riga, so wie auch Reval und Dorpat, und bisweilen ebenfalls die kleinern 
Städte des Landes, Tlieil1) und trat somit in die Reihe der Landstände, zum erstenmal viel­
leicht 13832) auf einem Landtage in Wolmar3). Von besonderen Verordnungen heben wir 
folgende hervor: 1) Im Jahr 1349 entschied der OM. Goswin von Herike über die Honig-
bäuine (d. h. ausgehöhlte, wilde Bäume, worin Bienenstöcke angelegt waren), welche die Liven 
von Kirchholm in dem Walde um Riga, vom Rummel bis an den Jägelsee, besafsen und welche 
ihnen die rigischen Bürger streitig machten, behauptend, die alten Bäume der Liven wären 
eingegangen, was auch von einigen wahr sein mochte. Der OM. sprach den Liven ihre alten 
Bäume wieder zu und gestattete ihnen, auch neue anzulegen, nur durften sie solche nicht be­
steigen, d. i. die Stöcke leeren, ohne dafs die Stadt ihre Boten dabei hatte, und mufsten ein 
Drittel des Honigs an die Stadt abgeben4). Diefs war eine Begünstigung, da in dem Walde 
jenseit der Düna und auf den Sandbergen die Besitzer solcher Bäume der Stadt die Hälfte des 
Wachses und Honigs abgeben mufsten. Die Namen der Inhaber solcher Bäume wurden ins Erb­
zinsbuch der Stadt, Bebst der Anzahl der Bäume und dem Zeichen, welches jeder in seine 
Bäume hieb, eingetragen. Mancher hatte 40 und mehr Bäume; sie vererbten auf Kindeskinder. 
2) Im J. 1350 am 6. Sept. verlieh EB. Fromhold den fremden Kaufleuten in Riga das Vor­
recht, dafs ihre Rechtshändel zwar von einheimischen Richtern, aber nach ihren vaterländischen 
Rechten entschieden werden sollten5) — ein Vorrecht, von dem nicht gut abzusehn, wie sol­
ches sich lange aufrecht erhalten konnte und von dessen Ausführung auch weiter keine Beispiele 
vorliegen. 3) Vom J. 1376 datirt sich die erste „Bursprake" 6), welchen Ausdruck man entwe­
1)  Bunge's geschichtliche Entivickclung der Standesverhältnisse in Livland bis zum J. 1561. Dorpat 1838. 
8.  S. 70. 80.; Derselbe zur Geschichte der Landtage in Liv-,  Ehst- und Curland ivährend der bischöfl.  
und Ordens-Periode, im Inlande 1856. Sp. 17—25. u. 30—46.,  und Iiig,  Stadtbl.  1824. S, 261—265. 
2) nicht 1385, wie Jannau I. 270. unrichtig sagt. 
3) wenn diefs wirklich ein Landtag war, wie ihn G adebusch I.  1. S.  484. nennt, nicht übereinstim­
mend mit seiner Quelle, Arndt II. 112., wo der Städte gar nicht Erwähnung geschieht. Mit Sicher­
heit kann man für einen Landtag erst die Zusammenkunft zu Walk im Jahre 1424 ansehn, deren Be­
schlüsse uns aufbehalten sind (abgedruckt in Hupel's nord. Mise. XXIV. 477 ff.) .  Vergl.  Bunge 
a. a.  O. S. 05. 
«) 8.  Urk. nro. 65. 
5)  Arndt 11. 104. Unstreitig hat hier Arndt nichts anderes gemeint, als das Transsuint und die Be­
s t ä t i g u n g  B .  F r o m h o l d s  v o n  d e m  F r e i h e i t s b r i e f e  d e s  E B .  J o h a n n ,  d e s  O e s e i s c h e n  B .  H e r m a n n  
und des  OM. Ernst vom J. 1277. Vergl.  Index I.  55. 100. nro. 218. 501. und oben S. XLf-'I.  
' )  Arndt II.  100. Abdrücke der Bursjirakcn von 1376 und 1412 und der neuesten willkührlichen Ge­
der mit Bauer- oder mit Bürgersprache übersetzt, wobei man aber zu erwägen hat, dafs die­
jenigen, welche sich an einem Orte niederliefsen, ,.buren" (Anbauer, Colonisten) genannt 
wurden und dafs die „borger" von ihnen wohl zu unterscheiden sind: denn nicht jeder Bure 
war auch Bürger, d. h. Mitglied der Gilde. Die Bursprake ist eine Sammlung willkührlicher 
Polizeigesetze, welche die Stadtobrigkeit zur Aufrechthaltuug guter Ordnung und Ergänzung der 
allgemeinen Stadtgesetze gab und die jährlich zu Michaelis den auf dem Markte versammelten 
Stadtbewohnern aus dem Fenster des Rathhauses verlesen wurden. Sie mufsten natürlich nach 
den Umständen und dem Bedürfnisse oft geändert werden, und so findet man im Rathsarchive 
dergleichen auf Pergament geschrieben, von den Jahren 1376, 1384, 1399, 1405, 1412 und 
eine ohne Jahrzahl; die, welche jetzt abgelesen wird, schreibt sich aus dem vorigen Jahrhun­
dert her. Uebrigens hiefs in alter Zeit, jede Versammlung der Bürger durch deu Rath, um 
Verordnungen mitzutheilen oder gemeinschaftliche Beschlüsse zu fassen, eine Bursprake, lat. 
civiloquium, auch burgiloquium. 
Die Bedeutung und den Ursprung der Gilden habe ich schon im ersten Abschnitte er­
wähnt1); in diesem Zeiträume treten solche mehr hervor und erfordern eine genauere 
Anzeige. Zuerst begegnen wir einer Gesellschaft, die zwar nicht den Namen Gilde führte, 
aber doch ganz ähnlicher Art war — der Gesell- oder Brüderschaft des Kalands, so be­
nannt von ihrem Gebrauche, am ersten jeden Monats (calendae, uach dem römischen Kalender) 
eine Versammlung zu halten. Solche Kalande findet man fast in allen deutschen Städten2); es 
waren geschlossene Gesellschaften, wie es scheint, von angesehenem und reichern Personen. 
Sie hatten, wenigstens hier, keinen politischen Zweck und keinen Antheil an der Stadtverfas­
sung; aber sie übten gewisse gottesdienstliche Werke in den Kirchen und bei Beerdigungen, und 
scheinen den Zweck der Geselligkeit und der Zusammenkünfte zu Schmausereien und Trinkge­
lagen besonders verfolgt und oft weiter getrieben zu haben, als gut sein mochte. Daher sie an 
manchen Orten mit Gewalt aufgehoben und vertrieben wurden, und die sprichwörtliche Redens­
art von einem unordentlichen Menschen entstand: Er kalendert die ganze Woche; überhaupt 
aber diese Gesellschaften in üblen Ruf kamen. Die erste Spur derselben in Riga zeigt sich beim 
Jahre 1352, da der Rath die Bedingungen festsetzte, unter welchen die hiesige Gesellschaft der 
Kaiandbrüder ein von ihr erkauftes Haus neben der St. Johanniskirche sollte besitzen dürfen, 
und in welchen ein gewisses Mifstrauen wegen des künftigen Benehmens der Verbindung nicht 
zu verkennen ist3). Nachher erwarb diese Verbrüderung noch Capitalien und auch wohl Grund­
stücke; sie fand ihr Ende bald nach der Reformation und 1554 wurden ihre Güter dem Dom-
setze der Stadt Riga, s. in G. Oelrich's Ausgabe der Statuta und Rechte der Stadt Riga. Bremen 
1780. 4. und dem Wiederabdrucke derselben Riga 1708. 4. S. 153—138. — Dergleichen willkür­
liche Stadtgesetze unter dem Namen der Bursprake finden sich nur noch in Reval,' und zwar dort in 
Versen verfafst; s. den Abdruck im Inlande 1837. Sp. 814—818. und vergl. Inland 1856. Sp. 400. und 
Dorp. Jahrb. I. 520.; so wie über tias Wort Bursprake überhaupt und die rigische insbesondere in den 
Neuen inliind. Blättern 1818. Nro. 5.  S. 17. > 
') s. oben S. XL. 2)  fV i lda's Gildenwesen S. 5{i2—573.,  besonders S. 534. 3) g. (Jrk. nro. 67. 
capitel überwiesen1), bei dessen Aufhebung das ihr gehörig gewesene Haus dem frühem rigi­
schen Domherrn Jacob Meck 1568 geschenkt wurde. 
Ungleich wichtiger ist das Hervortreten der beiden Hauptgilden unserer Stadt, der eigentlich 
sogenannten (Kaufmanns- und Handwerker-) Gilden, der grofsen und der kleinen. Eine Urkunde von 
1353 besagt nämlich, dafs damals der OM. Goswin von Herike die beiden für eine bestimmte 
Summe Geldes verpfändeten Stuben von Münster und Soest, nach erhaltener Rückzahlung des Geldes, 
der Stadt zurückgegeben2). Diefs stelle ich mir so vor, dafs die Bürgerschaft, welche urkund­
lich schon 1330 diese Stuben zu Bürgerversammlungen benutzte3), in den nach der Ordensbe­
lagerung eingetretenen Zeiten der Noth sie dem Orden verpfändete und nun wieder einlöste; 
woher sie aber ihre Namen von zwei westphälischen Städten erhalten, ist nicht bekannt und 
man kann nur die Vermuthung aufstellen, dafs, so wie im Anfange der Stadt sich hier Ein­
wanderer von verschiedenen Orden Deutschlands zusammen landen und gesonderte Genossen­
schaften bildeten, welche sogar ihre besondern vaterländischen Rechte beibehielten, Bürger aus 
jenen beiden westphälischen Städten sich eigene Häuser, zu ihren Zusammenkünften oder auch 
zur Aufspeicherung ihrer Waaren, erbauten, welche nachher in den Besitz der eigentlichen ri­
gischen Bürgerschaften übergingen und die alten Namen behielten. Unter diesem Namen besafs 
nun die Gesellschaft der Kaufleute das Haus von Münster und die Aemter oder Zünfte der 
Handwerker das von Soest; es kamen dafür die Benennungen der grofsen und kleinen Giide-
stube4) auf und sie hatten ihre eigenen Zeichen oder Wapen, welche noch über ihrem Ein­
gang zu sehen sind. Aus dem auf die Einlösung dieser Gildstuben vom Orden folgenden Jahre 
1354 hat sich nun auch eine Sammlung der Gesetze für die Gesellschaft der Kaufleute („de mene 
kumpanie van den kopluden"), sowohl der Gäste als der Bürger, erhalten, worin die Ordnnng 
bei ihren Zusammenkünften festgesetzt ist und willkührliche Strafen für deren Uebertretung be­
stimmt sind6). Diese Gesetze kann man nicht als die erste Gründung der Schwartzhäupterge-
sellschaft ansehn, wofür Einige sie genommen haben; sondern es sprechen innere und äufsere 
Gründe dafür, dafs diefs die ersten Schrägen der grofsen Gilde seien, bei welcher auch noch 
das Original aufbewahrt wird. Diese beiden Hauptgilden der Stadt nahmen thätigen Antheil an 
der Verwaltung der städtischen Angelegenheiten und erhoben sich zu besondern Ständen in der 
Stadtverfassung, so dafs der Rath die das allgemeine Wohl betreffenden Sachen zu ihrer Mit-
berathung brachte und die Vorsteher derselben (Aelterleute und Aeltesten) zu den Besendungen 
der Landtage und bei allgemeinen Verhandlungen hinzuzog; ja, in spätem Zeiten zeigte sich 
zuweilen ein demokratisches Element in diesen Bürgerversammlungen, welches sich der Willkühr 
des Rathes entgegenstellte. Dabei vernachlässigten diese Gilden auch den religiösen Zweck, der 
l) ZV. nord. Mise. XI. XII. 440. 2) Vergl. oben S. L. 3) s. oben S. XLI. 
4) Was in den Rig. Stadtbl. 1832. S. 380. aus einem alten Protocollbuche der kleinen Gilde, über den 
Ursprung der grofsen und kleinen Gilde, die Erwerbung ihrer Häuser aus Klostereigenthum und deren 
Tausch in späterer Zeit etc. angeführt wird, weicht von Obigem ab, kann aber aus Mangel vorlie­
gender Daten und Urkunden nicht mit unserer Erzählung in Uebereinstimmung gebracht werden. 
5) 3. Urk. nro. 09. 
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der Gründung des Gildewesens überhaupt zum Grunde liegt, indem sie Altäre, Lichter, Seel­
messen u, dgl. in den Kirchen stifteten, eben so wenig, als den geselligen, da ihre Versamm­
lungen, welche Steven oder Steffen hiefsen, immer mit Trinkgelagen vereinigt und davon be­
gleitet waren, und daher auch den Namen der Driinke oder Trünke1) erhielten, dergleichen 
regelmäfsig zu Fastnacht, Michaelis, Martini, Weihnachten und Pfingsten abgehalten wurden, 
und wobei die Ordnung, welche zu beobachten war, durch die Schrägen festgesetzt ist. — 
Noch ist zur Geschichte der grofsen Gilde aus diesem Zeiträume anzuführen: 1) ein vom Rath 
bezeugter Vergleich von 1366 zwischen den Aelterleuten und gemeinen Brüdern der Gildstube 
von Münster und den Minnerbrüdern oder Franciscanermönchen in dem St. Catharinenkloster 
(welches nichts anderes als der am Eingange der Gildstubenstrafse gelegene Speicher und das 
jetzige v. Gerstenmeyersche Haus war) über eine Mauer zwischen der Gildstube und dein 
Kloster und die gegenseitigen Begränzungsverhältnisse 2); und 2) die Stiftung der noch jetzt be­
stehenden Tafelgilde im J. J. 14253), als deren Zweck die bei der grofsen Gildstube aufbe­
wahrte Originalfundation abgiebt „die Ehre Gottes, seiner gebenedeieten Mutter und aller Hei­
ligen, Trost aller gläubigen Christenseelen und Hülfe bedürftiger Armen durch allsonntägliche 
Spendung von neunzehn Almosen in der St. Petrikirche unter dem Glockenturme." Im Laufe 
der Zeit ist diese Stiftung übergegangen in wohlthätige Geldspenden an Wittwen ehemaliger 
Bürger nnd Brüder der grofsen Gilde, welche zu Weihnachten aus den Renten der gesammelten 
Capitalien vertheilt werden. — 
Eine dritte gildemäfsige Gesellschaft in unsrer Stadt ist die der schwarzen Häupter4), 
»leren Ursprung und erste Geschichte eben so dunkel ist, als die Entstehung ihres Namens. 
Was diesen betrifft, so wird er am walnscheinlichsten von der Kopfbedeckung abgeleitet werden 
können; im 16ten Jahrhundert zeigt sich die unterscheidende Benennung der „swarten un Wit­
ten höwede," indem unter den letztern die Gilde-Aeltesten verstanden werden, als worin rran 
eine Anspielung auf das verschiedene Alter dieser beiderseitigen Aeltesten (wie auch noch jetzt 
die Mitglieder der Schwarzhäupter-Gesellschaft Aelteste heifsen, so jung sie auch Seyen) will ge­
funden haben. Wras aber ihren Ursprung anbetrifTt, so hält man sie für einerlei mit der Ge­
sellschaft der Kaufleute, deren Schrägen von 1354 wir als die ersten Gesetze der grofsen Gilde 
bezeichnet haben und welche schon sehr früh entstanden sein und zugleich einen kriegerischen 
Zweck gehabt haben mufs, vielleicht auch schon damals den Namen der schwarzen Häupter 
geführt haben mag: denn in einer handschriftlichen Bemerkung aus dem 15. Jahrhundert heifst 
es: „de swarten houede hebben van deme bischoppe Nicoiao ere bestedinge erholden." Diese 
Bestätigung will man finden in dem schon erwähnten Theilungsvergleich des genannten Bischofs 
vom Jahr 1232 zwischen den Bürgern zu Riga und den Kaufleuten über das von den Heiden 
») iv. nord. Mise. XI. XII. 451. 449. XV. XVI. ooij. 
2) 8. Urk. nro. 78. 3) a. Ut k. nro. 90 
4) G. Tielemnnn, Geschichte der Schwärzen-Häupter in Riga, nebst einer Beschreibung des Arthurhofes 
und seiner Denkwürdigkeiten, nach handschriftlichen Nachrichten dargestellt. Mit einem Titelkupfer 
und fünf Lithographien. Riga 1831. kl. fol. 
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eroberte und noch zu erobernde Land in Kurland und Semgallen, indem darin die Kaufleute 
verpflichtet werden, zugleich mit den Bürgern sich zu Kriegszügen bereitwillig finden zu lassen, 
aber nicht eine eigene Fahne zu führen, sondern unter der Stadtfahne zu dienen, und zwar in 
der Zahl von 71 Mann1). Mir ist wahrscheinlich, dafs man die reisigen Kaufleute, welche in 
den Krieg zogen, von ihrer Kopfbedeckung (den schwarzen, eisernen Helmen und Sturmhauben) 
schwarze Häupter nannte2); dafs diesen Namen die junge Mannschaft unter den Kaufleuten, 
welche allein noch in den Krieg zog, also die Unverheirateten oder die Gesellen, wie sie 
*) s. oben S. XXir. 
2) Bisher glaubte man, dafs sich Schwarzhäuptergesellschaften nur in Städten fänden, wie in Riga, zu 
Dorpat (erwähnt um 1476 im Index II. 37. nro. 2093.), zu Reval (s. Das Schivarzenliäupter-Corps zu 
lieval. Eine historische Skizze von J. C. P. Willigerod. Reval 1817. 8., und Desselben Geschichte 
Ehstlands, 2te Aufl. Reval 1850. 8. S. 535—565.), zu Goldingen (s. die Statuten im Inlandc 1840. 
Nro. 23. Sp. 583—588. und J. G. Iiohl, die deutsch-rtiss. Ostseeprovinzen I. 131—134.); allein es 
kommt der Name auch bei Ordensschlössern, und zwar namentlich blofs in Kurland, vor, aber fast 
um 300 Jahre später, da die rigischen Schwarzhäupter ihren kriegerischen Charakter schon ganz ver­
loren hatten. Die Erwähnung geschieht in drei Urkunden des OM. Wolter von Plettenberg über 
Stiftungen von Vicarien: 1) d. d. Riga ao. 1516 über eine Vicarie in der Kirchspielskirche vor dem Schlosse 
zu Seiburg, auf Bitte „Friedrich Platers, anders genannt von dem Bröle, Stiftsvogts zu Treiden 
und gemeinen schwarzen Hauptes und Dieners des Ordens." Vergl. N. nord. Mise. IX. X. 187. — 2) 
d. d. Riga ao. 1518 über eine Vicarie in der Kirchspielskirchen-Capelle vor dem Schlosse Candau, die 
nach dem Aussterben der Erben der Stifter fallen soll „auf die geineinen schwarzen Häupter auf dem 
Schlosse daselbst." — 3) d. d. Wenden, am Donnerstage Matthaei Apostoli 1518 über eine Vicarie, „in 
der Iverspelkercken vor dem Slotte Bowfske," welche eben so fallen soll „up de gemeynen sMarten 
liöuede des Kerspels tom Bowfske." — Aufserdem giebt es noch 4) eine Urkunde d. d. Frauenburg, 
am Freitage nach Mariae Heiinsuclinng (7. Juli) 1514 (s. Index II. 137. nro. 2629.), wo unser den 
Zeugen ein „Asmus der Stalbruder Vagt," was im Index mit „der schwarzen Häupter" erklärt wird. 
Was waren nun diese schwarzen Häupter im Orden? Man sucht vergebens darüber etwas in den Sta­
tuten des D. O., herausgegeben von E. IIenn i g, Königsberg 1806. 8., und in der Verfassung des 
Ordens in Vo igt's Gesch. Preussens VI. 412—354. Vielleicht wurden überhaupt freiwillige Reisige, 
welche sich einer bewaffneten Macht anschlössen, so genannt, und zwar, wie oben bemerkt, nach der 
Kopfbedeckung; daher in Städten die fremden Kaufleute und die Junggesellen, beim Orden Privatleute, 
die zu ihm in ein solches Verhältnifs traten. — In den Landesverhandlungen zu Rujen und Wolmar 
vom Jahr 1526, in Bunge's Archiv Bd. II., werden S. III. die Schwarzhäupter auf eine sehr räth-
selhafte Weise erwähnt, indem es dort heifst: „Vor ihrem letzten Austreten brachten noch die beiden 
Ritterschaften der Stifte Riga und Dorpat in Bezug auf den Landtag die möglichen Gefahren zur Sprache, 
insbesondere von Seiten der Schwarzenhäuptcr, von denen sich einige verlauten lassen, wie der Schwar-
zenhäupter wohl so viele als der rothen Häupter (?) wären und dergleichen — worauf sich die Stände 
erboten bei dem Hochw. Herrn Meister und den würdigen Herrn Gebietigern dahin zu wirken, dafs 
Unfug und Gewalt bei dem Höchsten solle verboten werden" u. s1. w. Sind hier nun die Scliwarz-
häupter in den Städten? oder die bei den Ordensschlössern vorkommenden, oder wer sonst gemeint? 
Was konnte denn wohl ihr Verhältnifs zur übrigen Staatsgesellschaft seyn, dafs sie eine solche dro­
hende Sprache führten und sich gleichsam als besonderer Stand gebährdeten? Und wer ist unter den 
ihnen entgegengesetzten „rothen Häuptern" zu verstehn ? 
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damals hiefsen, beibehielt; dafs diese noch 1354 zur allgemeinen Gesellschaft der Kaufleute 
mit gehörten und erst später von dieser sich trennten und selbständig wurden, und dafs hiezu 
der Anlafs 1390 gegeben ward. Denn in diesem Jahre bildete sich eine Gesellschaft in *ftiga, 
für die ein gewisser Dietrich Kreyge, vielleicht ein Rathsherr, da er „her" genannt wird, 
ein eigenes Haus erbaute und an der alle Deutsche mit ihren Frauen, Kindern und Lehrjungen 
Antheil hatten. Das Original ihrer Fundation1) hat sich noch erhalten und liegt — sonderbar 
genug —• in der Lade des hiesigen Maureramts, dessen älteste Schrägen (von 1459) unmittel­
b a r  d a r a n  g e s c h r i e b e n  s i n d ,  s o  d a f s  m a n  f a s t  a u f  d i e  V e r m u t h u n g  k o m m t ,  H e r r  D i e t r i c h  
Kreyge sei selbst ein Maurer und die Gesellschaft insbesondere für Maurer und deren Auge­
hörige bestimmt gewesen. Doch dem sei, wie ihm wolle, nach glaubwürdigen Nachrichten lag 
jenes Haus am offenen Markt und hiefs zum Unterschiede (vom alten Artushofe?) das neue 
Haus. Von Anfang hatten alle Bürger und Gesellen daran Antheil; nach der Zeit trennten sich 
die Handwerker2) und die Kaufleute, nebst den Goldschmieden, setzten die Campagnie fort, 
bis die Schwarzen Häupter, d. h. denn wohl die jungen unverheiratheten Kaufleute, allein das 
Haus behaupteten: daher sie auch die vom neuen Hause genannt wurden. Diefs mufs nun wohl 
nicht gar zu lange nach der Stiftung jener Gesellschaft3) statt gefunden haben, da der älteste 
Schrägen der Schwarzhäupter sich vom Jahre 1416 datirt, welcher noch bei der Gesellschaft 
bewahrt wird, versehen mit einer eisernen Kette, womit das Büchelchen in alter Zeit am Tische 
oder der Wand befestigt war4). Diese Gesellschaft der schwarzen Häupter wird zwar noch in 
späteren Zeiten, als 1232, bei Kriegszügen gedacht, z. B. 1366, 1370, 1476—1485; nachher aber 
schweigen die Nachrichten von ihrer Theilnahme an kriegerischen Unternehmungen, deren auch 
in ihren ältesten Schrägen mit keiner Sylbe gedacht wird, und ihr Zweck scheint sich gänzlich 
zu einem gesellschaftlichen umgewandelt zu haben, auf den allein auch ihre alten Gesetze hin­
weisen. Eben so hatte sie auch keinen politischen Zweck und keinerlei Antheil an der Verwal­
tung der öffentlichen Angelegenheiten; ja, im Jahre 1476 arklärte der Rath, er wäre nicht 
gewohnt die schwarzen Häupter zu den allgemeinen Stadthändeln einzuladen: denn dieselben 
hätten weder mit dem Rathe noch der Gemeine etwas zu schaffen, sondern es wäre blofs eine 
Versammlung, in die ein Jeder, er sei wer er wolle, für sein Geld, Tages 4 Pfennige, hin­
gehen könne5). 
*)  8 .  Vrk. uro. 80. 
a) Gleichwohl wurde doch noch in der Bestätigung- König Stephan's für die frühern erzbischöflichen 
und herrmeisterlichen Privilegien der kleinen Gilde vom 31. April 1582, auf Ansuchen derselben der 
Punct verclausulirt, dafs es allen zur kleinen Gilde gehörigen Handwerkern erlaubt sein solle, in dem 
neuen Hause für die gewöhnlichen Preise zu trinken. Vergl. Rig. Stadtbl. 1823. S. 115. 
3) Dagegen läfst T i l e m a n n  in seiner Gesch. der Schivarzen-Häupter S. 8. diese nicht eher, als um 1460 
oder 1470 in den Besitz des sogenannten neuen Hauses gelangen und solchen um 1477 (s. Vrk. nro. 113.) 
mit den Brüdern der grofsen Gilde theilen, die sich, so wie früher schon (1594 und 1637) der Rath, 
endlich ganz des Besitzes und Gebrauches des Artushofes begeben hätten. 
*) 9. Urk. nro. 85. 
5) M. Fuchs in Hupel's nord. Mise. XXFI. 79., Jannnu I. 301. — Der Zusatz bei Fuchs: „Sie 
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Aufserdem findet man noch mehr Gilden angezeichnet, welche in Riga während des 
löten Jahrhunderts wirklich vorhanden waren, namentlich die Gilde des heiligen Blutes, die 
St. Olaus-Gilde, die Lot-Gilde (wahrscheinlich die Gilde der Wäger), die Marien Magdalenen-, 
die Pfeiffer-, die Bierträger- und unsrer lieben Frauen-Gilde1); ferner die Brüderschaft St* 
Gertrud, der kleinen Gildstube Tafelgilde u. a. Zu den Gildeeinrichtungen sind auch, wie 
schon früher erwähnt wurde2), die Zünfte, Innungen oder Aemter der Handwerke zu rechnen 
und deren unter des Raths Genehmigung verfafste, alte Schrägen als wahre Gildeschragen an-
zusehn: denn es finden sich in denselben immer die den Gilden charakteristischen drei Merk­
male: gesetzliche Bestimmungen für die Innung und deren besonderes Geschäft, für Theilnahme 
an gottesdienstlichen Werken und für die mit geselligem Vergnügen verbundenen Zusammen­
künfte ihrer Mitglieder. Damals setzte sich Industrie und Gewerbsamkeit auf diese Art, in einer 
etwas steifen Form, in den Städten fest und man hat also daran einen Maafsstab für die in 
einer Stadt herrschende Gewerbsamkeit. Daher will ich hier die mir bekannt gewordenen 
Handwerkerschragen aufführen, welche sich aus der ganzen Zeit herschreiben, deren Geschichte 
dieser Abrifs enthält: von ungewissem Jahre, vielleicht schon aus dem 13ten Jahrhundert, eine 
ganz kurze und unvollständige Ordnung für Gerber und Schuhmacher; 1360 Schrägen der Gold­
schmiede, 1382 der Schmiede, denen solche 1399 erneuert wurden, 1386 der Bierträger, 1392 
der Bäcker, 1397 der Kürschner; aus derselben Zeit, aber ohne Jahresangabe, der Schuh­
macher, Bötticher, Schneider, 1450 der Salzträger, 1459 der Maurer, 1492 der Schneider 
mit einer Ergänzung von 1576, 1541 der Glaser, 1541 und J575 der Schnitzer, 1542 der Gold­
schmiede und der Tischler, die sich 1535 aus Reval die dortigen, von Lübeck herstammenden 
Schrägen hatten kommen lassen 3), 1544 der Leinweber, verbessert 1588; 1578 der Schmiede, 1579 
der Seemscherer, 1592 der kunstreichen Schlösser, Sporer, Büchsen- und Uhrmacher4). Selbst 
Handwerksgesellen errichteten schon früh unter sich Brüderschaften und gaben sich oder er­
hielten ihre eigenen Gewerksschragen, wie z. B. die Bäckergesellen, deren schon früher5) er­
wähnte Gilde wohl erst ins 15te Jahrhundert gehören mag, und (vor 1480) die Schuhmacher, 
deren Stiftung eine „Elendigkeit der Schuhknechte", auch die „elende Gesellschaft" heilst6). 
Diefs Verzeichnifs, so unvollständig es auch sein mag (denn unstreitig sind damals hier noch 
mehr Arten von Handwerkern gewesen), kann doch dazu dienen, dafs man sehe, wie sich hier 
nach und nach die Gewerbthätigkeit erweiterte und mehrte. Ihren Mittelpunct und ihre Verei­
nigung fanden diese mehrerlei Handwerker-Innungen in der Stube von Soest, der sogenannten 
kleinen oder St. Johannis-Gilde („de lütke gilstauen"), so wie die gesammte Kaufmannschaft 
wären heute hei ihnen, morgen zögen sie weiter," scheint darauf hinzudeuten, dafs zu den schwarzen 
Häuptern insbesondere ausländische Gäste gehörten, die hier zeitweise Kaufmannsgeschäfte trieben. 
Brotze in Hu-peVs IS. nord. Mise. /. II. 488. XVII. 102. 
s. oben S. XL. 
>) Rig. Stadtbl. 1843. S. 44—46. 
4) Vergl. die alten Schrägen im Anhange der Urkunden. 
*) s. oben S. XL u. XLI. 6) Rig. Stadtbl. 1823. S. 138—141. 
Mon. Liv. ant. IV. „ 1 
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in dem Hause oder der Stube von Münster, der grofsen oder St» Marien-Gilde („de grote gil-
stauen"), unter ihren „Olderlüden un Oldesten." 
Was Religion und Kirchenwesen betrifft, so waren unsre Vorväter damals so gute ka­
tholische Christen, als irgend anderswo. Nach dem Geiste der damaligen Zeit ward das Wesen 
der Religion in die Werkheiligkeit gesetzt und diese demnach auch mit Eifer geübt, nament­
lich durch fromme Gaben an Kirchen und Geistlichkeit, durch kirchliche Stiftungen u. dgl. 
Charakteristisch ist in dieser Hinsicht das Testament eines begüterten Mannes, wie es scheint, 
in Riga, mit Namen Bertold von Kokenhusen, vom Jahre 1392, welches sich erhalten 
hat und manchen willkommenen Beitrag für die Sittengeschichte damaliger Zeit darbietet !). 
Dieser Mann, der unverheirathet und kinderlos gewesen sein mufs, bedachte nicht allein die 
Kirchen und Klöster in Riga mit Geld zum Bau, sondern auch jeglichen Mönch und jegliche 
Nonne mit einer milden Gabe, stiftete eine Vicarie und einen Altar zur Ehre des heil. Bartho-
lomaeu8 in der Kirche des Katharinenklosters und beschenkte die Kirche St. Pauli in Koken­
husen mit Geld, so wie die dortigen Armen sowohl, als die Armenanstalten und Siechenhäuser 
in Riga; widmete 150 Mark (eine für die damaligen Zeiten nicht unbedeutende Summe) zur 
Besoldung eines Priesters für immerwährenden Gottesdienst in seiner Capelle auf St. Peters­
kirchhofe, für die auch ein Mefsbuch angeschafft werden sollte, schenkte der Peterskirche 
zwei Legenden, d. h. Bücher zu den kirchlichen Vorlesungen, und stiftete eine ewige Seelmesse 
an seinem Sterbetage, während er zum Bau der Stadtmauer in Riga nur 5 Mark aussetzte. Aus 
einem andern Testamente jener Zeit erfahren wir eine andre Art der Werkheiligkeit. Es be­
stimmte nämlich ein angesehener Mann in Riga, Namens Conrad Visch, in seinem 1425 ge­
machten Testamente, dafs man einen guten Mann, am liebsten einen Priester, gewinnen möge, 
der für seine (des Testators) und seiner Hausfrauen Seelenseligkeit nach dem heil. Grabe ziehe, 
und setzte dafür 100 Mark rig. aus, die damals etwa eben so viel Rthlr. Alb. gleich waren2). 
Der Geschenke, Stiftungen und Legate an Kirchen und Geistliche gab es viele, und man war 
denn auch fleifsig darauf bedacht, die Kirchen zu schmücken und auszubauen. So ward die Pe­
terskirche 1406 erweitert und mit einem neuen Chor versehn3), nicht aber, wie Andre sagen, 
erst jetzt erbauet4), oder wie wiederum eine andre Nachricht sagt, statt der vorigen hölzernen 
nun von Stein zu bauen angefangen5); der neue An- oder Umban scheint 1418 beendet und 
die Kirche geweihet worden zu sein, wofür die Stadt dem Bischöfe 7 Mark verehrte. 1466 
erhielt sie den ersten Ihurm und 1491 ward ein Knopf und Hahn auf denselben gesetzt, als 
der nachherige EB. Ja spar Linde Pfarrer an derselben war6). Merkwürdig ist es, dafs 
') Nach dem Originale abgedruckt in H u p e l ' s  N .  n o n l .  M i s e .  X V I I .  9 3 — 1 0 4 . ;  Auszüge daraus in den 
Rig. Stadtbl. 1825. S. 132. 130., wo auch S. 131. eben dergleichen aus dein Testamente einer ge­
wiesen Mechtild, Witwe von Rapesulver, vom Jahre 3324 geliefert sind, die ebenfalls Belege 
für die reichlichen Legate an Kirchen und Geistliche liefern. 
-) s. Rig. Stadtbl. 1810 S. 399. 
3 )  L .  B e r g m a n n s  V e r s u c h  e i n e r  k u r z e n  G e s c h i c h t e  d e r  r i g i s c h e n  S t a d t k i r c h e n  S .  1 .  
4 )  A r n d t  I I .  1 1 9 .  s )  B r o t z e  in H u p e l ' s  iV. nord. Mise. XI. XII. 398. °) Bergmann a. a. O S. 2 
schon 1392, in dem erwähnten Testamente, einer Orgel in der Katharinenkirche gedacht wird1). •— 
Bei einigen Kirchen gab es Schulen, in welchen Grammatik, Logik, Musik und andre Elemen­
tarwissenschaften gelehrt wurden; so unterhielt das Domcapitel eine solche im Kreuzgange 
der Domkirche, und bei St. Peter war eine ähnliche Schule, welche unter dem Rathe stand, 
über die sich aber das Domcapitel 1391 durch Entscheidung des Papstes Bonifacius IX. das 
Patronat zu verschaffen wufste2). Die Stadt scheint jedoch ihr Recht aufrecht erhalten zu haben, 
da sie um 1421—1424 die Schule in baulichem Stande erhielt, sie mit Brennholz versorgte und 
den Schulgesellen (neben dem eigentlichen Schulmeister) besoldete, auch dem Schulmeister 5 
Mark zulegte „vorbeteringe vp sin scholelon," ja 1424 sogar der Stadtsecretär zwei Jahr lang, 
nach dem Ableben des Schulmeisters, der Schule vorstand. Im Kirchholmschen Vertrage wufste 
sich das Domcapitel wieder die Verwaltung der Schule und die Einsetzung des Lehrers zu 
sichern; doch mufs die Stadt wohl bald wieder in ihr Recht gekommen sein. Denn aus jenen 
Zeiten findet sich ein Brief des Raths, der nach dem Auslande geschrieben ist, worin um einen 
Schulrector für die St. Petrischule gebeten wird, aber nicht um einen Mann, der ein Priester 
werden will, sondern der ein guter Jurist sei und der Stadt nützen könne, wenn sie dessen 
bedürfe: denn man wolle ihm auch die Schreiberei (das Stadtsecretariat) anvertrauen, das ihm 
jährlich 100 Gulden einbringen könne, während er die Schule „vp syn eghen eventure" haben 
solle, d. h. auf die Einnahme von dem Schulgelde der Kinder3). — Mit dem Kirchenwesen 
hingen damals auch die Armen- und Krankenanstalten zusammen; dergleichen findet man aus 
jener Zeit: 1) St. Jürgenshof, welchen der Orden gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts 
sich zueignete und befestigte, die Bürger aber zerstörten. Darnach ward diefs Armenhaus wieder 
erneuert und mit einer Kirche versehn, von den EBB. oft in Anspruch genommen, später in 
die Vorstadt und endlich, nach 1710, wieder in die Stadt verlegt4). 2) Der Convent zum heil. 
Geiste befand sich früher auf der Stelle des jetzigen Schlosses und ward nach 1330 in die 
Nähe der Peterskirche verlegt. 3 und 4) Noch zwei Kranken- oder Siechhäuser.— Die Manns­
klöster, deren wir aus dem vorigen Zeiträume zwei kennen (nämlich das St. Johanniskloster der 
Dominicaner- oder Predigermönche und das St. Katharinenkloster der Franciscaner- oder Minnerbrü­
der in der Nähe der Gildstuben), scheinen sich eben nicht vermehrt zu haben, weil die Stadt darauf 
bedacht war, nicht zu viel geistliche Orden aufkommen und Grundstücke erwerben zu lassen; 
dagegen mehrte sich die Zahl der Nonnen, und aufser dem uns schon bekannten Marien-Magda-
lenenklosters), in welches adeliche Töchter aufgenommen wurden, und das mit dem Orden 
o d e r  d e r  R i t t e r s c h a f t  i n  n ä h e r e r  V e r b i n d u n g  g e s t a n d e n  z u  h a b e n  s c h e i n t ,  k o m m e n  n o c h  v o r :  
die singenden Frauen, welche sich 13366) unter OM. Eberhard von Monheim's Vermitte-
') Dasselbe soll, nach den Rig. Stadtbl. 182o. S. iöl., schon beim Jnlire 1329 in einer Königsbergischen 
Urkunde vorkommen, wo es heifst, die Litthauer hätten in der Kirche zu Tarwast die Orgel zerstört 
2) s. Vrk. nro. 82. 3) Brotze in Iii ipel's N. nord. Mise. XVII. 57—41.; Vrk. nro. 82. 
4  j  L .  B  e r  g m  a n n ' s  G e s c h i c h t e  d e r  r i g i s c h e n  S t a d t k i r c h e n  S .  2 2 .  
5 )  s. S .  X L I I I . — Zur Gesch. desg. vergl. B r o t z e  in H u p e l ' s  N. nord, Mise. XI. XII. 477—488.; Riy 
Stadbl. 1823. S. 106. 122. 129. 
') am 1. Juli, s. Vrk. nro. 62. 
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hing mit der Stadt wegen des Thurmes und der Strafse zwischen ihrem Kloster und der Stadt­
mauer verglichen und die wahrscheinlich so benannt wurden, weil sie unter geistlichen Gesängen 
Unigänge hielten, vielleicht auch nur eine andre Benennung für die Nonnen des eben erwähnten 
Klosters1); die Beguinen, eine Art Halbnonnen, welche keine strenge Ordensregel hatten und 
hei denen sich unberathene Töchter aus guten Häusern der Stadt in Pension begeben zu haben 
scheinen2); die grauen Schwestern, welche sich auch mit dem Unterrichte der weiblichen Ju­
gend abgaben. Alle diese geistlichen Schwesterschaften (und vielleicht gab es ihrer noch mehr) 
hatten ihre eigenen Conventshäuser und ihre Besitzungen; so z. B. gehörte ein Holm in der 
Düna (wahrscheinlich der jetzige Klüversholm) dem Marien-Magdalenenklostcr und hiefs der 
Aebtissinholm; so wie ein Gut in der Nähe von Riga, Blumenthal, welches jetzt nach ihnen 
«Jen Namen Jungfernhof führt. — Bemerkenswerth ist es noch, dafs schon frühzeitig, lange 
vor den Zeiten der Reformation, die Geistlichkeit hier, vielleicht ihrer Habsucht wegen, in 
Mifscredit gestanden haben mufs: denn in dem schon erwähnten Testament von 1392 benimmt 
ihr der Testator ausdrücklich die Macht, mit dem an seine Capelle vermachten Legate nach 
Gefallen zu schalten, und kehrt solche gänzlich der weltlichen Obrigkeit zu3). 
Die Sitten waren, nach dem Geiste der damaligen Zeit, einfach, aber nicht frei von 
Rohheit, wovon manche Spuren in unsern Geschichten sich zeigen, z. B. in dem Benehmen 
des OM. Sponheim gegen die rigischen Rathsherren, in dem Vorfalle mit dem Domherrn 
Stoker, worüber EB. Sylvester so grofse Klage erhob, u. a. Allein es ist schwer, ein voll­
ständiges Bild der damaligen Sitten und Lebensart zu entwerfen, da es an Materialien dazu fehlt. 
Gesetze in Polizeisachen giebt es nur wenige, und eine Hochzeitordnung aus dem 14ten Jahr­
hundert, welche erwähnt wird4), habe ich nicht auffinden können, glaube auch, dafs sich der­
gleichen erst vom Ende des 15ten Jahrhunderts aufweisen lassen. Daher müssen wir uns mit 
einzelnen Zügen begnügen, welche in den Culturstand der damaligen Zeit einen Blick thun lassen, 
z. B. dafs Riga schon 1406 einen Stadtwundarzt hielt um 3 Mark jährlichen Lohns5), dafs 1413 
der Markt schon gepflastert war oder es damals wurde, so wie Strafsen 1417; dafs um jene 
Zeit unsre Stadt eine Stadt-Apotheke, eine Thurmuhr, zwei Waagen, zwei Rathsställe, Bor­
dinge, Fleisch-Scharren, Brod-Schrangen, ein Schlachthaus, ein Weinhaus, ein Gerbehaus vor 
der Küterpforte, einen Kalk- und Ziegel-Ofen und eine Badstube hatte, welche dem Gemein­
wesen gehörten. Der Petrithurm (auf welchem bereits Wächter angestellt waren) war mit Blei 
gedeckt; ebenso Thürme in der Stadtmauer. Das Eis vor den Pforten wurde gebrochen 1416; 
auch Hefa man 1411 sechs silberne Löffel machen „zum Behuf der Stadt" u. s. w.6). Am 
sprechendsten sind für den Stand der allgemeinen Cultur die öffentlichen Vergnügungen. Dazu 
boten die Gildeversammlungen die meiste Gelegenheit dar, es waren aber nur Trinkgelage, an 
denen mau sich dort ergötzte, und das Getränk allgemein Bier; doch fehlte auch zu Zeiten 
1) a. Rig. Stadtbl. 1823. S. 122. 
2 )  B r o t z e  in H u p e l ' s  IV. n. Mise. XVII. 93. 3) Brotze a. a. O. S. 98., Rig. Stadtbl. 1825. S. 152 
*) in S o n n t a g ' s  J a h r z a h l e n  a u s  d e r  G e s c h i c h t e  R i g a s  S .  2 7 .  
b )  B r o t z e  in H u p e l ' s  N .  n o r d .  M i s e .  X I .  X I I .  4 4 2 .  6 )  9 .  R i g .  S t a d t b l .  1 8 2 5 .  S .  8 7 .  
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nicht die Gesellschaft der Frauen und das Vergnügen des Tanzes. In reichlieherni Maafse bot 
das neue Haus oder der Versammlungsort der Schwarzhäupter solche Zerstreuung, da Jeder 
dorthin gehn und sich für sein Geld vergnügen konnte. Zu diesem Ende waren dort auch An­
stalten zu gesellschaftlichen Spielen, z. B. die Pilkentafel, eine lange schmale Tafel mit einem 
Rande und Rinnen an beiden Seiten, worauf man mit eisernen Kugeln, welche Bricken hiefsen, 
spielte, auch Drucktafel genannt, weil die Bricken mit einem Drucke fortgeschoben wurden, 
und im Hofe des Hauses die Klotbahn, auf der man mit Kugeln, die Kloten genannt wurden, 
durch Bogen warf. Eigene Gilden zum Vergnügen waren die Schützengilden oder Compagnien, 
deren 1416 zwei errichtet wurden, eine für die grofse, die andre für die kleine Gildstube. 
Der Name schon giebt zu erkennen, dafs es das Vergnügen des Scheibenschiefsens oder des 
Schiefsens mit der Armbrust nach einem auf einer hohen Stange oder Mast, der „schüttebom" 
genannt, befindlichen Ziele, einem Vogel von Holz oder dergleichen war, womit man sich im 
Freien erlustigte und wornach- dann die Schützentrünke nicht fehlen durftenx). Ein anderes 
öffentliches Vergnügen zur Frühlingszeit war das Meygrevenfest, da Rathsglieder, ange­
sehene Bürger der grofsen Gilde und die schwarzen Häupter am Maientag (den 1. Mai) aufs 
freie Feld ritten, dort Waffenübungen anstellten und einen aus ihrer Mitte zu ihrem Ober­
haupte erwählten, welcher der Meygreve hiefs, dessen Herrlichkeit aber nur bis Mittewoch 
nach Pfingsten dauerte. An den Sonntagen wurden gewöhnlich diese Zusammenkünfte gehalten, 
die unter Maien und Blumen, mit Schmauserei und Tanz Statt fanden2). 
Von dem Handel Riga's können wir sagen, dafs solcher sich auch in diesem Zeiträume 
erweitert und vermehrt habe, obwohl uns zur Darstellung desselben nichts mehr, als Alles 
fehlt, was man heutiges Tages zu einer Handelsstatistik nöthig erachtet, als Export- und Im­
portlisten, die Zahl der jährlich ankommenden Schiffe u. s. w. Indessen bieten uns die alten 
Urkunden und Chroniken andre Nachrichten3) dar, aus denen wir doch denselben Schlufs ziehn 
können. So dauerte die Begünstigung des rigischen Handels bei einheimischen und auswärtigen 
Fürsten fort. Das sehen wir aus dem schon erwähnten Vorrechte, womit EB. Fromhold 1350 
die ausländischen Kaufleute in Riga privilegirte, dafs ihre Rechtshändel nach ihren eigenen 
vaterländischen Rechten abgeurtheilt werden sollten; aus dem am 18. Febr. 1351 zu Riga selbst 
erlassenen Schutzbriefe des schwedischen Königs Magnus Smek, welcher, wegen Brudermord 
vom Papste in den Bann gethan, zur Lösung desselben eine Pilgerfahrt nach Livland unternom­
men hatte und nun den Rigischen allen Vorschub in seinen Landen versprach, wenn sie nur 
einen Pafs vom OM. oder dem Comthur zu Dünamünde aufzuweisen hätten, in welcher Bedin­
gung sich die Anerkennung der Ordensherrschaft zeigt4); aus der Bestätigung der den Livlän-
1) B r o t ze a. a. O. S. 402. 
2 )  B  r o t z c  a .  a .  O .  S .  4 1 4 .  und G. Tielemann: Etwas über die gesellschaftlichen Vergnügungen, be­
sonders über die ehemalige Schützengilde im alten Biqa, in den Rig. Stadtbl. 1811. S. 251—233. 
3) Einige dergleichen, aber weniger auf den Handel Riga's insbesondere bezügliche, findet man zusam­
mengestellt in dem Aufsatze: Zur Geschichte des livl. Handels im ersten Viertel des XIV. Jahrhunderts 
(nach Urkunden), im Inland 1858. Sp. 21—26. 
*) Index I. 101. nro. 592. Nach seiner Rückkehr uach Schweden nahm er auch den rigischen 
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dem früher schon ertheilten Privilegien durch König Hakan von Norwegen, von der auswär­
t i g e  G e s c h i e h t s c h r e i b e r  b e i m  J a h r e  1 3 7 6  M e l d u n g  t h u n 1 ) ;  a u s  d e r  B e s t ä t i g u n g ,  d i e  K ö n i g  C h r i ­
stoph von Dänemark, Norwegen und Schweden, in den Jahren 1441, 1444 und 1445 für die 
der Hanse und namentlich auch Riga ertheilten, dänischen, norwegischen und schwedischen Frei­
heiten, Privilegien und Gnadenbriefen gab2); ja, selbst in dem Geschenke, welches um 1365 
Fürst Wratislaw von Pommern den Schwarzhäuptern in Riga mit der noch jetzt auf der Stadt­
bibliothek befindlichen Rippe eines bei Usedom gefangenen Wallfisches machte3), können wir 
ein Zeichen der Gunst für die bedeutende Handelsstadt erblicken, wie denn der Fürst mit glei­
chen Geschenken auch Wittenberg (?), Stralsund und Stettin ehrte. In dem während dieses 
Zeitraums auf der Höhe seines Ansehens und seiner Macht stehenden Hansebunde nahm Riga 
keine unbedeutende Stelle ein, beschickte dessen Tagfahrten unausgesetzt mit Abgeordneten und 
sah einige auch in seinen Mauern, namentlich 13944); ja, es scheint eine Art von Suprematie 
über die kleinern, ebenfalls zur Hanse gehörigen Städte in Livland geübt zu haben, wie es 
denn 1365 nicht blofs für sich, sondern auch für Wenden und Wolmar den Waffenstillstand, 
welchen die Hansestädte mit König Wolde mar III. von Dänemark geschlossen hatten, unter 
dem Versprechen, alle Puncte desselben zu beobachten5), genehmigte, und von den benannten 
beiden Städten dagegen Reversale erhielt6). Um jene Zeit hatten nämlich die Hansestädte, 
deren Zahl auf 37 angewachsen war, einen lange dauernden und ihrerseits glücklich geführten 
Krieg mit dem genannten König, in welchem auch die Rigischen einen „Koggen", d. h. ein gro-
fses Schiff, mit 30 geharnischten Männern zur See hielten7). Riga hatte denn auch Antheil an 
den Verträgen, wodurch dieser Krieg zum Vortheil der Hanse ausgeführt wurde, namentlich an 
dem Vertrage zu Stralsund am Andreastage 1369 und dem Friedensschlüsse von 1370, so wie 
F r o n t  h o l d  m i t  s e i n e r  u n d  d e n  i h m  u n t e r g e b e n e n  K i r c h e n  i n  S c h u t z .  S .  D o g i e l  V .  4 7 .  n r o .  X L 1 I I  
Diesen Schutzbrief verwechselt Friebe (in Hupel's nord. Mise. XXFI. 28.) mit dem der Stadt er­
theilten, von dem M. Fuchs (a. «. O.) spricht. Vergl. N. nord. Mise. I. II. 376., wo der Schutz­
brief für die Rigischen abgedruckt ist, so wie in Lag erbrin g's Swea Rikes Historia III. 414. 
1 ) S o n n t a g ' s  J a h r z a h l e n  S .  2 3 .  
'
z ) G a d e b u s c h  l i v l .  J a h r b .  I .  2 .  S .  1 1 3 . ,  I n d e x  I I .  2 9 4 .  n r o .  3 4 0 7 .  3 )  A r n d t  I I .  1 0 7 .  
4 )  G a ' d e b u s c h  l i v l .  J a h r b .  I .  1 .  S .  3 1 1 . ;  B r o t z e  in H u p e l ' s  N .  n o r d .  M i s e .  X V I I .  9 — 1 7 . ,  wo ein 
paar Urkunden und Nachrichten mitgetheilt werden, die auf das Verhältnifs zwischen Riga und den 
Hansestädten um 1426 Bezug haben. 
5) Von dieser Genehmigung findet sich eine Abschrift im rigischen Stadtarchive und ein Abdruck bei S a r -
torius -Lappenberg II. 573. Vergl. Index I. 105. nro. 411. 
°) Index I. 106. nro. 412. Abschriften von diesem Reversal und der vorstehend bezeichneten Genehmi-
gungsschrift in Brotze's Syll. I. 55. 56. und bei der livl. Ritterschaft. 
7 )  M .  F u c h s  in H u p e V s  n o r d .  M i s e .  X X V I .  2 9 .  — Schon früher, etwa um 1345, war Riga von den 
Lübeckern zur Ausrüstung eines Schiffes gegen die Seeräuber aufgefordert Morden, hatte aber diefs ab­
gelehnt, weil die Seeräuber besiegt seien, Riga weit entlegen wäre und durch den Krieg mit den Lit-
Ihauern und Ehsten Unruhe und grofse Kesten habe, und sich nur zu einer vorgeschlagenen Gcldabgabe 
von jedem Schiffe, das den Sund passire, verstanden, wozu auch Wenden und Wolmar beigestimmt hät­
ten. S. Big. Stadtbl. 1824. S, 306. 307. 
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dem gleichzeitig erfolgten Privilegium für die Hansestädte im ganzen Umfange des Reichs Dä­
nemark, und genofs nebst Dorpat, Reval, Pernau und den übrigen livländischen Städten die 
Früchte dieses Friedens, welche für ihren Handel von erheblicher Bedeutung waren1). Auch 
später noch hat Riga auf dem baltischen Meere vielfach den dasselbe beunruhigenden Seeräu­
bern, über deren Unwesen die Hanseatischen Recesse von den Jahren 1375 bis 1390 mit Klagen 
erfüllt sind, sich widersetzt, namentlich gegen das Ende des 14. Jahrhunderts, als in dem 
Kriege zwischen der Königin Margaretha von Dänemark und König Alb recht von Schweden, 
den jene gefangen und dessen Reich sie in Besitz genommen hatte, die Seeräuber sich außerordent­
lich mehrten. Diese bekamen damals den Namen der Vitalienbrüder von ihren Bemühungen, Stock­
holm, das dem gefangenen König Albrecht gegen Margaretha treu geblieben war und sich 
nicht, wie das übrige Schweden, dieser Königin unterworfen hatte, mit Lebensmitteln zu versor­
gen; sie hiefsen auch Likendeler oder Gleichbeuter, entweder weil sie ihre Beute unter sich gleich 
theilten, oder gleichmäfsig Freund, vue Feind beraubten. Ihr Unwesen setzten sie noch tief ins 
15te Jahrhundert fort und die Seestädte waren ernstlich bemüht, ihnen zu steuern2), unter die­
sen auch Riga, das 1398 einen thätigen Antheil an der gegen sie gerichteten Expedition nahm, 
indem es mit den andern Inländischen Städten ein Schiff mit 100 Mann stellte3). Gegen sie 
war ohne Zweifel auch die Ausrüstung einiger „Vredeschepe" (Friedensschiffe, wie man die 
Kreuzer gegen die Seeräuber nannte) gerichtet, deren beim Jahre 1431, mit einer Ausgabe der 
Stadt für diesen Zweck von der ansehnlichen Summe von 246 Mark 3 Ferd. 2 Schill., gedacht 
wird „do de zee Rouer de Scheppe tor pernouwe nemen"4). 
Riga's Handel mit Rufsland dauerte nicht blofs fort, sondern vergröfserte sich auch 
und gewann an Sicherheit, und zwar nach zwei Seiten hin: 1) mit Polozk, zwischen welchem 
Orte und Riga 1399 ein gegenseitiger Vertrag über Handels-Rechtlichkeit, Zollfreiheit' und ge­
richtliche Verfahren blofs gegen den wirklich Schuldigen (nicht gegen gleichviel wen von seinen 
Landsleuten) abgeschlossen wurde. Dieser Vertrag ward 1406 noch dahin erweitert, dafs Schul­
dige in die Heimath ausgeliefert werden, aber auch bei entstandenen Kriegen der Handel fort­
dauern sollte, obwohl dagegen, wie vorher schon 1404, so auch wieder bald darauf (1409) 
gesündigt wurde5). — 2) Mit Nowogrod erlitt der hanseatische Handel gegen das Ende des 
14ten Jahrhunderts einige Veränderungen. Die Russen nahmen es nicht übel, dafs die Hanse 
in den Jahren 1364—1376 verboten hatte, den Russen Credit auf Waaren zu geben, bei 50 
Mark Goldes Strafe; als aber die Fläminger ihre Tücher kürzer machten, als vorher, liefs der 
Grofsfürst Dmitri alle hausesche Güter in Nowogrod in Beschlag nehmen; worauf die Hanse 
') Vergl. M .  F u c h s  a .  a .  O . ,  S c h w a r t z  in H u p e l ' s  N .  n o r d .  M i s e .  I .  I I .  5 8 1 — 5 9 0 . ,  S a r t o r i u s -
Lappenbcrg I. 61—63. II. 677., Grautoff's Ausgabe der Chronik Detmars Th. I. Hamburg 
1829. 8. S. 475—483., Index I. 108. nro. 421. 
') Vergl. Die Vitalienbrüder, von Joli. Voigt, in Bautner's histor. Taschenbuche. iV. Folge 2ter Jahrg. 
1841. S. 1—159.; Dess. Gesch. Preussens V. 654. u. a. in. O. 
J )  S o n n t a g ' s  J a h r z a h l e n  S .  2 4 .  mit Berufung auf auswärtige Historiker; Voigt a. a. O. S. 77 ß. 
* )  B r o t z e  in H u p e l ' s  N .  n o r d .  M i s e .  X V I I  1 5 2 .  5 )  S o n n t a g ' s  J a h r z .  S .  2 4 . ;  I n d e x  I I .  2 8 8  f l .  
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den Versuch machte, allen nowogrodschen Handel aufzuheben, und in einen andern Marktplatz 
zu verlegen. Wenigstens wurde 1388 auf dem Ilansetage zu Lübeck aller Handel mit Nowogrod 
gesperrt, und nur dadurch ein Vergleich mit dem Grofsfürsten zu Wege gebracht, doch mit 
dem Versprechen, dafs die Tücher wieder nach gehöriger Länge geliefert würden. Aus diesen 
Streitigkeiten zwischen der Hansa und Nowogrod suchten die Livländer für sich Nutzen und den 
Alleinhandel zu gewinnen. Sie unterhielten daher die wieder ausgebrochenen Zwistigkeiten so 
geschickt, dafs man 1417 bei Lebensstrafe allen Handel mit Nowogrod verbot und auch den 
Handel auf Pleskau aufzuheben gesonnen war; aber die Hansestädte merkten die List der Liv­
länder und befahlen 1418, dafs die livländischen Städte sich weder einseitig in irgend eine Un­
terhandlung einlassen, noch auch, bei Strafe von 100 Mark, einem Russen den Aufenthalt bei 
sich gestatten sollten; sondern die moskowitischeo Angelegenheiten sollten lediglich von den lü-
beckschen und wisbyschen Abgeordneten in Ordnung gebracht werden. Dessenungeachtet schickte 
der livländische OM. einseitig Gesandte an die Grofsfürsten Wassili und Konstantin Dmi-
triewitsch, den EB. und die Gemeine der Stadt Nowogrod, welche Friedensunterhandlungen 
e r ö f f n e n  m u f s t e n .  E s  w u r d e n  a u c h  w i r k l i c h ,  u n t e r  A u f s i c h t  d e s  K n ä s  F e d o r  P e t r o w i t s c h  
und etlicher erfahrner Kaufleute, die Grenzen berichtigt und ein förmlicher Handelstractat geschlos­
sen, der aber nicht bis auf uns gekommen. Die Livländer müssen aber doch ihren Zweck nicht 
erreicht haben und die Hanse blieb im Besitz ihrer Niederlassung zu Nowogrod *) und des Handels 
dahin, für den auch Riga minder gut gelegen war, als für den nach den litthauischen Provinzen. 
Welchen Gefahren und ehrlosen Gewalttätigkeiten der Kaufmann bei der Rohheit des 
Zeitalters ausgesetzt war, beweist ein Vorfall, der sich 1435 in dem rigischen Meerbusen er­
eignete. Dort lagen bei stillem Wetter englische und flämische Kauffahrer, die einige Inlän­
dische Schiffe, welche nach Westen segelten und ihnen nahe vorbei kamen, freundlich begrüfa-
ten und die Livländer bei sich zum Essen einluden; sobald diese aber bei den Engländern an 
Bord gekommen waren, warfen die Engländer sie ins Meer, bemächtigten sich ihrer Schiffe 
und Waaren und segelten damit nach England. Diese Unbill ward auf Betrieb der Hanse zu 
Calais verglichen, indem König Heinrich von England den Schaden mit einigen tausend Nobeln 
zu ersetzen versprach und darüber eine Verschreibung ausstellte, welche aber nach fast 100 
Jahren noch nicht eingelöst war. Etwas Aehnliches widerfuhr 1438 bei Travemünde drei und 
zwanzig preufsischen und livländischen Schiffen, die von Danzig nach Spanien gesegelt und nun 
auf der Rückreise waren, von Seiten der Holländer, deren Beherrscher, Herzog Philipp von 
Burgund, bei dem damals zwischen den See- und Holländern und den wendischen Städten aus­
gebrochenen Kriege den Ordensunterthanen Neutralität zugesagt hatte. Auf einer Tagefahrt zu 
Kopenhagen 1441 ward die Sache dadurch ausgemacht, dafs die Holländer den Preufsen 7000 
und den Livländern 2000 Pfund Flämisch zu bezahlen und allen erweislichen Schaden zu er­
setzen gelobten 2). 
l ) J a n n a u  I .  2 8 8 .  2 8 9 .  mit Berufung auf fVillebr an d's hanseat, Chronik S. 31. u. 238 IV er 
d e n h a g e n  de rebus publ. hanseat. III. 390. IV. 118. und Gadehusch I. 2. S. 47. 48. 
3) G a d e b u s c h  l i v l .  J a h r b .  I .  2 .  S .  9 9 .  1 0 7 . ,  I n d e x  I .  3 1 7 .  n r o .  1 4 8 0 .  — Ueber die vielfachen Han-
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Eine vollgültige Anerkennung für die Wichtigkeit des rigischen Handels war am Schlüsse 
dieses Zeitraumes die Freigebung des Dünamündeschen Hafens, welche EB. und Orden, die 
beiden Partheien, die es auf die Unterdrückung der Stadt angelegt hatten, in ihrem sonst 
nicht die Stadt betreffenden Vergleiche zu Wolmar 1451 aussprachen1). 
Um auch von der Münze, die beim Handel und im gewöhnlichen Leben gebraucht wurde, 
etwas zu sagen, so mufs angeführt werden, dafs in Riga schon bald nach Gründung der Stadt 
gemünzt worden; die damalige Münze hiefs Denar oder Pfennig und waren diefs ohne Zweifel 
Bracteaten oder Hohlpfennige, die nur auf einer Seite gestempelt sind, deren sich aber keine 
erhalten haben. Bischof Albert übte dieses Recht der Münze in seiner neuen Stadt und ver­
ordnete 1211, dafs 41/2 Mark in solchen Denaren oder Pfennigen 1 gothländische Mark Silber 
ausmachen und die rigischen Pfennige den gothländischen an Gehalt gleich, aber von anderer 
\ 
Form seyn sollten. Im Jahre 1224 erhielt er durch das Investiturdiplom des römischen Königs 
Heinrich die Macht, Münzen zu schlagen und Stadtverfassungen einzurichten in Riga oder wo 
es sonst nöthig seyn würde. Seitdem wurde das Münzen zu Riga in der Art geübt, dafs auf 
den Geldstücken des Bischofs Zeichen (ein Kreuz und Bischofsstab, ins Andreaskreuz gestellt) 
geprägt und der Vortheil der Münze zwischen Stadt und Bischof getheilt wurde; was sich aber 
nach dem Kirchholmschen Vertrage 1452 dahin änderte, dafs nun auch der OM. einen Antheil 
an der Münze erhielt, so dafs der Ertrag in drei Theile ging. Die rigischen Stadtrechte be­
stimmen auch die Strafe für Falschmünzer, welche nach Beschaffenheit in Erlegung von Geld, 
oder in Verlust der Hand, welcher aber mit 5 Mark Silber abgekauft werden konnte, oder im 
Sieden in einer Pfanne bestand. Von rigischen Münzen kommen im Verlaufe der Zeit vor: 
Mark, ursprünglich gleich 8 Loth rein Silber, und Ferding (Ferto), der vierte Theil einer 
Mark, beides nur eingebildete Münzen, bis EB. Ja spar (1509—1524) auch dergleichen prägen 
liefs; Oer, deren auf die gothländische Mark 8, im Anfange des 15. Jahrhunderts aber 48 auf 
die rigische Mark gingen; Schillinge, von denen anfangs 3 auf den Oer, also 24 auf"die Mark, 
später allgemein 36 auf die Mark gezählt wurden; Artige, deren um 1400—1450 vier, seitdem 
aber 3 auf den Schilling gingen, und Pfennige, womit oft geprägtes Geld im Allgemeinen be­
zeichnet wird und deren vom Münzorte Riga nur sehr wenige bisher, zu einem Gehalte von 3 
auf den Artig, gefunden sind. Im Jahre 1422 ward von dem EB. Johann Habundi und der 
Stadt Riga eine Münzordnung beliebt, welcher die Landstände bald darauf beitraten und nach 
der die neue Münze den vierfachen Werth der alten; in schlechtem Gehalte ausgeprägten haben 
und die rigische Mark 7 Loth löthigen Silbers gelten sollte2); daher seit der Zeit die Rech­
nung nach Marken alten und neuen Pagiments (Ausprägung), im Verhältnifs von 4 zu 1 3). Au-
fäerdem waren auch noch ausländische Münzen im Gebrauch, als englische Nobel oder Rose­
delestörungcn und Irrungen der damaligen Zeit vergl. auch V o i g t ' s  G e s c h i c h t e  P r e t i s s e n s  B d .  V I I .  u .  
V I I I .  a .  m .  O .  
1) a. oben S. LVI. 2) Hupel's Pf. nord. Mise. XV. XVI. 472 ff. 
3 )  A r n d t  I I .  1 2 6 .  1 2 7 .  1 2 8 . ;  den hieher gehörenden Landtagsrecels von 1424 «. in Hupel's nord. Mise, 
X X I V .  X X V .  4 7 8 — 4 8 7 .  und über den von 1426 vergl. Index II. 291. nro. 3391. 
Mon. Liv. ant. IV. ' K 
/ 
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nobel, rheinische Goldgulden, flämische Florene, böhmische und polnische Groschen, später 
auch Portugalöser, Crusaden u. s. w., und im Handel mit Rufsland Stücke Silber oder Rubel 
(Stangenrubel), welche 1408 zu 2A/4 Mark Rigiseh gerechnet wurden. Der Gehalt der livländ. 
Münzen wechselte im Laufe der Zeit vielfältig und die livl. Münzkunde bietet daher manche 
Schwierigkeit dar, welche man erst in neuester Zeit aufzuklären bemüht gewesen. Uebrigens 
hatte die Stadt Riga von ihrem Münzrechte keinen unbedeutenden Vortheil, z. B. 1425 gewann 
sie von der Münze 550 Mark neuen Geldes oder 2200 Mark nach altem Gelde und 1426 158 
Mark 15 Oer neues Geld oder 633 Mark 1 Ferding alten Geldes; im Jahre 1427 aber gar 
12591/a Mark neues Geld A). 
D r i t t e r  A b s c h n i t t .  
Von dem Kirchholmschen Vertrage bis zur Unterwerfung unter 
Polen, 
1 4 5 2 bis 1 8 1. 
Der Zeitabschnitt, welchem wir uns jetzt genähert haben, möchte leicht der wichtigste 
in der  G e s c h i c h t e  u n s r e r  V a t e r s t a d t  s e i n  u n d  e b e n  s o  r e i c h  a n  B e g e b e n h e i t e n ,  a l s  s c h w i e r i g  f ü r  
die Darstelluug derselben. Denn die Schicksale unsrer Stadt nehmen mehr und mehr an Wich- , 
tigkeit zu und sie selbst hatte je länger, desto mehr an Bedeutung gewonnen, war nicht mehr 
blofs auf ihren nächsten Umkreis mit ihrem Einflufs beschränkt. Daher sehen wir sie in dem 
ersten Drittel dieses Zeitabschnittes den Zankapfel abgeben zwischen den beiden Landesherren 
von Livland, die sich eifersüchtig die Herrschaft über sie beneideten und einer dem andern zu 
entziehen trachteten; im zweiten Drittel stellt sich mehr ein inneres Leben bei ihr heraus, da 
die Reformation einen raschen und in allen Verhältnissen sichtbaren Eingang gewann; im drit­
ten hebt sich mit dem Sinken und dem endlichen Untergange der bisherigen Landesherrschaft 
bei unsrer Stadt eine gewisse Selbständigkeit, deren Spuren noch jetzt in ihrer Verfassung be­
merkbar sind. Bei der Gedrängtheit, in welcher sich nun hier die Darstellung der Begeben­
heiten halten mufs, wird dieselbe um so schwieriger, je zahlreicher eines Theils die Quellen 
und Hülfsmittel nun werden2), andern Theils aber auch Ungewifsheiten und Widersprüche, so 
4) Vergl. A r n d t  I I .  5 1 8 .  i n  d e r  A n m e r k . ;  ( B r o t z e )  V o n  d e m  l i e f t .  M ü n z i v e s e n  d e s  1 3 .  J a h r h u n d e r t s ,  in 
Hupel's N. nord. Mise. XV. XVI. 469—310. und Dr. B. Kühne zur Münzgeschichte Lievlands , in 
dessen Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wappenkunde, 1. u. 2. Jahrg. Berlin 1841. 42. 8. 
1) Namentlich sind für den Zeitraum von 1450—1491 die Berichte M .  F u c h s 1  e n s ,  S c h w a r t z ' e n s  
Commentar dazu und die aus dem ehemaligen D. O. Archive in Königsberg gewonnenen Urkunden und 
Acten ausführlicher und zahlreicher, als der geschichtliche Stoff für manche andere Periode. Diese 
I 
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wie steilweise auch noch Lücken darin nicht mangeln. Darum habe ich Ursache, für das, was 
ich hier liefern werde, die Nachsicht der Leser in Anspruch zu nehmen und die Schil­
derung, die ich hier von den wechselnden Zuständen der Zeit liefere, nur für einen Versuch 
gelten zu lassen, den man nach der Billigkeit beurtheilen wolle. Zur Uebersichtlichkeit wird 
es dienen, diesen ganzen Zeitabschnitt in Bezug auf die politische Geschichte unsrer Stadt in 
drei Theile zerfallen zu lassen, die so eben schon kurz charakterisirt wurden: 1) vom Kirch­
holmschen Vertrage bis zum Wolmarschen Abspruch 1452—1491; 2) von da bis zum Tode des 
OM. Wolter von Plettenberg 1491—1535; 3) von diesem bis zur Unterwerfung unter Po­
len 1535—1581. 
Wir sahen am Ende des vorigen Abschnittes die Stadt theils mit Ueberlistung, theils 
mit Zwang, in einen Vertrag gezogen, welcher sie zur Dienerin zweier Herren machte 
und zufolge dessen sie dem Orden noch tausend Gulden zahlen und ihr bestes Geschütz, der 
L ö w e  g e n a n n t ,  n e b s t  e i n i g e n  G ä r t e n  u n w e i t  d e r  J a c o b s p f o r t e  a b t r e t e n  m u f s t e ,  d e r  E B .  S y l v e ­
ster aber eine ganze Quadratmeile Landes zwischen Riga und Uexküll zu seinen erzbischöflichen 
Tafelgütern, und der Propst Nagel, welcher mit ungünstiger Stimmung gegen die Stadt die 
Unterhandlungen geleitet hatte, neun Bauerhöfe mit Leibeigenen erhalten sollte. Sobald sol-
chemnach der Friede befestigt war, hielten beide Häupter einen feierlichen Einzug, unter 
Glockenschall und Gesang, von der Sandpforte bis zum Rathhause und empfingen hier den 
H u l d i g u n g s e i d  d e r  S t a d t ,  i n d e m  s i e  n a c h  g e m e i n s c h a f t l i c h e r  W a h l  d e n  B ü r g e r m e i s t e r  H e i n r i c h  
Eppinghusen zum Erzvogt einsetzten. Der Vertrag wurde vom Papste1) förmlich bestätigt 
und von der Stadt als abgeschlossen den Städten Kulm, Thorn und Graudenz angezeigt2), aber 
bald genug für die Bürger sowohl, als die Oberherren, ein Gegenstand der Unzufriedenheit, 
da man die Vortheile der einfachen Herrschaft vermifste, die Nachtheile der doppelten fürch­
tete, und eine reiche Quelle der Eifersucht, die sich zwischen den beiden Oberherren ent­
spann. Der OM., Johann von Mengden gen. Osthof, schien zuerst der Stadt Zugeständ­
nisse zu machen, da er ihr 14533) die Gärten aufserhalb der Jakobspforte zurückgab gegen 
jährliche Abgabe eines Liespfundes Pfeffer, "dann aber eine drohende Stellung gegen sie anzu­
nehmen, indem sie sich im Frühlinge des folgenden Jahres4) vom Landmarschall und einigen 
Materialien hat B .  B e r g m a n n  in seiner Geschichtc des Kampfes zxvischen Livlands Orden und Ober-
Geistliclikeit schon benutzt und wir sind ihm, nächst Fuchs und den Königsherger Urkunden, hier 
besondere gefolgt. Unter den letztem ist vorzüglich das Notarial-Instrument vom 20. Sept. 1454 (s. 
Index II. 22. nro. 1924.) und die Historische Darstellung etc. von 1470 zu beachten, welche im Index 
II. 47. nro. 2059 angezeigt ist. 
*) unterm 17. Jan. 1453 (s. Vrk. nro. 97.), nicht am 17. Juni 1454, wie B e r g m a n n  1 .  3 .  S .  3 4 .  irrig 
angiebt. 
2) um Freitag nach Pfingsten (25. Mai) 1453, s. Vrk. nro. 98. 
3) um Montage vor Corp. Chr. (28. Mai) 1453, s. Vrk. nro. 99, 
am Mittwoch nach Reminiscere (20. März) 1454, s. Vrk. nro. 100. Was dagegen Bergmann I. 5. S 
54. von Begünstigungen um Martini 1453 und deren Bestätigung am Sonntage Reminiscere 1454 sagt, 
scheint eine Verwechselung mit späteren Urkunden zu seyn, da die vom frühern Datum fehlen. 
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Comthuren eine Versicherung verschaffte, sie nicht befehden zu wollen. Dadurch wurde die 
Stadt, deren Bürger auf ihren Gildstuben über Haltung oder Aufhebung des Vertrages sich in 
verschiedene Stimmen theilten, in den Fasten 1454 ermuthigt, bei dem Orden um Aufhebung 
des alten Sühnebriefes sowohl, als des neuern Vertrages und um Huldigung dem Orden allein 
ohne Nebenherren anzuhalten1). Die hierauf mit dem EB. eingeleitete Verhandlung liefs die 
Sache unentschieden und dieser machte nun durch seine Abgesandten, den Decan Roper, wel­
c h e r  F r e u n d  d e r  S t a d t  u n d  d e s  R a t h s  w a r ,  u n d  d i e  S t i f t s r i t t e r  E n g e l b r e c h t  v o n  T i e s e n -
hausen und Dietrich von Vieti nghof2), Versuche, Rath und Bürgerschaft vom Orden zu 
trennen, indem er der Stadt das sogenannte Kyfgut3), auch Titiger und Gropendüwcl genannt, 
ein Stück Land zwischen der Düna, Ohlekt und kurischen Aa, das seit 100 Jahren streitig ge­
wesen und im Kirchholmschen Vertrage dem EB. abgetreten war, wieder zurückgab 4) und zugleich 
die Zerstörung des rigischen Ordensschlosses und die Rückgabe des dritten Theils von Oesel, 
Kurland und Seragallen5), mit Aufhebung des Kirchholmer Vertrags, zusagte. Dem OM. schrieb 
er6), der Vertrag sei hiemit unbeschadet seiner erzbischöflichen Rechte aufgehoben und ver­
nichtet, und den Rigischen erklärte er: es stehe jetzt um ihre Herrlichkeit, wie bei Annahme 
seiner erzbischöflichen Würde. Der Rath von Riga säumte daher nicht, die Vernichtung des 
verhafsten Vertrags zu betreiben: sie erfolgte in Gegenwart dea Erzbischofs und des ordens­
meisterlichen Secretärs Christoph For steno w durch den Erzvogt Eppinghusen, der die 
Originalurkunde des Vertrags in Empfang nahm und verbrannte 7). Dafs der OM. nicht kräftiger 
entgegenwirkte, hatte seinen Grund theils in Mengdens Gemüihsart, der künftig wieder zu 
erlangen hoffte, was er jetzt eiuzubüfsen schien, theils in dem Nothdrange, in welchem er 
sich befand wegen Kriegesbeistand, den er dem Orden in Preufsen zu leisten hatte, wo sich 
die Landesritterschaft und die Städte gegen die Ordensherrschaft auflehnten und an dem Könige 
von Polen einen willigen Beschützer fanden, der den Orden mehr und mehr einzuengen und 
wo möglich zu vernichten strebte. Darum gab der OM. aber seine Sache und die im Vertrage 
errungenen Vortheile noch nicht auf: er hatte vielmehr von den mehrern Exemplaren, in wel­
chen die Vertragsurkunde ausgestellt war8), eins bei sich zurück behalten, um davon künftig 
Gebrauch machen zu können. Inzwischen ermunterte der EB. seine Parthei im Rathe und unter 
den Bürgern Riga's zur Befolgung dea Beispiels der preufsischen Städte, und wufste die Unter­
handlungen geschickt zu vereiteln, die gleich wieder theils in einer persönlichen Zusammenkunft 
* )  B e r g m a n n  I .  3 .  S .  3 S  f f ' .  
 ) Den Beglaubigungsbrief des EB. für diese seine Abgesandten, d. d. Treiden, Donnerstag vor Ociili (21. 
März) 1454, s. in den /V. nord. Mise. III. IV. S93—39d. Vergl. Utk. nro. 101. 
•') s. oben S. XXVI.; N. nord. Mise. III IV. 468—478. 
Sonntag Judica (7. April) 1454, s. Urft. nro. 102. Auch der OM. machte damals (Mittewoch vor Oculi 
1454) der Stadt schon diejenigen Zugeständnisse, die er am Sonnabend vor Martini bekräftigte (n. Urk. 
n r o .  1 0 4 . ) ,  a b e r  d i e  U r k u n d e  f e h l t ,  a u f  d i e  s i c h  M .  F u c h s  S .  4 2 .  b e z i e h t .  5 )  s .  o b e n  S  X X I V .  
 ) von Treiden ans, am 24. April 145t, wie B e r g m a n n  I .  5 .  S .  4 0 .  sagt; aber die Urkunde dazu finde 
ich nicht. 
7 )  M .  F u c h s  S .  4 4 ,  4 3 .  8) Vergl. iV. nord. Mise. III. IV. 4d6—461. 
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mit dem OM. in Treiden, theils auf einem Landtage zu Walk, wo der durch 1000 Mark Ri g .  
gewonnene Aeltermann der grofsen Gilde II er mens eine feste Beschlufsnahme nicht zu Stande 
kommen liefs, theils in Riga selbst betrieben wurden, wohin sich zuerst EB. Sylvester, und 
dann auch der OM. persönlich begaben, wo aber dieser nur einen kühlen Empfang fand. Es 
half seine Nachgiebigkeit nichts; man verlangte von ihm einstweilige Abtretung des Ordensschlosses 
vor Riga gegen die erzbischöflichen Schlösser Ronneburg und Schwaneburg; das sah er als eine 
Kriegserklärung an, und verliefs die Gegend von Riga. Sylvester rüstete sich, und als einige 
übermüthige Pfeilschüsse aus dem rigischen Schlosse, das wie ein Zwinger der mit Mauern und 
Thürmen befestigten Stadt gegenüber stand, auf Arbeiter und Bürger der Stadt fielen, brach 
der Unwille der Bürger los. Man führte das wieder bekommene Löwengeschütz auf dem Bi­
schofsberge, wo des EB. Pallast (wahrscheinlich der jetzige grofse Speicher am Ende der Kü-
tergasse, neben dem Walle) dem Ordensschlosse gegenüber stand, gegen dieses auf, warb 
Seeleute und bewaffnete sie. Ein zweitägiger Waffenstillstand (11. Juni 1454) ward durch einen 
Schufs aus dem Schlosse verletzt: da begab sich Sylvester, das erzbischöfliche Gewand ge­
gen einen Harnisch vertauschend und von zehn Domherren begleitet, unter vorgetragenem Panier 
auf das Rathhaus, sprach die Stadt von ihren Verpflichtungen los, munterte zum Kriege auf 
und sicherte seinen Schutz zu. Sechs Tage lang flogen nun die Steinkugeln hin und her, ohne 
sonderlichen Schaden des einen oder andern Theils. Die Ordenskrieger besetzten zwar den so­
genannten Haferthurm; er ward aber von dem Aeltermann Her mens wieder genommen und 
darauf vom Orden zum zweitenmale erobert und verbrannt, so wie einige Häuser der Stadt. 
Der Krieg zog sich indefs von der Stadt ab gegen erzbischöfliche Besitzungen im Lande und 
ward durch des OM. Nachgiebigkeit, der seine Abgeordnete an den EB. nach Riga sandte, am 
Tage vor Jacobi in Riga mittelst eines von den BB. von Dorpat und Oesel vermittelten Waffen­
stillstandes bis Mariae Geburt (8. Sept.) beigelegt, wornach die Festungswerke der Stadt und 
des Schlosses in ihrem gegenwärtigen Zustande bleiben und die Stadtpforten wieder geöffnet wer­
den sollten, und der am Freitage nach Jacobi vom OM. in Wenden bestätigt wurde. Die Streit­
sache sollte auf dem zum 20. Sept. 1454 in Wolmar angesetzten Xandtage ermittelt und vergli­
chen werden: vor dessen Beginn aber machte der EB., durch Verlesung seiner Beschwerden 
auf dem Söller seines rigischen Hauses und auf dem Rathhause, die Stadt mit diesen bekannt, 
und regte die Bürger zu feindseligen Gesinnungen gegen den Orden und zur Aufhebung der ge-
theilten Herrschaft auf. Die Bürgerschaft verlangte dagegen von ihm, wenn sie ihn allein für 
ihren Oberherrn erkennen sollte, die Auslieferung des Sühnebriefs von 1330, die Abbrechnung 
de9 rigischen Ordensschlosses und die Zurücklieferung des entzogenen Drittels von Oesel und 
Kurland — Forderungen, durch die der EB. wenig erfreut wurde, da er die Unmöglichkeit 
ihrer Erfüllung wohl einsah. Auf dem Landtage ward viel hin und her gestritten und mit Ver­
wunderung hörten endlich die rigischen Abgeordneten den EB. den Kirchholmer Vertrag wieder 
vertheidigen, der ihnen auch, da sie sich auf dessen Cassation beriefen, vom OM., als noch 
in seinen Händen befindlich, vorgezeigt ward. Sie glaubten, dafs die zwischen dem OM. und 
EB. aufzusetzende Verbindungsschrift an die Stelle des vernichteten Vertrages treten sollte; 
aber (reulos entsagte Sylvester ihrer Sache und theilte in einem neuen Vertrage mit dem 
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OM. l) Riga's Herrschaft, sicherte dem Orden das Schlafs in Riga mit Umkreis, Mühlen, Fi­
schereien, Ziegelhütten und andern Gebäuden wieder zu. gab die frühern Ansprüche auf Riga 
und besonders die 1366 erlangte Oberherrschaft über die Stadt auf und bestätigte aufs neue den 
1451 zu Wolmar mit dem Orden getroffenen Vergleich. Die Stadt sah sich, da die Ordens­
ritter auf den Fall ihrer Weigerung feindliche Anstalten zu treffen begannen, gezwungen, nach­
zugeben, und konnte diefs um so eher, als der OM., welcher dem Orden in Preufsen, bei des­
sen schlimmer Lage, gegen die dortigen Städte und Landschaft und den diesen beistehenden König 
von Polen, gern Hülfe leisten und sich daher im eigenen Lande gegen den feindseligen EB. 
Ruhe schaffen wollte, ihr, gleichwie er schon früher mehrere Gärten vor der Stadt und der EB. das 
Kyfgut zurückgegeben hatte 2), eitlen neuen stattlichen Gnadeilbrief 3) verlieh. In diesem erneuerte 
er ihr die alte Stadtgränze, wie sie Wilhelm von Modena bestimmt hatte, bis auf einige 
Plätze diefs- und jenseit der Düna, die dem rigischen Ordensschioese verblieben; verpflichtete 
sie nur zur Stellung von 30 Reisigen bei Kriegszügen gegen auswärtige Feinde, erliefs drei von 
den durch den Sühnebrief aufgebürdeten, frühern fünf Vicarien oder Stiftungen von Seelmessen, 
und eine Schuld von 800 Mark, so wie die jährliche Abgabe von 100 Mark zum Behuf des 
Schlosses; bestimmte die Breite der zwischen Stadt und Schlofs anzulegenden Mauer auf fünf 
Fufs; bewilligte den Rigischen freie Fischerei und Holzungsrecht in der Ordensgränze und die 
Anlegung mehrerer Mühlen, und verbot blofs die Aufführung des Haferthurms und die Vollen­
dung des St. Andreasthurmes. Sonst sollte der Sühnebrief in seiner Kraft bleiben. 
Nun scheint eine Zeit der äufsern Buhe für den im Stillen wohl noch fortwährenden 
Erb z w i s t  d e r  b e i d e n  O b e r h e r r e n  d e s  L a n d e s  e i n g e t r e t e n  z u  s e i n ,  b i s  z u m  T o d e  d e s  O M .  M e n g -
den (im Mai 1469 4}, welcher bei dem EB. die Ansprüche auf die rigische Oberherrschaft wie­
der erwachen liefs. Da sie aber durch die Vorzeigung des Kirchholmer Vertrages von Seiten 
des Ordens niedergeschlagen wurden, so rächte sich Sylvester — unedel genug — an seinem 
dahingegangenen Widersacher iin Leben, indem er zwar nicht das vom OM. in der Wolmarschen 
Uebereinkunft von 1451 gegen 200 Mark und ein abgetretenes Dorf ausbedungene Begräbnifs im 
Chor der rigischen Domkirche, aber wohl den Stein auf demselben verweigerte, weil in jener 
A c t e  w o h l  ü b e r  d e n  P l a t z ,  a b e r  n i c h t  ü b e r  d e n  S t e i n  v e r f ü g t  s e i e .  D e r  n e u e  O M .  J o h a n n  
Wolthus von Heise, eingesetzt am 7. Jan. 14705), sandte zwar seinen treuen Gehilfen 
Lubbert von Forsheim nach Lemsal zum EB., um den Kirchholmer Vertrag wieder herzu­
stellen: allein er verfolgte zu sehr die Zwecke der Ueppigkeit und des Eigennutzes, als dafs 
er für politische noch Lust und Zeit hätte haben können, und wurde von seinen Mitgebietigern 
schon im März 1471 ab- und in einen Thurm zu Wenden gefangen gesetzt, wo er bald dar­
nach sein Leben beschlofs6). Sein Nachfolger, Bernhard von der Borg, war ein anderer 
*) vom Montage nacli Matthaei (23. Sept.) 1454, s. Urk. nro. 103. 
2) s. oben S. LXXV. Anm. 3. u. S. LXXVI. Anrn. 4. ' 
3) vom Sonnabend vor Mart. Episc. (9. Nov.) 1454, s. Urk. nro. 104. 
4 )  G e b h a r d  i  ' s  G e s c h i c h t e  v o n  L i v l a n d  S .  4 o ü .  5) s. Index II. 331. 
6) s. B r o t z e s  R ü c k b l i c k  i n  d i e  V e r g a n g e n h e i t  S t .  6 .  1 8 1 0 .  S .  2 — 7 . ,  jIi. Bergmann I. 5. S. 60., hu 
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Mann, der die Sache seines Ordens mit Energie führte und daher in die heftigsten Zerwürfnisse 
mit dem EB. kam, für welche uns reiche Hülfsmittel der Darsteilung vorliegen. Da aber die 
genauere Schilderung der allgemeinen Landesgeschichte angehört, so werde ich mich iiier nur 
auf die nächsten Bezüge zur rigischen Stadtgeschichte zu beschränken bemüht sein T). 
Der neue OM. und der EB. schlössen zuvörderst, gleichwie der letztere vor 20 Jahren 
beim Antritt seines Amtes mit dem OM. Mengden gethan, ebenfalls zu Wolmar2) eine Se­
parat- Uebereinkunft auf einen zehnjährigen Ruhestand, während dessen die obwaltenden Zwiste 
verhandelt und entschieden werden und Krieg und Fehde nur gemeinschaftlich, nicht vereinzelt 
von einem Theile oder gegen einander geführt werden sollte. Nun begannen die Unterhandlun­
gen, denen auch rigische Abgeordnete, meistens der vom EB. eingesetze Erzvogt Joh. Sol­
trump, beiwohnten, zuerst zu den Birkenbäumen, wo der OM. auf den Kirchholmer Vertrag 
bestand, der EB« aber einen neuen geänderten Vertrag vorschlug, dessen Abfassung der erste 
diesem überliefs, mit dem Versprechen, die Sache geheim zu halten, damit die Stadt davon 
nichts erfahre, dann in Treiden (am Tage vor Mariae Heimsuchung) und endlich in Kokenhusen, 
wo der EB., seine veraitete Absicht auf Riga erneuernd, den Kirchholmer Vertrag gänzlich 
verwarf und sich von demselben lossagte, doch ihn wieder herstellen wollte, wenn ihm die Or­
densschlösser Riga, Dünamünde, Kirchholm, Neuermühleii und Rodenpois abgetreten würden, 
worüber er mit dem OM. eine Zusammenkunft wünschte. Im Herbste 1472 fand eine solche in 
U e x k ü l l  s t a t t ,  w o h i n  a u c h  d i e  S t i f t s g e i s t l i c h e n  u n d  A b g e o r d n e t e  d e r  S t a d t  ( S o l t r u m p ,  B a r t -
mann, Borch) kamen. Das Ende der Berathungen, wobei es an gegenseitigen Vorwürfen 
nicht fehlte, war ein Vergleich des OM. und EB., wodurch die Rigischen vo,n Neuem, jedoch 
erst nach dem Ableben des gegenwärtigen EB., in ihre frühere Abhängigkeit von zwei Ober­
herren versetzt, Mengden's Gnadenbrief von 1454, den der EB. einen Schalksbrief nannte, 
aufgehoben und Alles in den Stand der Dinge vor Sylvesters Ankunft zurückgebracht werden 
sollte. Diesen Vergleich redeten beide Oberhäupter ohne die Stadtdeputirten unter sich ab und 
machten ihnen dann solchen bekannt, indem der OM. die Auslieferung des Gnadenbriefs for­
derte. Das setzte die Deputirten in nicht geringes Erstaunen und sie machten dem EB. Gegen­
vorstellungen, worauf sie aber nur den Rath, Ausflüchte zu suchen, um die Sache in die 
Länge zu ziehn, und den leidigen Trost erhielten: was sie auch thäten, so hätten sie doch 
mit dem Orden nichts zu schaffen, da er (der EB.) allein und nicht der OM. ihr Herr wäre. 
Die nachdrücklichen Vorstellungen des rigiscfien Raths bei dem darauf nach Riga gekommenen 
OM. und die Rathschläge seiner Mitgebietiger bewirkten, ohne Zuziehung des EB., gleich dar­
auf eine Vereinigung des Ordens mit der Stadt und die Vernichtung des geschlossenen Verglei­
ches und der geistlichen floheitsrechte über Riga, unter Herstellung des Mengdenschen Privi-
dex II. 31. nro. 2038. u. S. 331., wo die nähern Nachweise über seine Absetzung1 und seines Nach­
folgers Antritt geliefert sind. Die Chronologie bei DI. Fuchs S. 68. u. 69. kann nicht richtig seyn. 
' )  W e g e n  d e s  A u s f ü h r l i c h e m  i s t  z u  v e r w e i s e n  a u f  B e r  g  m a n n  I .  3 .  S .  6 1  f f .  
a) ain Tage Agnetis (21. Jan.) 1472, s. Urk. nro. 106. Ganz falsch setzt Bergmann / 3. S. 61. das 
Datum auf den 21. Juni 1471 , 
legiums und Wegräumung des Kirchholmer Vertrags, als eines Steins des Anstofses für die Ri­
gischen. Das raufste den EB. aufbringen, um so mehr da man ihn mit Hohn wissen liefs, es 
wäre nicht nöthig, mit ihm eine neue Vereinbarung zu treffen; er verbarg aber seine Rache 
unter freundlichen Zusicherungen der Liebe und Eintracht an den OM., während er Briefe voll 
Schmähungen gegen den Orden und voll Angriffe auf den Söhnebrief (von 1330), den Kirchhol­
mer Vertrag (von 1452) und Mengden's Privilegium (von 1454), sowohl an die Rigischen, als 
an die Landesbischöfe richtete, die dem OM. bei seiner Rückkehr -nach Riga vorgelegt wurden 
und ihn veranlafsten, die geistlichen Friedensboten mit dem Andeuten zurückzusenden, solche 
aufrührische Schriften künftig zu unterlassen, weil er sonst nachdrücklicher verfahren würde. 
Der EB. erneuerte seine Freundschaftsversicherungen gegen den OM. und gestand ihm und sei­
nen Nachfolgern einen Begräbnifsplatz im Chor der Domkirche zu, suchte aber auswärts bei 
Papst und Kaiser sein erlittenes Unrecht herauszustellen und auch die weltliche Macht um Schutz 
anzugehn; liefs sich jedoch, unter Verwendung der Ritterschaft des Landes auf dem Landtage 
zu den Birkenbäumen (26. Sept. 1473), vom OM. bewegen, dem Orden die Hoheitsrechte über 
Riga auf 60 Jahre abzutreten. Er nahm es aber, wie der Verfolg zeigen wird, mit seinem 
Versprechen sehr leicht, ungeachtet er im folgenden Jahre (13. Juli) zu Treiden dem OM. öf­
fentlich gelobte, alle Streitigkeiten bis zum Michaelisfeste kommenden Jahres ruhen zu lassen 
und in dieser Zeit weder am Hofe zu Rom, noch bei Kaiser und Königen, Fürsten und Grafen 
Beschwerden vorzubringen, da er lebenslang des Ordens Freund bleiben wolle1). Dadurch be­
kam der OM. freiere Bewegung zu einem Kriegszuge gegen Pleskau, welcher ihn auch wohl be-
wog, sich schon früher der Freundschaft der Rigischen durch einen, die früher auf dem rigi­
schen Schlosse getroffene Vereinbarung bestätigenden Gnadenbrief2) zu versichern, worin er das 
M en gdensehe Privilegium bestätigte, den Kirchholmschen Vertrag und die darauf gestellten 
Vereinbarungen tödtete, die Stadt von den beiden letzten Vicarien und von der Erstattung des­
sen, was die Rigischen in vorigen Zeiten durch Todtschlagen, Stürmen, Schiefsen und Brennen 
gegen den Orden verübt hätten, lossprach und sie verpflichtete, ihm beizustelin und zu huldigen. 
Die Huldigung geschah in einer Versicherungsschrift des Rathes 3) und von allen Bürgern nach 
folgender Eidesformel: Ich gelobe und schwöre, meinem hochwürdigen, gnädigen Herrn Meister, 
dessen Nachfolgern und dem würdigen Orden in Livland treu und hold zu sein, innerhalb und 
aufserhalb Landes, zu Wasser und zu Lande, und in allen Enden, wie ein treuer Mann und 
Unterthan seinem gnädigen Herrn zu thun pflichtig ist, so wahr mir Gott helfe und seine Hei­
ligen. — Auch hatte der OM. um Michaelis 1474 in einer Zusammenkunft zu den Birkenbäu-
men mit dem EB. einen Vergleich über mehrere streitige Puncte, namentlich auch wegen Ab­
tretung der erzbischöflichen Meile Landes über der Düna, nach Uexküll zu, so wie über einen 
x) nach B e r g m a n n  I .  3 .  S .  6 9 . ,  der sich dabei auf Königsberger Urkunden beruft. 
®) vom Sonnabend vor Calixti (10. Oct.) 1472. (s. Urk. nro. 107.) Ganz unrichtig setzt ihn Bergmann 
I .  3 .  S .  7 f .  auf den 14. October 1474. 
9) von demselben Tage, s. Urk. nro. 108. 
Anstand von 60 Jahren, um alle Fehden inzwischen beizulegen1). Der EB. aber erlangte sehr 
bald eine an den Dörptschen Bischof Johann gerichtete Bulle2), worin die Ordenswillkühr 
gerügt und dem EB. das entrissene weltliche Recht, namentlich über Riga zurückgegeben wurde, 
als wozu der genannte Bischof alle geistliche und weltliche Zwangsmittel anzuwenden bevoll­
mächtigt wurde. Ehe diefs noch bekannt ward, verdächtigte sich Sylvester, indem er den 
Münzmeister aus Riga zu sich nach Kokenhusen erforderte, heimliche Rüstungen bereitete und 
Söldner anwerben liefs; daher der OM. von Trikaten aus3) die Stadt warnte und auf der Hut 
zu sein ermahute. Als nun aber der Dörptsche B. Johann die päpstliche Bulle verbreitete 
und die Stadt zum Gehorsam aufforderte4), blieb diefs doch nicht ohne Wirkung; wenigstens 
erhielt der OM. zu Anfang des folgenden Jahres, als er auf dem Rathhause von den Rigischen 
Unterstützung begehrte, zur Antwort: man wolle dem Orden treu sein und ihm gegen jede 
auswärtige Gewalt beistehen, nur nicht gegen den EB. Als aber des letztern Abgeordnete zur 
Abgabe von Klagschriften gegen den Orden, den Ratli vor sich forderten, ward ihnen der Be­
scheid, sie möchten aufs Rathhaus kommen, weil die rigische Obrigkeit sonst nirgends Gehör 
gäbe. Es kam dahin denn auch das ganze Capitel mit vielen Geistlichen und Stiftsrittern und 
der Dompropst Holland suchte seinen Herrn von dem Vorwurfe zu reinigen, als habe er die 
Stadt der weltlichen Macht verkauft. Auf seine Anträge wegen Anschliefsung an den EB. er­
hielt er.nach zwei Tagen, ebenfalls auf dem Rathhause, einen Bescheid, worin die Stadt sich 
g a n z  f ü r  d e n  O r d e n  u n d  d e s s e n  M e i s t e r  f ü r  i h r  O b e r h a u p t  e r k l ä r t e .  D i e  A b g e o r d n e t e n  S y l ­
vesters zogen also fruchtlos zurück; eben so vergeblich kamen die ordensmeisterlichen Schieds­
richter, B. Martin von Kurland und B. Johann von Samland, von dem unbeugsamen Syl­
vester zurück, der nur Aufschub suchte, um seine Werbungen in Schweden und Litthauen 
vollenden, und auch mittelst geistlicher Waffen den Orden bekämpfen zu können. Der OM., 
welcher inzwischen vom römischer Kaiser die Regalien empfangen hatte, war nicht abgeneigt, 
den EB. abzusetzen und das Erzstift einzuziehn, auch wohl mit dem Papste zu theilen; er er­
klärte sich drohend auf dem Landtage zu Wolmar (am Sonntage nach Barthol. 1476) gegen den 
EB. und fand seines Vertrauten, des öselschen Propsts Simon von der Borg, seines Bru­
dersohnes, Furcht vor einem inneru Kriege nicht ungegründet, die man aus dem Bündnisse 
schöpfte, welches Sylvester und der B. Johann von Dorpat geschlossen hatten5). Obwohl 
J) Vergl. Index II. 32. 33. nro. 2066. 2067. 2069. — In dasselbe Jahr setzt der Index a. a. O. unter 
nro, 2072. auch einen unter Gewährleistung aller geistlichen und weltlichen Stände in Livland zwischen 
dem EB., dem B. Johann von Dorpat und dem OM. getroffenen Anstand ihrer Fehden unter einander 
bis zu einem noch festzusetzenden Landtage. 
2) vom 6. Dec. 1474, s. Urk. nro. 109. 3) am 10. Aug. 1475, s. Urk. nro. 110. 
4) am 29. Juli 1475, s. D o g i e l  V .  1 4 3 .  n r o .  L X X X 1 I I .  
ü) Vergl. Schreiben des OM. an den HM. d. d. Trikaten, am Dinstage nach Phil. u. Jac. (2. Mai) 1475, 
im Index II. 33. nro. 2079. Doch sclicint die Sache schon damals in etwas beseitigt worden zu seyn, 
vergl. ebendas. nro. 2081. — In Folge dieses Bündnisses mit Sylvester erlicfs B. Johann von Dor­
pat, gleich seinem Vorgänger Engelbert im Jahre 1336, am letzten Tage des J. 1476 Executoriales 
wider den Orden zur Erstattung des dem Erzstifte zugefügten Schadens, und zur Erfüllung mehrerer 
Mon. Liv. ant. IV. L 
LXXXII 
die rigischen Abgeordneten damit übereinstimmten, ward doch vorläufig ein zehnjähriger Friede 
verabredet1) und eine neue Zusammenkunft nach Wolmar auf den Sonntag Invocavit (24. Febr.) 
1477 ausgeschrieben. Mit diesem Landtagsschlusse war der EB. zwar nicht ganz zufrieden, gab 
aber doch nach, weil er Zeit gewinnen wollte, bis seine Getreuen, Hans Stacken in Schwe­
den und Hans Crampen in Litthauen, die gehörige Anzahl Kriegsvolk angeworben hätten2), 
und besuchte den neuen Landtag nicht persönlich, sondern sandte seine Abgeordneten, denen 
der OM. einen förmlichen Geleitsbrief 3) ausstellte. Auf diesem Landtage wurde nun zwar durch 
acht erwählte Vermittler der früher beschlossene zehnjährige Ruhestand bestätigt und das Se-
paratbündnifs zwischen Sylvester und B. Johann von Dorpat für aufgehoben erklärt; aber 
alle Wirkung desselben durch neue, schriftlicli übergebene Forderungen Sylvesters, besonders 
wegen Wiedererstattung abgedrungener Ländereien und Schlösser, vorzüglich aber der seiner 
Oberherrlichkeit entzogenen Stadt Riga, vernichtet, so dafs er vom ordensmeisterlichen Secre-
tär, Mag. Michael Hildebrand, mit einer im Namen des Ordens und der Stadt Riga ein­
gelegten Berufung an den Papst geschlossen und über den EB. beim HM. Statthalter förmlich 
K l a g e  e r h o b e n  w u r d e 4 ) .  N u n  d r a n g  d e r  E B .  d u r c h  s e i n e n  G e s a n d t e n ,  d e n  P r o p s t  H o l l a n d ,  
stärker auf die Stadt Riga ein. Dieser nämlich verlangte, nebst noch sieben erzbischöflichen 
Abgeordneten, auf dem Rathhause zu erfahren: ob die Stadt dem römischen Stuhle gehorchen 
werde oder nicht? gestattete dem Rathe nicht die gewünschte Besprechung mit dem Orden, 
protestirte im Voraus gegen alle Schritte des OM., überreichte eine (vielleicht gar untergescho­
bene) Citation des Kaisers, innerhalb 63 Tagen zu erscheinen, und verlangte Gehorsam. Auch 
liefs der EB. die Berufung des OM. an den Papst, ungeachtet sie von dem B. von Dorpat und 
dem Decan von Oesel, als päpstlichen Bannvollsfreckern, angenommen war, nicht gelten, so 
dafs der OM. zum zweiten Male auf dem rigischen Rathhause und zum dritten und letzten 
Male in der Domkirche vor versammelter Stiftsgeistlichkeit solche wiederholte. Der EB. aber, 
dem die Appellation vom Decan Detmar Roper nach Kokenhusen überbracht worden, kehrte 
sich nicht daran, setzte seine Schlösser in Belagerungszustand und wollte es mit dem Banne 
versuchen. Natürlich blieb eine Hauptbedingung des Wolmarschen Friedens, die Aufhebung des 
Separatbündnisses zwischen Sylvester und dem B. von Dorpat, welche Sylvesters Bevoll­
mächtigter, der rigische Dompropst, mit einem Handschlage gelobt hatte, nun auch unerfüllt; 
und der EB., um die Stadt vom Orden zu trennen, liefs sie vier Tage vor Ostern durch die 
Domherren Schafferode und Hillebolt und seinen Secretär, Christoph Frölich, mit 
päpstlichen Bullen aus dem ersten Drittel des vierzehnten Jahrhunderts. Vergl. Index II. 281. 299. 
nro. 5333. 3445. und den Abdruck der Executoriales von 1476 in Bunge's Archiv II. 62—81. 
*) Vielleicht war diefs der oben S. LXXXI. in der Anm. 1. erwähnte Anstand, welcher dort iu'sJahr 1474 
gesetzt wird. 
2) als worüber der OM. in Besorgnifs schwebte, s. Index II. H8. nro. 2096. 2097. 
3) am Montag nach Invocavit (25. Febr.) 1477, von B e r g m a n n  I .  5 .  S .  7 7 .  angeführt; wir haben aber 
diese Urkunde nicht linden können. 
4) s. Index II- 60. nro. 2110. 
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.dem Banne bedrohen und auffordern, innerhalb 15 Tagen zur Abbitte in Kokenhusen zu er­
scheinen, wozu er auch den OM. verpflichtete, der zur Haltung des Abendmahls am Gründon­
nerstage, nach alter Ordenssitte, in Riga war und am Communiontage die Citation und Bann­
bulle öffentlich angeheftet und auf den Altar der Kirche hingelegt sah, wo der Orden zur hei­
ligen Feier zusammen kam. Die Stadt folgte des EB. Aufforderung und sandte den Rathsherrn 
Heinrich Kriwitz und die Gildenälterleute Hans Lembcke und Jürgen Zobel uach Ko­
kenhusen, um die Vorrechte und Freiheiten ihrer Stadt zu vertheidigen, und den wahren Zu­
sammenhang ihrer Verbindung mit dem Orden darzustellen; aber sie richteten nichts aus und 
empfingen zur Antwort nur Schmähungen und Spöttereien vom EB., welcher einen Tag vor 
ihrer Ankunft den Bann über Stadt und Orden in seiner Schlofskirche zu Kokenhusen ausge­
sprochen hatte. Fünf Wochen nach Ostern (am Sonntage Vocem jueunditatis, d. 11. Mai 1477) 
geschah die feierliche Verkündigung des Bannes in allen Kirchen des Erzstifts, in den drei Haupt­
kirchen der Stadt von den Kanzeln mit Benennung des OM. und seiner Gebietiger, des rigi­
schen Raths und der Gildenältesten, unter Beobachtung der dabei üblichen Feierlichkeit, durch 
Glockenläuten, Auslöschen der Lichter, Einstellen der Messe, Sperren der Kirchenthüren, Diefs 
traf den Orden weniger, da er ein altes Vorrecht besafs, wornach seiner Geistlichkeit während 
eines Bannes die Fortsetzung des Gottesdienstes gestattet war1); daher erbot sich der OM., 
Geistliche in die Stadt zu senden zur Haltung der öffentlichen Andacht, wenn die Stadtgeist­
lichkeit sich dessen "weigern sollte, und da diese sich wider die Appellation uud die Fortsetzung 
ihrer Geschäfte erklärte und dem Befehle des EB. Folge leistete, wurden vier Ordenspriester 
vom Schlosse geschickt, um den Kirchendienst am Himmelfahrtstage zu versehen; aber die 
Bürger, dem EB. zugethan, verliefsen die Kirche während der Messe. Nach zehn Tagen wurde 
der Bann aggravirt durch Umkehren und Rothfärben der Altarkreuze und durch Steinwürfe an 
die Kirchenthüren; nach neuen zehn Tagen reaggravirt mit einer Aufforderung an den Syndicus 
des rigischen Raths, den Stadtschreiber und andre Stadtbeamte, innerhalb sechs Tagen ihre 
Obrigkeit aufzugeben bei Strafe des Bannes; und endlich das alles am Tage Petri Pauli durch 
das Interdict oder die gänzliche Untersagung alles Gottesdienstes noch mehr verstärkt. Dabei 
traf die rigischen Bürger noch ein neuer Bann wegen der vorgenommenen feierlichen Bestattung 
des damals grade verstorbenen Erzvogts Johann Soltrump: es ward der Stadt eine Strafe 
von 10,000 Mark rigisch angedrohet, wenn nicht der Leichnam aus der geweiheten Erde weg­
geschafft und auf dem Felde beerdigt würde; und Alle, welche den Verstorbenen zu Grabe 
getragen, beläutet, besungen hatten, wurden ohne Unterschied des Standes und Geschlechts 
bei Strafe von 1000 Mark nach Kokenhusen citirt, um sich absolviren zu lassen. Zuletzt ward 
noch der Bannstrahl ganz besonders gegen die widerspenstigen Stadt- und Ordensbeamten ge-
Dieses Vorrecht mochte sich gründen entweder auf die Bulle Papst Gregor IX. vom 1. Febr. 1228. 
(s. Index II. 212. nro. 2932.), oder den Befehl Papst Innocenz IV. vom 15. Mai 1244 (s. Index I. 
17. nro. 66.), wodurch allen Prälaten verboten war, die Ordensbrüder und Ordenspriester zu bannen, 
da der Orden dorn päpstlichen Stuhle unmittelbar unterworfen sei. 
schleudert, mit öffentlicher Ablesung ihrer Namen. Gegen alles das kämpfte Orden und Stadt 
durch erneuerte Appellation, auch wegen Soltrump's Beerdigung1). 
Inzwischen setzte Sylvester seine Vertheidigungsanstalten fort, warb durch einen fröh-
m i s c h e n  E d e l m a n n ,  H e i n r i c h  v o n  H o h e n b e r g ,  b e i  d e m  s c h w e d i s c h e n  S t a t t h a l t e r  S t e e u  
Sture um Hülfstruppen und lehnte die Verwendung der BB. von Dorpat und Oesel wegen Be­
obachtung des zehnjährigen Friedens und Aufhebung des Bannes mit harten Worten ab. Der 
O M .  a b e r  w u f s t e  d u r c h  s e i n e n  a n  d a s  C a r d i n a l s - C o l l e g i u m  g e s a n d t e n  N e f f e n ,  S i m o n  v o n  d e r  
Borg, der immittelst Bischof von Reval wurde, ein günstiges Urtheil zu erlangen, welches 
den Bann für die Stadt aufzuheben befahl und woneben noch andre geistliche Vergünstigungen 
ihr verliehen wurden, von denen wir später sprechen werden. Zuvor aber wandte der listige 
Sylvester ein Mittel an, das besonders bei den Frauen wirkte, indem er denen, die Bufse 
thun und der Kirche Gehorsam gelobe'n würden, Absolution verleihen liefs: weswegen der Rath 
den Geistlichen das leere Absolviren Einzelner untersagte und den verheiratheten Bürgern be­
f a h l ,  a u f  d a s  B e t r a g e n  i h r e r  w e i b l i c h e n  H a u s g e n o s s e n  z u  w a c h e n .  N o c h  s e t z t e  S y l v e s t e r  
in einer dreifachen Ermahnung (an den Rath und beide Gilden) zwei Monate als Absolutions­
termin; die Stadtobrigkeit beharrte aber bei ihrer Appellation und wurde deshalb (am Sonntage 
nach Maria Himmelfahrt, d. 17. Aug.) für unfähig erklärt, Recht und Gerechtigkeit zu hegen, 
so wie die Gemeinde vom Gehorsam gegen ihre mit Bann belegte Obrigkeit freigesprochen. Ein 
Landtag, den der OM. nach Walk ausschrieb (auf den »achten Tag nach Michaelis), verlief 
fruchtlos, und nur Simon's von der Borg Rückkehr brachte neue Hoffnung mit der päpst­
l i c h e n  B u l l e ,  n a c h  w e l c h e r  d e r  K a r d i n a l b i s c h o f  S t e p h a n ,  d e m  d i e  S t r e i t s a c h e  S y l v e s t e r s  
übergeben war, den dörptschen Dompropst und den revalschen Decan, unter Leitung des Bi­
schofs von Dorpat, zur Hebung des Bannes bevollmächtigte und für den EB. eine hunderttägige 
Frist zu seiner Hinkunft nach Rom festsetzte. In Folge dessen wurde auch Interdict und Bann 
durch die üblichen Gertenschläge an die Kirchthüre gehoben und die Petriglocke erschallte wie­
der; aber die Stiftsgeistlichkeit beharrte in ihrer Weigerung und ward vom Rathe aus der Stadt 
gewiesen, welchem Befehle sie, bis auf vier oder fünf Priester, nachkam. Ein erneuerter Bann-
stralil Sylvesters gegen Soltrumps Leichenträger ward nicht beachtet und ein Schreiben 
desselben ;,an die vermessenen, vermeintlichen Bürgermeister, Bürger und Einwohner seiner 
Stadt" ihm zurückgeschickt: worauf er einen neuen Schiedsrichter vom Papste durch seinen De­
putaten Hillebold verlangte und behauptete: es sei in Livland kein erzbischöflicher Bann 
ausgesprochen und folglieh die päpstliche Absolution unhöthig. 
Unterdessen hatte der OM., durch einen Kriegszug der Russen bedroht, im folgenden 
Jahre 1478 auf den Sonntag Judica einen Landtag nach Walk ausgeschrieben, wo man ein all­
gemeines Aufgebot gegen die Russen beschlofs und wo die BB. von Dorpat und Oesel einen 
Landfrieden einzuleiten bemüht waren2). Diese schlössen sich aber nicht der Klage an, welche 
') Vgl. Riga im, Kirchcn-Banne 1477, in den Rig. Stadtbl. 1826. S. 314—318. ^ 56—558. (nach JH. F n clis). 
-) Auch der Bischof von Kurland, Martin, hatte die gleiche Absicht, verzweifelte aber, solche durch­
zuführen, s. Index II. 61, nro. 2114 u. 2116» 
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der ganze Orden und die Landesritterschaft nebst den Städten1) gegen denEB., unter Beleuch­
tung seiner Handlungen von seiner Wahlcapitulation 1448 an bis zum letzten Landtage in Walk 
1478, erhob und durch'den Mag. Michael Hildebrand und den rigischen Stadtbevollmäch­
tigten, Mag. Joh. Molner, an den Papst abgehen liefs. Der letztere war mit einer geheimen 
Vorschrift vom Rathe versehen gegen seinen Mitdelegirten, falls die beiden Landeshäupter 
den Kirchholmer Vertrag wieder aufwärmen wollten. Hildebrand sandte gegen Ende des 
Jahres ein Schreiben mit Erneuerung der Absolution, aber Sylvester warnte den rigischen 
Rath und wollte zum Weihnachtsfeste seine Priester zur Stadt schicken, was jedoch verbeten 
wurde, weil die Sache dem Papste überlassen wäre. 
Inzwischen hatte der EB. durch seinen Mittelsmann Heinrich von Hohenberg ein 
Bündnifs mit Schweden2) geschlossen, von wo kurz vor Weihnachten die Hülfe in 5 Schürten 
mit 200 Mann zu Salis anlangte, welche Sylvester für ein Gesandtschaftsgefolge ausgab und 
die er auf sein Schlofs Schwaneburg ziehen wollte. Allein der OM. machte sich vor den Fasten 
1479 mit seiner Kriegsmacht gegen Salis auf und zwang den Ort in acht Tagen zur Uebergabe, 
uuter der Bedingung, dafs die übriggebliebenen 130 Schweden jiber Riga bei offener See in 
ihr Vaterland zurückkehren durften. Diefs war die Eröffnung des Krieges gegen den EB., an 
welchem aber Riga jede Theilnahme durch Stellung von auch noch so weniger Hülfsmannschaft3), 
unter Berufung auf Mengdens Gnadenbrief, ablehnte. In wenig Wochen eroberte der Orden 
24 erzbischöfliche Schlösser4), darunter Kokenhusen, wo der EB. selbst mit den Angesehensten 
seines Stifts gefangen genommen ward, und Schwaneburg, das der Erde gleich gemacht wurde, 
weil dessen Bewohner sich, aus Furcht vor Mifshandlungen von Seiteil des Ordens, zu den be­
nachbarten Russen flüchteten, gegen welche dieses Schlofs zur Vormauer aufgeführt war. Un­
richtig ist, dafs damals Kokenhusen verbrannt und die dort befindlichen Archive zerstört worden. 
Sylvesters treuer Anhänger Hohenberg ward auf der Flucht von Kokenhusen ergriffen, auf 
dem rigischen Schlosse gefoltert, enthauptet und auf der Weide bei Riga in Stücken zerrissen5). 
Diese Erfolge und die Dunkelheit des Kerkers bewogen den greisen EB. zur Nachgiebigkeit; er 
hob das Interdict auf und der OM. brachte am Palmsonntage das kostbare Marienbild, das sil­
berne Kreuz, die goldne, mit Perlen besetzte Monstranz und andres Mefsgeschmeide, welches 
alles die Domherren heimlich aus Riga mitgenommen, wieder hielier zurück, indem sich die 
wieder eingesetzten Geistlichen zur Abbitte verstanden. Diese guten Erfolge der Ordens­
macht übten auf die rigischen Stadtangelegenheiten ebenfalls ihren Einflufs: der OM. bestätigte 
*) zu Wittenstein, am Tage vor Tiburtii (7. Aug.) 1478 s .  Index II. 61—64. nro. 2117. 
2) im Sommer 1477, s. Urk. nro. 111. und vergl. Index II. 63. nro. 2127. 
3) Der OM, hatte nämlich anfangs 100 Mann verlangt, stimmte aber hernach seine Forderung auf 30, 
10 und zuletzt gar auf 5 Mann herab, s. Bergmann I. 3. S. 94, 
4 )  D o g i e l  V .  1 4 8 .  und das Schreiben des Goldingensehen Comthurs vom Mittwoch nach Reminiscere (10. 
März) 1479, im Index II. 63. nro. 2123. 
*) Vorgl. den Bericht des OM. an den HM-, d. d. Riga, am guten Freitage (9. April) 1479, im Index 
II. 63. nro. 2124. 
den Rigischen einen aus den vier Bürgermeistern gewählten Erzvogt, Namens Johann Geis­
mer1), und liefs sich aufs neue vom Rath und der Bürgerschaft huldigen. Am Hofe zu Rom 
a b e r  w i r k t e  d a s  G l ü c k  d e s  O r d e n s  g e g e n  i h n :  d e n n  S y l v e s t e r s  A b g e o r d n e t e r  H i l l e b o l t ,  
welcher seine Pfarrstelle zu St. Petri verloren hatte, erhob eine so schwere Klage über des 
Ordens Gewalttlütigkeiten, dafs Papst Sixtus IV., ehe er noch etwas von Sylvesters Ende 
wufste, die BB. von Stregnäs, Dorpat und Oesel zu den strengsten Maafsregeln gegen diese 
„Söhne der Bosheit" bevollmächtigte2), in Folge dessen auch das Anathema über Meister und 
Orden ausgesprochen wurde. Zuvor war aber schon der EB. vom Orden seiner Haft entlassen, 
starb aber wenig Wochen' darnach (am 19. Juli 1479) vor Gram und Alter, nicht an Gift, das 
ihm vom Orden gereicht worden, wie unrichtig behauptet ist3). Mit Gepränge wurde sein 
Leichnam nach Riga gebracht und am Lambertustage (17. Sept.) in der Domkirche, zur Linken 
des Altars, beerdigt. 
So war denn nun der Mann nicht mehr, der seit seiner Ankunft in diefs Land, das­
selbe mit Zwietracht, Hader, Krieg "und allen schlimmen Folgen derselben erfüllt halte; aber 
die von ihm gestreuete Saat wucherte noch üppig fort. Zwölf Jahre vergingen noch unter be­
ständigen und schweren Schwankungen des Landfriedens, bis ein ruhiger und friedlicher Zustand 
eintrat. Während derselben ist die Geschichte Riga's mit der allgemeinen Landesgeschichte, 
weil sich's meist nur um die Interessen Riga's handelte, so innig verbunden, dafs hier Manches 
aus dieser berührt werden mufs, was sonst unserer Stadt ferner liegen würde. In diesem Ver­
hältnisse zeigt sich Riga als die wahre Hauptstadt des Landes, von deren Besitz man die höchste 
Gewalt abhängig erkannte. 
Als der OM. seinen alten Gegner beerdigt hatte, liefs er die noch in der Haft gehal­
tenen Stiftsgeistlichen zur Wahl eines neuen Kirchenoberhauptes znsammenkommen und durch 
sie seinen treuen Helfershelfer, den Bischof Simon von Reval, welcher sich schon während 
Sylvesters Gefangenschaft an dessen Stelle gedacht und dessen Habe als sein Eigenthum an­
gesehen hatte, zum EB. von Riga erwählen4). Gegen die Stadt aber bewiefs er seine Härte 
und seinen Siegerstolz, indem er von ihr, nach Inhalt des Söhnebriefs, die noch nicht abge­
tragene Hälfte der Strafgelder, welche dem Orden zufallen sollte, einforderte und dazu noch 
für die bisher davon gezogenen Vortheile eine Nachrechnung machte. Man gewährte seiner For­
derung, um nicht neue Fehde sich zuzuziehn, und die Stadt entsagte einer Forderung von 2000 
Mark, die dem OM. Mengden zur Unterstützung des damals bedrängten Hochmeisters in 
Preufsen geliehen waren, gab auch den als Unterpfand für diese Schuld erhaltenen Holm Lo-
x )  M .  F u c h s  S .  1 3 1 .  
2) am 19. Aug. 1479, bei D o g i e l  V .  1 4 6 — 1 3 3 .  n r o .  L X X X 1 V .  B e r g m a n n  I .  3 .  S .  9 8 .  9 9 .  giebt 
dem ganzen Verfolge der Begebenheiten dadurch eine falsche Richtung, dafs er irrig das Datum dieser 
Bulle als den 19. April 1479 ansetzt. 
3) Vergl. M .  F u c h s  S .  1 3 2 . ,  IV. nord. Mise. III. IV. 303., Bergmann I. 3. S. 100„ 
s. M .  F u c h s  S .  1 3 1 .  1 3 2 .  
LXXXVII 
\ 
ckesar wieder zurück, verzichtete auf ihren Antheil an den Strafgefällen und gelobte dem Mei­
ster die jährliche Lieferung von 4 Ohm Rheinwein (Jacobi 1480 1). 
Indessen war die Nachricht von Sylvesters Ableben und Simon's Wahl nach Rom 
gekommen, und Papst Sixtus IV., die letztere übersehend, bestimmte den Bischof von Troja 
, im Königreich Neapel, Stephan von Gruben, zum Haupt der rigischen Kirche, indem er 
durch eine Bulle2) der Stadt Riga diese Ernennung bekannt machte und sie zum Gehorsam ge­
gen seine Wahl verpflichtete; durch eine andre3) ihm auch den Besitz dtr rigischen Kirche und 
der Stadt zusicherte mit Entfernung des Meisters und Ordens aus derselben. Der OM. berieth 
sich zu Wenden mit dem rigischen Bürgermeister Joh. Schöning und dem aus Rom zurück­
gekehrten Mag. Molner über die zu nehmenden Maafsregeln, welche auf Entgegenarbeiten 
gegen den vom Papst Gewählten und auf Beschlagnahme der etzbischöflichen Besitzungen hip-
ausliefen, wobei der OM. die Rigischen aufforderte, fest an ihm zu halten; er würde sie schon 
vertheidigen. Allein ihn rief Landesnoth bald nach einer andern Seite hin, da die Russen im 
Jahre 1481 mit drei auf 150,000 Mann geschätzten, nach glaublichem Angaben aber nur aus 
20,000 zu Fufs und 6000 zu Rofs bestehenden Heereshaufen ins nördliche Livland verwüstend 
einfielen, denen er mit seiner Macht, die von Riga aus mit 200 Reisigen und 130 Fuhrknech­
ten unter Hans Holthusen nebst 6 Feldeschlangen verstärkt wurde, bis Karkus entgegen zog, 
von wo er jedoch ohne. Waffenthat zurückkehrte. Indefs verbreitete sich 5 Wochen nach Ostern 
durch einen in Riga gelandeten Unbekannten die Gewifsheit von Stephans Erwählung und nun 
zauderte Rath und Bürgerschaft nicht, sich dem Papst und dem neuen EB. gehorsam zu er­
klären. Dadurch bewogen, liefs der OM. von Fellin, Wenden, Treiden, Segewold, grobes 
Geschütz auf das rigische Schlofs schaffen und gegen die Stadt richten, auch Kriegsleute an­
werben und den Wall beim Schlosse, besonders gegen die Stadtseite zu, in Vertheidigungsstand 
setzen. Ueber die Ursache davon befragt, entgegnete der rigische Hauscomthur, die Kriegs­
maschinen seien aufgeführt, „manchem Schalke damit das Maul zu stopfen." Das erbitterte die 
Bürgerschaft; am nämlichen Tage (24. Nov. 1481) zog man die Sturmglocke und griff zu den 
Waffen, so dafs der Hauscomthur nur mit Mühe die unruhigen Köpfe auf des OM. baldige An­
kunft vertröstete, der denn auch anlangend, die Betheurung gab, man habe blofs die Büch­
senmeister zur Bemannung eines Kriegsschiffs versammelt, das Stephans Ankunft verhindern 
sollte. Die Rigischen forderten aber die Vernichtung der Schanze jenseit des Schlofsgrabens 
Die darüber ausgefertigte Urkunde de9 OM., den sogenannten We-inbrief, 9. in den IV. nord. Mise. III. 
IV. 632—634. Vergl. M. Fuchs S. 153—131. 
2) vom 22. März 1479 (s. Urk. nro. 117.); doch dürfte Mohl ein anderer Monat, und zwar September 
oder October oder ein späterer zu setzen sein (vergl. JS. nord. Mise. III. IV. 304—307.); nicht aber 
m i t  B .  B  e r g m a n n  I I .  1 .  S .  3 .  d a s  J a h r  d e r s e l b e n  i n  1 4 8 0  z u  v e r w a n d e l n  s e i n .  B e i  B e r g m a n n  
kommt auch der Fehler vor, dafs er das Datum des Tages unrichtig auf den 20. Febr. setzt. Die von 
ihm dabei zugleich angeführte Urkunde vom 19. Aug. 1480 kenne ich nicht und vermuthe eine Ver­
wechselung uiit der vom 19. Aug. 1479, die er früher wieder auf den 19. April gesetzt hatte (s. S. 
LXXXV1 Anm. 2.); und mit der hier folgenden. 
») vom 31. Juli 1480, s. Urk. nro. 120. 
und verweigerten die geforderte Unterstützung gegen die Russen, wofür sie der OM. bei Kaiser 
und Papst verantwortlich zu machen drohte, wenn die Russen weiter vorrückten. Doch sah er 
wohl den Ausbruch der Feindseligkeiten voraus und liefs deshalb alle Sachen von Werth nach 
entfernteren Plätzen schaffen und das rigische Schlofs zu einer Belagerung einrichten, während 
die Rigischen die Verbindung zwischen Stadt und Schlofs durch eine über den Weg an der Düna 
gezogene Palisadenreihe aufhoben und in feierlichem Eide standhafte Verteidigung ihrer Rechte 
und Freiheiten gegen äufsere Gewalt gelobten. Die Ueberredung, mit der es der OM. noch 
versuchte, half nichts; die Rigischen beharrten dabei, dafs sie nur dem Papst und der Kirche 
g e h o r c h e n  w o l l t e n ,  u n d  r e i c h t e n  d e m  O M .  d u r c h  i h r e  B ü r g e r m e i s t e r  H ü l s c h e r ,  V i s c h ,  S c h ö ­
ning, den Stadtvogt H. Molner und den Stadtsecretär J. Molner 9 Beschwerdepuncte wegen 
entzogener Güter und Vortheile ein, welche er mit 36 anderen beantwortete. Aber er schreckte 
sie durch einen inzwischen erlangten kaiserlichen Lehnbrief, wodurch Kaiser Friedrich III. 
die Stadt dem Orden unterwarf und jeden Widerspänstigen zu einer Strafe von 100 Mark lö-
thigen Goldes verurtheilte. zugleich die Vollziehung seiner Befehle den Königen von Polen und 
Dänemark auftragend und die Stadt zum Gehorsam anweisend x); wogegen Rath und Gemeinde 
sich unter einander zu beständiger Treue und Festigkeit durch einen Eid verband (am Sonna­
bend vor Margarethen, 7. Juli2). Somit entschied sich die Stadt gegen den Kaiser und für 
den Papst, und appellirte an diesen3) wider den OM., „der wie Judas Ischarioth verflucht 
worden." Damit stimmte nun auch eine päpstliche Bulle4), worin die Stadt bei Strafe des 
Bannes ermahnt wurde, weder mittelbar, noch unmittelbar, weder öffentlich noch heimlich, 
weder durch Werke noch durch Worte, „mit dem schon längst aus dem Schoorse der Kirche 
verstofsenen Sohne der Bosheit, Bernhard von der Borg, in Gemeinschaft zu stehen." Den 
OM. tadelte zwar selbst der HM. wegen der gegen die Rigischen beim Kaiser nachgesuchten Re­
galien und der erregten Zwietracht5), liefs aber doch dessen Entschuldigungsgründe6) gelten, 
da des EB. Bündnifs mit Schweden ihn zu den getroffenen Maafsregeln befugt hätte. Noch un­
terhandelten Orden und Stadt, als vom Schlosse verwundende Armbrustschüsse in die Stadt 
fielen, und die Rigischen zur Rache veranlafsten, indem sie eine Mühle unweit der Stadt auf­
brannten und die Vorburg beim Schlosse Kirchholm mit mehrern dort befindlichen Ordensge­
bäuden zerstörten, weswegen der OM. die Entfernung der Schwarzhäupter, die hier wieder und 
zum letzten Male als ein bewaffnetes Corps auftreten und diese Gewalttätigkeiten veranlafst 
hatten, von der Stadt forderte, was diese aber unberücksichtigt liefs. Nun erst (Mittwoch vor 
1) d. d. Wien, 20. u. 22. April 1481, s. Urk. nro. 121 u. 122. Auch für den vom Orden zum EB. ge­
wünschten Simon von der Borch gegen den vom Papst erwählten Stephan verwandte sich der 
Kaiser, s. Index II. 70. nro. 2132. 
2 )  M .  F u c h s  S .  1 4 7 . ,  N .  n o r d .  M i s e .  I I I .  I V .  3 1 1 .  Daraus hat nun Bergmann II. 1. S. 10. einen 
neuerdingg dem Meister geleisteten Huldigungseid gemacht. 
3) am 31. Oct. 1481, s. Index II. 72. nrot 2139. Vergl. M. Fuchs S. 133. 
4) vom 11. Dec. 1481, s. Urk. nro. 123. Schon früher hatte der Papst (unterm 24. Mai dess. J.) dem 
HM. Stephans Einweisung in das rig. Erzbisthum befohlen, s. Index II. 70. nro. 2133. 
v) s Index II. 74. nro. 2168. 6) vom 1. Sept. 1481, s. Index II. 71. nro. 2133. 
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Weihnachten 1481) sandte der Hauscomthur einen Fehdebrief an die Stadt und begleitete ihn 
mit dem Donner seines Geschützes1); die Stadt wollte aber den Brief nicht als gültig ansehn 
und verlangte Widerruf oder Bestätigung durch den OM., der ihren Boten erst wollte aufhän­
gen lassen, dann ohne Antwort zurückschickte. Der Hauscomthur verbrannte inzwischen den 
Rigischen ihr aufgestapeltes Eichenholz, vernichtete zwei Windmühlen und schofs mit dem wie­
der erlangten Löwengeschütz auf die Stadt, von wo mit dem Raben und anderen Stücken ge­
antwortet wurde. Es stieg aber der Rigischen Grimm, als die Gegner den Stadthauptmann 
Henning Wolke während einer Unterredung hinterlistiger Weise verwundeten und zwei Be­
gleiter desselben tÖdteten; dafür rächte man sich am Antonstage (17. Januar) 1482, als eine 
ausgesandte rigische Kriegerschaar 500 Ordensreisige bei dem Rabensteine auseinander sprengte 
und mit Gefangenen und Beute an Pferden und Waffen in die Stadt zog. Dagegen entzündeten 
die Ritter durch 20 Feuerpfeile die neugebaute, mit mehrern Giebeln und grofsen vergoldeten 
Knöpfen gezierte St. Jacobikirche, welche denn auch in Flammen aufging. 
Inzwischen hörte der Kaiser nicht auf, die Stadt zum Gehorsam gegen den Meister an­
zuhalten2); diese aber widerholte ihre Appellation von den kaiserlichen Urtheilen an den Papst3) 
und fand im Lande selbst Sympathien genug, die auf Herstellung des Friedens bedacht waren. 
Denn jetzt vermittelte der Bischof von Dorpat die Anknüpfung von Friedensunterhandlungen, 
während der kleine Krieg noch fortdauerte, indem die Ordensritter rigische Ruderschiffe zu 
Grunde richteten, die Städter aber die Vorburg bei dem rigischen Schlosse ausplünderten und 
anzündeten, auch in einem Scharmützel die Hauptfahne des Ordens erbeuteten. Man war über 
eine Zusammenkunft in Neuermühlen übereingekommen, wohin sich der rigische Bürgermeister 
Joh. Schöning mit zwei Rathsherren und zwei Gildeälterleuten begab und wo am Mittwoch 
nach Judica (27. März) 1482 ein zweijähriger Waffenstillstand vom nächsten Johannisfeste an 
geschlossen und ein Landtag auf den 29. Juni festgesetzt wurde 4). Unterdessen sollten die Wege 
zu Wasser und zu Lande frei seyn, die Pallisaden an der Düna abgebrochen und die neuen 
Befestigungswerke eingestellt werden. Der Landtag ward zu Riga bis zum 15. Juli gehalten, 
lief aber fruchtlos ab, indem die Unterhandlungen verschoben wurden, weil der OM. sie von 
einem einheimischen Landtage, die Stadt durch die sechs wendischen Städte (Lübeck, Hamburg, 
Wismar, Rostock, Stralsund, Stettin) und Danzig geführt haben wollte; doch wurde ein schieds­
richterliches Erkenntnifs aufgesetzt5). 
Unterdessen hatte Papst Sixtus IV. den von ihm erwählten EB. Stephan, als seinen 
Legaten a latere und Einnehmer der päpstlichen Kammergefälle in Livland, mit vielerlei Unter-
') M. F u c h s  S .  1 3 7 .  
2) Vorladung der Stadt vor das kaiserl. Gericht vom 28. Mai 1482, s. Auct. Ind. nro. 2178h, in den 
Mittheil. II. 133. 
3) am 10. Juni 1482, s. cbendas. nro. 2178 c. 
4) s. Urk. nro. 123. 
s) am Tage nach Apostel-Theilung (16. Juli) 1482, s. Urk. nro. 128. Hieher gehört wohl auch noch, 
was im Index II. 78. unter nro. 2188 u. 2189. angeführt wird. 
Mon. Liv. ant. IV. M 
Stützungen und Empfehlungen1) nach Livland abgefertigt, auch dem Kaiser von seiner Unter­
stützung des OM. abgerathen und diesem alle Hülfe von Seiten der livländischen Stände ab- und 
dem EB. zugesprochen. Stephan war durch Preufsen, wo er mit dem HM. mehrere Briefe 
wechselte2), hülfebittend zu König Kasimir von Polen gekommen, der ihm aber den Beistand 
gegen den Orden versagte, und hatte durch einen Abgeordneten, dem eine litthauische Beglei­
tung gegeben war, ein Schreiben an die Rigischen gesandt, nebst der Bannbulle wider den 
OM. und andern päpstlichen Bekanntmachungen, wodurch der kaiserliche Lehnbrief in Ansehung 
Riga's aufgehoben und für nichtig erklärt wurde. Nun belegte man von Riga aus den Orden 
mit Interdict, und sandte mit der Nachricht davon den rigischen Rathsherrn Hermann Hel-
wig an den EB. nach Wilna zur Bewillkommnung. Dieser wurde mit seinett 703) oder 404) 
Bewaffneten von einem polnischen Gefolge bis an die Gränze geleitet und kam nach einem an­
gestrengten Zuge am 28. Juli 1483 bei dem Thurme am andern üünaufer, der Stadt gegenüber, 
an, von welchem noch jene Gegend den Namen Thorensberg führt (nach dem lettischen tohr-
nakalns). Dort holten ihn um die Vesperzeit des nämlichen Tages Stadtdeputirte ab; vor sei­
nem Einzüge in die Stadt gelobte er durch einen Eid Aufrechthaltung der rigischen Freiheiten; 
d a r a u f  b e g l e i t e t e  m a n  i h n  u n t e i  G e s a n g  i n  d i e  D o m k i r c h e ,  v o r  u n d  i n  w e l c h e r  e r ,  w i e  S y l ­
vester, seinen Eid erneuerte. Diefs alles ist urkundlich und zeigt die aufrichtige Ergebenheit 
der Rigischen, welche sich auch bis an sein Ende erhielt; in nichts zerfällt daher das Mähr­
chen, welches die älteren Geschichtschreiber5) einander nacherzählen, dafs er bald nach seiner 
Ankunft auf Befehl des OM. mit Schimpf zur Stadt hinausgeführt worden, rücklings reitend auf 
einem schlechten Pferde. Vielmehr freuten sich die Rigischen seiner Ankunft, nahmen ihn 
gern auf, schickten gleich nachher einen Absagebrief an den Schlofscomthur und eröffneten die 
Feindseligkeiten durch ausgesandte Streifparthien. In diesen dienten die Bürger, deren jeder 
damals ein Kriegsmann war, wie jeder ihrer Vorgesetzten ein Kriegsanführer, gleich wie in 
den Freistaaten der Vorzeit. Dabei zeichnete sich besonders Hartwig Win hold aus, der 
mit einem eben nicht sehr grofsen Reiterhaufen (von der Stadt wurden überhaupt nur 400 Reiter 
besoldet) die Stadt Kokenhusen eroberte, und die Belagerung des vom Orden besetzten Schlos­
ses einem Theile seiner Mannschaft unter Claus Bereits überlassend, mit dem andern Theile 
die Gegend von Schujen und Lemburg durchzog und mit reicher Beute nach Riga zurückkehrte. 
Da der OM. dem bedrängten Kokenhusenschen Schlosse zu Hülfe eilte, veranlafste er die rigi­
schen Bürger zu einem Augriffe auf Dünamünde, das sie nach vierwöchentlicher Belagerung unter 
Bedingungen eroberten. Die Besatzung erhielt freien Abzug und das Schlofs ward niedergeris-
1) s. die Urk. nro. 127. und Dogiel V. 136—138. uro. LXXXVII. LX XX FI II., Index II. 73. 76. 77. 
nro. 2171. 2177. 2181. 2182. 
2) s. Index II. 79. 80. nro. 2196—98. Vergl. auch nro. 2201. Ferner pag. 81. nro. 2207. 2208. 
3 )  M .  F u c h s  S .  1 6 7 .  4 )  I n d e x  I I .  8 0 .  n r o .  2 2 0 2 .  
5) Der letzte, der es geglaubt und erzählt hat, ist G  e b l i a r d i ,  S .  4 6 4 .  Aber auch Gadcbusch nahm 
es noch als wahr an in seinenLivi. Jalirb. 1.2. S. 228. not. s., nach Cramii Vandalia l. XIII c. 41. 
Dagegen sagt schon Iiussow, Chron. Bl. 21b., die Rigischen hätten es mit dem EB. treulich gemeint. 
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sen, als den rigischen Handel beschränkend; nur der neue Thurm ward übrig gelassen, um den 
Seefahrern die Dünamündung bemerkbar zu machen. Vor Kokenhusen fand der OM. keinen 
Feind mehr, da Berens inzwischen andre Plätze erstürmt, Schujen und Jürgensburg abge­
brannt, Pebalg erobert und dort den Secretär des OM., Peter Walrabe, gefangen genom­
men hatte, und zog nun vor Rosen (Hochrosen?), wo die mit den Rigischen gegen ihn ver­
bundene Stiftsmannschaft ihren Sammelplatz hatte. Zu deren Entsatz sandte die Stadt den 
Hauptmann Win hold, verstärkt durch einige erzbischöfliche Reisige; bei der Nachricht davon 
flüchtete der OM., mit Aufopferung seiner Magazine, nach Wenden, und Winhold zog ihm 
über Burtneck und Wolmar dahin nach, bot ihm einen Kampf an, den der OM. aber ablehnte, 
befreiete dort den vom Orden verhafteten Stiftsdecan Detmar Roper und hielt darauf, reich 
an Muth und Beute, seinen triumphirenden Einzug in Riga. Von hieraus hatten kurz vorher 
2 0 0  M a n n ,  u n t e r  d e m  R a t h s h e r r n  H o l t h u s e n  u n d  d e n  A e l t e r l e u t e n  W e l e  u n d  G e n d e n o w ,  
das Schlofs Dahlen genommen und einen Bürger, Thomas Schmidt, als Commandaaten darin 
gelassen; nun wagten die Rigischen auch einen Angriff anf das rigische Ordensschlofs, umzogen 
es mit einem Graben und forderten am Andreastage 1483 die Besatzung zur Uebergabe auf, die 
aber spottend eine zehnmonatliche Bedenkzeit verlangte. Diese glücklichen Erfolge liefsen die 
Rigischen zwei Ereignisse, die sich jetzt begaben, nicht zur Herstellung des Friedens benutzen, 
nämlich dafs der OM. Bernhard von der Borg, entweder wegen willkührlicher Behandlung 
des Ordensgebietiger, oder wegen Mifsbrauch seines Einflusses zum Schimpf des Ordens, da er 
zugab, dafs eine Handvoll Reisige vor seinen Augen das Land verwüstete, seine Meisterstelle 
gegen Ende dieses Jahres niederlegen*) und sich aus der öffentlichen Thätigkeit zurückziehen 
mufste, und dafs der EB. Stephan, der den Keim des Todes schon mit sich ins Land ge­
bracht hatte, am St. Thomas Abend (20. Dec.) desselben Jahres starb. An des ersten Stelle 
wurde der Comthur von Reval, Johann Freitag von Loringhofen, zum Meister-Statt­
halter erwählt und vom HM. zum wirklichen Meister im Anfange des Jahres 14852) bestätigt; 
das erledigte Erzbisthum bestimmte Borg's Nachfolger dem Mag. Michael Hildebrand, den 
w i r  s c h o n  a l s  S e c r e t ä r  u n d  D e p u t i r t e n  d e s  O M .  k e n n e n ;  a b e r  a u c h  d e r  P r o p s t  H e n n i n g  H i l g e n ­
f e l d  w o l l t e  e s  f ü r  s i c h  h a b e n  u n d  H a r t w i g  W i n h o l d  h o f f t e  f ü r  d e n  G r a f e n  H e i n r i c h  v o n  
Schwarz bürg, Dompropst von Hildesheim. Der letzte Vorschlag galt vorzüglich in Riga, von 
wo man den Domherrn Thomas Molner, den Ritter Dietrich von Rosen und den Raths­
herrn Hermann Hei weg mit 1200 Mark Rigisch an den Grafen sandte. Vor ihrer Abreise 
hatte der Ordensstatthalter3) die Stadt nachdrücklich zum Gehorsam aufgefordert, und diese 
l) nicht 1485, wie Arndt II.  165. nach Cranzii  Vandalia lib.  XIII.  c.  16.,  noch 1486, wie G a-
debusch livl .  Jahrb. I .  2.  §. 84. S. 235 ff.  annimmt, sondern im November 1483, wie M. Fuchs S. 
174. andeutet und Index II. 81. nro. 2206. beweist. 
*) Montags in der Woche Epiphaniae (10. Jan.), s. Index II.  83. nro. 2226, Borg lebte aber noch da­
mals (18. Febr.),  s.  ebendas. nro. 2227. Dr. Ii .  Köline, in seiner Zeitschrift  für Münz-,  Siegel- und 
Wappenkunde II. 4. S. 216. läfst Borg „1485 in der ihm zum Unterhalte angewiesenen Marienburg" 
sterben, nennt aber seine Quelle dafür nicht.  (Wahrscheinlich nach Arndt a. a.  O.) 
3)#am Freitage nach heil. Drei Könige 1484, s. M. Fuchs S. 179. 
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schickte, auf den Rath der Ritterschaften Harrien's und Wierland's und des rigischenErzstifts, 
Abgeordnete auf den vom Statthalter nach Wenden ausgeschriebenen Landtag, wo sie aber nichts 
abschliefsen durften, sondern nur selten, hören und berichten sollten. Jene Ritterschaften ver­
banden sich dort mit dem Orden, und da die Stadt Riga nicht beitreten wollte, erhielt sie von 
denselben x) einen Fehdebrief, so dafs nun der Krieg aufs neue erklärt, aber die Uebermacht 
auch um so entschiedener auf Seiten des Ordens war. Loringhof, um dem bedrängten rigi­
schen Schlosse zu helfen, zog seine Macht bei Wenden zusammen, schickte den Landmarschall 
nach Kirchholm voraus, wo die unbesorgte Besatzung von 300 Rigischen zur Nachtzeit über-
tallen und niedergemacht wurde, und zog vor Riga zum Beistand der bedrängten Schlofsmann-
schaft. Mit zahllosen Schlitten bedeckte er die Weide, aber die Stadt, welche doch der feind­
lichen Ueberzahl blofs bewaffnete Bürger und 400 Reisige entgegenstellen konnte, wehrte die 
Anrückenden muthig ab und vereitelte, vom Glücke unterstützt, der Ritter Bemühungen zur 
Rettung der Schlofsbewohner, so dafs die, welche gekommen waren, dem Mangel ihrer Brüder 
abzuhelfen, zuletzt selbst Mangel litten, und die Ordenssöldner in Haufen davon liefen, wäh­
rend die Uebrigen täglich mehr zusammenschmolzen. Friedeusunterhandlungen, die der Bischof 
von Kurland, welcher in der Fastenwoche nach Riga kam, einzuleiten sich bemühte, scheiterten 
an der Weigerung des Ordens, die genommenen Stadtgüter zurückzugeben, und an der Aeufse-
rung des wortführenden Bürgermeisters: das Schlofs liege auf Stadtgrunde, sei schon halb in 
der Bürger Händen und solle zerstört und geschleift werden. Dadurch aufgebracht, liefs der 
Statthalter zur Versenkung der Dünamündung eine Menge Balken herbeischaffen und daraus Ka­
s t e n  z i m m e r n ;  u m  d a s  z u  v e r h i n d e r n ,  z o g e n  d i e  R i g i s c h e n  u n t e r  d e m  H a u p t m a n n  W i n h o l d ,  
d e m  B ü r g e r m e i s t e r  K u r t  v o n  L ö w e n ,  u n d  d e n  A e l t e r l e u t e n  E w e r t  S t ö w e r  u n d  J o h a n n  
Holthusen und mit ihnen auch der Propst Hilgenfeld, welcher ebenfalls das Schwerdt zu 
führen verstand, am Montage nach Oculi (2*2. März) 1484 mit ihren Schaaren aus der Stadt 
nach der rothen Düna oder Depena und griffen das Ordensheer unweit Dünamünde, bei der 
Nicolaicapelle, so unverzagt und glücklich an, dafs 23 Ordensritter, darunter die Comthure von 
Mitau, Goldingen, Windau und die Vögte von Sonneburg und Seiburg gefangen wurden, drei 
Comthure im Treffen blieben, ein vierter (der von Riga, Namens Friedrich Osthof) ertrank, 
als er eben rigische Schiffe verbrennen wollte. Die Sieger konnten vor Ermüdung ihren Vor­
theil nicht weiter verfolgen; die Geschlagenen liefsen in ihrer eilfertigen Flucht 12 Feldstücke 
zurück2). So wurden hier die Ritter, deren Beruf das Waffenführen war, \on kriegerischen 
Bürgern gedemüthigt, zur Sühne für die seit Monheim's Zeit getragene Schmach. Den Sieg 
benutzten die Rigischen dazu, das Ordensschlofs noch enger zu umzingeln und die Zufuhr da­
hin auch von der Dünaseite durch an einander gekettete Masten zu verhindern. Schon herrschte 
im Schlosse Hungersnot!» und ansteckende Krankheit, die durch umgekommene und in den Schlols-
graben geworfene Thiere noch vermehrt wurde; schon trafen die Belagerer Murmanstalten, die 
nur von den Reisigen oder Söldnern der Stadt verzögert wurden, weil sie die zu hoffende Beute 
*) am Tage vor Dorothecn (den 5. Febr. 1484), s. M. Fuchs S. 182. 
a)  M. Fuchs S. 187—189. 
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für sich allein haben wollten: da lud am Morgen des Dinslages nach Cautate (18. Mai) 1484 
ein aus dem Schlosse aufgesteckter Hut zur Unterhandlung ein1). Die Capitulation kam sogleich 
zu Stande, weil Mangel und Krankheiten die Besatzung so sehr geschwächt hatten, dafs nur 
zehn Gesunde mit ihrem Eigenthume nach Neuermühlen abzogen. Die Besatzung behielt näm­
lich das halbe Gut, das auf dem Schlofs befindlich war, nebst allem Tafel- und Kirchenge­
schmeide, und was ein Jeder als sein Eigeuthum beschwören konnte; das Uebrige erhielten die 
Reisige, denen viel Silberzeug zu Theil wurde. Der Rath zögerte nicht, dieses Denkmal der 
Knechtschaft der Zerstörung zu übergeben, und liefs nach drei Tagen bekannt machen, dafs 
einem Jeden, Alten und Jungen, 'Deutschen und Undeutschen, frei stehen solle, das Schlofs 
in Grund abzubrechen. Da sah man denn eine Menge Menschen mit Abbrechen, Untergraben, 
Ausbrennen beschäftigt und eine Mauer nach der andern einstürzen; da wurden Baumaterialien 
aufgelesen, weggeführt oder für eine Kleinigkeit, z. B. 100 Ziegel für 4—6 Schillinge, feilgeboten, 
viele auch später zu Schilfe nach Deutschland weggeführt. Nach zwei Monaten war auch der 
letzte Thurm, der sogenannte Bleithurm, zusammengefallen und von dem grofsen, prächtigen 
Schlosse nichts, als ein Schutthaufe, übrig. 
Noch war diese Zerstörung nicht beendet, so kamen schon wieder geistliche und welt­
liche Herren zu einem auf den 15. Juli angesetzten Landtage in Riga zusammen, namentlich die 
BB. von Dorpat, Oesel und Kurland und die von Stephan früher eingeladenen schwedischen 
Gesandten, denen bewaffnete Schaaren folgten. Auf der Schweden Beistand gestützt, führte 
Riga bei den Verhandlungen eine nachdrücklichere Sprache als je und drang vor allen Dingen 
auf die Wiederherstellung des Erzbisthums. Es kamen denn auch mehrere Vereinbarungen zu 
Stande, vvornach die erzbischöflichen Güter theils den Stiftsverwaltern (d. i. dem Capitel, der 
Stiftsritterschaft und der Stadt Riga), theils dem Orden zur treuen Hand, als sequestrirtes 
Eigenthum, anvertrauet wurden bis zur Ankunft eines bestätigten EB., der dann in den vollen 
Besitz seiner Güter gesetzt werden sollte, und wornach die Stadt das Land am Ausflusse der 
Düna und der kurischen Aa und das Versprechen eines Lösegeldes von 20,000 Gulden Rheinisch 
für gefangene Ordensritter erhielt2). Die Frage war nun: wer EB. sein sollte? Der Graf von 
Schwarzburg hatte den Antrag der Stadt angenommen3); Michael Hildebrand war von 
Papst Sixtus IV. bestätigt, und die ihn nicht anerkennen wollten, für Aufrührer erklärt wor­
den4). Hildebrand kam zu Anfange des Jahres 1485 nach Livland zurück und liefs von Pil-
ten aus durch Abgeordnete dem rigischen Rathe die päpstliche Bestätigung anzeigen5); der Rath 
verwarf ihn aber, weil er mit Unrecht ein Erwählter der Kirche genannt werde. Der neue EB. 
durfte sich also keinen günstigen Empfang in Riga versprechen, vermied daher die Stadt und 
begab sich nach Wenden, wo ihn der OM. ehrenvoll aufnahm und in den Besitz der Schlösser 
1)  M. Fuchs S. 192. 
2) 9. Uupel's N. nord. Mise. III.  IV. 668—671. 672—673. 676—685. und Urk. uro. 129—151. 
3)  8. Index II.  85. nro. 2216. 
4) am 4. Juni 1484, s. Dogiel V. 139. nro. LXXXIX. Vergl. auch Index II.  85. nro. 2217 ff.  
r j)  M. Fuchs S. 208. 
Treiden, Lemsal und Ronneburg setzte, die er aber mit Ordensmannschaft anfüllte. Inzwischen 
schrieb der Graf von Schwarzburg ab, weil man seine Forderung, dafs ihm alle erzbischöfli­
chen Schlösser und andere Besitzungen ohne Schulden übergeben werden sollte, nicht von Seiten 
der Stadt erfüllen konnte. Diese hatte also ihren Wahlcanditaten verloren; der Friede aber 
ward durch den Propst Hilgenfeld, welcher in Kokenhusen die Waffen nicht niederlegen 
wollte, verzögert und auch nicht durch einen 14 Tage nach Trinitatis zu Riga gehaltenen Land­
tag gefördert, zu welchem sich selbst der EB. und OM. einfanden. Die Rigischen zeigten hier 
ihren Unwillen über den erzbischöflichen Ordensmantel, wegen dessen sie vorzüglich die Auslie­
ferung der Stiftsgüter verweigert hätten, und unter gegenseitigen Berufungen —des EB. auf die 
päpstliche Bestätigung, der Rigischen auf ihre eingelegte Appellation, — schieden die Partheien in 
Erbitterung, und der Krieg ward aufs neue beschlossen und begonnen. Als ob nun gar kein EB. 
erwählt und bestätigt sei, schritt das rigische Erzstift zu einer neuen Wahl; die Stimmen* 
schwankten zwischen dem Grafen Gerhard von Oldenburg und dem Propst Hilgenfeld, der 
zwar die Mehrzahl der Stimmen für sich, den rigischen Rath aber gegen sich hatte. Dieser 
setzte die Verbindung mit Schweden um so eifriger fort, da die Stiftsritterschaft sich von ihm 
getrennt und den vom Papst bestätigten EB. angenommen hatte, und genofs, während die 
Kriegsunruhen in vollen Flammen waren, die Genugtuung, dafs zufolge eines mit Schweden1) 
geschlossenen Bundesvertrages, im November der schwedische Ritter Nils Erichson, als Ge­
sandter und Feldherr, mit 4000 Mann in Riga anlangte und den OM. wiederholentlich zur Er­
klärung aufforderte, ob er und der EB. mit Riga in Krieg oder Frieden sein wollte? Ungeachtet 
hierauf keine Erklärung erfolgte, liefs sich der schwedische Feldherr doch eine Zusammenkunft 
in Treiden (am heil, drei Königsfeste 1486) gefallen, zu der er ein Paar angesehene Geistliche 
und die Stadt ihren Bürgermeister Joh. Schöning sandte, und wo EB. Hildebrand's ge-
mäfsigte und friedsame Aeufserungen die Partheien so weit näherten, dafs auf einem zum Sonn­
tage Reminiscere ausgeschriebenen Landtage, nicht blofs durch den sogenannten Blumenthalschen 
Vertrag, der am 2. März in Riga vollzogen wurde2), mit EB. Michael, welcher gleichzeitig 
seinen feierlichen Einzug in Riga unter Huldigung des Capitels und Zujauchzen der Bürger hielt, 
sondern auch mit dem OM. der Friede zu Stande kam und die streitigen Puncte verglichen 
wurden, mit Festsetzung eines Landtages auf Pfingsten des künftigen Jahres in Riga, wo unter 
Vermittelung der sechs wendischen Städte ein dauerhafter Friede zwischen beiden Theilen ge­
schlossen und wegen Auslösung der gegen Bürgschaft entlassenen, gefangenen Ordensherren der 
Stadt ihre Richtigkeit geschafft werden sollte3). Die Stadt glaubte so ihre Ruhe auf lange Zeit 
gesichert zu haben, und verabschiedete die schwedischen Hülfstruppen, die ihre Schiffe aus­
besserten und versorgten und zu Pfingsten einen Ort verliefsen, wo Niemand daran dachte, dafs 
man sie sobald wieder nöthig haben könnte. 
J) am Tage Remigii (1. Oct.) 1485, s. IV. nord. Mise. III.  IV. 684—000. und Urk. nro. 152. 
a) s. IV. nord. Mise. III.  IV. 600—701. und Urk. nro. 153. Unrichtig setzt Bergmann II.  /.* S.  56. 
das Datum auf den 2. Mai. 
3) 8. Urk. nro. 134. 
Mochte es auch dem friedliebenden EB. Michael um die Ruhe des Landes Ernst sein, im 
Orden gährte der Groll gegen die Rigischen fort, denen man die Niederlage bei Dünamünde und den 
Verlust des rig.Schlosses nicht vergab. Daher suchte der OM. *) durch den HM. eine Verpflichtung 
d e s  E B .  z u r  O r d e n s t r a c h t  u n d  z u m  G e h o r s a m  g e g e n  d e n  O r d e n  z u  e r l a n g e n ,  u n d  s a n d t e  d e n  B .  S i m o n  
nach Rom, wo dieser geschickte und den Rigischen abholde Unterhändler, einen päpstl. Befehl an die 
Stadt bewirkte, das dem Orden Entzogene zurückzugeben, das Zerstörte (die Schlösser in Riga und 
Dünamünde) wieder aufzubauen, das Beschädigte zu ersetzen, die Gefangenen freizulassen und 
auf das Lösegeld von 20,000 Gulden Rheinisch zu verzichten, bei Strafe des Bannes. Dieser 
wurde durch eine Bulle Papst Innocenz VIII. (vom 28. Juli 1487) ausgesprochen, durch den 
päpstlichen Hofrichter Franz, Bischof von Volterra, am 27. Aug. 1487 2) in Wirksamkeit ge­
setzt und in den ersten Tagen des Jahres 1488 über Riga ausgeschüttet, wo es nicht aufge­
fallen war, dafs das ganze Jahr 1487 ohne den verheifsenen Landtag verflossen war, weil die 
Rigischen dabei zu vortheilen schienen. Die Bannbulle, angefüllt mit drohenden Ankündigungen, 
ward an die Gertrudkirche in Riga angeheftet und der EB. befahl Unterwürfigkeit; der Rath 
aber kündigte eine Appellation an, mit der sich zwar nicht die Domherren, wohl aber die ge­
ringeren Geistlichen einverstanden erklärten, und wählte zu Abgeordneten nach Rom den Bür­
germeister Schöning und den Secretär Joh. Prange; doch scheint der letze allein dahin ab­
gegangen zu sein. Inzwischen nahm der EB. die Parthei der Rigischen und bewirkte auch wirk­
lich Aufschub des Interdicts; der Orden aber rüstete sich zum Kriege, legte ein Kriegsschiff 
in die Düna vor Anker und verwarf einen zur Wiederherstellung der Ruhe auf Johannis 1488 
in Blumenthal (d. i. Klein-Juugfernhof bei Riga) angesetzten Landtag. Die Stadt nahm aufs neue 
ihre Zuflucht zum schwedischen Reichsvorsteher Sten Sture, der aber diefsmal nicht wieder 
so bereitwillig mit seiner Unterstützung war, sondern nur eine Vermittelung übernahm und 
denn auch zu Razeborg auf dem Prestholm im Juli 1488 einen Vergleich zwischen Stadt und 
Orden3) zu Stande brachte, dafs bis künftigen Pfingsten ein Landtag ausgeschrieben und die 
sechs wendischen Städte dahin eingeladen werden möchten zur Abstellung aller Unordnungen,, 
so wie zur gemeinschaftlichen Leitung des Krieges gegen die Russen4). Glücklicher unterhan­
delte der Secretär Prange in Rom und nach ihm der Mag. Wennemar Mcy, welche beim 
Papste Riga's Lossprechung vom Banne 1489 bewirkten. Darum kehrte aber noch nicht die 
Ruhe ins Land zurück; die Rigischen hegten die heftigste Erbitterung gegen den Orden und 
i h r e  A b g e s a n d t e  a u f  d e m  L a n d t a g e  z u  S e g e w o l d e  ( i n  d e r  W o c h e  n a c h  O c u l i l 4 8 9 ) ,  J o h .  S c h ö ­
ning und Peter II in rieh s, sprachen ihren Grimm unverholen aus5). Der als Ordensbot­
') durch ein Schreiben vom Sonntage nach Pfingsten (24. Mai) 1486, s. Index II.  86. nro. 2233. 
2)s. Index II.  87. nro. 2238. 3) s. ZV. nord. Mise. III.  IV. 709—714und Urk. nro. 136'.  
4) In demselben Jahre Montags vor Elisabeth (17. Nov.) zu Reval, verglich EB. Michael die Krön 
Schweden und den Orden wegen Forderungen der ersten auf Schadenersatz. S. Arndt II.  166.,  ZV. 
nord. Mise. III.  IV. 714. (nach Hiürn's Collect,  p.  46.),  Index II.  89. nro. 2246. 
5) Vergl. Schreiben dea OM. an den HM., d. d. Wenden, Donnerstag vor Judica (3. April) 1489, s. In­
dex II.  89. nro. 2230. 
schafter um Pfingsten zur Beförderung des Friedens an den rigischen Rath geschickte Bischof 
Simon wurde abgewiesen1) und der OM. sah sich zu einem Fehdebrief an die Stadt, vom St. 
Hieronymustage (30. Sept.) 1489, gedrungen, den er unter Rauben und Brennen ihr zusandte, 
während sie — man weifs nicht, mit welchem Erfolge — nach Schweden und an die Hanse­
s t ä d t e  s a n d t e .  V o m  O r d e n  w a r  e s  a l l e r d i n g s  e r n s t l i c h  g e m e i n t :  d a s  z e i g t  d e s  H M .  H a n s  v o n  
Tiefen Aufgebot der liviändischen Prälaten so wie der Landschaften von Harrien und Wier-
land, und der Revaler gegen Riga2), welches, im muthwilligen Ungehorsam die christliche 
Pflicht vergessend, weder Gott noch Ehre bedächte, und desselben Kriegserklärung an die Rigi­
schen 3). EB. Michael ging dem Kriege aus dem Wege, und begab sich nach Schwaneburg, 
angeblich, um dort russische Abgeordnete zu empfangen, nach der Rigischen Deutung aber, 
um sich dem Hülfebitten der Stadt zu entziehen. Die Führer der Ordensmacht, der kluge und 
tapfere Landmarschall Wolter v. Plettenberg und der Comthur von Marienburg W'essel 
von Strünken, vertheilten ihre Schaaren zwischen Neuermühlen, Rodenpois und Kirchholm, 
beunruhigten die Stadt durch gesperrte Wege und ausgesandte Streifparthien und machten einen 
Anschlag, Dünamünde, welches die Rigischen wieder in Vertheidigungsstand gesetzt hatten, 
weil es ihnen freie Verbindung mit der See darbot, zu verbrennen. Aber der Anschlag ward 
entdeckt und die ausgesandten Mordbrenner eingezogen und geviertheilt, ihre zerstückelten 
Leichname aber in der Stadt zur Schau ausgestellt. 
Wir schieben hier nun einige Kriegsbegebenheiten ein, welche ältere Geschichtschreiber 
zwar früher ansetzen4), die aber nach einer scharfsinnigen Vermuthung5) in die Jahre 1489 
und 1490 gehören müssen. Der Orden sah wohl, ungeachtet seines vereitelten Anschlages auf 
Dünamünde, die Notwendigkeit ein, von dieser Seite die Stadt hindern zu müssen; daher 
wurden Verschanzungen (Blockhäuser) unterhalb Dünamünde zur Hemmung des Handels ange­
legt, Lasten versenkt und die Befestigunswerke auf dem Holme Parwalke genommen, wobei man 
die gefangenen Soldaten ungehindert abziehen, die bewaffneten Bauern aber grausamer Weise 
mit gefesselten Händen ins Wasser werfen und ersäufen liefs. Der Stadt half ein Streifzug ihrer 
Kriegsmacht nach Kurland weiter nichts, als dafs der Comthur von Goldingen gefangen genom­
men ward, und im Frühlinge 1491, nachdem das Eis aus der Düna ausgegangen, war die Aus­
sendung zweier Böte die Düna hinab (am Freitag nach Judica, 25. März) nutzlos, da sich der 
Feind nicht aus seinen Verschanzungen werfen liefs. Einzelne Bürger bewiesen in dieser Ge~ 
x) Vergl. des OM. Brief an den HM., d. d. Wenden, Freitag nach Pfingsten (12. Juni) 1489, s. Index II.  
90. nro. 2232. » 
2) vom Sonntage nach den 11,000 Jungfrauen (25. Oct.) 1489, s. Index II.  91. 93. nro. 2236—38 ff.  2286. 
3) s. Urk. nro. 137. 
4) z. B. Alb. Cranz 1487, Balth. Russow 1486, Jürgen Helms 148§. Ihnen folgen Kelch, 
Arndt,  Gadebusch. 
*) J.  C. Schw artz'ens in seinen Anmerk. zu M. Fuchs, in den ZV. nord. Mise. III.  IV. 340—333. 
Ihm stimmt auch Bergmann bei, II. 1. S. 49., und seine Hypothese wird durch manche aus Königs­
berg gewonnene Urkunde bestätigt. 
fahr ihren Patriotismus durch Geldvorschüsse und Soldnerwerbungen, z. B. der uns schon be­
kannte Joh. Schöning, welcher 30 Reisige mit Pferden und Harnischen für diesen Krieg ver­
sorgte, obwohl ihm durch Aufbrennung seiner Besitzungen aufserhalb der Stadt vom Orden 
der für damalige Zeiten beträchtliche Schaden von 1000 Mark Rigisch verursacht war; aber es 
fehlte der Stadt alle Unterstützung von aufsen, da sie auch der EB. verliefs, sich dem Orden an-
schliefsend. «Ungeachtet sie sich nun anderthalb Jahr gegen die Ordensanmafsungen behauptete 
und in einem Siege bei Treiden sechs Ordensgebietiger gefangen nahm, eben so viel nieder­
machte, so erlitt sie doch bald darauf bei Neuermühlen eine so vollkommene Niederlage, dafs 
sie sich auf Gnade und Ungnade ergeben mufste und ihre Rettung nur im Frieden suchen konnte, 
den denn auch EB. Michael und B. Simon, jetzt1) päpstlicher Legatus a latere für Preufsen, 
Livland, Litthauen, die nordischen Reiche und die Hansestädte etc. — beide den Rigensern 
nicht gewogen — nebst den BB. von Kurland und Dorpat2) in der sogenannten Wolmarschen 
Afspröke, vom Mittewochen nach Ostern, den 30. März 1491 3), vermittelten. Darnach sollte 
der rigische Rath und die Gilden durch Deputirte mit entblöfstem Haupte die durch den Stadt­
aufruhr zugefügten Beleidigungen abbitten, und die Stadt die schwedische Bundcsacte vernichten, 
die gemachten Kriegsgefangenen ohne Lösegeld, so wie Dünamünde und die übrigen Eroberungen, 
ferner viele früher auf gütlichem Wege vom Orden erlangte Güter, auch alle aus dem Lande 
verlaufenen Bauern zurückgeben, das zerstörte Schlofs bei Riga innerhalb sechs Jahre und eine 
Kirche in der Stadt4), so wie eine vor Dünamünde, wieder aufbauen und dem Orden ein­
räumen; übrigens auch die frühern fünf Vicarien wieder errichten; den Einzelnen, die Nach­
theil erfahren, sollten Schadenklagen vorbehalten seyn, u. s. w. Der Kirchholmer Vertrag 
wurde zwar nicht ausdrücklich erneuert, aber auch nicht aufgehoben; es blieb demnach die 
alte Doppeltherrschaft. 
So hatten denn alle Anstrengungen und Leiden der Stadt zu nichts weiter gedient, als 
sie in diesen unruhigen 40 Jahren an denselben Punct zu bringen, wo sie vorher stand. Doch 
nicht blofs Riga unterlag im Wolmarschen Abspruche, sondern auch das Erzbisthum hatte seine 
Macht und Bedeutung in jenen innerlichen Kriegen verloren, kam seitdem nicht mehr empor 
und fand in den durch die bald darauf beginnende Kirchenreformation gänzlich veränderten Ver­
hältnissen sein Grab, während die Stadt sich wieder hob. Diefs lehrt uns die auf die erste 
u n r u h i g e  P e r i o d e  u n s e r s  Z e i t a b s c h n i t t e s  f o l g e n d e  z w e i t e  v o n  1 4 9 1 — 1 5 3 5 ,  d .  i .  b i s  z u  P l e t t e n ­
berg's Tode, welche zwar frei von solchen Kämpfen und Streiten war, wie die eben durch­
lebte, aber nicht minder bedeutend durch die Veränderungen, welche sich in der Religions­
und Kirchenverfassung und dem innem Staatshaushalte Livlands ausbildeten, und an denen Riga 
wesentlichen Antheil hatte. 
l) seit 1488, s. Index II.  88. nro. 2245. 
3) s. Urk. nro. 138. 159. und Index II.  502. nro. 5438. 
*) bei Arndt II.  167—175.,  s. Urk. nro. 140 
A) In dem Abdrucke dieser Urkunde bei Arndt II.  171. steht zwar „Sunte Johannes Kei'cken," ob es 
aber nicht St. Jacobikirclic heilsen soll? 
Mon. Liv. ant. IV. ]\ 
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Der Wolmarsche Abspruch, welcher in einem Tone der Uebetlegenheit gegen die Stadt 
abgefafst ist, wie er bei frühern öffentlichen Verhandlungen nicht vorkommt, war denn doch 
zu ungünstig, als dafs sich Riga denselben hätte gefallen lassen können. Die Stadt hat ihn 
daher nie völlig anerkannt und nur so weit erfüllt, als es unumgänglich nöthig war. Die darin 
verfügte demüthigende Abbitte ward ihr durch die Gelindigkeit des Meisters Freitag von Lo-
ringhofen erlassen; aber der Wiederaufbau des Ordensschlosses bei Riga mufste vor sich 
gehen (etwa seit 1499) und wurde wahrscheinlich 1515 vollendet, wie die bei den Bildern der 
Jungfrau Maria und des OM. Plettenberg über dem ehemaligen Ilauptthore angebrachte Jahr­
zahl zu beweisen scheint. Dieses von den rigischen Bürgern erbaute Ordensschlofs bildet den 
Kern des noch vorhandenen Schlosses, welches in der schwedischen Beherrschungszeit bedeu­
tend erweitert und nachher noch mehrfach geändert wurde1), jetzt aber (1843) einen grofsen, 
innern und äufsern Ausbau erfährt. Durch jenen Abspruch war aber, wie schon bemerkt, der 
Kirchholmsche Vertrag factisch anerkannt und somit die Stadt unter die frühere Doppeltherr­
schaft gestellt, welche nichts anderes, als vielfache Reibungen und Verwickelungen herbeiführen 
mufste und einen ungewissen schwankenden Zustand hervorbrachte, der fast bis zum Ende der 
Ordensherrschaft dauerte. Die beiderseitigen Verhältnisse, eines Theils mit dem Orden, andern 
Theils mit dem EB., dürfen daher unsrer Aufmerksamkeit nicht entgehen. 
Am günstigsten gestaltete sich noch das Verhältnifs mit dem Orden, durch die persön­
l i c h e n  E i g e n s c h a f t e n  s e i n e r  e r s t e n  V o r g e s e t z t e n .  D e r  M e i s t e r  F r e i t a g  v o n  L o r i n g h o f e n ,  
bereits hochbetagt, scheint schon von 1490 an wenig mehr selbständig regiert und dem Land­
marschall Wolter von Plettenberg, der ihm nach seinem Tode (26. Mai 1494) als Meister 
folgte, die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten überlassen zu haben2). Dieser gröfsteRe­
gent Livlands nach Bischof Albert hat in seiner mehr als 40jährigen Regierung3) dem zerris­
senen livländischen Staatsgebäude durch seine Klugheit und Mäfsigung die gröfsesten Wohlthaten 
und dem Lande durch seine Siege über die Russen an der Siriza4) (27. Aug 1501) und bei 
Pleskau (13. Aug. 1502) einen ungestörten fünfzigjährigen Friedensstand bereitet, wie ihn unser 
Vaterland früher nie genossen. In seiner gemäfsigten Denkart die gedrückte Lage Riga's in 
Folge der frühern Ereignisse und staatsrechtlichen Festsetzungen wohl beachtend, liefs er sich 
an einem scheinbaren Gehorsam genügen, und schlug es nicht zu hoch an, dafs die Stadt gegen 
J) Vergl. Brotze's Progr. Rückblick in die Vergangenheit  7tcs Stück. Riga 1812. 4.  S. 4.  u. Utes St.  
(1814.) S. 6—20. 
2) Vergl. Brotze^s Rückblick in die Vergangenheit  St.  7. S. 8. ,  B. B er g mann II.  2.  S. 30.,  Index 
II.  102. nro. 2324 ff\ und S. 531.,  Monum. Liv.  ant.  I .  445. (in einer Aninerk. zu-Hiärn.) 
3) Vergl. C. A. Kurtzenbaum's Progr. Ixurze Darstellung der Regierung des Ordensmeisters Wolter 
von Plettenberg. Ister,  2ter Abschnitt .  Riga 1856. 1857. 4.  
4) zehn Werste von Isborsk, s. Kar amsin's Geschichte des russ.  Reichs, russ.  Ausg. VI. 458.,  deutsche 
Uebersetzung Bd. VI. S. 242. u. 506. Anmerk. 171. Unsere älteren Chronisten Russotv,  Hiärn, 
Kelch, setzen gleichfalls die Schlacht innerhalb der rassischen Gränze; Arndt und G adebus ch 
aber bei Maholm zwischen Wesenberg und Narva, vielleicht verleitet durch Nienstädt, der diese 
Angabe hat. 
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die Annalirae des ihr so widerwärtigen Wolmarschen Friedensdocuments 13 Jahre, und vielleicht 
noch länger protestirte und es wirklich nie vollständig nach allen seinen Puncten zur Ausführung 
brachte1). Ja, da die Rigischen, seit 300 Jahren schon von der Uneinigkeit zwischen dem 
geistlichen und weltlichen Landesoberhaupte vortheilend, die äufsern Unruhen, in welche der 
Meister im Anfange seiner Regierung verwickelt war, dazu benutzen wollten, dem Kirchholmer 
Vertrag zuwider nach verlornen Rechten zu angeln, vermied er alles, was den innern Frieden 
stören konnte, und suchte Irrungen, die sich darboten, auf gütlichem Wege auszugleichen. So 
begnügte er sich 1497, als der rigische Rath das Münzrecht allein und selbständig auszuüben 
begann, ihm dieses zu verbieten, bis er (der Meister) sich mit dem EB., welcher neben ihm 
auch ein Anrecht dazu habe, beredet haben würde, wie es damit zu halten sei2); und als der 
Orden Ansprüche auf Stadtgüter bei Holmhof (Babat) machte, und die Stadt3) deshalb 1515 
d u r c h  d e n  p ä p s t l i c h e n  A u d i t o r  P a u l  d e  C a p i s u c h i i s  d e n  L a n d m a r s c h a l l  J o h a n n  v o n  P l a t e r  
citiren liefs4), wurde die Sache durch einen gütlichen Vergleich beigelegt6). Dieselbe Mäfsi-
gung zeigte Plettenberg in den verwickeitern Verhältnissen, welche die von der Stadt ange­
nommene Kirchenreformation herbeiführte, wie wir bei der Darstellung dieser Verhältnisse 
sehen werden. 
Minder günstig zeigte sich das Verhältnifs der Stadt zum EB., wenn es auch nicht in 
offenen Zwist ausartete. Der EB. Michael war, wie wir ihn schon kennen gelernt haben, ein 
friedsamer und billig denkender Mann, der in ununterbrochenem Frieden mit dem andern Lan­
deshaupte lebte und so weit entfernt war, des OM. Entwürfe zu durchkreuzen, dafs er sie 
vielmehr beförderte und ihn selbst auf Feldzügen, z. B. im Jahre 15026), begleitete. Eben so 
vermied er Streit und Feindschaft mit der Stadt, obwohl diese ihm bisweilen Anlafs zur Unzu­
friedenheit gegeben zu haben scheint. Ein Jahr nach dem Wolmarschen Abspruche traf er mit 
der Stadt einen Vergleich über billigen Ersatz wegen der früheren Befehdungen, Beleidigungen 
und Beschädigungen, wovon sich noch das Reversal der Stadt erhalten hat7). Obwohl er da­
durch nicht eben Aehnliches, wie im Wolmarschen Abspruch für den Orden ausbedungen war, 
auch für sich in Anspruch nehmen zu wollen schien, so fand er doch 1504 nöthig, dem Rathe 
abermals eine Abschrift jenes Abspruchs, weil derselbe sie „letzthiu nicht habe mitnehmen 
wollen," und damit er besseres Verständnifs daraus nehmen möge, zuzusenden, mit der An­
zeige, dafs der Rath, wenn er dem Orden darnach genug gethan haben würde, vom Meister 
oder Landmarschall Schreiben nehmen und an den Decan von Oesel senden möge, um die Ab-
x)  Sonntag berult sich in seinen Jahr zahlen S. 56. auf eine Urkunde von 1494, wornach der neue Mei­
ster sicli mit der Stadt „gesetzt." Ich habe diese Urkunde nicht finden können. 
2) Am Dinstagc nach Matthaei Apostoli (26. Sept.), s. Index II.  505. nro. 5462. 
3) oder der rigische Dompropst, >vie Bergmann II. 2.  S. 16. sagt. 
4) s. Index II.  506. nro. 5487. 6)  Arndt II.  185. 
k)  B er (/mann II.  2.  S. 10. hat das Jahr 1501. Vergl. Beil.  zur (Mitauer) Allgem. deutschen Zeitung für 
Bussland 1851. Piro. 22. S. 33. nach dem Breviarium rigense. Amsterdam 1315. 8.  
7)  Arndt II.  175.; das Keversal selbst s. in den angehängten Urkunden nro. 141. 
Solution vom päpstlichen Banne zn erhalten, um die man sich aber nicht sonderlich bekümmert 
zu haben scheint1). Früher schon, 1502, hatte er ein sehr förmliches Transsumpt durch den 
Bischof Johann von Ratzeburg aufnehmen lassen von gewissen Beschlüssen der Baseler Kirchen-
Versammlung vom Jahre 1434 zu Gunsten der rigischen Kirche2), wahrscheinlich um die Stadt 
auf ihre Verpflichtungen gegen ihn und sein Capitel aufmerksam zu machen; und 1503 ein dro­
hendes Schreiben3) an den Rath gerichtet, weil dieser dem EB. das auch vom OM. demselben 
eingeräumte Recht, über das Hospital St. Jürgenshof zu verfügen und Vorsteher desselben zu 
ernennen, anstritt. Er thue das — heifst es in dem Schreiben — unerlaubter und muthwilliger 
Weise gegen den Kirchholmer Vertrag (welcher jenes Hospital dem EB. zusprach); und der 
EB. werde dieses Verfahren den wendischen Städten anzeigen, und wofern solches nichts fruch­
tete, Strenge gebrauchen mittelst Kirchencensuren. Dieser Streit um Jürgenshof, worunter der 
EB. den Convent zum heiligen Geist verstand, dauerte noch 1508 fort, und damals verlangte 
der EB., die Hand zum Vergleiche bietend, die Absendung zweier Bevollmächtigten von Seiten 
der Stadt, um die Sache gütlich beizulegen4). Eben so liefs EB. Michael, gestützt auf die 
schon erwähnten Beschlüsse des Baseler Concils, auf einem Landtage zu Lemsal im Juni 1506 
den Stadtdeputirten, Erzvogt Gerhard Hülse her, Bürgermeister Martin Bredfeld und 
Syndicus Bernhard Brand, schwere Vorwürfe darüber machen, dafs die Stadtobrigkeit Häu­
ser und liegende Gründe nicht in den Besitz von Geistlichen wolle gelaugen lassenö). Dazu 
hatte diese aber ihr gutes altes Recht6), und es scheint, sie hat es gegen den Eindrang der 
Geistlichkeit zu wahren gewufst. 
Unter solchen Streitigkeiten mit der Stadt starb EB. Michael am 5. Febr. 1509 und 
wurde nach seinem Willen im Kreuzgange der Domkirche beerdigt, die Achtung aller Partheien 
mit ins Grab nehmend. Ihm folgte auf dem erzbischöflichen Stuhle ein eben so würdiger Mann, 
der Decan des rigischen Erzstifts und früherer Pfarrer, oder wie es damals hiefs, Rector zu 
St. Petri, Ja spar oder Kaspar Linde, ein geborner Westphälinger. Viel Rühmliches liefse 
sich von ihm sagen, und wir kennen nicht seine Fehler, blofs seine Tugenden, und unter diesen 
vornehmlich seine Sanftmuth, welche ihn immer in gutem Vernehmen mit der Stadt Riga blei­
ben liefs, den Orden aber zu Eigenmächtigkeiten anreizte und auch die protestantische Parthei 
gegen das Ende seines Lebens zu rascheren Angriffen auf das bisherige Kirchensystem antrieb 7). 
x)  Arndt II.  167. 
2)Dogiel V. 162. nro. XCI. Bergmann, II.  2.  S. 10.,  hat die transumirten Beschlüsse gar sehr 
gemifsdeutet auf den Meister Bernhard, welcher volle 40 Jahre später lebte. 
3) aus Ronneburg vom Montag nach Judica (30. April), s. Index II.  155. nro. 2302.,  Bergmann 
a. a.  O. 
4) Schreiben aus Salze (Salis), am Donnerstage nach Pauli Bekehrung (27. Jan.), s. Iudex II.  141. nro. 
2841. Vergl. BrOtze s Bückbl. in die Verg. St. 5. S. 16. — Dieses Vergleichsanerbieten des EB 
wegen Jürgenshof oder des heil. Geistes hat Bergmann II. 2. S. 11. ganz unrichtig auf die Sachc 
vom Grundbesitz der Geistlichen in der Stadt bezogen. 
5)  Dogiel V. 166. nro. XCIV. 6) s. oben S. XXV. 
7)  B. Bergmann II.  2.  S. 15—lä. 
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Denn unter ihm fand die Reformation ihren Eingang in Livland und zunächst-in Riga. Wir be­
trachten jetzt ihren Gang und Einflufs nur in politischer Rücksicht und behalten uns vor, den 
innern Verlauf derselben in dem Abschnitte von Religion und Kirchenthum zu erzählen. 
Bereits vier Jahre nach Luthers erstem Auftreten gegen die Mifsbräuche der Kirche, 
d r a n g  d a s  W o r t  d e r  n e u e n  L e h r e  n a c h  R i g a  v o r  u n d  f a n d  e i n e n  B e i f a l l ,  d e r  s e l b s t  L u t h e r s  
Aufmerksamkeit auf sich zog und ihn veranlafste, nicht blofs einige Briefe an die Christen in 
Livland zu richten, sondern auch die Auslegung eines Psalms (des 127.) der christlichen Ge­
meine zu Riga in Livland zuzuschreiben. Die Stimmung mufs hier jedoch schon gleich in den 
ersten Jahren der Reformation beunruhigend für die Geistlichkeit gewesen sein, und sie veran-
lafst haben, sich äufsern Schutz zu sichern; diefs dürfen wir daraus schliefsen, dafs Kaiser 
Carl V., ohne Zweifel auf Bitten und Anregung von hier aus, im Anfange des Jahres 1521 l) 
den König Christian II. von Dänemark, Markgrafen Joachim von Brandenburg, die Herzöge 
von Meklenburg, den Grofsherzog von Litthauen, den HM. von Preufsen, den OM. von Liv­
land und die Magisrate der Hansestädte, namentlich den von Lübeck, zu Erhaltern des rigi-
schen Erzbisthums und der livländischen Bisthümer verordnete. Einer der hauptsächlichsten 
Beförderer des Evangeliums war in Riga der frühere (seit 15J7) Canzler des EB. Jasper, seit 
1520 rigischer Stadtsecretär und Syndicus, Mag. Johann Lohmüller, wahrscheinlich ein ge-
borner Rigenser, welcher mit Luther in Briefwechsel stand und Namens der Stadt die Sache 
der evangelischen Lehre auf Landtagen und in Staatsverhandlungen vertrat2). Nicht ohne seinen 
Betrieb und zu seiner Freude fafste die Lehre des Evangeliums in Riga festen Fufs im Jahre 
1522 durch die Anstellung zweier evangelischer Geistlichen, des Andreas Knöpken bei der 
St. Petri- und des Mag. Sylvester Tegetmeier bei der St. Jacobi-Kirche, fand aber in dem­
selben Jahre auch den Widerstand derer, welche bei dem Neuen zu verlieren dachten, und vor 
Unternehmungen, wie in Wiffenberg, zitternd, sie voraussahen, erwacht auf dem Landtage zu 
Wolmar, wo Luthers Satzungen und Schriften öffentlich verdammt und für ketzerisch, ver­
führerisch und lästerlich erklärt wurden. Denn der rigische Rath hatte den EB. um eine Refor­
mation der Kirche angegangen, dieser aber des Raths Bitte verworfen3), und da man in Lu­
thers Schriften, welche in Riga und Livland fleifsig gelesen wurden, den Grund der Erleuch­
tung fand, welche zu jener Bitte Veranlassung gegeben, so war man bedacht, durch jenen 
Landtagsschlufs diese Quelle des Lichts zu verstopfen. Allein auf demselben Landtage kam — 
vielleicht durch die Bemühungen Lohmüller's, der als rigischer Abgeordneter gegenwärtig 
sein mochte, — eine Verbindung zu Gunsten des Evangeliums zwischen der gemeinen Ritter­
schaft und den drei Städten (nämlich Riga, Reval, Dorpat) zu Stande: daher die BB., welche 
mit grofsem Gepränge zum Landtage gekommen waren, so kleinmüthig wurden, dafs sie Pomp 
und Gepränge vergafsen und in der Stille davon zogen, mit dem Bedeuten, in den ersten Jah-
J) aus Worms, den 12. Jan. 1521, s. Index II.  213. nro. 29S6. 
*) Vergl. G. Ii.  Taub enheim's Programm: Einiges aus dem Leben M. Joh. Jjohmüll er's,  ein Bei­
trag zur Reformationsgeschichte Livlands. Riga 1850. 4, — Eine sehr beachtenswerthe Schrift. 
3)  Arndt II.  106. 
rea auf keinem Landtage wieder zu erscheinen. Der EB. suchte zwar am kaiserlichen Hofe von 
dem kaiserlichen Statthalter Markgraf Philipp von Badeu die Strafe der Oberacht gegen die 
Stadt Riga auszuwirken; als aber seine Boten aus Wien mit dem Befehle zurückkehrten, bei 
Strafe der Acht die vorige Verfassung und Ruhe wieder herzustellen, so wurden sie bei ihrer 
Landung in Dünamünde überfallen und verhaftet; unter ihnen der Fabeldichter Burchard Wal-
dis, der jedoch bald darauf aus dem Kerker zur neuen Lehre überging. In dem Streite über 
diese Gefangennehmung wuchs mit jedem Tage die Zahl der Protestanten, denen sich auch 
Ordensglieder anschlössen: wie denn der rigische Iiauscomthur Hermann Iloyte den Bürgern 
eine noch lange Jahre nachher auf dem Schwarzhäupterhause aufbewahrte, nunmehr aber ver­
loren gegangene Geifsel zur Vertreibung der Mönche und Nonneu sandte. Diese verliefsen in­
dessen bald darauf am Charfreitage 1523 freiwillig, unter Vortragung von Fahnen und Kreuzen 
und unter harten Drohungen die Stadt, kehrten aber auch, weil sie nicht vermifst wurden, 
nach einiger Zeit ohne Gepränge wieder zurück. Inzwischen war die höhere Geistlichkeit be­
müht, den OM. in ihr Interesse zu ziehen; und da ihn einige stürmische Auftritte bei "Zerstö­
rung der Bilder in den Kirchen, mifsirauisch gemacht haben mochten, schien sich die Sache 
zu einer öffentlichen Fehde zwischen der Stadt und den beiden Landesherren anzulassen. Da 
half aber Lohmüller, durch eine zu rechter Zeit angebrachte Bemerkung: „ob sein g. nicht 
leiden kund, das Ir die gebrotlien Raphuner selbs In den mund flogen", wodurch er auf die 
durch die Reformation zu erlangende alleinige Herrschaft des Meisters hindeutete und es dahin 
brachte, dafs derselbe sicli in die Sachen ferner nicht mehr so tief hinein mischen wollte. Bei 
der Kränklichkeit und Schwäche des EB. Jasper wählte nun die rigische Stiftsgeistlichkeit, 
um dem Verfalle ihrer Sache vorzubeugen, in dem bisherigen Bischof von Dorpat und Reval, 
Johann Blankenfeld, einem gebomen Berliner, früher Doctor und Professor der Rechte 
zu Frankfurt an der Oder, einem gelehrten und für die Satzungen der Kirche eifrigen, durch 
Einsicht und Kenntnisse, wie durch seine Bekanntschaften und Protectionen bei Papst und 
Kaiser und vielen ausländischen Fürsten ausgezeichneten Manne, dem alten EB. einen Coadju-
tor und Nachfolger1), der unter der ganzen Geistlichkeit des Landes der geeignetste dazu war. 
Auf Betrieb Lohmüll er's, welcher neben seinem Stadtamte in des EB. Geschäften und Be­
soldung stand, willigte der rigische Rath in diese Wahl und fand sich die Ritterschaft des Erz-
stifts zur Huldigung geneigt, nur wurde von ersterem die Bedingung gemacht: dafs man die 
Stadt bei der neuen Lehre lassen und alle Vorrechte und Freiheiten derselben bestätigen sollte. 
Diefs versprach der Gewählte mündlich, brach seine Zusage aber bald genug, indem er An­
h ä n g e r  d e s  n e u e n  S y s t e m s  e i n z i e h e n  l i e f s .  B a l d  d a r a u f  ( a m  2 9 .  J u n i  1 5 2 4 )  s t a r b  E B .  J a s p a r ,  
und Blankenfeld, der neben dem rigischen Erzbisthum das dörptsche Bisthum beibehielt, 
begann mit der Absetzung mehrerer protestantischer Prediger in Kokenhusen und Lemsal. Da 
2) Diefs will G ad cb tisch, Livl.  Jahrb. 1.  2. S. 299.,  nicht zugeben, behauptend: Blankenfeld sei 
erst 1521 nach Jaspar's Tode zum EB. erwählt worden. Allein er kannte nicht die beiden Bullen 
Papst Clemens VII. d. d. III.  Kai.  üec. 1523, welche ihn als Coadjutor bestätigen, S. Index II 
5Ü7. öU8. 
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griff" die Stadt zu einem alten Mittel, durch den einen Oberherrn den andern abzuwehren, und 
trug dem Meister Plettenberg, der bald darauf die deutsche Reichsfürstenwürde und durch 
des HM. Mgr. Albrecht von Brandenburg Abfall vom Orden gröfsere Selbständigkeit erhielt, 
die Oberherrschaft über Riga an; er verwarf sie aber, und erst, als man sie einem benach­
barten protestantischen Fürsten, dem zum Herzog von Preufsen sich erhebenden Markgrafen 
Albrecht anbot,-wirkten Klugheit und Staatsvortheil, da die neue Lehre auch in Dorpat und 
Reval wurzelte, nach Oesel drang und immer allgemeiner wurde, bei Plettenberg so viel, 
dafs er der Stadt heimlich versprach, sie nicht zu verlassen, obgleich er öffentlich der alten 
Lehre anzuhangen schien und durch Boten die Stadt Riga aufforderte, den neuen EB. anzu­
nehmen und den Streit beizulegen. Auf den Wunsch beider Partheien schrieb er zum 2. Juli 
1525 einen Landtag nach Wolmar aus, wo die bischöfliche Parthei auf einen sichern Sieg rech­
nete, die protestantische Aufhebung des Alten erwartete. Lohmiiller, unter den rigischen 
Abgeordneten der bedeutendste; setzte in einem Schreiben an den Landmarschall, das allen 
Gebietigern auf dem Landtage überreicht wurde, mit vieler Umständlichkeit die Notwendigkeit 
der neuen Lehre auseinander, rechtfertigte die dadurch entstandenen Streitigkeiten, bewies aus 
der Bibel, dafs Papst und Prälaten keine weltlichen Herren seien, und schlofs mit der Ermah­
nung: der Orden möchte die Fortschritte des Evangeliums befördern. Allein die Deputirten der 
Städte bildeten auf diesem Landtage ganz allein die Gegenpartei und die BB. suchten die drei 
Städte zu einem gemeinschaftlichen Bündnifs zu stimmen: da diese aber solches ablehnten, setzte 
man gegen sie heimliche Ränke in Bewegung. Die Stadtdeputirten hielten nämlich die Unter­
handlungen für aufgehoben und wollten abreisen, als die zufallige Mittheilung des Landtagsre-
cesses, in einer feilgebotenen Abschrift, ihnen den Zweck der Gegner enthüllte, die darauf 
bestanden: es sollten die Glaubensänderungen bis zu einer allgemeinen Kirchen Versammlung ruhen 
und blofs wichtige Streitfälle dem Ausspruche von 20 Schiedsrichtern (aus Domherren und Or­
densrittern bestehend) überlassen bleiben, die Klöster im Lande ihre alten Freiheiten und Re­
ligionsübungen behalten, die ausgewanderten Nonnen von niemand aufgenommen und alle den 
Kirchen entzogenen Geräthe bis zur geendigten Untersuchung von den Städten aufbewahrt wer­
den *). Dagegen protestirten die Stadtdeputirten beim OM., wurden aber mit der kurzen Ant­
wort abgefertigt: Die Lande müfsten einig sein: warum sie es denn nicht auch eingegangen 
wären2)? Das Predigen mufste aber den Protestanten verstattet bleiben, da die meisten Haus­
genossen des OM., wie der Prälaten, der neuen Lehre anhingen und deren Prediger aufsuchten. 
So hatte denn auch Sylvester Tegetmeier, welchen die rigischen Deputirten auf den Land­
tag nach Wolmar mitgenommen, dort einen aufserordentlichen Zulauf, als er erst in der Kirche, 
nachher auf freiem Felde predigte und ihm nach zwei Tagen wieder freier Zutritt zur Kanzel 
verstattet wurde3); ja, selbst der EB. trat leise gegen ihn auf und lud ihn zu sich nach Treideil, 
') Der Landtagsrecef9 (vergl. Index II.  207. nro. 2928a.) in Taub cnli eim's Lohmiiller S.  5o—57. 
2)  Taubenheim^s Lohmiiller S.  Iii—17. nach einem Briefe L o hm til 1 er's an den Bischof von Sam-
land, Georg von Polenz, vom Montage nach Trin. 1525, s.  Index a.  a.  O. 
3)  Arndt II.  189 ff. ,  Taubenheim a. a.  O. S. 17. 
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um ihn zu bekehren. So wenig nun der gehaltene Landtag zur Befestigung des Friedens diente, 
so wenig halfen des EB. Bemühungen, sich durch Versprechungen und durch angewandte Ver-
mittelung der Städte Lübeck, Hamburg und Lüneburg1) Eingang bei den Rigischen zu ver­
schaffen; sie erkannten ihn nicht als EB. und als ihren Herrn an. Noch mehr wirkte gegen 
ihn der aus Preufsen an den OM. gesandte Friedrich v. Heydeck, welcher öffentlich darum 
ansuchte, dafs der auf dem Landtage gegenwärtige Bruder des Markgrafen Albrecht, Namens 
Wilhelm, zum Coadjutor des rigischen Erzstifts erwählt werden möchte, heimlich aber die 
Stadt Riga aufforderte, den Markgrafen Albrecht als Oberherrn anzuerkennen, wofern der 
O M .  n o c h  l ä n g e r  d e n  W ü n s c h e n  d e r  S t a d t  s i c h  n i c h t  z u n e i g e .  D i e f s  v e r a n l a f s t e  P l e t t e n b e r g ,  
d i e  a b g e b r o c h e n e n  V e r h a n d l u n g e n  w i e d e r  a n z u k n ü p f e n  u n d  d i e  S t a d t  g e g e n  B l a n k e n f e l d  i n  
Schutz zu nehmen, indem er, als alleiniger Oberherr Riga's, den Kirchholmer Vertrag auf­
hob, das Wort Gottes ungehindert zuliefs, die rigischen Privilegien und Freiheiten sicherte 
und die alte Stadtgränze wieder herstellte, mit Unterdrückung des Streites wegen des soge­
nannten Kyfguts2). Dem EB. Blankenfeld ging es aber noch unglücklicher: er kam in den 
Verdacht eines Einverständnisses mit den Russen, wurde in Ronneburg (am Freitage vor Weih­
nachten) gefangen genommen, ein halbes Jahr unter Wache gehalten und endlich auf einem 
zum Freitage vor Johannis 1526 ausgeschriebenen Landtage in Wolmar nebst den übrigen Lan­
desbischöfen und deren Capitel und Ritterschaften gezwungen, dem OM. Gehorsam und Unter­
stützung zu geloben3). Vergebens suchte König Sigismund August von Polen durch eine an 
Plettenberg abgefertigte Botschaft, die livländische Kirche zu schützen4); vergebens eilte 
Blankenfeld, der vorgab, die päpstliche Bestätigung für seinen Wolmarschen Huldigungsaot 
suchen zu wollen, zu Kaiser Carl V.: denn er starb, ehe er ihn erreichte, in Spanien5). Sein 
*) S. T aub enheim's Job. Lohmiiller S.  18.,  wo aber statt Lüneburg Lauenburg genannt wird; auch 
,  Bergmann II.  2.  S. 23. Von den Schreiben der aufgeführten Städte an Riga habe ich aber keines 
auffinden können. 
a) zu Riga, am Tage Matthaei Apostoli (21. Sept.) 1525, s. Urk. nro. 132. 
3) Verbindungsschrift vom Tage Viti (15. Jun.) 1526, s. Index II.  210. nro. 2959. 40.; abgedruckt in 
Taub enheim's Lohmüller S. 57—59. Dieser Vertrag, der dem OM. ein entschiedenes Uebergewicht in 
der Leitung der Landesangelegenheiten sicherte, war eine Folge derauf Geheifs des Meisters in dems. Jahre 
um Lätare zuRujen und Wolmar, nach früheren Berathungen inLemsal, gehaltenen Verhandlungen wegen 
Herstellung einer einzigen allgemeinen Landesherrschaft in der Person des Meisters, mit Beseitigung der 
bischöflichcn Landeshoheit, zu denen am meisten die drei Städte Riga, Rcval, Dorpat, den Anlafs 
gegeben haben mochten. Von Seiten Riga's war dabei auch M. Johann Lohmüller zugegen 
und thätig. Wäre Plettenberg damals weniger gemäfsigt und zurückhaltend gewesen und auf die 
ihm gestellten Propositionen rascher eingegangen, welche veränderte Gestalt hätte die Verfassung und 
das Schicksal Livlands erhalten müssen? Jene Verhandlungen sind nach einem alten Protocoll derselben, 
das sich im ehstländisclien Ritterschafts - Archivc zu Reval aufgefunden, von G. v. Brevem mitge-
theilt  worden in Bunge's Archiv II.  95—150. 
4)  Dogiel V. 183—188. nro. CHI. CIV. CV. 
4) am 9. Sept. 1527, s. Index III.  538.,  nicht am 9. Nov. 1526, wie Arndt hat, dem Bergmann II 
2. S. 29. folgt.  Der im Index angegebene Todestag gründet sich auf eine alte Nachricht (vgl.  Index 
er 
letztwilliger Vorschlag des Herzogs Georg von Braunschweig, Domherrn von Köln und Strafsburg, 
zu seinem Nachfolger im Erzbisthum ward nicht beachtet; das rig. Capitel erwählte auf Betrieb des 
OM. zum rig. EB. den bisherigen Dompropst Thomas Schöning, einen Sohn des einst hochver­
dienten rig. Bürgermeisters und Erzvogts Joh. Schöning. Wenn man aber glaubte, in ihm ein sehr 
giges Werkzeug für den Orden und einen Beförderer des Evangeliums zu erhalten, so täuschte 
man sich: denn er suchte sich in Selbständigkeit zu erhalten und scheint den Neuerungen nicht 
geneigt gewesen zu seyn. Das resultirt aus seiner ganzen Handlungsweise. Nachdem der Orden 
zu Lemsal in seine Wahl gewilligt hatte, begab er sich mit einer Vollmacht des Capitels und 
der erzstiftischen Ritterschaft1) auf den Reichstag nach Regensburg, um die Bestätigung seiner 
Wahl und der Privilegien des Capitels und der Ritterschaft nachzusuchen, und dann nach Köln, 
um sich mit Herzog Georg von Braunschweig zu vergleichen. Nachdem er diefs ausgerichtet, 
begab er sich nach Lübeck und blieb dort, nicht nach Riga zurückkehrend, sondern die er­
langten kaiserlichen Regalien- und Mahnbriefe dahin übersendend. In Riga wollte man sich güt­
lich mit ihm vergleichen, konnte diefs aber mit seinen Abgeordneten nicht zu Stande bringen, 
und sandte, weil der EB. ohne vorher getroffenen Vergleich nicht in seine Vaterstadt zurück­
kehren wollte, Lohmüller an ihn, um einen Vergleich mit ihm im Auslande zu schliefsen, 
was der OM. nur ungern zugab2). Lohmiiller reiste, versehen mit einer Vollmacht des ri­
gischen Raths3) und einem Empfehlungsschreiben des Markgrafen Albrecht4), zum EB. nach 
Lübeck und brachte dort, unter Vermittelung des dasigen Rathes, mit den Bevollmächtigten des 
EB. einen Vergleich auf sechs Jahre zu Stande5), in welcher Zeit das Evangelium frei ver­
kündet und die Oberherrschaft des EB. über die Stadt unverändert bleiben sollte; aber die von 
der Stadt eingenommenen Kirchen und Stiftsgüter sollten herausgegeben und die weiteren Strei­
tigkeiten in der Güte oder durch Schiedsrichter beigelegt werden, und was diese nicht entschei­
den könnten, sollte „staen tho den houet artickel", welche undeutliche Redensart nachher er­
klärt wurde mit: „yder teyl soll sein Recht open sthaen." Dieser Vergleich war nicht ganz 
übereinstimmend mit Lohmüller's Instruction, doch zu vortheilhaft, als dafs er ihn darum 
hätte fallen lassen sollen; es empfahlen ihn auch Dr. Luther6) und der berühmte Rechtslehrer 
Dr. Hieronymus Schurpf7), zu denen sich Lohmüller begeben hatte: aber in Riga ward 
er nicht angenommen und Lohmüller gerieth nach seiner Rückkunft bei seinen Landsleuten in 
II.  259. nro. 3105.) und scheint daher der Arndt sehen Angahe vorzuziehn zu sein, nur widerspricht 
er dem von Arndt angegebenen Wahltage des Nachfolgers (8. Sept. 1527), für den aber Arndt auch 
keinen Beweis oder Beleg beigebracht hat. 
x) ausgestellt zu Lemsal am Sonntage nach Reminiscere (15. März) 1528, s. Index II.  212. nro. 2931. 
2 )  s .  L o h m ü l l e r ' s  B r i e f  a n  M a r k g r .  A l b r e c h t  v o m  T a g e  d e s  E v a n g e l .  L u c a s  ( 1 8 .  O c t . )  1 5 3 0 ,  i m  In­
dex II.  222. nro. 5007. 
3) vom Mittwoch vor Pfingsten (12. Mai) 1529, s. Index II.  214. nro. 2939. 
4) d. d. Fischhausen, den 28. Juni 1529, s. Index l .  e.  nro. 2961. 
*) am Freitag nach Jacobi (30. Juli) 1529, s. Urk. nro. 135. 
4) am 31. August 1529, s. Taub enheim's Lohmiiller S.  25. und Urk. nro. 134. 
7) d. d. Wittenberg, Mittwoch nach Bartholomaei (25. Aug.) 1529, s. Index II.  213. nro. 2967, 
Mon. Liv. ant. IV. - 0 
grofsen Verdacht und Mifsgunst, Denn inzwischen hatte EB. Thomas, bemüht, seinem Erz­
bisthum Unterstützung von aufsen zu verschaffen, erst den Fürsten Johann von Henneberg, 
Coadjutor des Stifts Fulda1), dann einen Bruder des Markgrafen Albrecht, Friedrich von 
Brandenburg, Dompropst zu Würzburg2), und da dieser sein deutsches Vaterland nicht ver­
lassen wollte, auf des Markgrafen Vorschlag, dessen andern Bruder Wilhelm, Markgraf von 
Brandenburg, sich zum Coadjutor erwählt und darüber die gehörigen Einigungen3) getroffen^ 
wozu insbesondre gehörte, dafs Markgraf AI brecht die Beschützung des rigischen' Erzstifts 
übernahm. Diefs erregte in Livland grofse Unlust und Hafs gegen Lohmüller, der sich aber 
so gut zu rechtfertigen wufste, dafs ihm sowohl der OM4), als der rigische Rath5) eine Eh­
renerklärung gaben, die Unentbehrlichkeit des Mannes bei den weitern Verhandlungen wohl 
fühlend. Es hatte nämlich EB. Thomas, gegen den der OM. schon Rüstungen vorzunehmen 
begann6), kaiserliche Pönalmandate 7) erlangt, und auf sein Anhalten zur Ausführung derselben, 
einen vorläufigen Vergleich zu Kokenhusen 8) bewirkt, dem bald der Dahlensshe Anstand9) auf 
zwei Jahre folgte. Durch diesen ward die Ruhe im Lande erhalten, so dafs der Coadjutor, 
Markgraf Wilhelm, ins Land kommen konnte und endlich, nach den vorsichtigen Rathschlägen 
Lohmüller's, auch der Orden und der Bischof von Dorpat den anfangs versuchten Wider­
stand aufgaben. Es hatten nämlich, nach Ablauf des Dahlenschen Anstandes, erst zu Ko­
kenhusen, und dann in Dahlen, Unterhandlungen zwischen den Rigischen und dem EB. stattge­
funden, da dieser10), dem Kirchholmer Veitrage gemäfs, von der Stadt die Huldigung verlangt 
und sich, um seinen Forderungen mehr Kraft zu geben, mit dem OM. verbunden hatte11); 
jene Unterhandlungen führten aber zu keinem erwünschten Ergebnifs, indem der EB. auf die 
Huldigung drang, welche die Stadt nicht anders, als unter Zusicherung ungestörter Gewissens­
freiheit leisten wollte12), wobei sie sich später gegen die Appellationen des EB. auf den Nürn­
berger Religionsfrieden berief. Da die Verhandlungen so wenig fruchteten, griffen die Rigischen 
zu einem kräftigern Mittel: sie bemächtigten sich des Bischofshofes, der Besitzungen der Dom-
') Schreiben an den Papst und an den Kaiser d. d. Lübeck, 1. August 1529, s. Index II.  214. 213. nro. 
2964. 2963. 
2) d. d. eod., s. Index II.  213. nro. 2966. 
3)  s.  Index II.  213 ff.  nro. 2969—75. 73—79. 
*) Wenden, am Tage Circumcisionis Domini (1. Jan.) 1530, s. Index II.  218. nro. 2981. 
r
°) Dinstag vor Mariae Reinigung (1. Februar) 1530, s. Index l .  c.  nro. 2983. 
6)  s. Index l .  c.  nro. 2983. 86. 7) d. d. Speier, 15. Jan. 1530, s. Urk. nro. 133. 
8) nach Bergmann II.  2.  S. 33. Arndt II.  201. spricht von einem Ivokenhusenschen Vergleiche beim 
Jahre 1532, also in Folge des Dahlenschen. Die Angelegenheiten der damaligen Zeit verdienen wohl 
nach den reichlich vorhandenen Materialien weiter und genauer ausgeführt zu werden, ab es liier hat 
geschehen können. Vergl.  Kurtzenbaum's Progr. über die Regierung PIettenberg's II.  10 ff.  
9) vom Sonntage nach Laurentii (14. Aug.) 1530, s. Urk. nro. 136. 
10) am 4. März 1532. 
11) am 6. März 1532 zu Wolmar, s. Index II.  228. nro. 3041. 42. 
12) Schreiben des rigischen Raths an Herzog Albrecht von Preutsen, vom Mittewoch nach Lucä (23. 
Oct.)  1532, 8. Index II.  229. nro. 3049. 
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herren und der Güter, die sie erst vor zwei Jahren dem EB. wieder eingeräumt hatten, und 
gewannen Gelegenheit, mit den stiftischen Ritterschaften des Landes und vielen kurländischen 
Edelleuten Religionsbündnisse zu schliefsen, welche der Stadt die Religionsfreiheit sicherten, so 
wie sich auch mit dem Herzog Alb recht von Preufsen zu Schutz und Beistand gegen alle 
Glaubensangriffe zu verbinden 1). Diese Bündnisse führten bald genug im J. 1533 2) eine Vereinigung 
der livländischen Stände zur Aufrechthaltung der reinen Lehre des heiligen göttlichen Wortes .  
Alten und Neuen Testaments herbei. Der EB. scheint, dadurch eingeschreckt, sich nun vors Erste 
nicht weiter geregt zu haben, und auch der Coadjutor, den er mit so grofsen Aufopferungen 
dazu ausersehen, den wankenden Bischofsstuhl zu stützen, mufste der Allgewalt des Zeitgeistes, 
dem Beispiel seines Bruders, der dringenden Aufforderung Plettenberg's sich fügen und den 
eben erwähnten Vergleich von 1533 eingehen, der dem Protestantismus eine sichere, staatsbür­
gerliche Grundlage gab3). Hiebei dürfen wir das Verdienst Plettenberg's nicht übersehen, 
welcher, obgleich innerlich Katholik, durch Schonung der Protestanten und kluge Mäfsigung 
seine Macht gründete und den Frieden erhielt. Schon hochbejahrt, entschlummerte er, wäh­
rend des nun beruhigt scheinenden Landeszustandes, am Sonntage Oculi (28. Febr.) 1535 beim 
Gottesdienste vor dem Altare in der St. Johanniskirche zu Wenden, die seine Asche und seinen 
Leichenstein noch bewahrt. Mit Recht heifst es von ihm: „Kein Gröfserer schmückte den or­
densmeisterlichen Stuhl, als Regent, Feldherr und Mensch"4). 
Die letzten 46 Jahre dieses Zeitabschnittes, vom Tode Plettenberg's bis zur Unter­
werfung Riga's unter polnische Herrschaft 1535—1581, vergingen unserer guten Stadt zwar in 
äufserlichem Frieden, aber zur Hälfte noch unter fortdauernden Verhandlungen wegen der erz­
bischöflichen Oberherrschaft, zur Hälfte im Genüsse einer Art von Freiheit und Selbständigkeit, 
welche ihre Bürger gern in der Verfassung einer freien Reichsstadt fortgesetzt hätten, die aber, 
den Umständen nach, dem polnischen Einflüsse unterliegen mufste. — Plettenberg's Nach­
f o l g e r ,  d e r  f r ü h e r e  L a n d m a r s c h a l l ,  d a n n  d e s  M e i s t e r s  C o a d j u t o r ,  H e r r m a n n  v .  B r ü g g e n e y ,  
genannt Hasenkamp, empfing gegen eine Versicherungsschrift5) von der rigischen Bürgerschaft 
die Huldigung, indem er die neue Lehre nebst allen Stadtvorrechten bestätigte, die Bürger, 
aufser bei Criminalverbrechen, gegen Verhaftung sicherte, die Ausbesserung des Stadtwalles 
zwischen der Sand- und Jacobspforte gestattete, die Vorkäuferei verbot, den Stadtbauern freie 
Holzung im Ordenswalde bewilligte u. s. w. Dadurch glaubte sich die Stadt hinlänglich in der 
so hoch begehrten Religionsfreiheit, wie vor der ihr nun sehr mifsfälllgen geistlichen Oberherr­
s c h a f t  g e s i c h e r t .  A b e r  d i e s e  f a n d  e i n e n  n e u e n  S c h u t z  b e i  d e m  K ö n i g e  S i g i s m u n d  A u g u s t  
von Polen, der zwar an dem Siege der lutherischen Parthei in Livland nicht mehr zweifeln 
konnte, aber sich zu lebhaft für die Angelegenheiten seines Verwandten, des erzbischöflichen 
Coadjutors Markgrafen Wilhelm, interessirte, als dafs er hätte umhin können, mit Ueberge-
liung des nur noch blofs figurirenden EB. Thomas und mehr Wilhelm's/fürstlichen, als geist-
*) Vergl. Urk. nro. 137. 2) zu Wenden,^Dinstag nach Judica, 1. April 1533, s. Urk. nro. 139. 
3) Vergl. Kurtzenbaum a. a.  O. S. 11. 4)  Bergmann II.  2.  S. 39. 
s) vom Freitag nach Mar, Magd. (23. Juli) 1535, 8. Index II.  310. nro. 3312. 
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liehen Rang berücksichtigend, durch einige Schreiben1) den Ständen Livlands Eintracht, Ruhe 
und Achtung für den Sohn seiner Schwester, dem künftigen EB. aber Klugheit und Nachgiebigkeit 
zu empfehlen. Diese seine Einmischung mochte auf die Entschliefsungen der iivländischen Stände 
wirken, da diese auf einem Landtage zu Wolmar um Michaelis 1537 2) aufs Neue Erhaltung der 
Kirche zur Ehre Gottes und Besetzung der Kirchenämter mit tauglichen Personen, Beobachtung 
der sogenannten Kleiderbulle und des Kirchholroer Vertrages, Sicherstellung geistlicher Be­
sitzungen gegen weltliche Machteingriffe, Frieden und Einigkeit einschärften. Diefs mag denn, 
meiner Meinung nach, die Ursache gewesen sein, dafs Riga, wahrscheinlich schon 15383), 
dem Schmalkaldischen Bunde beitrat, 1400 Gulden zur Bundescasse beisteuerte und sich den 
Beistand auswärtiger Glaubensgenossen sicherte. Einen solchen glaubte sie wohl gegen die zu 
erwartenden Maafsregeln des künftigen EB. nöthig zu haben, der nun auch bald als solcher auf­
treten sollte. Denn der als Mensch achtungswürdige, aber in seiner hohen Würde zur Unthä-
tigkeit herabgesunkene EB. Thomas, der in dieser Zeit öffentlicher Gährung ruhig auf seinem 
Schlosse Kokenhusen lebte, starb am 10. August 1539 und die Stadt fand für gut, sich seinem 
Nachfolger in der Art zu widersetzen, dafs sie vier Klöster (drei Mönchsklöster der Minoriten, 
Dominicaner und Fianciscaner und ein Nonnenkloster nach der Regel Benedicts) einzog, dem neuen 
EB. den Huldigungseid verweigerte und die Stiftsgüter bis zur gesicherten Religionsfreiheit weg­
nahm. Vergebens schrieb König Sigismund4) an den OM. und ersuchte ihn, seinen Neffen 
zu schützen, und an den rigischen Rath, dafs derselbe aus Rücksicht für ihn die Ruhe her­
stellen und die Huldigung seinem fürstlichen Neffen, so wie dem OM. leisten möchte; verge­
bens suchte der neue EB. sich durch eine Unterhandlung zu Uexküll in den Fasten 15405) 
mit den Rigischen in ein besseres Verhältnifs zu setzen, vergebens verschaffte er sich die kai­
serliche Belehnung mit den Regalien seines Erzstiftes 6). Die Stadt stützte sich auf den glimpf­
lichen Reichstagsabschied vom April 1541 7), sicherte sich durch eine Urkunde des Churfürsten 
Johann Friedrich von Sachsen8) den Beistand des Schmalkaldischen Bundes, und liefs sich 
erst im August 1542 zu dem Lemsalschen Vergleiche9) bewegen, wornach, dem Kirchholmer 
Vertrage gemäfs, dem geistlichen, wie dem weltlichen Oberhaupte gehuldigt, die neue Kirchen­
verfassung jedoch befestigt, die freie Religionsübung geschützt, alle rigischen Freiheiten und 
») d. d. Wilna, den 13. Mai 1535, s. Dogiel V. 188—189. nro. CVII. CVIII.  
2) s. Arndt II.  207.,  Gadebusch I.  2.  S. 232. 235.; der Landtagsrecefa selbst in den iY. uord. 
Mise. VII.  VIII.  501—509. 
3) Mit Arndt II.  209. nimmt man gewöhnlich 1541 als das Jahr des Beitritts der Stadt zum Schmal­
kaldischen Bunde an, nach einer Zusicherungssehriffc des Churfürsten Johann Friedrich von Sach­
sen (s.  unter den Urk. nro. 165.); allein andre Zeugnisse sprechen für ein früheres Jahr. S. Gade­
busch I.  2.  S. 560. und Buch der Aeltermänner S. 24. in der Anm., auch Iielch S. 180. 181. 
4) am 11. Oct. 1539, e. Dogiel V. 190. 191. nro. CX. CXI. 
5)  Buch der Aeltermänner S. 1—3., N. nord. Mise. XVII. 50—54. 
Ä) d. d. Wien, den 10. Dccember 1540, s. Index II.  247. nro. 5130. 
7)  Buch der Aelterm. S. 4.  B)  d. d. Torgau, Sonntag nach Aller Heil. (6. Nov.) 1541, s. Urk. nro. 165. 
J) bei Arndt II.  197—200.; vergl. Buch der Aelterm. S. 23 ff.  und Urk. nro. 164. 163. 
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Gnadenbriefe bestätigt sein sollten. Hiermit war aber der OM. unzufrieden und beschwerte sich 
besonders über eine beim Rath aufgesetzte Schrift, als beleidigend für den Orden, worüber der 
Bürgermeister Cord Dürkop und der Secretär Joh. Giseler, als Verfasser derselben, land­
flüchtig werden mufsten1); die Stadt aber beeilte sich mit der Erfüllung so wenig, dafs meh­
rere Jahre vergingen, ohne dafs die Rigischen eben so wenig dem EB. huldigten, als die Stifts-
Llöster auslieferten, und dafs erst ein königliches Schreiben aus Polen, auf das letztere drin­
gend2), und eine von der Geistlichkeit ausgebrachte kaiserl. Citation, auf ergangene Klage bei dem 
Reichstage zu Speier 1545, die Stadt einschüchtern3), die Sache der Evangelischen in Deutsch­
land unglücklich gehen und* der Schmalkaldische Bund aufgelöst werden mufste, bis endlich 
Riga die früher eingegangene Verbindlichkeit erfüllte. Nachdem auf einem Landtage zu Wol­
mar4), aufser allgemeinen Festsetzungen, wegen der Huldigung der Stadt bestimmt worden, 
dafs solche, da sie nur dem Meister geschehen, von solchem erlassen, aber sogleich auch bei­
den Herren wieder geleistet, und wegen der Capitelsgiiter Verhandlungen vorgenommen werden 
sollten: verglich der Meister 1546 5) zu Neuermühlen die Stadt und den EB. wegen der Hul­
digung, die nach dem Lemsalschen Vertrage von 1542 geschehen sollte, und wegen der Unter­
handlung mit dem Capitel, unter dem Versprechen der Erhaltung beim göttlichen Worte Alten 
und Neuen Testaments6). Die Folge hievon war der feierliche Einzug beider Herren in die 
Stadt am Freitage vor Lichtmefs (27. Jan.) 1547, des EB. mit 600, des OM. mit 1500 Pferden, 
unter Schiefsen vom Thurme und den Stadtmauern und auf den Strafsen7); damit war die Hul­
digung verbunden und die Bestätigung der Stadtprivilegien, unter Zusicherung der Fortdauer der 
reinen Lehre und Abschaffung einiger eingeschlichenen Mifsbräuche 8). Mit dem Domcapitel aber, 
das 90,000 Thaler Schadenersatz forderte, konnte man nicht einig werden. So wurde denn 
die Stadt von Neuem in denselben Zustand versetzt, wie vor beinahe zweihundert Jahren, und 
der Kirchholmer Vertrag wieder ins Leben zurückgerufen; aber sie hatte sich das über Alles 
geschätzte Gut der reinen lutherischen Lehre gesichert. Ihr Antheil an dem Schmalkaldischen 
Bunde zog ihr im folgenden Jahre (1548) eine kaiserliche Citation nach Augsburg zu, wohin sie 
auch ihre Abgeordneten sandte9), die ihre Vertheidigung übernehmen sollten; und das Capitel 
brachte durch den Domherrn Hieronymus Kummerstett ebenfalls eine Citation gegen sie 
1)  Buch der Aelterm. S. 27 ff' . ,  N. nord. Mise. XI. XII.  494—496. 
2)  Buch der Aelterm. S. 20. , iV. nord. Mise. XI. XII.  424—426. 3)  Buch der Aelterm. S. 21. 22. 
4) am 28. Juli 1546 (s. Urli.  uro. 166.),  Buch der Aelterm. S. 55. 
s) Sonntags nach Lucii (24. Oct.), s. Urk. uro. 167. AVoher Bergmann II.  5.  S. 7.  das Datum auf 
Sonntag nach Christi Geburt setzt, kann man nicht errathen, vielleicht nach Gadehusch I.  2.  S, 
482., wo der Vergleich — ganz irrig — auf Sonntag nach Luciae 1545 datirt wird. 
ü)  Buch der Aelterm. S. 53 ff.  
7)  Ebendaselbst S.  57 ff. ,  N. nord. Mise. XI. XII.  428—450.,  Big. Stadtbl.  1811. S.  297—299.,  1816. 
S. 596—599. 
0 
8) vom Meister am Freitag nach Pauli Bekehrung (27. Jan.) und vom EB. am Montag nach Purificationis 
« lYlariae (3.  Febr.) 1517, s.  Index II.  515. nro. 5327. 5328. 
ö)  Buch der Aelterm, S.  46 ff. ,  JY.  nord. Mise. XI. XII.  464—469. 
cx 
a u s 1 ) ,  i n  F o l g e  d e r e n  e i n e  C o m m i s s i o n  1 5 5 1 2 )  z u s a m m e n t r a t .  E n d l i c h  w u r d e n  d e r  S t a d t  d i e  
Stiftshäuser bis zu einem allgemeinen Concilium abgetreten; doch scheint der erzbischöfliche 
Pallast damals, wenn nicht schon früher, dem EB. wieder eingeräumt worden zu sein. Wegen 
der Domkirche aber gedieh es dahin, dafs der EB. sie der Stadt um 18,000 Mark rigisch ab­
trat, welche in drei Jahresterminen ihm ausgezahlt werden sollten3). Seitdem ist sie denn auch 
Stadtkirche geblieben, und zwar die zweite neben der Peterskirche, welche von Alters her die 
erste Stadtpfarrkirche war und in der auch zuerst die Reformation begann. 
In demselben Jahre, wo die Stadt mit EB. und Capitel endlich zu einer festen Abma­
chung kam, huldigte sie (am Donnerstage nach Michaelis, 1. Oct.) dem neugewählten OM. Hein-
rich von Galen4), unter dessen Regierung der fünfzigjährige Friede mit Rufsland, dessen 
Livland seit Plettenberg's Zeiten genossen hatte, zu Ende ging nnd der Krieg begann, wel­
cher den Untergang des Ordensstaates sowohl, als des Erzbisthums nach sich zog. Während 
sich schon das Gewitter sammelte, welches diese Katastrophe herbeiführte, war man in Livland 
von Seiten der Stände, zu welchen stets die drei Städte Riga, Reval und Dorpat mit gerechnet 
wurden, auf dem Landtage in Wolmar 15545) noch auf Befestigung der innern Ordnung be­
dacht, indem dort Alles, was die neue Lehre betraf, bis zur Kirchenversammlung aufgeschoben, 
die Seelsorge genauer bestimmt, Gesetze für die öffentliche Sittlichkeit gegeben, die Ehe unter 
zu nahen Verwandten verboten wurde; allein der EB., als Anhänger des alten Systems und um 
das Erzstift und den erzbischöflichen Einflufs in. Livland nicht sinken zu lassen, bemühte sich, 
die Nachfolge auf dem Bischofstuhle, gegen frühere Landtagsbeschlüsse, einer fürstlichen Per­
son zu sichern, indem er sich die Beistimmung des heiligen römischen Reichs dazu verschaffte, 
u n d  w ä h l t e  d e n  H e r z o g  C h r i s t o p h  v o n  M e c k l e n b u r g ,  e i n e n  V e r w a n d t e n  S i g i s m u n d  A u g u s t s  
von Polen, der noch in minderjährigem Alter stand (denn er war erst 1537 den 5. Jan. gebo­
ren), zu seinem Coadjutor. So heimlich er diese Angelegenheit auch betrieb, so ahnte der 
Orden doch seine Absichten, als Herzog Christoph im Sommer 1555 nach Kokenhusen kam 
und am 25. Nov. desselben Jahres in Riga einzog. Der Meister sah dieses als eine Kriegs­
eiklärung an, sandte deshalb den Comthur von Dünaburg, Gotthard Kettler, zur Anwer-
,  b u n g  v o n  S ö l d n e r n  n a c h  L ü b e c k  u n d  n a h m  s i c h  i n  d e m  C o m t h u r  v o n  F e l l i n ,  W i l h e l m  F ü r -
stenberg, den er zu seinem Coadjutor erwählte, einen Gehülfen, der ihn zu eben so frucht­
losen als gewaltsamen Maafsregeln hinrifs. Diese Wahl selbst schon veranlafste eine innere 
Spaltung: denn der Landmarschall Kaspar von Münster fand sich durch die Uebergehung 
geiner Person beleidigt (es war nämlich in der letzten Zeit immer der Landmarschall, als der 
x)  Buch der Aelterm. S. 48 ff.  
2) Die Commission begann am Montag nach Lichtmessen 1551 zum Wolmar, s. Buch d.  Aelt .  S.  34—60 
3) Vertrag zu Riga, Mittewoch nach Lucien (16. Dec.) 1551, s. Urk. nro. 169. 
4) s. Buch der Aelterm. S. 34. 39.,  N. nord. Mise. XI. XII.  446—448.,  Big. Stadthl.  1812. S. 557— 
540. Wenn Bergmann II. 3. S. 10. die Huldigung an einen Stellvertreter des Meisters geschehen 
lälst, so ist das in vollkommenem Widerspruch mit den gleichzeitigen Zeugnissen. 
5) am 17. Jan. Ueber diesen Landtagsschlufs s.  Arndt II.  217.,  Gadebusch I.  2.  S. 428.,  Index II.  
517. nro. 5330.,  Bergmann II.  5.  S. 10. 11. 
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nächste Ordensgebietiger nach dem Meister, zum Coadjutor und einstigen Nachfolger des Mei­
sters gewählt worden), so dafs er sich vom Orden lossagte, öffentlich zum EB. überging und 
e r s t  e i n i g e  Z e i t  i n  K o k e n h u s e n ,  d a n n  i n  P r e u f s e n  d e n  H a f s  b e i d e r  P a r t h e i e n  u n t e r h i e l t .  F ü r -
stenberg setzte die Rüstungen fort; es kamen vier oder sechs Fähnlein (Rotten) Bewaffneter, 
die in Lübeck angeworben waren, ins Land; der EB. suchte daher Schutz und Yermittelung 
bei dem Könige von Polen. Unterdessen sagte der OM. *•) der Stadt Riga, die sich durch 
einen vom EB. erhaltenen beschwerlichen Brief gefährdet glaubte, seinen Schutz zu und schlols 
nebst seinem Coadjutor mit ihr ein Bündnifs, indem er ihre Lossage von dem „Fürsten Herrn 
Wilhelm, der sich nennet Erzbischofen zu Riga," dem sie ihren Eid aufgesagt, und ihre 
gänzliche Ergebung an den Orden bezeugte2). Die Stadt nahm nun Theil an dem Kriege gegen 
den EB. durch Stellung von 400 Mann zum Ordensheere nach Kokenhusen und entschuldigte 
sich bei dem Könige von Polen, dafs sie dem EB. Wilhelm nicht den gewünschten Gehorsam 
leisten könne3); denn am 16. Juni 1556 war die Kriegserklärung des Ordens erfolgt, welche 
EB. Wilhelm vergebens seinem Bruder, Herzog Albert von Preufsen, zu Wasser von Salis 
aus mittheilen wollte, da sein Abgeordneter Georg Taube beim Einschiffen erschossen wurde. 
D e r  C o m t h u r  v o n  S e g e w o l d  n a h m  d a s  e r z b i s c h ö f l i c h e  S c h l o f s  C r e m o n  u n d  d e r  C o a d j u t o r  F ü r ­
sten berg Ronneburg ein, kam am 28. Juni vor Kokenhusen an und eroberte am 30. den Ort, 
wobei er den EB. und seinen Coadjutor gefangen bekam. Sie wurden, der erste in Treiden, 
der andere in Wenden4), in leidlicher Haft gehalten; der EB. vertheidigte sich in einer be­
sondern Schrift gegen die ihm vom Orden gemachten Vorwürfe5); es wurden fruchtlose Un­
terhandlungen gepflogen6) und endlich dem EB. am besten durch den König von Polen geholfen, 
der die Verbindung zwischen Livland und Polen hemmte, seine Gränzschlösser in Belagerungs­
stand versetzte und mit einem Heere von 80,000 Streitern ins Feld rückte. Bei Poswol, sieben 
Meilen von Bauske, stiefs der 031. mit seinem kleinen Heere auf den König und sah sich ohne 
Schwertstreich gezwungen, den Poswolschen Vertrag7) einzugehen, welchem unmittelbar ein 
Friede des Königs mit den Inländischen Ständen und ein Bündnifs gegen den Zar von Rufsland 
folgte8). Durch diese Verträge wurde EB. Wilhelm wieder ganz in seine Rechte eingesetzt, 
unter ausdrücklicher Erwähnung der halben Gerechtigkeit über Riga, und dem Coadjutor Herzog 
Christoph die Nachfolge im Erzbisthum gesichert9); der OM. aber, dessen Vorgänger am 
2. Mai gestorben war und der noch während der Kriegsgefahren (am 24. August) von der Stadt 
Riga durch einen Huldigungseid als ihr einziger Oberherr anerkannt worden war, mufste sich 
I 
') aus Wenden, ain Freitage nach Trium Regum (10. Jan.) 1556, s. Urk. nro. 170. 
2) Wenden, am 8. Juni 1556, s. Urk. nro. 171. Vergl. Buch der Aelterm. S. 91—101.,  Gadebusch 
I. 2.  S. 466—472. 
3) Sonnabend nach Mariae Heimsuchung (4. Juli) 1556, bei Dogiel V. 197. nro. CXFI. 
4) nach andern Nachrichten zu Adsel und in Treiden, s. Gadebusch a. a.  O. 
5)  Dogiel V. 198—203. nro. CXIX. ')  G a d ebusch I.  2.  S. 473—496. 
7) vom 5. Sept. 1557, s. Dogiel V. 210—214. nro. CXXVI. 
8) vom 14. Sept. 1557, 9. ebendaselbst S.  213—221. nro. CXXV1I. CXXVIII. 
9)  Gadebusch I. 2.  S. 301—307.,  Bergmann II.  5.  S. 18—20. 
nun wieder mit der halben Herrschaft dieser Stadt begnügen, versöhnte sich mit dem EB. zu 
W o l m a r  ( 5 .  O c t . )  u n d  v e r t r u g  s i c h  v o n  N e u e m  m i t  d e m s e l b e n  z u  W i l n a  i n  K ö n i g  S i g i s m u n d  
August's Beisein gegen Ende des Jahres; Riga aber mufste dem aus Wolmar dahin gekomme­
nen EB. durch seinen Rath eine förmliche Abbitte thun und erhielt landesväterliche Zusicherun­
gen, war aber wiederum zweien Herren untergeben. 
Unterdessen waren die Verhältnisse Livlands mit Rufsland, durch die verkehrten Un­
terhandlungen der Landesobern, ihren Mangel an Einigkeit und ihre Schwäche dahin gediehen, 
dafs Zar Iwan Wa ssilj ew itsch II. im Januar 1558 Livland mit einem Kriege überzog, den 
wir hier nicht weiter auseinander zu setzen haben. Nur das mufs erwähnt werden, dafs Riga 
dem ins Feld rückenden, aber nichts ausrichtenden OM. am 11. Febr. 1558 430 Mann nebst 4 
Feldstücken nach Fellin zusandte1), und von dem Kriege weiter nicht berührt wurde, als dafs 
die Bürger selbst, auf die Nachricht vom Anrücken der Russen, die Höfe, Speicher und andre 
Gebäude vor der Stadt abbrannten (ein Schade, den man auf 300,000 Gulden schätzte), und dafs 
am 31. Januar 1559 ein grofser feindlicher Haufe vor die Stadt kam, doch ohne etwas zu un­
ternehmen, nach drei Tagen wieder abzog2). Der OM. Fürstenberg hatte sich mittlerweile 
in Gotthard Kettler (auf dem Landtage zu Walk am 9. Juli 1558) einen rüstigen und staats­
klugen Gehülfen ersehen, zog sich im August 1559, das Meisterthum resignirend, auf das 
Schlofs Fellin zurück, nach dessen Eroberung durch die Russen (20. Aug. 1560), er in die 
Gefangenschaft nach Rufsland abgeführt wurde, in der er auf dem ihm angewiesenen Schlosse 
Lubin, im Kostromaschen, erst nach mehrern Jahren einer sehr leidlichen Haft und guter Be­
h a n d l u n g  s t a r b 3 ) .  D e s  j u g e n d k r ä f t i g e r e n  u n d  g e i s t r e i c h e r e n  C o a d j u t o r s  u n d  M e i s t e r s  K e t t l e r  
Anstrengungen konnten gegen die Umstände nicht aufkommen; er sah sich gedrungen, die ein­
zige Hülfe, welche sich ihm darbot (denn Kaiser und Reich sowohl, als der D. 0., liefsen es 
an jeder wirksamen Unterstützung fehlen), anzunehmen, indem er das Land, wovon die nörd­
lichste Provinz Ehstland sich im Juni 1561 bereits dem schwedischen Könige Erich XIV. erge­
ben hatte4), unter polnische Herrschaft stellte, dem Orden entsagend (5. März 1562) und 
Kurland als erbliches Herzogthum unter polnischer Lehnshoheit sich vorbehaltend. Der EB. 
Markgraf Wilhelm huldigte für seine Person ebenfalls dem Könige und überlebte diese Ver­
änderung nur um eilf Monate (er starb am 4. Febr. 1563). Er war der letzte rigische EB.. 
denn sein Coadjutor Herzog Christoph von Mecklenburg konnte nicht zur erzbischöflichen 
Würde gelangen, indem die Krone Polen das Erzstift als erstorbenes Lehn, einzog5). So en­
dete die Doppeltherrschaft, welche fast bis auf den letzten Augenblick ihres Bestehens in be­
ständiger Fehde unter sich begriffen war. Ohne bei diesem grofsen Wechsel der livländischen 
')  Buch der Aelterm. S. 107 ff. ,  Index II.  520. 525. nro. 5572. 
Buch der Aelterm. S. 112—114.,  wo auch S. 114. Anm. 5.  die bei einigen livl. Historikern vorkom­
mende unrichtige Jahresangabe 1572 für diesen Zug der Russen vor Riga erwähnt ist. 
3) Im Mai 1566 lebte er noch, s. Mittheil .  II.  5.  S. 544.,  und bei G adebuscli  II.  1. S.  92. kommt er 
noch bei dem Jahre 1567 vor. 
4) Die Unterwerfungsacte vom 4. Juni 1561 s. im It. land, 1840. Sp. 595—598. 
5)  Gad e husch II,  1, S.  18—24, 
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Verhältnisse uns weiter aufzuhalten, müssen wir hier die besondere Lage näher ins Auge fassen, 
worin Riga durch denselben versetzt wurde. 
Sobald von Seiten des Ordens die von Anfang geheim gehaltenen Unterhandlungen mit 
Polen angeknüpft worden waren, erwachte auch schon bei den Polen das sehr natürliche Stre­
ben, Riga ebenfalls dem polnischen Staatskörper einzuverleiben. Daher fand sich schon 1559, 
u n g e f ä h r  e i n e  W o c h e  v o r  P f i n g s t e n ,  e i n  C a n c e l l e i b e a m t e r  d e s  w i l n a s c h e n  W o i e w o d e n  N i c o l a u s  
Radziwil in Riga ein und rieth, wie aus eigenem Antriebe: man möchte Riga, wie solches 
früher mit Danzig und andern Städten geschehen wäre, dem Schutze seines Königs übergeben. 
Nur zu gut merkte man in Riga, dafs dieser Rath blofs als die Einleitung zu einem schon ge­
machten Entwürfe dienen sollte; daher ward dem verkappten Gesandten ein Schreiben der Stadt­
obrigkeit an Radziwil mitgegeben, worin man, alles Vertrauen auf den Schutzherrn des rigi­
schen Erzstifts setzend, die Sache weder ablehnte, noch annahm, und blofs anzeigte, die Un­
terwerfungssache sei gänzlich dem Ordens-Coadjutor überlassen. Als sich aber das Gerücht von 
dem polnischen Begehren nach dem Besitze Riga's mehrte, wurden zu Anfang des Juli der ri­
gische Bürgermeister Jürgen Padel und noch fünf andre Stadtdeputirte erst nach Wenden an 
den OM., dann nach Ronneburg zum EB. und wieder zurück zu Fürstenberg gesandt, von 
dem sie als Resultat der gehabten polnischen Unterhandlungen die Auskunft erhielten: dafs al­
lerdings König Sigismund August dergleichen Anträge gemacht habe und zu Wilna im Laufe 
des Monats (Juli) die Antwort erwarte, da es wohl sejn könnte, dafs man ihm, zur Verhütung 
der russischen Besitznahme, einige Districte, unter Sicherung von Religion und Freiheit, ein­
räumte, aber nimmermehr eine Stadt wie Riga. Die Unterwerfungssache ward auf einem Land­
tage in Riga (17. Juli) noch naher erörtert, und von den dort gegenwärtigen Landesdeputirten 
die Abtretung von Kokenhusen und Riga einstimmig verworfen, eine Kriegssteuer aber von einer 
halben oder höchstens ganzen Mark für jede Seele, nach dem Vorschlage der Stadt Riga, be­
schlossen1). Die Folge dieses Landtages war die pfandweise vollzogene Abtretung mehrerer Or­
dens- und erzbischöflicher Schlösser2) zur Erlangung des polnischen Schutzes; Riga aber blieb, 
während des unterdessen in Livland fortwüthenden russischen Krieges, von diesem unberührt 
und von polnischen Anträgen verschont, bis im Laufe des Jahres 1561 die Notwendigkeit des 
nähern Anschliefsens an Polen sich mehr zeigte und der Woiewod Radziwil, als königlicher 
Gesandter, zur Betreibung der Unterwerfungssache des Landes nach Riga kam. Da gab er3), 
auf die schwierigen und nur bedingungsweise gestellten Erklärungen der Stadt, dieser eine (die 
erste) Versicherungsschrift, dafs man die Reichsacht verhüten wolle, in die sie bei erklärter 
Unterwerfung unter Polen zu fallen fürchtete, dafs die evangelische Religion beibehalten blei­
ben und ihre Privilegien ihr bestätigt werden sollten, wenn sie sich unterwürfe. Die Stadt fer­
tigte nun eine Botschaft nach Wilna ab, die, während dort die Subjectionspacten des Landes 
zu Stande kamen, unterhandelte, aber keinen Schlufs zu Wege brachte4). Als nun die Auf-
x)  Buch der Aelterm. S. 118 
2) am 31. Aug. u. 15. Sept. 1559, s. Dogiel V. 225. 228. nro. CXXX. CXXXIII. 
3) am 8. Sept. 1561, hei Arndt II.  270. Vergl. Buch der Aelterm. S. 123. 
*) Buch der Aelterm. S. 126.,  N. nord. Mise. XI. XII.  407—412. 
Mon. Liv. ant. IV. P 
Hebung des Ordens und die Huldigung des Landes an Polen vor sich ging, erliefs der OM. un­
mittelbar vorher, ehe er diefs zu sein aufhörte, die Stadt ihres Treueides1), und diese schwur 
bei der Huldigung der übrigen Stände nicht mit, sondern leistete, erst nach Ausstellung einer 
z w e i t e n  V e r s i c h e r u n g s s c h r i f t 2 )  v o n  S e i t e n  d e s  k ö n i g l i c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n ,  F ü r s t e n  R a d z i ­
wil, blofs einen vorläufigen Eid3), mit der Bedingung, dafs das von Radziwil erhaltene Ver­
sprechen auf dem bevorstehenden Reichstage zu Petrikan bestätigt werden sollte. Zu diesem 
Reichstage fertigte die Stadt sogleich eine Gesandtschaft ab4), welche die Unterwerfungssache 
zu Stande bringen sollte, aber unterwegs ein königliches Schreiben wegen Verschiebung des 
Reichstags empfing, dennoch sich zum Königs begab, doch bald vom Rathe abberufen wurde. 
Die Erfüllung der versprochenen Bedingungen, nameutlich die Befreiung vom deutschen Reichs­
verbande, verzögerte sich nun und unterblieb: daher die Stadt ihren Eid zurücknahm und eine 
langwierige Reihe von Unterhandlungen begann, während welcher Riga fast zwanzig Jahre lang 
Freiheit von einem auswärtigen Oberhaupt behauptete und seine eigenen Münzen schlug, mit 
dem Stadtwappen auf beiden Seiten. Der Rath suchte die Unterwerfung unter Polen zu Stande 
zu bringen, und sparte die Gesandtschaften dahin nicht: es gingen dergleichen eilfmal an König 
Sigismund August, der wieder neunmal seine Commissäre an die Stadt sandte, einmal wäh­
rend der Thronerledigung nach dieses Königs Tode, und viermal an seinen Nachfolger, König 
Stephan Bathory. Aufserdem wuide noch einmal (1571 5) eine Botschaft an den Kaiser nach 
Wien abgesandt; denn die Bürgerschaft hegte den Wunsch, dafs die Stadt unter dem deutschen 
Reiche bleiben und eine freie Reichsstadt werden möchte; und da die Beschlufsnahmen des Raths 
von der Zustimmung der Bürgerschaft, die in ihren Gildenversammlungen von ihren Aeltermän-
nern geleitet wurde, abhängig waren, so bildete sich ein eignes republikanisch-politisches Le­
ben, wovon uns die Anzeichnungen der damaligen Aeltermäner der grofsen Gilde, welche sich 
erhalten haben, vielfaches Zeugnifs liefern, und es war in unsern Mauern nicht immer die bür­
gerliche Eintracht herrschend, bei der allein das Gemeinwesen und das Glück der Einzelnen 
gedeihen kann; ja, es sind auch ohne Zweifel in diesem Zustande der Dinge die Ursprünge 
der feindseligen Gesinnung der Bürgerschaft gegen den Rath zu suchen, welche bald nach dem 
Ende der von uns hier behandelten Geschichtsperiode in dem Kalenderstreite zu hellen Flam­
men ausbrach und mehrere Jahre unseligen Zwiespalts zur Folge hatte. Dazu kam, dafs im 
Verlaufe der zwanzigjährigen Freiheit auch noch andre Schutzerbietungen unserer Stadt gemacht 
wurden: hald von dem Herzoge Hans von Meklenburg 6), bald von Kaiser Maximilian8), der 
ihr endlich für die Zuneigung bei seinen Bewerbungen um die polnische Krone (1575) keinen 
wesentlichern Dank abtragen konnte, als dafs er ihr eine Bestätigung ihrer Privilegien und das 
') am 3. März 1562, bei Arndt II.  289. 
a) am 17. März 1562, bei Arndt II.  292. und Dogiel F. 234. nro. CXLIII.  
3)  8. Arndt II.  291.,  Dogiel F. 256.,  Buch der Aelterm. S. 128. 
4)  Buch der Aelterm. S. 129. 
3)  Buch der Aelterm. S. 207. ) 1563, 8. M. Fuchs hist .  mut.  regim, jtag. 296. 
s) 1571, s. Buch der Aelterm. S. 188 ff.  
cxv 
Vorrecht, in roth Wachs zu sigeln, gab1) und sie mehrmals schwedischem Schutze empfahl2); 
bald von dem jungen Herzog Barnim von Pommern3), bald vou dem Herzoge Magnus von 
Holstein, welcher wahrend des noch immer fortdauernden Krieges der Russen in Livland ein 
Schattenkönigreich hervorrief, das nur dem Namen nach existirt hat, und welcher 1567 und 
noch 1570 auch der Stadt seine vergeblichen Anträge machte4). Jener russisch-polnische Krieg, 
der in und um Livland geführt wurde und unser Vaterland in eine Einöde verwandelte, hat übri­
gens Riga nicht berührt, das sich, so viel möglich, in Vertheidigungszustand zu setzen suchte 
und vermögend genug war, dem polnischen Landesadministrator wider die Feinde Beistand zu 
leisten 5). Unterdessen war, bei den immer fortgesetzten und mehr oder minder lebhaft geführten 
Unterhandlungen6), das Verhältnifs der Stadt zu Polen und der polnischen Landesadministra-
tion ein ganz eignes. Nach EB. Wilhelm's Tode warnte König Sigismun d August7), als 
Schutzherr des rigischen Erzbisthums, die Stadt davor, den Bischofshof, wie sie gethan, in 
Besitz zu nehmen, und wiefs sie an, ihn dem Herzoge von Kurland, den er zum Administra­
tor von Livland eingesetzt hatte, zu überantworten; sie aber blieb in dessen Besitz und erhielt 
ihn nach ihrer Unterwerfung 1582 gänzlich abgetreten8). Als die Livländer, mit der Admini­
stration des Herzogs unzufrieden, es J566 durch ihre beständigen Klagen dahin gebracht hatten, 
dafs der Grofsmarschall von Litthauen, Johann Chodkiewitz, zum Administrator von Livland 
ernannt wurde, bekam die Stadt wiederholte Aufforderungen, ihm förderlich zu sein; fand aber 
in ihm nicht den milden Herrn, als welchen sich Herzog Gotthard in seiner Eigenschaft ei­
nes Administrators von Livland gezeigt hatte, sondern fühlte sich oft durch seine Handlungen 
beengt, da er sich nicht mit Unterhandlungen allein begnügte, sondern auch kräftigere Maafs-
regeln ergriff, die Stadt zur Unterwerfung zu bringen. Diefs geschah gleich nach dem Antritte 
seiner Administration 1567, da er — nicht, wie einige Geschichtschreiber sagen9), die Stadt 
um Pfingsten belagerte und zu unbedingter Unterwerfung aufforderte, wohl aber —- durch Er­
richtung von Blockhäusern, Hemmung der Schifffahrt und mancherlei andern Eindrang ihr viel 
Ungemach verursachte: worüber durch Herzog Gotthards Vermittelung ein besonderer Ver­
gleich10) zu Stande kam. Doch blieb das Blockhaus an der Dünamünde, und es geschah von 
dort, so wie aus der von Litthauern und Polen besetzten Dünamündefestung, dem rigischen 
Handel so viel Hindernifs, dafs die Unzufriedenheit der Bürger darüber vielfältig klagbar ward 1T) 
x) d. d. Wien, 9. April 1576, s. Index II.  531. nro. 3619. 
 )  Gadebusch II.  2.  S. 172. 216. 
3) 1570, s. Buch der Aelterm. S. 185. 190.,  M. Fuchs hist.  iuut. regitn. pag. 505. 
4)  M. Fuchs hist .  mut.  regim. pag. 500.,  Gadebusch II.  S. 190.,  Buch der Aelterm. S. 226. 
5) Darüber wurde ihr 1591 auf dem Landtage zu Wenden von dem Ritterschaftshauptmann Johann von 
Ties enliausen von Rehrson, ein Ehrenzeugnifs ausgestellt .  Vergl.  Big. Stadtbl.  1816. S. 137. 
 ) namentlich 1570. S. Dogiel V. 292. nro. CLXIX, CLXX., Gadebusch II.  2.  S. 124—126.,  Buch 
der Aelterm. S. 149 ff'.  190 ff.  
T) unterm 24. Aug. 1563, s. Urk. nro. 178. 8)  Dogiel 514^. nro. CLXXXV. 
») Gadebusch II.  2.  S. 91. 10) vom 12. Juli 1567, e. Urk. nro. 182. 
n) 8. Buch der Aelterm. an vielen Stellen. 
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und endlich zu einem offenen Angriffe auf das Blockhaus führte, durch den es in die Gesvalt der 
Rigischen kam (15. Sept. 1574), die es am folgenden Tage verbrannten1). Als sich der russi­
sche Krieg seinem Ende nahete und man durch die, wie schon gesagt, immer fruchtlos betrie­
benen Unterhandlungen sich endlich ermüdet fühlte, kam es 1581 zur Unterwerfung unter Po­
len, indem der König Stephan zu Drohiczin2) die Privilegien der Stadt und vorzüglich die 
evangelische Religionsüjjung bestätigte und Rath und Bürgerschaft ihm gegen den von seinen 
Commissären abgelegten Eidschwur huldigten3). Iliemit endet die ältere Geschichte unserer 
Stadt, deren Schicksale von nun an mit denen dreier grofser Reiche vereint sind, welchen sie 
in der Folge der Zeit angehört hat und noch angehört. In dieser älteren Periode ihrer Ge­
schichte sehen wir sie als eine von Deutschen gegründete Stadt mit den beim Städtewesen 
Deutschlands vorkommenden Einrichtungen und Gesetzen, die sich hier eigenthiimlich gestalte­
ten; als eine Stadt, die von ihren Bürgern geliebt und selbst mit den schwersten Aufopferun­
gen geschützt wurde; als ein Gemeinwesen, dessen alte Gesetze und Verfassung noch jetzt, 
mit den durch den Einflufs der Zeitverhältnisse nothwendig herbeigeführten Aenderungen, fort­
dauern. Möge denn auch deutsche Treue und Redlichkeit stets unter uns fortdauern und uns 
des mächtigen und erhabenen Schutzes würdig erhalten, den wir unter den Fittigen des russi­
schen Adlers in einem langen, ungetrübten Frieden geniefsen. — 
Nach dem vorgezeichneten Plane sind hier nun noch einige besondere Vorfälle, die 
unsere Stadt betroffen haben, und die Veränderungen in Betreff der Gesetze und Verfassung, 
der Religion und des Kirchenwesens, der öffentlichen Sitten und des Handels zu erwähnen. 
Sehr oft ist in der Inländischen Geschichte von der Pest die Rede, welche hier grassirt haben 
soll; darunter ist nun wohl nicht die eigentliche orientalische Pest zu verstehen, sondern nur 
bösartige, epidemische Krankheiten, Fleckfieber u. dgl., welche ansteckend wirkten und durch 
die mangelhaften Anstalten damaliger Zeit, herrschenden Mangel an gesunden Lebensmitteln, 
die Lebensart im Allgemeinen u. s. w., sehr verheerend wurden. So wird denn J475 einer Pest 
erwähnt, welche selbst die Communication im Lande erschwerte4) und die auch in Riga viel 
Menschen wegraffte5); und um hundert Jahre später (1579 bis 1581) erstreckte sich die da-
')  Gad ebiisch II.  2.  S. 168. 
2) am 14. Januar, s. Dogiel V. 308—315. nro. CLXXXIV. 
3) am 7. April, s. Dogiel V. 506. nro. CLXXX., Gadebusch II.  2.  S. 226—251. Ausführlich ist 
der langwierige Untwerfungshandel dargestellt  von M. Fuchs in s.  Historia mutati  regiminis et  yrivi-
legiorum civitatis Rigensium 1654, welche nach dem Buche der Aeltermänner grofser Gilde, als An­
hang folgt,  und woraus ein Auszug (von J. C. Schtv artz) in den Nord. Mise. XXVII. XXVIII. S. 
232—277. 
4) Es schreibt näinlich der livl. OM. an den HM. unterm 21. Dec. 1474 (s. Index II.  55. nro. 2070.): 
„vmb der yamerlichenn pflöge [Plage] willenn des sterbens dy itezt gote erbarmes yn diesszenn landenn 
getneynlich vorbreteth wirth"; und unterm 20. Nov. 1475 (s. Index II. 36. nro. 2089): „die Jemer-
liclie pflöge das sterbens Ifs In dessen landen so weith verbreteth [add. dafs] men sich gar Som­
merlichen enthaldcn vnd ouch cyner zeu den andern ane grosse vcerlickeith nicht kommen kann." 
5)  Br otzc führt darüber in den N. nord. Mise. XI. XII.  309. aus den Collectaneen eines ehemaligen Ri-
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raals in Europa herrschende Pest auch bis in unsre Gegenden, und Stadt und Land ward durch 
sie verwüstet; in der Stadt mufste der Gottesdienst eingestellt werden und auf dem Lande fehlte 
es an Händen, das Vieh zu beschicken, weil in manchen Dörfern alle Menschen zugleich dar­
niederlagen1). Eben so wird 1549 und 1550 einer Pest erwähnt, welche fünf Jahre gcwüthet 
h a b e u ,  b e s o n d e r s  i n  D o r p a t  v e r h e e r e n d  g e w e s e n ,  u n d  a n  d e r  s e l b s t  d e r  O M .  H e r r m a n n  v o n  
Brüggeney gestorben sein soll2); sie scheint 1552 in Riga auch geherrscht zu haben, da 
damals wegen der herrschenden Pestilenz die Schützentrünke eingestellt und das Haus der 
Schwarzenhäupter eine Zeit lang geschlossen wurde3). Die Stadt Riga betraf um dieselbe Zeit 
(1547, Sonntag vor Pfingsten) ein anderes Unglück. In der Vorburg kam Feuer aus und wurde 
durch einen eben wehenden Nordweststurm in die Stadt getragen, indem aus den Rauchfängen 
die dort hängenden Speck- und Fleischstücke über die Mauern der Stadt auf die häufig mit 
Brettern belegten Dächer flogen. Es brannten die Häuser in der Schlofsstrafse, die Domkirche 
mit ihrem Thurme, den Glocken und Orgeln und deren ganzes Chor, die Häuser um dieselbe, 
vier Stadtthürme, darunter der Thurm bei der Sünderpforte, welcher zum Kornmagazine der Stadt 
diente, so wie die Scheunen und Holzstätten aufserhalb der Stadt nieder, und nur mit Mühe 
ward die Stadt von gänzlichem Untergange gerettet, da die Feuersbrunst zum Glücke bei Tage 
Ausbrach4). Von schweren Eisgängen sind zwei zu bemerken. Im Jahre 1562 rückte das Eis 
in der Düna am 1. April und es entstand ein so grofses Wasser, dafs Häuser und Gartenzäune 
in der Umgegend der Stadt nicht mehr zu sehen waren, an 75 Menschen umkamen, Bollwerke, 
Schiffe und Bordinge ruinirt und zerschlagen, die Häuser von den Hölmern weggetragen und in 
der Stadt mit Boten gefahren wurde; das dauerte vier Tage5). Im Jahre 1578 aber fing das 
Eis erst am 19. April an zu rücken; das Wasser stauete sich bald, drang in die Vorstädte und 
in die Stadt selbst, trieb Gebäude mit Menschen und Vieh fort und stand bis zum 26. April6). 
Wir wenden uns von diesen allgemeinen Unglücksfällen zur Betrachtung dessen, was in 
Bezug auf Gesetze und Verfassung aus diesem Abschnitte besonders zu bemerken ist. Die gere­
gelte Gerichtsverfassung der Stadt und ihre Bedeutung als erste Handelsstadt in diesen Gegenden 
zeigt sich in den Appellationen, welche aus den kleinern Städten des Landes an den rigischen 
Rath, als an eine höhere Instanz, gingen, z. B. 1466 von Fellin, 1494 von Pernau7), während 
Reval, wo das lübeckische Recht galt, sich in Appellationssachcn nach Lübeck wandte8). Die-
gischen Stadtarchivars folgende Stelle an: „An den Her Meister Gned. Her, so is nu de plage gades 
de Pestilens so swar un daglicks sick grefflickcr iiistellet, dat vt dem Hufs Li 2, bi 3 un meer ut ie-
licken Husse dagelicks werden gedragen, godt erbarme sick auer vns alle, un de buten liggen de sen­
den de ere ock daglichä bi 2, 3, in de Stadt, also dat wi nen trost ander liebben als tho godt 75." 
1)  Russow Bl. 120a.,  Gadebusch II.  1.  225. 
2)  Russotv Bl.  27b.,  Kelch S. 187.,  Gadebusch I.  2.  S. 391. 
3)  Buch der Aelterm. S. 04. 67.,  N. nord. Mise. XVII. 148. 
4J Blich der Aelterm. S. 40.,  Arndt II.  212.,  Rig. Stadtbl.  1813. S. 68—70.,  1826. S. 183. 
5)  Rig. Stadtbl.  1812. S. 137. nach Jürgen Päd eis Notaten. 6)  Rig. Stadtbl.  1810. S. 133. 
7) s. Brotze in den N. nord. Mise. XVII. 66—71.,  Index II.  45. nro. 2031. 
e) Vergl. A. L. J.  Michelsen, Der ehemalige Oberhof zu Lübeck und seine Rechtssprüche. Altona (o. 
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ses Appellationsrecht Riga's ward auch gleich nach der Unterwerfung des Landes unter Polen 
von König Sigismund August, obgleich die Stadt sich ihm noch nicht unterworfen hatte, 
dadurch anerkannt, dafs er in seinen Privilegienbestätigungen für Wenden und Wolmar diese 
Städte mit solchen Berufungen an eine höhere Instanz auf Riga anwies *). Ein anderes Element 
der Gesetzgebung kehrte nun, während der beim römischen Hofe geführten Händel, eben so 
wieder, wie in den ersten Zeiten der Gründung unserer Stadt, auch in ihre Civilverfassung 
zurück durch päpstliche Bestimmungen über Angelegenheiten derselben: denn Papst Sixtus IV. 
bestätigte 1478 2) dem Rathe das Recht der Erhebung von Accise auf Meth und Bier, der Ein­
ziehung der heimgefallenen Güter zum Besten der Stadt, der Bestimmung über Maafs und Ge­
wicht uud der Besetzung der Stadtämter, mit Ausnahme des Erzvogts (Archipräfectus), den der 
jedesmalige EB. zu ernennen haben sollte, und Papst Innocenz VIII. ern-euerte diefs im Jahre 
14893). Ohne Zweifel geschah solches beidemal auf das Gesuch der Stadtgesandten, die 
an den päpstlichen Hof wegen der Landeshändel abgeordnet waren. Von eben daher kam 
der Stadt auch die Entscheidung wegen ihres Besitzantheils an Oesel, den sie 1231 von Bischof 
Nico laus durch Belehnung mit dem dritten Theile der ganzen Insel erhalten, von dem sie 
aber schon 1235 die Hälfte für das neugegründete, aber mit Landbesitz nicht versehene Oesei­
sche Bisthum abgetreten hatte, unter fester Zusicherung des Uebrigen von Seiten des päpstli­
chen Legaten Wilhelm von Modena 4j). Schon 1258 mufs der Stadt ihr Besitz vom Bischof 
streitig gemacht worden sein, so dafs Papst Alexander IV. die Entscheidung über die bei­
derseitigen Ansprüche dem Prior von Dünamünde, ohne weitere Appellation, übertrug5). Die 
Entscheidung scheint für die Stadt günstig ausgefallen zu sein: denn sie blieb im Besitz bis ge­
gen das Ende des 15ten Jahrhunderts, wo in den damaligen Streitigkeiten mit dem EB. der 
dortige Antheil der Stadt vom Bischof Peter von Oesel weggenommen wurde. Dagegen befahl 
Bischof Simon von Reval, im Namen des Papstes, 1480 6) die Zurückgabe; diese erfolgte aber 
nicht, sondern ein mehrere Jahre lang dauernder Streit, der erst 1489 durch Schiedsrichter 
J.) 8.  Unter 260 Urtheilen des Oberhofs zu Lübeck von den Jahren 1401—1598 waren 139 zwischen 
1426 und 1554 an den Rath zu Reval erlassen. S. Inland 1839. Sp. 636. 
a) So sagt zwar M. Fachs in der hist.  mut.  reg. pag. 290.; allein in den Auszügen der von den Königen 
von Polen und Schweden der Stadt Wenden verliehenen Schutz- und Freiheitsbriefe, welche sich in 
den Gel. Iteytr. »u den liig. Anz. 1763. St. IX. S. 83—92. befinden, findet man davon gar nichts, 
sondern in dem ersten Privilegio dieser Stadt d. d. Wilna, den 28. Nov. 1561, heifst es nur: Wenden 
soll in Entscheidung bürgerlicher Streitsachen mit Riga gleiches Recht und gleiche Freiheit haben; 
und in dem Privilegio König Stephans, d. d. Warschau, den 7. Nov. 1582: Die Appellation ergeht 
ans Obergerichte des Landes. 
a) am 10. Febr., s. Urk. nro. 114. 3) am 20. Juni, s. Pf. nord. Mise. III.  IV. 714—718. 
4) aui 7. April 1235, s. Urk. nro. 26. und oben S. XXIV. XXV. 
4) nach Sonntag in den Rig. Stadtbl.  1826. S. 69—71. gegen Arndt II.  171. und Gadebusch II 
1. S. 244., welche die Rulle Papst Alexander VI. zuschreiben und sie, der erste ins Jahr 1492, der 
andre ins Jahr 1496, setzen, und nach Index I.  37. nro. 149.,  wo Nachricht von dem im rig. Raths­
archive aufbewahrten Original der Bulle gegeben ist 
c) am 9. Juni, s. Index II.  500. nro. 5448. 
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und zwar gegen die Stadt entschieden wurde1), und seitdem ist von Landbesitz der Stadt Riga 
auf Oesel weiter nicht die Rede. — Eben jene unseligen Unruhen, in die die Stadt durch ihre 
Streitigkeiten mit EB. und Orden versetzt wurde, scheinen nachtheilig auf den Geist der Ord­
nung und des Gehorsams bei den Bürgern gewirkt zu haben: denn kurz nachdem jene Streitig­
keiten am Ende des 15. Jahrhunderts beigelegt waren, treffen wir auf einige Erscheinungen, 
welche uns auf Widersetzlichkeit der Bürgerschaft und Zwiespalt zwischen ihr und dem Rathe 
schliefsen lassen. So wurde von EB. Michael und OM. Plettenberg 15002) die Gemeine der 
kleinen Gilde mit dem Rathe verglichen wegen lang daurender Mifshelligkeit, in der Art, dafs beide 
Gildstuben den Rath für ihre Obrigkeit erkennen, dieser aber die Bürger bei ihren alten Her­
kommen lassen sollte; und als man gegen Ende des Jahres 1502 von Seiten des Raths und der 
grofsen Gilde eine Commission zur Entfernung von Polizeigesetzen und Entfernung eingeschli­
chener Mifsbräuche niedersetzte, erklärten sich 19 Bürger der grofsen Gilde dagegen und nah­
men die entworfenen Gesetze nicht an; die Kleingildischen aber sonderten sich gänzlich ab und 
scheinen an dem EB. einen Rückhalt gefunden zu haben, der seine Bestätigung verweigerte, 
während der OM. die Stadt für ihre Sorge um gute Ordnung belobte3). Die Händel müssen 
fortgewähret haben; denn 1510 mufsten die beiden Landesherren wiederum vermittelnd eintre­
ten, indem sie4) den Rath und die Gemeinden beider Gildestuben über fünf Punete verglichen 
und einige besondere Festsetzungen für Schlachter, Schuhmacher und Bäcker trafen; und noch 
1541 fand OM. Hermann von Brüggeney in einer besondern Bestätigung der kleingildi-
schen Privilegien nothwendig, „den lieben Getreuen der kleinen Gildestube" zu empfehlen, dafs 
sie „in allem Billigen und Rechtmäßigen sich nicht freventlich wider den Rath auflehnen, son­
dern denselben, mit gebührender Ehrerbietung, für ihren Rath halten sollten, wie sich das 
nach aller Billigkeit eigne und gezieme"5). Die grofse Gilde scheint eben so eifersüchtig, aber 
mit mehr Manier, auf ihre Vorrechte gehalten zu haben; das sehen wir ans den eigenhändigen 
Anzeichnungen ihrer Aeltermänner über Stadtangelegenheiten, welche sich noch aus den Jahren 
1540—1566, 1568—1573, 1590—1611 erhalten haben6), während die frühern Gildebücher 
sammt allen Privilegien, aufser den (noch vorhandenen) Schrägen 7), in einem plötzlichen Brande 
in des Aeltermanns Karsten Schlotmaker's Hause 1532 untergingen8). Der Rath vergafs 
aber seiner Pflicht, dem Gemeinwesen mit guten Gesetzen vorzustehen, nicht: er gab 1542 
die erste förmliche Feuerordnung9) in 20 Puncten und förderte, zur Sicherheit der Stadt, den 
')  Arndt II.  137.,  Index II.  30t.  nro. 5-436. 
2) ain Donnerstage n. heil. Drei Könige, 6. Buch d. Aelterm. S. 116.; Big. Stadtbl.  1825. S. Hl ff.  132. 
3) s. das Protocoll vom Freitage vor Luciae (9. Dec.) 1502, unter den angehängten Urk. wo. 148.,  Rig. 
Stadtbl.  1817. S. 122-126. 
4) zu Wenden am Donnerstage nach Reminiscere (28. Febr.) 1510, s. Rig. Stadtbl.  1825. S. 113. 132..  
1832. S. 594 ff.  419 ff.  
5)  Rig. Stadtbl.  1825. S. 114. 6) 8. den Abdruck in diesem Rande. 7) von 1354, s. Urk. nro. 70. 
8)  Arndt II.  200. Eine zu den altern Gildebüchern gehörende Anzeichnung vom Jahre 1539, s. in den 
angehängten Urk. nro. 161. 
°)  Arndt II.  209. Sie ist enthalten in des Aeltermanns Tonnies Frölich Ruche auf der grofsen 
t 
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Wallbau in den Jahren 1537—1548, 1551—1554 unter reichlicher Beisteuer der. Bürgerschaft, 
da die veränderte Art der Kriegführung auch andre Befestigungsweisen nöthig machte 1). Was 
die Verteidigung der Stadt betraf2), so lag solche in den ältesten Zeiten und bis tief ins 
fünfzehnte Jahrhundert den Bürgern selbst ob, indem es zur Bürgerpflicht gehörte, mit 
den gehörigen Waifen versehen zu sein und beim Aufgebot ins Feld zu ziehen, unter Anfüh­
rung der Stadtobrigkeit, die den Befehl eben so gut im Kriege, wie im Frieden führte; erst 
später kommen Söldner und geworbene Reisige vor und im löten Jahrhunderte ging das Ge­
schäft der Verteidigung und Kriegführung an Lohnsoldaten, gewöhnlich Knechte genannt, über, 
i n d e m  d i e  S t a d t  e i n e n  e i g n e n  H a u p t m a n n  ü b e r  i h r e  K r i e g s m a c h t  h i e l t ,  z .  B .  1 5 7 5  J o a c h i m  
Tydich, J. U. L., der nachher Herzog Magnus diente und auch als Schriftsteller vorkommt3), 
u m  1 5 7 9  N a e m a n n  S a m s o n  a u s  G e l d e r n ,  V a t e r  d e s  G e n e r a l - S u p e r i n t e n d e n t e n  H e r m a n n  
Samson4), 1606 Caspar von Tiesen hausen, mit seinem Lieutenant Are nd Rademac Ii er, 
einem Brandenburger, 1618 Burchard von Soldern, 1620 Wilhelm Schoutten, ein er­
fahrner lübeckscher Hauptmann, u. s. w. Wer nicht selbst in den Krieg ziehen konnte oder 
wollte, half durch Beisteuern zur Stadtbefestigung: |so bestimmte Berthold von Kokenhu­
s e n  i n  s e i n e m  T e s t a m e n t e  1 3 9 2 5 )  f ü n f  M a r k  „ t o  d e s  s t a d e s  m u r e n  t o  R i g a "  u n d  M .  J a c o b u s  
Battus, einer der ersten lutherischen Prediger und Rector der Schule, vermachte der Stadt 
1535 in seinem Testamente 2000 Ziegelsteine. Später schenkten wohlhabende Bürger oder auch 
ganze Gesellschaften, z. B. die Schwarzenhäupter 1562, Geschützstücke auf den Stadtwall6). 
Um die durch den russischen Krieg verursachten Kosten aufzubringen, vereinbarte sich Rath 
und Bürgerschaft 15597) zur Erlegung einer Accise von Bier und andern Gütern, welche nach­
her bleibend geworden zu scheint, deren Abtrag aber oft von der Bürgerschaft, wenn sie sich 
durch den Rath beeinträchtigt glaubte, verweigert wurde, wie die Aeltermänner der grofsen 
Gilde in ihrem Buche angemerkt haben. Dieses „Buch der Aeltermänner der grofsen Gilde" ge­
währt uns interessante Einblicke in das öffentliche Bürgerleben der damaligen Zeit. Es zeigt 
uns die Weitschweifigkeit der öffentlichen Verhandlungen, wie sie den Deutschen eigen, aber 
auch die Gewissenhaftigkeit und Beständigkeit bei dem erkannten Recht, welche ebenfalls ein 
Grundzug des deutschen Volkscharakters ist; ferner einen treuen, festen Bürgersinn, der sich 
den politischen und durch allerlei, wohl nothwendig zu nehmende Rücksichten, bedingten Plänen 
Gildestube. Ueber die frühern und spätem gesetzlichen Bestimmungen wegen Feuersgefabr s. Sonn­
tag (dem jedoch die Ordnung von 1542 unbekannt geblieben zu sein scheint) in den Rig. Stadhl.  1823. 
S. 326. 347. 555. 
l)  Ruch der Aelterm. S. 32. 62. 75. 77. 
*) Ueber die Militär-Verfassung Riga's s. Rig. Stadtbl.  1826. S. 230. 237—259. 246. 252—255. 
3) 8. Livl.  Schriftsteller-Lex. IV. 405.,  Index II.  551. nro. 5622.,  M. F. Seidel's RildcrSammlung, 
erläutert von G. G. IHister.  Berlin 1751. fol.  S.  78:,  wo auch sein Rildnifs im Anhange nro. 55. 
*) Livl.  Schriftst .-Lex. IV. 22. 5) s. oben S. LXVI. 6)  Rig. Stadtbl.  1812. S. 260. 278. 
7) am 3. April, s. Urk. nro. 174.; Buch der Aelterm. S. 125. Sonntag findet in dieser Vereinbarung 
die erste Gründung eines Stadtkastens (s. Big. Stadtbl.  1824. S. 91.); dieser wurde aber erst 1592 
fundirt, s. Buch der Aelterm. S. 244. i 
und Handlungen des Rathes gegenüber, als ein festes Halten an dem, was von Alters herkömm­
lich und was für recht erkannt worden, darstellt. Besonders wird diefs aus der Periode der 
zwanzigjährigen, sogenannten Freiheit Riga's (1562—1581) ersichtlich, wo sich das Verhältnifs 
der grofsen und kleinen Gilde, als zweiten und dritten Standes der Stadt, erst recht feststellte, 
und wo, wie schon gesagt, der Rath zur Unterwerfung unter Polen rieth, die Bürgerschaft 
mehr zum deutschen Reiche sich hinneigte. Dabei kam es denn auf den Charakter und die Ge-
müthsart der Aeltermänner an, welcher Art die Beratungen der Gildegemeine und ihre Ver­
h a n d l u n g e n  m i t  d e m  R a t h e  a u s f a l l e n  m u f s t e n .  I n  d i e s e r  H i n s i c h t  s i n d  d i e  A e l t e r m ä n n e r  W i l ­
helm Spenkhusen und Albrecht Hinske merkwürdig, welche in den für Riga's künftiges 
Schicksal wichtigen Jahren 1568—1572 an der Spitze der grofsgildischen Bürgerschaft standen *). 
Beide eifrig und thätig im Interesse der Bürgerschaft, welcher sie ihre ganze Kraft gewidmet 
zu haben scheinen; der erste, oft feindselig gegen den Rath, in welchem sein eigner Vater 
safs, war ein eigensinniger Mann, der gern widersprach und nicht nachgab, daher auch viel 
Hartes niederschrieb; der andere ein Mann von festem Willen und unbeugsamem Eigensinn, da­
bei jähzornig, empfindlich und mifstrauisch, erschwerte dem Rathe die Sachen gar sehr, brachte 
im Geiste des Democratismus die Verhandlungen meist immer an die ganze Gemeine, die er oft 
in einer Woche mehrmal zusammen berief, und erlaubte sich häufig eine nicht blofs feste, son­
dern auch kühne und drohende Sprache: beide reuete nachher ihre Härte und Leidenschaftlich­
keit, so dafs sie manches Wort wieder zurücknahmen. Daher sind denn harte und heftige Aeu-
fserungen nicht selten2) und es liegt nicht aufser dem Bereiche wahrscheinlicher Vermuthung, 
J) Ihre Notata gehen im Buch der Aelterm. von S. loo—240. und machen daher einen nicht geringen 
Theil desselben aus. 
2) z. B.: ,,YVenn dath alsso geschege, Alssdenue wolde wie (uns) Alsse gehorssauie findenn lathenn'- — 
„IVhu mach men fselienn, worup dat ein ladt gedrungen hefft, de Comissarienn hir her tho forderenn, 
dat ehnn godt vorgeuen inocth" — „der borgerschop vormelt, wo wi mith einein erbar rade gefarenn 
werenn, dar fse kein groth gefallennt Alinn heddenn." — „So eyn rat In dvssem wurde fsuinafftych, 
wy wolden Wns des entschuldygen gegen der ganscn gemeyn" — „Hedde ick nycht gedreuen, idt were 
nyclit gesehen." — „So weynych eyn rat van Ryge etwas Doen konde ane de gemeyn etc." — ,,So 
lange de fromde man hyr is, gedenken de boergrrs keyn voerscliot ofFt aesyse tho geuen vnd wyllenn 
In deme voer eynen man stan." — ,.Dar swegen se (der Rath) gans stylle tho. ydt gynck doenn hart 
vnd scharp äff, dat eyn rat genoch myt vns tho doende hedde." — „So eynn ratt dysse dynge nycht 
wurde vor de hant nemen vnd Int wark stellen, so gedacten de boergers deme rade nene plycht mer 
tho doende vnd wollen deme rade wpseggen alle pliclit, gehorsam vnd erbedyng." — „Dat horden 3 
borgermeysters wol, de noch [genug] myt my tho doende hedden my tho styllen. dar wolde eyn rat de 
stat In groten schaden gefoerth liebben, wnd was myt eynein dreke alles voersegelt." •— „Se wolden 
deme na der bursprake vnd na der resessen der hense forth faren, offt wy gedachten nene plicht to 
doende. dyt vortecken [Iaten.'; — „Wat deyt eyn rath by Wusse boergerschop vortreden? so 
warde wy voergestandenn." — „Noch weren se wns nycht gestendycli, dat se wat gelauet hedden vnd 
nycht geholden; se synt In eren sack gufh. de duuel hale sc eyn dcll!" — „Hedde ick des nycht ge-
stoertt, eyn rath myt deme Waterlyder scliolde dysse stadt wmme 10000 mck. auer gebroecht liebben 
alles naren werck!" — „So hefft eyn rat by myuen thyden der boerger beste geweten Anno 
Mon. Liv. ant. IV. Q 
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dafs die kurz uach der Unterwerfung unter Polen ausbrechenden Bürgerunruhen wegen der Ein­
führung des neuen Kalenders und der Uebergabe einer Kirche an die Katholiken, eine Frucht 
des unzufriedenen Sinnes der Bürgerschaft waren, welcher besonders in diesen langwierigen Ver­
handlungen zwischen Rath und Bürgerschaft genährt worden. Diese sprach insbesondere auch 
gegen jenen mehrmals ihren Unwillen und ihre Unzufriedenheit über den Eindrang und Schaden 
aus, welcher der Stadt seit 1572 durch die auf königl. Befehl in Dahlen zur Bezahlung der 
pernauischen Besatzung von einem gewissen Valentin Ueberfeld geprägte, schiechte Münze 
geschah, und verlangte vom Rathe Abstellung; der Rath zögerte aber und konnte erst durch 
wiederholte Vorstellungen der Bürger bewogen werden, der Sache dadurch ein Ende zu machen, 
dafs er die pernauische Besatzung befriedigte und so das königl. Privilegium 1573 an sich kaufte, 
um in seinem Münzrechte weiter keinen Eindrang zu leiden 1). 
Die wichtigsten Veränderungen ereigneten sich in Bezug auf Religion und Kirchenthum 
während dieses Zeitraumes. Zu Anfang desselben herrschte der Katholicismus und nahm mit­
unter ein sehr düsteres Gewand der Bufsübung an. Davon findet sich beim Jahre 1455 ein 
merkwürdiges Beispiel. Nach einer im Stadtarchiv bewahrten Handschrift meldete sich am Him-
r a e l f a h r t s t a g e  d e s  g e n a n n t e n  J a h r e s  b e i m  R a t h e  e i n  M a n n  a u s  d e r  S t a d t ,  N a m e n s  H e i n r i c h ,  
von gutem Wandel und anständiger Lebensart („van guden Leuende und van guder hövischer 
Handlunge"), welcher, um sein Leben einsam und aufser der Welt in Andacht zu führen, ver­
langte eingemauert zu werden und sein Leben dergestalt auf Gottes Gnade und guter Leute Al­
mosen zu beschliefsen. Etliche aus dein Rathe gingen mit ihm zum Gardian und zu den Vätern 
der Minnerbrüder und eröffneten ihnen, dafs dieser Mann zu einem solchen einsamen Leben 
bei ihnen eine Stelle zu haben wünschte. Die Mönche zeigten sich dazu willig, wenn nur vor­
her der EB. seine Einwilligung und Vollmacht dazu gegeben haben würde. Der Rath schrieb 
daher an den EB. und bat ihn um seine Genehmigung, wie auch um seinen guten Rath, wo es 
am schicklichsten zu Stande zu bringen sein möchte („wo idt sick allerbost vinden möge, dat 
et en Bestant hebbe"), damit Gottesdienst gestärket und vermehret und der gute Vorsatz des 
Mannes in Erfüllung gebracht würde. So weit geht die aufbehaltene Nachricht; da sie keiner 
Mißbilligung des EB. erwähnt, so hat dieser wahrscheinlich seine Zustimmung gegeben, um so 
mehr als die Bereitwilligkeit der Minoriten, zur Ausführung des wahnsinnigen Vorhabens des 
schwärmerisch frommen Mannes die Hand zu bieten, und die ihm dabei vom Rathe geleistete 
Unterstützung und Fürsprache die Denkungsart der damaligen Zeit deutlich genug verrathen2). 
56. den 14. Jur.yus moesten Wnse boergers wt dwange des wysen rades gegen Wnsen heren na kaken-
husen; dat is vns bokamen , als der katen dat smer." — ,,Ock hebbe ick macht, der boerger beste 
tho wethen. ettlyke wort tho reden van wegen der boergerschop, de macht hebbe ick ock wol. In deme 
hebben se (die Bürger) my gelauet, myne Wtnemers tho synn." — „Des sal eyn rath Wedder Wns 
doen, wes se den boergers schuldycli syn tho doende." — S. Buch der Aelterm. S. 137. 153. 157. 188. 
189. 200. 204. 206. 217. 218. 222. 228. 232. 234. 235. 238. 239. 
') s. Buch der Aelterm. S. 228. 235.; iV. nord. Mise. XI. XII. 450—459. 
2) Nord. Mise. XX. XXI. 422—434. 
Da sich nun auch anderwärts in alten Gebäuden Gebeine von eingemauerten Menschen gefunden 
haben1), so kann man auf eine gleiche Ursache schliefsen, obwohl auch andre Deutungen mög­
lich und wirklich gemacht worden sind, da einige Umstände auch auf anderartige Veranlassungen 
schliefsen lassen. — Die im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts herrschenden Zerwürfnisse 
mit dem EB. und die dadurch herbeigeführten mehrmaligen kirchlichen Bannerlasse mögen wohl 
die frommen Gemüther nicht wenig beunruhigt haben; es fand sich jedoch, wenn die Sachen 
durch die Klagen der Stadt in Rom verhandelt wurden, dort mancher Trost dafür, wie denn 
1478 Papst Sixtus IV. den rigischen Bürgermeistern und Rathsherren das Vorrecht ertheilte, 
dafs jeder von ihnen einen tragbaren Altar haben dürfe, um daran für sich und die Seinen 
Messe lesen zu lassen, und der Dominicaner-Orden sie mit ihren Angehörigen und Kindern aller 
geistlichen Gütef und guten Werke- des ganzen Ordens theilhaftig machte 2). Das Klosterwesen 
s c h e i n t  i n  d i e s e r  Z e i t  m a n c h e  U n t e r s t ü t z u n g  g e f u n d e n  z u  h a b e n ,  s o  d a f s  1 4 7 9  O M .  B e r n h a r d  
von der Borch den grauen Schwestern in Riga ein Ordenshaus zum Hospital einräumte und 
1488 ein zweites Franciscanerkloster, auch ein Kloster von grauen Schwestern, das zugleich 
Mädchenschule gewesen sein soll, gestiftet wurde3). Auch an frommen Stiftungen von Seiten 
einzelner Gesellschaften fehlte es nicht. Darin zeichnete sich besonders die der schwarzen 
Häupter aus, welche schon 1416 eine Vicarie in der Katharinenkirche bei den grauen Brüdern 
hatte und zu deren Behuf 1422 das Missale, die Mefsgewänder, den silbernen Kelch mit Pa-
tenen u. s. w. anschaffte, auch 1423 zwei Apostel von Silber, die 17 Mark löthig (also 8 l/a  
Pfd. rein Silber) wogen, verfertigen liefs, und noch eine zweite Vicarie in der Petrikirche un­
terhielt. Iin Jahre 1481 erlaubte der Rath den schwarzen Häuptern und den sämmtlichen deut-
') z. B. in der Jacobikirche zu Riga ein stehend eingemauertes Gerippe in seidener Kleidung; in einem 
Keller bei dem alten Arensburgschen Schlosse auf Oesel ein Gerippe auf einem Stuhle vor einem 
kleinen Tische, auf dem sich ein Trinkgeschirr und Zeichen von mitgegebenem Brod fanden; 
in dem alten Schlosse auf dem Gute Afs in Ehstland, wo auch Kindergerippe waren; in einem abge­
brochenen Eckthurm des revalschen Schlosses ein liegend eingemauerter Mensch; in den alten Schlofs-
mauern zu Hapsal und Weissensfein Gerippe von erwachsenen Menschen und von, Kindern; ferner im 
alten Schlosse zu Wesenberg; im rigischen Schlosse ward ein in der Erde ausgemauertes kleines vier-
eckigtes Loch voll mit Kindergerippen, und bei Abtragung des Kubsberges zwischen der Sand- und 
Jacobspforte, nicht weit von dieser, ein starkes Gemäuer entdeckt, worin ein ganz kleines viereckigtes 
Zimmerchen war und darin das Gerippe eines Menschen, welches an Händen und Fiifsen mit 70 Pfund 
schweren eisernen Ketten geschlossen war, die in der rigischen Commandantur aufbewahrt wurden. 
Vergl. Nord. Mise. XIII. XIV. 506—509. XVIII. XIX. 374—580. Im' Jahre 1790 ward bei einem 
Umbau der alten Kirche in Arrasch (in frühem Zeiten Altwenden und Arries) ein menschliches Gerippe, 
auf den Knien liegend, in der Mauer gefunden, das G. Ii er gm an n in der Vorrede zu seinen Ausga­
ben von Dionysii Fabricii hist. livon. 1792 und 1795. pag. IV—VIII. für das des Ordensbruders 
Wigbert erklärt, welcher den ersten Meister des Schwcrtbrüder - Ordens Winno auf dein Schlosse 
Altwenden ermordete. Vergl. Orig. Liv. jj . 60. ad a. 1208. 
2) s. die Urkunden in den N. nord. Mise. III. IV. 620—624. 
3)nach Sonntages Jahrzahlen S. 30. 35. Die bezüglichen Urkunden habe ich nicht auffinden können. 
Vergl. indessen Index II. 251. nro. 3162, 
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sehen Kaufleuten in der zuletzt genannten Kirche einen Altar und Gestiihle zu einer, wahrschein­
lich der ihnen schon gehörenden Vicarie zu bauen, worüber sich noch die Bestätigungen der 
EBB. Michael und Caspar Linde von 1487 und 1513 im Archiv der Schwarzen Häupter er­
halten haben. Diese Vicarie hatte ansehnliche Einkünfte aus Vermächtnissen, und es waren bei 
ihr anfangs zwei, 1487 fünf und später sechs Priester angestellt, von denen jeder jährlich 20 
Mark rigisch erhielt, wofür sie alle Morgen um 6 oder 7 Uhr eine Seelmesse und nachmittags 
zur Ehre der Kirche eine Vigilie halten mufsten. Diese Dotationen verdankte sie einigen Mit­
gliedern der Gesellschaft, vorzüglich einem Hans Synck, der nicht nur 5 Jahr lang die Ko­
sten ihrer Unterhaltung ganz allein trug, sondern auch zwei Häuser zu ihrem Besten schenkte, 
so wie er noch ein drittes der Gesellschaft bestimmte *). Das rigische Domstift gehörte gewifs 
nicht zu den armen, war aber in seinen Gütern und Einkünften dadurch sehr geschmälert worden, 
dafs die Güter gemeinschaftlich verwaltet wurden und nicht jedem Domherrn sein besondrer An-
theil bestimmt war; deswegen hatte schon EB. Michael den Plan zu einer Theilung derselben 
unter die Domherren gemacht, war aber darüber gestorben, und Papst Julius II. gab 1509 
dem neuerwählten Jaspar Linde die Befugnifs, die Sache gehörig festzustellen. Dieser scheint 
aber damit gezögert zu haben, bis die Reformation an Sicherung der alten Vortheile erinnerte, 
indem er erst 1522 am 6. Oct. zu Uexkiill eine schriftliche Urkunde darüber ausstellte, nach 
welcher dem rigischen Dompropst das Schlofs Dahlen mit dem Gute Costzeln (vielleicht 
Kölzen), und dem Decan das Schlofs Sunzel zufiel, doch mit der Bedingung, dafs er dem er­
sten, nicht auf Landbesitz gestellten Domherrn sein Theil an Geld und Korn abgeben mufste, 
nämlich 200 Mark rigisch, 2 Last Roggen, 2 Last Malz, 1 Last Hafer; der zweite Domherr 
sollte das Gut Nipen (Kaipen?), der dritte das Gut Zarnikau, und wegen dessen geringer Ein­
künfte, aus dem Schlosse Cremon, welches unabgetheilt blieb, jährlich 1V2  Last Roggen, eben 
so viel Malz und 1 Schiffpfund Hopfen und vom Decan aus Schlofs Sunzel 1 Schpfd. Hanf, der 
vierte und fünfte jeder 100 Mark baar, 4 Last Roggen, 3 Last Malz, 1 Last Hafer aus Cre­
mon, der sechste die Einkünfte von der Petrikirche in Riga nebst 2 Last Roggen, und 2 Last 
Malz aus Cremon, der siebente die Einkünfte von der St. Jacobikirche in Riga und 3 Last 
Roggen, 2 Last Malz aus Cremon, so wie eben daher jeder nicht auf Land gestellte Canonicus 
jährlich im Herbste zu St. Bartholomaei einen Schlacht-Ochsen oder 4 Mark rigisch, und zwei 
Schaafe, zu Martini aber ein gemästetes Schwein nebst 1/2  Tonne Butter, zu Ostern zwei Läm­
mer, aufserdem zehn Hähne und zwei Tonnen Bier, so wie die von Alters her gewöhnlichen 
Austeilungen erhalten2). Diese Verteilung der Einkünfte zeugt für den Reichthum des Ca­
pitels, dem in der Stadt noch viele Häuser gehörten; allein schon näherte sich dasselbe seinem 
Ende und seiner Auflösung, da hier Empfänglichkeit genug für die aus der bisherigen Finster-
nifs auftauchende reine lutherische Lehre sich fand 3). Aufser den allgemeinen Ursachen dieser 
1) G. TU e m a n n 's Geschichte der Schwarzen Häupter in Riga. S. 21. 
3) Dogiel V. 169. 183. ttro. XCf l. CII., Bergmann IM. 2. S. 13., Gadebusch I. 2. S. 294. 
s) Lib. Bergmann: Zur dankbaren Erinnerung an die Reformation Luthers; bei Gelegenheit des dritten 
Secular - Festes derselben, in der Rigaischen Stadt-Gemeine am 19. Oct. 1817, Riga. 4. 
cxxv 
Empfänglichkeit, die sich im deutschen Vaterlande darboten, kam hier noch hinzu, dafs die 
beständigen Zwiste der EBB., die Sittenlosigkeit des Ordens, das schlechte Leben der Geist­
lichen und ihre Nachlässigkeit in Erfüllung ihrer Amtspflichten, die sogar ein Gegenstand der 
Besprechung auf einigen Landtagen war x) und selbst kaum durch angesetzte Geldstrafen verhin­
dert werden konnte2), die Gemiither eben so von der katholischen Kirche und ihrem Gottes­
dienste abwandten, als die oft genug wirkungslos gebliebenen oder gemachten Bannsprüche das 
Ansehen der Kirche geschwächt hatten. Da nun eben so, wie vom Papste, auch von den In­
ländischen Bischöfen die bei Huldigungen und in vieleil Landtagsrecessen beantragte Untersuchung 
der herrschenden Mifsbräuche in der Religion auf ein allgemeines Concilium verschoben wurde, 
und die Mönche in Riga doch gar zu unwissend waren, als dafs man ihnen den Unterricht der 
Jugend hätte anvertrauen sollen, so schickten viele Aeltern in Riga ihre Söhne auf die damals 
b e r ü h m t e  S c h u l e  z u  T r e p t o w  i n  P o m m e r n ,  a n  d e r  z w e i  t r e u e  e v a n g e l i s c h e  L e h r e r ,  J o h a n n  
Bugenhagen und Andreas Knöpken, arbeiteten. Diese wurden von dem fanatischen Bi­
schof von Camin, Erasmus Manteufel, von dort vertrieben, und Knöpken wandte sich 
1521 mit seinen Schülern hieher, wo er einen Bruder, Namens Jacob, unter den Domherren 
hatte, setzte seinen Unterricht anfangs privatim fort und ward, nachdem er unter Beisitz und 
Schutz des Bürgermeisters Cord Dürkop mit den Mönchen im Chor der Petrikirche eine Dis­
putation gehalten und sie ruhmvoll besiegt hatte, vom Rathe zum Archidiaconus an der Petri­
kirche berufen, in der er am 23. Oct. 1521 seh*e Antrittspredigt hielt und in der nun das Evan­
gelium ungehindert gepredigt wurde. Knöpken war ein sehr gemäfsigter, sanftmüthiger, be­
scheidener Mann, gleichsam der Melau cht hon Riga's, der sich die Liebe und Zuneigung der 
Bürger und selbst bei Andersdenkenden Hochachtung erwarb, und besonders auch, aufser seinem 
Worte der Lehre, durch Kirchengesänge, deren er selbst mehrere gedichtet hat, in der 
Stadt wirkte, die er nicht wieder verliefs, das Reformationswerk bis an seinen Tod mit Ruhe 
und Besonnenheit fortsetzend (er starb am 18. Febr. 1539 3). Doch auch an einem Eiferer, der 
die Gemüther mit sich fortrifs und der guten Sache rascheren Fortgang verschaffte, sollte es 
Riga nicht fehlen. Um eine Erbschaft zu heben, kam ein gewesener Caplan am Dom zu Ro­
stock, Namens Sylvester Tegetmeier, 1522 nach Riga, und zeigte sich bald als einen 
Mann von so lauterer Lehre und feuriger Beredsamkeit, dafs man ihn gern zu behalten wünschte 
und zum Prediger der St. Jacobikirche berief, in der er am 1. Advent sein Amt antrat. Seine 
heftigen Predigten, die übertriebenen Redensarten von evangelischer Freiheit, von Götzentand 
und Mifsbrauch der Bilder, vom Volke noch unrichtiger verstanden, veranlafsten Ausschwei­
fungen, indem der gemeine Mann die Bilder in den Kirchen zu stürmen und die Leichensteine 
zu zerbrechen begann. Diefs mufs sich mehrmals und aus besonderen, in den Häusern selbst 
entstandenen Anlässen wiederholt haben. So hatte sich die Gesellschaft der Schwarzen Häupter 
i) Vcrgt. Jannau I. 406. 2) s. liig. Stadtbl. 1823. S. 245. 
3) Arndt II. 184. 551., Livl. Sehriftst.-Lex. II. 450. und die am letzten Orte citirten Schriftsteller. 
Ueber seine Beerdigung, hei der sich die allgemeine Liehe und Achtung für ihn zeigte, s. N. nord. 
Mise. XV. XVI. 557., liig. Stadtbl. 1815. S. 559. 
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am 10. März 1524 auf ihrem Hause zur Berathung versammelt, als plötzlich ein Tumult ent­
stand und der Haufe der jungen Brüder mit einem tollen unsinnigen Kopf in die Petrikirche 
eilte und dort Alles vernichtete, was zum Altar der Schwarzen Häupter gehörte1). Vielleicht 
waren auch diese Ausbrüche eines blinden Eifers gut und dienten zur Förderung der evangeli­
schen Sache, wenn sie auch Einigen, wie namentlich dem OM. Plettenberg, zum Aergernifs 
gereichten. Sie entzogen wenigstens dem Ansehen und der Wirksamkeit Tegetmeiers nichts; 
er lehrte ferner in Riga, 1525 vier Wochen lang zu Dorpat, wohin er zur Stillung der dort 
von Melchior Hofmann veranlafsten, ähnlichen Unruhen berufen war, und auf dem Land­
tage zu Wolmar, wie schon früher angeführt worden2), ward 1542 Oberpastor zu St. Petri 
und starb 15523). Diefs waren die Reformatoren Rigas, denen die Bürger gern folgten, ge­
stärkt durch die Zuschriften Luthers und geleitet durch die guten Maafsregeln und die Billi­
gung des Raths, in welchem, wie wir schon gesehen, der Syndicus Lohmüller die Sache 
des Evangeliums mit Eifer und Verstand förderte. Ohne auf die Bestrebungen der rigischen 
Stadtobrigkeit, den Bestand der reinen lutherischen Lehre nach aufsen hin zu sichern, hier 
wieder zurückzukommen, wollen wir die Anstalten und Maafsregeln betrachten, welche zur För­
derung derselben im Innern gemacht wurden. Man kann nicht anders sagen, als dafs der rigi-
sche Rath mit Ernst und Eifer für das besorgt war, was zur Befestigung der neuen Lehre die­
nen konnte. Er sicherte vor Allem die öconomische Lage der neuen Prediger, indem er 1527 
ihnen die erste Grundlage ihrer Besoldungen anwies, und berief um dieselbe Zeit zur Feststel­
lung guter Ordnung in der neu gebildeten Kirche den gelehrten Joh. Brismann, einen Freund 
Luthers, aus Königsberg hieher, welcher denn auch mit Kuöpken und Tegetrneier das 
rigische Kirchenwesen im Ifinern ordnete, und eine sogenannte Kirchenordnung, oder eigentlich 
liturgische Ordnung, die zuerst 1530 gedruckt wurde, abfafste, aber schon 1531 wieder nach 
Preufsen zurückging, weil er die scharfe Luft in Livland nicht vertragen konnte, und späterhin 
einen wiederholten Ruf der Rigaer zur Superintendentur in ihrer Stadt ablehnte4). Sehr richtig 
erkannte der Rath auch als eine der ersten Notwendigkeiten die Sorge für Schulen: daher war 
er bemüht, die Schule im Kreuzgange des Doms5), welche von den Mönchen schlecht genug 
verwaltet worden war, in einen bessern Zustand zu bringen, sobald er durch Wegnahme der 
Stiftshäuser auch deren Localität unter seine Jurisdiction gebracht hatte. Zu diesem Ende be* 
rief er einen Freund des Desiderius Erasmus und Luthers hieher, Jacob Battus, eines 
seeländischen Bauern Sohn, der sein Schulamt in Antwerpen aufgegeben hatte, um in Wittenberg 
Luthers Lehre zu folgen. Er wurde 1529, auf Luthers und Melanchthons Empfehlung, 
1) TU e mann, Geschichte der Schwarzen Häupter in Riga. S. 21. 2) s. oben S. CIII. 
3) s. Livl. Schriftst.-Lex. IV. 530. und die dort angeführten Citate. 
4) Vergl. Livl. Schriftst.-Lex. I. 260—205. II. 396. und die Citate daselbst. Den dort aufgeführten 
Schriften Brismann's ist noch hinzuzufügen: Epistolae Joannis Brismanni et amicorum ejusdem. 
Partim primum ex autographis ed. Aug. Rud. Geiser. Regiomonti 1857. 4. 
5) Vergl. A. Albanus, Rede ztir Secularfeier etc. Riga 1810.; dess. Livl. Schulblätter 1814. nro 41 ff.; 
Kurze Geschichte der -ehemaligen Dom- oder Kathedral- und jetzigen ersten Kreisschule in Riga von Dr 
L ilt. B er gm a n n. 
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Rector der hiesigen Domschule und bekleidete dieses Amt zehn Jahre lang, die Saat des Evan­
geliums in die Geister der Jugend ausstreuend; dann ging er wieder nach Wittenberg zurück, 
ward aber nach einem vierjährigen Aufenthalte daselbst, vom Rathe zurückberufen und zum 
Superintendenten ernannt, hatte aber von seinen Collegen, die gröfstentheils seine Schüler ge­
wesen waren, so viel Verdriifslichkeiten zu erdulden, dafs er nach kurzer Zeit, 1545 oder 
1546, aus Gram darüber starb J). Eine Art von Superintendentur war schon früher eingerichtet 
gewesen, aber einem Weltlichen übertragen worden, nämlich Joh. Lohmüller, welcher bei 
Entlassung von dem Stadt-Secretariat und Berufung zum Syndicus 1532 zugleich zum Superat-
tendenten über die äufseren, kirchlichen und Prediger-Verhältnisse ernannt wurde und als sol­
cher zur Wohnung das Häuschen im Stifte erhielt, worin vorher Brismann gewohnt hatte. 
S e i n  e r s t e s  G e s c h ä f t  i n  d i e s e m  n e u e n  A m t e  w a r ,  b e i  e n t s t a n d e n e r  M i f s h e l l i g k e i t  z w i s c h e n  K n ö p -
ken und Tegetmeier über die äufsere Dienstordnung in der Kirche, mit den Bürgermeistern 
Patroclus Klocke, Joh. Butte und Cordt Durkop, darüber das gehörige festzusetzen2), 
in der Art, dafs jene beiden Geistlichen halbjährlich im Vorsitze wechseln, die übrigen und 
die Kirchendiner ihnen gehorsamen, und der Superintendent aus dem Mittel des Raths den 
Streitigkeiten abhelfen sollte. Er scheint aber dieses Amt nicht lange verwaltet zu haben, da 
er 1535 sich ganz von Riga weg nach Königsberg begab, und nach ihm scheint die Superatten-
dentur von zwei Rathsgiiedern zusammen verwaltet worden zu sein, z. B. 1539 von Bürgermei­
ster Conrad Durkop und dem Rathsherrn Kaspar Spenkhusen, 1541 von ersterem und dem 
Rathsherrn Jürgen Padel. Das Stadt-Consistorium, welches 1532 die Jovis post circumcisio-
nem Domini gestiftet ward, bestand daher anfangs nur aus weltlichen Mitgliedern; aber 1577 
am 25. April bestellte der Rath, als summus episcopus, ein Consistorium mixtum aus 4 geist­
lichen und 4 weltlichen Mitgliedern, welche Glieder des Raths waren, unter Vorsitz des je­
desmaligen ersten Bürgermeisters. Dieses Consistorium erklärte König Stephan in seiner Be­
stätigung der Stadt-Privilegien für inappellabel; die Zahl seiner Beisitzer wurde später auf 3 
geistliche und 3 weltliche verringert, und in dieser Form bestand es bis 18333), wobei der 
erste Geistliche an der Petrikirche als Oberpastor das Haupt der Stadtgeistlichkeit war. — 
Nach und nach hatte die Stadt die katholischen Kirchen und Klöster eingezogen, hob 1539 die 
drei letzten Mönchs- und ein Nonnenkloster auf und liefs nur das  Marien-Magdalenenkloster un­
angefochten, welches sich und seine Kirche bis zur Besitznahme der Stadt durch Polen 1582 
1) Vergl. Livl. Schrittst. - Lex. I 74. — Butg. Pistorii (Becker) Epicedion Jacobi Batti. Lubecae 
1348. — Big. Stadtbl. 1827. S. 416. 
2) unter dein Titel: „Erste Ordnung von Bedienung des Ministerii. Ordenung twusschen den beiden Pa-
storn Siluester Tegetmeier vnd Andres Knopken. Anno 1532 ani tage Lnciae." Vergl. 
Taubenh eim's Job. Lohmiiller S. 31. 
*) den 28. Dec., s. Big. Stadtbl. 1854. S. 2. Vergl. Zur alteren Geschichte der Kirchen- u. Consistoriums-
Verfassung in Biga, von Sonntag, in den Big Stadtbl. 1824. S. 116—119. 124—127. 517—519. 
522—526. 529—554.; (Lib. Bergmannes) Kurze biographische Nachrichten von den Gen.-Superint. 
Livlands. Biga 1814. 4. S. 5.; }I. llerm. Samsons Abfertigung und Ablehnung der 152 evangeli­
schen fVahrheiten. Lübeck 1616. 4. 
beim katholischen Dienste erhielt und darauf den Jesuiten eingeräumt wurde. Von den Kirchen 
wurde die Jacobikirche, auf deren Thurm 1480 eine Uhr (Seiger oder Seigerklock) um 200 
Mark aufgestellt worden1), für den Gottesdienst der Letten bestimmt, bis sieebenl'alls 1582 
den Jesuiten eingeräumt wurde; von den übrigen liefs man die Katharinenkirclie bei dem Fran-
ciscanerkloster, die heilige Geist-Kirche, die Andreas-Capelle und vielleicht auch die Gerdrut­
kirche eingehen, da diese 1591 neu erbaut wurde, ohne dafs man weifs, was aus der frühern 
geworden. Die St. Johanniskirche, welche eine Klosterkirche war und den Dominicanern gehört 
hatte, wurde als Arsenal gebraucht und erst 1582, als die Jacobikirche au die Jesuiten kam, 
für die Letten zum Gottesdienste wieder eingerichtet, der dort am 29. Sept. dess. Jahres seineu 
Anfang nahm2). Die Domkirclie aber war, wie schon angeführt worden3), 1551 durch Kauf 
Stadteigenthum und die zweite Hauptkirche geworden. Während der Reformationsperiode scheint 
auch die Kirche, welche die griechischen Religionsverwandten zu herrmeisterlichen Zeiten hier 
hatten, und die die St. Nicolaikirche hiefs und unter dem EB. von Pleskau stand, so wie das 
russische Kloster, welches beim Jahre 1502 erwähnt wird, eingegangen zu sein4). Für den 
Unterhalt der Prediger wurde durch gesammelte Beisteuern von der Bürgerschaft zur Gründung 
eines Capitels gesorgt in zwei noch fortdauernden Stiftungen: 1) die sogenannte Kirchenordnung, 
welche 1541 entstand und nachher mehrmals erweitert und fester gestellt wurde5) und 2) die 
Milde Gift (Gabe) von 1558, worin auch Stipendien für Bürgersöhne, die Theologie studiren, 
bestimmt sind 6). Zur Armenpflege ward 1554 im heiligen Geiste eine Anstalt errichtet, die 
besonders Bürgerwittwen zu gute kam7) und ihre wohlthätige Wirksamkeit nun schon an drei 
Jahrhunderte behauptet; und für die Schulen sorgte man ebenfalls, wie denn 1553 die Mäd­
chenschule im Kloster der grauen Nonnen bei St. Petrikirchhof wieder hergestellt8), 1566 die 
Petrischule neu gebaut wurde9) und die Domschule, bald nach dem Ende der hier behandelten 
Periode durch die Berufung des gelehrten Rectors Joh. Rivius, kurz nach 1589, und die Be­
mühungen des verdienten Stadt-Syndicus David Hilchen10), eine neue und bessere Verfas­
sung erhielt11). Um diese Zeit kam auch, durch Hilchens Sorge, eine Stadtbuchdruckerei 
zu Stande12), nachdem schon früher eine Stadtbibliothek, oder wie es in den alten Nachrich­
ten heifst, eine Liberei aus den in den aufgehobenen Klöstern vorgefundenen Büchern gegründet 
war, die dann durch Privatschenkungen vermehrt wurde13). Endlich verdient noch bemerkt zu 
') N. nord. 3Iisc. XV. XVI. 375. 2) s. Big. Stadtbl. 1812. S. 291—293. 3) s. oben S. CX. 
4) N. nord. Mise. XI. XII. 4IG., Protoc. von 1502 in d. Utk. uro. 148., Big. Stadtbl. 1824. S. 141—144. 
5) Buch der Aelterm. S. 6. 17. 42. 6) Arndt II. 244. und in den angehängten Urk. nro. 175. 
7) Buch d. Aelterm. S. 70., N. n. Mise. XI. XII. 591., Index 11. 251. in d. Anm. 8) N. n. Mise. XI. 473. 
°) Buch der Aelterm. S. 155. 
,0) Uebcr ihn vergl. Livl, Sehriftst.-Lex. II. 296—505. Das dort gelieferte Sehriften-Verzeichnifs könnte, 
nach späteren Funden, noch sehr vermehrt werden. 
1J) Big. Stadtbl. 1823. S. 227. 257., Livl. Sehr iftst.-Lex. III. 335. 
12) Vergl. (Lib. Bergmann) Kurte Nachrichten von rigischen Buchdruckern überhaupt und den Stadt­
buchdruckern insbesondere. Biga 1793. 4. 
13) Vergl. J. F. fV Ulis ch Progr.: Die bishcro unbekannte und verborgen gewesene Bibliothcquc der Sita dt 
werden, dafs 1572 Vesper- oder Nachmittagspredigten in der Petrikirche angeordnet wurden 
unter so zahlreichem Besuche der Gemeine, dafs man sich schon frühzeitig einfinden mufste, 
um nur einen Platz zu erhalten, und die Frauen sich um die Plätze stritten1). — So erwarb 
und sicherte sich Riga den Schatz einer geläuterten Religionslehre. 
Die Sitten hatten von der frühern Einfachheit und Rohheit nur wenig verloren und es 
k o m m e n  m e r k w ü r d i g e  B e i s p i e l e  d a v o n  v o r .  S o  m u f s t e  1 5 7 2  e i n  g e w i s s e r  M i c h a e l  S c h a c h k e  
von Hörnen wegen offener Gewalttätigkeit und Landfriedensbruch, den er in der Stadt ver­
übt hatte, eingezogen werden, und da ihm auf fürstliches Fürbitten das Leben geschenkt wor­
den, der Stadt eine förmliche Urfehde schwören, d. h. das Versprechen geben, sich nicht rä­
chen zu wollen2); und noch nach unserer Periode war es nicht ungewöhnlich, dafs selbst 
Rathsherren auf offenem Markte mit dem Dolche einander anfielen, z. B. 1588 3). Daher konnte 
etwas später der schon erwähnte David Hilchen in einer gegen die vielfältigen, wider ihn 
ausgesprengten Verläumdungen gerichteten Verteidigungsschrift4) wörtlich folgendes sagen: 
„Wie? kommen denn unter euern Bürgern thätliche Zänkereyen so selten vor? Ereignet es sich 
denn etwa so selten, — dafs nicht blofs auf den Strafsen, sondern mitten auf dem Markte —-
man sich — nicht blofs Schläge, sondern Wunden versetzt?" — Mit dieser Rohheit verge­
sellschaftete sich nun, während des langen Friedensstandes unter Plettenbergs und seiner 
nächsten Nachfolger Regierung, eine Ueppigkeit der Lebensart, welche in eine Ekel erregende 
Völlerei, eine alle Schranken guter Zucht überschreitende Sittenlosigkeit und einen schwerfäl­
ligen Luxus der äufserlichen, von der Mode despotisirten Erscheinung ausartete. Davon ent­
wirft uns ein gleichzeitiger Chronist, der revalsche Prediger Balthasar Rus sotv6), in sei­
ner treuherzigen, redlichen Manier mit aller Umständlichkeit ein Bild, das wohl geeignet ist, 
seine Klagen darüber zu rechtfertigen und diejenigen zu erklären, welche auch in öffentlichen 
Verhandlungen jener Zeit über den allgemeinen Sittenverfall vorkommen, z. B. schon 1482 auf 
Riga. Riga 1745. fol.; Ii. G. So nntag^s Beiträge nur Geschichte und Eenntniss der Rigischen Stadt­
bibliothek. Riga 1792. 8., auch in Desselben Monatsschrift zur Kenntniss des Russ. Reichs II. 521—359.; 
Rig. Stadtbl. 1828. S. 3 ff. Von der ersten Einrichtung des Bibliothck-Locals im Domsgange handelt 
folgende Stelle in Jürgen Padel's Notaten: „Anno 1553 den 15. Nov. wart vam Rade besclilaten, dat 
men de Junckfrawen Schole im grauen Nonnenkloster an S. Peterskerkhaue und de Liberie im Gange 
im Dome vp buwen vnd thorichten sali." S. N. nord. Mise. XI. XII. 473. 
J) Buch der Aelterm. S. 210., JX. nord. Mise. XI. XII. 400., Big. Stadtbl. 1811. S. 108. 
2) IV. nord. Mise. XV. XVI. 368. 
3) Ebendaselbst S. 336. aus M. Joh. Beckmann's Diarium: „1588 den 10. Jun. wolde Her Otto van 
Meppen Her Niclaus Ficken vor dem Rathhause stecken mit den Poche [Dolch, holl. Pook], auerst 
he entsprank em , um defswillen dat de eine den andern lögen hötett." 
4) Clypeus innocentiae et veritatis etc., zuerst erschienen Zamoscii 1604. 4., wieder abgedruckt Buicn 
1802. 8. Die ausgehobene Stelle findet sich in diesem Abdrucke S. $2. Vergl. Big. Stadtbl. 1813. 
S. 203. 206. 
5) Chronik Bl. 27b—33., Jannau I. 436—442, 
Mon. Liv. ant. IV. R 
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einer Landesberathung zu Waimel1) und 1545 auf einem Landtage zu Wolmar, wo man alige­
meine Landesbeschlüsse gegen ausschweifende Gastereien, übertriebenen Kleiderluxus, im häusli­
chen Leben herrschende Unsittlichkeit und ungesittetes Benehmen in öffentlichen Gesellschaften 
fafste 2). Auch Riga war hievon nicht frei geblieben und besonders hatten die unruhigen Zeiten 
am Ende des 15. Jahrhunderts gar sehr dahin gewirkt, dafs alle gute Polizei in der Stadt dar­
niederlag; daher der Rath mit dem gutgesinnten Theile der Bürgerschaft sich zur Entwerfung 
der schon berührten allgemeinen polizeilichen Verordnungen von 1502 3) entschlofs. Darin wurde 
strenge Handhabung der Stadtgesetze und bürgerlichen Vorschriften eingeschärft, auch den 
Rathsherren, welche das widerrechtlich Angemaafste herausgeben sollten; die Unordnung mit 
den Ausgebäuden, welche die Strafsen verengten, abgestellt; die Säuberung der Stadt, welche 
in Strafsen und Hofräumen mit Unrathe aller Art angefüllt war, befohlen und die erste Reini­
gung den dazu in Masse aufgebotenen Stadtbauern, die fernere den Hausbesitzern auferlegt; 
nächtlicher Strafsenunfug und das sittenlose Wesen in den Badstuben verpönt; besonders aber 
auch der Luxus in Kleidung und bei Gastereien eingeschränkt. Der Aufwand an goldenen und 
silbernen Ketten, welche die Frauenzimmer trugen und die sich wohl auf Kind und Kindeskind 
vererbten, wurde abgestellt, indem goldne Ketten, bei Verlust derselben, gar nicht mehr ge­
tragen werden sollten; nur ein Mann von 400 Mark Vermögen (etwas über 500 Rthlr., weil 
damals 15 Mark = 20 Thalef1), durfte seine Frau eine silberne Kette mit einem Agnus dei 
(d. i. der Figur eines Lämmleins mit der Siegesfahne) tragen lassen. Eben so sollten die Frauen 
die damals gewöhnlichen Zobelmützen entbehren, wenn sie nicht 1000 Mark im Vermögen hät­
ten; in diesem Falle aber nur eine Mütze von 5 Mark an Werth tragen dürfen, bei 10 Mark 
Strafe, wenn die Mütze höher im Werthe stand. Das den Täuflingen zu gebende Pathengeid 
ward auf 12 Schillinge beschränkt, und nur, wenn sich jemand um der Ehre willen wollte 
sehen lassen, auf nicht mehr als 1 Mark erlaubt; aber nachher sollten weder Hemde, Kappen 
(Kagelen), Knöpfe, Röcke, Kreuze oder Hauben (Hufen), noch sonst etwas gegeben werden, 
bei 10 Mark Strafe. Da bei Hochzeiten die Bräute in Procession zur Kirche geführt wurden, 
wozu sich die begleitenden Jungfrauen mehrere Tage vorher im Hochzeithause versammelten, 
was viel Aufwand erforderte, so wurde nun verordnet, dafs keine Jungfrau eher eingeladen 
werden sollte, als des Sonntags Morgens zur Procession (tom tioke), des Sonntags und Mon­
tags zur Hauptmahlzeit, und dafs sie sich sofort nach Hause begeben sollten, bei Strafe von 
10 Mark. Braut und Bräutigam mufsten vor 9 Uhr in der Kirche sein. Freunden sowohl, als 
Fremden war verboten, den Brautleuten Geschenke zu senden, und nur diesen war gestattet, sich 
gegenseitig zu beschenken, was durch die Giftenträger geschah. Auf Hochzeiten sollte man 
künftig nicht mehr von wegen der Braut dem Bräutigam einen Sohn oder eine Tochter zutrin­
ken, „um der Zucht willen." Die sonst gebräuchlichen Gastgebote beim Lichtgiefsen und Bett­
behängen wurden gänzlich abgeschafft. — Aehnliche Gesetze, besonders auch in Hinsicht der 
J) bei Karktis, am Donnerstage vor St. Joh. (20. Jnni) 1482, s. Kelch S. 147—149., N. nord. Mise. VII. 
VIII. 473—496., XIII. XIV. 606—612., XVII. 54—37., Index II. 76. nro. 2179. 
2) Arndt II. 210., J nun au I. 442—443. 3) s. oben S. CXIX'. Vergl. lüg. Stadtbl. 1812. S. 60—64. 
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Zahl der Schüsseln, welche bei der Haupt- und den nachfolgenden Mahlzeiten bei der Hochzeit 
aufgetragen werden durften, wurden in sogenannten Koste- oder Hochzeit-Ordnungen festgestellt, 
dergleichen sich eine, wenigstens bruchstückweise, aus dem 15. Jahrhundert oder aus der Zeit 
jener Polizeigesetze von 1502x), eine andere vom Jahre 1598 erhalten hat, welche in eine 
Menge kleinlicher Bestimmungen zerfällt2). Die Hochzeiten wurden, wie zu herrmeisterlichen, 
so auch in den nachfolgenden Zeiten, von angesehenen und reichen Personen auf der Gildestube 
gehalten, und die Paare nach Beendigung der Mahlzeit mit vielen Ceremonien nach Hause ge­
bracht. Da diefs Weitläuftigkeiten, Unkosten und auch wohl Unordnungen verursachte, so ward, 
vielleicht schon in der Hochzeitordnung von 1500, befohlen, dafs Bräutigam und Braut die 
Nacht daselbst zubringen sollten, und zu dem Ende die sogenannte Brautkammer neben der 
Gildestube eingerichtet3). — Von den Ansichten der Menschen hängen ihre Gebräuche ab: so 
durfte denn damals das Begräbnifs verschuldeter Personen nicht anders vor sich gehen, als dafs 
ihre Cassenschlüssel ihnen auf den Sarg gelegt wurden4). Ein Zeichen der herrschenden fin-
stern Vorstellungen waren aber, noch das ganze 16. Jahrhundert hindurch und vielleicht auch 
länger, die sogenannten Hexenbäder, da man Personen, die der Zauberei verdächtig gemacht 
wurden, durch den Scharfrichter, wie es scheint, bei Nacht und meistens wohl an der rothen 
Düna (Dcpen-A), gebunden ins Wasser werfen liefs und dann nach ihrem Untersinken oder 
Obenaufschwimmen ihre Unschuld bemafs, und das Verbrennen der Zauberer und Hexen nach 
vorgängiger Tortur; von beiden kommen Beispiele aus den Jahren 1578—1589 vor5). Jene 
kalte Wasserprobe mufs um so auffallender sein, als nicht blofs der Erbauer Riga's die Ein­
wohner seiner neuen Stadt von allen Ordalien freigesprochen6), sondern auch die Kirchenord­
nung des EB. Henning vom Jahre 1428 ausdrücklich die Reinigung durch glühendes Eisen oder 
kaltes Wasser verboten hatte7). Anziehender, als diese Spuren finstern Aberglaubens, sind die 
1) 8. in den Utk. nro. 148. 2) Big. Stadtbl. 1816. S. 297 ff. 
3) „Item dwile ock beth dahere Brudigam vnd Bruid, wenner se tho liufs gebracht, vele Verlust vnd 
Vnkosten vorgenhomen, sal lienforder de Brudigam mit der Bruidt, solchen Vnkosten tho uermyden, 
desuluige nacht vp dem Gildstuben in der Kammer blyuen vnd sclilapen." S. N. nord. Mise. XI. XII. 
421., Itig. Stadtbl. 1814. S. 206. 1824 S. 153. Damals schon, so wie noch jetzt, dient diefs Zim­
mer zum Versammlungsort der Aeltesten, wenn die Bürger auf der Gildestuhc zusammen sind. S. Buch 
der Aelterm. S. 15. Uebcr die älteren Hochzeitsfcierliclikeiten s. Big. Stadtbl. 1824. S. 129—153. 
159—141. 
4) N. nord. Mise. XI. 430., wo statt „Schetel" zu lesen „Sletel." 
5) Ebendaselbst XV. XVI. 347., Big. Stadtbl. 1815. S. 181. 
6) s. oben S. XXI. und Utk. nro. 1. und 3. 
7) Big. Stadtbl. 1812. S. 129. Ueber die erwähnte K. O. s. Index I. 533. nro. 1694, Sonntag's Auf­
sätze u. Nachrichten S. 1—18., Bunge's livl. Bcchtsquellen S. 62 ff., IL F. J acobson's: Die Metro­
polit anverbindung Biga's mit den Bisthiimern Prcussens. Leipz. 1856. S. 23. Sie mufs eigentlich unter 
folgendem Titel aufgeführt werden: Statuta provincialia accurtata per dominum Warmiensem a statutis 
provincialibus Bcv. patris dorn. Henning i Archiepiscopi S. ecclesie Bigensis, edita anno dorn. 1428, 
pronunciata anno dorn. 1441. feria Ilda ante festum pasche. 
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Beweise von gutmütiger und zur Fröhlichkeit geneigter Gesinnung, welche wir auch in diesem 
Zeiträume finden, und zwar 1) in den Unterstützungen, welche Riga auch nach auswärts hin 
Notleidenden angedeihen liefs, z. B. 1569 den Wendenschen, bei welchen eine Feuersbrunst 
33 Häuser vernichtet hatte1), 1571 den armen Bauern vom Lande, welche bei der damaligen 
schweren Hungersnot in Haufen zur Stadt kamen und Abhülfe ihres gräfslichen Mangels — 
nicht vergebens — suchten2); — 2) in den öffentlichen Lustbarkeiten, mit ihren Fastnachts-, 
St. Martins- und Weihnachts-Drünken, den Schützengilden und deren Yogelschiefsen, dem Mai­
grafenfeste, welche alle dieselben waren, wie sie schon im vorhergehenden Zeiträume geschil­
dert wurden3). Als Besonderheiten sind zu bemerken, dafs wohl auch hier Vermummungen zu 
Fastnacht und Umherlaufen verkleideter Personen auf den Strafsen gewöhnlich sein mochte, wie 
es 1548 zu Pernau vom Rate als „nicht alleine heidensch, sunder heel Duuelfs" bei grofser 
Strafe verboten wurde4); und dafs geistliche Schüler-Comödien auf dem Rathhause noch 1582 
vorkommen5). — 3) Eine besondere Art von Gastfreiheit findet sich in den Aufnahmen und 
Besendungen landesfürstlicher oder sonst angesehener Personen bei ihrer Anwesenheit in der 
Stadt. Sie entstanden ohne Zweifel in jeneu frühen Zeiten eines ärmlichen Verkehrs, wo es, 
um Mangel zu verhüten, eine Notwendigkeit war, den mit zahlreicherem Gefolge Angereisten 
die Mittel des Unterhalts in Brod, Wein oder Bier und Hafer auf Kosten der Gemeine darzu­
reichen; sie kommen denn auch schon in der vorhergehenden Periode vor, werden in dieser 
häufiger und scheinen sich gegen das Ende derselben zu verlieren. Am meisten wurden damit 
landesfürstliche Personen beehrt; so OM. Plettenberg, der 1495 am Freitag in den Fasten 
in Riga mit 450 Pferden und reisigen Leuten einzog, am Sonnabende die Huldigung auf dem 
Rathhause empfing, den Erzvogt bestätigte und vom Rathe tractirt wurde, auch auf seinen Hof 
ein Ohm Rheinwein, eiue Last Bier und vier Werwenbrode, wahrscheinlich Weifsbrode, zuge­
sandt erhielt6); eben so der Herr von Riga, d. i. der EB., namentlich Sylvester um 1456 bis 
1469, zu Ostern, wo ihm die Qeschenke auch oft nach Kokenhusen zugesandt wurden, uud 
EB. Michael 1486, als er die erste Messe im Dome zu Riga las7). Ferner wurden geist­
l i c h e  P e r s o n e n  b e i  i h r e n  A m t s v e r r i c h t u n g e n  ( i n  ä h n l i c h e r  A r t ,  w i e  d e r  r e v a l s c h e  B i s c h o f  N i c o ­
laus Rottendorp um 1500, bei der Visitation der St. Nicolai-Kirche in Reval, mit einem mä-
fsigen Tractement abgespeist wurde8), oder bei Durchreisen mit Lebensmitteln beschickt; ein­
mal auch die auf dem rigischen Schlosse zu einer Wahl versammelten Ordensgebietiger mit 
L) Buch der Aelterm. S. 146., IV. nord. Mise. XI. XII. 422. 
2) Buch der Aelterm. S. 180. 182., N. n. Mise. XI. XII. 403 ff., Index II. 329. 330. nro. 3612. 5616. 
3) s. oben S. LXII. LXIX., N. nord. Mise. XV. XVI. 333. 
4) IV. n. Mise. XV. XVI. 338—360., wo der deshalb gegebene pernausche Rathserlafs abgedruckt steht. 
5) IV. nord. Mise. XI. XII. 394. aus Kasp. Padels Annotaten zum Jahre 1382: „De scholer riineden vp 
d e m  R a d t h u s c  v o n  d e m  o l d c n  J a c o b  v n d  J o s e p h . "  
6) IV. nord. Mise. III. IV. 361., Jannau I. 433. 1  
7) IV. nord. Mise. III. IV. 339., >vo aber für 1478 wohl 1487 zu lesen; Big. Stadtbl. 1813. S. 337., wo 
der Lichfinefstag 1486 benannt ist. 
Kelch S. 137. 
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Wein; ferner Sendboten von andern Orten her, die auch förmlich tractirt wurden; und 1471 
sogar ein fremder Ritter aus Preufsen, weil er des EB. „Modderken", d. i. ohne Zweifel Muhme, 
zur Ehe nahm1). Die Gegenstände der Besoldungen waren vornehmlich die ersten Bedürfnisse; 
bei den festlichen Mahlzeiten zur Aufnahme geehrter Personen kommen hier, in der schon lu­
xuriösen Handelstadt, vielerlei Arten von Krud, d. i. Kraut, nämlich eingemachte Gewürze und 
Confitüren2), und von Weinen vor, als aufser dem am häufigsten vorkommenden Rheinwein, 
noch Ciaret, Lauterdrank, Malmesie oder Malvasier, Rummenie, eigentlich Romanie, ein spa­
nischer Wein, Bastart, Asseye, Poytouw, Gobbinscher Wein u. a. m. 3). Ein Paarmal erschei­
nen auch Kleidungsstücke, z. B. kurz nach 1462 erhielt Bischof Jodocus von Oesel, als er 
von dort hier durchreiste, aufser Wein auch eine „marthen Sube", d. i. Mardermütze, und 1468, 
als er vor Weihnachten von Rom kam und nach Oesel wollte, 12 Ellen „brun", d. i. rothes 
Tuch, und 2 Zimmer Marderfelle4). 
Was den Handel, dieses Lebensprincip unserer Stadt, anbetrifft, so wurde derselbe 
auch in diesem Zeiträume noch immer in Verbindung mit der deutschen Hansa geführt, doch 
suchten die Inländischen Handelsstädte, namentlich Riga, Reval und Dorpat, bei den schon 
früher5) erwähnten Streitigkeiten der Hansa mit Nowogrod, wohin sie 1507 ihren Kaufleuten den 
Handel gar verboten hatte, so wie sie auch den Aufserhanseschen, um ihnen die Verbindung zu 
erschweren, nicht erlaubte, in Liviand die russische Sprache zu erlernen, auf Kosten der Hansa 
für sich zu vortheilen. Durch den im Jahre 1509 mit Rufsland geschlossenen Frieden stellten 
die Livländer ihren Handel mit Nowogrod und Pleskau wieder her und führten ihn allein, in­
dem das Gesetz gemacht wurde, dafs hier kein Russe unmittelbar mit einem Deutschen, oder 
ein Deutscher mit einem Russen, überhaupt nicht Gast mit Gast sollte handeln dürfen. Erst 
1522 gelang es der Hanse, mit Zar Wassil Iwanowitsch einen neuen Handelsvertrrag zu 
Stande zu bringen, dein sich 73 Hansestädte anschlössen. Die Waaren, welche besonders nach 
Rufsland gingen, bestanden in allerlei Tüchern, Seide und Seidenzeugen, Gold- und Silber­
stoffen, Edelsteinen, Goldfaden und allen Gattungen von edlen Metallen und Mineralien, ferner 
'  Gewürze u. s. w. Für den weitern Handel nach der Tartarei lieferte man Sättel, Pferdezäume, 
Steigbügel, Kleider, Messern, Aexte, Bogen, Spiegel, Beutel u. a. Insgeheim nur wurden 
Waffen, Kanonen, Schiefspulver dahin verführt; von dort aber ward allerlei grobes und feines 
Pelzwerk, Wachs, Leder u. dgl. bezogen. Bei dem beginnenden Kriege mit Rufsland seit 1558 
zog sich der Handel aus Liviand nach Narwa, das die Russen erobert und wohin sich bereits 
vorher schon der russische Handel von Dorpat abgeleitet hatte. Nach dem Innern von Deutsch­
*) Beispiele findet man in den iV. nord. Mise. XI. XII. 393. 401. 441. 472 ff. 308. XV. XVI. 333. 333. 
u. a. m. O. 
2) N. nord. Mise. XI. XII. 439—442. XV. XVI. 369. 3) N. nord. Mise. XV. XVI 333. 
4) N. nord. Mise. XI. XII. 309. XV. XVI. 346. — Bezeichnend für den Culturzustand damaliger Zeit 
9ind auch die Anzeichnungen über die Preise verschiedener Gegenstände, welche Scliwar tz in den iV. 
nord. Mise. III. IV. 362. und Brotze ebendaselbst. XV. XVI. 487—300. geliefert haben. 
5) s. oben S. LXXII. 
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land und nach den Niederlanden führte Liv- und Ehstland einen einträglichen Activhandel, zu 
dessen Förderung 1505 und 1506 vom römischen Könige Maximilian I. und den vier geistli­
chen Churfürsten am Rhein besondere Zollberechtigungen ertheilt wurden1). Im Anfange dieses 
Zeitraumes war übrigens der livländische Handel auf der Ostsee nicht ungestört. Danzig, wel­
ches sich gegen den Orden aufgelehnt und unter polnischen Schutz gestellt hatte, liefs 1457 
drei Schiffe auf der Ostsee kreuzen, um dein Orden in Preufsen die Zufuhr abzuschneiden, 
gerieth mit Inländischen Schiffen in ein Seegefecht, worin die Danziger Sieger blieben, be­
trachtete Riga, Pernau und Memel als Feinde und machte verheerende Streifzüge gegen das 
Stift Oesel. Diese den Handel beeinträchtigenden Streitigkeiten dauerten bis 1466, da der Or­
den mit Polen zu Thorn Frieden schlofs und die Danziger auch wieder ruhig wurden2). — Von 
Lübeck aus ward 1468, da ein reich beladenes, nach Reval bestimmtes Schiff in den finnischen 
Schären mit 200 Menschen unterging, die Verordnung gemacht, dafs nach Martini kein Schiff 
aus Lübeck nach Liviand absegeln sollte3). Mit Polozk aber traf Riga, nachdem seit 1466 
Ilandelsuneinigkeiten obgeschwebt hatten, durch Abtrag von 100 Rubel im Jahre 1478 eine Er­
neuerung der frühem Verträge4). — Dafs die rigische Kriegsmacht zur See auch später noch 
g e a c h t e t  w a r ,  s e h e n  w i r  a u s  d e r  U n t e r s t ü t z u n g ,  w e l c h e  d i e  S t a d t  1 5 3 2  d e m  K ö n i g e  F r i e d r i c h  
von Dänemark auf sein Ansuchen gegen seinen Gegner Christi er n von Norwegen mit einem 
bewaffneten Schiffe und einem Fahrzeuge voll Kriegsmaterial leistete5) und wofür sie von ihm 
die Bestätigung aller ihr von den frühern dänischen Königen ertheilten Privilegien erhielt6). Da­
bei war man daheim nicht lässig in guten Anstalten zur Beförderung des Handels: es wurde 
1532 auf Kosten der Stadt, mit Bewilligung des Bischofs Hermann von Kurland, eine Feuer­
bake auf Domesnäs errichtet, welche seitdem von der Stadt fortwährend unterhalten worden 
ist*); 1550 ward eine detaillirte Handelsordnung gemacht8); und 1553 von der Bürgerschaft 
an den Rath der Antrag gestellt, dafs dieser die frühem Privilegien über die Freiheit Riga's 
vom Strandrechte, welches denn doch noch bisweilen geübt worden sein mufs, copiren und an 
einem bequemen Orte, wo Jedermann sie lesen könnte, aufhängen lassen möchte, damit wenn 
Jemand von den Herren, d. i. den am Strande besitzlichen Herrschaften, solche dem gemeinen 
Kaufmanne nicht halten wollte, man es unsern gnädigen Herren, d. i. dem OM. und EB., zu 
wissen thue, in der Zuversicht, dafs diese solches halten würden9). Den Lübeckern, welche 
1554 abgabefreien Handel in Riga begehrten, ward dieses abgeschlagen10) und in demselben 
') Jannau I. 427—433., Arndt II. 177b., Index II. 136. 139. 307. nro. 2318. 2331. 2333. 3492. 
2) G adebusc h I 2. S. 162—181. 
3) Gadebu-sch I. 2. S. 184. 
4) Index II. 300. nro. 3443. 
5) Arndt II. 201., Index II. 228. nro. 3044. 
6) Sonnabend nach Jacobi, s. Index II. 308. nro. 3498. 
T) IV. nord. Mise. XI. XII. 388., und Urls. nro. 138. 
») Ilig. Stadtbl. 1811. S. 289—292. 
9) Buch der Aelterm. S. 67., Big. Stadtbl. 1812. S. 333. 
]0) Buch der Aelterm. S. 73. 
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Jahre die hanseatische Tageleistung in Danzig und Lübeck von der Stadt beschickt J). Da mit 
der Auflösung des Ordensstaates und der Erhebung Kurlands zu einem selbständigen Fürsten-
thume das ausschiiefsliche Stapel- und Handelsrecht Riga's beeinträchtigt erscheinen konnte, war 
der Rath, ungeachtet der neue Herzog von Kurland in seinem Entlassungsbriefe an Riga vom 
3. März 1562 sie davor sicher zu stellen versprochen hatte, doch nicht säumig, 1504 seine 
Rechte in Betreff der Dünaherrschaft in einem ausführlichen Notarial-Instrument2) verzeichnen, 
und bei der Unterwerfung unter Polen sich die Versicherung geben zu lassen, dafs die Waaren 
einzig und allein nach dem rigischen Hafen und Markt gebracht, daselbst feil geboten, verkauft 
und in die Schiffe geladen, auch anderwärts keine Häfen und neue Handelsplätze eröffnet wer­
den sollten3). Dagegen wurde sowohl späterhin vielfältig von kurländischer Seite4), als auch 
gleich damals seit 1565 von den Polen durch die Errichtung eines Blockhauses am Ausflusse der 
Düna und die vielen aus demselben und aus der von den Polen besetzten Dünamünde verübten 
Hinderungen und Störungen des freien Handels auf der Düna gefehlt. Das verursachte der Stadt 
vielfache Unruhe und Verhandlung, und die Bürgerschaft warf es dem Rathe nur zu häufig vor, 
dafs er nicht auf die Abschaffung des Blockhauses dringend, solche durchsetzte5); eben so be­
klagte sie sich 1570 über einen vom Herzoge von Kurland angelegten Zoll auf der Bulleraa6) 
weshalb eine, wie es scheint, fruchtlose Gesandtschaft an ihn geschickt und Unterhandlungen 
gepflogen wurden, die weiter kein günstiges Resultat gehabt zu haben scheinen. Endlich er­
schien gar 1574 ein Seeräuber, Namens M unkenbeck, in der Düna, den die Rigischen am 9. 
September angriffen und nach erobertem Schiffe über Bord warfen. Der Blockhausplage wurden 
sie zu gleicher Zeit ledig, indem sie einen ernstlichen Angriff auf das Blockhaus machten, dem 
die Besatzung desselben nicht widerstehen konnte, und sich daher am 15. September ergab, 
worauf dasselbe in die AvSche gelegt wurde7). Durch die Unterwerfung unter Polen wurde end­
lich ein ruhigerer Zustand der Dinge herbeigeführt und der Handel mehr und mehr gesichert, 
so dafs vom Jahre 1591 folgende günstige Handelsnachrichten sich erhalten haben. In jenem 
Jahre waren überhaupt 391 Schifte in Riga, von denen 8 hier überwintert hatten. Die ersten 
kamen damals den 17. April an und die letzten clarirten am 4. November; doch liefen noch 
am 13. December die letzten Schiffe in den Hafen ein, und 8 blieben den Winter über hier. 
Unter den angekommenen Schiffen waren die Lübecker die zahlreichsten, nämlich 82, von de­
nen nur 10 Ballast, die übrigen Salz, Kramgüter, Stangeneisen, Heringe, Kupfer, Glas, Laken, 
Dachsteine, Rotscher (d. i. Stockfisch), Aepfel u. s. w. geladen hatten. Von Amsterdam 
kamen nur 12. Die Hauptartikel der Einfuhr scheinen Salz, Heringe und Laken gewesen zu 
*) Buch der Aelterm. S. 75., Rig. Stadtbl. 1812. S. 375. 
2) vom 31. Jan., s. Urk. nro. 179. 
3) Corp. Privil. Stephan, vom 14. Jan. 1581 und l(i. Nov. 1582, $. 37. 55., bei Dogiel V. 508—514. 
nro. CLXXXIF. 
4) liig. Stadtbl. 1823. S. 587—589. 597—400. 
5) Ruch der Aelterm. S. 152. 213. Ebendas. S. 171. 
7) Ga deb tisch II. 1. S. 168. 
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sein. Unter anderen Arten von Salz kam auch viel lüneburgisches an. Von Heringen brachten 
die Aalburgschen Schiffe allein 12 Ladungen. Von Laken wurden sehr viele Sorten hieher ge­
führt, z. B. englische, westphälische, göttingische, rostocksche, pommersche, osenbrugsche» 
estwegische, brandenburgische, görlitzische, meifsnische u. a. m.J). — Seitdem hat nun 
der rigische Handel von Jahr zu Jahr, mit Unterbrechung in den Kriegsjahren zu Anfange des 
17. und des vorigen Jahrhunderts, zugenommen und die Stufe erreicht, auf welcher er jetzt 
steht. Seine Blüthe ist die Bedingung von Riga's Wohlstand, von Riga's Dasein; aber nur 
möglich, wenn ein Friede das Land deckt, wie ihn Liviand, nach Jahrhunderten voll innerer 
und äufserer Drangsale, jetzt seit mehr denn hundert Jahren, unter dem Schutze seiner kräf­
tigen Regierung geniefst, und noch lange geniefsen möge. 
IV. nord. Mise. XV. XVI. Ö67. 
N a c h t r ä g l i c h e  B e m e r k u n g e n .  
Zu S. LXXXIIl. Anm. Dasselbe Vorrecht (der Befreiung vom geistlichen Banne) sichert dem 
Orden auch eine Gnadenbulle Papst Alexander IV. vom 6. März 1257, s. Index I. 76. nro. 293. 
Zu S. XCI. Anm. 1 u. 2. Alb. Kraritz handelt in seiner Wandalia l. XIII. c. 41. (nicht 16.) 
v o n  d e n  l i v l ä n d i s c h e n  B e g e b e n h e i t e n  d e r  d a m a l i g e n  Z e i t  u n d  u m s t ä n d l i c h  v o n  d e s  O M .  B e r n h a r d  v o n  d e r  
Borch Absetzung, wobei er sagt: „Bernhardo autem de Borg Optio datur, in qua de more quietem 
sibi petat in arce: Ille, quam uocant arcem Mariae postulat et aeeipit." Möglich wäre es denn wohl, dafs 
er zu Marienburg (in Liviand) gestorben, wie Dr. Köhne a. a. O. anführt. Gegen Krauts heifst es aber 
in der unter tiro. 2206 des Index (II. 81.) aufgeführten Urkunde wörtlich: ,,So vndt alfse sich denn vnsir 
Erwirdiger Meister zu Ieifflandt Berndtvon der Burg des Meister Amptes entlegt abe£ebethen vndt 
seyn gemach in die beiden Amptlie Pernow vnd Lehall genomen vndt gekorn hot, das wir Im gegonth vndt 
zugelossen" etc. etc.; darnach wird denn die erste Nachricht sehr zweifelhaft. 
I 
U r k u n d e n .  
iMon. Liv. ant. IV. S 
z u r  
U r k u n d e n  
ä l t e r e n  G e s c h i c h t e  R i g a 's. 
1. JM. Iberts, Bischofs von Riga, Privilegium für die Gothländischen und andre 
ausländische Kaufleute zu Riga, worin ihnen Befreiung vom Zoll, vom Tragen des glü­
henden Eisens, vom Zweikampfe zur Bezeugung ihrer Unschuld, vom Strandrechte, und 
andre Vorrechte zugesichert werden. Ohne Datum. L. 
Abgedruckt in Hupel's iV. nord. Mise. I. 486. und in Bunge's Beitragen zur Geschichte der livl. 
Rcchtsquellen S. 31. Vergl. Arndt II. 7. (beim J. 1208.), Gadebusch livl. Jahrb. I. 1. S. 86—88 
(1212). — Der Anfang dieser Urkunde, worin sich Bischof Albert „humilis minister" nennt, bringt 
auf die Vermuthung, dafs sie älter seyn müsse als die von ihm VIII. Kai. Aug. 1211 ausgestellte und 
von EB. Albert IV. Idus Sept. 1263 transsumirte Urkunde (bei Dogiel Cod. dipl. Pol. V. 13. nro 
XXII.), weil weder in dieser, noch in irgend einer andern von seinen nachherigen Urkunden das be­
scheidene ,,Ego" oder das „humilis minister" weiter vorkommt; dahingegen er in einer frühern vom 
J. 120!) (bei Dogiel V. 2. nro. II.) sich ebenfalls humilis minister nennt. Früher, als 121], kann 
sie nicht ausgefertigt sein, weil die als Zeugen aufgeführten Grafen Bernhard von der Lippe und 
Helmold von Plesse, so wie die Bischöfe Bernhard von Paderborn und Philipp von Ratze­
burg allererst 1211 nach Liviand kamen (s. Arndt I. 86.). Von einem spätem Jahre kann sie auch 
n i c h t  s e i n ,  w e i l  d e r  a l s  Z e u g e  a n g e f ü h r t e  u n d  h i e r  n o c h  a l s  A b t  v o n  D ü n a m ü n d e  b e n a n n t e  D i e t r i c h  
s c h o n  i n  e b e n  d i e s e m  J .  1 2 1 1  z u m  B i s c h o f  v o n  E h s t l a n d  e i n g e w e i h t  u n d  a n  s e i n e  S t e l l e  d e r  G r a f  B e r n h a r d  
v. d. Lippe zum Abt von Dünamünde eingesetzt worden. Und da endlich nach Schotten^ Pader­
born. Jahrb. der Bischof Bernhard von Paderborn iin Herbste 1211 schon wieder in seinem Stifte ge­
wesen ist; auch der Graf v. d. Lippe, nach Arndt S. 90., gleich nach seiner Ankunft, welche 
nothwendig im Frühjahre gewesen, zum Abt von Dünamünde ernannt worden, so kann man mit Ge-
wifsheit annehmen, dafs obige Urkunde in dem Zeiträume vom April bis Juli 1211 ausgefertigt worden. 
2. Desselben Stiftungsbrief eines Hospitals in Riga. D. D. Anno 1220, Pon-
tificatus a. 22. 
Das pergamentne Original, wovon aber das Sigel abgefallen, im rigisclion Stadtarchive, worin 
es die älteste der darin aufbewahrten Urkunden ist; Facsimile und Abschrift in Brotze's Sylloge di-
plomatum Livoniam illustrantium Tom. II. fol. 264. und bei der livl. Rittersi haft. Man hat geglaubt, 
dafs unter dem in djesem Briefe erwähnten Hospitale das St. Georgenhospital zu verstehen sei (s. Arndt 
II. 14., (J. C. B crens) Blatt zur Chronik von Biga S. XVII.); allein dieses gehörte dem Orden 
und das von B. Albert fundirte hing lediglich vom Bischöfe ab. Vergl. Index I. 3. nro. 9. 
In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Albertus dei gratia rigensis episcopus vni-
uersis praesentem paginam inspecturis in perpetuum. Ea quae in pias causas statuuntur videlicet 
in religiosas domus ad hospitalia seu pauperum sustentationes ne cum tempore labautur aut obli-
uione lieg, obliuioni] tradantur, sua decet firmitate muniri et ad notitiam posterorum transmitti. 
Vnde notum facimus, quod ad vsus pauperum infirmantium liospitale in nova ciuitate Rige construxi-
mus et ne quis eis dominetur praeter nos liberum esse statuimus qui [forte: quod] prouisores eis ydo-
neos ponemus et minus utiles reponemus. Divina quoque secundum morem aliorum hospitalium infra 
suum receptaculum habebunt ubi etiam memoria *) fiat suorum fratrum et benefactorum absque 
sepultura et cura parochiaii. Si quis igitur ad sustentationem eorundem pauperum sua largitus 
fuerit a Christo qui pro nobis pauper factus est suam conseqvetur retributionem. Nos autem 
praesentem paginam scripto nostro2) et sigilli nostri appensione munimus. Datum Anno M°. 
CC°. XX0. Pontificatus nostri anno XX0. secundo. Amen. 
¥  . . .  
o. Desselben Verordnung in Betreff einer von den Pilgrimmen zu erbauenden 
Brücke über den Ausfluss des Jägelsees unter Bodenjtois. O. O. u. J. faber wahrschein­
lich 1221.) 
Das pergamentne Original mit drei Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Rit­
terschaft und in Brotze's Sylt. dipl. I. 4b. Vergl- Arndt II. 15Gadcbusch I. 1. S. läl., Index 
I. 4. nro. 12. 
In nomine patris et filii et spiritus saneti Amen. Albertus divina dignacione Rigensis 
epc. Omnibus Christi fidelibus tam natis quam nascituris imperpetuum. Cum rigensis ciuitas ad 
inhabitationem sui plus libertatis gracia. quam prediorum circumiacencium fertilitatem fideles al-
liceret. erat quaedam quamuis importunitas. et frequens periculum transeuntibus stagnum. quod a 
uilla Iiodepoys denominabatur. Vnde de consilio atque consensu domini uolquini magistri mili-
tum Christi et fratrum suorum ob publicam transeuntium vtilitatera. placuit trans stagnum ipsum 
pontem praeparari. hac cautione praemissa conscripta et sigillata ut nichil unquam a transeuntibus 
telonei nomine exigeretur. et tam in transeundo quam in piscando in ipso stagno Überlas fidelibus 
i n  p e r p e t u u m  p e r m a n e t u r .  N o s  e r g o  p e r e g r i n i s  a n i i i  i l l i u s  v i d e l i c e t  d o m i n o  b o d o n i  d e  h o m -
burg (höbg). et ceteris h' [hoc] in remissionem omnium peccatorum suorum. et ad instar expe-
dicionis iniunximus. ut ipsum pontem in perpeluam ipsorum memoriam claborarent. Quod etiam 
studiose perficere iurauerunt. Statuimus igitur et sub interminacione anathematis inhiberaus. ne 
ulli unquam hominum liceat transeuntes alieuius exaetionis molestia sollicitare. ac ipsum pontem 
turpis lucri causa dissipare. Huic tam necessarie rei pio fauore consensit. Robertus abbas de 
denumunde. Johannes prepositus sanete marie. volquinus magister militum Christi cum fra-
t r i b u s  s u i s .  D a n i e l  d e  l e n a w a r t .  C o n r a d u s  d e  I k e s c o l e .  T h e o d o r i c u s  d e  R a u p e n a .  J o ­
hannes de Dolen. cum omnibus inhabitantibus terrarn. 
* )  M e m o r i a  w a r  i m  M i t t e l a l t e r  s .  v .  a .  s e p u l c h r u m ,  a u c h  e x e q u i a e .  D a m i t  n u n  d i e s e s  W o r t  h i e r  n i c h t  
auch in diesem Verstände genommen werde, folgt der Beisatz absque sepultura: woraus erhellet dafs 
memoria hier blofs Feier ihres Andenkens oder auch Seelmessen bedeute. 
Q) d. i. mit unscrin Monogramme, welches hier auch beigesetzt worden. 
I 
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4. Der römische König Heinrich ertheilt dem livländisehen Bischof Albert die 
Regalien über Liviand, Lettland etc. nnd das Recht, in Riga und andern gelegenen Or­
ten bürgerliche Verfassungen zu gründen (fundandi eiuitatem). D. D. apud Nörenberg, 
Kai. Dec. Indict. XIV. (1. Dcc. 1224.) L. 
Vielfältig abgedruckt. Vergl. C. E. Napiersky de diplomate, quo Albertus, episcopus Livo-
niae, declaratur prineeps imperii romano - germanici, num authenticum sit, et quo anno datum, disquis. 
hist. dipl. critica. Rigae et Dorpati 1832. 8., wo auch S. 6—9. der Abdruck eines im rigischen Stadt­
archive bewahrten Transsumpts dieses Investiturdiploms vom J. 1393. Auch bewahrt dasselbe Archiv 
noch ein älteres Transsumpt dieser Urkunde (von 1356, mit 1 Sigel). Ueber das Recht „fundandi eiui­
tatem" vgl. Dorp. Jahrb. I. 163. — S. auch Dogiel Cod. dipl. regni Pol. V. 170. nro. XCVIIIn­
dex I. 103. 123. nro. 404. 493. und Auctarium indicis in den Mittheilungen aus der livliind. Gcschichte 
II. 144. nro. 17 b. 
5. Verordnung des päpstlichen Legaten Wilhelm, Bischof von Modcna, über 
die Jurisdiction der Stadt Riga, das Münzrecht des Bischofs und die Befreiung der Bür­
ger vom Tragen des glühenden Eisens, vom Ziveikampfe etc. D. D. Riga, im Dec. 1223. L. 
Das pergamentne Original, mit anhängenden 5 Sigeln (das sechste ist abgefallen), so wie die Be­
stätigungen der Päpste Honorius III. vom 19. Nov. 1226 und Alexander IV. vom 19. April 1257, 
die erste in einem Transsumpt von 1287, die andre in Original, im rigischen Stadtarchive; Anzeige 
der Verordnung des Legaten nebst Probe der Schrift in Brotze's Syll. I. 1.; Abdruck derselben in 
G adebuseh livl. Jahrb. I. 1. S. 187. und in Ii u n g c 's Beiträgen zur Geschichte der livl. Rechtsquellen 
S. 60. Vergl. Index I. 6. nro. 19., pag. 33. nro. 129., pag. 68. nro. 233., Arndl ll. 21. — Die 
Bestätigung des Papstes Honorius III. ist abgedruckt in A. J. Turgenevii Historica Rossiae mo-
nimenta (Petrop. 1841. 4. max.) I. 18. nro. XVIII. 
6. Der päpstliche Legat, Bischof Wilhelm von Modena, schlichtet den Streit 
zwischen dem Bischof, Propst und Meister auf einer und der Stadt Riga auf der andern 
Seite über das Stadtgebiet und bestimmt dessen Grunzen. D. D. Riga, Idus Martii (16. 
März) 1226. L. 
Das pergamentne Original mit 5 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschriften bei der livl. Ritter­
schaft und in Bro t ze's Syll. II. 296.; Abdruck bei G adcbuscli I. 1. S. 196. Anm. s. Vergl. Index 
I. 7. nro. 20. u. pag. 9. nro. 29., wo die bei Arndt II. 21. abgedruckte und in B r o tze's Syll. II. 
296. abschriftlich enthaltene Bestätigung des Papstes Honorius III. vom 11. Dec. 1226 für diese Ent­
scheidung des Legaten Wilhelm angezeigt ist. — In der Entscheidung des Legateuvhat das Original 
gegen den Abdruck bei Gadebusch folgende Varianten: 
Im Original bei Gadebuseh 
ciues Rigenses S. 196, Ciuitatcm Rigensem 
nidificat in aedificat 
capturam S. 196. captationem 
et sie per Et super 
lateribus et calce eoquenda calce coqucnda 
Gegen Arndt^s Abdruck der päpstlichen Bestätigung zeigt das Original folgende Verschiedenheiten: 
Im Original bei Arnd t. 
communj ciuitatis S. 21. Communitatis 
uestre nostrae 
uestro nostro 
Im Original 
deliberatione diligenti 
Rumula 
in angulo 
recta procedatur linea 
Kiliguis 
sie stagnum 
Pictorga 
et non Episcopi 
sit communis 
Si autem 
uestris conciuibus 
quantum uolunt 
assignentur 
fornace, ad opus 
prouide 
confirmamus, et presentis scripti patroci--
hei Arndt. 
S. 21. debita deliberatione 
Rumbula 
in ipso angulo 
recta linea 
Skilagius 
sie citra stagnum 
S. 22. Pitcorga 
non vero Episcopi 
sint communia 
Sin autem 
nostris conciuibus 
vbi et quantum volunt 
assignetur 
fornace et tectis ad opus 
proinde 
confirmamus. Nulli 
nio communimus. Nulli 
7. Legitimation der zur Beilegung der Gränzstreitigkeiten zwischen der Stadt 
Riga und dem Kloster Dünamünde ernannten Schiedsrichter. D. D. Riga, XVII. Kai. 
Das pergamentne Original mit 2 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Facsimile bei der livländischen 
Ritterschaft und in Brotze's Syll. IL 266. Vergl. Index I. 7. nro. 21. 
Cvm coram nobis Wi Heimo diuina miseratione mutinensi Epo, Apostolice sedis legato 
inter Abbateiii  dunemundensera et fratres suos ex una parte, et Albertum sindicum ciuitatis 
llige et Ciues ipsos ex altera, de multis possessionibus quas dicebant ciues in sua marchia po-
sitas, questio non modica uerteretur. placuit inter eos de praedicta causa transigere. Huius 
autem transactionis formam commiserunt arbitrio magistri lamberti stendalensis scolastici l) ma-
gistri ludolfi lubicensis canonici, lud. mercatoris de sosatia. peririttentes ad inuicem, quiequid 
illi super hoc statuerent et ordinarent. ratuin et firmum se perpetuo habituros. Penam etiam in-
super decem marcharum auri ad inuicem promiserunt. si qua partium contrauenire praesumeret. 
pacto rato ac tirmo nichilominus permanente. Actum in Riga ciuitate predicta. Anno dominice 
incarnationis. M° CC° XX0  VI0. XVII0  Kai. Apriles. Praesentibus domino Alberto Rigensi, do-
mino lamberto simigallensi epi. et Joanne preposito. et v. milicie christi magistro Rigensi. 
et aliis multis mercatoribus et peregrinis. 
8. Gränzberichtigung zwischen der Stadt Riga und dem Kloster Dünamünde, 
durch die vom päpstlichen Legaten, Rischof Wilhelm von Modena, dazu bestellten 
Schiedsrichter. D. D. Riga, XVI. Kai. Apr. (17. März) 1226. 
Das pergamentne Original mit 6 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Facsimile und Abschrift bei 
der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 8. nro. 23. 
* )  S c h o l a s t i c u s  e r k l ä r t  Du Cange durch: Dignitas ecclesiastica, qua qui donatus est, scholis eccle-
siasticis praeest. Ein solcher wurde auch magister scliolarum genannt. 
April. (16. MärzJ 1226. 
In nomine patris et filii et spiritus sancti, amen. Ego lambertus scolasticus de sten-
dale. Ego ludolfus de hanouer canonicus lubicensis. Ego lvd. hvmbrechtin de sosatia. in 
causa quae inter Abbatem et monachos dunemundenses ex una, et Ciues Rigenses parte altera 
super terminis marchie et confiniis uertebatur, taliter arbitramur. Citra dvnam totum ciuibus 
relinquatur quicquid monasterium possidebat citra riuulum qui de stagno rodenpois egreditur in 
dunam, in quo riuulo habent monachi molendinum. conseruato tarnen monachis citra predictvm 
riuulum molendini illo spatio quod est inter eundem riuulum et fossatum nouum quod tendit a 
stagno in dunam. quod spatium debet esse in latitudine* LXXX'a. cordarum ab illo capite ubi 
dictum fossatum intrat in stagnum. et latitudinis ceutum. L. cordarum. ab alio capite ubi idem 
fossatum intrat dunam. et sie ab uno capite ad aliud predictum nouum fossatum procedat linea-
riter et directe, licet predictus molendini riuulus in locis pluribus torqueatur. In eodem etiam 
riuulo nemini liceat nisi monachis facere molendinum. Ipsis autem liceat in eodem riuulo quot-
cunque facere uoluerint molendina. et riuulum si placuerit intra suos terminos ampliare. Quicquid 
autem intra predictum fossatum. stagnum rodenpois, laghenam1), thoredam2), rnare et dunam 
concluditur, habeant et possideant dicti monachi pacifice et quiete. Ita quod infra predictos 
terminos nemini liceat paseva vel humulum habere, arbores fodere3) uel quercus incidere, prae-
tur quod quae ad necessitatem reparandarum nauium in littoribus adjacentibus confectarum. 
Equis autem hominum ex contrarietate temporis in portu detentorum gramina depascere liceat 
in terminis supradictis. Piscationes uero in predictis aquis Omnibus sint communes. exceptis gur-
gustiis quae unieuique sicut iuste possident reseruantur. In riuulo autem predicti molendini, et 
in aqua quae monasterio adiacet, et in riuulo qui de stagno ducitur contra monasterium per 
mericam et in introitu et in exitu predictorum riuulorum nemini facere liceat quod l'ratribus 
noceat, nec piscari nisi solis fratribus supradictis. Vitra dunam autem termini fratrum taliter 
distinguantur. Ab ipsa ripa dune in loco ubi dicebatur arbor sancti Nicholai et fuerat fossa­
tum usque in aquam proximam, et dein ascendendo per ripam aquae, aqua remanente a dexte-
ris, usque ad locum qui est directe oppositus aqua mediante fossato quod est ultra eandem 
aquam. et deinde usque ad quercum combustarn, et deinde directe transeundo aquam usque ad 
inellifluam quercum4), et deinde directe in aquam quae uocatur morditze sicut citius itur ad 
aquam, et deinde citra aquam descendendo usque ad locum qui est oppositus primo riuulo qui 
influit predictam aquam ex alia parte, et inde transeundo aquam in ipsum riuulum. et per ri­
uulum usque ad duas abietes quasi coniunctas, et de loco abietum directe usque ad pinum quae 
est inter duos montes, et deinde directa linea transeundo per medium siue sit palus siue sit 
aqua ultra ultimam aquam usque ad locum ubi per siccum ineipit uia semigallorum. et deinde hoc 
') Ohne Zweifel der kleine Flufs Lange (Lagenaa, lett. Elge uppe), der aus dem Stintsee entspringt und 
nach einem Laufe von 7 Werst in die Aa fällt. S. Hupel's Verfassung der rigischen und revalschen 
Statthalterschaft S. 512., B i eti enst amm's geogr. Ahriss S. 149. 
-) Die Treyder Aa. 
3) d. i. Bäume aushöhlen, um Bienenstöcke darin anzulegen, sogenannte Honigbäume. 
4) Eine Eiche, worauf ein Bienenstock. 
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est de principio uie raensuretur directa linea usque in flumen semigallorum1) ubi ujcinjus adia­
cet ipsum flumen semigallorum. quae linea per medium diuidatur. et in media linea incipiatur 
descendendo diuisio ipsius mirice usque ad aquam. ita quod terminus inferior sit in ipso littore 
recte in eo loco qui est medius inter os pele quae iuxta mericam intrat dunam, et os fluminis 
semigallorum ubi intrat in mare. Ita quod mensuratio spatij inferioris quod per medium diuidi 
debet ut iam dictum est. seu ab ore pele ad os fluminis semigallie non fiat per miricam. sed 
circumeundo per littora maris et dune, et sie quicquid adiacet flumini semigallie, et quicquid 
est extra terminos supradictos. in partem ciuium cedat. Quicquid autem concluditur infra ter­
minos supradictos et in dunam. sit libera possessio monachorum. Insula quoque que dicitur Ra-
raesholm dictis fratribus libera relinquatur. Pascua autem non liceat ciuibus habere intra termi­
nos monachorum. nec monachis in terminis laicorum. Ligna uero cedere utrisque liceat in ter­
minis utrorumque. praeter quercus que salue monachis reseruentur. Hec igitur de uoluntate do-
mini W. mutinensis episcopi. Apostolice sedis legati. domini AI. episcopi. Jo. prepositi et v. ma-
gistri fratrum malicie [leg. milicie] ,  et partium consensu. concordi uoluntate statuimus. sicut ipso-
rum testatur appensio sigillorum. Actum in Riga. Anno incarnacionis dominice. M° CC° XX0  VI0. 
XVI0. kl. Aprilis. 
9. Der päpstliche Legat Wilhelm spricht dem Meister Volfjuin das Patronats-
recht über die St. Jacobskirche in Riga ab und dem Bischof Albert zu, erklärt aber die 
Kirche St. Georqii frei von allem Patronat- und Parocliialrecht. D. D. Rigae, nonas 
Apriles (3. April) 1226. 
Das Original auf Pergament mit zwei Sigeln, im rigischen Stadtarchive; Abschriften in Hiärn's 
Collect, p. 259. und in Brotze's Syll. I. i$9. Vergl. Index II. 274. nro. 5289. 
Coram uobis Wilhelm o divina miseratione Mutinensi Episcopo Apostolicae sedis Legato 
I n t e r  V e n e r a b i l e m  F r a t r e m  A l b e r t u m  L i u o n i e n s i u m  E p i s c o p u m  e t  d i l e c t o s  f i l i o s  V o l q u i n u m  
Magistrum ac Fratres militiae Christi quaestio ad invicem u'tebatur. Petebat siquidem dictus 
Magister nomine fratrum ejusdem militiae jus patronatus pro tertia parte in Ecclesia St. Jacobi 
sita in suburbio civitatis Rigensis ratione tertiae partis totius Liuoniae et Lettiae sibi et fratri­
bus ab Episcopo praenominato concessae. Ad quod dictus Episcopus pro Ecclesia sua St. Ja­
cobi respondebat, diceus quod praefatus Magister in ea non deberet habere juris patronatus 
aliquam partem pro eo quod Ecclesia illa specialis et propria sua esset et super hoc quasdam 
literas Apostolicas obtineret. Cum igitur super praemissis dubitatio non modica uerteretur ipsi 
inter se de bona voluntate et de consensu nostro taliter ad invicem transigerunt. Videlicet quod 
Ecclesia St. Jacobi a jure patronatus Magistri et fratrum perpetuo libera sit, et penitus abso­
luta, Salvo jure Magistri in aiiis Ecclesiis si quid habet. Ecclesia autem St. Georgii omnino 
sit libera tam a jure patronatus quam a jure parochiali ab omni persona. Ita quod devoti per 
temnora servientes in ea quando tempestivius volunt, pulsare possent omnes horas die ac nocte 
et surgere ad horas suas et alias Matutinas in aurora ad opus faciendum infirmorum et familiae 
possit [possint] si eis placuit celebrare, et Missas celebrent quando roluerint in aurora. Item 
i) Die Semgaller oder kurische Aa. 
inane quando eis placuerit liceat eis in sua Ecclesia non quando Episcopus praedicat, publice 
praedicare, neminem de Ecclesia sua expellant n. [nisi] excommunicatum uel publice interdictum. 
Igitur omnes homines siue de ipsa ciuitate siue aliunde volentes Interesse Missis et officiis eorum 
et omnium Oblationes recipere possint omni tempore et omni die, salvo jure parochialis Eccle-
siae in die Nativit. Domini et Pasch, et pentecostes. et ppt. St. recepta. recipientes nihilominus 
excommunicari valeant et interdici cum tertiam partem parochiae quae juste et pacifice possede-
rant et habebant parochiali Ecclesiae St. Mariae demisit absolute. Ritinentes suam sc. Georgii 
Ecclesiam liberam et ut dictum est absolutam. Parochiam autem ullam [leg. nullam] habet Ecclesia St. 
Georgii s. dicta in Ci.uitate vel extra. Corpora vero defunctorum quas in eiusdem Ecclesiae cimite-
rio sepultas elegit libere eis liceat recipere. Salva justicia Ecclesiarum illarum a quibus mortuo-
rum corpora assumuntur. Fratres autem et Confratres et in matrimonio habentes in eorum pos­
sint Cimeterio libenter sepelire. Scolam vero et scolares tam de fratribus quam de alienis li­
ceat dös . . .. et in Ecclesia et in domibus suis sicut voluerint si alicui condiclionem tenere in 
Sabbatho aut pasch, et in sabbatho pentecostes liceat praedictis fratribus infantem unum in sua 
Ecclesia baptizare, ut totum officium illarum dierum possit sicuti eis placuit adimplere. Et quod 
per praedictos Capitulares ö [omnino] debeant excommunicari. ad alicujus instantiam interdici. 
D a t u m  i n  R i g a  a n n o  D o m i n i  M .  C C .  X X V I .  n o n a s  A p r i l i s  p r a e s e n t i b u s  D o m i n o  L a m b e r t o  
Semigalliae Episcopo, Domino Theodorico Abbate Dunamundensi, Magistro Siffrido Ilildes-
liemensi Canonico Magistro Ludolpho Lubecensi Canonico et aliis quam plurimis 
10. Desselben Entscheidung zwischen der Klerisei, dem Orden und der Stadt 
über den Besitz der gemachten Eroberungen und andre streitige Puncte. D. D. Riga, III. 
Idus April (11. April) 1226. L. 
Das pergamentne Original mit 5 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritter­
schaft; Probe bei Brotze, Syll. I. 4.; Abdruck bei Arndt II. 20. Anm. n. — Vergl. Index I. 8. 
nro. 24. — In dem Abdrucke bei Arndt mufs S. 20. nach ,,Frater V," noch Magister, und S. 22. 
statt portionariis — partionariis; statt Datum —-Data, gelesen werden. 
11. Desselben Verordnung, dass der Ausspruch zweier Schiedsrichter, in Be­
stimmung des fruchtbaren und unfruchtbaren Landes im Stadtgebiete, hinlänglich sein solle, 
wenn auch der dritte "abivesend ist. D„ D. X. Kai. Maii (22. April) 1226. 
Das pergamentne Original mit 1 Sigel iiu rigischen Stadtarchive; Facsimile's und Abschriften bei 
der livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. II. 112, Vergl. Index I. 8. nro. 26. 
G u i l i e l m u s  m i s e r a t i o n e  d i u i n a  m u t i n e n s i s  e p c .  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s  v n i u e r s i s  p r e s e n -
tem litteram inspecturis in saluatore mundi salutem. ad remouendam discordiam quae de arbitris 
tribus ab episcopo et preposito et magistro fratrum militie christi comuniter electis posset oriri 
statuimus ut si tertius a duobus requisitus fortasse noluerit uel non potuerit interesse nilominus 
ratum duorum iuditium habeatur datum anno M0C0C0X0X° VI0. X kal. maj. 
12. Desselben Befehl, den Ausspruch der verordneten drei Schiedsrichter über 
fruchtbar und unfruchtbar Land, bei Strafe des Bannes gelten zu lassen. D. D. Düna­
münde, Nonas Maii (7. Mai, 1226). 
Da9 pergamentne Original mit 1 Sigel im rigischen Stadtarchive; Facsimile bei der livl. Ritter­
schaft und in Brotze's Syll. dipl. II. 266. Vergl. Index I. 8. nro. 26. 
Mon. Liv. ant. IV. T 
W i l l e l m u s  m i s e r a t i o n e  d i u i n a  m u t i n e n s i s  e p c .  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s  v n i u e r s i s  p r e s e n -
tes litteras audituris salutem in filio dei. Cum de communi uoluntate et conseusu domini epis­
copi alberti prepositi fratrum militie christi et ciuiutn de riga: tres arbitri sint electi ad diffi-
niendum quid cultum aut incultum quid ager uel non ager dici debeat in marchia ciuitatis. Nos 
in uirtute omnipotentis dei precipimus et sub pena excommunicationis districte mandamus parti-
bus supradictis. quatenus sententias predictorum arbitrorum studeant in predictis articulis inuio-
Jabiiiter obseruare datum in duuemunde nonas maii. 
13. Derselbe entscheidet, als päpstlicher Legat, zwei Pnncte, das Stadtgebiet 
betreffend, über welche die Partheien, nämlich der Bischof, Propst, OM. von einer und 
die Bürger von Biga auf der andern Seite, sich nicht vereinigen konnten. D. D. Non. 
Maii (7. Mai) 1226. 
Pergam. Original mit 1 Sigel im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritterschaft und 
in Brotze's Syll. II. 278. Vergl. Index I. 9. nro. 27. 
W i l l e l m u s  d i u i n a  m i s e r a t i o n e  m u t i n e n s i s  e p s .  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s .  p r e s e n t e m  l i t t e -
ram audituris iu saluatore mundi salutem. Cum auctore domino facta esset concordia nobis me-
diantibus inter dominum episcopum albertum prepositum et magistrum et plures alios ex parte 
una et ciues rigenses ex altera, orta dubitatione ex quibusdam uerbis scriptis in ipsa concordia. 
videlicet utrum selones de agris nouis uel ueteribus deberent ciuibus respondere de censu. Item 
utrum dunemundenses deberent extra suos terminos agros et culta in marchia ciuitatis sicut ce-
teri homines obtinere. Super quibus dubitationibus uisis utriusque concordie tam ciuitatis quam 
duncmundensium scriptis. taliter interpretati sumus quod selones non de ueteribus agris sed de 
nouis tantum respondeant ciuitati. nullo habito respectu utrum empti fuerint a lyuonibus vel non 
empti tales agri. et si dubitatum fuerit an sint ueteres an noui. trium ciuium iuratorum qui ad 
hoc ordinati sunt judicio terminetur. De duuemundensibus autem citra dunam nullos agros ba-
beant cultos uel incultos in marchia ciuitatis extra terminos qui continentur in concordia inter 
ipsos et eines, frugibus tarnen presentis anni quos propriis laboribus uel sumptibus seminarunt 
ad usum monachorum reseruatis. vltra dunam autem de cultis et agris monachorum iudicetur. 
sicut de agris episcopi. prepositi et magistri. Datum anno domini M. CC. XXVI. nonas maii. 
14.. Desselben Verordnung, durch welche Johann von Dolen seines Gutes und 
Schlosses Dalen verlustig erklärt und dasselbe dem Gebiete der Stadt Riga zugelegt wird. 
D. D. Dünamünde, X. Kai. Jun. (23. Mai 1226.) 
Das pergamentne Original mit 1 Sigel im rigischen Stadtarchive; Abschriften bei der livl. Ritter­
schaft und in Brotze's Syll. dipl. II. 166. Vergl. Gadebusch livl. Jahrb. I. 1. S. 201., Index 1 
9. nro. 28. 
W i l l e l m u s  m i s e r a t i o n e  d i u i n a  m u t i n e n s i s  e p c .  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s  v n i u e r s i s  c i u i b u s  
in riga in saluatore mundi salutem. Cum coram nobis inter episcopum prepositum et magistrum 
militum rigensium ex una parte, et uos ex altera, de marchia ciuitatis questio uerteretur. et ui-
deremini de terminis et iure uestro satis sufficienter per testes ;ydoneos ostendisse. uolentes ta­
rnen concordiam magis quam sententiam. deo auctore nobis raediantibus transegistis. commissa in-
tegraliter tota causa in uoluntate et abitrio nostro. sicut in litteris concordie. pendentia sigilla 
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partium attestantur. Nos autem equitatem potius quam iustitie rigorem sequentes. de gratia et 
potestatis auctoritate. quam duplicem in illo negotio habuimus unicuique in terminis predicte 
marchie reseruauimus culta sua. Johanni autem de dolen nullam gratiam facimus neque intra 
fines marchie uestre aliquid reseruamus. quia primo cum essemus wirlandie legati et ipsam dani 
pacifice possiderent. nobis inconsultis predictam terram uiolenter. et traditorieT) occupauit in 
injuriam dei. et romane ecclesie. ac in scandalum et conturneliam nostram et secundo cum pe-
percissemus ei et pro bono pacis accepissemus terram illam in manu et custodia romane ecclesie 
de communi uoluntate danorum et teutonicorum Castrum unum eiusdem terre accepit contra ex-
communicationem super hoc factam a nobis. Cum igitur predictus Johannes predo periurus ac 
multiplici excommunicacione irretitus. contra iuramentum proprium quod in manibus nostris pre-
stitit ueniendo. omni gratia sit indignus. uobis auctoritate qua fungimur apostolice sedis et po-
testate ordinandi de marchia nobis concessa. concedimus et mandamus. quatenus Castrum de do­
l e n  e t  o m n i a  c u l t a  a  t e m p o r e  c o n c e s s i o n i s  m a r c h i e  a b  e p i s c o p o  u o b i s  f a c t e  q u e  a  d i c t o  i o h a n n e  
intra terminos uestre marchie contineretur accipiatis perpetuo possessuri. saluo si poterit roma-
nam ecclesiam personaliter adeundo gratiam et tanti excessus indulgentiam optinere. tunc enim 
sicut uobis mandauerit mater ecclesia teneamini adimplere non obstante uobis ad accipienda pre-
dicta quod dictus predo periurus dicat se illa ex causa feudi obtinere licet enim ius percipiendi 
decimarum fructus. uel census potuej-it ei qualitercungue concedi solum tarnen [s. tantum] mar­
chie uestre nec ad Castrum edificandum. nec ad terram excolendam potuit ei, uel consimili ab 
aliqua persona concedi et si propler paganorum timorem uel alia ex causa uobis placuerit pre­
dictum dissimilare ad tempus. ex hoc tarnen uobis nulluni preiuditium generetur. da tum aput 
dunemunde. X° Kai. Junii. 
13. Derselbe entscheidet über einige Zweifel Walther's und seiner zwei Collegen 
bei dem Schiedsgerichte über die Stadtgränze, in Ansehung des bebauten und unbebauten 
Landes, der Annahme von Zeugen, der neuen Aecher der Selonen u. s. w. D. D. in 
Dunemünde (o. Jahr u. Tag, aber 1226). 
Nach einem Facsiinile Lei B r o t z e ,  S y l l .  I I .  2 7 0 . ,  wo aber keine Nachricht von dem Original, 
welches im rigischen Stadtarchive liegt und das Sigel des Legaten anhangen hat. Vergl. Index II. 
274. nro. 5288. 
W i l l e l m u s  d i u i n a  m i s e r a t i o n e  M u t i n e n s i s  e p c .  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s .  d i l e c t i s I n  C h r i s t o .  
Walthero et duobus soeiis eius super arbitrio ciuitatis marchie. salutem. Intelleximus uos in 
quibusdam capitulis dubitare quomodo arbitrari possitis. videlicet quando uobis occurrit modicum 
quod cultum in medio incultorum. Item utrum debeatis testes aliquos recipere de aliqua que-
stione. Item de illis agris selonum quos iudicatis nouos et per hoc pertinere ad eiuitatem. cui 
debeant de frugibus yemalibns respondere. de quibus sie respondemus uobis. tales fruges ad ei­
uitatem pertinent quoad censum. Testes nullos accipiatis. Cum autem cultum modicum occurrit 
uobis in medio incultorum. consulimus et concedimus uobis pro utilitate illius cuius est illud 
cultum. et pro utilitate communi. quod ab una parte unde uobis commodius uidebitur tam illi de 
*) 8. v. a .  p r o d i t o r i e ;  d a h e r  d a s  f r a n z ö s i c h e ' t r  a i  t r  e. 
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incultis etiam concedatis quam inspectis illius laboribus et expensis. ipsum reseruetis indemnera. 
Mandamus etiam uobis quod super hoc curam et equitatem habeatis ut si forte inter agros cul-
tos aliquam paruulam partem incultam inueneritis forte propter aquam uel lutum quae coramu-
nitati esset inutilis. et si deberet communibus pascuis cedere. faceret inutiles agros. taliter or-
dinetis quod coram deo et hominibus conueniens uideatur. tollentes Semper occasionem quantum 
potestis unde discordie oriaritur. datum in dunemunde. 
16. Schreiben des Bischof Albert von Biga, des Meisters Volguin, der Bür­
ger von Biga und der übrigen Deutschen in Liviand an Lübeck, die wechselseitige Zu­
sage betreffend, keinen Frieden mit Dänemark, ohne Einfluss des andern Tlieils, einzu­
gehen. Ohne Ort und Jahr (Biga 1227). L. 
Nach der Urschrift im lübeckschen Archive abgedruckt in S a r t o r i u s  u r k u n d l .  G e s c h i c h t e  d e s  U r ­
sprungs der deutschen Hanse, herausgegeben von Lappenberg II. 28. — Wie die Bürger oder der 
Rath von Riga damals zu allen öffentlichen Stantsverhandlungen mit hinzugezogen wurden, zeigt auch 
der „Vertrag des rigischen Domcapitels, des Ritterordens und des rigischen Magistrats mit den heidni­
schen Kuren, welche das Christenthum anzunehmen versprochen hatten, D. I>. Riga, 1230. L.", wovon 
das pergamentne Original mit 3 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschriften in Brotze's Syll. II. 
30b. und bei der livl. Ritterschaft; ein Abdruck in Nettelbladt's rer. curl. fasc. I. 143. und bei 
Gruber, Orig. Liv. p. 268. Vergl .Index I. 10. nro. 33. Das Original giebt gegen den Abdruck 
folgende Varianten: 
im Original bei Nettelbladt 
de locis Va9- 143. et locis 
Walegalle Galewalle 
quanto cicius quantocius 
contradictione conditione 
firmandam, obscruandam „ 146. firmandum, obseruandum 
Maricwardus 1 Mariaewardus 
Wernerus. tliidericus Wernerus Tridericus 
Woldericus Wolderitus 
justacius — Tode Justavius — Dodo 
Hosenburge — clenebir Hosenberge — Clenebur 
17. Der Bigischen Erklärung wegen eines den Lübeckern innerhalb der Ringmauern 
ihrer Stadt eigenthümlicb abgetretenen Hofs. D. D. (Riga) 1251. L. 
Die pergamentne Urschrift mit dem Sigel der Stadt Riga in der lübischen Threse; Abdruck in 
Sartorius Geschichte des Ursprungs der deutschen Hanse, hcrausgeg. von Lappenberg II. 29. 
18. Bischof Nicolaus von Biga sichert der rigischen Bürgerschaft den dritten 
Theil von Oesel, Kurland und Semgallen zu. D. D. V. Idus Aug. (den 9. Aug.) 1251. L. 
Das pergamentne Original, woran ehemals 3 Sigel gehangen, im rigischen Stadtarchive; Ab­
d r u c k  i n  N e t t e l b l a d t ' s  r e r .  c u r l a n d .  f a s c .  I .  p .  1 4 6 . ,  G r u b  e r  i  O r i g .  L i v .  p .  2 6 9 . ,  Z i e g e n -
horn's kturl. Staatsrecht, Beil. nro. 8. S. 7. Vergl. Schivartz in Hupel'ä N. nord. Miscell. I. II 
344., G adebuseh, livl. Jahrb. I. 1. S. 216., Index I. 11. nro. 36. 
19. Erzvogt und Bath der Stadt Riga bestimmen denen, welche sich im Stadt­
gebiete anbauen wollen, acht Freijahre und setzen das Grundgeld fest, welches fernerhin 
von den Hufen und Morgen bezahlt werden soll. D. D. Riga 1252. 
CXLIX 
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Das pergamentne Original mit dem anliangenlien Stadtsigel, im rigischen Stadtarchive; Abschrift 
bei der livl. Ritterschaft u. bei Brotze, Syll. II. lob. Vergl. Arndt II. 54., Index I. 12. nro. 41. 
In noraine sancte et iniliuidue Trinitatis. Vniuersis in xpo ihu. fidelibus presentem pa­
ginam inspitientibus. A. Aduocatus. Th. de Berewich. Jo. de Ilorehusen. ceterique Consu-
les Rigenses eo tempore quum venerabilis pater Dominns Wilhelmus Mutinensis epc. ac tunc 
sedis Apostolice legatus in Riga permansit. constituti. pacem. gratiam et salutem in eo qui uera 
salus est omnium. Quoniam suboriri solet de gestis hominura mulla calumpnia. nisi lingua bo­
norum testium robur adhibeat aut scriptura. Quapropter uniuersorum discretioni tam presentium 
quam futurorum dignura duximus insinuandum ac propatulum esse uolentes. quod nos post Ordi­
nationen! a domino iam dicto Wilhelmo Mutinensi episcopo et tunc Apostolice sedis legato 
super divisione terrarum Liuoniensium confirmatam. gratiam quam diuina dementia disponente 
nos de benignitate sua percepimus pluribus coramunem et plures in ea nobiscum participes esse 
cupjentes. quo Marchiam nostram ab eodem Domino W. nobis assignatam contribulibus nostris 
mansus assignantes perpetuo sub hac porreximus conditione. scilicet quod vniuersi et singuli qui 
de nobis mansus receperunt ac nouellas faciunt ad octo annos pro labore suo libere ac sine ulla 
census exactione possiderent. quibus expletis de quolibet mansu dimidium fertonem. et de diroi-
dio mansu unum ioth quod volgariter sie dicitur persoluerent. ac suis liberis et amicis heredita-
rio iure donare libere po.ssent. Attamen uendere non debentes nisi suis conciuibus ne ciuitas 
liiuc inde ullum patiatur detriraentum nec aliquibus claustralibus poterunt conferre. Mansus uero 
sie ordinauimus quod quilibet mansus triginta iugera agrorum quae uulgariter morgen uocantur 
haberent. Jugerus agri autem quilibet qui morgen leutonice appellatur quadraginta in Jongum. 
et decem mensuras uirgarum quibus mensuratur in latum haberent. Volumus eciam ut siquis pro-
prios habeat agros et contiguos agris uostre ciuitatis ita conseruet ut tempore transacto quum 
mensurentur agri sincera conscientia et salua fide secure dicat hic meus proprius ager terminatur. 
Nequis autem in posterum infringere uel mutare temere presumat factum nostrum presenti lit-
t e r a  e t  s i g i l l i  c i u i t a t i s  a p p e n s i o n e  c o r r o b o r a m u s .  '  P r e s e n t i b u s  A l b e r t o  I l u t n o r d i n i .  H e r -
manno Nogete. Ludolplio transtigam. Wernhero. et socero suo Wichgero, ltegen-
b o d o n e .  G o d e f r i d o  i u x t a  p o r t a m .  B e r n h a r d o  d e  M o n a s t e r i o .  H e r m a n n  o  v u n k e n  e t  
Bernhardo genero suo. Arnoldo de sarzt. Wolderico. Thiderico de Wenda. et fratre 
s u o  I l a r o l d o .  M e i n o l p h o .  B e r n h a r d o  a l b o .  H e l e n w i c o  n a u t a .  S i f r i d o .  f r e d e r i c o  
de lubike. Thiderico longo, q; alifs quam pluribus. Datum in Riga. Anno dominice incar-
n a t i o u i s .  M ° .  C C ° .  X X X 0 .  I I 0 .  A n n o  p r i m o  p o n t i f i c a t u s  d o m i n i  e p i s c o p i  N i c o l a i .  
20. Theilungsvergleich des rigischen Bischofs Nico laus zwischen den Bürgern 
zu Biga und den Kaufleuten über das von den Jleiden eroberte und noch zu erobernde 
Land. D. D. Biga, XIV. Kai. Mart. (16. Februar) 1252. 
Das pergamentne Original mit 5 anhangenden Sigeln, im Archive der Stadt Riga; Abschrift bei 
der livl. Ritterschaft, desgleichen und zum Theil Facsimile in Brotze's Syll. II. 282. Vergl. Index I. 
11. nro. 57. 
N. dei gratia Rigensis Episcopus. Vniuersis Christi fidelibus presens scriptum inspectu-
ris. feüciter consumari. Notum esse uolumus tam presentibus. quam futuris quod cum contro-
versia uerteretur inter ciues Rigenses ex 11 na parte, et inercatores ex altera, super beneficiis 
ipsis marcatoribus porrectis, a predictis ciuibus, et super aliis terris inter ip9os ciues et mer-
catores diuidendis sicut littere ciuium ex parte mercatorum exbibite contiuebant, nec eadem con-
trouersia per illos ullomodo sopiri posset, cum multociens ut inuicem concordarent fuisset at-
temptatum, tandem in nos tauquam in Arbitrum unanimi consensu et concordi uoluntate com-
proiniserunt! data fide ut quidquid super causa que inter ipsos uertebatur decerueremus statuen-
dum, ab utraque parte firmiter obseruaretur! Addita nichilominus pena ut si qua partium arbi-
trlum nostrum super premissis non obseruaret, ab omni iure quod in predictis articulis habere 
uidebatur penitus caderet. nec de cetero super eadem causa ullatenus audiretur. Nos igitur in-
uocata sancti spiritus gratia sententiauimus arbitrando, quod tertiam partem Semigallie que Ciues 
contingebat mercatores integraliter optinerent! et de censu ipsius partis secundum beneplacitum 
sue uoluntatis ordinarent. De Curlandia sie ordinauimus ut de terra ex hac parte Winde quam 
ad nostram diocesin duximns retinendam, nichil optinerent mercatores. Vitra windam uero ter-
tie partis que ciues contingeret mercatores mediam partem optinerent, et censum ejusdem partis 
qui nondum fuerat tunc a ciuibus reeeptus uel consumptus ad conseruationem castri Medejothe 
mercatoribus ibidem manentibus eodem anno tarnen*) integraliter presentaretur. In posterum 
autem mercatores de censu sue partis secundum quod ipsis placuerit ordinabunt. De aliis au­
tem terris sie statuimus, quod quecunque terre consilio et auxiiio ciuium et mercatorum a pa-
ganis fuerint fidei Christiane acquisite, inter se diuident ciues et mercatores, ita quod altera 
pars medictatem! et altera pars medietatem optineat. In ea autem terra que proxime fuerit a 
paganis extra Curlandiam acquisita Ciues de sua medietate tot uncos mercatoribus in restauro di-
mittent pro tot uncis quod ipsi retinebunt in ea terra que est ex hac parte vvide sita. Omnem 
autem fidelitatem et omne seruitium quod mercatores ciuitati Rigensi ,promiserunt fideliter et 
prompta uoluntate exibebunt, raaxime in eo ut in expeditionibus ubi conueniunt ciues et merca-
rores! mercatores non utantur uexillo set sub uexillo ciuitatis Rigensis debeant militare. Nu­
merus autem mercatorum, numerum qui tunc temporis fuit scilicet septuaginta unum non excedet, 
nisi forte propria uoluntate plures uelint colligere. Idem etiam numerus non minuetur, et hii 
erunt omnes instrueti armis et ad pugnandum expediti. Uli uero mercatores quibus ad beneficia 
ipsis porrecta additio uncorum facta fuit, prae aliis mercatoribus in diuisione terrarum uncos 
sibi additos obtinebunt. Statuimus etiam ut ipsa beneficia uel terras que mercatores contin-
gent idem mercatores sine consensu ciuium Rigensium minime ualeant aiienare! Statuimus pre-
terea quod mercatores quam diu in custodia castri Medeiotho consistunt, nullas faciant expen-
sas cum obsidibus, nuneiis mittendis uel reeipiendis. Postquam autem a custodia castri recesse-
rint, tunc tertiam partem obsidum et nunciorum Semigallie cujus terciam partem integraliter op-
tinent, integraliter in expensis procurabunt. Ne igitur super hac ordinatione nostra cuiquam in 
posterum ambiguitas generetur, presentem paginam nostro, ecclesieque nostre nec non fratrum 
milicie Christi, et ciuitatis Rigensis! et Nobilis uiri domini. A. de Arnesthein sigillis robo-
rauimus. Nolumus autem per haue Ordinationen! nostram nobis nostreque ecclesie uel cuiquam 
]) Eine Abbreviatur, die auch tan tum gelesen -werden 
persone ab hoc negotio extranee preiudicium generare, cum secundum Legem Imperatoriam, res 
i n t e r  a l i o s  a c t a  a l i i s  m i n i m e  d e b e a t  p r e i u d i c a r e : ,  T e s t e s  h u j u s  o r d i n a t i o n i s  s u n t .  J o h a n n e s  
p r e p o s i t u s .  H e n r i c u s  c a m e r a r i u s .  m a g i s t e r  H e l b a s  c a n o n i c i  R i g e n s e s .  M a g i s t e r  V o l q u i n u s .  
G e r  f r  i d  u s  F r i d e r i c u s  t u m m e  C o n r a d u s  f r a t r e s  m i l i c i e  C h r i s t i .  N o b i l i s  v i r  d o m i n u s  A l ­
b e r t u s  d e  A r n e s t e i n .  R a n t w i c u s  J o h a n n e s  d e  G a t e r s i e v e .  I l i l d e m a r u s  f r o c k e 1 ) .  
Reinboldus milites peregrini et alii quam plures clerici et Layci. Actum in Riga Anno do­
mini M. CC. XXXII. X11II Kaiend: Marcij. pontificatus nostri anno primo. 
21. Bischof Nico laus von Biga gesteht den rigischen Bürgern das Recht zu, 
aus ihrem Mittel Synodalzeugen (eine Art weltlicher Kirchenvorsteher) zu wählen. D. D. 
TVisby, II. Non. Maii (6. Mai) 1252. 
Daä pergamentne Original mit des Bischofs anhangendem Sigel im rigischen Stadtarchive; Ab­
schrift bei Brotze, Syll. 1. 10. und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 11. nro. 39. 
N i c o l a u s  d e i  g r a t i a  R i g e n s i s  E p i s c o p u s .  V n i v e r s i s  X p i  f i d e l i b u s  p r a e s e n s  s c r i p t u m  
inspecturis. in vero salutari salutem. Notum esse volumus vniuersitati vestre quod Ciues Rigen­
ses sepius a nobis moniti ut testes synodales secundum consvetudinem ecclesie statuerent, tan-
dem eo modo consenserunt, ut si consules in Avisebu consensum suum adhiberent, ipsi nostris 
monitionibus obedirent. Cum ergo vvisebu venissemus, uocatis ad nos praescriptis consulibus et 
ciuibus Rigensibus qui tunc ibidem praesentes fuerunt ipsorum requisiuimus consensum, qui tan-
quam viri discreti consideranies quod legi diuine non esse rebellandum set humiliter obediendum 
beneuolum adhibuerunt cousensum, eam tarnen . . . ponenles conditionem quod ciues Rygenses 
eligendi habeant auctoritatem inter se uiros ad hoc ydoneos qui nec metu uel fauore aut . .. pe-
cunie ueritatem supprimant uel etiam odii causa quenquam infirmare praesumant et ut nulla vara 
contra eos in iudicio sinodali habeatur .  . . quam conditionem approbauimus et approbamus. Ne 
quis igitur eam ausu temerario infriugere praesumat inhibemus. et praesentis scripti patrocinio 
communimus. Datum in Wisebij praesentibus Waltero et Bertoldo ecclesie sancte Marie ple-
banis. Arnold o cancellario nostro. Antonio. Wecelo. Gerwino. Nico Ia o sacerdotibus. Hel-
wico Subdiacono. Gerhardo. Ade. Lud o 1 fo. Lod e wico ciuibus in wisibij et aliis multis. 
Anno domini M°. CC°. XXXII0. ij. Non. Maij pontificatus nostri anno secundo. 
22. Bischof Balduiji von Semgallen, päpstlicher Legat, sichert die Gränzen des 
rigischen Stadtgebietes, als welches nicht mit in tlie Länder abtretung begriffen, wornach 
die Stadt Biga ihren Antheil an Kurland und Semgallen dem Bischöfe überlassen. D. D. 
Biga, V. Idus Mart. (11. März) 1254. 
Das pergamentne Original mit 2 anhangenden Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei 
Brotze, Syll. II. 285. und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 15. nro. 46. 
In nomine sancte Et indiuidue trinitatis amen. Balduinus miseratione diuina semigal-
lensis Epc. Apostolice sedis legatus Omnibus xpi fidelibus presentem paginam inspecturis. in-
') Dieser Name erscheint in einer andern Urkunde desselben Bischofs Nicolaus vom Jahre 1231 (s. In­
dex I. 11. nro. 56.) deutlich als Scoke, und eben so auch in den Abdrücken derselben Urkunde bei 
N e t t  c l b l a d t ,  G r u b  e r  u n d  Z i e g  e  n  h ö r  n .  
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perpetuum Recognoscimus et testaraur quod cum causa uerteretur inter nos ex vna parte. Al­
ber tum aduocatum. consules et vniuersos ciues Rigenses ex altera, super terris Semigallia et 
Curonia. Ipsi de nobis tamquam de parte confidentes. totum ius quod habuerunt in Semigallia 
nobis omnimodis resignauerunt in Riga Anijo domini M° CC° tricesimo tertio mense Julio nj° 
Kai. Augusti. Commiserunt etiam se ad gratiam nostram super toto iure quod habuerunt in" 
Curonia. ipsam ad manus nostras eodem die publice resiguantes. maxime cum septuaginta vas-
sallj in Semigallia pridem ab ipsis infeodati. nobis quicquid jvris habuerant in Semigallia pre-
dicta et curonia. resignassent et in hac parte iuri suo penitus renunciassent. Protestamur etiam 
quod In nullo juri suo renunciauerunt. quo ad limitationem Marcbie inter venerabilem patrem 
bone memorie dominum Larabert um quondam Semigalliensem Epm. ex vna parte, et prefatos 
Ciues ex altera per domini Willelmi mutinensis Epi tunc Apostolice sedis legati rite factam 
sentenciam Arbitralem. quam nos presentium tistimonio duxiraus Approbandum. Quod factum' 
vt ratum conseruetur presentem paginam exinde conscriptam tam sigilli nostri quam prefate ci-
uitatis Rigensis munimine fecimus roborari. Districte subpena excoramunicacionis Autoritate Apo-
stolica inhibentes et nostra. nequis hanc ordinationis formam presumat ausu teraerario violare. 
Siquis autera presuraserit. indignationem dei omnipotenlis et beatorum petri et pauli Apostolo-
rum eins necnon domini pape sententiam et nostram se nouerit incursurum. Datum Rige Anno 
dominice Incarnationis M° CC° XXX quarto. V*« Jdvs marcij. 
25. Derselbe belehnt 56 rigische Bürger mit Gütern in Kurland. D. D. Riga, 
Kai. Apr. (1. April) 1234. ^ 
Das pergamentne Original mit 4 S'igeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritter­
schaft. Vergl. Index I. 15. nro. 46. 
B a l d w i n u s  m i s e r a t i o n e  d i u i n a  S e m i g a l l i e n s i s  E p i s c o p u s  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s  v n i u e r s i s  
xpi fidelibus presentem paginam inspecturis pacis et salutis perpetue incrementum. Sacrosancta 
Romana ecclesia deuotos sibi filios propensius diligere. ac eos beneficiis consueuit amplioribus 
visitare quorum erga se deuotiouem senserit vberius pullulare. Hinc est qnod cum nos in par-
tibus Semigahie. Curouie. Hestonie ac lyuonie ceterisque neophitorum et paganorum prouinciis 
et Insulis conuersis et conuertendis legationis officio plenario fungeremur supplicauit nobis vni-
uersitas ciuium Rigensium vt ex eis Quinquagiuta sex viros in Curlandia infeodare dignare-
mur. Nos vero necessitatem fidei atque pericula Ciuium considerantes et expensas. maxime cum 
ipsi Ciues et viri iam dicti Curlandiara ad manus nostras resignassent gracie nostre se commit-
tentcs iustis \niuersorum peticionibus inclinati. infeodauimus predictos quinquagiuta sex viros 
de consensu Iheoderici Dapiferi et procuratoris Ducis Saxonie quemlibet eorura in viginti 
quinque vncis In tertia parte Curlandie citra Winda et in Sexta parte vltra Winda secundum 
estimationem vncorum qui fuerunt infra viginti annos. quos vncos cum dccimis et omni jure pos-
sidebunt sicut ceteri vassal!i in Curlandia creandi. supremo tarnen iudicio nobis remanente. In­
ter hec omnia saiua erit Überlas neophitorum de terris memoratis. ipsis a nobis in minori officio 
contitutis domini. 0. Sancti Nicolai in Carcere tulliano Diaconi Cardinalis tunc apostolice sedis 
legati vices agentibus concessa et postmodum a domino papa confirmata. necnon saluis elemosinis 
ecclesiis erogalis et feodis quinque vassallorum quorura singulos infeodauimus in vncis viginti 
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quinque. Preterea in singulis parrochiis ibidem limitandis prebenda de decimis prouidebitur sa-
cerdoti. Ceterum ratione feodi ad edificationem castri nobis cooperabuntur singuli et vniuersi. 
et tarn ad defensionem ipsius castri. quam terre ac fidei consilium nobiscum apponent et auxilium 
vbicumque et quandocumque fuerit oportunum. Ipsi tero infeodati de vniuerso censu qui nos 
contingit in partibus memoratis. terciam partem citra Winda et sextam vltra Winda percipient 
proporcionaliter cuilibet pro sua quinquagesima sexta parte diuidendam. quoadusque singulis in 
certis locis vncos suos poterimus assignare. Quodsi in illa tercia parte citra Winda et in sexta 
vltra Winda vnci assignandi defuerint. nos huiusmodi defectum in aliis Curlandie partibus assürna-
bimus. Nos igitur hoc factum nostrum ratum esse volentes. paginam hanc tam nostro quam Jo. 
prepositi et ecclesie Rigensis. Th. et P. Dunemundensis et de Valkena abbatum sigillis duxi-
mus confirmandam. Districte sub pena excommunicationis autoritate apostolica inhibentes et 110-
stra nequis Iiuic confirmationi nostre presumat temere contraire. Siquis autem contra presumpserit 
indignationem dei omnipotentis et beatorum petri et pauli apostolorum eius. necnon domini pape 
sententiam ac nostram se nouerit incursurum. Datum Rige. anno dominice incarnationis mille-
simo ducentesimo Tricesimo quarto Kalendis Aprilis. 
24. Der päpstliche Legat TVilheim transumirt bestätigend den im Jahre 1226 
am 17. März von drei Schiedsrichtern über die Gränze zwischen der Stadt und Düna­
münde gethanen Ausspruch (s. uro. 8.), welchen der rigische Bischof Nicolaus zugleich 
genehmigt und unterschreibt. D. D. Riga, Idus Sept. (15. Sept.) 1254. 
Das pergamentne Original mit 2 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschriften bei der livl. Ritter­
schaft und in Brotzc's Syll. II. 112. coli. I. 12. Vergl. Index l. 13. nro. 47. Ihrer Form wegen ist 
diese Urkunde für den Diplomatiker merkwürdig. 
C w i l l e l m u s .  m i s e r a t i o n e  d i u i n a .  E p e .  q u o n d a m  m u t i n e n s i s .  a p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s .  
dilectis in xpo. Abbati et conuentui Dunemundensi. Cisterciensis ordinis. Rigensis Diocesis. Sa-
lutem in nomine ihu xpi. Justis petentium desideriis decet nos facilem prebere consensum. et 
uota que a rationis tramite non discordant efFectu prosequente complere. Ea propter dilecti in 
domino fratres vestris iustis postulationihus inclinati compositionem et concordiam factam inter 
uos et ciues Rigenses sicut eam de consensu partium alia uice feeimus cum in lyuonia legationis 
officio fungeremur. auetoritate legationis qua fungimur, uobis perpetuo confirmamus. tenorem 
cuius presenti scripto de uerbo ad uerbum iussimus annotari. In nomine etc. (s. Nr. ö.). — 
Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre confirmationis infringere. uel ei ausu te-
merario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit indignationem omnipotentis dei 
et beatorum petri et pauli apostolorum eius se nouerit incursurum. Ego nicholaus dei gratia 
Rigensiä Epe. consensi et subscripsi. Datum in Riga anno incarnationis dominice millesimo. du­
centesimo. tricesimo quarto. Indictione VIIa. Idvs Septembris. 
2 Ii. Der Bischof von Riga, der Ordensmeister und die Stadt Riga theilen die 
Insel Oesel unter sich in drei gleiche Theile. D. D. Riga, XIII. Kai. Jan. {20. Dec.) 
1254. L. 
Das pergamentne Original mit 3 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Probe und Abschrift bei livotze 
Syll. I. 10. II. 20b.; Abdruck im Inlande 1850. ßfro. 12. Sj/. 180. Vcrgl. Index I. 15. nro. 48. 
Mon. Liv. ant. IV. U 
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20. Wilhelm von Modena, päpstlicher Legat, bestätigt der Stadt Riga den noch 
übrigen Theil der Insel Oesel, nachdem sie die Hälfte ihres Drittheils von Oesel für das 
dort zu errichtende Bistimm abgetreten. D. D. Dünamünde9 VII. Id. Apr. (7. April) 12oo. 
Das pergamentne Original mit eiuem anhangenden Sigel im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei 
der livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. II. 62b. Vergl. Iudex I. 14. nro. 30. 
W i l s ,  d i v i n a  m i s e r a c i o n e  e p s  q u o n d a m  r a u t i n e n s i s  A p o s t o l i c e  s e d i s  l e g a t u s .  D i l e c t i s  i n  
X° filiis . . Consulibus et . . . preposito Rigensibus Salutem in nomine ihu xpi. Illa filialis de-
uotio et dilectio singularis quam circa nos in multis hactenus habuistis et nunc preeipue in ces-
sione medietatis uestre tercie partis census Osiliae quam nobis liberaliter fecistis venerabili pa-
tri . . Osiliensi Episcopo conferendam nos admonet propensius et inducit. ac in eo nos consti-
tuit proposito uoluntatis. ut in Iiis que a nobis juste duxeritis postulanda uelimus uobis fauorem 
liberaliter impertiri. Ea propter dilecti in domino filii uestris justis preeibus benignum imper-
tientes assensum uobis et ciuitati uestrae alteram medietatem tercie partis census quam in Osilia 
obtinetis Apostolica auetoritate qua fungimur confirmamus, et presentis scripti patrocinio com-
munimus. pro uestra utilitate insuper decernentes quod si ab Episcopo Osiliensi uel ab aliqua 
persona per eum uel suo nomine super iam dicta medietate census uobis uel successoribus ue­
stris questio moueretur cessio quam fecistis nobis de altera inutilis ac pro infecta penitus habea-
tur. et ad uos ut prius fuerat libere reuertatur. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc nostre 
ordinationis et confirmationis paginam infringere! uel ei ausu temerario contraire. Siquis autem 
hoc attemptare presumserit indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Aposto­
lorum eius se nouerit incursurum. Data Dunemunde. Anno domini M. CC. XXXV. VII. Idus I 
Aprilis. 
27. Bischof Nicolaus von Riga gesteht dem rigischen Ratlie die Befugniss zu, 
das gothländisclie, bisher in Riga übliche Recht nach den Bedürfnisen der Stadt abzuän­
dern. D. D. Riga, 12o8. L. 
Das pergamentne Original mit des Bischofs Sigel im rig. Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, 
Syll. II. 22b. und bei der livl. Ritterschaft; Abdruck in Bunge's Beiträgen zur Kunde der liv-, ehst-
tind kurl. liechtsquellen S. 33. Vergl. Index I. 14. nro. 32. 
28. Derselbe verordnet, dass kein Grundstück innerhalb der Ringmauer der Stadt 
an einen Orden oder eine geistliche Stiftung verkauft oder verschenkt werden solle. D. 
D. Riga, 1244. 
Das pergamentne Original mit dem Sigel des Bischofs im rigischen Stadtarchive; Abschrift nebst 
Probe bei Brotze, Syll. II. 267., und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 18. nro. 68. 
N i c o  l a u s  d e i  g r a t i a  R y g e n s i s  e p i s c o p u s .  V n i u e r s i s  a d  q u o s  p r e s e n s  s c r i p t u m  p e r u e -
nerit, in uero Salutari salutem. Qvoniam in partibus Lyvonie fides tenera est, et ciuitas Rigen­
sis quasi firmamentum et sustentamentum sit fidei in partibus liuonie necessarium nobis uisum est. 
vt profectui ipsius ciuitatis omni qva possumus attentione intendamus. ut per consilium pariter 
et auxilium ipsius ciuitatis fides catholica in partibus illis reeipiat incrementum. Inde est quod 
nos habito consilio praepositi et ecclesiae et burgensium consensu. statuimus et sub Anathematis 
uineulo inhibemus, ne de ce(ero aliquis ciuium curiam suain vel aream infra muros eiusdem ci­
uitatis sitam uendat vel conferat alicui ordini vel domui religiöse. Si enim libere et pro volun-
täte sua cuilibet ciuium concederetur aream suam vel curiam supradicto modo a ciuitate alienare, 
contiugeret in breui, quod l'psa ciuitas quae liactenus libera fuit in paupertatem redigeretur. et 
ita nullo certo incoleretur habitatorc. qui quod absit tempore famis siue timore hostium instante 
ipsam ciuitatem consilio vel auxilio promouere uaieat. siue defensare. Verum si aliquis fidelis 
sanus vel infirmus. se uel sua alicui ordini domino inspirante voluerit conferre. domum siue aream 
si habet infra muros ciuitatis, uendere debet infra annum seculari personae. et pretium ipsius 
domus siue areae cuicunque voluerit ecclesiat vel ordini largiatur. Si autem infra annum post-
quam praedicta donatio facta est non uendiderit. damus in mandato consulibus ciuitatis ut cum 
consilio prudentum uirorum ipsam domum uel aream quae collata fuerat uendant, quanto carius 
possunt. et pretivm quod inde receperint, ordini cui collata fuerat domus, debebunt ex integro 
presentare, Siquis autem praedictae ordinationi nostrae et statuto, ausu temerario praesumserit 
contraire. sciat se excommunicationis et inobedientiae vinclo subjacere. quia in nullius ecclesiae 
vel ordinis praeiuditium. sed ad promotionem et utilitatem ciuitatis et fidei haec ordinatio a di-
scretis et sapientibus viris est adinuenta et a nobis confirmata, ne processu temporis instante 
necessitate qualicunque ciuitas consilio pariter et auxilio penitus destituatur. et fidei catholicae 
periculum non modicum exinde generetur. Datum in Riga. Anno domini M° CC° XL0 IUI0. Pon-
tificatus nostri Anno Quarto decimo. 
29. Derselbe bestätigt den rigischen Bürgern und den Kauflenten die von seinem 
Vorgänger, dem Bischof Albert, ertlieilte Freiheit9 ungehindert in Livland, zu Wasser 
und zu Lande, zu reisen. D. D. II. Idus Maii {14. Mai) 12S0. 
Das pergamentne Original mit dem bischöflichen Sigel, so wie ein gleichzeitiges Transsumpt, im 
rigischen Stadtarchiv; Facsimile u. Abschrift in Brotze's Syll. II. 269. u. bei der livl, Ritterschaft 
Vergl. Index I. 23. nro. 89. 90. 
N. dei gratia Rigensis episcopus, vniuersis Christi fidelibus praesens scriptum inspicien-
tibus salutem in eo. qui est omnium vera salus. Ea quae prouide gesta noscuntur convenit scri-
pturarum praesidio communire quae rerum seriern incommutabili veritate loquuntur, ne vetustate 
temporis aut emergentibus calumniis in contentionis scrupulum elabantur. Nos itaque communi 
omnium utilitati in nouella Liuoniae plantula prouidere uolentes, libertatem viarum tam in terris 
quam in aquis, in Düna aut aliis quibuscunque per ascensum et descensum earundem ciuibus 
Rigensibus ac Mercatoribus aduenis et indigenis, a venerabili Patre Alberto antecessore nostro 
piae recordationis concessam, confirmamus. Ne igitur hanc confirmationem nostram quispiam 
valeat infirmare, aut eidem ausu temerario contraire ipsam praesentis paginae testimonio ac si-
gilli nostri patrocinio communimus. Datum in Riga anno domini M° CC° L° II0 Id. Maji. 
oO. Erzbischof Albert von Riga verordnet, dass innerhalb der Stadt kein 
Haus noch Grundstück an irgend einen geistlichen Orden veräussert werden soll. D. D. 
Riga, im Sept. 1236. 
Das pergamentne Original mit 1 Sigel im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritter­
schaft. Vergl. Index I. 32. nro. 123. und Rig. Stadtbl. 1813. S. 281—283. 
A. miseracione diuina. sanete Rigensis ecclesie Archiepiscopus. nec non lyuonie Estonie 
et pruscie. Dilectis in xpo Aduocato. Consulibus. et Ciuibus vniuersis ciuitatis Rigensis tam prae-
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seatibus quam futuris Salutem et benediccionem. Odorem bone fame uestre iam pridem auditu 
percepimus et delectati sumus in operibus vestris quod domino in odorem suauitatis tamquam 
uiuam hostiam optulistis Nam sicut intelleximus per uestros predecessores fides christiana i:i par­
tibus lyuonie sumpsit inicium et per uos habet et habuit incrementum. sed quia sicut audiuimus 
ita et uidimus adimpletum idcirco maioris gratie priuilegio uos ydoneos reputantes peticionibus 
uestris libenter annuimus si tarnen racionis habeant fulcimentum. Siquidem petiuistis a nobis quod 
cum ciuitas rigensis inter muros et menia ciuitatis nimium coartetur et plura ibidem religiosarum 
personarum monasteria sint fundata. quod eciam habitatores ciuitatis valde restringunt ne si fiet 
maior restriccio ciuitati imminet periculum si defensores sufficientes et ydoneos non haberet. in 
maximum detrimentum fidei Christiane, uobis concedere dignaremur ut si quispiam decetero in-
cola ciuitatis ipsius religionem quamcunque ingredi uoluerit et domum seu fundum suum ad ius 
ciuile spectantem religioni quam ingreditur applicare. eodem modo si non ingreditur seu condendo 
testamentum domum seu fundum legauerit alicui ordini praetaxato statim fiat taxacio uel estima-
cio de re donata seu legata. et precium illi religiöse domui aplicetur cui de uoluntate donatoris 
ut [leg. aut] testatoris constat fuisse collatum. domo ipsa et fundo Semper sub ciuili iure manente. 
Ne processu temporis ex donacione multiplici quae poterit fieri in futurum continget ciuitatem ipsam 
ciuibus uacuari. Nos igitur peticionem uestram rationabilem attendentes et necessitatem ipsam 
quam praetendistis oculis subicientes auctoritate qua fungimur duximus approbandam et praesenti 
pagina ne quis in contrarium uenire praesumat sigilli nostri munimine roborandam. Datum in 
Riga anno domini millesimo. CC°. LV1°. mense Septembri. 
51. Papst Alexander IV. nimmt die Stadt Riga, nebst ihren Einwohnern und 
Gütern, in den Schutz des heil. Petrus und des päpstlichen Stuhles auf, D. D. Lateran, 
XIII. Kai. April. Pont. a. III (20. März 1237). 
Das Original mit dem Bleisigel im rigischen Stadtarchive; Facsimile hei Brotze, Syll. II. 268. 
und Abschrift bei der livl Ritterschaft. Vergl. Index 1. 33. nro. 127. 
A l e x a n d e r  e p s .  s e r u u s  s e r u o r u m  d e i .  D i l e c t i s  f i l i i s .  C i u i b u s  R i g e n s i b u s  S a l u t e m  e t  a p o -
stolicam benedictionem. Fidei ad deum. et deuotionis puritas erga ecclesiam propter eum que 
uos nobis reddit acceptos, eum apud sedem apostolicam debet obtinere fauorem. ut petitiones 
uestras. suscipiamus benigne, ac exauditione gratuita prosequamur presertim ubi lionestas inten-
tionis assistit desiderio supplicantium Qua propter dilecli in domino filii uestris deuotis precibus 
inclinati, personas et ciuitatem uestram. cum omnibus bonis. que in presentiarum ratiouabiliter 
possidetis. aut in futurum iustis modis prestante domino poteritis adipisci. sub beati Petri. et no-
stra pretectione suscipimus. et presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino ho-
minum liceat hanc paginam nostre protectionis infringere. uel ei ausu temerario contraire. Si 
quis autem hoc attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri. et 
Pauli, apostolorum eius se nouerit incursurum. Datum Laterani xiij kal. Aprilis. Pontilicatus 
nostri anno Tertio. 
o2. Bulle desselben zur Bestätigung aller den Bärgern Riga?s bewilligten Frei­
heiten, insbesondere auch der Erlassung des Zehnten. D. D. Lateran, Id. Maii Pont, 
a. III {den 13. Mai 1237). 
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Das pergamentne Original mit dem anhangenden Sigel im rigischen Stadtarchive; auch ein Trans-
sumpt vom Jahre 1341 ebendaselbst; Abschriften bei der livl. Ritterschaft, in Hiiirn's Collect, pay. 
128. und in Brotze's Syll. I. 30. 196. II. 27. Vergl. Index I. 55. nro. 150. ti. pay- 02. nro. 532. 
A l e x a n d e r  e p s .  s e r u u s  s e r u o r u m  d e i .  D i l e c t i s  f i l i i s  C i u i b u s  R i g e n s i b u s  S a l u t e m  e t  a p o -
stolicam benedictionem. Oblata nobis deuotionis uestre petitio continebat. quod bone memorie 
Albertus Rigensis Eps. ad partes illas pro conuersione infideliura populorum accedens, et re-
perire non ualens Christicolas qui partes inhabitarent easdem pre multitudine paganorum Ciui­
tatem Rigensem condidit et eam inhabitare uolentibus sub multa libertate concessit statuens et 
ordinans ut uos et alij qui ad ciuitatem ipsam inhabitandi ibidem gratia se transferrent, essetis 
a prestatione decimarum immunes nonnullas alias libertates et immunitates uobis nichilominus con-
cedendo que orania felicis recordajtionis Nicolaus Rigensis Eps. ac tandem eadem Ecclesia [add. in] 
Metropolim constituta Venerabiiis frater noster ipsius Arcliiepiscopus successores illorum libera-
litate prouida confirmarunt. prout in eorum litteris inde confectis sigillis sigillatis ipsorum plenius 
dicitur contineri. Nos igitur uestris suppiicationibus inclinati quod in hac parte per predictos 
factum est ratum habentes et gratum id auctoritate apostolica confirmamus et presentis scripti 
patrocinio communimus. Nulli ergo omnino liominum liceat hanc paginam nostre confirmationis 
infringere, uel ei ausu temerario contraire. Siquis autem hoc attemptare presumpserit indigna­
tionem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius se nouerit incursurum. 
Datum Lalerani Id. Maji Pontificatus nostri anno Tercio. 
oo. Die Predigermönche (Dominicaner) zu Riga bezeugen, dass das rigische 
Domcapitel Grundplätze und ein steinernes Haus an der Stadtmauer, so wie eine Strasse 
nebst Pforte nach dem Rigeflusse zu an die Minnerbrüder (Franciscaner) zu Riga zum 
ewigen Besitz verkauft habe. D. D. (Riga) 1238. L. 
Abdruck bei Arndt II. 110. 
o4. Papst Alexander IV. befiehlt dem Propst und Dechant des Stifts Lübeck, 
den zwischen dem rigischen Erzbischof und der Stadt über den Zehnten und andre Dinge 
(jetroffenen freundschaftlichen Vergleich aufrecht zu erhalten. D. D Viterbo, III. Idus 
Mart. Pont. a. IV. (lo. März 1238.) 
Das pergamentner Original in zwei gleichlautenden Exemplaren mit der Bleibulle, im rigischen 
Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, Syll. 1. 17b. und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 57. 
nro. 148. 
A l e x a n d e r  e p s  s e r u u s  s e r u o r u m  d e i  D i l e c t i s  f i l i i s  P r e p o s i t o  e t  d e c a n o  e c c l e s i e  l u b i -
censis Salutem et apostolicam benedictionem. Sua nobis dilecti filii Aduocatus. Consules et Com­
mune ciuitatis Rigensis peticione monstrarunt. quod inter ipsos ex parte una et venerabilem 
fratrem nostrum Archiepiscopum Rigensem ex altera super quibusdam deeimis prouentibus et re­
bus alijs orta materia questionis tandem super hijs mediantibus bonis uiris amicabilis inter par­
tes compositio interuenit quam aduocatus Consules et commune predicti apostolico pecierunt mu-
nimine roborari. Quocirca discretioni vestre per apostolica scripta maudamus. quatenus compo-
sitionem ipsam sicut rite et sjne prauitate ac prouide facta est et ab utraque parte sponte re-
cepta faciatis auctoritate nostra appellatione remota firmiter obseruari. Datum Viterbii iij- Id. 
marcij Pontificatus nostri anno quarto. 
CLVIII 
5o. Derselbe trägt dem Prior in Dünamünde auf, den Streit zwischen dem Bi­
schöfe zu Oesel und der Stadt Riga, wegen Entziehung des dieser noch übrigen sechsten 
Theils der Insel durch jenen, ohne weitere Appellation zu entscheiden. D. D. Viterbo, 
II. Id. Mart. Pont. a. IV. (14. Marz 1258). 
Des pargamentne Original mit der Bleibulle im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, 
Syll. II. 273. und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 37. nro. 149. 
A l e x a n d e r  e p s .  s e r u u s  s e r u o r u m  d e i .  D i l e c t o  f i l i o  .  .  P r i o r i  d e  D u n e m u n d e  C i s t e r -
tiensis ordinis, Rigensis diocesis, salutem et apostolicam benedictionem. Significarunt nobis di-
lecti lilii .  . Judex, consules et commune ciuitatis Rigensis, quod cum bone memorie . . Sabi-
nensis episcopus, quondam Mutinensis tunc in partibus illis apostolice sedis legatus, in terram 
Osilie cuius census ad eos tertia pars spectabat, primum de nouo creasset Episcopum, Judex, 
Consules et Commune ciuitatis predicte ad eius instantiam medietate dicte tertie partis eidem Le-
oato pia deuotione cesserunt, per eum dicto Episcopo Osilie conferende, qui eidem Episcopo 
medietatem conferens memoratam, auctoritate legationis sue ordinauit et statuit, quodsi Episco­
pus Osilie qui pro tempore foret, uel alius eius nomine dictis Consulibus uel Successoribus eo-
rundem questionem super reliqua medietate moueret huiusmodi collatio pro infecta penitus ha-
beretur et ad eos reuerteretur integre tertia supradicta. vnde cum idem Episcopus Osilie questio­
nem super memorata reliqua parte mouens ipsos illa pro sue uoluntatis arbitrio spoliarit. et ex 
hoc sit predicta concessio reuocata per ea que superius sunt expressa, et que in ipsius Legati 
litteris confectis ex inde, ac suo sigillo munitis dicuntur plenius contineri. nobis humiliter supplicarunt, 
ut prouidere super hoc eis de benignitate sedis apostolice curaremus. Quocirca discretioni tue 
per apostolica scripta mandamus. quatinus uocatis que fuerint euocandi, et auditis hinc inde pro-
positis, quod canonicum fuerit appellatione remota decernas. faciens quod decreueris auctoritate 
nostra firmiter obseruari. Trouiso quod Diiectis filijs . . Preceptori et fratribus Hospitalis sanete 
Marie Theutonicorum in Livonie partibus constitutis, nullum auctoritate presentium preiudicium 
generetur. Testes autem qui fuerint nominati si se gratia, odio, uel timore subtraxerint, per 
censuram ecclesiasticam appellatione cessante compellas ueritati testimonium perhibere. Non ob-
stantibus aliquibus litteris, ueritati et iustitie preiudicantibus a sede impetratis predicta uel etiam 
impetrandis. Datum Viterbii ij. Id. Martij pontificatus nostri anno quarto. 
56. Schiedsrichterlicher Ausspruch zwischen dem Erzbischof und der Stadt Riga 
über einige entstandene Misshelligkeiten. D. D. Riga, am Tage tles heiligen Geor(/ (25. 
April) 1262. 
Das pergamentne Original im rigischen Stadtarchive, mit 5 anhangenden Sigeln; Abschrift bei 
der livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. dipl. I. 19. II. 280. Vergl. Index I. 44. nro. 178. 
A. miseratione diuina sanete Rygensis Ecclesie Archiepc. Omnibus xpi fidelibus presen­
tem paginam inspecturis gratiam et salutem in omnium saluatore domino ihu xpo. Nouerint uni-
uersi presencium inspectores quod cum super possessione domus site iuxta pontem stangni Ro-
denpoys vvlgariter appellati et institutione procuratoris seu custodis uel quod melius est refectoris 
pontis ipsius in ipsam et destruetione domus ipsius non tam in nostri quam in creatoris contu-
meliam procurata et rebus aliis siue causis inter nos ex parte una, et ciues rigenses ex altera 
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gravis diu fuisset discordia uenlilata, nos qui sie paci- debemus intendere ne iusticiam negligere 
uideamur pro pace et concordia reformanda cum praedictis ciuibus conuenire curauimus in hunc 
modum ut tam super praedictis articulis quam aliis .  . . *) non expressis, dampnis uidelicet con-
tumeliis seu iniuriis persone nostre dumtaxat a primo nostro ingressu in Rygensem dyocesim uel 
per ipsos uel per alios quos prohibere debuerant ipsis consentientibus uel saltera dissimulanti-
bus irrogatis, arbitratores eligeremus communiter hinc et inde, qui componendi amicabiliter in­
ter presentes plenam haberent super praemissis omnibus potestatem, ita sane ut quicunque par-
cium ordinacioni praedictorum praesumeret contraire siue actorum siue rei nomine censeretur 
totius cause, articulorum videlicet omnium praedictorum dispendium ineurreret et iacturam. Nos 
igitur uirum in xpo uenerabilem. H. ecclesie nostre praepositum et fratrem. A. ordinis fratrum 
praedicatorum in riga. et fratrem . . .2) commendatorem domus fratrum hospitalis sanete marie . 
theutonicorum ibidem, et fratrem. h. aduocatum nostrum praedicti ordinis eligentes, componendi 
amicabiliter inter nos plenam et liberam ipsis dedimus potestatem, promittentes 110s sub obliga-
tione praedicta ratum et gratum perpetuo seruaturos quiequid nomine nostro cum predictorum 
ciuium arbitratoribus qui eandem et eodem modo ab ipsis potestatem haberent super praemissis 
omnibus ducerent statuendum Porro praedicti in se negocio sie suseepto post tractatum diutinum 
in hanc formam super praemissis omnibus conuenerunt ut uidelicet ipsi ciues domum ipsam de 
cuius est destruetione predictum cum omnibus quae prius habebat edifieiis in eodem loco quo 
fuerat sita prius, suis expensis reficere teneantur, eo duntaxat excepto quod publica campana 
in predicta domo nec sit nec esse debeat in futurum. Jure instituendi et destituendi pontis 
ipsius atque domum ipsum inhabitantem prouisorem, quemeunque et quandocumque uoluerint, 
aput illos tres qui iurauerunt uel pro tempore iurabunt distinguere marchiam ciuitatis perpetuo 
permansuro, qui tarnen potum nulla ratione uenalem habebit nisi de nostro et praepositi et ma-
gistri fratrum et ipsorum ciuium successorumue nostrorum communi consilio et consensu aliter 
pro tempore fuerit ordinatum. De agris uero siue paseuis predicte domui adiacentibus taliter 
ordinarunt, quod quiequid spacii ex illa parte aggeris qui a predicto ponte ineipiens in mericam 
protenditur quae est uersus riuum qui yogele dfeitur, fuerit constitutum, et ex altera parte to-
tum spacium inter ipsum aggerem et nouam fossam que inxta longitudinem predicti aggeris simi-
liter in mericam protenditur interclusum, quad ubique .v. uirgarum quarum quecunque .XVI. pe-
des in longum habet latitudinem obtinebit ad usum publicum perpetuo debeat pertinere. Sed et 
hi prouide statuerunt ut si quis laicus personam ecclesiasticam nostre alteriusue diocesis, uolue-
rit conuenire ipsam coram suo ecclesiastico. s. iudice in ciuitate rigensi conuenire debebit iuxta 
canonicas sanetiones. Si uero persona ecclesiastica contra laicum causam pecuniarum habuerit 
qualemcunque ipsam fcoram forensi iudice prosequetur. IIoc quod sue constitutioni adicere cura-
uerunt ut in sinodis ciuium predictorum nulla unquam persona ecclesiastica publice debeat accu 
sari. Nobis quoque super inpeticione uel grauamine ciuium predictorum, pro dampnis iniuriis 
contumcliis tum per ipsos tum per alios quos arcere debuerant persone nostre duntaxat a primo 
') Hier stellt eine unerklärliche Abbreviatur, die vielleicht gelesen werden nuifs: rebus. 
l) Hier ist im Original für den Namen des Comthurs (oder wohl Meisters) Platz gelassen. 
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nostro ingressu in rigensem dyocesim irrogatis, pro bono pacis hoc modo silencium indixerunt 
ut neque nostro nomine, neque dei . . . .T) non tam nobis quam ipsi deo uideantur illata, pre-
fatos ciues ullo unquam tempore debeamus inpetere uel grauare. Nos itaque ordinationem pre­
sentem factam prouide super premissis omnibus, approbantes ipsam sigilli nostri munimine robo-
ramus. Huius ordinationis testes sunt. Capitulum rigense. Magister conuentus fr *) us 
fratrum predicatorum in riga. quorum sigilla cum nostro et ciuium inferius sunt appensa. Datum 
et actum Rige anno domini M. CC. LXII. die georgii. 
57. Zeugniss der Aebtissin des Marien-Magdalenenklosters in Riga und ihres Con-
vents über eine durch ihr Kloster zu ziehende Mauer und das Abbrechen der alten Ge­
bäude an dem Kirchhofe der St. Jacobikirche. D. D. Riga, III. Id. Aug. (11. Aug.J 1262. 
Das pergamentne Original mit 3 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritter­
schaft und in Brotze's Sylt. dipl. I. 18 b. 19. Vergl. Index I. 4o. nro. 180. 
Uniuersis fidelibus praesentem paginam visuris. Abbatissa totusque conuentus sanetimoni-
alium in Riga servitia et orationes in Domino indefessas. Ne cum lapsu temporum defluerent, 
que uos egimus decreuimus ea tali testimonio stabiliri. Hinc est quod ad omnium noticiam di-li-
gencius peruenire cupimus quod equidem nos de communi arbitrio parochialium saneti Jacobi pro-
curante inquam Dei clemencia obtinuimus quod nobis liceat murum claustralem ab antiquo muro 
directe per monasterium construere per omnia edificia veterana et fenestras ad placitum nostrum 
competencius ordinäre, praeter lobia et ianuas, liac addita conditione quod antique strueture 
eimiterio adherentes debeant infra .X. annos omnimodis remoueri. Ne igitur postmodum aliqua 
calumpnia interueniat ad turbandum nostrum coenobium hoc scriptum sigillo dominorum de saneta 
Maria et sigillo ciuitatis apte uoluimus roborari. Datum in Riga anno gratie M. CC. LXII. III. 
Ydus Augusti. Testes eciam apposuimus scilicet Dominus Lu. Heide. Dominus Basilius. Jo. 
de Vnga. Rob. b. Con. de Wil. Helmoldus et alii quam plures. 
58. Abt Wilhelm von Dünamünde verspricht, sein Kloster ohne Wissen der 
Stadt Riga nicht zu veräussern. D. D. Riga 1265. 
Das pergamentne Original mit 2 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritter­
schaft und in Brotze's Syll. II. 67b. Vergl. Index I. 47. nro. 189. 
W i l h e l m u s  D e i  g r a t i a  a b b a s  i n  D u n e m u n d e  c i s t e r c i e n s i s  o r d i n i s ,  t o t u m q u e  c a p i t u l u m  
eiusdem Monasterii ad quos praesens scriptum peruenerit salutem in Deo salutari nostro. Vene-
rabilis viri cari nostri et eximii in opportunitatibus adiutoies, consules et ciues rigensis ciuitatis 
suam nobis petilionera suppliciter porrexerunt, quod propter vitanda pericula et propter statum 
communis boni. nos de hoc securos eos reddere curaremus. quod de loco monasterii nostri Du­
nemunde, et terminis ex vtroque latere adiacentibus a fluuio Semigalliae. vsque ad fluuium quod 
dicitur thoreidam, sine eorum consilio et assensu nullam faciamus in perpetuum comutationem, 
aut ab ordine alienationem, sed in eo statu in quo fuit hactenus iugiter perseueret pro qua re 
praedicti consules et ciues se pacto et litteris nobis astrinxerunt, quod contra omnes qui nostro 
monasterio in personis vel rebus iniuriose nocere disponerent, nobis consilio pro posse suo fide­
*) Hier sind einige Wörter im Original durch die Zeit verblichen. 
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liter subvenirent, Nos igitur attendentes praedictorum consulum et ciuium erga nos et locum 
nostrum antiquam benevolentiam et deuotionem considerantes nichilominus quod id quod petebant 
a nobis rationabile esset et vtile, ac sine dampno nostro et praeiudicio nos eis pacto perpetuo 
astrinximus, et per praesentes litteras obligauimus, quod prout supra commemoratum est locum 
monasterii nostri in Dunemunde et terminos ex vtroque iatere adiacentes a fluuio videlicet Se-
migalliae usque ad fluuium quod dicitur thoreidam sine ipsorum consilio et assensu nunquam 
aut permutando aut vendendo, ab ordine nostro alienabimus, aut quae ciuitati possint nocere 
aedificia infra praedictos terminos construendo, sed in eo statu et iure ordinis nostri in quo 
fuit hactenus conseruare iugiter satagemus. Ne igitur haec nostra praesens ordinatio in poste-
rum mutari valeat sigilli nostri appensione fecimus praesens scriptum fideliter communiri. Testes 
a u t e m  h u i u s  s u n t  H e r r a a n n u s  p r i o r .  G o d e f r i d u s  c e l l a r i u s .  T h e o d e r i c u s  c a n t o r .  H e n -
ricus supprior. Johannes custos. Gerhardus hospitalarius. Engelbertus Magister ho-
spitum. Winandus infirmarius. Conrad us Ysenbut. Johannes Magister novitiorum. Con-
radus Ol ricus camerarius. Datum in Riga anno domini M° CC° LXII10. 
59. Erzbischof Albert von Riga spricht der Domkirche einen Platz zu, den ihr 
d i e  S t a d t  s t r e i t i g  m a c h e n  w o l l t e ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  e i n e r  U r k u n d e  d e s  B i s c h o f  A l b e r t  
vom 2o. Juli 12PI, wegen eines Platzes ausserhalb der Stadtmauer zu Mönchswohnuncfen 
bei der Domkirche. D. D. Riga, IV. Idus Sept. (10. Sept.) 1265. L. 
Das pergamentne Original, wovon aber das Sigel abgefallen, im rigischen Stadtarchive; Abschritt 
bei Brotze, Sylt. II. o02. und bei der livl. Ritterschaft; Abdruck nach einem Exemplar im Archive 
des Grofsfürstenthums Litthauen bei Dogicl, Cod. dipl. Pol. V. 13. nro. XXII (aber mit der Jahr­
zahl 1243 und mit Varianten). Vergl. Index I. 47. nro. 188., Schwartz in Hupel's n. nord. Mise. 
St. I. II. S. o42. und weiter unten nro. 81. — Der Abdruck bei Dogiel hat gegen das rigische Ori­
ginal eine Menge Varianten, die wir hier anmerken wollen; 
bei D o g i c l :  im Original: 
pag. 13. conservatione miseratione 
„ 16a. Pontificialibus * pontificalibus 
cum reliquis Ciuibus cum reliquiis, crucibus 
conservantes consecrante3 
terminum quendam terminum quondam 
„ 16 b. spem probationis spetiem probationis 
ante Ecclesiam extra ecclesiam 
illum sit eimiterium nullum sit eimiterium 
assumantur, sententialiter assumantur, sed tantum porticus intra clau-
strum quam sibi ut decet ad sepultu-
ram fratrum suorum specialiter elege-
runt, sententialiter 
Ecclesiae terminandac ecclesiae tantummodo 
\ ut autem pracdicti ita ut praedicti 
eo possint eo sibi possint 
de fisco aliquatenus de facto aliquatenus 
voluerint deputare voluerit deputare 
sive ad alium siue alias ad 
Mon. Liv. ant. IV. \ 
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bei D o g i c l :  im Original: 
pag. 16 b. iratus Dominus iratus deus 
utriusque partium utrique partium 
Testes — appensa. Fehlt. 
40. Zeugniss des Convents der Minoriten in Riga, dass ihnen vom rigischen 
Rat he ei n  P l a t z  a u s s e r h a l b  d e r  S t a d t m a u e r  g e g e b e n  s e i ,  u m  Z e l l e n  d a r a u f  z u  b a u e n  l ) .  
D. D. 1267. 
Das pergamentne Original mit 1 anhangenden Sigel im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei 
Sir otze, Syll. I. 19b. und bei der %livl. Ritterschaft. Vergl. Index II. 30. nro. 202. 
Uniuersis Christi fidelibus presens scriptum intuentibus. Conuentus fratrum minorum in 
Riga pacem continuam cum salute. Ratio veritati consona docet ut acta presentium temporum 
digna memoria scriptis et sigillorum appcnsionibus muniantur. Quia gestorum Seriem litteris 
commendare duplicem inportat vtilitatis fructum. presentibus enim tollit dubietatis scrupulum. et 
futuris noticiam reserat occultorum. Quod attendentes tenore presentium protestamur litterarum 
dilectos nobis in Christo Consules ciuitatis Rygensis diuine remunerationis intuitu et nostrarum 
precum interuentu. spacium extra murum ciuitatis pro edificandis caraeris contulisse. Vnde nio-
nemus et obnixe flagitamus fratrum nostrorum posteritatem. ut hoc opus pietatis deuote memorie 
recommendent. Immo volumus ut fratres post nos futuri qui tam liberaiis donationis commodo 
perfruuntur. dictis consulibus et uniuersitati ciuitatis prefate Semper beniuoli existant in omnibus 
ac parati. In huius rei memoriam hoc scriptum Sigillo conuentus nostri dignum duximus robo-
randum. Datum anno domini miliesimo ducentesimo Sexagesimo septimo. 
41. Erzbischof Albert von Riga und Ordensmeister Otto stiften einen Vertrag 
zwischen dem rigischen Dompropst und Capitel auf einer und der Stadt Riga auf der an­
dern Seite, dass kein Theil gegen den andern eine Klage am römischen Hofe anbringen, 
sondern dass sie ihre Streitigkeiten entweder in Güte, oder nach dem Rechte beendigen 
wollen wie auch, dass der Propst und das Capitel keinen Fürsten noch mächtigen Herrn, 
zum Nachtheil der rigischen Kirche, des OM. und der Stadt Riga, ins Land befördern 
will. D. D. Riga, im Dec. 1268. L. 
Das pergamentne Original mit 3 anhangenden Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei 
Brotze, Syll. I. 20b. und bei der livl. Ritterschaft; Abdruck nach einem andern Original in Do-
giel's Cod. dipl. regni Pol. V. 21. nro. XXX. Vergl. Index I. 31. nro. 204. Gegen Dogiel's Ab­
druck zeigt das rigische Original nur folgende zwei Varianten: 
bei D o g i c l  im Original 
pag. 21a. perveniet peruenerit 
„ 21b. pactam partem 
42. Vertrag zwischen dem rigischen Domcapitel und der Stadt wegen des Ufers 
an der Düna und der darauf gesetzten Gebäude. D. D. 1272, im Monat März. 
Das pergamentne Original, aber ohne angehängte Sigel, wozu nur die leeren Pergamentstreifen da 
') Hierin liegt die Fundation des Minoriten- oder St. Catharinen-Klosters, welches ein Jahrhundert später 
mit der grofsen Gilde in Gränzirrungen gerieth, s. weiter unten nro. 78. 
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sind, im rigischen Stadtarchive; Abschriften bei der livl. Ritterschaft und in B r o t z e ' s  S y l l .  d i p l .  I I .  
12 b. Vergl. Index I. 32. uro. 209. 
Frater Walterus magister fratrum de domo theutonica per ljuoniam. Frater Adam 
prior fratrum predicatorum in Ryga. Frater Heinricus Gardianus fratrum minorum ibidem. 
Vniuersis presens scriptum uisuris, Salutem cum orationibus sempiternis. Anno domini M. CC. 
LXXII. mense marcio, cum inter praepositum et capitulum Rygense. ex parte una et consules 
et commune ciuitatis eiusdem ex altera, super littore Dune quod est extra murum contra totam 
curiam praepositi et capituli predictorum. mota fuisset questio coram nobis. ad componendum 
inter eos amicabiliter a uenerabili patre nostro et domino .A. Rygensi Archiepiscopo per suas 
patentes iitteras institutis. post allegationes uarias hinc et inde sie tandem fuit compositum no­
bis mediantibus inter eos. scilicet quod nulla noua edificia de nouo ab alterutra partium constru-
antur ibidem. Ula autem edificia que ibi capitulum prius et tunc habuisse dinoscitur. scilicet 
domum necessariam et domum corticariam sine coriariam, siue quolibet inpedimento pacifice te-
neat et quiete possideat sicut prius. Et siquid aut uetustate aut casu alio de predictis edifieiis 
siue in toto siue in parte dirutum pro tempore fuerit aut consumptum, illud reedificare aut re-
ficere sine inpedimento et contradictione liceat capitulo memorato. In residuo autem littore quod 
supra uel citra predictas domos contra totam curiam suam protenditur. ubicunque eis conuenien-
tissimum esse uidetur in lignis aut nauibus aut aliis necessariis suis reponendis ibidem übertäte 
pocientur ac iure perpetuo sicut prius. Licebit et ipsis contra predictam portam suam. portum 
pro nauibus suis facere et ibi eas libere inducere et educere et seruare. Si uero tempore pro-
cedente predicti consules et commune, prefatum litus in quocunque loco contra curiam prepo-
siti et capituli aüquibus uoluerint edifieiis occupare, aut ipsos in pristinis übertatibus inpedire, 
prepositus et capitulum pristino iure suo se defendere ac tueri poterunt sicut prius. cum per 
hoc quod de communibus expensis. scilicet de communi collecta tam prepositi et capituli quam 
ciuitatis, sicut confessi sunt predicti consules publice coram nobis sepedictum litus contra ipso-
rum curiam primum cum expressa prohibitione, deinde iuxta prescriptam formam cum ipsorum 
pacientia et permissione, iam dicti consules ampliare curarunt, nullum ius ampüus quam prius 
habuerint, ipsis intelügi debeat acquisitum. Huius rei testes sunt atque mediatores fuerunt. 
Frater Walterus magister fratrum. frater Johannes de maegedeborch commendator in 
r y g a .  f r .  h e i n r i c u s  d e  A r n e s b e r c h .  f r a t e r  H e i n r i c u s  S t u r m a n n u s .  f r .  R e m b o l d u s .  
Frater Adam prior fratrum predicatorum. frater Bernardus socius et confrater ipsius. Frater 
Heinricus Gardianus fratrum minorum. frater Valdericus socius et confrater eiusdem et 
alii quam plures. In cuius rei testimonium sigilla nostra inferius sunt appensa. 
45. Transsumpt eines Donationsbriefes des Erzbischofs Albert über ein Stück 
Landes von Eckovemünde bis Putelene, d. d. 1272. in die Matthei apostoli (21. Sept.) 
Das pergamentne Original dieses Transsumpts mit 2 Sigelu im rigischen Stadtarchive; Abschrift 
bei der livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. dipl. II. 277b. Vergl. Index I. 32. nro. 208., wo 
die Datumsangabe des 24. Februar durch Verwechselung von Mattheus und Matthias entstanden. 
Vniuersis xpi fideübus presentia visuris vel audituris Ger [hardus] dei gratia sanete 
rigensis ecclesie prepositus totumqne capitulum eiusdem ecclesie salutem in domino sempiter-
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nara. Noueritis uos Iitteras non abolitas non abrasas non cancellatas nec in aliqua parte uicia-
tas vidisse et de uerbo ad ucrbum diligenter perspexisse sub hac forma: A. miseratione diuina 
sanete rigensis ecclesie archiepiscopus, crucis Christi minister, et apostolice sedis legatus. Vni­
uersis Christi fidelibus tam praesentibus quam futuris in salutis auetore salutem. Vt ea quae 
fiunt sub tempore non labantur cum tempore, necesse est, ut scripturarum munimine perhen-
nentur Nos considerantes, quod dilecti nostri consules et commune ciuitatis rigensis qui1) pro 
fidei defensione multa sustinent incommoda pro statu fidei conseruando, attendentes etiam quod 
absque eorum temporali auxilio peregrinantibus in subsidium terre lyuonie non potest competens 
siibsidium ministrari cum in ciuitate rigensi peregrinorum vsibus profutura Nos petitioni eorum 
^rato concurrentes affectu terram quae sita est ab ecowemunde apud Semegallera sursum usque 
putelene ab ista parte Semegellera et terram que sita est inter Semegellera et aquain ecowe et 
aquam Misne usque ad terminos domini Johannis de dolen. Hec omnia contulimus eis et 
iure perpetuo confirmamus sicut alias marchias ipsis perpetuo jure firmauimus, vt ciues rigenses 
tamquain tutores et possessores predictarnm terrarum mercatores et peregrinos in eadem iura 
terrarum predictarum sicut se ipsos admittant et pari gaudeant übertäte. Et ut hec quae su-
pradiximus rata permaneant et inconuulsa praesentes Iitteras eis concessimus ad perpetue muni-
tionis robur et munimen, et ne quisquam temerarius contradictor appareat contra noslrae dona-
tionis priuilegium per nostre excommunicationis sententiam prohibemus, super quo Iitteras no­
stras presenti scripti munimine consignatas eis duximus concedendas. Datum anno domini 
MCCLXXII. in die mathei apostoli. et sigilla nostra presentibus sunt appensa. 
44. Erzbischof Johann von Riga bestätigt die Privilegien und Freiheiten der 
Stadt Riga, und gesteht dem Erzvogte (judex ciuitatis oder Aduocatus) das Recht zu, 
sich, so oft und wann er will, einen Stellvertreter zu wählen, ohne dass Letzterer nöthig 
habe, die Investitur beim ER. zu suchen. D.D.Riga, XIII. Kai. Sept. (20. Aug.) 1275. 
Das pergamentne Original mit dem anhangenden erzbischöflichen Sigel im Archive der Stadt Riga; 
Abschrift bei B r o t z e ,  S y l l .  I I .  5 0 1 .  und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 35. nro. 2152). 
J o h a n n e s ,  m i s e r a t i o n e  d i u i n a  s a n e t e  R i g e n s i s  E c c i e s i e  A r c h i e p i s c o p u s ,  v n i u e r s i s  s a n e t e  
*) Dieses Wort steht ganz überflüssig. 
Es giebt noch viele Privilegienbestätigungen für die Stadt Riga von den jeweiligen Landesherren, 
welche liier alle in extenso mitzutheilcn zu weitläufig seyn würde; es genüge daher die blofse Auf­
zählung derselben, als: 
von Ell. Johann III., d- d. Riga im April 1290, vergl. Index I. 62. uro. 230. 
,5 si Friedrich, d. d. Higa VII. Id. Oct. 1305, abgedruckt in Gn debusch livl. Jahrb. 
I. 1. S. 564. Vergl. Index I. ' 68. nro. 267. 
„  , ,  J o h a n n  I l a b u n d i ,  d .  d .  i n  c a s t r o  L e m p z e l l ,  f e i i a  V .  p r o x i m a  a n t e  d i e i n  b .  U r -
bani (22. Mai) 1421, vergl. Index II. 200. nro. 5583. 
„  „  H e n n i n g ,  d .  d .  v p  d e i n e  g e m e y n e n  d a g h e  t o m  W a l k e ,  a n  s u n t e  B a r b a r e n  a u e n d e  
(3. Dec.) 1435, vergl. Index II. 292. nro. 5597. 
, ,  „  S y l v e s t e r ,  d .  d .  K o k e n h u s e n ,  a m  T a g e  J a c o b i  ( 2 5 .  J u l i )  3 4 5 0 ,  a b g e d r .  i n  H u p e l ' s  
it. nord. Mise. St. III. IV. S. 390—392. n. d. Orig. im rig. Stadtarchive 
matris Ecclesie filiis presentes Iitteras inspecturis salutem et benedictionem a domino ihu xpo. 
Fauoris oportuni praesidio illos persequi et fouere 110s congruit, quos multorum gvatia ttieritorum 
nobis non immerito gratos reddit. Ilinc est quod dilectorum in xpo Aduocati Consulum et com­
munis ciuitatis nostre Rigensis deuotis precibus inclinati omnes libertates et omnia Jura que ue-
nerabilium predecessoruin nostrorum discretio ipsis in perpetuum a prima fundatione ciuitatis 
ipsius pia liberalitate concessit et postmodum sub diuersis romanis pontificibus sedes apostolica 
confirmauit prout in ipsorum patentibus litteris euidencius est expressum, Nos quoque ad robo-
ris amplioris augmentum sicut ea rationabiliter et juste possidere noscuntur, et hactenus pacifice 
possiderunt, praedictorum praedecessorum nostrorum inhaerentes vestigiis innouamus. et prae-
sentis scripti patrocinio confirmamus. Ceterum hoc ipsis arnplioris gratie liberalitate concedimus, 
ut Aduocatus vel iudex ciuitatis ipsius qui pro tempore fuerit ordinatus. postquam semel a nobis 
aut successoribus nostris de aduocacia uel judicio fuerit inuestitus, substituendi sibi alium quo-
tiens et quum sibi uidebitur oportunum liberam habeat facultatem. nec tenebitur aliquomodo 
substitutus inuestituram de nouo petere in hoc casu. Vt autem hec omnia robur perpetue fir-
raitatis obtineant presentem paginam sigilli nostri duximus munimine consignandam. Datum in 
Riga anno domini M° CC° LXXV. XIII0 kalendas septembres pontificatus nostri anno primo. 
von OM. Herr mann von Brüggeney, d. d. Riga, Freitag nach Maria Magdal. (23. Juli) 
1535, vergl. hulcx II. 510. nro. 5312. 
„ „ Coadjr.tor Johann von der Recke, d. d. tlior Nienmolenn, Freitag nach Pauli Be­
kehrung (27. Jan.) 1517, vergl. Index II. 515. nro. 5327. 
„ EB. Wilhelm, d. d. Riga, Montag nach Purificationis Mariae (3. Februar) 1547, vergl-
cbendasclbst nro. 5328. 
„ OM. Wilhelm von Fürstenberg, d. d. Riga, Mittwochen nach Barthol. (25. Aug.) 
1557 , vergl. Index II. 519. nro. 5363. 
„  „  G o t t h a r d  K e t t l e r ,  d .  d .  R i g a ,  d e n  2 4 .  J u n i  1 5 6 0 ,  a b g e d r u c k t  b e i  A r n d t  I I .  2 3 5 . ,  
und auszugsweise bei Ziegenhorn, Beil. nro. 46. S. 44., vergl. Index 
II. 526. nro. 5384.; auch die Eidesentlassung des OM. Wilhelm F ür-
stenberg, d. d. Hclmede, 25. Mai 1560, vergl. ebend. nro. 5385., und 
d. d. Taruest, 22. Mai 1560, abgedruckt im Buche der Aelterm. S. 117. 
und in hochdeutscher Uebersetzung in den Big. Stadtbl. 1821. S. 41—44. 
,, Kaiser Maximilian II., d. d. Wien, 9. April 1576, vergl. Index II. 531. nro. 5619. 
König Stephan von Polen, d. d. Drohicini, 14. Jan. 1581, bei D o g i e l  V .  5 0 8 — 5 1 4 .  
nro. CLXXXir. 
„  „  S i g i s m u n d  I I I . ,  d .  d .  V a r s a v i a e  i n  c o n v e n t i o n e  r e g n i  g e n e r a l i ,  1 7 .  A p r i l  1 5 8 9 ,  b e i  
Dogicl V. 529. nro. CXCFIII.; d. d. Warssouiae in comitiis regni ge-
neralibus, die ult. Maji 1593, bei Dogiel V. 542—543. nro. CCVII1 
vergl. Index II. 540. nro. 5683.; und d. d. Varshaviae in conventione 
Regni generali, die 12. Martii 1601, bei Dogicl V. 533. nro. CCXFIII., 
vergl. Index II. 542. nro. 5702. 
„  , ,  G u s t a v  A d o l p h  v o n  S c h w e d e n ,  d .  d .  R i g a ,  a m  H u l d i g u n g s t a g e ,  d e n  2 5 .  S e p t .  
1621, vergl. Index II. 544. nro. 5712. 
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45. Befehl des römischen Königs Rudolph I. an die Stadt Riga9 den livl. OM. 
zu ihrem obersten Richter anzunehmen. D. D. Nürnberg, IX. Kai." Dec. Regni a. II. 
(25. Nov. 1275.) 
Copien im königl. preufs. geheimen Archive zu Königsberg und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. 
Index I. 34. nro. 213. 
R u d o i f u s  d e i  g r a t i a  R o m a n o r u m  r e x  S e m p e r  A u g u s t u s  I l o n o r a b i l i b u s  v i r i s  d e  R i g a  
Ciuibus vniuersis gratiam suam et omne bonum. Commissum nobis Imperialis dignitatis regimen, 
ad pensandum quid saluti hominum quid profectibus conueniat sollicete nos ammonet et inducit. 
Sane iudicialis auctoritas cum ab vno dependeat gubernatore videlicet sacri Imperij, nos qui ad 
gubernandum sacrum Imperium vnanimi voluntate principum faciente diuina clemencia recognosci-
raus nos vocatos non solum propinquis et sub nostre majestatis oculis positis gentibus, verum 
eciam sepositis et longinquis remotarum parcium incolis amene pacis commoda et optandi iuris 
presidia dignum ducimus procurare, Hinc est quod nos attendentes sicut ex relationc veridica 
percepimüs, quod nonnulli vestrum non curantes iudicia neque attendentes iudicem uel habentes, 
propriis ducuntur motibus et reguntur non absque aliorum scandalo et salutis proprie detrimento. 
vestre commoditati, saluti, et honori per iuris et Judicis salutare beneficium dignum ducimus 
succurrendum. Committentes dilecto nobis Magistro Hospitalis Sanete Marie domus Theutoni-
corum per Lyuoniam temporalem Jurisdictionen! pro conseruacione pacis, commodi et honoris, 
singulorum et omnium vestrum prouide rite et racionabiliter exercendam Regia vobis auctoritate 
mandautes, Quatinus eidem in conseruacione pacis et obseruancia iuris tamquam vero iudici uo­
bis pro vestro commodo deputati studeatis intendere fideliter et deuote. Sic quod vestra deueta 
fidelitas et fidelis deuocio nostre commendacionis premia mereatur, atque id quod pro nobis et 
sacri Imperii reuerencia facitis in hac parte, tranquille pacis vobis tribuat incrementum Datum 
Nürenbergh nono Kalendas decembris. Indictione Tercia Regni nostrj Anno secundo. 
46. Transsumpt eines Donationsbriefes von Erzbischof Albert für die Stadt 
Riga über ein Stück Landes jenseil der Düna, d. d. Nonas Novemb. (5. Nov.) 1276. 
Das pergamentne Original dieses Transsumpts mit 2 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrif­
ten bei der livl. Rittschaft und in Brotze's Syll. dipl. 1. 23. II. 248b. Vergl. Index I. 34. nro. 217. 
Vniuersis praesentia visuris ac audituris Frater Lambertus fratrum praedicatorum prior, 
nec non frater Wernerus fratrum minorum Gardianus ciuitatis Rigensis salutem et sinceram 
in Domino caritatem. Noueritis Nos Iitteras honorabilium uirorum quorum nomina infra scripta 
sunt1), non abolitas non abrasas non cancellatas nec in aliqua sui parte viciatas uidisse de uerbo 
ad uerbum sub hac forma, quarum tenor talis est: Johannes miseracione diuina sanetae rigensis 
Ecclesiae Archiepiscopus. Vniuersis Christi fidelibus praesentes Iitteras inspecturis salutem et 
benedictionem a Domino Jesu Christo. Ea quae in tempore fiunt, vt post lapsum temporis a 
memoria non recedant, litterarum testirnonio perhennantur et scriptis autenticis stabilitate per-
petua confirmantur. Igitur tenore praesentium tam praesentibus quam futuris notum esse volu-
Hiernach scheint das Transsumpt nicht vollständig zu sein und das Ende desselben zu fehlen; doch ist 
es glaubwürdig durch die anhangenden Sigel des Priors und Gardians. 
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raus et apertum, quod Nos de consilio Capituli nostri pariter et conseusu ad preces dilectorum 
nobis in Christo consulum ac ciuium ceterorura rigensium marchiam ciuitatis ipsius ampliare vo-
lentes, confirmamus ciuitati rigensi terram illara totam quae ab illo loco vbi Naba de Babatli 
influit in fluraen Semigaliorum per ascensum fluminis usque ad terminos villae, dictae Putelene, 
inter iara dictum flumen et antiquam marchiam ciuitatis, nec non et terminos Putelene et illorum 
de Dolen, quasi inter quatuor iatcra dinoscitur interclusa. Confirmamus inquam ita saue ut ea-
dem terra cum agris pratis arboribus et virgultis viis et semitis et omni utilitate sua ex nunc 
in antea sit de inarchia et iurisdictione plenaria ciuitatis. Nobis quoque et capitulo nostro, fra-
tribus quoque Dunemundensibus una cum ipsis ciuibus ad omnem usura nostrum, sicut antiqua 
ciuitatis marchia sit communis. Sed et his similiter qui communionem huiusmodi siue in parte 
siue in toto potuerint de fauore et gratia Consulum obtinere. Hoc Semper proviso, ut Dominus 
Johannes de Dolen et liaeredes ipsius in terminis villae Putelene et Dolen nullo modo rao-
lestentur, sed omni iure et Jibertate sua gaudeant sicut ab antiquo Semper pacifice et libere 
sunt gauisi. Flumen etiam supradictum quatenus praeterfluit terram ipsam pro medietate illa, 
quae ad Nos pertinere dinoscitur cum terra supradicta iure simili censeatur. Vt igitur nostra do­
natio perpetuis teraporibus maneat inconvulsa sigillorum nostri et Capituli paginam praesentem 
duximus roborandam. Datum anno Domini M. CC. LXXVI. Nonas Novembris Pontificatus nostri 
anno tertio. 
47. Schreiben des Erzbischofs Johann II. von Riga an Lübeck, worin er die 
S t a d t  R i g a  w e g e n  d e r  B e s c h u l d i g u n g  z w e i e r  K a u f l e u t e ,  H e l m i c u s ,  g e n .  d e  M o n a s t e -
rio, und Johannes, gen. Lerto, rechtfertigt und die Streitigkeiten erzählt, wie sie un­
t e r  s e i n e n  V o r f a h r e n  i m  A m t e ,  d e m  E B .  J o h a n n  I .  ( 1 2 7 2 — 1 2 8 6 )  u n d  d e m  L M .  E r n s t  
(1275—1279) mit dem litthauischen Fürsten Trapden (Trogden) verlaufen wären. D. 
D. Rigae, die Agathe (5. Febr.) o. J. (1286—1294.) L. 
Das Original im Archiv zu Lübeck; Abdruck darnach in S a r t o r i u s  u r k u n d l .  G e s c h i c h t e  d e s  U r ­
sprungs der deutschen Hanse, her ausgegeben von Lappenberg 11. 148—130. 
48. Ermahnungsschreibendes rigisclieu Erzbiscliofs Johann II. zur Collecte für 
die Kirche St. Nicolai in Penningholm, nebst Ankündigung des Ablasses für willige Ge­
ber. D. D. Riga, in der Osterwoche (22—28. April) 1291. 
Das pergamentne Original ohne Sigel im rigischen Stadtarchive; Facsimilc und Abschrift bei der 
livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. dipl. II. 269b. Vergl. Index I. 61. nro. 243. 
J o. miseratione diuina sanete Itigensis ecclesie archiepc, vniuersis xpi fidelibus presens 
scriptum intuentibus salutem et benedictionem in domino. Qoniam ut ait apostolus, omnes sta-
bitnus ante tribunal xpi, reeepturi prout in corpore gessimus siue bonum fuerit siue malura, 
oportet uos diem messionis extreme, maxime (mie) operibus prouenire ac eternorum intuitu 
seminare in terris, quod reddente domino cum multiplicato fruetu recolligere debeamus in celis, 
firmam spem fiduciamque tenentes, quoniam qui parce seminat, parce metet, et qui seminat in 
benedictionibus, de benedictionibus et metet vitam eternara, Cum igitur ad consummationem ec­
clesie beati Nicolai in pennincholme proprie non sopetant [suppetant] facultates, vniuersitatem 
vestram rogamus, monemus, ac hortaraur in domino, in reraissionem vobis peccaminum iniun-
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gentes, quateiuis de bonis vobis a deo collatis, pias eleraosinas et grata ad hoc caritatis sub-
sidia erogetis, ut per subuencionem vestram valeat consuramari, ut vos per hec et alia bona 
que domino inspirante feceritis, ad eterne possitis felicitatis gaudia peruenire, Nos igitur de 
omnipotentis dei maiestate (miß) et beatorum petri et pauli apostolorum eius auctoritate confisi, 
omnibus vere penitentibus et confessis, qui ad hoc manum porrexerint adiutricem de consensu 
dyocesani x) .XLa. dies et vnam carenam2), de iniuncta sibi penitentia misericorditer relaxamus, 
Datum Rige anno domini M° CC° LXXXXI0 infra octauam pasche. 
49. Bauordnung des rigischen Raths vom Jahre 129o. 
Das Original (oder eine alte Abschrift?) ist angehängt dem Exemplare der alten rigischen Stadt­
rechte, welches heim rigischen Ratlie asservirt wird. Vergl. Arndt II. 69., Gadehusch's Versuche. 
II. 183., Rig. Stadtbl. 1823. S. 526. 
Dat si witlic allen de nu sin vnde nogh tho körnende dat na der bort vnses heren M° 
CC° XC° III. jare in sunthe mertins naght brande de stat tho righe do willekorede de raat vnde 
de menen borghere desse dink [Recht] tho holdende, de hir na beschreuen steit, Tho deme 
ersten so we buwen wolde de scholde buwen mit stene, vnde dekke mit stene, were dat also 
dat de man des night en vormoghte, so magh he stendere setten, vnde dekken mit stene eder 
mit lerne, Vortmer so welk vnser borghere, de schot vnde schulde mit vns heit, in vnser stat, 
vvil he buwen eyn orthus. vppe eyne wort, de night an rorende is ghenigher ghestliker hant, de 
schal buwen de sit muren laue de Straten, vnde schal wesen viftigh vote lank, vnde dat pani-
ment schal wesen dikke dre schigh stenes, unde bouen deme panimente schal de mure hogh we­
sen rer vnde thvintigh vote, dar tho schal eme de stat tho lielpe geuen tho teyn voten eyn 
dusent stenes. were oc dat de mure kortere were vnde sidere vnde dunere, so schal men eme 
dar na gheuen, vortmer to deine gheuele des orthuses, de schulderbret is, deme schal me 
gheuen. tho ses voten eyn dusent stenes. is he aver apiders ghebuwet, so schal men eme dar 
na gheuen. alse he scarp [?] so scal men eme gheuen tho aghte voten eyn dusent. 
Vortmer so we vor deme rade seght, dat he eyne muren wille legghen, deme schal 
helpen sin nabur, vnde Scholen se beyde buwen in deme . . are, vnde so welkerer des night 
en (leyt. de schal beteren der stat dre mark suluers, noghten so schal dat bwgh vortgank Iieb-
ben. vnde mure schal lank wesen viftigh vote, were oc dat se beyde de muren wolden lengher 
eder korter liebben, dat schal stan tho erer beyder wilkore, were auer dat also dat erer eyn 
1 ) D i o e c e s a n u s  l i i e r  s .  v .  a .  P a r o c h u s ,  P f a r r e r ;  d e n n  o b w o h l  d i o e c e s i s  i m  A l l g e m e i n e n  d e r  g a n z e  K i r ­
chensprengel eines Metropoliten oder Erzbischofs, auch eines Bischofs heifst, so wird es auch zuweilen 
hloTs für Parochia, ein Kirchspiel, eine Pfarrei genominen, z. B, Capit. Car. M. lib. 7. c. 300: Pla-
ciiit, ut unusejuisque Episcopus per singulos annos cunctas Dioeceses Parochiasquc suas circuire non 
negligat. 
' )  C a r c n a ,  c a r r i n a ,  a u c h  q u a d r a g e n a  g e n a n n t ,  „ e s t  d i e r u m  4 0  c o n t i n u o r u i n  j e j u n i u i n  i n  p a n e  e t  
aqua." Hier aber scheint ,,XL dies et unam carenam" Erklärungsweise zusammengesetzt zu werden, so 
dafs eines das andere genauer bestimmt: 40 Tage, nämlich eine Carenam. Dafs et, eben so wie auch 
que, also gebraucht wird, davon giebt die eben angeführte Stelle aus den Capitularen Carls d. Gr. in 
den Worten: dioeceses parochiasque, einen Beweis. 
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de muren lcngher wolde hebben^ vnde de andere des night en wolde, so schal me de lenghe, 
de boueu viftigh vote tret, buwen ghe like vppe erer beyder ertrike vnde ghene der bruken 
wil de schal ghelden de twe dei der kost, vnde de andere dat dordendel, willet se euer auer 
like bruken, so Scholen se like betalen. 
Vortmer so we ene hof muren tegghen [ziehn] wil, deme schal helpen sin nabur, der 
erer neyn bruken wil, de schal men buwen vppe ere ertrike ghe like. de schal hogh wesen 
teyn vote. 
Vortmer so we eynen wegh gande lieft in sinen hof wil he den vrig be holden bi sineme 
hus so schal he bi ene side des weghes legghen eyne muren vnde sin nabur bi der anderen side 
malk vppe sine* grünt. 
Vortmer so vor but de rat dat neman schal buwen an genegherleye liusen. 
Vortmer so wor eyn nabur be dinghet eyne muren de schal he buwen vnde dar tho de 
brant muren. 
80. Rath und Gemeine von Riga schreiben dem Lübischen Rathe ivegen einer von 
ihnen angelegten Brücke über die Düna, über die sie mit dem Orden in schweren Streit 
geratlien waren. Ohne Datum (1297). L. 
Nach der Urschrift auf Pergament im liibischcn Archive, in der Weddelade, abgedruckt in Sar­
t o r tu s urkundl. Gescliichtc des Ursprungs der deutschen Hanse, herausgegeben von Lapp enberg, II. 
iOß—199. Vergl. Index I. 65. nro. 231., wo eines Berichts des rigischen EB. Johann III. und des 
Dörptsclien Bischofs Bernhard über einen getroffenen Vergleich zwischen Orden und Stadt wegen 
dieser Brücke, vom 17. August 1297, erwähnt wird, dessen pergamentnes Original, mit scchs Sigeln, 
noch im Archive der Stadt Riga bewahrt wird, aber so sehr von Moder zerfressen und so sehr Frag­
ment ist, dafs man keinen vollständigen Sinn herausbekommen kann1); Arndt II. 71.; und die Anm. 
zu Nro. 33., wo noch mehr hieher Gehöriges angeführt ist. 
J) Es stehe denn auch hier, so viel sich noch aus dem vermoderten Pergament herausbringen läfst: (San)-
ctissimo in Christo patri ac domino Sacrosancte Romane ecclesie (Jo) annes dei gratia Rigen­
sis ecclesie Archiepiscopus et Bernardus episcopus Tarbatensis eiusdem suffraganeus summa 
reuerentia pedum oscula beatorum. Cum super disccns et fratres de domo Theutonica ex 
parte vna et ciues rigenses ex altera, occasione pontis — pro conseruatione ciuitatis summe ne — quem 
iidem ciues pro nullius pracjudicium construxerant grauitcr extra In hunc modum finissemus 
ela videl (icet) infra coramu assignatum deberemus amicabiliter componere 
quemadmodum in Iiis super hoc confectis euidenter appa litterarum, assumtis ad hoc 
vencrabili domino Alexandro abbate in dunemunde cisterciensis ordinis, Wedekino— — 
(Tarba) tensi praeposito aliisque viris discretis, siinul pro se (co) nsules ri­
genses pro se et suis ciuibus ad docendum de iure — adhibitis omnibus viis — qui et — 
(com) positionis adinuenire formam, que utrisque partibus — materiam, 
hoc — — — atum pontem licite an illicite — dam hone merno-
rie apostolice legati litteris, quibus non tantum pe — nt mu su­
per liniit ollend us discordie tam preterite quam future materiam dilige — 
— inuenimus ciues praefat — — — — ro communi bono quod volucrint in predicte marchie locis cora-
munibus non arceri — —- — excepto — — — aut gurgustia lioua prete — — capituli, 
magistri et fratrum domus theutonicc ac ciuium rigensium consensum face — —— — Vnde deliberatione 
Mon. Liv. ant. IV. X 
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61. Verzeichniss der Städte, welche von den Sprüchen des Hofs zu Nowgorod 
nach Lübeck appelliren, worunter auch Riga. (O. J. u. T.) L. 
Von einem kleinen Pergamentstreifen im Archiv zu Lüheck, abgedruckt hei S a r t o r  i n s - L a p ­
penher g II. 184. 
62. Ordensmeister Gottfried c/uittiret der Stadt Riga über 800 Mark, welche 
auf Abschlag des für die Zerstörung des Ordenshofes St. Jürgen in Riga x) angesetzten 
Schadenersatzes von 1000 Mark abgetragen waren. D. D. in der i J oche Petri und 
Pauli C29. Juni) 1506. 
Das pergamentne Original mit 3 anhangenden Sigeln im Archive der Stadt Riga; Abschrift da­
von bei Brotze, Syll. I. 31. und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 60. nro. 271. 
Vniuersis xpi fidelibus presentes Iitteras visuris uel audituris. fr. godefridus. Magister 
fratrum domus Theut. ordinis See Marie Jerosol. fr. Cono Marscalcus per eandem baliarn, et fr. 
A. dictus pladere Commendator in Wenden eiusdem professionis, Salutem in domino ihu xpo. 
Constare volumus universis, presentibus publice protestando, quod honesti viri. Consules. et 
Ciues Rigenses; de Mille marcis Argenti, quas nobis et ordini nostro in restaurum Curie nostre, 
scilicet Georgii dare promiserunt, Octingentas Marcas nobis plenius et gracius prestiterunt. In 
cuius rei testimonium Sigiila nostra presentibus duximus apponenda. Datum Anno Dni MCCCVI 
in octava apostolorum Petri et Pauli. 
35. Der Primas von Schweden Isarn, Erzbischof von Lund, früher ER. von 
Riga, entscheidet schiedsrichterlich die Streitigkeiten des Meisters und der Brüder des 
D. O. in Livland und der Stadt Riga, d. d. Rom, XII. Kai. Apr. (21. März) 1504, 
welche Entscheidung der Rig. EB. Friedrich transsumiren lässt, d. d. Avinion, VI. 
Non. Jul. (2. Jul) 1506. L. 
plena et consilio maturo prehabitis cum — — abbate et prepositis multorum in presentia reli-
giosorum ac clericorum sccularium mi — mque peregrinorum publice pronunciare curauimus, quod 
antedicti ciues prelibatuin — — eorum consensuin saluo iure suo, quousque de ipso plenius discu-
tietur, pro bono pacis remoueramus, licite possent reedificare, maxime cum ad eos tantum rei p 
regimen pertineret, parte aduersa present — et nicliil penitus in contrarium opponere. Ad maiorem 
autem euidentiam premissorum, vna cum nostris sepedictorum domini osiliensis episcopi abbatis ac 
prepositorum sigiila presentibus (sun) t appeusa. Actum et datum anno ab incarnatione domini raille-
simo nonagesimo septimo XVI. die Kaiend. Septembris. 
') Diese Zerstörung geschah in Folge der wegen einer Brücke über die Rige entstandenen Streitigkeiten 
und blutigen Fehden zwischen dem Orden und der Stadt, worüber nachzusehen die Chronik des Kanz­
lers Albr echt von B ardewik vom Jahre 1298 bis 1301 (ein Fragment) in der Chronik des Fran-
ciscaners- Lesemeisters D et mar, nach der Urschrift und mit Ergänzungen aus andern Chroniken her­
ausgegeben von Dr. F. II. Grautoff. 1. Tli. Hamburg 1829. gr. 8. S. 417—428. und daraus in den 
R i g .  S t a d t b l .  1 8 4 0 .  S .  9 7  f f . ,  A r n d t  I I .  7 1 .  7 3 . ,  G a d e b u s c h  l i v l .  J a h r b .  I .  1 .  S .  3 4 2  f f . ,  S a r t o -
rius-Lapp enberg II. 196—199. (vergl. oben nro. 30.), Index I. 65. nro. 231., Foigt's Gesch. 
Preussens IF. 125^141 ff. Diese Fehden fanden ihr Ende erst in der Belagerung und Eroberung Ri-
ga's durch den OM. Eberhard von Monheim im Jahre 1330 und in den damals ausgefertigten 
Sühnebriefen, worüber s. Arndt 11. 88., Foigt IF. 467 ff. Zur Geschichte des Hofs St. Jürgen 
vergl. Brotze's Progr, Rückblick in die Fergangenheit St. 3. S. 16—19. u. Index II. 153. nro. 2302. 
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Nach einem Transsumpt d. d. Lübeck, 12. Mai 1399, das im polnischen Reichsarchive (in Archivo 
Thesauri Regni) vorhanden war, bei Dogicl V. 109—112. nro. LXXI. 
34. Attestat für den rigischen Rath, dass er der wendenschen Bürgerschaft für 
die derselben im offenen Kriege abgenommenen Güter Bezahlung angeboten habe, letztere 
aber solche nicht angenommen, sondern ihre Güter in natura zurückverlangt hätte. D. 
D. Riga, am Sonntage Invocavit (24. Febr.) 1514. 
Das pergamentne Original, doch ohne Sigel, die abgefallen, im rigischen Stadtarchive; Abschrift 
bei der livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. dipl. II. 81. Vergl. Index I. 75. nro. 285., Inland 
1858. Sp. 26. 
Omnibus hoc scriptum intuentibus Frater Fredericus, ac Frater Conradus longus 
d e  o r d i n e  p r e d i c a t o r u m  i n  r i g a ,  f r a t e r  J o h a n n e s  d e  h i l d e n s e m  n e c n o n  f r a t e r  H i n r i c u s  d e  
Cokenhusen ibidem de ordine minorum, pacem in Domino continuam cum salute, Recognoscimus 
publice protestantes Nos, in consistorio rigensis ciuitatis nuperrime presentes extitisse, vbi con­
sules ibidem Ciuibus de Wenden liberaliter exhibuerant pecuniam talem quae prouenerat de bonis 
eorum in publica gwerra sibi ablatis, prout in placitis juxta eronam a dominis terrae fuerat 
finaliter ordinatum, Qui pecuniam talem in parato . . . . l) preeipere renuerunt, dicentes, taliter 
non fuisse placitatum. IIoc audito Consules rigenses dixerunt, se velle subire arbitrio illorum 
decem ad hoc specialiter electorum, quod si quid questionis et discordiae inter ipsos oriretur, 
hoc quinque Selecti viri ex parte una et quinque ex parte altera discernere tenerentur, prout 
in autenlico super hoc confecto plenius continetur. Ceterum si illi Decem super hoc amicabili­
ter non possent concordare, quod extunc parati essent se offene dominis terrae ut ipsi talem 
discencionem seu discrepanciam fine debito terminarent, Ad haec omnia Wendenses breuiter re-
sponderunt, se non velle aliquomodo subdere arbitrio illorum decem Selectorum seu eciam ter­
rae dominorum, sed quod bona sua velleut simpliciter rehabere, et quia sigiila propria non 
habemus, jdeo, ad preces dominorum Consulum rigensium praesentes Iitteras appensione sigtl-
lorum nostri prioris et nostri gardiani petiuimus communiri. Datum in riga. Anno domini M° 
CCC° XII1I0. Dominica invoeäuit. 
83. Friedensinstrument zwischen dem Grossfürsten G e de min von Litthauen und 
den Landen und Städten von Ehst-, Liv- und Kurland. D. D. TT^ilna, am Sonntag nach 
Michaelis (2. Oct.) 1525. 
Das pergamentne Original mit 13 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschriften bei der livl. Rit­
terschaft und in Brotze's Syll. dipl II. 42. 45.', Abdruck in Suhm's hist. af Danm. XII. 533. Vergl. 
Index I. 77. nro. 500., Arndt II. 84., Gadebusch I. 1. S. 404. 403. — Da der Abdruck bei 
Suhvi für uns nicht leicht zugänglich, so geben wir hier einen nach Brotze und bemerken dazu, 
dafs die von Gadebusch und auch von Brotze (in den N. nord. Mise. XI. XII. 488—491.) ausge­
sprochenen Zweifel gegen den wirklichen Absclilufs dieses Friedens, dafs nämlich das Instrument nur 
eventualiter verfafst worden, ohne je nach Wilna gekommen zu sein, durch zwei Urkunden von dem­
selben und dem folgenden Jahre widerlegt zu werden scheinen , welche man im Index I. 78. 80. nro. 
501. u. 507. angezeigt und in V o igt's Codex dipl. prnss. II. 156. 145. nro. CV. u. CX. abgedruckt 
findet; besonders durch die zweite, welche die Bestätigung der päpstl. Legaten für den (denn doch wohl 
wirklich) abgeschlossenen Vertrag enthält. Vergl. auch VoigVs Gesch. Preussens IV. 569—371. 389. 
*) Ein undeutlich geschriebenes Wort, vielleicht „existentem." 
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Alle de gene, de dessen breff ansen unde hören, de latet groten de baden der landes-
heren unde der stede, de to liflande unde to Estlande unde to Curlande sint, de van deusul-
uen heren unde steden sant sint to Gederninnem deine Koninge van Lettouuen unde wnscet 
en heil, unde vrede in Gode. Wi boden, herr Arnolt Stoyue de in des Bischoppes stede 
is van der Rige an gestliken saken, unde her Woldemar van Rosen van des Bischoppes we-
genc van der Rige, Herr Johan Molendinum unde her Thoraas van des Biscoppes wegene 
v a n  O s e l e ,  h e r  B a r t h o l o m c u s  v a n  V e l i n ,  u n d e  h e r  L u d o l f  v a n  d e m e  W i t t e n h o w e  e n  
Domhere van hapesel van des Biscopes wegene van Darbete, unde siner raenen Man, unde siner 
Stad Hermann Lange, van des houetmannes wegene des Edelen Koninges van Denemarken 
u n d e  s i n e r  m e n e n  M a n ,  b r o d e r  A r n o l t  d e  P r i o r  v a n  R e u e l e ,  u n d e  h e r  H i n r i c  v a n  P a r e n -
beke, van des Mesters wegene unde der raenen brodere van liflande broder Johan van Leu-
uenbroke, de kummundur van der Mithouue, unde Broder Otto Brarahorn, van der Sta­
des wegene van der Rige, herr Hinric van der Mitthouue, her Johan Langeside, herr 
Ernest van dersuluen stad, broder Wessel, Prior der Predikere van der Minnerbroder we­
g e n e ,  b r o d e r  A l b  r e c h  S l u c :  W i  h e b b e t  m e t  d e s s e r a e  v o r b e n o m e n d e n  K o n i n g e  G e d e m i n -
nen enen steten Vrede geraaket, unde met allen sinen luden, de under erae beseten sint, vor 
alle kerstene lüde, de ere boden to eme senden vnde vrede met eine holden willet, dar wil he 
gerne vrede raede hebben in aldufsdaniker wise, dat alle wege in lande unde in watere open 
vnde vrie wesen scullen eme jeuueliken minscen to körnende unde to varende se to vns, vnde 
wi to en sunder jenegerleie hindernisse. Dit sint de laut, da wi den vrede raede raaket heb­
bet, van des Koninges wegene van Lettouuen dat lant to Ousteyten unde Sameyten, Plesse-
kouue vnde alle de Russen de under eme beseten sint. Van unser Landes heren wegene, dat 
Biscopdom to Rige unde de stad to Rige, van des Mesters wegene, de Memele vnde dat lant 
to Curlande, unde alle dat to liflande tohoret, dat deme Mestere unde sinen broderen steit to 
beuuarende, Van des biscopes wegene van Osele, sin ganse Biscopdom vnde alle dat vnder eme 
beseten is, van des Biscopes wegene van Darbete, sin ganse biscopdom unde alle dat vnder 
erae beseten is met der stad van Darbate. Van des Koninges wegene van Denemarken harien 
Wirlant Alentaken vnde alle dat under eme beseten is. Dessen vrede hebbe wi alsus geraaket. 
Were dat also dat jenegerae manne vnrecht scude van deme anderen, de sculde dat vorderen 
dar, dar eme dat vnrecht gedan were vnde sine sake vorderen 11a des landes rechte. Were 
dat ouer also, dat eme dar nen volrecht scen mochte, so sculde he dat bringen an den landes 
heren, dar eme dat unrecht inne scen is, de scal jerae volles rechtes behelpen. Vortmer sint 
jenege dink gescen, de scal men vorliken inet frunscap ofte met rechte. Lopt en drei van 
eneme lande in dat andere, den scal men utantuuerden, wan he geuorderet weret. Is dat och 
also, dat en Man deme anderen goth ofte generhande dink entuoret in dat andere lant, dat 
scal men utantuuerden, wan dat geescet wert. Vortmer wil en vrie man varen van eneme lande 
in dat andere, des scal he weidig wesen. 
Desse vrede de scal stede bliuen vnde vast, also dat den Neman breken scal. Were 
dat ouer also eat jenich man van dessen benomeden landes heren dessen Vreden breken wolde 
de scal des Nene macht hebben, sunder volbort aller desser benomeden landes heren. Sue 
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ouer dessen vrede opseggen wolde inet rechter sake, de scall deme anderen twe manede vore 
to seggen. Uppe dat dat alle dinc tuscen vns vrnntliken unde lefliken stau, so heft desse be-
noraede Koning Gedeminen van Lettouuen in sineme lande eneme jeuueliken ininscen to en 
to körnende vnde van en to uarende gegeuen Riges Recht. Vortmehr, ein jeuuelik kopmau van 
beiden siden mach kopen ailerleie Kopenscap de eme vellich is. Uppe ene betugenge desser 
vorbonomeden dinge unde uppe ene bebindinge eres Steden vredes so hebbe wi alle vse ynge-
segele to deseme brefe hangen. Desse bref is utgegeuen uppe dem hus thor Vilne 11a vnses 
lieren bort, dusent yar, drehundert yar, in deme dre und tvinttegesten yahre, des Sunnendages 
11a Sunte Micheles dage. 
56. Notarial-Instrument über den Zustand der Stadt Riga und über die Voll­
macht, welche die Bürgerschaft dem Rathe ertlieilt, auf so gute Bedingungen, als möglich, 
mit dem Orden, dessen Heer die Stadt schwer belagert hielt, Friede zu machen. D. D. 
Riga, den 18. März 1550. L. 
Das pergamentne Original, woran zwei Sigel gehangen haben, jetzt aber nur noch 1 vorhanden ist, 
im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritterschaft und in Brotze's Syll. 1. 46. II. 289.; 
Abdruck nach der Brot ze'schen Abschrift in Bunge's Inland 1840. Nro. 3. Sp. 38—40. Vergl. In­
dex I. 84. nro. 525., Arndt II. 89. 90. Anm. *) 
57. Der erste und älteste Sühnebrief, von der Stadt Riga, nach ihrer Eroberung 
durch den OM. Eberhard von Monheim, dem Orden in Livland gegeben, xvorin sie, 
zur Sicherstellung ihrer Unterwerfung, demselben vorläufig zwei feste Thiirme übergiebt. 
D. D. Riga, Freitag (feria sexta) vor Judica (25. März) 1550. D, auch L. 
Deutsche und lateiu. Abschrift im geheimen Archive zu Königsberg, bei der livl. Ritterschaft, in 
II iärn's Collect, p. mscr. 61.; Abdruck (wahrscheinlich nach Hiärri) bei Arndt II. 89., wo diese 
Urkunde „der nackende Brief" genannt und das Datum unrichtig als Freitag nach Judica angegeben 
ist. Vergl. Index I. 84. 83. nro. 521. 524. 
88. Der eigentliche Sühnebrief der Stadt Riga in Retreff ihrer Unterwerfung 
unter die Herrschaft des D. O. D. D. Riga, Freitag vor Palmen (50. März) 1550. D, 
auch L. 
Eine lat. Uebersetzung im geheimen Archive zu Königsberg und Abschrift davon bei der livl. Rit­
terschaft; Auszug in Iliärn's Collect, p. mscr. 58.; deutsche Abdrücke bei Arndt I. 88. und nach 
einer alten Abschrift, mit Berichtigungen aus einem angeblichen Original, welches nach der Versiche­
rung im rigischen Stadtarchive lag, jefzt aber dort nicht mehr aufzufinden ist und wohl auch nur 
eine blofse Copie gewesen sein mag, in HupeVs n. nord. Mise, VII. VIII. 259—243. Vergl. Index 
I. 84. nro. 322. — Sehr richtig nennt M. Fuchs in s. Bist. mut. regim. pag. 317. diesen Brief den 
,.nackenden" und den folgenden den ,,Sühnbrief/' 
59. OM. Eb erhard von Monheim bestätigt der Stadt Riga ihre Privilegien 
und Freiheiten, und giebt ihr verschiedene Plätze zurück, die sie ihm vorher hatte ein­
räumen müssen, behält sich aber die halbe Gerichtsbarkeit vor. D. D. Dünamünde, am 
Tage nach Mariae Himmelfahrt {16. Aug.) 1550. D. 
Das pergamentne Original mit 6 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschriften davon bei der livl. 
Ritterschaft und in Brotze's Syll. I. 47,; auch eine Copie in Iliärn's Collect, p. mscr. 60.; Abdruck 
(vielleicht nach Hiärn) bei Arndt 11.91., aber, wie fast alle Urkundenabdrücke bei demselben, nicht 
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sehr genau; namentlich ist der fünfte Punct nur unvollständig wieder gegeben und lautet richtig also: 
,,Ok wer dat, dat eman van den Unsen in der Stadt breke, den sal man richtcn na der stades rechte to 
nutte beder parte. Wer oucli, dat enich van den ereil breke in vseme richte den sol man richten na 
stades rechte dar de broche gesehen were." Vergl. Index I. So. nro. 523. 
60. Des römischen Kaisers Ludwigs IV. Bestätigung des Sühnebriefes, darin 
er dem Orden den höchsten Gerichtszwang in der Stadt Riga und deren Gebiete verleiht. 
D. D. Ulm, feria sexta, d. i. Freitag, nach Kreuzer findung (8. Mai) 1552. 
In einem Transsumpt von 1333, dessen Original im königl. preufs. Archive zu Königsberg; Ab­
schrift davon bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index I. 86. nro. 527. 528. und pag. 124. nro. 400. 
Die Urkunde scheint vollständig abgedruckt zu sein in O ef feie's Herum Boiearnm Scriptores etc. An-
gustae Findel. 1765. fol. I. 770., s. J. F. Böhmer's Iiegesta Imperii ab a. 1514 usque ad a. 1547. 
pag. 90. 
In nomine domini Amen. Sub Anno Nafiuitatis eiusdem Millesimo CCC° Tricesimo ter-
cio XII0 Kalendas Aprilis. Indiccione prima, Hora quasi nona, Illustris Princeps Dominus Lu-
derus Ordinis Hospitalis Sanete Marie Jerlim. Domus Thewtonicorum Generalis Magister, Et 
dei gracia natus Dux Brunswicensis, In Domo Ilabitacionis sue, apud Domum Principalem Or­
dinis eiusdem in Marienburg, In presencia mei Johannis et Hermanni, Notariorum, et Te-
stium subscriptorum, ad hoc speciaüter vocatorum, Vnura Instrumentum Imperiale infrascripti 
tenoris et continencie, Cum vera Bulla Aurea, in filo serico glaueo et rubeo appendenti, non 
cancellatum, non rasum, nec in aliqua sui parte suspectum exhibuit, Petens illud redigi in pre­
sens nunccupatum publicum Instrumentum. Cuius quidem Tenor de verbo ad verbum sequitur 
in hec verba» 
L U D O W I C U S  Quartus Dei gracia Romanorum Imperator Semper Augustus, Omnibus 
imperpetuum. Postquam summe consideracionis disposicio ineffabilis qua prouidetur ab etemo, 
ut suo ducantur nodo regirninis vniuersa, nos ad suum et sacri Romani Imperii, eiusque fide-
lium seruicium euocauit, Quamquam insufficientes forent nostre possibilitatis ITumeri, pro tanti 
culminis sarcina subeunda, In cuius tarnen cui placuit debilitatem nostram extollere, benignitate 
confisi, cura vigili, et sollicitudine mentis assidua, radios totalis nostre intencionis ad cuncta 
extendimus, que subiectorum comodum, ac quietem fidelium, ipsorumque defensionem, et sa-
lutis saluberrime respiciunt equitatem. Consideracione siquidem rei huius, non solum imperiali 
clemencia, verum eciam equitatis tramite hoc poscente, Venerabilem in christo Magistrum Ge-
neralem, nec non vniuersum Cetum fratrum Hospitalis sanete Marie de domo Thewtonica, pu-
rissima deuocione nobis deuotos, qui sub Crucis Ära deo altissiino pro defensione fidei Ortho­
doxe in proprii respersione sanguinis continuo famulantur, Donis singularibus, fauoribus quoque 
l a r g i f l u i s  p r o s e q u i  c u p i e n t e s ,  D e s i d e r a n t e s  e c i a m  i n  h o c  I l o n o r a b i l i  f r a t r i  H e n r i c o  d e  Z i p p -
lingin Commendatori Prouinciali Domus eiusdem per Franconiain, secretario nostro dilecto, qui 
suis apud nos continue laudabilibus claret meritis specialius conplacere. Ipsis dominium Ciuitatis 
Rygensis site in Terra Lyuonie Territorii, et districtus eiusdem, ac incolarum ipsius, eo modo 
et iure, quo dicta Ciuitas et ipsius incole, se ipsis fratribus, et eorum Ordini submiserunt, 
concedimus, Et tractatus, placita et intendimenta cum eis habita, cum singulis et vniuersis 
punetis, in dictis tractatibus contentis, presentis scripti patrocinio perpetue valituro roborantes 
• 
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approbamus, ratificamus, ac eciam in dei nomine confirmamus, Concedentes ipsis, et eorum Of-
ficialibus, merum et mixtum Imperium et iurisdiccionem omnimodam, nec non et Bannum in 
Ciuitate Rygensi, et eius districtu 
casibus, eciam qualitercunque nomi-
vel mixti, iudicare possint, prohibf-
li ergo omnino hominum liceat, hanc 
ratificacionis et confirmacionis pagi-
rario contraire. Si quis autem hoc 
dignacionem nostram, quam ipsum 
incurrere volumus, Penam viginti li-
brarum auri puri. Quarum medi-
Locus 
Ulonogram-
matis 
I m p e r i a -
1  i  s .  
praedictis, Ita quod in quibuscunque 
natis, siue sint criminales aut ciuiles, 
cione cüiuslibet non obstante. Nul-
nostre concessionis, approbacionis, 
nam infringere, aut ci Ausu teme-
attemptare presumpserit, preter in-
Sigonm domini lndowici Horn, 
litip. inuictiss. 
etatem fisco, id est nostre Imperiali Camere, Reliquam vero iniuriam passis applicari volumus, 
ipso facto se nouerit incursurum. In cuius rei Testimonium presentes conscribi, et nostra Bulla 
aurea, nostroque signo consueto iussimus communiri. Datum Vlme feria sexta post inuencio-
nem sanete crucis. Anno domini Millesirao. Trecentesimo Tricesimo secundo. Regui nostri Anno 
deeimo octauo. Imperii vero quinto. 
In circumferencia vero Bulle Auree Jiee littere habebantur. Ludowicus quartus dei 
gracia Romanorum Imperator Semper Augustus, Et ad aliam partem Roma capud mundi regit Or­
bis frena rotundi. Actum anno, mense, die, Indiccione, hora et loco supradictis. Presentibus 
honorabilibus et discretis viris domino fratre Henrico Capellano domini Magistri Generalis, 
Magistro Frigerio eiusdem domini Generalis Medico Parmensis dijocesis, Sygeberto, fami-
liari Procuratoris Ordinis Clerico Coloniensis dijocesis* Nycolao de Thorun Clerico Culmen-
sis Dijocesis, Et alijs multis Testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 
Et Ego Johan es quondam franconis de Belgern Clericus Mysnensis 
dijocesis Auctoritate Imperiali publicus notarius Exhibicioni et leccioni predicti 
Priuilegii vna cum Notario subscripto, et testibus supradictis presens interfui, Et 
fideliter de verbo ad verbum transcripsi, nil addens nec minuens, quod mutet 
sensum aut viciet intellectum, Et in hanc formam pubücam redegi, meoque No­
mine et signo ebnsueto consignaui Rogatus. 
Et ego Hermann us quondam Dythmari de Thorun Clericus Culmensis 
dijocesis auctoritate Imperiali publicus Notarius Exhibicioni et leccioni predicti 
Priuilegii vna cum Notario et testibus suprascriptis presens interfui et huic pu-
plico instrumento me subscripsi meoque nomine et signo consueto consignaui 
Rogatus. 
Ol. Verhandlung in der päpstlichen Curie zu Avignon zwischen dem rigischen 
Erzbischof und dessen Capitel und dem Meister und Orden in Livland über gewisse Gü­
ter und Schlösser und die Stadt Riga selbst, welche von den Ordensbrüdern eingenommen 
worden, über Einkünfte, Schadenstände u. s. w. D. D. Avignon, den 15. April 1354. L. 
Abgedruckt nach und in einein Original - Transsumpt (d. d. Riga, am Feste der Kreuzeserhöhung 
(Ii. Sept.) 1334) bei Dorjiel V. 44. nro. XL1. 
L. S."\ 
not. J 
/ L . S . N  
V notar. J 
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62. Reversal der Aebtissin des Marien - Magdalenen-Klosters über den Gebrauch 
des Thurmes und der Strasse zwischen dem Kloster und der Stadtmauer. D. D. am Abend 
Mariae Heimsuchung (1. Juli) 1556. 
Pergamentnes Original mit 3 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei der livl. Ritterschaft 
und in Brotze's Syll. I. 49. II. 288. Vergl, Judex I. 89. nro. 358. 
Alle den ghenen de dessen breif an seet eder an hoeret den wünschet gertrud en eb-
bedische vnn dat mene conuent tod' ryge der singenvrouwen salicheyt an vseme herengode, wi 
doet witlic an desseme breue dat de rad tod' ryge dorch vryntscap vnn bede willen des erach-
tighen heren vnses heren hern Euer har des van Munheym des meysleres von liflande vns 
ghelaten hebbet de Straten bj vnseme klostere bet an de rayren also Jane alse vnser kloster to seget 
also beschedeliken dat wi de rayren nicht en wunden, noch to vinsteren, noch to porten, vnn den 
tonr [leg. torn, Thurm] schole wi buwen to notorft vnses kornes, vnn vnser spise vnn antlers to 
nichte, Jo doch mit alsulken vorworden iset dat der stat not to queme des god nicht en wille vnn 
vns de rad tho seghede, so scal de torn de myre, vnn de strade open wesen vnn vri de stat to 
bewarende to gande vnn to stände sunder wederrede vnser vnn vnser nakomelinge vnn sunder 
hinder. Dat desse ding vaste bliuen so sin de ingesegele des erachtighen heren vnses heren des 
vorbenoraeden meysteres vnn der stad tod' ryge mit vseme ingesegele vor dessen gegenwcrdl-
ghen breif ghehangen desse breif is vth gheheuen na der bort vnses heren ihesu cristi an deme 
dusendesten iare vnn an deme driehundersten iare vnn an deyne sees vnn drettegesten iare in 
vnser vrouwen auende alse she ghebodescapet wart. 
65. Notarial- Instrument über die Gerichtsbarkeit, welche dem Erzbischof über 
Riga zusteht. I). D. Riga, den 10. Nov. 15-45. 
Das pergamentne Original im rigischen Stadtarchive; Abschrift davon bei der livl. Ritterschaft; 
eine andere alte Abschrift im königl. preufs. geh. Archive zu Königsberg. Vergl. Index I. 94. 93. 
nro. 362. 563. 
In nomine domini amen. Anno natiuitatis eiusdem M° CCC° XLIII. indiccione XI. die 
X raensis nouembris hora quasi nona pontificatus sanctissimi patris ac domini nostri domini Cle­
ment is pape VI. anno secundo in presencia mei notarii et testium subscriptorura ad hoc spe­
cialis vocatorum et rogatorum congregati vniuersaliter honorabiles et prouidi viri Proconsules et 
consules ciuitatis Rygensis in domo habitacionis Religiosi viri Domini magistri ordinis hospitalis 
sanete raarie theutonicorum Jerolimitar. per lvuoniain apud Rygam. Inquirenti dicto raagistro 
quid juris venerabilis pater et Dominus Dominus archiepiscopus Rygensis in dicta Ciuitate Ry­
gensi haberet responderunt quod ipsa Ciuitas in Jure spirituali subdita ei esset et cum ipsi Con­
sules Aduocatum in eadem ciuitate crearent deberent et tenerentur eum dicto Domino archiepis-
copo cum Copiam eius in propriis finibus habere possent presentare ab eo confirraandura Addi-
cientes quod cum monetam fabricare vellent haberet ipse dominus archiepiscopus potestatem 
signum suumx) ei impingendi Ipsa tarnen moneta sub gotlandensis monete pondere permanente. 
*) Das Gepräge, welches auf die ältesten rigischen Münzen gesetzt wurde, war das Sfiftswappen (Kreuz, 
und Bischofstab, ins Andreaskreuz gestellt), welches auf beide Seiten geprägt wurde. 
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Praeterea eidem Consules asserebant Quod magistro et fratribus predicti ordinis assignassent lo-
cum iii quo nunc habitant, pro domo quam quondam in eadem ciuitate Rygensi habuerant et ab 
ipsius Ciuitatis incolis existitlt discipata Aclum anno Indiccione Mense die hora Pontificatu et 
l o c o  p r e n o t a t i s  p r e s e n t i b u s  h o n o r a b i l i b u s  e t  d i s c r e t i s  v i r i s  D o m i n i s  h i n r i c o  d e  m a n s v e l d e  
Jacobo de wenda et hinrico saxone perpetuis vicariis Castri Rygensis T) vocatis ad pie-
missa testibus et rogatis. 
Et ego hinricus quondam Petrus de Bechim Clericus monasteriensis dio-
cesis puplicus imperiali autoritate notarius suprascriptis omnibus et singulis vna cum pre-
norainatis testibus interfui et ea sicut fieri vidi et audiui fideliter conscripsi et in hanc 
puplicam formam redegi meoque signo2) consueto signaui requisitus et rogatus et quia 
habundans cautela non nocet presens instrumentum puplicum appensione sigilli dictorum 
Consulum est munitum. 
64. Meister Gostvin von H erike spricht die Stadt Riga von der jährlichen 
Bezahlung der 100 Mark an das Schloss los, gegen Abtretung eines Hauses und gewisser 
Ländereien. D. D. Riga9 Sonntag nach Pliilippi und Jacobi {4. Mai) 1348. 
Das pergamentne Original mit 7 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift hei der livl. Ritter­
schaft und ein Auszug in Brotze's Sylt. I. 31. Vergl. Index l. 90. nro. 583., Arndt II. 102. 
Alle ghe Jouiglie lüde de dessen, jeghenwardighen. bref seen. eder hören, de do wi bro­
der Gooswin van Herike. mester der brodere des orden. vnser vruvven suntte raarien. van 
deme dudeschen hus. tho jerusalem. over liflant, groten. in vnseme heren. Wi don kündigh 
vnde be thiighen openbare mit desseme jeghenwardighen breue. dat de Raat vnde de ghe mey-
nen borghere van Righe vns hebbet vor de hvndert mark dese plightigh waren, alle jar tho 
gheuende deme hus tho Righe alse in den breuen. derzone de Twischen. en vnde vns. ghe ma-
ket is bescreuen steyt. be wiset binnen der stat also vele an wurt tinse vnde an rente vnde an 
eruen. vnde buten der stat an lande, alse be schedeliken be screuen steyt an ereme breue den 
se vns dar vp ghe gheuen. hebbet. vnde hebbet vns hier en bouene ghegheuen also vele aa re-
deme ghelde, also dat vns vnde vnsen ghebederen vnde vnsen beschedenen broderen. ghe noghet 
mit der aller rade dit ghe sehen is. vnde wi si der hvndert mark leddigh vnde los laten. vort-
mer were dat also dat welk van de vppe deme wurt tynse vnde vppe der rente eder eruen 
sittin ere rente vnde wurtins night vt en gheuen tho reghter tit so scal de vnse den wi dar 
tho setten volle maght hebben se vt tho pandende mit witscop des voghedes der stat were oc 
dat de vogliet dar tho lat eder tragh tho were so scal de vnse doch jo volle maght hebben. se 
vt tho pandende. Were oc dat welk wurttins eder rente eder erue eder lant ghe wandelt worde 
an eyne werlike hant dat scal stan an borgher rechte in allen dinghen. vol tho donde. vortmer 
vppe dat dat de raat vnde de ghe menen borghere night mer ghemanet en werden vmme de 
1) „Vicarii Castri Rigensis" müssen eine Art Hauscomthure gewesen sein. 
2) An dem Exemplare des rigischen Stadtarchivs fehlt das hier erwähnte Notarialzeichen ebensowohl, als 
das Stadtsigel, daher solches nur als eine, jedoch gleichzeitige und glaubwürdige Abschrift zu be­
trachten. 
Mon. Liv. ant. IV. Y 
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vorbenomeden hundert mark der wi eil leddigh vnde los ghe laten hebbet alse hir vore be scre-
uen. steyt so hebbe wi de lantmarscal de commendur van velin de voghet van gerwen de Cora-
mendur van goldinghen vnde van righe vnde de voghet van wenden. In eyne vollekoraene be 
thughnisse dat wi se leddigh vnde los ghe laten hebbet vnse Ingheseghele ghe hangen tho des-
seme jeghenwardighen breue Vnde is ghe gheuen tho wenden, na der boort vnses heren dusent 
drehundert an deme aghte vnde vertighesten jare des svndaghes alder naghest der hoghtit sunte 
pliilippi vnde jacobi der hilleghen apostole. 
63. Ausspruch des OM. Gostvin von II erike zwischen der Stadt Riga und 
den Kirchliolmschen Liven, über die von letzteren an die Stadt zu leistende Abgabe an 
Honig und Wachs. D. D. Riga, am Tage St. Michaelis (20. Sept.) lo49. D. 
Das pergamentne Original mit den anhangenden Sigeln des Meisters und der Stadt im rigischen 
Stadtarchive; Abdruck in Ilupel's n. nord. Mise. XVII. 133.1), fehlerhaft bei Arndt II. 104. Vergl. 
Index I. 100. nro. 388., Rig. Stadtbl. 1813. S. 34. 
66. Papst Inno cenz VI. trägt den Rischöfen von JVesteräs, Linkiöping und 
Oslo auf, unter Aufforderung weltlicher Macht die Stadt Riga aus den Händen des Or­
densmeisters zu befreien und sie dem rigischen ER. wiederzugeben. D. D. Apud Villam 
Novam in der Diöcese von Avignon, II. Id. Aug. Pontif. a. I. [12. Aug. loci2). L. 
Nach dem Original bei D o g i e l  V .  4 8 — 3 3 .  n r o .  X L I V .  
67. Vom Rath in Riga festgesetzte Bedingungen, unter welchen die Gesellschaft 
der Kalendebrüdcr das von ihr erkaufte Haus bei der St. Johanniskirche besitzen dürfe. 
D. D. Riga, am Freitag nach Michaelis (2. Oct.') lo£>2. D. 
Das pergamentne Original in der Sammlung dos weil. Dr. Liborius Bergmann; Abschrift bei 
der livl. Ritterschaft; Abdruck in Hupel's n. nord. Mise. XVII. 21. Vergl. Index I. 102. nro. 396.— 
Der Kaland, dessen Theilnehmer Calenderherren, Kalandsbrüder, fratres calendarii, auch socii kalcn-
darii liiefsen, war eine Verbindung, welche man fast in allen grofsen deutschen Städten antraf, die 
ihren Namen von Calendae hatte, weil sie am ersten Tage eines jeden Monats ihre Zusammenkunft 
hielt und sich übe^r ihre Angelegenheiten berieth, und die sowohl Geistliche, als Weltliche zu ihren 
Mitgliedern aufnahm. Der Zweck war: Scelmessen lesen zu lassen, Almosen zu geben u. s. w.; dabei 
wurde aber das Schmausen so wenig vergessen, dafs diese Gesellschaften in üblen Ruf kamen, auch hie 
und da mit Gewalt aufgehoben oder vertrieben wurden. Auf diesen Fall ist in vorliegender Urkunde 
Rücksicht genommen. — Diese Brüderschaft nahm zwar Geistliche unter sich auf, ward aber nicht 
als eine geistliche Gesellschaft betrachtet: denn sonst hätte sie kein Ilaus besitzen können. Dieser Be­
sitz wird hier nur nach Bürgerrecht, d. i. mit Tragung der bürgerlichen Abgaben, erlaubt, vielleicht 
auch darum, weil diese Kalandsbrüder angesehene, adliclie Personen waren, die nicht unter der Ge­
richtsbarkeit der Stadt standen und bei denen also obige Einschränkung nöthig war: denn sie nennen 
sich in der Urkunde nicht nur alle Herr, sondern es sind darunter auch unstreitige Edelleute, als N i-
negal und Uexkiill; woraus man schliefsen kann, dafs die übrigen auch gleiches Standes gewesen 
sind. Vergl. Hupel's n. nord. Mise. XI. XII. 449. XVI. 21. (wo aber die in der Urkunde genannten 
J) In diesem Abdrucke hat sich nur ein Fehler eingeschlichen, den man, weil der falsche Ausdruck sehr 
p a s s e n d ,  n i c h t  l e i c h t  d a f ü r  e r k e n n t :  e s  m u f s  n ä m l i c h  S .  1 3 3 .  Z .  4 .  v .  n .  s t a t t  v o r e n e t ,  l i e i f s e n  v o r  
eucnet, d. i. verebenet, ausgeglichen. 
/ 
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Personen unrichtig für Rathsherren erklärt werden), und IV. E. Wilda, das Gildeivescn im Mittel-
alter. Berlin (o. J.) 8. S. 332 ff. — Nachdem durch die Reformation die geistlichen Brüderschaften in 
Riga aufgehobeu waren, wurde ein Kalandsliaus („domus Calandt dicta", d. i. ohne Zweifel: ein oder 
das der Kaiandbrüderschaft gehörige Haus und vielleicht eben dasselbe, wovon die Urkunde vom Jahre 
1 3 5 2  h a n d e l t )  n e b s t  d e n  d e m  r i g i s c h e n  D o m d e c h a n t e n  z u g e h ö r i g  g e w e s e n e n  H ä u s e r n  d e m  J a c o b  M e c k  
geschenkt, worüber der Originalschenkungsbrief König Sigismund Augusts, d. d. Grodno den 15. 
Juni 1568, im rigischen Stadtarchive befindlich ist. 
68. Des OM. Gosivin von Herike Rückgabe der beiden9 dem Orden für eine 
bestimmte Summe Geldes verpfändeten Stuben von Münster und Soest (der grossen und 
kleinen Gildestube) an die Stadt Riga, nach erhaltener Rückzahlung des Geldes. D. D. 
Riga, am Tage Mariae Reinigung (2. Februar) 15oo. L. 
Das pergamentne Original mit anhangendem Sigel des OM., im Archive der Stadt Riga; Ab­
s chrift bei der livl. Ritterschaft u. in Brotze's Sylt. I. 33 b. 34.; Abdruck in Hupel's n. nord. Mise. 
St. 1. II. S. 379. Vgl. Arndt II. 103., Index I. 102. nro. 398. — Was Arndt II. 104. von einem 
Verkaufe der beiden Gildestuben von Seiten des Ordens an die Stadt nach einer Urkunde von St. Elisa­
beth-Abend 1352 sagt, ist nicht recht deutlich und scheint sich auch nur auf die Rückgabe nach ge­
löster Verpfändung zu bezielin (s. M. Fuchs rothes Buch inter Archiepiscopalia, in Hup el's Nord. Mise, 
xxn. 29.). Die von ihm angeführte Urkunde ist nicht möglich gewesen aufzufinden; auch kannte 
sie der genaue Kenner der rigischen Stadtgeschichte, J. C. Schw artz, nicht (s. N. nord. Mise. I. II. 
378.). so wenig als eine Spur von ihr in Brotze's handschriftlichen Sammlungen anzutreffen ist; doch 
hat dieser auch die Nachricht vom Verkaufe der Gilden am 18. Nov. 1352, ohne weitern Beweis, ange­
führt in den Rig. Stadtbl. 1811. S. 362. Die Bürgerschaft mufs schon 1330 im Besitze und Gebrauche 
dieser Häuser gewesen sein, weil damals einer Bürger-Versammlung erwähut wird „in stupa de sosato, 
vbi tota communitas ciuitatis, diuites et pauperes erant congregati." Vergl. Inland 1840. Nro. 3. Sp. 
40., s. oben uro. 37. — Ganz verschieden wird der Ursprung der beiden Gildestuben, nach einem 
Protocoll -  Buche der kleinen Gilde, angegeben in den Rig. Stadtbl. 1832. S. 380. 
69. Gesetze der Gesellschaft der Kaufleute 1), soivohl der Gäste, als der Bürger, 
in der Stadt zu Riga, vom Jahre lod4. 
Das Original befindet sich auf der grofsen Gildestube und bestehet aus 16 Pergamentblättern von 
') Diese Gesellschaft der Kaufleute (de mene Kumpanie van den Kopluden) kommt später — ob auch 
früher schon, ist ungewifs — unter dem Namen der Schwarzhäupter-Gesellschaft (de Kumpanye der 
svarten houede) vor, und wollen daher Einige die hier gelieferten Schrägen als die ersten der ebenge­
nannten Gesellschaft ansehen*), welche im fünfzehnten und sechszehnten Jahrhundert knmer als eine 
') So bezeichnet sie wenigstens T i e l e m a n n  in seiner Geschichte der Schwarzhäupter S. 13., wo 
er Stellen aus diesen Schrägen ausgezogen hat. Dagegen sagt Sonntag, in den Rig. Stadt­
blättern 1812. S. 134.: ,,Die ältesten Schrägen der grofsen Gildestube datiren sich vom Jahre 
1354, nachdem das Jahr vorher die an den Orden verpfändet gewesenen beiden Gildestuben 
wieder eingelöset worden waren." Dabei führt Sonntag ans diesen Schrägen „einige Züge, die 
für das Seyn und Thun der Väter vor länger denn fünftehalbhundert Jahren, allerdings charak­
teristisch sind," an, doch, wie es scheint, nicht nach der alten Handschrift von 1354, sondern nach 
der hochdeutschen Uebersetzung des Aeltermanns Frölich |vom J. 1610. Die ältesten Schrä­
gen, welche sich auf dem Hause der Schwarzen Häupter befinden, sind v. J„ 1416 (s. weiterhin 
nr. 83.). Nach dem Aufbewahrungsorte dieser beiden Schrägen scheint denn doch das Exemplar 
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Quartformat, die in starke hölzerne und mit rothem Lcder überzogene Deckel eingebunden und von de­
nen zehn und ein halbes beschrieben sind. Die Schrift ist eine gute deutliche Minuskel, mit rotlien 
Initialen und roth durchstrichcnen Anfangsbuchstaben der Commafe, -welche sich meistens als grofsc 
Buchstaben zeigen. Die später hinzugeschriebenen Artikel sind theils in derselben Schriftart, theils in 
einer schlechten Fractur, einer ($. 56.) gar in deutscher Currentschrift gehalten. Das ursprüngliche 
Gesetz scheint bis auf die zwölfte Seite zu reichen und besteht aus 57 Artikeln, von denen aber in 
späterer Zeit, besonders aus Anlafs der Kirchenreformation, welche die Gebräuche des Katholicismus 
aus den Bürgergesetzen entfernte, 4 ausgestrichen sind,- dann folgen nachträgliche Gesetze, die von 
sehr verschiedenen Handschriften hinzugeschrieben sind, in 26 Artikeln, von denen wieder 3 ausgestri­
chen sind. Wir geben hier alle wieder und bezeichnen sie mit der Numeration, die eine spätere Hand 
an den Rand geschrieben hat, die ausgestrichenen, sowohl die numerirt gewesenen, als auch diejenigen, 
welche nie numerirt worden, sind hier in ( ) eingeschlossen. Die Numeration der ist durch ], das 
Foliuin des Originals durch [ ] angedeutet. Dem alten Texte zur Seite stellen wir die hochdeutsche 
Uebersetzung, welche der Aeltermann Tön nies Frölich im Jahre 1610 von diesen alten Gesetzen 
a n f e r t i g e n  u n d  i n  e i n  b e s o n d e r e s  B u c h  s c h r e i b e n  l i e f s ,  w e l c h e s  w i r  d a s  B u c h  d e s  A c l t e r m a n n s  F r ö l i c h  
nennen. Die von ihm der Uebersetzung vorgesetzte Einleitung folgt hier nach, begleitet von Gesetzen 
der grofsen Gilde, die in jenem Buche unmittelbar nach jenen alten übersetzten zu finden sind, ohne 
eine Anzeige der Zeit ihrer Entstehung, wahrscheinlich denn doch vom Jahre 1610. 
In godes namen. Amen. Up dat de werck In Gottes Nahmen Amen. Auff das die 
desser ieghenvvordighen tit nicht en werden vor- Wercke dieser kegenwertigen Zeit nicht wegen 
sumet van der krancken ghedechnisse der lüde. Vergessenheit der Menschen verseumet,. So 
So plecht raen se mit breuen Vnde mit schrift pflegt man Sie mit Briefen und Schriften zu be­
besondre neben der grofsen und kleinen Gilde genannt wird. Schon sehr früh scheint diese Gesellschaft 
der Kaufteute entstanden zu sein, und zugleich einen kriegerischen Zweck gehabt, vielleicht auch schon 
damals den Namen der schwarzen Häupter geführt zu haben: denn in einer handschriftlichen Bemerkung 
aus dem 15. Jahrhundert heifst es: „De swarten houede hebben van deme bischoppe Nicoiao ere be-
stedinge erholden." Diese Bestätigung will man finden in einer Stelle des von Bischof Nico laus 1232 
getroffenen Theilungs-Vergleichs zwischen den Bürgern zu Riga und den Kaufleuten, über das von den 
Heiden eroberte und noch zu erobernde Land in Kurland und Semgallen, welchen wir oben unter nro. 
20. geliefert haben und wo es von den „mercatores" (Kopluden) heifst: „Omnem autem fulelitatein et 
omne seruitium quod mercatores ciuitati Rigensi promiserunt fidcliter et promta uoluntate exibebunt, 
maxime in eo ut in expeditionibus ubi conueniunt ciues et mercatores, mercatores non utantur uexillo 
set sub uexillo ciuitatis Rigensis debeant militare. Numerus autem mercatorum numerum qui tunc 
temporis fuit scilicet septuaginta unum non excedet, nisi forte propria uoluntate plures uelint colligere. 
Idem etiain numerus non minuetur, et hii crunt omnes instrueti armis et ad pugnandum expediti." 
Hieraus erfährt man zugleich die mindeste Zahl, welche diese zu Kriegszügen verpflichtete Gesellschaft 
der Kaufleute oder schwarzen Häupter haben sollte. Vergl. oben S. XXIV. LXII. CXLIX. 
von 1354 der grofsen Gilde (Compagnie der Kaufleute) allein anzugehören und die eigentlich 
sogenannte Compagnie der schwarzen Häupter erst später aus dieser hervorgegangen zu sein, 
vielleicht 1390 (s. weiter unten nro. 80.), und neben derselben Bestand gehabt zu haben, doch 
so, dafs die Schwarzen Häupter, wie jetzt noch, zugleich Mitglieder der grofsen Gilde waren 
welche, wie noch die Uebersetzung von 1610 darthut, diese Schlagen zu den ihrigen behal­
ten hat. 
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tho bewaren. Hirvinme witlik sy alle den ghe­
uen de nu sint. Vnde noch to körnende sint. 
Dat in den iaren vnses herren dusent dre hun­
dert. Vnde in deme verendefichichsten iare. De 
mene kumpanie beyde gast. Vnde borgher. van 
den kopluden des tho rade worden sint. in der 
stat tho der Ryghe. Dat desseme huse. Vnde 
desser kumpanie enen naraen ghegheuen hebben 
also den hof der kumpanie van den kopluden. 
De mene kumpanie mit gichtighen munde desse 
schra Vnde desse broke. de hir na volghet 
ghevulbort hebben dor endracht. vnde ghema-
kes willen. Vnde anders nene. 
1.] Tho dem ersten male. 
So wanne eyn der kumpanie beghert. den 
scal men entfan mit vulbort der mener kumpa­
nie. *1 Vnde de scal gheuen eyne halue marc 
suluers. Des Scholen komen vif ore tho den 
eilenden luden tho bestadende. 
2.] Ueret oc also. Dat hir eyn man den an­
deren in bringen wolde. De scal komen sulf 
derde vor de Olderlude en in tho weruende. 
Vnde se en Scholen [lb] anders nicht von eme 
weten. den van eme echten vnde van eyneme 
ghuden knapen. q Vnde weret dat he eyn be-
sproken edder vnechte knape were. Vnde se 
ene hir in bringen wolden mit vorsate. de scol-
dcn betheren ejn gewelik en lyuesch punt was-
ses. Vnde des nicht to latende. Vortmer were 
hir genich man de gicht quades van eme vuste 
Vnde dat vor sveghe. De dat dar na uppen 
wolde. de schal betheren twe lyuesche punt 
wasses. Vnde nicht tho latende. 
3.] Uort mer so en scal neyn man eyncn 
gast bidden tho drinkende. Ilee en wete dat 
hee eyn gliut knape si bi eme haluen lyueschen 
pundc wasses. 
festigen, Darumb sey auch kundt vnd wissent­
lich allen itzo kegenwertigen vnd hernachmals 
zukünfftigen, Das inn dem Jahre Vnsers Hernn 
Tausent Drey hundert vnnd irn vier vnd funff-
tzigsten, die allgemeine Companey, beide Bur­
gere vnd Geste vonn den KanfFleuten sich inn 
der Stadt Riga vereiniget, vnd diesem Hause 
vnd Companey einen Nahmen gegeben haben, 
Nemblich den Hoff der Companey von den Kauff-
leuten der grofsen Gildestuben, Hatt auch die­
selbe gantze Companey vmb fried vnd eintrachts 
willen diese Schräge vnd darinnen enthaltene 
Bröche, mit einhelligem Munde also bewilligt 
vnd sonst keine andere; 
Zum Ersten. 
1. Wenn einer der Companey begeret, den 
soll man mit der gantzen Compeney bewilligung 
empfangen, Derselbige soll anfenglich eine halbe 
Marek Silbers zugeben schuldig sein, wouon 
funff Ohre, die arme Elende Leute zubestetti-
gen, gegeben werden sollen. 
2. Wehre es auch, das ein Mann den an­
dern einbringen wolte, derselbe soll selb dritte, 
ihn einwerben, vor den Elterleuten erscheinen, 
welche drey vonn ihme anders nicht wissen 
sollen, den das er ehrlich geboren, vnd ein 
frommer Mann sey, So er aber ein besprech-
licher vnd vnehrlicher wehre, vnd Sie ihn vor-
setzlich einbringen wolten, Soll ein Jeder der­
selben, ein Liuisch Pfundt Wachses, vnnachles-
sig zugeben, verfallen sein, Won auch sonst ei­
niger Mann inn der Companey wehre, der et-
wafs böses von ihme wüste, vnd dasselbige ver­
schwiege, aber hernach solches offenbarete, der­
selbe soll zwey Liuische Pfundt wachses, vn-
nachlessiger straffe, verfallen sein. 
3. Efs soll auch keiner einigen Gast zu den 
Trüncken bitten, er wisse den, das er fromb 
vnd vnbesprechlich sey. 
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4.] Ueret och also. Dat eyn man eynen »iant 
hadde in desser kumpanie. Vnde but sik de 
man tho betheringe. Men scal ene entfan tho 
der neghesten steuene. Moghen se sik vnder 
des varliken. wol vnde ghut. moghen se nicht. 
De ghene dar brake an is. de scal der kumpa­
nie en beren. 
5.] Uort mer. So sint se des tho rade wor­
den. Dat men neuen ammet man edder hant 
'worden na desser tit. Noch misse prester ent­
fan scal. 
6.] Och so sint se tho rade worden. Dat 
men neuen vndudischen entfan scal. Dor ghe-
makes willen. 
7.] Uort mer en gewelich man. De dar ey­
nen gast in brin- [2a] get. De scal gheuen vor 
en ses Jubesche penninge. 
8.] Uorfmer so se eyn gewelich men dar 
tho. Dat hee also danighen gast mit sich in 
'  bringe. Dat hee siner nicht in schaden kome. 
9.] So wanne de olderman spreket. So scal 
men lust gheuen. So we des nicht en doyt. De 
scal betheren e}iic marc wasses. 
10.] So wanne de olderman eyne steuene 
budet. So en scal nen man vt der kumpanie 
gan. id en si mit orloue des oldermannes. gheyt 
hee auer vt. sunder orlof. Hee scal betheren 
eyne marc suluers. 
11.] So we deme oldermanne vnghemak doyt 
Efte sinen bisitteres. De scal betheren eyne 
marc suluers also dicke alse hee breket. 
# 
12.] So welik man de de klocken ludet sun­
der hete. gifte sunder orlof des oldermannes. 
De scal betheren eyne marc wasses. 
13.] So wanne de olderman eyne steuene 
4. Truge sichs auch zu, das ein Mann ein 
Feindt hette inn der Companey, vnd erbötte 
sich zur Vergleichung den sol man nechstfol-
gende Zusammenkunft annehmen, So Sie sich 
aber vnter des vergleichen möchten, ist wol vnd 
gutt, können Sie sich aber nicht vorgleichen, 
So soll der Jennige, der schuldig befunden 
wird, der Companey sich enthalten. 
5. Ferner haben Sie sich dessen auch ge­
einiget, das man hinfort keinen Ambtman oder 
Handtwercker auch keinen Mefspriester inn diese 
Companey aufnehmen soll. 
6. Imgleichen ist bewilligt, das man einigkeit 
halber keinen vnteutschen inn die Companey 
auffnehmen soll. 
7. Ein Jeglicher Mann auch, der einen Gast 
mit sich einführen will, der soll vor seinen 
Gast 6 Lübsche Pfenninge zu geben schuldig sein. 
8. Es soll aber ein ieglicher zusehen, das 
er einen solchen Gast mitt sich einbringe, das 
er seinethalben nicht inn schaden gerathe. 
9. Wenn der Alterman sprechen wirdt, soll 
ein ieder stillschweigen, wehr das aber nicht 
thut, der soll eine Marek wachses straffellig 
geachtet-vnd zugeben schuldig sein. 
10. Wenn auch der Altermann eine Gilde­
stuben gebeut vnd meldet, so soll keiner ohne 
Wissen vnd Willen des Altermans aufs der Com­
paney gehen, Gehet er aber ohne vrlaub weg. 
der soll eine Marek Silbers zur straffe zugeben 
schuldig sein. 
11. So auch Jemandt dem Altermanne vnd 
seinen Beisitzern Vberlafs oder Verdriefs thut 
oder zufugt, der soll, so ofFt solches geschehen 
wirdt, eine Marek Silbers bruchl'ellig sein. 
12. So auch etwa ein Mann, wer der auch 
sey, die glogken leutet, ohne geheifs vnd be-
fehll des Altermans, der soll eine Marek wach­
ses bessern vnd schuldig sein. 
13. Wenn auch der Alterman zur Gildestu-
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kundighet. so welich man de vor sumet de be-
numede steuene. De scal beteren eyne marc 
wasses. id en si dat hee sich redeliken vnt segge 
moghe van sake weghene. 
14.] Ueret och dat eyn twist vp stunde in 
der kumpanie. [2^] des god nicht en wille. Vn­
de de olderman dor des willen eyne steuene 
kundighede. So welich man dor houerdigheyt 
willen de steuene vorsmat. vnde dar vt gheyt. 
De scal beteren eyn half lyuesch punt wasses. 
15.] Uort mer weret dat geneghe twidracht 
worde in der kumpanie. De twidracht scal men 
hir iuiie vorliken. Vnd weret dat erer welich 
also homodich were dat hee de kumpanie, vor 
lichtighen wolde. Vnde de suluen sake nicht 
vor liken laten wolde. na ghuder lude segen 
vnde rade. Vnde were dat also. Dat hee vor 
den raat. edder vor de voghede ghinge. Also 
danich ghelt als hee deme rade. Edder den 
vogheden betheren scholde. Also danich ghelt 
scholde hee betheren der kumpanie. Vnde des 
nicht tho latende. Weret dat hee sik dar wed-1 
der setten wolde. So scholde hee der kumpa­
nie en beren. Vnde noch dan dat ghelt vt tho 
gheuende. Were dat och also, dat en vt vnser 
kumpanie ene dar tho helde. edder an herdede 
mit rade. mach men ene des vorwinnen mit 
twen mannen vt der kumpanie De scal betheren 
eyne marc suluers. 
16.] So wellik man deme anderen mit tor-
nighen mode. quade wort ghift als schalk ed­
der des ghelikes. De scal betheren eyne halue 
marc suluers. 
[3a] 17.] Is id och dat de ene den anderen 
def heet edder des ghelikes. Dat an sine ere 
gheyt vnde an sine vure. De scal betheren ver 
iyvesche punt wasses. 
18.] So wellik man den anderen jsleyt bin-
ben wirdt haben gebieten vnd anzeigen lassen, 
welcher das verseumet, der soll geben eine 
Marek wachses, es sey dan, das er sich billi-
cher vrsachen halber gnugsamb entschuldige. 
14. So auch etwa (dafür Gott sein wolle) 
inn der Companey, eine Zweitracht entstünde 
vnd der Alterman derenthalben eine Gildestu­
ben [ankündigte, so Jmandt aufs Ilofifart oder 
mutwilliger weise die Stuben verschmähete, vnd 
dauon gienge, der soll ein halb Liuisch Pfundt 
wachses verfallen vnd verbrochen haben. 
15. Begebe es sich auch, das einige Zwei­
tracht wehre inn der Companey, dieselbe soll 
man auff der Gildestuben vergleichen, wehren 
aber etzliche, welche die Companey verachte­
ten, vnd solches doselbs nicht vergleichen las­
sen wolten, nach guter Leute ralit vnd gutdun-
cken, vnd gienge darüber für den Vogt oder 
die Vogte, Eben dergleichen straffe vnd Geldti 
als er dem Ilahte oder Vögten zur straffe ge­
ben soll, soll er auch der Companey vnnach-
lessig wegen seiner mutwilligkeit zugeben schül-
dig sein, wolte er sich aber dawieder setzen, 
sol er der Companey sich enthalten, vnd nichts 
desto weiniger das Straeffgelt erlegen vnd zah­
len, So auch einer oder mehr aufs unser Com­
paney Ihn zu solchem vngehorsam vnd Wider­
willen mit ralit oder tliat vorstercketen vnd 
vorhertzeten, vnd dessen durch zweene Mann 
aufs der Companey vberzeuget wurde, der soll 
eine Marek Silbers verfallen sein. 
IG. So Jemandt dem andern aufs zornigem 
muthe hose wort gebe, ihn vor einen Schalck 
oder dergleichen schülde, der soll der Compa­
ney bessern vnd geben eine halbe Marek Silbers. 
17. Wurde auch einer den andern für einen 
Dieb oder dergleichen schelten, das ihme ann sei­
ne Ehr vnd guten Nahmen gienge, der soll geben 
vnd verfallen sein vier Liuische Pfundt wachses. 
18. So einer den andern binnen der Com-
nen der kumpanie. de scal betheren eyn schip-
punt honighes. Vnde eyneme geweliken brodere 
eynen verdingk. 
19.] Uortmer we deu anderen sleyt vppe 
der strate. De wile dat de drenke waren. De 
schal beteren der kumpanie eyne marc suluers. 
20.] Uere dat also. Dat genich man claghede 
vor der tafel des hee nicht Volbringen mochte. 
De scal betheren eyn half lyuesch punt wasses. 
21.] Uere och dat. Dat genich man dobelde. 
binnen desser kumpanie. De scal betheren eyn 
half lyuesch punt wasses. 
22.] Ueret ok. dat genich man den anderen 
bespottede in ernsten mode. de wile dat de 
drenke wareden. De scal betheren eyn half ly­
uesch punt wasses nichtes nicht to latende. 
23.] Ueret dat eyn man vp stunde. Vnde 
ghinge mit eyneme beker ouer tho der anderen 
bank. Edder sette hee den beker bi sich dale. 
So hee den schenken hebben mochte. De scal 
betheren twe artich. 
24.] Weret dat vt vnser kumpanie eyn van 
der se queme. [3b] Edder van deme weghe 
inde kumpanie vor deme talpenninge. De scal 
betalen lik eme anderen, is id ok dat hee dar 
na in kompt. So scal hee gode Vnde vns wil-
lekome wesen. 
25.] Weret ok dat genich man van vnser 
kumpanie hir in der stat were. tho den tjden 
wanne vnse drunke waren, vnde de drunke vor 
mede. de scal beteren eyn half lyuesch punt 
wasses. Id en si dat et eine beneme heren bot 
edder sukedaghe ofte armot. Dat hee bewisen 
moghe. Vor der meuenkumpanie. 
26.] Ueret ok. Dat genich man vt vnser 
kumpanie vor armede. De en darf der kumpanie 
paney schlagen wurde, der soll der Companey 
besseren vnd geben ein Schiffpfundt Honnigs, 
vnnd einem Jeglichen Bruder einen Ferdingk. 
19. Wer auch den andern auff der strassen 
schlagen wurde, weil die Trüncke wehren, der 
soll der Companey eine Marek Silbers verfal­
len sein. 
20. So auch Jemandt vor der Taffein etwas 
klagete, das Er nicht wahrmachen oder bewei­
sen konte, der soll geben ein Liuisch halb 
Pfundt wachses. 
21. Wo auch einer inn dieser Companey 
spielete vnd dobbelte, der soll ein Liuisch 
halb Pfundt wachses verbrochen haben. 
22. So auch ein Mann den andern, aufs ern­
stem rnuthe bespottete, weil die Trüncke weh­
ren, der soll vnnachlessig ein Liuisch halb Pfundt 
wachses zur straffe geben. 
23. So auch etwa einer auffstunde vnd ginge 
mit dem Becher oder Glase in eine andere 
Banck, oder setzte den Becher bey sich nieder 
auff die Banck da er doch den Schenken wol 
haben konnte, der soll der Companey bessern 
vnd geben 2. Artig. 
24. Wenn auch einer aufs vnser Companey 
vonn der See kehme, oder von dem wege, inn 
vnsere Companey vor der bezahlung, der soll 
gleich einem andern bezahlen, Kehrne er aber 
nach der Zeitt, so soll er Gott vnd vnfs will­
kommen sein. 
25. Wehre es auch, das einer von vnserer 
Compagney alliier inn der Stadt wehre, zn der 
Zeitt, weil die Trüncke wehren, vnd die Trüncke 
vermiede, der soll bessern und geben ein halb 
Pfundt Liuisch wachses, Es sey dann, das er 
durch Herren gebott, Krankheit oder Armut 
verhindert wurde, vnd solchs vor der gantzen 
Companey beweisen konte. 
26. Wehre es auch, das einig Mann aus vn­
ser Companey verarmete, der darff die Trüncke 
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tho den drencken nicht schuen. Des hee eyn 
ghut knape si. 
27.] Uortmer so en scal nen kneclit stan 
bynnen der dore: bi eyner marc wasses. 
28.] Ueret ok dat gennich man spreke in 
des oldermannes wort wanne dat hee spreke. 
De scal beteren ver marc wasses. Des ghelikes 
an sinen bisitters. So wanner dat se In der ta-
felen sitten. 
29]. Vortmer so en scalmen neue kannen vt 
senden, noch schalmen nene vordrenke noch 
na drenke hebben noch wesen. Mer wanner dat 
de tit is dat men vp slut. So kome de iunge 
mit deme olden. Vnde de olde mit deme hingen. 
[4a] 30,] Weret dat en dans vp ghenomen 
worde tho speiende so we dar intret de scal 
des speles volghen bi eneme haluen lyueschen 
punt wasses. id ene si dat hee id wedder spre­
ke in deme ersten vmme gange vor deme ol-
dermanne. 
31.] Uortmer. So wanner dat se komet vp 
dat market So Scholen se nicht mer dan dre 
dust tho hope don id ene sy mit orloue des 
oldermannes. Vnde der wisesten Dar vmme so 
se eyn gewelik man wo dat hee in den dans trede. 
32.] Vortmer weret dat genichman also ho-
modich were. de des oldermannes bodes tho 
ghuder wis nicht achten wolde. De schal bete­
reu eyn half hueshc punt wasses. 
der Companey nicht scheuwen noch meiden, 
So er anders nur ein ehrlicher vnd frommer 
Mann ist. 
27. Es soll auch kein [cidd. Knecht] inner­
halb der Ihür stehen, bey straffe einer Mark 
wachses. 
28. So auch Jemandt dem Altermanne oder 
seinen Beisitzers, wan Sie ann der Taffei sitzen, 
infs Wortt fiele, wann Er, oder Sie reden, der 
soll vier Marek wachses strafffellig sein. 
29. Mann soll auch keine Kannen aufsschi­
cken, auch keine Vortrüncke noch Nachtrüncke 
halten, Sondern wenn es Zeit ist, das man aff-
schleuft so komme alsdan der Junge mitt dem 
Alten, vnd der Alte mit dem Jungen. 
30. Wehre es auch, das ein Tantz vffge-
nommen wurde zuspielen, so Jemandt darein 
tritt, der soll dem Spiele folgen, bey einem 
halben Liuischein Pfunde wachses, es sey dan, 
das er inn dem ersten vmbgange vor dem Al­
termanne wicderspreche, darumb sehe ein Je­
der, wie er inn den Tantz trittA). 
31. So etwa ein Part im Vastelabendt zu­
stechen auff den Marek kompt, so sollen Sie 
nicht mehr, als drey Ritte zusammen thun2), 
es geschehe den mitt vorwissen der Alterleute 
vnd Eltisteu. 
32. Wenn auch Jemandt so hochmütig wehre, 
der des Altermans Gebott inn guter weise nicht 
achten wolte, der soll bessern vnd vorfallen 
sein ein halb Liuisch Pfundt wachses. 
') Dieser Schlafs gehört ans Ende des folgenden §. 
2) liier scheint der Uebcrsetzer sich vergriffen, und was nach der Urschrift offenbar nur auf den Tanz, 
der sich auch über den Markt bewegte, gehen kann, von der Slechbalin verstanden zu haben. In die­
sen Gildeschragen wird einer solchen Bahn und des Spieles auf derselben gar nicht gedacht , 'während 
in den Schrägen der Schwarzen Häupter von ltlß zwei $$ (15 und l(i) ausdrücklich von solcher Be­
l u s t i g u n g  d e s  S t e c h e n s  h a n d e l n .  D e r  A u s d r u c k  d u s t  i s t  v i e l l e i c h t  s .  v .  a .  D u t z e n d ,  u n d  d r e  d u s t  
tho hope don = drei Dutzend (Menschen) zusammenbringen. 
Mon. Liv. ant. IV. Z 
t 
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33.] Uortmer wellik man de tho schenken 
ghekoren wert de scal suluen schenken bi ver 
marc wasses. edder he scal et hebben mit or-
loue des oldermannes. 
34.] Ueret. dat genich man were de mit 
wapene hir in de kumpanie queme. efte ene sa-
raelinge makede van binnen vtwordes edder van 
buten inwordes. De scal beteren eyn schippunt 
wasses. Vnde der kumpanie to en berende. 
35.] Vortmer se en schal nen man eynen 
gast bidden in de kumpanie de vmme Ion de-
net. By eyneme haluen lyueschen punt wasses. 
[4L] 36] So wellik man de enen gast brin­
get. De scal dat den gherdeluden witlik don. 
Vnde deyt hee des nicht. Hee schal beteren 
ene marc wasses. *1 Vnde betalet hee nicht 
vor sinen gast, des anderen daghes. so schal hee 
beteren tweuolt. 
37.] So wellik man eyn licht von deme bo-
me *) nemet sunder orlof. De schal beteren ene 
marc wasses. Doyt dat eyn knecht. de here 
scal vor eme beteren. 
38.] So wellik man enen beker an tornighen 
mode to breket. De schal beteren eyn half ly­
uesch punt wasses. 
39.] So wellik man de anderen mit eme be­
ker medes gifte beres ghut vor sin antlat an 
tornighen mode. De schal beteren eyn schip­
punt honighes. 
40.] Weret dat eyn man de olderlude lith2) 
nedder worpe vp de erden. De schal beteren 
eyn half lyuesch punt wasses. 
41.] Weret dat eyn man breke. Vnde vor 
sinen broke en pant settede. Dat pautdat schal-
rnen holden tho deme neghesten drenke. Vnde 
33. Welcher aufs der Companey zum sehen-
cken gekoren wirdt, der soll selbs schencken, 
bey vier marck wachses, Es sey dann das es 
mit vrlaub des Altermans geschehe. 
34. So auch Jemandt mit Waffen alhier inn 
die Companey kehme, oder eine Versammlung 
machete, von binnen hinnaus, oder von aussen 
hereinwärts, der soll bessern vnd geben ein 
Schiffpfundt wachs, vnd der Companey entbehren. 
35. Es soll auch keiner keinen Gast inn die 
Companei bitten, der vmb Lohn dienet, bey 
straff eines halben Liuischen Pfund wachses. 
36. So Jemandt einen Gast bringt, der soll 
das denn Gehrdeleuten zu wissen thuen, thut 
erfs aber nicht, so soll er geben eine marck 
wachses, betzalet er nicht für seinen Gast des 
andern Tages, so soll er zweifachte straffe geben. 
37. So'Jemandt ein Licht von dem Böhme1) 
abnimbt, ohne erlaubnus, der soll geben eine 
Marck wachses. Thut es aber ein Knecht, sein 
Ilerre soll vor ihn bessern vnd straff geben. 
38. So auch Jemandt aus zornigem muthe 
einen Becher zubricht, der soll geben ein halb 
Liuisch Pfundt wachses. 
39. So auch Jemandt einen andern mit ei­
nem Becher voll Meeth oder Bier zorniger 
weise inn sein Angesicht geuft, der soll ein 
Schiffpfundt Honnigs verbrochen haben. 
40. Geschehe es auch, das Jemandt der AI-
terleute Lidt niederwurffe auff die Erde, der 
soli ein halb Liuisch Pfundt wachs verfallen sein. 
41. Wenn einer Bruchfellig wurde, vnd vor 
die Straffe ein Pl'andt setzte, dasselbe Pfandt 
soll gehalten werden, bifs auff die Nechstfol-
J) Unter dem Ii o in c ist hier offenbar nichts anders als ein Leuchterbaum, ein hölzernes Gerüste zum 
Anstecken der Lichter, zu verstehen. 
-) Dieser Ausdruck scheint schon KiiO nicht mehr bekannt gewesen zu sein und ist uns ebenfalls uner­
k l ä r b a r .  S o l l t e  e s  v i e l l e i c h t  v e r s c h r i e b e n  s e i n  f ü r :  l i c h t ?  
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loset hee des nicht to deme neghesten drenke. 
So schalmen dat pant vorkopen. vnde dar van 
den broke beteren. Vnde is dar wat en bouene. 
Dat scal hebben de ghene des dat pant sin is. 
42.] Uere dat also dat eyn man qneme. vt 
vnser kum- [5a] panie den god gheplaghet had-
de dat sin ghut nat were worden *) deme schal­
men vnt wiken also lange went hee dat sine 
berichtet heuet. Vnde schal hee den hof rumen. 
43.] So wanner eyn olderman ghekoren wert. 
Vnde wedder spreket hee dat. hee scal beteren 
eyn schippunt honighes. Vnde wedder spreket 
hee dat tho deme anderen male, so scal hee 
gheuen eyn half schippunt honighes Vnde wed­
der spreket hee dat tho deme derden male, 
hee scal betheren eyn schippunt wasses. Vnde 
des ghelikes by allen ammeten. 
44.] So we den gherdeluden vnlust deyt 
binnen des dat de olderlude sitten. Offte na 
des dat de olderlude vp ghestan sint. De be-
there eyn lyuesch punt wasses. Breket och eyn 
gast. De wert scal betheren vor ene. 
45.] Uortmer so scalmen nenen schenken 
kesen id en si mit orioue der gherdelude bi 
eneme haluen lyueschen punt wasses. 
46.] Ueret dat genich man sin mest vustede 
in ernsten mode vp enen man binnen deme 
houe. Vnde wert id besen. hee scal beteren 
gende Trüncke, vnd so erfs alfsdann nicht loset, 
so soll man das Pfandt verkauffen, vnd die 
/ 
straffe dauon betzalen, vnd das übrige dehme, 
so das Pfandt gehöret, zustellen. 
42. Wenn etwa ein Mann kehme aufs vn­
ser Companei, den Gott geplaget hette, das 
sein gutt Nafs wehre worden, dem soll man 
entweichen, bifs so lange er das seine entrich­
tet hatt, darnach soll Er den Hoff reumen. 
43. So etwa ein Alterman gekohren wird, 
vnd er wolte darein nicht willigen, so soll er 
geben vnd verfallen sein ein Schiffpfundt Hon-
nigs, wiederspreche Er das aber zum andern 
mahle, so soll er geben ein halb Schiffpfundt 
Honnigs, wolte er aber zum dritten mahl noch 
nicht willigen, so soll er bessern vnd geben 
ein Schiffpfundt wachses, vnd soll defsgleichen 
bey allen Embtern geschehen. 
44.] So Jemandt den Gehrdeleuthen Vnlust 
zufugt, weil die Alterleute sitzen, oder her­
nach, wen die Alterleute auffgestanden sein, 
der soll geben ein Liuisch Pfundt wachs, So 
auch ein Gast hierein verbrecnen wurde, vor 
denselben soll sein wirth, so ihn gebeten, bes­
sern vnd straffellig sein. 
45. Mann soll auch keinen Schenken kiesen, 
es sey dan mit erlaubnus der Gehrdeleute, bey 
einem halben Liuischen Pfundt wachses. 
46. Trüge sichs auch zu, das einer mutwil­
lig mit seinem Mist vnd Vnflate einen andern 
inn dem Hoffe verunreinigte2), wirdt es bese-
*) Nach dem Zusammenhange besagt das „NaTswcrden des Gutes" so viel als unser: Bankrott werden, 
und schreibt sich dieser Ausdruck vielleicht von der Beschädigung oder dein Verluste der Waaren auf 
den Schiffen her, wodurch ein Kaufmann aufser Stand gesetzt wnrde, seinen Zahlungsverpflichtungen 
nachzukommen. 
2) Iiier hat der Uebersetzcr gar arg gefehlt und aus Unkunde des Plattdeutschen und der alten Aus­
drücke, den guten Alten eine Unfläterei angedichtet, die bei ihnen doch wohl unerhört war, während 
man hier nur eine Spur der sich oft blofsgebenden, ungezügelten Leidenschaftlichkeit damaliger Zeit 
erkennen kann. — Mest = steck einest, ein Stechmesser, oder Dolch, eine Waffe, die man am Gürtel 
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eyn half schippunt wasses. Vnde tut hee et vt 
hee scal beteren eyn heyl schippunt wasses. 
47.] So we dar ghut vt eneme beker also 
vele dat hee [5b] mit eneme vote bedecken nicht 
ene macli de scal betheren twe articli. 
48.] Uortmer weret dat spellude worden 
ghewnnen tho der haut der ghemenen kumpa­
nie. De en scal nen man dar vt nemen sunder 
orlof des oldermannes. Vnde der wisesten bi 
eme haluen lyueschen punt wasses. 
40.] Uortmer tho deme vastelauende. wan­
ner dat eyn dans kumpt inde kumpanie. van 
buten tho. Dar scal neman in springen. Vnde 
wan se sittet so scal neman vor en stan. Noch 
neman schenken hee en si ghekoren edder ghe-
heten. By ver marc wasses. 
50.] Vortmer were dat genich man broke-
haft worde. in desser kumpanie dat broke wert, 
were buten den broken de hir beschreuen stau. 
So scalmen hir vt senden ver ghude man de 
eme sinen broke vinden. Dar na scal hee leuen 
in der olderlude mynne Vnde der wisesten Vn­
de der ghemenen kumpanie. 
(Uortmer wan de broder de drunke betalet 
hebben so scolen de kemerer nemen ses ore 
pennige. dar scolen se brot mede kopen vnde 
gheuen dat brot dor de leue godes vnses leuen 
heren ihu xpi. Alle den glienen tho gnaden. 
Vnde to tröste de dar leuendich sin. Vnde 
dot sint vte [ö*] desser kumpanie.) 
hen, so soll er geben ein halb Schiffpfundt 
wachs, vnd zeugt er efs aus, er soll geben ein 
gantz Schiffpfundt wachs. 
47. So einer so viel Bierfs vergeufset, das 
er mit einem Fufse nicht bedecken magk, der 
soll geben zvvene Artig. 
48. Wurden auch Spielleut inn die Compa­
ney gefördert1), dieselben soll keiner nicht 
aufsführen oder wegnehmen ohne erlaubnus 
des Altermans vnd der weisesten, bey straff 
eines halben Liuischen Pfundt wachses. 
49. Weun etwa ein Vastelabendt Tantz inn 
die Companei kehme, vonn aufserhalb, den­
selben soll niemandt einspringen, wann Sie auch 
sitzen, so soll niemandt vor ihnen stehen, auch 
ihnen niemand schencken, er sey dan gekoren 
oder geheifsen, bey Poene vier Marck wachses. 
50. Wurde auch Jemandt sich vbell verhal­
ten, also, das er Bruchfellig wurde, vnd die­
selben Straffen bey diesen nicht verzeich­
net wehren, So sollen vier gute Mans geord­
net vnd aufsgeschickt werden, welche die straffe 
erkennen sollen, hernach aber soll er der Al­
terleute, Eltisten vnd gantzen Companei er-
kentuis nachleben2) vnd sich verhalten. 
trug; sin mest vusten, die Faust oder Hand an das Seitengewehr legen, es zücken, was weniger 
zu bedeuten hatte, als das: tütlieeet vt, zieht er es aus; werd id besen, wird es (von Au-
dern) gesehn. 
*) Das ghewnnen (gewonnen) hat der Uebersetzer, wie es scheint, für „aufgenommen" angesehn; es 
heilst aber wohl nur „angenommen, zum Spiel gedungen." i 
2) Diefs ist wieder nicht richtig übersetzt; mynne ist nicht Erkenntnifs, sondern Liebe, Friede, Einig­
keit, gutes Vernehmen; hee scal leuen in der olderlude mynne = er soll wieder mit den Ael-
tcrleuten etc. ausgesöhnt sein. 
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(So wanne de drenke ghe drunken sint. Na 
clikeme drenke. des neghesten daghes. scahnen 
des auendes de ver licht in der kerken vntfen-
gen. Vnde dar en binnen dat boldic spreden, 
Vnde scal vigilie singen. Vnde des morghens vif 
selemisse. Vor al de ghene. de vor [leg. von] des­
ser kumpanie vor storuen sin. gode tho loue. vnde 
tho eren. Vnde erer sele tho gnaden. Dar scal 
eyn gewelich man to komen bi ener marc was­
ses. Vnde don vnsen voruaren also na also V 
hee wolde. dat men eme dede na sineme dode.) 
(Uortmer so sint se des to rade worden. 
Dat men eme gewelikeme eilenden like dat ie-
ghenwordich is to sunte peter. Ofte to snnte 
iacob ene misse scal laten don. an godes ere. 
Oc eynes geweliken iares na aller sele daghe. 
So scalmen tejn misse singen laten gvfte lesen 
alden seien to tröste vnde to gnaden.) 
51.] Oc so scalmen alle desse vorbenome-
den broke holden in der lot ghilde dor ghe-
makes wällen. 
Uortmer so wanne dat de olderlude sitteu 
in der tafelen. so en scal nyn man drinken in 
syneme hoyken 2). bi twen artichen. 
52.] Oc so we hir nicht en is wan dat men 
de schra beginn- [Gb] net tho lesende. Dat scal 
beteren eyne marc wasses. 
53.] Uortmer so sint des de menen brodere 
ouer en ghekomen. Vnde sint des tho rade ghe 
worden, dat men de lichte ruaken scal laten 
vmme penninge ghuden luden de dat konen. 
51. Auch sollen alle diese vorbemelte Pun-
cten vnd Brüche vmb mehrer einigkeitt willen 
festiglieh gehalten werden 1). 
52. So auch Jemandt, einer oder mehr nicht 
verbanden, wenn man die Schräge beginnet zu-
lesen, der soll vif eine Marck wachses straf­
feilig sein. 
53. Auch haben die allgemeine Briidere vnd 
gantze Companei bewilliget, das man die Lichte 
bey guten Leuten vmbs Geldt soll machen las­
sen vnd dar soll keine Kost sein, und die Ger-
1) liier ist die Uebersetzung- ungenau, oline Zweifel, weil der Ausdruck broke holden unrichtig für: 
Strafbestimmungen festhalten, genommen wurde, da es doch bedeutet: Strafgelder oder Strafperselen 
aufbewahren. Unter der lot ghilde ist vielleicht die Waage zu verstehn; doch scheint man den Aus­
druck schon 1G10 nicht mehr gekannt zu haben; dor ghemakes willen = um der Bequemlichkeit 
willen. — 
a )  h o y k e n ,  l i o i k e n ,  l i e u k e n ,  e i n  M a n t e l  o d e r  M ä n t e l c h e n  m i t  e i n e r  s t e i f e n  K a p p e n .  Bei veränderter 
Kleidertracht erschien wohl dieser § überflüssig und ward daher weder numerirt, noch 1610 mit uber­
setzt. 
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Vnde de dar wert tho voghet. Vnde dar en scal 
nen kost wesen. Vnde de gherdelude de scolen 
sik dar raede nichtes nicht heweren bi deme 
broke. den de kumpanie dar vp vindet 1). 
(53. So welk man in vnser cumpanie sik 
vorneddert alse een wif to nemende de schal 
der cumpanie vntberen.) 
54.] Vortmer so welk broder in vnser cum-
panye enen andern in de cumpanye tobringende 
inweruen wil de scal irsten seif derde broder 
vor den olderman vnde sine bisitters komen 
ter tafelen vnde liemens raed vnde enen vor-
raem, eer he den tokomenden man vtbringet 
bi enem liuespund wasses. 
55.] So welk broder to schenkende gekoren 
wert de schal to rechter tyd komen wan de 
klocke dre sleit vnde bringen ene witte dwe-
len mede to den bekeren tho drogende vnde 
doen dat em boret to donde bi vif mark pund 
wasses. 
[7a] 56.] Anno dni düsent Vc  vnd xxxiiij 
den XX dach Nouembris is de gemene korapa-
nie ens gewordenn wo dat fortmher na dessen 
dagenn de Olderman wan he to guderwifs vor­
bot gedan hefft eyn halff stünde glafs vpsetten 
sali, vnn wan dat stünde glas vthgelopenn is, 
de dar nha kumpt, sali au süment vj schillinck 
vpleggenn. Wer ith ock sake dat genichman 
szo homödich were, de des Oldermanfs bades 
tho guderwis nicht achtenn wolde de sali eyn 
halff lispunt wasses beterenn Id si denn alfso 
dat eme beneme herenn both edder sukedage, 
dat he bewisen möghe. 
57.] Anno dusent vyfhundert vnde twe vnde 
vertich. Des sunauendes na Pinxsten. is de ge-
meyne kümpanie ens geworden, wenner de Ol­
derman to guder wys vorboth gedaen hefft. 
deleute sollen sich damit nicht bewirren, bey 
Straffe, so die Companei darauff erkennen vnd 
finden wirdt. 
54. So etwa ein Bruder der Companei einen 
andern inn die Companei einwerben will, der 
soll vor dem Altermanne vnd seinen Beisitzern 
selb dritte erscheinen vnd bekennen, das er 
ein frommer vnd ehrlicher Mann sey, bey 
Poena j Lifsü> wachfs. 
55. So ein Bruder zuschencken gekohren 
wirdt, der soll sich zu rechter Zeitt, wen die 
glogke drey schlegt, einstellen, vnnd eine weisse 
Handtdwele, darann man die Gläser treugen 
vnd abwisschen kan, mitbringen, vnd thun, 
wafs ihme zuthun gebüret, bey Poen funff marck 
Pfundt wachs. 
56. Anno Domini 1534, den 20. tagk Nouem-
bris, ist die gemeine Companei einfs worden, 
vnd sich verglichen, das hinfort nach dieser 
Zeit der Alterman, wenn er verbott gethan 
halt, ein halb Stundenglafs auffsetzen soll, vnd 
wer da kombt, wenn das glafs aufsgelauffen 
ist, soll vnuorzüglich 6. Schilling aufflegen, 
wurde auch Jemandt befunden, der aufs Hoch-
mütigkeitt, des Altermans Gebott nicht achten 
wolte, der soll besseren vnd geben ein halb 
Lifspfundt wachfs, Es sey denn, das er zube-
weisen, das durch Herren Gebott oder schwa-
cheit des Leibes verhindert. 
57. Anno 1542, des Sonnahents inn Pfing­
sten hat sich die gemeine Companei einmutigk 
verglichen, wenn der Alterman Verbott thun 
wird, vnd etwa Jemandt aufs Ilochmütigkeit 
') So weit scheint der Schrägen ursprünglich gegangen und das Folgende spätere Zusätze zu sein. 
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wer ilat gennych man so hochmodich were de 
des olderraans gebades to giidervvis nicht ach­
ten wolde de schal ejn riges [7b] ferdinck 
stücke betteren Id sy den also dat en beneme 
heren geboet edder Sükedage. Dat he bewysen 
möge so vake alse ein Jder in brocke valt. 
58.] Anno dusenth vifhunderth einvnthfef-
tich den sefentenden Januarius is de gemena 
kumpenue ens gewordenn vnnde bewilligeth wie 
nha dusenn tiden vthblifth wen dar vorbodth 
is de salbrecken to iedertidth ein schricken-
borger is achteinschillinge Riges vnnde den 
brocken sollen forderenn de iungesten brodder 
to iedder tidth wesende midth sarapt deme knech-
tte nha dieser tidt sali geholdenn werdenn 
werthsacke dat iemandtz so homodich were vnn­
de des nicht don wolde de schall nha inhalth 
düses contracktz vnde bewilliwngh to ieder tidth 
ein Schipundth wases betteren vnde werdtzacke 
dat iemandes sick weder düsen contrackt vnnde 
Bewilghungh struen worde vnde des aldermans 
vnde gemeinner kumpennie gebodth nicht ach­
ten wolde de sali vnser broderschoph nicht wer-
dich sin vnnde van vnser kumpenie henforder 
blifenn vnnde vnde vth gedan sali werdenn. 
[8a] 59.] Ock is de kumpanie des to rade 
worden, ofte de olderlude to donde hebben 
buthen den drencken ghuder lüde, wene se dar 
to laden de sullen dar to komen by einem ver­
dinge Id sy also dat dat em beneme heren bot. 
oder svke daghe dat he bewisen moglie. 
60.] Ock is de kvmpanie des to rade wor­
den dat welk knecht de bynnen der doren steit. 
den sullen die gherde lüde vor de tafelen breii­
gen de knecht sal betheren vj or. Vnde weret 
dat de gherde lüde den knecht nicht vor de 
tafelen brachten, so sohlen de gherde lüde 
malk betheren vj or. vnde des nicht to latende. 
sein Verbott verachtete, der soll besseren ein 
Rigisch Ferdingk stücken, so offt er Bruchfel-
lig wird, Es sey denn das er beweise, das er 
durch Herren Gebott oder Krankheit verhin­
dert. 
58. Anno 1551 den 17. Januarij haben die 
gemene Companei eintrechtig bewilliget, wer 
nach dieser Zeit vif Verbott des Altermans au-
fsenbleibt, der soll jederzeit ein Schreckenber-
ger, das seindt 18 Schill. Rigisch verfallen sein, 
vnd sollen die Jüngsten Brudere nebenst dem 
Knechte die Brüche abfordern, wehre es auch, 
das Jemandt aufs Hochmuth sich demselben 
wiedersetzen wolte, der soll nach Inhalt die­
ser bewilligung jederzeit ein Schiffpfundt wachs 
bessern vnd verfallen sein, So auch Jemandt 
dieser bewilligung wiederstreben wurde, vnd 
des Altermans so woll der gantzen Companei 
Gebott nicht achten wolte, derselbe soll vnser 
Bruderschafft nicht würdig sein, vnd vnsere 
Companei fort ahn meiden vnd aufsgethan 
werden. 
59. Auch hat die Companei einhellig bewil­
ligt, ob die Alterleute, aufserhalb der Trüncke 
guter Leute aufs der Companei benötigt, vnd 
Sie einen oder mehr fördern wurden, der soll 
kommen vnd erscheinen bey einem Ferdinge 
straffe, Es sey deun das Er zubeweisen, das 
er durch Herren Gebott oder Krankheitt be­
hindert. 
60. Gleichfalls hatt auch die gantze Com­
panei einstimmig bewilligt, weicher Knecht in­
nerhalb der Thür stehet, den sollen die Gehr­
deleute für die Taffei bringen, vnd soll der 
Knecht 6. Ohre zur straffe ablegen, vnnach-
lessigk. 
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61.] Ock is de kvmpanie des to rade wor­
den dat nyn vorghedrencke edder nadrencke We­
sen ne sal by einem lyuespunt wasses. vnde 
wanne de olderman orlof gheuet so sal ein 
iewelic man ghan. vnde nicht na to sittende. 
noch gheste to biddende. by einem lyuespunt 
wasses. Vortmer nynen schenken in den kelre 
to ghande by eyme lyuespunt wasses. vnde ei­
nen tappen to [81"] lopende. vnde enerleye beer 
to driukene dem iungen als dem olden. 
62.] Vortmer is de kvmpanie des to rade 
worden, weret dat ymant den anderen blut 
wunde vt vnser kvmpanie. de wile vnse ghe-
drenke wäret, de sal sinen broke beteren. vnde 
der kvmpanie dar to vnberen. 
63.] Vort mer is de kvmpanie des to rade 
worden, ofte ynichman brokaftich worde. den 
broke sal he betheren in der steuene. vor der 
gliemeynen kvmpanie. 
64.] Anno Dusent vif hunderth negenvndth-
softich denn vastelauende heben alderlude vnn­
de elstenn Bewilligeth wie nha dieser tidt in-
debencke gekaren werdth vnde nicht bider ta-
felgilde gewesen is de schollen ein ieder in-
sunderheidth der kumpenien ein half dosin Rein 
tinnen glese gegeuen. ahnne wedder Spreckendth. 
[9a] 65.] Vortmer so is des de kompenye 
ens ghevurden welk man to sprekende lieft vor 
der tafelen de mach dar vor komen sulf derde 
vnn spreken syn vint suluen by enen haluen 
lyspunt wasses. 
66.] Vortmer so is der de kumpaine ens-
ghevurdea dat me nemende bi de tafelen kesen 
sal he en si erst gherdeman ghewest. id en sy 
eil olderman de der kumpaine vellich were. 
67.] Vortmer so is des de knmpanye ens 
ghevurden so welk man dede broder is in den 
61. Imgleichen ist bewilligt, das keine Vor-
trüncke oder Nachtrüncke sein sollen, bei ei­
nem Lifsift zur straffe, vnd wan der Alter­
man Vrlaub gegeben hatt, so soll sich ein Je­
der nach seinem Hause verfngen, vnd nicht noch 
sitzen, oder Geste bitten, bei einem Lifsife 
wachfs zur straffe, Es soll auch forthin kein 
Schencke inn denn Keller gehen, bei einem 
Lifsife wachfs, vnd soll ein Zappen lauffen, 
vnd ein Bier zutrincken gegeben werden, dem 
Jungen als dem Alten. 
62. Es hatt sich auch die Companey das 
vereiniget, so einer den andern Blutwundete, 
aufs vnser Companei, weil die Trüncke weeh-
ren, der soll seine straffe geben, nach erkent-
nus der gantzen Companei, vnd die Companei 
entbehren. 
63. Es ist auch ferner verglichen, das ein 
Jederman, der da straffellig ist, seine straffe 
erlegen vnd betzalen soll, inn Kegenwertigkeitt 
der gantzen Companei vff der Gildestnben. 
64. Anno 1559 auff Fastnacht haben Elter-
leut vnd Eltisten bewilligt, wer nach dieser 
Zeit inn die Banck gekohren wird, vnd bei der 
Taffelgilde nicht gewesen ist, da soll ein Jeder 
insonderheit ohne alles Wiedersprechen der 
Companei ein halb Tusin reinen Zinnen Gie­
sel' geben, vnd einzustellen schuldig sein. 
65. Ferner ist auch diefs der Companei ei­
nig worden, das ein Jeder, der vor der Taffein 
zusprechen, selb dritte dafür kommen soll, vnd 
sein wortt selbs thun, bey Straffe eines halben 
Lifsit) wachs. 
66. Weiter, so ist auch einmütig beschlos­
sen, das man Keinen bei der Talfei kiesen soll, 
er sey dann erst Gehrdeman gewesen, Es wehre 
dan ein Alterman, der der Companei gefellig. 
67. Gleichermassen ist von der Companei 
auch einstimmig gewilligt, vnd beschlossen, das, 
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rechten drinken de sal ok broder werden in 
den loet drunken. 
(68.] Itera weret ok dat ieraent en wif ne-
me von vnsen broderen de schal gheuen ene 
tunne beres idder de werde van ener tunnen 
beres dar mede der drunke vrig.) 
(69.) 68.] Vortmer so is des de kumpanye 
ensghevurden wellik man dede wert ghekoren 
to meygreuen de sal al syne ammetlude kesen 
in deme velde. bcbaluer de schaffer de schal 
he kesen in deme ghilde stouene myt vulbort 
des oldermannes vnn syner [9b] wysesten. ok 
en schal de meygreue nene vorbott dun er sy­
ner rechten kost, weret sake dat he vor koste 
dede alsouake alse he dat deyt so schal he be­
teren ene mark ryghes vnn nycht to latende. 
(70) 69.1 Vortmer so is des de kumpanye 
ensghevurden wanme deu meygreuen kesen schal 
in dem velde so en schal me nemende in den 
koren esschen he en si broder in deme ghilde-
stouene vnde mede vt gereden. 
(71) 70.] Vortmer so is de kumpenye ens­
ghevurden velk man de vor enen olderman steyt 
dene en schalme vor nenen meygreuen kesen 
de wile he vor olderman steyt. 
(72) 71.] Vormert so is de kumpanye ens­
ghevurden dat me schal kesen de bysittere vnn de 
kemeresvnn gherdelude myt vulbort der oldesten. 
(73. Vortmer so is des de kumpanye ens­
ghevurden dat me des hilghenkerstes daghe 
nicht drinken en schal vnn latet ouerscholden 
vmme der hochtiit wyllen.) 
[I0a] (74) 72.] Vortmer so is de kumpe­
nye ens geworden dat de schütten schullen ver 
daghe drinken den ene dach na deme anderen 
Sunder were id sake dat de meydach queme in 
der schütten drunke So Scholen de schütten 
deme meygreuen entw^ken den enen dach wente 
id is syn hogeste dach. 
Mon. Liv. ant. IV. 
welcher Bruder ist, inn den rechten Truncken, 
der soll auch Bruder werden inn denLörstruncken. 
68. Es hatt sich auch noch mehr die Com­
panei vereiniget, das ein Jeder, der da wirdt 
gekohren zum Meygrafen, der soll alle seine 
Amptleute in freyem Felde kiesen, aufsgenom­
men die Schaffer, die soll er auff der Gildestu­
ben kiesen, mitt bewilligung des Altermans, 
vnd seiner Eltisten, Auch soll der Meygreue 
keine Vorkost thun, vor seiner rechten Kost, 
thete er aber solches, so offt es geschieht, so 
soll er vnnachlessig eine Marck Rigisch verbro­
chen haben. 
69. Es ist danebenst auch bewilligt, das, 
wenn man den Meygreuen inn dem Felde kie­
sen soll, man keinen andern zur Köhrung för­
dern soll, er sey dan Bruder der Gildestuben 
vnd mit aufsgeritten. 
70. Es soll auch Keiner, so Alterman ist, 
Zeitt seiner Altermanschaft, zum Meygreuen 
gekohren werden. 
71. Man soll, nach verwilligung der Com­
panei, die Beisitzer vnd Kemmerer mit bewilli­
gung der Alterleut vnd Eltisten kiesen. 
72. So sichs auch begeben vnd zutragen 
wurde, das die Schützen ihre Trüncke halten 
wurden, vier tage lang nach einander, vnd der 
Meytagk eben zur selben Zeitt auch einfallen 
wurde, das alfsdann die Schützen dem Mey­
greuen einen tagk, weil es sein höchster tag 
ist, zuentweichen schüldig sein sollen. 
A a 
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(75) 73.] Anno domini düsent vifhundert 
negen vnde sostich sint olderlude vnde oldesten 
ens geworden dat nen broder scal angenamen 
werden, sünder idt sal ein ider sin gebort bref 
den olderman an der tafel laten auer antwer-
den edder dorch twe güde mans laten auffr ant-
werden als den so sollen de breue in der ka­
mer wol dorch gelesen werden darna ein ider 
sin boschet gegeuen werdenn. 
(76) 74.] Anno M. DC. X. Fastelabendt ist 
disse grote Companie der groten Gilde einfs ge­
worden [10b] wan der Olderman vorbodt deit 
tho billiker wise, dat ein ieder sali erschienen 
by verböring VI farding in continenti afthofor-
dern oder tho panden, idt behindere chm dan 
eehafte, de sali he bewisen: wem ock sonsten 
etwes vorhinderliches vorfeit, de sali sich by 
dem Olderman entschuldigen, oder ehr sali de 
bewilligte straeffe erleggen, welke auerst des 
Oldermans vcrbodt moetwillich vorachten, deh­
nen sali thom andern mael angekündiget wer­
den wen verbodt geschuet thokamen by twe 
lispunt wafs, vnde dat tho geuen vnd nicht na-
tholaten, so he nicht kümbt. kamen de den 
nicht, sali solchen thom drüdden mahl ange­
kündiget werden by V lispundt wasses, dat af-
thofordern, soll nicht vnderlaten werden. Wür­
den sich dennoch etlike hieriegen moethwillich 
ertögen vnd dith alles vorachten, solchen sali 
thom veerden mael angesecht werden by Ver­
lust der Brüderschaft vnd Gildestauen Freihei­
ten, vnd sali auer solcke moethwillige Steueu 
geholden werder. 
[lla] 77.*)] Der knecht mit den pandtbrü-
dern sali ein Stündeglafs holden, wer ein vee-
*) Sollte 75 und der folg. $ 76 hcifsen. 
2) Hier fehlt die Paragrapliirung gänzlich.. 
73. Anno Domini 1569. haben sich Alterleut 
vnd Eltisten geeiniget das Keiner zum Bruder 
soll auff vnd angenommen werden, Es sey dan, 
das Er seinen Geburtsbrieff Elterleuten vnd El­
tisten ann der Taffell behändigen lassen, welcher 
inn der Kammer fleissig durchgelesen werden 
soll, vnd einem Jedernn sein bescheit gegeben 
werden. 
74. Anno Ein Tausent Sechs Hundert vnd 
Zehen Fastelabent ist die Companei der grofsen 
Gilde einfs geworden, wann der Alterman Vor-
bott thut zu billicher weifs, das alfsdann ein 
Jeder erscheinen soll, bey verböhrung Sechs 
Ferdinge, dieselben in continenti abzufordern 
oder zupfänden, es sey dan, das Er durch Ehe-
haffte geschaffte behindert worden, welche er 
beweisen soll. Dehme auch sonsten etwafs be­
hinderliches vorfiele, der soll sich beim Alter-
manne entschuldigen, oder er soll die bewil- « 
ligte straffe erlegen, welche aber des Alter­
mans Verbott mutwillig verachten, dehnen soll 
zum andernmahll angekündiget, wenn Verbott 
geschieht, zuerscheinen, bey Poen zwey Lifslfc 
wachfs, dasselbe zugeben vnd nicht nachzulas­
sen, da er nicht kombt, kommen Sie dan auch 
nicht, soll ihnen zum dritten mahle angekündi­
get werden, bey 5 Lifs-fö wachses, dasselbe 
auch abzufordern soll nicht vnterlassen werden, 
wurden sich dann noch etzliche hieriegen mut­
willig setzen, vnd diefs alles verachten, so soll 
solchen zum Vierden mahll angesaget werden, 
bey Verlust der Bruderschaft, vnd des Gilde­
stubens Freiheiten vnd soll über solche mut­
willige Steuen gehalten werden. 
2) Der Knecht nebenst den Pfandtbrüdern 
sollen ein Stündeglafs halten, wer ein Vierteiii 
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rendeel na Negen schlegen kiimbt der sali XII 
Schilling geuen. 
78.] Wegen der Küchenbrüder hebben de 
Brüder mit Eiterlüde vnd Oldesten sich vorei­
niget. wer na disser tydt twe iahr im Börger­
stande geseten vnd vmb de Broderschop sich 
nicht beworuen, denen sali angemeldet werden, 
dat se in den ersten vorsthanden steuen de 
Broderschop gewinnen by Poen ein halff schip-
pundt wafs, versitten se dat, so sollen se sol­
ches vnnahlessig geuen, vnd de folgende steuen 
de Broderschop gewinnen by poen ein schip-
pundt wafs, versitten se solckes thom drudden 
mael, so sali ehnen angekündiget werden, de 
Brüderschaft thogewinnen, by Verlust wicht vnd 
wage, vnd aller Bröderliken Freiheiten, Börger-
liken nahrung, vermöge Statuti, Welckes besagt, 
dat nemandt Borger nahrung doen sali, he sy 
den ein Broder der beiden Gilde. 
nach Neun schlagen kombt, der soll 12 Schil­
linge geben. 
75. Wegen der Küchenbrüder, haben sich 
die Brudere mit Elterleuten vnd Eltisten also 
vereiniget, wer nach dieser Zeit, zwey Jahr im 
Burgerstande gesessen, vnd sich vmb die Bru­
derschaft nicht beworben, dehnen soll angemel­
det werden, das Sie inn den ersten vorstehen­
den Steuen, die Brüderschalft gewinnen, bey 
Poen einfs halben Schiffpfundt wachses, ver­
sitzen Sie dasselbe, so sollen Sie solches vn-
nachlessig geben, vnd inn den Negstfolgenden 
Steuen die Bruderschafft gewinnen bey Poen 
einfs Schiffpfundes wachses, versitzen sie aber 
solches zum dritten mahle, so soll ihnen ange­
kündiget werden die Brüderschaft Zugewinnen, 
bey Verlust Wicht vnd Wage, aller Brüderli­
chen Freiheit vnd Bürgerlichen Nahrung, ver­
möge des Statuti, welches besaget, das Nie­
mandt Burger Nahrung treiben soll, er sey 
dann ein Bruder der beiden Gilde. 
Der Uebersetzung hat der Aeltermann Frölich folgende Einleitung vorsetzen lassen: 
Anno der Minderen zhall nach der gnadenreichen geburt vnsers Herren Heilandes vnd 
Seligmachers Jesu Christi 1610 hat dep her Alterman Antonius Frölich nach altem löblichem 
gebrauch einen Stöeffen auff der grofsen Gildestuben ankündigen lassen, mit bewilligung Elter-
leutte vnd Eltisten sampt der gantzen Erbarn Brüderschalft, vnd nachdem das Menschliche Ge­
schlecht ietz inn der letzten kalten vnd veralten Welt, ann schwacheit des Leibes vnd der ge-
dechtnus viel mehr vnterworffen ist, wie man inn vielen Historien findet, als für langen Jahren 
nicht gewesen, auch des Menschen Alter sich nicht weit erstrecket, auff das also der eine Men­
sche vonn dem andern hören, lernen vnd erfahren möchte, vnd inn ihren gedechtnussen haben ;  
propagiren vnd vortsetzen, wafs für gebreuche für vndencklichcn Jahren hero bey dieser Löbli­
chen Companey, der grossen Gildestuben im gebrauch gewesen sein, weiln nichts verschrieben, 
dahero dann grosser mangel gespüret vnter Elterleutten vnd Eltisten, die jetziger Zeit gclebet, 
aufs vrsachen, wie angetzogen, vnd dann auch, das der eine nach dem andern, durch den 
zeitlichen Todt wird weggeraffet, also, das man schier vmb die Wissenschaft der wolhero ge­
brachten löblichen gebreuchen dieser Gildestuben gekommen, vnd auch künftig kommen solle, 
darumb man hochnotig erachtet, das man dieselbigen in scriptis verfassen ynd inn diesem Buche 
verschreiben lassen, welches aber durch viele wege ist behindert worden, bifs das ich Anto­
nius Frölich Anno 1613 leider, andermählig zu der Altermanschaft, mich habe müssen ziehen 
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lassen, da ich dan bey dieser auch vieler anderer grofser mühe, den Nachkommen zur gedecht-
nus dieses habe wollen infs werk richten, auff anhalten der sembtlichen Eltisten, vnd soll fur-
erst, der Gildestuben Schrägen inn diefs Buch infs reine gesetzet vnd aufs dem Westphälischen 
Teutschen, inn vnsere itzige Sprache transferiret vnd übergesetzet werden, damit es Jederman 
deutlich, verstentlich lesen vnd verstehen müge, 
Zum andern, weiln dieser Schräge für vndencklichen Jahren inn dem papismo vnd Aber­
glauben gemachet ist, darin dan etzliche vnnötige auch ergerliche puncta, das dieselbe daraus 
mügen gelassen vnd vbergangen werden. 
Zum dritten, so hats auch datzuraahl mit vnserer Stadt policey ein viel andere gelegen-
heit gehabt wie ietzo, dann die Companey des Newen Hauses dafsmahl mit vnser Gildestuben 
also vermischet gewesen, das Burger vnd Gesellen durch einander gelebet, das wenig vnter-
scheit, vnter den Kauffleuten, so Burger oder Gesellen gewesen, ist gehalten worden, welches 
aber zu dieser itzigen Zeitt geendert, vnd inn vnterscheidenne Stende verfasset worden vnd 
weit vonn einander gescheiden seint, also, das man ietz auff vnser Gildesluben Keimandt zum 
Bruder annimbt, Er sey den Ein Burger vnd mitt einer Frawen wonhafft l). 
Zum Vierden, so sollen auch alle andere gebreuclie vnd Ceremonien, so bey der Gilde­
stuben gehalten, hierin verfasset werden, damit man vmb dieselbe nicht kommen müge, son­
dern das die Nachkommen sich daraus zuersehen haben, wenn Stöeffen vnd Trüncke gehalten 
werden, auch wie man sich bey den Ceremonien, so woll vor, als im Vastelabendt vnd her-
nacher, verhalten soll. Der gütige vnd barmliertzige Gott, von dem alle gute Ordnung zu vnfs 
kommen, wolte gnediglich nach seiner milden Barmhertzigkeitt verleihen, das diese löbliche 
Brüderschalft inn dem Esse, wie Sie vnsere liebe Vorfahren angeordnet, bleiben, auch von vns 
vnd vnsern Nachkommen immer muge vortgepflantzet werden, damit Zucht, Erbarkeit vnd gut 
Vertrawen, inn der Furchte Gottes immer vorth vnd vorth wachsen muge, bifs wir entlichen 
mit den späten Nachkommen, der Brüderschaft, die vns Christus erworben, theilhafftig werden, 
vnd wir auch Sie, dafür Gott den Ewigen Vatter, durch Christum vnsern Seligmacher, mit dem 
Heiligen Geiste, allen lieben Heiligen Engeln vnd aufserwehlten Gottes, ewig loben vnd preisen 
mügen, Amen. — 
Nach der hochdeutschen Uebersetzung der Gildeschragen von 1534 folgen in des 
Aeltermanns Frölich Buch noch folgende Gildegesetze ohne Angabe eines Jahres > wahr­
scheinlich aber 1615 zusammengestellt (vergl. vorstehende Einleitung). 
Inn Gottes Nahmen Amen. 
Seint der grossen Gildestuben gebreuche vnd Ceremonien, welche von altershero bey 
vns im gebrauche gehalten. Inn Nachfolgende Puncta verfasset worden. 
J) Dieser (3te) Punct ist sehr wichtig , indem er uns den genauen Zusammenhang der Schwarzenhäupter 
mit der Gesellschaft der Kaufleute, worauf schon oben hingedeutet -war (S. CLXXIX.in d. Anm.) deut­
lich zeigt und zur Bestätigung der ausgesprochenen Vermuthung dienen kann, dafs sicli die Gesellschaft 
der Schwarzenhäupter bei Errichtung des neuen Hauses 1390 (s. nro. 80.) von der Gesellschaft der 
Kaufleute trennjte, welche nun die grofse Gilde bildete; die Schwarzenhäupter aber waren die ^Ge­
sellen", d. Ii. die Unverheirateten, wie noch jetzt. 
C X C V I I  
1. Erstlich ist diese Companei vnd Hoff von Münster einfss geworden, das Niemandt inn 
den Trüncken, vonn diesem Hoffe vonn Münster, auff den Hoff von Soste T) gehen soll, es sey 
ihrae dan vom Altermanne erlaubet. 
2. Es soll je vnd allewege die Burgerschafft zum weinigsten Sieben Wochen für Vastel­
abendt auff vnsern Gildestuben, zusammen gefürdert werden, sicli zubereden, ob man im Va-
stelabende Trüncke halten wolle oder nicht, vnd wann man sich beredet, vnd Sie an der 
Docken2) einfs sein, so vberstimmen die von der Docken, die Elterleute vnd Eltisten, Seint 
Sie aber zweistimmig, so stimmet man drumb, vnd geben alfsdan die meiste Stimme das Rechtt. 
3. Wenn Trüncke zuhalteu, gewilligt worden seint; so soll es künfftig gehalten werden, 
wie es für diesem ist gehalten worden, Nemblich, dafs sich Alterleute vnd alle die alten Elti­
sten bereden, wie es mit dem Bierbrawen solle gehalten werden, also, wann Gerdes Mennere 
so viel verbanden, welche inn die Bäncke gekoren vnd sich eingedienet haben, vnd eim Jeden 
nach seinem Vermügen aufferlegt wird, (der sich eingedienet, dem kommen die onera nicht so 
J) Die grofse und die Heine Gildstube zu Riga führen die Namen: stubae s. domus de Monasterio 
etSosato, die Häuser von Münster und Soest, ohne dafs der Ursprung oder die Bedeutung 
dieser Benennungen bekannt wären. Vergl. oben S. LXI. Ueber den Thiiren derselben sind ihre Wa-
pen mit darunter stehenden Denkversen in Stein gehauen. Vergl. Rig. Stadtbl. 1811. S. 562—564. 
Die Wapen der beiden Gilden sind folgende: 
Grofse Gilde. Kleine Gilde. 
2) Die Docke (niederdeutsch, = P up p e) ist ein Marienbild mit dem Jesuskinde auf dein Arme und einer Sonne 
um das Haupt, stehend auf einem halben Monde (nach O/fenb. Joh. 12, 1.), welches sich am vorletzten 
Pfeiler in der grofsen Gildestube nach der Thüre zu aufgestellt befindet. Weil nun dort die gemeinen Bür­
ger bei Versammlungen ihren Standort hatten, während Aelterleute und Aeltesten an dem obern Thcile der 
Stube, in der Näheder sogenannten Brautkammer (s. ob. S. CXXXI. u.Bucli d. Aelterm. S. 15.) ihre Plätze 
hatten, so werden in dieser Ordnung die gemeinen Bürger auch ,,dic an der Docken"7 genannt, und 
darum heifst noch jetzt der Sprecher der grofsgildischen Bürgerschaft der Dockmann, weil er seinen 
Platz unter dem Marienbilde hat, wo sich wohl in älteren Zeiten, als es noch keinen eigentlichen Dock­
mann oder Sprecher gab, die Wortführer der gemeinen Bürgerschaft bei ihren Ansprachen an dieselbe 
mögen hingestellt haben: daher wohl unter den in diesen Ordnungen angeführten Dockenmännern solche 
Wortführer, zu verstehen sind, deren Beruf in ihrer Gabe der Rede und ihrem Eifer für die Bürger-
sachcn lag, bis der Dockmann IGOi eine gesetzliche und gewählte Person ward. — Eine recht gute 
Ansicht des Innern der grofsen Gildestube findet man bei J. G. Kohl's Werke: Die deutsch-russischen 
Ostseeprovinzen oder Natur- und Völkaleben in Iiur-, Liv- und Ehstland. 2 Thle. Dresden u. Leipzig 
1841. 8. Vergl. Th. I. S. 4SI. Was aber in diesem Werke, Th. I. S. 159., über das Gildewesen ge­
sagt wird, ist höchst ungenügend. 
/ 
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schwer ann, als dem andern) wie man es diefsmahll zum Exempel haben kan, Einer von den 
Gerdes Leuten brawet zwey Brawelse Bier, dann ihrer drey ein Jeder Ein Brawelse, der Chem-
merer T), Wann es eingeprufet ist, so wird es von Elterleuten vnd Eltisten ge­
setzet, wie Sie es einsetzen vnd zu Rechnung bringen sollen, welches dan mit ihrem Vorteil 
nicht geschehen kan. 
4. Wann aber so viel Gerdes Leute nicht verbanden, welche die Gästerey inn der Kam­
mer für Vastelabendt aufsrichten, als zwey oder mehr, welchen dan für diefsmahll das Brawen 
aufferlegt werden kan, So soll es hinfort also gehalten werden, das für allen Dingen die Män-
nere, so die Gästerey aufsrichten, verhanden sein, vnd müssen beide Chemmerere das gantze 
Bier brawen, oder brawen lassen, wann aber mehr Gerdes Leute verhanden, wie vorhin ge­
dacht, welche die Gästerey inn der Kammer aufsrichten können, es sey ein oder zwey, densel­
ben wirbt man je vnd allewege, altem gebrauche nach, ein oder zwey Brauwelse Biers zu-
brawen aufferlegen, nach deme die Personen qualificiret sein. 
5. So hatt man sich auch vereiniget, das die Gästerey, so offt dieselbe kan gehalten 
werden, sowoll für diefsmahll als inn künftigen, des Dingstages für dem Vastelabendt inn der 
Braut Kammer, geschehen solle, vnd seint für diefsmahll welche die Gesterey aufsrichten, vn­
sere Gerdes Männere, Andreas Dassel vnd Win holt Beyer, welche die Geste selbst, des 
vorigen Tages, bitten müssen^ vnd die Vnkosten ertragen, welche darauff gehen, aufserhalb 
des Biers, Man soll auch itzo, so woll inn künftigen Zeiten, nicht mehr, als drey Gerichte 
oder Essen auftragen lassen, die Braten inn Vässer, sollen kleiner gehawen werden, damit eß 
der Erbarkeit gemefs vnd nicht zum Veberflufs gereichen müge, bei Verwilligung der Straffe, 
welche je vnd alle wege bei Elterleuten vnd Eltisten stehet, wen inn diesem ein Vbertritt ge­
schieht. Efs soll auch keine Botter oder Käse auffgetragen werden. 
6. Nach dem Essen thut der II. Alterman die Dancksagung oder der Eltisten einer, der 
ann des II. Altermans stelle ist, es mufs aber allerwege das Handtwasschen furher gehen. 
7. Menn gebrauchet auch kein Scheibenbrott, sondern Tellore. 
8. Nach der Dancksagung träget man auff Eisern Kuchen Gelb vnd Weisse, sonst keine 
andern noch einiges Gebäck mehr, sondern da man Sie haben kan, Epffell, Birn vnd Nüsse, 
dieselbe seint nach diesem, den Gerdes Leutten-, welche die Gästerey aufsrichten werden, er­
laubet. 
9. So werden gebeten die 9embtliche Ilernn des Rahts vnd der H. Secretarius. 
Aufs dem Ehrwürdigen Ministerio die beiden IL Pastores. 
Aufs der Schulen, der Rector, Conrector vnd Cantor, 
Die sembtliche H. Elterleute vnd Eltisten. 
10. Die Gerdes Mennere mügen ein Jeder auff denselben tagk, vonn ihren freunden nicht 
vber drey bitten, weiln Sie nicht können gesetzet werden. 
11. Wenn aber keine Trüncke gehalten werden, vnd Gerdes Leute verhanden, müssen 
') Hier sind die Worte im Texte: „prufett das Bier", ausgestrichen, und am Rande beigeschrieben: „für 
dismuhll zwey" — wo denn noch immer etwas fehlt. 
/ 
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dieselbe darumb nicht still sitzen, sondern auff beliebung der Elterleute vnd Eltisten, die Gä­
sterey aufsrichten, nebst dem Bier, auff ihren Vnkosten. oder aber ann derselben stelle, dem 
Gildestuben zum besten sich mit eim stück Geldes abfinden. 
12. Im fall aber Elterleute vnd Eltisten keine Gerdefsleute haben, so stehet es bey 
ihnen, durch den Chemmerer drey oder vier Tonne Bier einzulegen vnd zwey gerichte dabey 
Zuspeisen, damit die Gildestuben gebreuche Unterhalten, Rechnunge einnehmen, richtigkeit 
machen vnd hinter ihnen lassen mügen, welches denn alle Vastelabendt geschehen soll. 
13. Wann Trüncke gehalten werden, so wirt das Bier 9. oder 10. tage für Vastelabendt 
inn der Braut Kammer eingeschmecket, worzu der Chemmerer, auff befehlig der Elterleute ein 
oder zwey gerichte schaffen mufs, vnd wisd alfsdann angeordnet vnd dem'Chemmerer anbefoh­
len, wie das Bier im Vastelabendt lauffen vnd geschencket werden soll, welche Vnkostung, der 
Chemmerer inn die allgemeine Trunck Vnkostung berechnet. 
14. Wenn man Trüncke helt, so soll der wortführender II. Alterman selbst ander, mit 
seiner Antecessoren oder der Eltisten einem, am Sonnabendt bitten die Hernn des gantzen 
Ilahts. Die Hernn des Ehrwirdigen Ministerij, die H. Collegen der Schulen, die Hern Doctores 
Medicinae vnd Juris, auch sonsten ander hohe Personen vnd Officiauten. 
15. Wirtt den Eltisten durch den Knecht angesaget des folgenden Sontages darnach, 
welcher ist der Sontag für dem Vastelabendt, das Sie nach altem gebrauch erscheinen für die 
glogke 9. Steuen zuhalten, vnd sich über alle Puncta zubereden, so woll der gantzen Bur­
gerschafft, 
16. Des Sonnabents oder Sontages für dem Vastelabent gibt der wortführender Bürger­
meister, auff anhalten der Elterleute, vnserm Gildestuben Knechte einen Diener mit, den Kü-
chenbrüdern anzumelden, das Sie Brüder werden, bey Verlust Wicht Wage vnd Burger Nah­
rung, auch bey Poen, wie im Schrägen enthalten. 
17. Menn hat hiebeuor des Montages im Vastelabendt einen Schreiber erkohren nach 
altem gebrauche, welcher des Mitwochens vber den gantzenn Gildestuben, auff seinen Vnkosten 
hatt speisen müssen, welches dann manchem inn die Acht auch Neun hundert Marck zustehende 
kommen, wenn man aber dieser vnser Stadt itzigen Zustandt vnd Vngelegenheitt ansiehet, da 
man durch den langwehrenden Schwedischen Krieg, verarmet, alfs hat man ann stelle des einen, 
zwey Schreibere durch Elterleute vnd Eltisten erwehlet, bey dehnen es noch stehet vnd bleibet, 
damit die Unkosten desto leichter auff Sie ankommen möchten, Es soll aber diefslals der Chem­
merer, den Elterleuten vnd Eltisten vier Personen vorschlagen, aufs welchen durch die meisten 
Stimme zwey erkohren werden, vnd wann dieselbe erwehlet, so soll der Giidestuben Knecht 
solches 2. oder 3. Wochen für dem Vastelabendt, durch ein Zettel den Schreibern wissen lassen, 
das Sie zu solchem Ampt erwehlet, vnd das Sie sich darzu schicken, des Mitwochens im Va-
stelabende Zuspeisen, doch nicht zum Vberflufs, sondern zur Notturfft. Da sich aber einer 
dessen verweigern wurde, So sollen die Chemmerer vnser Gildestuben speisen, vnd der sichs 
verweigert, soll solche Vnkosten tragen vnd betzalen, bey der Poen, so im Schrägen ent­
halten. 
18. So werden alle Vastelabendt Steuen gehalten, es geschehen Trüncke oder nicht, die 
cc 
Embter werden versetzet, der Schräge wird gelesen T). Vnd folget das des Montags Elterleute 
vnd Eltisten sich inn die Kammer finden vnd beredung halten, wie die Empter besetzet, Ger-
desleutte, Beysitzere vnd Chemmerer erwehlet, vnd wan die beredung geschehen, so gehen 
Elterleute vnd Eltisten hinnaufs, setzen sich ann ihre gewöhnliche stelle, ein Vater Vnser 
zwey lang, so ist der Tisch bekleidet, die Liechter seint angezündet, ehe man aufstritt, dar­
nach gehet der Her Alterman sitzen mit seinen Beisitzern ann den Tisch, so stehen 4. der 
Jüngsten Eltisten für ihme, dann finget der II. Alterman an, repetiret vnd wiederholet, wie er 
von der gantzen Erbarn Gemeine zum Altermanne erwehlet sey, vnd wafs vngefehr furgelau-
ffen, thutt die Dancksagung dabeneben, das der liebe Gott Elterleute vnd Eltisten sowoll alfa 
auch die gantze Erbare Gemeine in ziemblicliem Friede, ruhe vnd wollstande, das verschienen 
Jahr mitt gutter gesundtheitt vnd vorstendtnus mit vnser Stadt Obrigkeitt hatt zubringen lassen, 
vnd dieselbige, die nach Gottes Willen, aufs diesem mittell genommen, denselben wolle Gott 
ewige Gemeinschafft verleihen, die lebendigen nach seinem väterlichen Willen erhalten, bifs Sie 
seliglich nachfolgen, wenn Sie ihren sticken erreichet, wunschende, vnd streichet solches nach 
seinem Vermögen vnd Gaben aufs am besten, so er vermag, saget damit sein Ambt auff, bit­
tende ein Erb. gemeine Bürgerschaft wolte ihm die beschweer des Altermans Standes benehmen, 
Er hette gethan wafs in seinem Vermiigen gewesen, sein gewissen gefreyet, das ein ander ann 
seine stelle möchte erwehlet werden, dem Gott mehr Verstandes verleihet, vnd mit höhern Ga­
ben gezieret hette, dem Gemeinen Nutz zudienen. 
19. Es ermanet auch der Her Alterman nach seinem Vermögen ein Jeden zu der Brü­
derschalft, dieselbige anzunehmen vnd zubegeren, aufs vielen Vmbstenden, welche je vnd allwege 
furfallen, furnemblich aber vmb der Gildestuben willen, dafs dieselbe nicht vnterkomme, das 
auch ein Jeder sich vnd die seinigen betrachte, Gott wolte einen Jeden gesegnen, wann aber 
hernacher die noth anstünde, das er oder die seinigen der Taffelgilde gemessen müge, welche 
furnemblich auff die Bruderschafft geordnet ist, So gereichet auch die annehmung der Brüder­
schalft zur Verbesserung der Milden Giffte, dieselben, welche Kirchen vnd Schulen dienen, zu-
vnterhalten, so viel die fundation der milden Gilfte vermagk, Nach diesem fehret der IL Al­
terman forth, wie hernach folgett; 
20. So lest man den Schrägen durch der Jüngsten Eltisten einen lesen, wenn das ge­
schehen, so fehret Er weiter, lesset die Glogke ziehen, vnd ruffet, wer zuklagen hat, der 
klage zum ersten mahle. 
21. Zum andern mahle wird die Glogke getzogen, so ruffet der II. Alterman, wer zu­
klagen hatt, der klage, 
22. Zum dritten mahle wirdt die Glogke getzogen, vnd anfsgeruffen, wer zuklagen hat 
der klage. 
Da sich dan etzliche finden, welche klagen, so wirdt dieselbe Klage eingenommen, vnd 
') Am Rande ist von anderer Iland hinzugeschrieben: „sampt der fundation wegen der Milden gifft 80 
wol auch die Feuerordninge so in dussem Buche enthalten/' — Die hier erwähnte Feuerordnung ist 
die vom Jahre 1512, welche Arndt II. 209. ganz kurz anführt. 
von Elterleuten, auch Eltisten gerichtet, alfsbald Sie inn die Kammer tretten, hatt man aber 
für den Trüncken keine Zeitt, so wird es bifs Morgen oder Vebermorgen verschoben. 
23. Lest der H. Alterman die glogke lauten, ruffet ab, Ich gebiete zuhören, wir ha­
ben1) Beisitzer zuthun, da kiesen wir zu für diefsmahl Henning Bertramb, das ist, der 
furm Jahre von der Chemmerey abgetretten ist, vnd Jürgen Benckendorff, der nun von 
der Chemmerey abtretten wird, diese beisitzere sitzen künfftigen vnd nicht diesen Vastelabendt, 
also soll es hiemit für vnd für gehalten werden. 
24. Wird die glogke gezogen vnd abgeruffen, wir haben zwey Chemmerer zuthuen, dazu 
kiesen wir etc. etc. Vnd nennet die Personen, das ist der VnterChemmerer vnd der ihme inn 
der Banck inn der Ordnung vnd session folgett; 
25. Wird die glogke gezogen vnd abgeruffen, wir haben so viel Gerdesleutte zuthuen, vnd 
saget dabey aufs den numeris, vnd darnach die Personen, so viel man jedes mahl kiesen kan. 
26. Wird abermahl die glogke geleutett etc., wir haben zwei Rechensleute zuthuen 
vnd nennet die Personen. 
27. Wir haben zwey Schreiber zuthuen, die vorher gekoren seint, werden alfdan ab­
geruffen. 
28. So werden der Jüngsten Brüder zwei gekoren, so die Nechsten zum Keller sein 
sollen vnd gute achtung darauff geben, vnd werden alle Abent dieselbe abgelöset, vnd andere 
inn ihre stelle erwehlett. 
29. So werden 4. Hernn Schencken abgeruffen, die ruffen ab dieselbige Eltisten, welche 
für dem II. Alterman stehen, vnd müssen Brüder sein, die kein Ambt auff der Gildestuben 
bedienet haben, wen Sie gleich Schencken einmahl gewesen, das hindert nichtts. 
30. So soll den Schencken angemeldet werden, das Sie die glogke drey mitt ihren 
Dwelen erscheinen, vnd nicht aufsbleiben bey Poen, so inn dem Schrägen enthalten, die Dwe-
len müssen zeitlich hinauff gebracht werden, ehe die Hernn ankommen. 
31. Wann nun dieses alles verrichtet, so befielet der Her Alterman den Chemmerern 
den Jüngsten Eltisten so auffwarten, sambt dem Knechte, das ein Jeder das seine verrichte. 
32. Vngefehr für .Seigers zwey nach mittage , wenn sich die Hernn des Rahts furm 
Rathause samlen, so schicket man hin zwey Junge Eltisten, vnd lesset bitten, das Sie zu El­
terleuten, Eltisten vnd Erb. Gemein, auff den Gildestuben kommen wollen, zu den Hern des 
Ehrwirdigen Ministerij vnd Collegen der Schuelen schicket man inn die Kirchen bey der Schue-
len, vnd lest Sie ebenmessig bitten, Sie kommen aber gemeiniglich zusammen. 
33. Wenn die Hernn hinauff kommen, so stehen Elterleute vnd Eltisten für der Gil­
destuben Thüre auff einer Stege zu der Rechtern Handt der H. Alterman im Worte, am ersten, 
vnd also fort nach der Ordnung, empfangen die Ilernn, vnd heissen Sie willkommen mit dem 
gebreuchlichen Ilandtgeben, Elterleute vnd Eltisten bleiben stehen, 4. der verordenten Jüng­
sten, mit 4. Kartissen 2) inn ihren Händen brennende tragen, 2. stehen für der Thüre, auff einer 
jeden Seiten, vnd 2. gehen für dem Bürgermeister her, bifs ann die stelle, da Sie sich setzen, 
l) Von anderer Hand an den Rand geschrieben: .,zwe". 2) entw. Tortissen, Fackeln, od. Kcrtisscn = Kertzeo. 
3Ion. Liv. ant. IV. B b 
darnach gehen Sie mit den Kertissen inn die Kammer vnnd erlesschen Sie, die andern, so für 
der Thüre stehen, wenn die Hern alle hinnauff gangen, gehen dieselben ebenmessig mit den 
brennenden Kertissen nach der Kammer vnd erlesschen Sie daselbst. 
34. Wenn sich die Hernn gesetzet, so setzen sich auch Elterleute vnd Eltisten an» 
ihren Ortt, entlengst den Seiten ann der Brautkammer, bifs oben hinauff. 
35. Stehen 4. Schencken zuerst für den Ilernn, Sobalt dieselbe ihnen haben zuge-
truncken, vnd hinunten abtretten, so folgen vier Eltisten von vnten auff, diese werden ver­
wechselt nach beredung der Elterleute vnd Eltisten, wan Sie sehen, das es Zeit ist. 
Darnach nimbt man woll 6. Personen, welche den Hern zutrincken, so die H. aber sitzen, 
so ist der H. Alterman-mit 5. oder 6. Personen der letzte. 
Es sollen auch die obgedachte Schencken vnd Eltisten, von den Vnteutschen, so das 
Bier aufFholen, die Gläser nehmen, vnd den Hern vberreichen, auch von denselben die ledige 
Gläser wiederumb empfangen, vnd dehnen inn die Ilandt geben, welche das Bier auffholen, 
damit es ihnen nicht zur grobheit müge angedeutet werden. 
36. Wen die Hernn wegkgehen, so setzet sich der Her Alterman mit seinen Beisitzern, 
so kommen die Schencken vnd trincken ihnen zu, darnach kommen 4. Eltisten vnd trincken 
dem Altermanne vnd den Beisitzern auch zu, mit den kleinen selbem Bechern, wenn die ver-
bey sein, vnd trincken weiter, so kommen andere Eltisten für den Alterman stehen, bifs die 
Becher vmbgangen vnd auff den Tisch geleget seint, so schicket der Alterman der Eltisten ei­
nen, ann die sitzende Elterlente vnd Eltisten, lest Sie fragen, was er abrufTen solle, wen der­
selbe wieder kombt, lest er die glogke ziehen vnd spricht, wer einen Gast hat, der pflege 
sein, vnd trincke ihme einen vollen zu, vnd mache ihme einen guten Högen^ damit seit alle 
gutes Högen. 
37. Zum andern mahle gehen die Seiberne Becher vmb, wenn dieselbe wiederumb auff 
den Tisch gelegt werden, so schicket der Her Alterman, wie vorgedacht, lest fragen, darnach 
lest er die glogke leuten, vnd spricht: Ich gebiete zuhören, hier stehen die ehrlichen Hern 
Schencken, welche den gantzen tagk geschencket, vnd ihren Dingen genug gethan haben, vnd 
wollen andere ann ihre stelle erwehlen. Darzu kiesen Sie etc. vnd rufft ein jeder Schencke den 
seinen ab mit Nahmen, denselben Schencken sagt der Knecht des Morgens frue ann, das Sie 
ihre Dwele hinnauff bringen, vnd sich persönlich einstellen kegen die gloke 2. etc. 
38. Zum dritten mahle gehen die Seiberne Becher vmbher, wenn Sie nun vmbgangen 
von den Schencken vnd Eltisten, so werden Sie auff den Tisch gelegt, so thut der Her Alter­
man abermahl wie vorhin, schicket einen der Eltisten ab, vnd lest fragen, wafs er abruffen 
solle, vnd lest wiederumb die glogke ziehen, vnd ruffet ab, Ich gebiete zuhören, vnd spricht 
darauff, Es ist Zeit nach Hause zugehen, kommet Morgen wieder, man soll ewer besser pfle­
gen, damit stehet der Her Alterman auff, vnd gehet ann seine- stelle sitzen mit seinen Bei­
sitzern, so tretten die Schencken für ihn, löstet ihm dan mit seinen Eltisten zutrincken, das 
stehet ihnen frey, es ist auch dem Altermanne ebenmessig frey, das er alfsbalte 4. voller Gläse 
Bier lest auffholen, vnd dancket damit den Schencken ab, dieselbe nehmen Sie für lieb ann, 
vnd mügen alfsdann ihre Dvvelen abnehmen, vnd wegkgehen, oder Sie mügen sitzen gehen vnd 
trincken wor es ihnen geliebet, so nimbt dieser tag ein ende. 
39. Defs Dingstages pflegen Elterleute vnd Eltisten Vormittage wiederumb inn die Kam­
mer zukommen, vnd so sich etzliche angeben Bruder zuwerden, die lassen sich einwerben, 
durch zween Männer, so werden Sie eingefurdert, ihr Geburts Brieff verlesen, vnd also für 
Brüder angenommen, wenn das geschehen, so kommen Elterleute vnd Eltisten aufs der Kam­
mer, vngefehr die glogke 2. oder 3. Nachmittage, so setzet sich der Her Alterman mit seinen 
Beisitzern ann die Taffell, dann tretten die Schencken mit vier der jungen Eltisten für Sie vnd 
trincken ihnen zu, vnd wird mit diesem Zutrincken mit denn Seibern Bechern gehalten, wie vor­
hin erwehnet worden, welche Brüder sein, die werden angenommen mit folgenden Ceremonien; 
Erstlichen wird abgeruffen, wer einen Gast hat, der trincke ihm einen vollen zu, vnd mache 
ihm einen guten Högen, damit seit alle gutes Högen. 
40. Wenn die Becher zum andern mahle vmbgangen vnd auff den Tisch gelegt, so wird 
abermals abgeruffen, Ich gebiete zuhören, hier seint ehrliche Männer, die wollen vnsere Bru­
der werden, vnd nennet Sie beim Nahmen etc. etc. wollet ihr Sie hän, so wollen wir Sie em-
pfän, darnach kommen dieselbe Brüder für den H. Alterman, bieten ihme die Handt, so wün­
schet Er ihnen glügk mit seinen Beisitzern, darauff müssen Sie allen Eltisten die Handt geben, 
Es seint aber zwey der jüngsten Eltisten bestellet, die reichen ihnen den grossen Wilkommen, 
den mufs ein Jeder aufstrincken. 
41. Zum dritten mahle gehen die Silberne Becher wiederumb wie zuvor, wan dieselbe 
auff den Tisch gelegt, so fraget abermals der H. Alterman wafs er abruffen soll, wenn er be-
sclieit hatt, lesset er die glogke ziehen, vnd spricht, Ich gebiete zuhören, Es ist Zeitt zur 
Malzeit zugehen, kombt darnach wieder, man soll ewer besser pflegen. 
42. Nach dem Essen vngefehr vmb 8. oder 9. Vhr, so setzet sich der Her Alterman 
aber: mit seinen Beisitzern vnd Iielt die vorbeschriebenne Ceremonien, als: 
1. Wer einen Gast hatt, der trincke ihm einen vollen zu, vnd mache ihme einen 
guten Högen. 
2. Werden die Schencken abgeruffen, nach den vorigen Ceremonien. 
43. 3. Für den Keller zwey junge Bruder abgeruffen, 4. Es ist Zeitt nach Hause 
zugehen, kombt Morgen wieder, man soll euwer besser pflegen etc. 
44. Des Mitwochens im Vastelabendt helt man ebenmessig vorigen gebrauch, wann Brü­
der verbanden seint, so keine verbanden, setzett sich der Her Alterman gegen die glogke 5. 
wie vorhin specificiret etc. Nach dem Essen ebenmessig also etc. 
45. Es mufs auch nicht vergessen werden, das ann diesem Mitwochen Abendt nach 
Essens :Me Itechenmeistere für den H. Alterman gefurdert werden, oder der H. Alterman mit 
seinen Beisitzern1) lesset ihnen ansagen, das Sie mit den Chemmerern die Rechnung machen, 
was verzehret sey. Wenn das geschehen mit Corrigirung der Elterleute, so wird dasselbe auch 
diesen Abendt abgeruffen, wieuiel Schillinge verzehret, vnd das ein Jeder zahle. 
l) eingeklammert, und an den Rand gesehrieben: „Eltisten." 
CCIV 
Wann nun die Rechenfsleute das ihre gethan, die Rechnung richtig ist: So senden die 
Heubter ihnen die grossen Gläser voll, zur Dancksagung, für dem abruffen. 
46. Defs Donnerfstages werden die Saltzträgere, durch zween der jungen Eltisten auff 
den Gildestuben geholet, denselben wird vorgesetzet Hering, Stockfisch, vnd werden nach dem 
Alten tractiret, von den Schencken zugetruncken, die zeigen ihnen die Gläse, vnd geben ihnen 
ein volles Glafs inn die Handt, dafs müssen Sie aufstrincken, vnd reitzen Sie ann zutrincken, 
die Gläse müssen Sie nicht setzen, sondern inn den Händen halten, wie Sie dann diefsfals ihre 
eigen Eltisten haben, mit weissen Stöcken, welche solche gebreuche vnterhalten. 
47. Wann die Saltzträgere wegkgangen, so werden den Eltisten, die übrige Brocken, 
so noch verbanden, furgesetzet, folgig etwa vmb 8. Vhr, gehet der Her Alterman abermalen 
sitzen, mit seinen Beisitzern an den Tisch, alfsdann halten die Schencken vnd Eltisten den 
vorigen gebrauch, wann die Seiberne Becher vmb sein, lesset der H. Altermann die glogke 
ziehen, vnd ruffet ab, Wer einen Gast hat, der trincke ihm einen vollen zu, damit so seint 
alle fro. 
Hier ist genug hie bleibet genug, vonn hinnen nicht zuscheiden, dafs Bier sev aufs, 
Bey 100. Schiffpfundt Wachs, 
Bey 100. Schiit: Flachs, 
Bey 100. Schiit: Theer, 
Bey 100. Schiffc: Schmer, 
Bey 100. Last Maitz, 
Bey 100. Last Saltz, 
Bey 100. Last Haber Stro, 
Damit seit alle fro, 
Gott gebe vns ein gutes Jahr darzu. A. 
F I N I S. 
Ausserhalb den Steuen in Gemeinen Stadt-Rathschlägen auff den Gildestuben, 
werden nachfolgende gebreuche gehalten. 
1. Der Alterman soll sich je vnd allewege richten nach dem Schrägen mit dem Ver­
bott zu Gildestuben, das für 9. Vhren Vormittage, er selbst mit den Eltisten da sey, vnd die 
jüngsten Pfandbruder auch dabeneben, vnd setzen das Stunde Glafs, wer nach 9. kombt, soll 
inhalt des Schragens 2. groschen erlegen. 
2. Die Burger, so nicht kommen, sollen gepfendet werden, Brüder vnd Kuchenbruder, 
inhalt des Schragens. 
3. Elterleut vnd Eltisten mügen warten bifs balbweg Zehen, alfsdann tritt der wort-
fuhrender Alterman mit seinen Eltisten, aufs der kamer an seiner gewönlichen stelle, klopffet 
ann, das die Burgerschafft neher trede, vnd hebet alfsdan ann zuproponireu, worüber man sich 
bereden soll, Es kombt zu Zeiten auch woll, das ein Erb. Raht, etzliche ihres mittels hinn­
auff sendet, vnd lest proponiren, wenn das geschieht, so repetiret der Alterman, nach der 
Heren abtritt, die eingewante proposition, vnd erklehret es, worumb dasselbe geschehen 
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sey, wann das verrichtet, so tretten die Bruder ann die Docken, die Küchenbrüder aber inn 
den Hoff oder Küchen, die Elterleut vnd Eltisten inn die Kammer /  bereden sich vber die pro-
ponirte puncta, wann die beredung gehalten ist ann der Docken, so furdern die Bruder 2. El­
tisten aufs der Kammer, welche benennet werden vom Alterman. 
4. Nach genugsahmer beredung der Elterleut vnd Eltisten, tretten dieselbe aufs der 
Kammer, vnd setzen sich ann ihre stelle, auff dem Gildestuben, die beide benante Eltisten 
treden ann die Docken, wen Sie vom Hernn Altermanne eingenommen, was Sie ann die Docke 
tragen sollen. 
5. Dann fragen die Docken Männere, vnd sprechen, Liebe II. Eltisten, wann sich die 
Herrn Elterleut vnd Eltisten, vber des wortführenden Altermans proposition, beredet hatten, 
das wollen Sie den Hern der Bruderschafft entdecken , das vnsere wollen wir hierjegen ihnen 
auch nicht verhalten. 
6. Wann nun also der eine dem andern bericht gethan, So tretten die beiden Eltisten 
mit den Docken Männern für den H. Alterman vnd die sembtliche Eltisten, vnd referiren was 
die Briidere auff einen jeden Punct sich beredet vnd einzubringen beschlossen haben, inn anhö-
rung der Docken Männer, so dabey stehen, vnd der gantzen Gemeine. 
7. Der Alterman mufs zu allen Zeiten, auch der Küchenbruder meinung abfürdern, 
inn anmerckung, dafs dieselbe so viel gilt, wie einfs Bruders meinung, inn gemeinen Ralitschlä-
gen, Sonsten inn der Altermanfs Wahll, gilt Mann für Mann, ebenmessig, wenn man zvveyich 
ist in einer meinung, das man stimmet, gelten allen Stimmen gleich, Mann für Mann, nach 
dem alten. 
8. Es ist aber inn acht zunehmen, wan die meinung derer ann der Dockeu, der Elter­
leut vnd Eltisten meinung vberwigt, wenn dieselbe inn billichen rationibus bestehet, So müssen 
die Elterleute vnd Eltisten der Bruder Meinung folgen. 
9. Wenn dann der Bruder vnd Küchenbrüder meinung vom Altermanne ist eingenom­
men, so spricht der H. Alterman, es soll alles einem Erbarnn Rahte fleissig furgetragen wer­
den, damit scheiden Sie von einander. 
10. Wenn man von der Gildestuben gehet, so schicket der eine Alterman nach dem 
andern, vnd thun ihnen von beiden theilen kundt, dafs sich beide Gildestuben beredet haben, 
ist es so früe so gehen Sie beiderseits nach dem vvortfuhrenden Hernn Burgermeister, vnd be-
geren, das Elterleut vnd Eltisten für den Raht mügen verstattet werden, wenn solches nach­
gegeben, vnd ehe man für den Raht tritt, So referiret der kleine Stube der grofsen, wafs ge­
schlossen, vnd vergleichen sich beide eine einhellige meinung einzubringen, welche dann alle 
Zeit der II. Alterman votin der grofsen Stuben, einem Erbarn Rahte referiren tliutt, vnd seint 
also diefs die gebreuche der Gildestuben. 
Ach Gott all vnser thun regier, 
Das es gereich zu deiner Ehr1). 
') Diese beiden \ erse sind mit rother Dinte hinzugeschrieben, eo wie am Schlosse der Fastnachtsordnung 
die Aerse; Bey 100 u. s. w. Eben so haben sowohl die Uebcrsetzung des alten Schragens, als diese. 
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70. B. Magnus von Wester äs trägt in apostolischer Vollmacht 'allen Erzbi-
schöfen und Bischöfen auf, die Excommunication des Meisters und der Brüder in Liv-
land, welche dem Big. EB. die Stadt Biga nicht ausliefern wollen, bekannt zu machen. 
D. D. Schloss Leal, den 25. Oct. 1534. L. 
Nach dem Original Lei D o g i c l  V .  3 5 — 3 6 .  n r o .  X L T .  
71. Papst Inno c enz VI. Ausspruch in der Streitsache zwischen dem Big. EB. 
und dem Orden wegen der Herrschaft über die Stadt Biga. D. D. Avignon, XVII. Ixal. 
April. Pont. a. VIII. (16. März 1560). L. 
Alle Copie im künigl. preufs. geheimen Archive zu Königsberg; Abschrift bei der livl. Ritter­
schaft; Abdruck des Anfangs und des Schlusses in Dogiel's Cod. dipl. rcgni Pol. V. 37. 63. uro. 
XLVI. XLIX. Vergl. Index 1. 104. nro. 406., wo auch unter uro 403. der dieser päpstl. Entschei­
dung vorangegangene Procefs und darnach gefällte commissarische Urtheilsspruch angezeigt ist. 
72. Der EB. Stephan von Arelat trägt als Executor der von dem päpstlichen 
Commissarius, Cardinal Franciscus Tit. S. Marci, gefällten Sentenz, dem Meister 
und Orden der Kreuzherren in Livland auf, innerhalb sechs Tagen die Stadt Biga dem 
EB. zu übergeben, und bestellt Subexecutoren. D. D. 9. Mai 1560. L. 
Abdruck nach einem Original bei D o g i c l  3 6 — 6 0 ,  n r o .  X L V I . ,  wozu auch noch die nro. XLIX 
u. L. )>ag. 63—71. gehören, so wie aus dem Index I. 103. nro. 408—410. u. png. 106. nro, 413. 414. 
75. Kaiser KarVs IV. goldene Bestätigungsbulle der Privilegien des Bigischen 
Erzstifts (mithin der Oberherrschaft über die Stadt Biga). D. D. Prag, den 9. August 
1536. und III. Idus Jun. (lo. Jim.) 1560. L. 
Gedruckte Exemplare in dem königl. preufs. geheimen Archive zu Königsberg; Abschriften bei der 
livl. Ritterschaft; Abdruck in einer andern Bestätigungsbulle desselben Kaisers, d. d. 23. April 136Ö. 
bei Dogicl V. 73—78. nro. LV. Vergl. Index I. 103. 104. nro. 404. 407. Hieher gehören auch 
d i e  S c h u t z b r i e f e  K ö n i g  W e n z e l s  f ü r  d i e  R i g .  K i r c h e  b e i  D o g i c l  V .  1 7 2  f f .  y  u n d  K a i s e r  S i g i s ­
munds Bestätigung, Erneuerung und Vermehrung der weltlichen Privilegien des Rigischen Erzbis­
thums im Index I. 261. nro. 1199. 
74. Papst Innocenz VI. trägt dem EB. von Arelat und den Bischöfen von 
Westeräs und von Dorpat auf, die Bigischen Bürger von dem Treueide loszusprechen, 
welchen sie dem D. O. geleistet. D. I). apud Villam JSovam, d. 17. Aug. 1560. L. 
Nach einem Original abgedruckt bei D o g i c l  V .  6 0 .  n r o .  X L V I 1 .  
7 o .  D e r  S l a d t  B i g a  P r o t e s t a t i o n  g e g e n  d e n  B i s c h o f  v o n  D o r p a t ,  a l s  S u b c x e c u t o r  
des von EB. Stephan von Arelat als päpstl. Commissarius gefällten Urtheils wegen der 
dem EB. und seinem Capitel allein zuerkannten Oberherrschaft über die Stadt (s.nro. 72 . 
D. D. Biga, 18. Aug. 1560. L. 
Nach dem im Big. Stadtarchive befind!. Orig. abgedr. in Hupel's n. nord. Mise. 1. II. 572—573. 
76. Der Liibecksche Decan Johannes spricht das Interdict aus über die Stadt 
Biga, xveil sie die Besitznahme des EB. nicht zugelassen. D. D. Lübeck, den 26. IVot». 
1561. L. 
Abdruck nach einem Originale bei D o g i c l  V .  7 1 .  n r o .  L I .  Vergl. ebend. pag. 92. nro. LXII. 
beiden Gildeordnungen in Aeltermann Frölich's Buche rotho Marginalien von derselben Hand, wie 
der Text, in denen der Inhalt jedes § ganz kurz angegeben. 
77. Der HM. Ii einrieb (TVinrich) von Kniprode vergleichet den Big. EB. 
Fromliold und den livl. OM. Wilhelm von Freimersheim dahin, dass der Orden 
die Oberherrschaft über die Stadt Biga zum Besten des EB. abtritt, sich nur vorbehal­
tend das Schloss nebst der Vorburg bei Biga etc. , und die Heeresfolge der Big. Bürger­
schaft, und der EB. des Ordens Selbstständigkeit anerkennt. D. D. Danzig, am 7. Mai 
I066. D. u. L. 
Deutsche und lateinische Copien dieses wichtigen Actenstückes finden sich im Königsherger Archiv 
und Abschriften davon bei der livl. Ritterschaft; Abdruck des deutschen Textes nach einer alten Ab­
schrift (des livl. Bannerherrn Heinrich v. Tiesenhausen des altern auf Bersohn 1575) in HwpeVs 
n• nord. Mise. VII. VIII. 243—234. Vergl. Index I. 107. nro. 416. und 417., Voigt's Geschichte 
Preussens V. 188—190. und oben S. LI. 
78. Zeugniss des Bigischen Baths über den auf sein Geheiss vom Gardian der 
Minnerbrüder und den Aelterlcuten der grossen Gilde geschlossenen Vertrag ivegen der 
Mauer zivischen der grossen Gildestube und dem Katharinenkloster. D. D. I066. am 
Tage S. Dionysii und seiner Gefährten (9. Oct.). 
Das Original auf Pergament mit zwei anhangenden Sigeln im rigisclien Stadtarchiv; Probe bei 
Brotze, Sylt. I. 33b. 36. und Abschrift ebendas. II. 263b. und bei der livl. Ritterschaft. Vergl. 
Index I. 106. nro. 413. 
Alle den. de dessen bref seen eder hören lesen . . Iieyl in Godde . . Wi Borghermey-
stere vnde de gantze Rad der stat to Ryghe. Bekennet openbare in desseme breue. Dat de be-
scedenen lüde, de Gardian met sinen raenen Broderen des closteres to seilte katherinen Vnde 
de Olderlude met den ghemenen Broderen des Gbyldestouens van Munstere in der stat to Ryghe. 
vmme twidracht de vnder den bejden parten was hebbet vruntscap vnde eyndrathicheyt ghe-
inaket van vser. anwisinghe. vnde hete. in vser Jeghenwordigheyt. Aldus dane Wis. Dat de 
selue Gardian eder sine brodere. |  eder de na een komet. |  to nietende linen recht, vt. van deme 
orde erer rauren. de rede eyn wenich crum is Alse langh alse des Gbyldestouens mure is. 
Wante an der brodere van seilte Katherinen stal . . vnde dar enen pal to stotende. neuer hande 
dingh luttik eder grot en scolen legghen. Also dat de stoue eyn vrih druppen val dar moghe 
hebben vnde anders nicht. Ok so en scolen de Ghyldebrodere neue venstere maken. efte de 
inuren helen. vppe de siden des stouens. |  Vortmer scolen de seluen Ghyldebrodere to rauren 
de porten. twischen deme stouene vnde der vorbenomden inuren. vnde muren vortmer bouen 
der porten vp. also hog. alse des stouens dak is |  nicht mer vp to brekende |  vnde met desseme 
breue nicht machtlos to makende den bref. de de spreket vppe desse seluen rauren. dede bese-
ghelet is met vnses stades ingheseghele. Sunder wanne des behof is to deme stouene so scal de 
Gardian vnde sine brodere öpenen ere Ryghe porten den vorbenomden Gh)Idebroderen. Weret 
ock dat de vorbescreuene crumme raure to breke eder velle van sek suluen. so sal se de Gar­
dian. vnde sine brodere weder beteren { vnde vp rauren. vortmer scal de sulue Gardian vnde sine 
brodere. ene rennen legghen also lang alse de side is des dakes. von ereme vmmeghanghe |  also 
dat dar neyn water en valle van dere siden. vppe des stouens rum. Also doch dat dar Jo de 
venstere bliuen. vnde de anderen dake to bliuende alse se sin. vortmer dar des stouens druppe 
vellet. vppe der brodere stal van sunte katherinen to bliuende alse et nu is. vnde den stal to 
stände alse he nu ste,yt nicht tho vorvanghe der ghenade de de seluen brodere van sente ka­
therinen hebben van der stad. dat ere stal steyt vppe des stades muren. Wente se plichtich 
sin to rumende de muren wanneeyr des not is. Vppe dat desse vorbenomden stucke gantz vnde 
vullenkomeliken geholden werden |  Des hebbe wy Borghemeystere vnde Radmanne vorbenomet, 
dessen bref vnde noch enen vnder dessen seluen worden met vses stades Ingheseghele. vnde de 
Gardian met sinen Broderen met eres Closters Ingheseghele beseghelet. De ghescreuen is na 
Goddes bord Dusent drehundert Jar in deme ses vnde sestighesten jare in der heylighen mer-
telere daghe sentte Dyonisii vnde siner cumpanc» 
70. Schratjen der Gilde und Brüderschaft1) des heil. Geistes, lateinisch verfasst 
im Jahre an St. Ilzcbens Abend und in Ueb er Setzung angenommen von den Brü­
dern und Schwestern der Brüderschaft und Gilde des heil. Kreuzes und der heil. Dreifal­
tigkeit. (Aus dem 14ten oder ISten Jahrhundert.) 
Nach einem Facsimile und Abschrift des aus 8 Pergamentblättern in 4to bestehenden , im rig. 
Stadtarchive befindlichen Originals in B r o t z e ' s  S y l t .  I I .  2 5 5 ^ — 2 5 o .  A gl. Iudex II. 287. uro. 5566. 
In deme namen der hilligen dreuoldicheit vnde mit der macht vnses heren ihesu xpi 
wen wy stände werden vor deme strengen richte godes Vnde antwert Scholen geuen vor dat 
gude vnde dat quade [Böse] dat vnse sündige lycham [Leichnam, hier Körper, Leib] gy begaen 
heuet alse dat grote richte to deme iungesten dage ouer vns gande wert wen sick hemmel vnde 
erde scheiden sal. vnde vnse licham sick vullenkomen apenbaren wert vor deme strengen richte 
godes. Hir vmme so hebbe wv brodere vnde sustere der broderscop vnde gilde des hilligen cru-
ces vnn der hilligen dreuoldicheit. Dat vorgesprockene strenge gerichte godes betrachtet vnde an­
*) Das Wort Gilde, für Gemeinschaft, kommt schon bei deutschen Schriftstellern des 8ten Jahrhun­
derts vor. In Riga gab es mehrere Gilden oder Fraternitates, welche vermuthlich bald nach Erbauung 
der Stadt ihren Anfang genommen haben, weil ihrer schon in dem ersten Privilegium des Bischofs 
Albert (s. oben nro. 1.) mit folgenden Worten gedacht wird: „Nulla Gilda communis sine Episcopi 
a u t o r i t a t e  s t a t u a t u r ,  n e c  e x  e a  i u d i c i  c i u i t a t i s  i n  a l i q u o  d e t r a h a t u r ,  q u i a  s u p e r  G i l d a s  e s t  p r i n c i p a l e  J u ­
dicium," welches in einer alten Uebersetzung also lautet: ,,§ 5. Kene gemene Gilde sonder ossigant 
des Bischoffs sol werden geset, unde nicht ut der Gilde deme Richter der stadt in jenigen Dingen soll 
werden afgetagen, wente auer de Gilde ist dat owerste Richte" und in einer etwas späteren: ,,Kene 
Gilde sol ohne des Bisclioffs weten v. willen gesatt werden. Ock scliol durch dieselbe andern Richte 
od. dem Rahte nichts benehmen werden, wente vber die Gilde noch der oberste Richter ist," In alten 
inländischen Nachrichten werden mehrere Gilden benannt, die in Riga befindlich waren, als: die hei­
ligen, Bluts Gilde, die S. Olaus Gilde, die Marien Magdalenen Gilde, die Pfeiffer Gilde, Unser lie­
ben Frauen Gilde, die Träger Gilde. Vergl. Rig. Stadtblätter 1811. S. 561. 562. und oben S. XL. u. 
LXI ff. LXV. W as die S. XL. angezeigte Ableitung des Namens Gilde betrifft, so ist noch zu be­
merken, dafs diefs Wort auch abgeleitet wird von geladen oder giladen, zusammenberufen, ver­
sammeln, daher giladung, Gildung und endlich Gel de und Gilde, eine Zusammenberufung, 
V e r s a m m l u n g ,  G e s e l l s c h a f t ,  B r ü d e r s c h a f t ;  o d e r  m i n d e r  w a h r s c h e i n l i c h  v o n  G h u l d e ,  g l e i c h s a m  G h e -
liulde, d. i. eidlich Verbundene. Ohne Zweifel kommt es her von dem Geldbeitrag, dergleichen die 
'Mitglieder solcher Vereine zur Unterhaltung derselben zusammenschössen. S. Ilnltaiis glossar. med. 
aevi, a. v. Gilte, societas, confraternitas. 
geseen. vnde hebben gemaket in de ere des hilligen geistes vnde to salicheyt vnser sele ene 
louelike broderschop vnde ene gilde de wy in tho körnenden tyden van vnsen nakamelynghen 
stede vnn vast vnbrelikT) to ewigen tyden willen geholden hebben. Dat sy witlik alle den ienen de 
nv syn effte noch nakamen Scholen. Dat na der bort vnses heren dusent iar twehundert iar vnn 
an deme twe vnde viftigesten iare an sunte Ilzeben auende2) De schra der gilde vnde broderschop 
des hilligen geistes de to latine gescreuen was vn in dutsch gebracht wart mit vulbort der menen 
brodeie in also danigen worden. So wen de olderman spekt 3) so sal men eme last geuen to 
sprekende vnde den broderen to hörende. We des nicht en deit sal beteren ene mark was vnn 
nicht af to Jätende. Vortmer welk man de clocken ludet sunder orlof vnde hete des olderman-
nes. De sal beteren ene mark was vnn nicht af to latende. So wen de olderman ene steuene 
kündiget den broderen welk broder de vorsumet de sal beteren ene mark was id en sy dat he 
sick redeliken vntschuldigen möge. Vortmer welk broder also uele beres güt dat ment mit ey-
nen vote nicht bedecken mach de sal beteren twe artige dar nicht af to latende. Vortmer 
welk broder den anderen wer-pet in der gilde mit grase den sal beteren twe artige dar nicht af 
to latende Vortmer welk broder dat licht nedder stoet dat steit vor dem bilde de sal beteren 
.ij artige nicht af to latende. Vortmer welk broder de den anderen sleit in der gilde edder 
schalk edder heryensen heet elfte des gelikes de sal beteren dem oldermanne j. ferding dem bi-
sittere .j. ferding vnde Jvvelikeu broder .j. ferding: Is id auer dat een den anderen liet deef 
efte des gelikens dat an ere geit de sal men uth wysen dat se sik vorliken. we recht blift den 
sal men wedder in neraen. We auer vnrecht wert de sal buten der gilde bliuen vnn men sal 
ene uor nenen broder mer holden Vortmer welk broder uthe der gilde enen beker stelt de sal 
den beker gelden vnde der broderschop ewichliken enberen. Vortmer welk broder den anderen 
bogüt mit enen bekere beer vnder sine ogen in tornigen mode. de sal beteren dem oldermanne 
.j. ferding deme bisittere .j. ferding. vn jvvelikem brodere .j. ferdingk Vortmer were dat sake dat 
een broder wurde brokaftich vn des nicht wolde vorlyken so sal de olderman vth senden vj. 
brodere de vorliken to deme ersten male. Ton andere male .iiij. To deme drüdden male ij. 
Vnde konen denne de dat nicht vorliken. dar de broke ane is den sal men stülpen vnder dat 
kuuen. vnde is de broke also grot alse blaw vnn blot dat sal de voget richten. Vortmer weret 
sake dat en broder edder ene suster wurde geslagen van den beiden butene de sal man halen 
ouer .ij. mile by enen punde wasses dat salen don de broder. vnde de olderman dar to selten. 
Vortmer isset sake dat eyn broder edder ene suster crank wert vnde nicht en lieft dar he sick 
mede lauen möge, so sal men eme lenen uth der bussen to deme ersten male .iiij. ore vnn to 
deme anderen male .iiij. ore vnn to deme drudden male .iiij. ore vnde helpet eme got dat he 
gcsunt wert vnn vormach he id to betalende so sal he id betalen vor mach he des ock nicht 
so vorgeldet god vnn de hillige geist Vortmer is id sake dat en broder edder ene suster crank 
wert so sal eme de broderscop holden en wyff de ene beware vnn dat Scholen de gilde brodere 
beköstigen. Vortmer weret sake dat en broder schipbrokich wurde in vromden lenden vnn queme 
leg. vnbreklik, 2)Ilzebe, zusammengezogen für Elisabeth, wofür man auch Elsabe findet; 
also der 1J>„ November , lind hier St. Ilzeben Abend der 18. Nov. 3) leg. sprekt. 
Mon. Liv. ant. IV. C c 
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dar to en ander broder de sal synes gudes vth schepen 4ij. Schyppunt vnde sal des anderen 
guth enthalen Vortmer weret sake dat en broder gevangen wurde in heidenschop deme salmen 
lenen enen sak soltes to siner losinge to hulpe vn is id dat he geloset wert vnn vormach he 
dat to betalende so schal he dat betalen vormach he des ock nicht to betalende so vorgeldet 
god vnn de hillige geist Vortmer weret sake dat en broder were beveydet dat he nicht dorste 
gan uthe der gilde in sine herberge so sal men eme mede don veer brodere edder sosse de so-
len ene beleyden in sine herberge Vortmer so sal en islik broder alsodane geste bidden dat 
he erer neuen vorwyt hebbe Vortmer welk man de broderscop wil wynnen de sal geuen vj. 
Schillinge rigefs in to gande Vortmer dat en broder breke an den wert edder an de werdynne 
edder an ere baden de sal beteren na der gikle willekor dat sine bröke syn dar sal he na be­
teren Vortmer is dat en broder den olderman vorspreket in der gilde de sal deme oldermanne 
beteren .ij. mark, vnde deme bisitere .j. mark punt wasses. Vnn jweliken broder en half mark 
punt was Vortmer weret dat en broder vorspreke den gerdeman in der gilde de sal beteren 
geliker wis efte he den olderman vorspreke Vortmer weret wen men ene de drunke vorkundi-
get so sal en islik broder vnde Jwelike suster to deme gedrenke kamen by der gilde willekör. 
Vortmer welk broder edder suster nicht en kummeth to der bygraft de sal beteren ene mark 
wasses. Vortmer wen de drunke gedan is so sal men deme kerkheren geuen ene halffe mark 
dat he der broder vnn der suster dencke. vnde ock so sal men denne kopen brot vnde beer vor 
vj. ore vnn geuen dat in der ere gädes vnde des hilligen geistes vor alle de brodere vnde 
sustere de uth desser broderschop vorstoruen syn vnde noch steruen Scholen. Vortmer so sal 
de olderman vragen den gemeynen broderen wen er de schra gelesen is äff se der schra macht 
gheuen. Vortmer wen er dat men de drunke drinket also dar vor ghesproketi is mit vulbort 
der meinen brodere weik broder de to deme gedrenke nicht enkumet vnde uppe der Straten 
geit mit moetvvillen vnde gesunt vnn to reke is de sal de halue drunke betalen Vortmer welk 
broder de dar brek vnn mit dolen mode wech geit vnn sinen broke nicht wil beteren de sal 
der broderschop entberen Vortmer so ne sal neen broder edder suster beer staen laten dar se 
enen gast vor bidden solen. Men de enen gast biddeth de sal dar twe artige vor upieggen Vort­
mer welk broder de den kemerer vor sprekt de sal de sulue beteringe don alse de den older­
man vorsprekt. Vortmer welk broder de de oldesten ouerlopt wen se to donde hebben van der 
broderschop wegen de sal beteren vj. ore he en hebbe redelik werff Vortmer wen ene frouwe 
edder en ander bode van erer wegen er beer halen so men nicht mer schenkeil wen eens vnn 
laten se gan bi twen markpunden wasses unde dar nicht äff to Jatene» Vnde brekt de vrouwe 
de man sal vor se beteren. is auer de vrouwe suster so sal se suluen beteren Vortmer welk 
broder de enem manne schenket vor de döre he were arm edder rike edder repe iemanne van 
butene sunder id weren denne egene baedcn na ein quemen edder werf to em haddcn de sal be­
teren .vj. markpunt wasses vnn nicht af to latende Vortmer en sal nemant vor de dore schen­
ken men en gerdeman doit dar iemant enbouen van anderen broderen de sal beteren .j. liues-
punt wasses. Vortmer weret sake dat sick en broder edder ene suster vorneddergede de en is 
der broderschop nicht weidich. Vortmer so is de broderschop des ens geworden, weme en 
vrunt af steruet so sal syn negeste gan to den twen broderen de dar to gekoren werden dat 
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sey heten de brodere vnn de sustere to der bigraft komen we dar nicht to körnen mach de 
sende sinen pennyngh dar welk broder edder suster dat vorsumet de sal beteren .j. mark wasses. 
Vortmer so is de broderschop des ens gheworden dat men neue weuere edder weuerschen noch 
bastauere edder bastouerschen entfaen sal to broderen edder to susteren vnde ock nicht tho 
gaste bidden. malk bi sinen broke. Vortmer so synt de broder des ens geworden dat se hebben 
en licht geheget dat dar bernen schal vor deme hilligen lichame to alle feste in der kerken to 
sunte iacobe dorch der fselen willen de vorstoruen syn uth dessen gilde vnn noch leuende syn 
Hirumme dat dat licht bestände bliue. So schal en iewelik broder vnde suster desto vlitliker 
vnn williger synen spentpennyngh geuen vnn wen se vorbödet werden to offerende vnn nicht 
en kamen dat se duste boreider syn den pennyngh ut to geuende also dat dat licht dar raede 
möge geholden vnn beteret mach werden. Item desse broder Scalen geuen deme scriner .j. mark. 
Boue alle desse stuke vnn artikele so hebben de ervverdigen heren uthe deme rade to 
Righe de ouersten hanth *). 
Vortmer syn dusse broders eyndrechtighen ouer enghekomen dat se alle sonnauende 
in dem pinxsten laten began alle susters vnde broders de vorstoruen syn vnn noch 
vorsteruen schollen dar schal en iuwellick suster vnde broder to opperen vnn don so 
alse willen alse one schal na sehen by enem marck punt wasses stede vnn vaste to 
holdende. 
86. Fundation einer Gesellschaft oder Gilde in Riga, wozu Dietrich Frey (je 
ein eigenes Haus erbaute, und woran alle Deutsche (Maurer ?) mit ihren Frauen, 
Kindern und Lehr jungen Antheil hatten. D. D. Sonntag vor TVeihnachten (18. Dec.) 
1390. Mit angehängten ältesten Schrägen des Maurer - Amtes, d. d. Freitag nach St. 
Annen (27. Juli) 1439. 
Das Original — ein lieft von sechs Pergaraentblättern in 8., wovon vier und ein halbes beschrie­
ben sind, mit einem braunledernen Umschlage, der wie es scheint, mit weifser grober Leinewand ge­
f ü t t e r t  i s t  —  b e f i n d e t  s i c h  i n  d e r  L a d e  d e s  R i g i s c h e n  M a u r e r a m t e s .  P r o b e  u n d  A u s z u g  i n  B r o t z e ' s  
Sylt. I. 278. Vergl. Index II. 283. nro. 3538. 
In godes namen Amen. 4I Na godes bort. M. CCC°. LXXXX. Jare des sundaghes vor 
wynachten. Dyt hebbe wy bescreuen myt der hulpe des rades tho Righe. *£ Iler diderichk 
Kreyge. de dat hus vp murede hir tho Righe. de bedychtede ene kvmpanye vnde alle de du­
deschen de dar mede weren. De gheuen der kumpenye j boldiek den se hude vppe dessen dach 
') Bis hieher ist das Original-Manuscript mit der schwarzen Farbe geschrieben, deren sich die Alten in 
ihren Handschriften bedienten; das Folgende aber ist nachher von einer andern Hand mit Dinte hinzu­
gesetzt worden, doch mit den nämlichen Schriftzügen, als das Vorhergehende. 
2) Dasselbe hat, nach Anzeige des ehemaligen Stadt-Archivars Job. Witte, der sich auf vorhandene 
Dokumente beruft, am offenen Markte gelegen , und ist zum Unterschiede das neue Haus genannt wor­
den. Erst hatten alle Bürger und Gesellen daran Anthcil; nach der Zeit trennten sich die Handwer­
ker, und die Kaufleute, nebst den Goldschmieden, setzten die Compagnie fort, bis die Schwarzen 
Häupter allein das Haus behaupteten. Vergl. G. Tilemann's Geschichte der Schivarzen Häupter in 
R i g a .  ( R i g a  1 8 5 1 .  I d .  f o t . )  S .  7 .  
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hebben, Se beiden dat in eeren vnde in dogheden. AIzo wil wy ok gherne vort don. 1 Vort­
mer de kumpenye tho drinchkende tho alle godes hilghen daghe. welk zcelle de kumpenye wun-
nen heft, de kome dar tho drinckende. Weret sake alzo verne, dat hee hir in der stat were 
vnde queme hee dar nycht, so scal hee allike vul betalen. Were, dat hee dar buten were. 
Is hee dar mede ouer, wen men de druncke kost thut, hee den ut, so scal hee allike vul be­
talen. <1 Vortmer neyn ghezelle, de vromede hir binnen lande kome, neyne werck tho din-
ghende, hee hebbe en Jar hir in der stat ghewesen. dat wy denne seen, wat syn handelinghe 
mach wesen. Is hee denne eyn bedderue kneclit vnde is der1) [2.] kumpenye begherende, so 
scalmen ene gherne vnt .  .  .2) myt vulbort der menen kumpenye. So scal hee hebben dre 
mark rig. vnvorborghen. *1 Vortmer welk ghezelle gheyt vp des anderen dinghedes werk sun­
der syne vulbort, de scal beteren en half punt wasses den lychten tho hulpe. 1 Vortmer wen de 
olderman in der kumpenye bebodet tho der steuene, vorsumet hee dat, de scal beteren en 
mark wasses den lychten to hulpe; weyghert hee pandes, so scal hee twe schat beteren. *£ 
Vortmer worde dar Joment bebodet van der kumpenye weghen vnde hee dat vorsumede, de dar 
na sant worde. de scol de suluen beteren. Sl Vortmer weme kust3) tho oldermanne, de scal 
wesen twe Jar, *1 Vortmer spreck he dar enteghen, so scal hee beteren en lispunt wasses, 
alzo dicke alzo hee dar wedder spreke, so scal hee beteren en lispunt wasses. *1 Vortmer wen 
men de gherdelude kust, de scolen wyllichliken dat don by eme half lispunt wasses tho schen­
kende deme enen alzo wol also deme anderen, neymant tho vorsmaende, hee sy arm edder 
rike. [3.] *1 Welk vrowe, der ere man afsteruet, de in der kumpenye sy, wil se de kumpe­
nye holden, so scal zee gheuen twe art: tho plycht. Is das sake, dat zee dar mede wil drin-
cken, so gheue zee enen schillinch ut. *1 Vortmer welk man enen beker vörghut, den me myt 
den vote nycht kan bedecken, de scal gheuen twe art: Breket dat kint, so scal de vader uor 
dat kint beteren. Weret sake, dat Jennychman den anderen smelike wort gheue edder eyner 
vrowen, de scal beteren eyne mark wasses, eder vntuchteghe wort, dat sy vrowe edder man. 
q Vortmer dede tho der bygraft nycht en kurnt, dat sy vrowe edder man, se scal beteren ij 
mark wasses. 9 Ok so mach een man enen leer Junghen vntphaen, soen scal hee nycht vnt-
phfan, hee dot vor der menen kumpenye. neyn man scal vndudesche Junghen vntphfan tho le-
rende by enen haluen punt4) wasses tho den lychten to hulpe. *1 Welk man enen Junghen 
vntphfeyt, de scal gheuen ene tunne beeres alzo vro alze hee den Junghen vntphfeyl. *1 Vortmer 
welk man en stekemest drecht in der kumpenye, de scal beteren5) [4.] dre mark wasses, alzo 
dicke de kumpenye tho hope gheyt. 4 Vortmer we den olderman edder syne kumpane vor 
tornet; de scal beteren en half lispunt wasses. Welk man sik vornederghet myt enen wyue, 
Hier steht am untern Rande der Seite mit blasser Dinte hinzugeschrieben: „ok de ene tho werke nyint, 
de scal gheuen ij mark wasses." — Die zwischen [ ] in den Text gesetzten Zahlen zeigen die Seiten 
des Originals an. 
2) Undeutlich; vielleicht: vntphan. 3) von kiesen, wählen. 
4) von einer andern Hand übergeschrieben: „lispunt." 
5) Am Rande unten hinzugeschrieben: „neyn man ij iunghen tho nemende by enen lispunt wasses." 
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de scal der kumpenye nicht werdych wesen. ^ Vortmer men scal nyn beer tho hus senden, 
dat zi wif edder man, men scal vragen deme oldermanne. Welk man de gherdeman is, deme 
boret de lichte tho bewarende, de dar tho ghekoren syn, tho vntphfengende vnn tho des hil-
ghen kerstes nacht vnn tho allen tyden dor godes ere vnn vnser leuen vrowen vnn alle godes 
hilghen tho louende vnn tho erende. Vorsumet hee dat enes, so scal hee beteren iij mark wasses. 
Welk man dede kyuet [keift, zankt] in der kumpenye, dat dar claghe kome vor den olderman, 
de scal enen scillinck legghen. welk man recht hebbe, de neme synen s. wedder to syck. Deme 
de lycht werden vtantwerdet, de scolen wesen heel, alzo scal hee se wedder heel vtantwerden. 
De vrowen wen de tho gaste werden ghebeden in de kumpenye, de scolen gan [5.] sytten drincken 
vnde maken sick godes hoghen [guten Muth], dat ein der anderen vntuchteghe wort tho spreke, 
de scolde beteren twe mark wasses. <1 Vortmer dede in der kumpenye werden kyuende edder 
twedracht hebben, de scolen sick vorliken in der kumpenye snnder blot sunder blaw des genen 
des de schult is, de scal beteren eil half punt wasses na der scra. 4I Welk vrowe kompt in 
de steuene lopen, de scal beteren veer mark wasses. *1 Welk man de enen Junghen na sick 
lieft volghende, deme scal men schenkeu vnde laten ene gan. is dat he ene leet gan sitten, so 
scal hee vor em so wol betalen, alzo vor sick soluen. *£ Welk zcelle dede kumpenye wynt, 
de scal ok de burscop wynnen. Welk man de des beres alzo vele tho sick nymt in der dortzen 
[Stube] bynnen in der druncke, da hee wedder ghift, de scal beteren en half lispunt wasses; ist 
in deme huse, vif mark wasses; ist in deme lioue, twe mark wasses. Welk man enen leir Jun­
ghen lieft vnde hee em in den lere iaren vntgheyt vnde en ander ene tho sick nymt sunder si-
nes mesters orlof, de scal gheuen en [6] half lispunt wasses tho den lichten tho hulpe. Wen 
de kumpenye tho hope drincket, so scolen de gherdelude liemen vnde vntphengen de licht vnde 
cleden de baare. Vortmer scolen se gau tho beyde vrowen vnde man by twen mark wasses, 
dat zi vrowe edder man. *£ Vortmer we de kumpenye wynt, de scal gheuen ene mark wasses 
tho voren tho den lichten tho hulpe, dat he der kumpenye alzo na do, alzo en andere to vo-
ren lieft ghedan. Welk zcelle de dar buten Jandes is, alzo menycli iar, alzo hee buten is, 
alzo menyche mark wasses scal hee gheuen tho den lichten tho hulpe. De licht schalmen nycht 
vtantwerden sunder des oldermans volbort. eI Vortmer welk man de dar brecht, de scal sinen 
broke alzo vort vtgheuen, edder hee scal enen1) borghen setten. <1 Vortmer dede kumpenye 
wynt, de scal gheuen ene tunne beeres, enen schinken, twe gude braden. *1 Vortmer alzo 
vele brodes, also se moghen eten. vnde twe gude kecse. Vortmer ok de bekere vnde de licht. 
<[ Vortmer de ene tunne beres ghift vor sinen Junghen, de scal deme [7] oldermanne vraghen, 
wor men dat beer drincken scal. Men scal nycht vtgheuen, men vraghe erst deme older­
manne by enem haluen lispunt wasses, vnde wen de olderman dar tho kust, deyt hee des 
nycht, de scal beteren dre mark wasses. Vortmer wen en lere Junghe sine Jar vtghe-
denet lieft, de scal nyn werk wynnen dynghen, hee hebbe de kumpenye ghewunnen. *1 Vortmer 
dede in der kumpenyen wil vnn broder werden vnde vnse amptbriefen gelycke alzo andere vnse 
*) Eine andre Iland hat dazwischen geschrieben: „pant of." 
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broedere dun, sai gheuen vns j  liispunt wasses na der scra1). Wen de oiderman orlof ghift, 
so scolen see altomale tho hus ghan by dren mark wasses. *1 Vortmer de den gherdeluden vor-
dret deyt, de scal beteren dre mark wasses. 
It:2) Vortmer bouen alle de articula, de hir uore ghescreuen stau, scal de rat hebben 
de ouersten haant3). Ok neen man schal zynen leer iungen Jenen enem anderen ghezellen, de 
hüten deme werke is vnde de de kumpenye nicht ghewunnen lieft, by dren mark wasses, zo 
dicke alze he dat doyt, zo vakene zal he beteren iij mark wasses4). 
[8.] Item uadem de Erwerdige Rad bouen alle desse vorgeschreuen articule vnde ge-
sette de ouerste hand hefft, So hefft de Rad am negesten ffrydage na sunte annen dage in dem 
. negen vnde vifftigesten iare eyndrechtlyken gesloten vnde den mürmeisteren vnde ereil gesellen 
eyn gesette gesät stede vnuorbroken tho holden in dusser nageschreuen pene. 
Int erste wen de murmeistere arbeiden den borgeren in der stad by eren egen kost, 
dar sal men geuen den meisteren to dach Jone des dages eynen ferdingk, Eren meister gesellen 
ses Schil l inge vnde den 1er iungen viff Schillinge vnde nicht meer. 
Item bie frier kost sal men geuen den meisteren ses Schillinge, den meisterknechten veer 
Schill, vnde den leeriungen dre Schil l inge.  
Weret sake, dat ymandes van dessen vorgeschreuen meisteren vnde gesellen sik des 
weyerde vnde vmme sodan vorgeschreuen gelt nicht arbeiden wolde, de scal beteren dem rade 
iij mark Rig. so vaken he des Weiert [9] sunder beschoninge. 
Ock en sal nen murmeister mer vordingen, dan lie wol besturen vnde bebuwen kan in 
iij marken. 
Wyl ok ymandes ienich werk mit en vordingen, de mach it don vnde mit en outreyn-
komen. Esschet zee ok ymandes to arbeidende by daghlone, deme sollen zee arbeiden vmme 
dit vorgeschreuen gelt, vnde des nicht to weyerende by pene vorgeschreuen. 
Item wyl de radt, dat enn yowelk murmeyster sal hebben syn harnsch, als enen hoedt, 
Borst, hanschen vnde pollexe, tor stadt beste by vorlust synes amptes. 
Item wyl de raedt ernstliken geholden hebben, dat neen murmeister sal theen edder 
reysen uth der stadt righe ane vulbort vnde orloff der kemerere by vorboringe syner borger-
schopp vnn synes ampthes. 
81. Erzbischof J oh ann IV. von Riga enenert und bestätigt des Bischofs Albert 
Einweisung eines Platzes zur Erbauung eines Iilosters für die rigische Domkirche, d. d. 
VIII. Kai. Augusti (23. Jul.) 1211. D. D. L üb eck, am S. Juni 1591. L. 
Nach einem Orginal im grofsfürstl. littliauischen Archive hei Dogicl  V.  101—102. nro.  LXIV. 
Vergl. oben nro.  40.  
2) Dieser ganze Satz ist vielleicht nicht durchweg richtig copiirt, da die Stelle im Original ausgekratzt 
und sehr schlecht übergeschrieben ist. 
2) Diefs Wort ist von späterer lland hinzugcschrieben. 
3) Das Folgende bis zum Absätze scheint von späterer lland hinzugeschrieben zu seyn. 
4) Das Folgende ist von ganz anderer Hand auf zwei Seiten beigcschrieben und enthält die ältesten Schrä­
gen des Maurerarates. 
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82. Papst B onifcici us IX. befiehlt die Ausführung eines in der päpstlichen 
Curie gefällten Urtheils in der Streitsache des rigisclien Domcapitels und der Stadt Biga 
über das Patronatreclit der St. Petri- Schule, welches dem Capitel zu- und der Stadt ab­
gesprochen wird. D. D. Bom, F. Non. October Pontif. a. II. (5. Oct. 1591.) L. 
Wach einem Original im Archive des Grofsfürstenthums Litthauen hei Dogicl  V.  07—101. 
nro.  LXI1I.  
85. Testament des Bertold von Kokenhusen. D. D. Riga, Dinstag vor Mi­
chaelis (24. Sept.) 1592. D. 
Dieses für die Sittengeschichte wichtige Actenstücke steht nach dem Originale abgedruckt in den 
N. nord.  Mise.  XVII.  05—104. 
84. Alexanderf anders genannt Wytowd9 Grossfürst von Litthauen, giebt 
den deutschen Kaufleuten einen Platz zu Ploskaiv (Polozk, nicht Pleskau), um solchen zu 
bebauen und eine Kirche darauf zu setzen, an der sie Priester halten können. D. D. 
czur Wille, am Abend Matthiae (25. Febr.) 1.406. 
Nach dem pergamentnen, mit des Grofsfürsten Sigel versehenen Original abschriftlich in Br otzes 
Syll. I. 63. Vergl. Index II. 28S. nro. 5571., wo aber das rigische Stadtarchiv, als Aufbewahrungs­
ort des Originals irrig angegeben ist. v 
Wir Allexander andirs wytowd fon gotes genoden Grosforst tzu litthoen etc. Thwen 
wissentlich allen den dy dezm brif forhorchen das wir gote czu lobe vnde czu eren vnd dem 
Cristenen gelouben czu merunge gegebin hoben vnde mit craft difs brifes of ewege czyt gebin 
mit vnforwandiltir gobe eynen ertboden adir eynen fleck vnssr erden by vnserm hawze ploskow 
in Ruessen land alz wyt vnd alz gros alz das vnser Marschalk Czhupurna zelbir mit zynir 
hant fon vnfsm gebeisse gezeiebent hol. dem gemeynen Dützheu Kowfmanue vnde kowfliiten 
das zy dorof bavven mögen mit mawirn adir mit holcze eyne Cristene kirebe vnde Cristene Pry-
stir dorby hegen alz fei alz en das beqweme mochte wezen, vnde das zolle wir vnd vnsir 
Nachkomelinge czu ewegen czyten nymmir wedirwendin des czu geezuknis zo habe wir vnsir y n-
gezegil an dezm brif lossen hangen Gegeben czur Wille an zente Mathien obende des beilegen 
czvvelfboten in dem jare der geburt xpi M. CCCC sexto. 
85. Die ältesten Schrägen der Gesellschaft der Schivarzen Häupter zu Biga vom 
Jahre 1416. 
. Das Original befindet sich auf dem Hause genannter Gesellschaft. Es ist ein kleines Büchelchen 
mit zwei starken hölzernen , mit rothein Leder überzogenen Deckeln , an deren unterem eine ziemlich 
starke, eiserne Kette befestigt ist. Das Format des Büchelchens ist etwa unser jetziges grof» Duodez­
format; die Zahl der darin enthaltenen Pergamentblätter ist 18; das erste derselben zeigt auf der 
Rückseite eine schlechte Zeichnung von dem Embleme der Gesellschaft, einen Molirenkopf im rothen 
Schilde; dann folgen 12 beschriebene Blätter, die übrigen sind leer geblieben. Die Srbrfft zwischen 
Linien, nähert sich der Cursiv, ist deutlich, aber nicht schön; die Initialen der Abschnitte sind roth; 
im Context sind manche Buchstaben roth durchstrichen. Am Rande stehen von neuerer Hand Bezifl'e-
rungen der Abschnitte.  Vergl.  Tilemann's Gesch. der Schwarzhäupter S.  17.;  Statuten der Sclnvar-
zenhäupter zu Goldingen ,  im Inlande 1840.  JSro.  2o.  Sp.  585—588. (nach einer Vermutliung i in Ii .  
Jahrhundert abgefalst) und J. G. Kohl's: die deutsch-russischen Ostseeprovinzen I. 131—134. (sehr 
unbefriedigend). 
In nomine domini Amen. 
Vp dat de werke desser gegenwordigen tyt nicht werden vorsumet ran der kranken 
dechtnisse der lüde, so plecht men se mit breuen vnn mit scrifften to bewarende. Hyrvmme so 
sy witlik alle den yennen, de nv syn vnn noch tokomende syn de selscopp der swarten houede 
to der ryge to holdende, dat na den iaren xpi dusent verhundert in deme sestejnden iare do 
was olderman in den swarten houeden Godeke durkop do wart ens de gemeyne selscop der 
swarten houede mit endracht des oldermannes vnde der brodere des groten gildestouen, alle 
desse nascreuen stucke vnde punte desses willekores also to holdende, also hyr na gescreuen 
s t e y t .  V n n  w o r d e n  e n s  i n  i e g e n w o r d i c h e i t  d e s  o l d e r m a n n e s  v a n  d e m e  g r o t e n  g i l d e s t o u e n  G e r ­
win wisen, hermen budden, Jo han kamen, hermen van der mo 1 en, Johan vy nt-
l i n g  v n n  g o d e k e  d u r k o p  o l d e r m a n  d e r  s w a r t e n  h o u e d e ,  k o r d  v a n  d e r  h e y d e ,  J o h a n  
g o d e k e n s  w e r e n  s y n e  b y s y t t e r e  v n n  J o h a n  v a n  g e r e t s y m  v n d e  n i c o l a w e s  m y t z e n e r  
vnn godeke snuuer vnd hinrik ryeff vnn hinrik holste van der selscop wegen vnn 
worden ens also desse wilkore ynholt in gantser endracht aldus to holdende, also hyr na ge­
screuen steyt. 
In nomine domini Amen. 
1.] Des mandages na sunte mychaelis dage so slut men vp de kumpanye de selscop 
der swarten houede, so boret wedder an to schaffende den schaffers, den men keset in der 
vasten na dem vastelauende. Vnn weret sake, dat de schaffere hyr nicht iegenwordich en we­
ren vp de tyt, so boret dat to donde den kemmereren, vnn weret auer, dat de kemmerere 
hyr nicht en weren, so boret dat to donde den bysitteren ofte deme oldermanne also lange, 
bet men nye schaffere kuset, de dat vort vorstan to der kumpanye beste. 
2.] Item so sal men dar negest kesen twe schaffere, de scolen scaffen enen mandt, 
vnn wen de xiiij dage gescaffet hebben, so sal de olderman met der selscop, de dar denne ie­
genwordich synt, den swarten houeden kesen twe ander scaffere, de vort schaffen enen mandt, 
vnn desse uorgescreuen schafTere scal men also vort holden dat gantse iar ouer, vnn se scolen 
den kelre des auendes to sluten vor negenen vnn nicht wedder up bj enen lyuespunt wasses sun­
der orloff des oldermannes. 
3.] Item wen jewelke schaffers utgeschaffet hebben eren mandt, so scolen se dat gelt 
vort vppantworden des andern dages den kemmereren vnn deme oldermanne edder den bysitteren, 
vnn de schaffere scolen nenerle>e koste don by enen lyuespunt wasses vtgescheden wen de ol­
derman rekenscop syt. De koste scolen de vastelauendes schaffers don. Vnn de schaffere en 
scolen nemande borgen syne drunke. Ok en scolen se nenerleye dink maken laten van der 
kumpanye gelde sunder vulbort des oldermannes vnn der kemmerere by eren broken. 
4.] Uortmer so en schal nemant mit der selscop der swarten houede drinken, dat en 
dy, dat he möge broder werden yn deme groten gildestouen, elfte möge up den hoff gan. 
5.] Item so en sal hyr nemant yn gaen, de vmme Ion denet offte vndudeschen, sun-
ser vtgescheiden de goltsmede gesellen vnn de schipmans. 
6.] Item de schaffers, de dar schaffen vp sunte mertens dach, de scollen hebben yn 
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sunte mertens auende dre tortytzen [Fackeln], elk [jede] van enen markpunt wasses, dar men 
sunte mertens loff by synget. 
7.] Item so schal men iiij weken vor vastelauende der selscop kesen twe schaffere, de 
scolen schaffen to den vastelauendes drünken, wes men behouet, vnn de schaffere schal de ol­
derman kesen mit endracht der selscop, vnn de suluen schaffere en scolen nene mede bruwen 
sunder vulbort der gemeynen selscop by eren broken. 
8.] Item, so scolen de uastelauendes schaffere xiiij dage vor vastelauende schaffen enen 
schynken to der selscop behoeff, vnn des suluen dages schal men enen olderman kesen mit 
eyndrächt der gantsen selscopp, vnn de schal sytten en jar vnn des geliken syne bysittere vnn 
wan en olderman gekoren wert vnn he dar wedder spreke, dat schal he beteren mit vyff ly­
uespunt wasses vnn des gelike van allen ampten vnn schal dar to der selscop vnberen vnn de 
vastelauendes schaffere scolen deme oldermanne denen to der tafelen. 
9.] Item so schal men de vastelauendes drunke an drynken des mydwekens vor vastel­
auende vnn des ersten sundages in der vasten scolen se vte syn. 
10.] Item weret sake, dat hyr yemant yn gebeden worde to gaste, de en svvart houet 
were, vnn de drünke er mede geholden hadde, dar en schal men nen gelt affnemen. 
11.] Item so en schal men hyr nene geste yn bidden de iiij dage, de wile men hyrvnne 
dantzet mit vrouwen vnn mit juncvrouwen, dat en were sake, dat vromdc gesellen quemen 
van buten yn. 
12.] Item so sal en yewelik geselle, de desse selscop mede holt, desse dre dage vmme 
ene vrouwen efte juncvrouwen hebben, dar he by dantzet den vastelauent ouer by enen haluen 
lyuespunt wasses. 
13.] Item to deme ersten, so boret deme oldermanne vore to dantzen des sundages mit 
eyner juncvrouwen, vnn deme enen bysittere den na dantz vor to dantzen mit euer vrouwen. 
vnn des mandages scal de olderman vore dantzen mit ener vrouwen vnn de bysilter mit ener 
juncvrouwen vnn des drudden dages de olderman mit ener juncvrouwen vnn de bysittere mit 
ener vrouwen. 
14.] Uortmer were, dat yemant, deme vnmogelik were tho dantzen, dat scal scheen 
mit vulbort des oldermannes, vnn de suluen gesellen de scolen yn der kumpanye blyuen by 
enen haluen lyuespunt wasses. 
15.] Item weret sake, dat dar yemant Sprünge yn den stekerey, de scal darynne bly­
uen den uastelauent ouer by enen schippunt wasses, vnn we in deme stekerey is, sprynget ye­
mant by eme, den en scal he nicht affwysen by twen lyuespunt wasses. 
IG.] Item so en schal nemant in den stekerey springen, he sy en swart houet by enen 
schippunt wasses. 
17.] Item so scolen de schencken, de den dach ouer geschencket hebben, nene andere 
schencken kesen sunder vulbort der schaffere, vnn de to schencken gekoren werden, de scolen 
malk ene wytte dwelen bryngen by twen mark wasses. 
18.] Item weret sake, dat yemant deme oldermanne effte synen bysitteren vnlust dede 
effte vorspreke, de wile he sittet by der tafelen, effte wor dat is, de scal beteren twe lyues-
Mon. Liv. ant. IV. D d 
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punt wasses vnn des gelyken ok de schaffere offte de rekenslude. Vnde breke ok en gast, de 
wert schal vor em beteren. 
19.] Item weret sake, dat yenich geselle clagede vor der tafelen, des he nicht vul-
brin^en konde, dat scal he beteren mit vyff markpunt wasses. 
20.] Item worde yenich geselle brekaftich yn der kumpenye, de scal vor synen broke 
setten borgen efte pande, dar na de broke is. 
21.] Item weret sake, dat yenich geselle yn der kumpenye yenige twedracht mit schei­
deworden efte mit anderen saken makede, dat scal men yn der kumpenyen vorliken, vnn wolde 
sik dar yeman entegen setten, de scal beteren en lyuespunt wasses vnn dar to der selscop vn-
beren, sunder ut gescheden, wat an dat recht tret. 
22.] Item weret sake, dat yenich geselle brekaftich worde yn desser kumpenye, dat 
broke wert were buten den broken, de hyr ynne stan, so scal men hyr ut senden iiij gude 
gesellen, de em synen broke vynden, vnn den broke schal he beteren deme oldermanne vor 
der tafelen na guder lüde seggende, de dar ut gegan synt. 
23.] Item weret sake, dat yenich geselle hyr en bouen yn desse selscop gan wolde, 
van deme en scolen de schaffere nen gelt nemen, vnde dar tö scal en de olderman openbar 
nomen vor der tafelen. 
24.] Item weret sake, dat yemant breke, de en broder were in dem groten gylde-
stouen, deme scal men synen broke clagen vor deme oldermanne yn dem groten gildestouen, 
vnn dar scal men syne broke nemen. Vnde breke ok en swart houet yn deme gildestouen, 
deme scal men hyr synen broke nemen. 
25.] Item so scal men des vrydages to vastelauende began de swarten houede, de vor­
storuen synt, to sunte katherinen mit vigilieu vnn des sunnauendes mit selemyssen. Dar scolen 
de uastelauendes schaffere to laten maken dre lichte vnde scolen vrouwen bidden, dat sc de 
to dregen. 
26.] Item so scal men vp den assche dach to sunte peter begaen de selscop to den 
swarten houeden, de vorstoruen synt, mit vigilien vnn des donredages mit selemyssen. Dar 
scolen de vastelauendes schaffere twe lichte to laten maken vnn bidden vrouwen, de se dregen. 
27.] Item so scal men deme kerkheren geuen veer or^ vor vigilien vnn veer ore deme 
kerkheren to denkende der swarten houede alle sundage van deme predykstole. 
28.] Item so en schal hyr nemant nene prester yn bidden to gaste dat gantze iar ou^r 
by enen lyuespunt wasses, sunder de olderman late se bidden van der gemeynen selscop wegen. 
29.] Item so is de gerne}ne selscopp ens geworden, dat de vcstelauendes schaffere vp 
scolen sluten den kelre des myddages to teynen, vnn des auendes wedder to to teynen yn den 
vastelauendes drunken, vnn nicht wedder vp by enen lyuespunt wasses. Vnn were dar en bouen 
yemant van der selscop, de den kelre mit vreuele vp slotte den schafferen to vordrete ofte der 
selscop, de scal beteren twe lyuespunt wasses sunder gnade. 
30.] Item so sal men yn den suluen drunken yn der steuene kesen twe schaffere, de 
scolen vortschaffen to myduasten to vnn wedder anschaffen des mandages na sunte michaelis 
dage. Vnn were dat sake, dat se segelen willen ouer see, so scolen se dat gelt van sik ant-
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worden to der rekenscopp, wente men scal der kumpenye gelt nicht ouer see voren sunder 
notsake. 
31.] Item de to rekens luden gekoren werden, de en scolen nicht tho achter rekenen. 
Weret sake, dat se to achter rekeden, se scolen suluen betalen. 
32.] Item weret sake, dat desse vorgescreuen vastelauendes schaffere, deme de sul-
ueren bekere geantwordet werden, glase vnn kannen, worde dat verbystert ofte vorwarloset, se 
scolen dar vor antworden der gemeynen selscopp. 
33.] Item weret ok sake, dat der swarten houede lichte yn der kerken stände bleuen, 
wan men mit deme hilgen lichame vmme hoff geyt, dat van vorsuinenisse der kemerere edder 
der schaffere to kumpt, dar scolen se vor beteren en half lyuespunt wasses. 
34.] Item wan wy den rat to gaste hebben des ersten sunnauendes yn der vasten, so 
en schal hyr nemant geste yn bidden by enen haluen lyuespunt wasses, sunder de olderman 
en late se bidden van der gemeynen selscop wegen. 
35.] Item so sal de olderman den druddcn slotel hebben to der kysten, dar de swar­
ten houede ere klenode ynne hebben, vnn were dat sake, dat de olderman van hyr vore, so 
scal he den slotel van sik don eynem anderen gesellen, de vor oiderman geseten heft, de eyn 
swart houet is, vnn de sulue schal ok vor der selscop spreken, wan des behoeff is. 
36.] Item de twe oldesten kemerere, de scolen malk eynen slotel hebben to der ky­
sten der swarten houede, vnde se scolen vpboren vnn vtgeuen van der selscop wegen mit eyn-
dracht ere iar ouer. Vnde were dat sake, dat 6e van hyr togen, so scolen se de slotele van 
sik don twen anderen guden gesellen, de des belouet synt, de swarte houede synt. Amen. 
86. Forderungen des Ordens an die Stadt Riga, zu denen sich dieselbe verstan­
den hat am St. Annen-Tage (26. Juli) 1421. 
Gleichzeitige Abschrift in der königl. Bibliothek zu Königsberg und Copie davon bei der livl. 
Ritterschaft. Vergl. Index I .  224.  nro.  993.  
Anno Domini M° CCCC0  XXI0. 
Dit sint de Artykell dar vns schelinge an ist wedir die Stadt to Riga, Anno 
etc. XXImo der wy wandell ey sehen An Sunte Annen Dage des suluen yares. 
In dat Irste schelet vns, an dem Rume by dem Nygen grauen an dem steenwege by 
sunte Jacobs Porten vt wynte an de veweyde in den twergrauen 
Item scheid vns an dem Ilolme koggenlage der theygelake bit in de Dune mit alle deme 
dat dar bynnen gelegen ist 
Item scheid vns an dem Molenrechte dat se nicht mer hebben sollen dann II Wynt-
molen 
Item scheid vns an dem Ilolme Luxür Dat se vns des nicht bruken laten mit alle synen 
landen die dar tho gehören 
Item scheid vas an dem vischtzegeden, dat vns de nicht wirt als he solde 
Item scheid vns an der Ilelfte des gerichtcs 
Item scheid vns dat vnsere broder to allen tyden nicht sittet nochen ist in erem Rade 
Item scheid vns dat se vns nicht en helpen kegen alle de vns anvechten 
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Item scheid vns an den V vycaren de yclich gemaket ist vpp VI mark Rigisch siluers 
Item scheid vns dat vns nymand nicht geuen moet in synem Testament offte in anderer 
wisse 
Item scheid vns dat se vns nicht gefryget hebben noch gefryen, von aller erer an« 
sprake, de vns van eren wegen geschein ist 
Item in allen dessen Artikeln hefft sich de Stadt von Riga williclich vnssem Orden 
verbunden 
87. Papst Martin V. bestätigt den Riff. Propst Henning, nach der Wahl des 
Capitels, zum Erzbischof von Riga und verpflichtet die Stadt zum Gehorsam gegen ihn. 
D. D. Romae, III. Id. Oct. Pont. a. VII. (lo. Oct.) 1424. L. 
Das pergamentne Original mit der Bleibulle in duplo im rig. Stadtarchive; Auszug bei Brot se, 
Sylt. I. 72.; Abdruck, mit dem Datum: Idus Octobrcs (15. Oct.) und der unrichtig angesetzten Jahr­
zahl 1423,  bei  Dogiel  V.  112.  nro.  LXXII.  Vergl.  Index II .  290.  nro.  3588.  
88. Bischof Dietrich von Dorpat attestirt die auf dem Landtage zu beiverk-
s t e l l i g e n d e  B e i l e g u n g  d e r  H ä n d e l  z w i s c h e n  d e r  S t a d t  B i g a  u n d  d e m  J u n k e r  T V  e i n r i e b  
von Spanheim. D. D. Walk, Dinstags vor Simonis und Judae (24. Oct.) 1424 
Das pergamentne Original mit 1 Sigel im rig. Stadtarchive; Abschrift davon bei Brotze,  Sylt .  
I .  75.  Vergl.  Index II .  290.  nro.  5589.  
W y  d i d e r i k  v o n  g o d e s  v n d e  d e s  P e u e s t l i k e n  S t o l s  t o  R o m e  g n a d e n  B i s s c o p p  t o  D a r p t e  
doen witlik allen guden luden de dessen breff zeen edder hören lezen, dat de Ersamen besche-
den lüde Borgmeistere vnd Raad der Stadt to Rige, syk vor vns vormiddelst oren erbaren sen-
deboden, geboden vnd belenet [forte: belauet] hebben alle Schelinge twydrächt vnd zake de 
tvvysschen en vpp eyne syden Vnd Juncher Wynriche von Spanheym vp de andern syden 
weren, by den Prelaten vnde Heren vnd ynwonern desses landes vnde vns in fruntschup offte 
rechte to schedende bliuen wolden vnd gebleuen sind, vnd sik ok vor vnde na vaken vnd vele 
dar to geboden hebben, des se ok nu tor tyd warende weren tom walke, dar wy mit den 
herren desses landes vnd Capittelen Rittern vnd Knechten vnd der Stede sendeboten tosamende 
weren, des to eyner tuchnisse vnd wittiieheit hebbe Wy diderik Bisscopp vorby [leg. vorbe-
noraed] vnse Ingezegel witliken gehangen laten vor dessen breffe, de gegeuen is tom Walke In 
den Jaren vnses heren xiiijc  dar nach In deme ver vnd twintigtesten Jare. des negesten dinxe-
dages vor Symonis et Jude der hilgen Apostele. 
89. Die gemeynen Brüder (Mitglieder) der grossen Gildestube stiften mit Bewil­
ligung des Baths zur Ehre Gottes, seiner gebenedeiten Mutter und aller Ileiliqen und 
zum Tröste aller gläubigen Christenseelen und zur Hülfe bedürftiger Armen, eine Gilde 
unter dem Namen der Tafel gilde, zur allsonntäglichen Spendung von neunzehn Almo­
sen in St. Peterskirche unter dem Glockenthurme, in den Fasten 142o, D. 
Das Original dieser noch bestehenden Fundation — ein Heft von 12 Pergamentblättern in grofs 
Quartformat, wovon acht und eine halbe Seite mit starker, etwas abgebliebener Schrift zwischen Li­
nien, mit abwechselnd blau und rothen Initialbuchstaben bei den einzelnen Abschnitten, beschrieben 
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sind — im Archive der grofsen Gildstube1); Abdruck desselben in Hupel's  n.  nord.  Miscellaneen St .  
IX.  u.  X.  S.  365—371"1) .  •  
90. Papst Martin V. trägt dem Erzbischof von Arelat und den Bischöfen von 
Westeräs und Dorpat die Lossprechung der Bigischen von dem Eide auf, welchen sie 
dem D. Orden geleistet haben, ivorauf sie dem rigischen EB. Henning als ihrem Herrn 
in geistlichen und zeitlichen Dingen gehorchen sollen. D. D. Romae, IV. Idus Maji Pon-
tif. a. Vlll. (12. Mai 1425.) L. 
Nach dem Original bei Dogicl  V.  113—116. nro.  LXXIV.,  wo aber in der Uebersclirift die 
Jahresangabc 1424 nicht richtig ist. 
91. Entscheidung der Commission des päpstlichen Stuhles gegen den Meister und 
Orden in Livland, wornach die Stadt Biga dem Erzbischof und dem rigischen Capitel 
zugesprochen und Strafen gegen diejenigen bestimmt werden, die dieser Entscheidung zu­
wider handeln, mit Einschaltung dreier päpstlichen Bullen: 1) Inno c enz VI., d. d. 
Avinion, XVII. Kai. Apr. Pontif. a. VIII. (16. März 1560., s. nro. 71.)$ 2) Dess. d. 
d. apud Villam novam Avinionensis Dioecesis, XVI. Kai. Sept. Pontif. a. VIII. (17. 
Aug. 1560., s. nro. 74.)$ 5) Martin V., d. d. Bomae, IV. Idus Maji Pont. a. J III 
(12. Mai 142o,, s. nro. 90.) D. D. in Palatio Bononiensi, 24. Oct. 142o. L. 
Nach dem Original bei Dogicl  V.  116—151. nro.  LXXV. 
92. OM. Sy s se von B utcnbercli erlässt der Stadt Biga von der Vicarie, die 
seinem Vorfahr, Syfride L andere von Spanhey m, rvegen des Uebermuths, der 
ihm im Dom zu Biga widerfahren*), zugestanden wurde, die Hälfte, nämlich 6 Mark 
jährlich. D. D. Biga, am Tage St. Thomae (21. Dec.) 1426. D. 
Das pergamentne Original mit des Meisters Sigel im rig. Stadtarchive; Abschrift bei ßrotze,  
Sylt .  1.  74.;  Abdruck in Ilupel's  n.  nord.  Mise.  I .  II .  595—593. 
95. Klagpuncte des livl. OM. Cyse von Butenberg über die von den Bigischen 
nicht gehaltenen Artikel des Sühnebriefs. Um das Jahr 1450. 
*) Dabei noch zwei Bücher von Papier, „bock der breue" genannt, wovon das ältere einen Umschlag 
von goprefstem Leder, das neuere von Pergament hat, und worin auf foliirten Blättern die dieser 
Gilde zugehörigen Verschreibungen (breue) von Capitalien und Jahresrenten, die auf benannten Häusern 
oder Gärten stehen, copialiter eingetragen sind, in dem älteren aber auch noch einige Rechenschaften 
von Vorstehern der Gilde. Das letztere scheint 1473 um heilige Dreikönig begonnen zu seyn, als Vor­
s t e h e r  d e r  T a f e l g i l d e  w a r e n :  „ h e r  k o r t  f i c s c h s  d e  b o r g e m e s t e r ,  h a n s  l e m b e k e ,  d i d e r i k  m e t e ­
ler, franssiskus zander. up desse tyt liefTt de tafelgylde xxj rente breue, mit deme breue, de 
liy deme schriiier lycht — — — It: de vorbenomden xxj renthe breue de bringhen in des jars je mark.' 
Das neuere Briefbuch hat auf der Rückseite des Umschlages folgende Schrift: „Dith heuet doenheten 
scriuen Tonnifs miiter ame Jar xcviij werde oldcrmann Ime Groten gildestaüenn Inn Rige mitt vül-
borth vnn doenheten der Burgermest'cn by namen Hern Johann schoninckge Ertzvaget liern 
E u e r t h  S t e u e n . "  
2) Dieser Abdruck ist zwar sonst richtig, weicht aber nur in einzelnen Buchstaben häufig vom Origi­
nal ab. 
3) Vergl. 31 eich.  Fuchs in IIujicl  's  nord.  Mise.  St .  XXVI. 50—55.,  und oben S.  LI II.  LIV. 
Abschrift im Königsberger Archiv und Copie davon bei der livländischen Ritterschaft. Vergl. 
Index 1.  276.  nro.  1277.  
Dyt zynt de artikel des Sunebreffes dar de Stadt von Rige dem Orden we-
derstall ane dot, der [leg. dar] Meister Syfridt se vaken vmb gespraken lieft. 
Ind erste, als se geschreben vnd besegelt hebben In deme Sunebriffe dat Vnse Orden 
von en vnd von der Heidenschopp 4  de ere Helpere weren Inder tid ores orlouges, vndrechtli-
cken schaden vnd bedruffnisse, vnd sware voruolginge hebben entpfangen, vnd genomen Inden 
worden, dat doch iclites iclit dar vor geschege So mach man merken Inden worden, der beiden 
hulpe etc. vnd dat dar doch iclites geschege dat de von Rige Vnserem Orden so uollenkomlick 
nicht vormuget hebben Inden tyden als se en beschediget hebben mit der heidenschopp, Sunder 
en is dach mer genade gescheen, Item dat erste Artikel dat se Vns wedder ane don, vnd dar 
wie se vmb anspreken, alz vmb dat Rum dat se Vns gelatten hebben dat besloten is bynnen 
dem nyen Grauen de dar getli by dem Stenwege vt der Stadt Grauen, von sinte Jacobs Porten 
to der weide, Inden dwergrauen de dar getli Inde Tagellacke etc. Dannoch men dirkennen bey 
dem Stenwege ist de nuwe grauen bey Vnserm gedenken gewezen wente Inden dwergrafen als 
vorgeschreben ist dar Wy Vns nach anholden, den Grauen hebben de von Riege allentelen na 
voruolginge der tid togewordet, dat nach hudestages kenliken vnd ogezun ist Alle den Jenen 
die dar bie komet, In wat wise, de von Rige Vns enen anderen Grauen wel iij wffte veer vo-
den Landes dar von an Vnseren bomgarden vnd beteken Vns dar Vnse scliedinge an, Dat \  ns 
eyn grot Rum benympt, Sal man na dem Sunebreffe vortfaren alcz bey dem Stenwege, bit In­
den dwergrafen, vnd vp dat Rum hebben de von Rige bomgarden gebuwet, alzo dat de Graue 
de se Vns nv wiesen tusschen Vnserm bomgarden vnd dem andern Garden ist, Jdoch so is de 
Graue nichten recht volkomen Graue Sunder en islick burger, de dar nv de Grauen hebben, de 
hebben dar gegrauen, als malken beheglick ist, An enem Garden grot vnd de andern enger, 
andern durden garden nichtes nicht vnd also vordati so lange de garden, vppe Rume wart, vnd 
dar de garden ene ende hebben dar en is ok ken graue mer als se Vns wisen de dar gan in­
dem dwergrauen, Sunder in Vnserm bomgarden vnd Inden andern Garden z^nt zust vele Gra­
uen de man allewege holdet vmb des waters willen dat sik vt den Garden dar in tlieen sal^ de 
man dorumb vor nene schedinge holdet 
Item so heldet de zulue artikel vort alzo vt Inden dwergarden de dar geit in de tegellake, 
mit dem holme kaggenlage gancz mit alle dem dat dorinne licht bit inde Dune, Dor den [leg. don] 
se Vns aue [leg. auer] vnrecht an Wend se slan \  ns dar wpp enen thun andern ende des Holmes vnd 
vppe deme hogsten vnd benemetVns eyn grot Rum von dem Holme vnd spreken dat de Dunow dar 
vormals heil gegan hebbe dar de thun nv sthet, Sunder nv hebbe de Dune enen andern wecli 
gebroken vnd dat Rum zy ny dar tho gewessen dorumb sulle et en to boren Alzo hebbe wy 
ze weder gefraget alsus, Efft Vns de Dune Vnseren ganczen Holm neme vorgenant vndenwech 
dreffe, efft Vns de von Rige ok enen andern Holm weddergeuen wolden Dar antwerden ze Vns 
ne>n to mene Wy na rechtem rechte offt Vns de Dune den Hohn an enem ende beneme, als 
alrede des ein grot deyl enwech ist, vnd Vns anden andern zyden wedder to wusse, Sulde wie 
den schaden ander eynen zyden nemen dat wie ymmer den fromen ander andern zyden, dar 
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thegen behelden, Wy hoppen to gode, dat de Holm recht Vns tho behore bitt in der Dune, 
dar Wy Vns ok anholden na vtwisunge des Sonebreues 
Item vmb de Gemenheid der veweide als de von olders ist gewezen dar schut Vns ok 
tho kord an, Dar hebben de von Rige by Vnsern gedenken eyn grot stucke vp gewurdet, vnd 
vp gebuwet houe garden vnd wonynge, vnde beworden de weyde noch vort alle Dage vnd be-
thunen Vns dar buthen, dar se Vns to kort an don Vnsir fre^heid de meynschopp de Wy mit 
en dar an bebben sullen na wtwizunge des Zunebreffes billik geholden werden 
Item von dem Teynden aller Vissche die ere Visseber von etc. De teynde de en werd 
ok nicht, als he Vns werden sulde wente ze laten des Vissches gemeynliken nicht wp dat markt 
komen te kope dem armen als dem ryken, als man in andern seligen Steden plecht to doen 
Sunder de Riken kopen in eren Hussern efft buten der Stadt Alzo dat wy nicht weten, wor wie 
erer visschereien adir Vilsers teynden sullen warnemen na wtwizunge des Sunebreffes .  
Item So schut Vns to kort, andern haluen richte, Wente wat dar äff vellet als von 
broken, Dat Vns halff zulde boren, dat boren se wpp vnd betalen daruon, vnd Ionen eren 
baden dar van vnd varren darmede wo ze willen vnd geuen Vns wat ze willen Ok so holden se 
manchen Radt dar wv nach ghen broder des Ordens van weten, dat jo nicht zyn sulde na wt­
wizunge des Suuebreffes 
Item An dem artikle, als alle ackere de Vnsern borgern thohorden wppe Rygeholme 
vnd vppe lokossore mit dem Iloue de herren Ger lach Rezen was, mit alle deme dat dar 
tho gehöret, An acker, weyden, wezen, laten Wy em frey vor laten zyn na wtwizunge des 
Sunebreffes 
Item von den vieff Vicarien yfslike von sees marke Rigisch zuluers etc. Des holden se 
Vns ok nicht Ze geuen vor yfsliker Vicarie nu vj mark Rigisch lub [Lübisch] welkere mark Ri­
gisch lub kume viij mark Rigisch zuluers werdlich ist Wol is id war, se seggen dat in olden 
teyden vor de vj mark zuluers plege to betaleli vj mark Pagiment dat were j mark Rigisch lub 
also gut dat men dar vt brende j mark Rigiscii zuluers Sunder na dem vorlope des Pagimentes 
so betalen se ok von Jare to Jaren de Reuth, Sulde dat nu also gewezen sien so hedde men 
de Renthe der Vicarie so wol na Pagimentall Inden Sunebreff gesettet als de c mark Rigisch 
de touoren in dem brefe genomet sien dar de mark vppe xxXvj Schil l inge lub is gerekent vnd 
des en es nicht alzo liape wie dat ene mark Rigisch lub vor ene mark Rigisch lub gaen zulle 
vnd j mark Rigisch zuluers Vor ein mark Rigisch zuluers den armen zelen to tröste de von 
beiden ziden Indem orlouge Irslagen wurden na wtwizunge des Sunebreffes 
Item so enholden se Vns des nicht, wenn eyn Meister reiset offte eyn Heer in dat 
lant kumpth, Dat ze Vns den hulpen mit alle erer macht, na Vnserm willen Ok beloue Wy 
Vns nicht zere ere Hulpe de ze Vnserm Landmarschalke don sulden wanner de Remsede na wt­
wizunge des Sunebreffes 
Item von dem Testamentt, als de Sunebreff inheldet, dat Vns doran nen. Hindernifs 
gescheen zulle, Dar schut Vns auer eyn grot vorfang ann, wenn de Rath to Rige hefft eyn 
sulk gesette gemaket, welk burger iiftler Stad eyn Erue kopet, vnd sik dar na settet de muth 
sweren indem heiligen dat he keine legende gründe nach syn Erue Ingeistlike hand vorkope, vor-
setten nach vorpfanden zulle noch eyngerleye wis ingeistlicke Hand bringen, welke vorbott Vns 
eyn gros vorfang is dorumb dat se den Deutschen Orden dar nicht wt bescheiden, dat Vns grote 
Hindernifs deyt bouen wtwizunge des Sunebreffes 
Item als de leste artikel beslutet, Efft Vns einige ansprake ader hindernifs an alle den 
vorgeschrebenen stucken, vnd artikeln des Sunbrefes geschege, So sullen ze Vns dar van afne-
men vnd fryen mit Vnser hulpe vnd Rade des en ist Vns ok nach nicht gescheen, Sunder se 
syn Vns mer ynthgegen, des Wy groten drepliken schaden genommen hebben, Vnd bynamen 
ze sullen Vns nach Innehold des Sunebrefes syn getruwe, vnd holt geswaren doran Vns misse-
dunket, Ze entheen Vns Vnse lute, van Vnserm lande, de vnder Vns gebaren zint, endels 
Vnse drellen, endels Vnsere Heckere vnd schuldener, sind von Vns vnder ze entlopen, Der 
wie vele von en gefordert hebben Dith en mach Vns jo altemole nicht helpen, Dat Vns man ed­
der schulde vtantwerdet, möge werden, Sunder dat ze Vns jo indezen saken meynen to dran­
gen vnd der gelick in velen andern saken bouen bobistlicke vnd keiserlike genade, vnd fre^heid 
dar Wy vnd Vnse orden mete begnadet vnd befreyet sind, dar Wy ok liapen vnd dencken by 
to bliuende. 
Item in den Jaren na gades geburt M CCCC im XXIXten Jare des Suntages vor sente 
Mathei apostoli, Do sande Wy Czyse von Rutenberch Meister to lieffland den Comenthur 
von Segewald vnd den Kumpthur zeu Marienburch tom Dage tom Wilke jegen des Bisschoppes 
Ratlude von Darbth Alzo lete Wy do dem Rade to Rige witlik don, vnde geuen en ok suluen 
von dem tage torkennen dat ze ok ere «vullemechtigen, vt erem Rade vppe densuluen dach sul­
len senden, als de von Rige volmechtig qwemen vppe den dach Do deden se sik to des bisschop­
pes degedinge luden von Rige vnd darpte, vnd degedingten jegen den Orden vnd spreken ze 
liedden erst in des Bisschofl'es von Rige rade gewesen ze enwoldep jegen den bisschoff nicht 
degedingen wo ze der eren vnd der trevvheid hebben geholden na vtwizunge des Sunebrefes dar 
mach eyn ifslick dirkennen vnd merken. 
Item als de artikel Ineholdet, Sunderliken geuen Wy en ok freyheid, hold to howende 
bevderseit der Semegallen Na [leg. Aa] vpp von der See bitt to dem watere, den birzen vnd 
de birzen wpp twe myle Sunder tymmerhold dat sali stan to Vnsen genaden An dem Artikel 
schut Vns ok to kort, Indeme wend wie en anders nicht denn holt als vor is berurt hebben 
gegont tho houwende, Des hebben se nu dar wonynge gebuwet, vnd gesinde dar hen gesath 
dat dach Vns to behort vnd nicht en. 
94. Vertrag zwischen dem rigischen Erzbischof Henning und dem OM. Hein­
rich von Buck envorde, genannt Schungel, wegen ihres beiderseitigen Anrechts auf 
die Stadt Biga, welchem sie einen zwölfjährigen Anstand geben. D. D. Walk, am Tage 
der heil. Barbara (4. Dec.) 14o5. D. 
Alte Copie im geheimen Archive zu Königsberg und Abschrift davon bei der livl. Ritterschaft; 
Abdruck in G. F. v .  Bunye's Archiv für t l ic  Geschichte Liv- ,  Ehst-  und Kurlands I .  120.  Vergl.  In­
dex I .  298.  nro.  1392.  
95. Papst Nicolaus V. macht der Stadt Biga die Erwählung des Sylvester 
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S  t o d e w e s s c h e r  z u m  r i g i s c h e n  E r z b i s c h o f  b e k a n n t  u n d  v e r p f l i c h t e t  s i e  z u m  G e h o r s a m  
gegen denselben. D. D. Rom, VII. Idus Octob. (9. Oct.) 1448. L. 
Nach dem Original im rig. Stadtarchive abgedruckt in den IV. nord.  Mise.  III  IV. 387—390. 
96. Erzbischof Sylvester und OM. Johann von Mengede vergleichen sich 
unter einander dahin, dass sie die Herrschaft über die Stadt Riga unter sich beide gleich 
theilen wollen, und bestimmen gemeinschaftlich manche Puncte des Stadt - Regiments, dar­
unter auch die Appellation vom Rathe an ihre Entscheidung. D. D. Kirchholm, am Tage 
Andreae (50. Nov.) 1452. D. 
Abdruck bei Jim dt  II.  159—143.' ,  Varianten dazu in Hupel's  n.  nord.  Mise.  VII.  VIII.  233.  
— Im rigischen Stadtarchive befindet sich von dieser Urkunde, welche gemeiniglich der Kircliholmsche 
Vertrag, „de Kerkholmsche vordracht'S genannt wird, kein Original, sondern nur eine aus jenen Zeiten 
herrührende Abschrift in plattdeutscher Sprache. Einen lateinischen Text derselben hat Dogiel gelie­
fert, 8. die folg. Numer. Melchior Fuchs (in Hupel's nord. Mise. XXVI. 59.) stellt diesen Ver­
trag als erzwungen von Seiten der Stadt dar, und Friehe nimmt daraus Veranlassung her, sich zu 
wundern, dafs derselbe nicht auch mit von den Stadtgesandten unterzeichnet (soll heifsen besiegelt) 
worden sei; allein man darf nicht übersehen, dafs die uns erhaltene Urkunde nur eins der Reversale 
ist, welche EB, und OM. unter einander austauschten, während von den vier Exemplaren, welche nach 
B. Bergmann (Mag. I. 5. S. 55.) für den EB., den OM., das Capitel und die Stadt besorgt wur­
den, bei der späteren Aufhebung dieses Vertrages das der Stadt und auch wohl das des EB. vernichtet 
und am wenigsten von der Stadt, welcher derselbe vom Anfang an höchst mifsfällig war, ein Original « 
aufbewahrt wurde.  Vgl.  auch, was Schwärtz hierüber sagt in den IV .  nord.  Mise.  III .  IV.  436—461. 
97. Papst Nicolaus V. bestätigt den in extenso eingeschalteten, am Tage An­
dreae Apostoli 1452 zu Kirchholm geschlosseneti Vergleich zwischen dem rigischen Erz­
bischof und dem Meister und Orden in Livland, wornach die Stadt Riga beiden Herren 
gehören soll. D. D. Romae, XVI. Kai. Febr. (17. Jan.) 1455. L. 
Nach einem Exemplar im Archive des Grofsfiirstentliums Litthauen bei Dogiel  V.  156—142. 
nro.  LXXXI.,  wo aber das Jahr 1154 unrichtig beigesetzt  ist ,  e.  Schwarte in Ilupel's  n.  nord 
Mise.  III .  IV. 436.  
98. Vogt, Bürgermeister und Rath der Stadt Riga melden den Städten und 
Gemeinheiten des Culmischen Landes, dass sie sich mit dem EB. und OM. wegen ihrer 
Beschwerden zu Kirchholm verglichen hätten. D. D. Biga, am Freitage nach Pfingsten 
(25. Mai) 1455. 
Das von Moder stark angegriffene Original auf Pergament, mit dem daran hangenden grofsen 
Sigel der Stadt Riga, im geheimen Archiv zu Königsberg; Abschrift bei der livl. Ritterschaft. Vergl. 
Index II. 18. nro. 1904. In jenem Archive befindet sich auch noch ein Transsumt dieser Urkunde, s. 
ehend. nro.  1906.  — Dieses Actensti ick kann zur Widerlegung der von Schw artz  ( in Hupel's  n.  
nord. Mise. III. IV. 488 ff.) geäufserten Meinung dienen, als ob die Stadt Riga den Kirchholmsclien 
Vertrag nie anerkannt, sich auch bei demselben nicht als mitpaciscirenden Theil angesehen habe. 
Den vorsichtigen vnd vvisen Mannen Borgermeisteren Radmannen vnd gantzen gemeynen 
der Stede Colme Thorn Oldestad nyestad Grudens vnd den anderen gemenheyden des Colme-
sschen landes vnsen besunderen vrunden vnd gunneren Entbede wy voget Borgermeystere vnd 
Radmanne der Stad Rige vnsen vruntliken grot mit aller bohegelicheit. Vorsichtigen wisen be­
sunderen leuen vrunde wy doen Juwer vruntschopp towetende* wo dat vnse herschopp de heren 
JVIon. Liv. ant. IV. *• E e 
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Erczebischoppe to Rige. de de tyd ouergevvesen syn, vnd ock de heren Meystere to lyfflande 
eyn Juwelijk deel mende de herlicheit der Stad to Rige allene vor sijk to hebhende Dar vmme 
de beiden vnse herschoppe mannige Jare Im haue to Rome vnd eynen anderen wech vnder eyn-
ander gekriget hebben So isset geuallen nu In dussem Jare vmme Sunte Mertens dach ut, Dat 
vns vnse gnedige here Erczebisschopp vnd ok vnse gnedige here Meister, ein Juwelik deel be-
sunderen vnd sementlicken anlangenden vmme de herlicheit der genanten Stad Rige vnd becla-
geden sik tegen vns vnd vnse vorfaren mannigerhande gebrecke vnd schelinge de se vns er eyn 
elk besunderen in schryfften ouergeuen vnd antwerden leten vnde geuen vns dar mede to ver­
stände dat se syk vndertusschen vmme de herlicheit der ergedachten Stad Rige vruntlicken vor-
gaen vnd vordragen hadden Also wy do ouer zeen vnd ouerwegen de menichfaldicheit vnd swar-
heit der gebreke vnd schelinge de vns vnse herschopp ouergeuen vnd antwerden hadden laten 
So als vorgeschreuen steit Do wart eyn vruntlik dach tusschen vnser herschopp vnd vns vpge-
nomcn to holdende tom kerkholme vmme de bouengenante gebreke vnd schelinge in vruntschopp 
to vorsokende etc. To welken dage vnd to dem Slote kerkholme sanden wy van vnser Stad 
wegen Twelff Ersame manne vt vnsem Rade vnd vth vnser gemenheit welke vorgedachten twelfF 
personen mit vnser herschopp intbywesent etliker Gebedigere Capittelsheren vnd erer manschopp 
de genannten gebreke vnd schelinge nagelegenheit aller dinge ouergaen vnd gehandelt hebben 
vnd hebben de mit der hulpe godes mit vnser Herschopp gruntliken tom gantzen vruntliken 
ende gebracht vnd gutliken hennegelecht So als dat de breue dar ouer gemaket vnd vorsegelt 
klarliken Inneholden vnd vtwysen Darvmme Ersamen leuen vrunde offt emant der sake Jw vnd 
Juwer gemenheit anders vorbringende worde edder vorgebracht hadde bidde wy Jw dat gy dar 
neynen gelouen vppsetten willen sunder de affwysen sam vnwarhafftige vnd vnwetende der saken 
wante wes dar ane gedaen vnd gesehen is, Dat is in vnser Stad beste gedaen vnd hapen to 
gode dat et vnser Stad beste in tokomeden tyden sin solle. Desser dinge in eyne wäre tuch-
nisse hebben wy vnser Stad grote Ingesegel vnder an dussen breff laten hangen De gegeuen vnd 
gescreuen is na der bordt Christi M° CCCC. In dem LIHten Jare Des vridages na pinxsten. 
99. OM. Johann von Meng den giebt der Stadt Riga die nach Inhalt des Siih-
nebriefs an den Orden abgetretenen Gärten ausserhalb der Jakobspforte wieder zurück 
gegen jährliche Abgabe eines Liespfundes Pfeffer. D. D. Montag vor Corporis Christi 
(28. Mai) 1455. D. 
Nach dem Original im rigischen Stadtarchive abgedruckt in Hnpefs n.  nord.  Mise.  St .  III .  IV. 
S.  392.  
£00. Der livländische Landmarschall Goddert Plettenberg und die Comthure 
von Goldingen und Ascheraden, Johann Spar und Cort TVittinliof, versprechen, 
die Stadt Riga nicht zu befehden, bis sie sich mit ihrem Meister in Gegenwart des Erz­
bischof s> Sylvester wird verglichen haben. D. D. Riga, am Mittwoch nach Reminiscere 
(20. März) 1454. 
Alte Copie im Archive zu Königsberg, Abschrift davon bei der livl. Ritterschaft. Vergl. Index 
II .  22.  nro.  1920.  
Wy broder Godert von Plettenbergk Dutsches Ordens Lantmaischalk tho lifflande 
J o h a n  S p a r  t o  G u i d i n g e n  v n d  C o r t  W i t t i n h o f f  t o  A s s c h e r a d e  C o m p t h u r  d e s  s o l u i g e n  o r -
denfs bekennen vnd betugen apenbar in dessera apene breue Dat als Wy denne von voller macht 
wegen Vnsers Erwerdigen Mesters den Ersamen Vnsers Ordens leuen vnd getruwen Vogedt Bür­
germeistern Rade vnd gemeynheit der Stad Rige vmb rechter irkentnisse gunst vnde fruntscop-
pen willen gutliken hebben to gekarth vnd ouerleueren laten alle gudere gesynde vnd garden 
den Bocksholm in der Dune de busse vnd gelt de deme genanten Vnsem Meister auer eynem 
Jore tho Kerckholme von der Stath vorberoret auerantwart worden Vnde na deme de vorge-
melte Vogeth Bürgermeistere sust ock andere schelunge tegen Vnsfen vermeynden to hebben 
So hebbe Wi eyne fruntlike verhandelunge mit en begrepen alzo Dat Wi Vns van beiden Dey-
len willen bearbeyden by deme allir Erwirdigisten Heren Heren Siluester Ertzebischof der 
heyligen kercke to Rige vnd dem vorgemelden Vnserm Heren Meister Dat se van beiden Par­
ten mit den eren de eyne dem andern to geuellich syn by dy hant mögen komen vmb eyne 
fruntlike eyndracht des genantes Vnses Erwerdigen Meisters vnd der berorden stat to maken in 
beyder Heren Jegenwordicheit vppe de soluige vorhandelinge de denne twischen beyden Deylen 
is begrepen Weret auer Dat goth nicht envville Dat Wi Vnser part in desser negesten in Vnssir 
to samende komynge alzo tusschen nu vnd sunte Jürgens Dach negest körnende Vnssir sake to 
eynem gantzen ende nicht mochten komen ader ock de vorgemelde Ertzebischop to Rige by 
samliker sake vnd Vnsir handelinge nicht kan adder mochte syn so sal denne tor suluigen tidt 
semliken vnd eindrachliken van beiden deilen bouengenant eyne andere tidt vorramet werden do 
denne de semlicke schelunge vnd saketi tho eynem fruntliken vnd gruntliken ende als dat is be­
grepen mögen vullendagen vnd hengelacht werden. Hirvmb lauen Wy Lantmarschalk vnd Ge­
bedigere vurgenant sodane vaste sekernnge Vnd louen deme vorgemelden vagede Burgermeister 
vormiddelst krafft dusses breues se vnde den eren bynnen sodanen berorden tidt nicht to sclie-
degungen noch enigen Antwanth to donde beth so lange Dat alle schelunge to ejnem vulkomen-
den ende als vurscreben steith entscheiden syn ane alle argelist Des tor orkunde vnd merer 
sekerheit so hebbe Wy des vorbenomeden Vnses Erwirdigen Meisters vnd Eyn Juwelk von Vns 
bouengescrebenen gebiedigern sin Ingesegil laten neddende anhangen dussem breue De gegeuen 
is to Rige am middeweken na dem sondage Reminiscere in den Jaren na Cristi gebort Dusent veer-
liundirth vnd dar na in dem veer vnd vifftigesten Jare. 
101. Erzbiscliof Sylvcster^s Beglaubigung für seine Gesandten an die Stadt 
R u j a ,  d e n  D o m h e r r n  D e t m a r  R o p e r  u n d  d i e  M a n n e n  s e i n e r  K i r c h e  E n g e l b r e c h t  v .  
Tisenhu sen und Diderick von Vitinghof en, um wegen seiner Oberherrlichkeit über 
die Stadt zu unterhandeln. D. D. Treiden, Donnerstag vor Oculi {21. Marz) 1434. D. 
Das Original im rigisclien Stadtarchive; Abschrift hei Brotze,  Sylt .  I .  84.; Abdruck in Hu-
pel's  n.  nord.  Mise.  St .  III .  IV. S.  Ii05—Ü93. 
102. Erzbiscliof Sylvester überlässt Namens seines Capitels der Stadt Riga 
das Land Titiger, jenseit der Düna nach Dahlen zu gelegen, worüber lange Streit im 
Ilofe zu Rom geführt xvorden. D.D. Riga, am Sonntage nach Judica [7. dpril) 1434. D. 
Nach dem im rigischen Stadtarchive befindlichen Originale abgedruckt bei Hupet a.  a.  O. S.  
89!i—H07.;  Abschrift  im Konigsberger Archiv und Copie davon bei  der l ivl .  Ritterschaft .  Vergl.  In­
dex II .  22.  wo.  1920.  
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105. Vergleich des rigisclien Erzbiscliofs Sylvester und des livl. OM. Johann 
von Me nyden wegen der Herrschaft über die Stadt Riga, laut dem Schied ihrer bei­
d e r s e i t i g e n  C o m p r o m i s s a r i e n ,  i v o d u r c h  z u g l e i c h  d e r  W o l m a r s c h e  V e r g l e i c h  v o n  1 4 o l x )  
bestätigt wird. D. D. TVolmar, am Montage nach Matthaei (23. Sept.) 1464. 
Abschrift nach einem Transsurat von 1458 im Archive zu Königsberg-; Copie davon bei der livl. 
Ritterschaft. Vergl. Index II. 21. nro. 1919., wo aber die unrichtige Datumsangabe des 25. Februara 
(veranlafst durch Verwechselung des Matthias-Tages, den 24. Febr., mit dem Matthäus-Tage, den 21. 
Sept.) zu berichtigen ist. — Diefs ist der berüchtigte Vergleich, welchen der Erzbischof nachher ver­
warf, indem er behauptete, er sei durch die Drohungen des Ordens gezwungen worden, ihn zu unter-
siegeln.  Vergl.  die wichtige,  aber nur gar zu ausführliche Urkunde,  welche im Index II .  22.  nro.  
1924. bezeichnet ist. 
In nomine sancte et indiuidue trinitatis patris et filii et spiritus sancti amen Nouerint 
vniuersi et singuli presentes pariterque futuri hoc presens publicum transsumpti siue vidimus In-
strumentum inspecturi Quod de anno Millesimo quadringentesimo quinquagesimo octauo Indictione 
septima die vero Mercurij XII. mensis aprilis Pontificatus Sanctissirai in Cristo patris et domini 
domini nostri Calixti diuina prouidencia pape tercij anno eius tercio in mei Notarij publici te-
stiumque infrascriptorum ad hoc specialiter vocatorum et rogatorura presencia personaliter con-
stitutus venerabilis magnificus atque religiosus dominus dominus Johannes de Mengede aliter 
dictus Osthoff teutunicorum ordinis Magister liuonie tenens suis in manibus quandam litteram 
concordie decem et octo sigillis rotundis et oblongis in pressula pergameni inpensas et eandem 
per me notarium infrascriptum transscribi exemplari et in publicam formam transsumpti siue vi­
dimus Instrumentuni redigi instanter ac instantissime tradendo requisiuit Quam quidem litteram 
recepi tenui vidi palpaui ac de verbo in verbum legi atque diligenter inspexi Ipsamque sanam in-
tegram non viciatam non cancellatam nec in aliqua sui parte suspectam sed prorsus vicio et su-
spicione carentem Ac ipsam litteram cum presenti transsumpto siue vidimus in Omnibus etper om-
nia de uerbo ad uerbum concordari et in nullo penitus discordari comperi Idcirco presentem 
litteram concordie in publicam transsumpti sine vidimus formam transsumsi transscripsi et exem-
plaui in hunc qui sequitur modum. 
Wye Siluester van godes vnde des pouestliken stoles gnaden der heiligen Kercken tho 
R i g e  E r t z e b i s s c h o p p  D u t s c h e s  O r d e n s  v n d  W i e  J o h a n  v a n  M e n g e d e  a n d i r f s  g n a n t h  O s t  h o  f f  
Meister Dutsches Ordens tho Lifflande don kunth vnd apenbar allen den de dusse schriffte seen 
hören offte lesen Das als denne leider bouen hundert Jar beth her grote tweydracht Alzo wol 
Im houe tho Rome vor gerichte alzo eynem andern wech twischen Vnsers Ertzebisscopps vor-
i'arn saligen vnd Vnsir kerken van eynem vnd Vnsers Meisters tho Lifflande vorberorth Vnsern 
vorfarn vnnd orden vom andern deyle gewest synt alze van wegen der Herlicheit Vilser Stat 
Rige Wente eyn Juwelicke van Vns vorgescreuenen Deylen meynden de Herlicheit der Stath 
Rige alleyne vor sick to hebbende Des hebben Wye Siluester Ertzebisscop mit Vnsem Capit-
tel vnde Manscopp Vnd Wi Johan Meister tho Lifflande mit Vilsen Gebedigern vnd orden 
vorsichtichlich betrachteth De erste Stichtunge vnd ouekomige vpp de Herlicheit Vnser Stath 
') Vergl. oben S.  LF'I.  
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Rige Vnd besundern egentlichen dat van anbegynne der Stichtinge Vnser Stath Rige Wie vor-
screnene beyde Parte na dem Wie Siluester Ertzebisscopp van wegen Vnser vnd Vnser ker-
cken vnd vth Pawestliken keyserliken vnd konigliken Priuilegien vnd begnadinge Erster Stich-
tunge Vnser Stath Rige vnd Wie Johan Meister tho Lifflande van wegen Vnsers ordens van 
begauynge Pawestliker vnd Keyserliken Priuilegien der Stath Rige rechte naturlike Hern gewest 
s^n vnd beyde Parte to der soluigen Vnsir Stath Rige recht gehat hebben vnd solien hebben 
Vnd vppe dat alle twyuell vnd mifsduncken defshalben de sake vor velen Jaren vnd dar na vn-
der Vnser beyder Deyle vorfarn vnd ock beth her twischen Vns gewessen gentzlick gedilgeth 
affgedan vnd in tokomenden Ewigen tiden nimmer gereppeth erwecketh to vnwillen vnd vor-
drethe gedacht darue werden So hebben Wye vorscreuene Parte alze Ertzebiscopp tho Rige der 
kercken vnd Mester tho Lifflande Vns darvmme vnd vmme sodanen dersoluigen Vnsir Stath 
Rige Herlicheith vordregen Vnd alzo dath Wie de vorbenomede Herschopp vndir alle eyn andir 
gelick vngedeyleth vnd ane vordeyl hebben mit alle deme dath so tho sodaner Herlicheit gut-
willich horn mach vnnd bescheydelicken alzo dat vndene yn desseme breue berorth wert vnd 
vp dat duste vaster vnd krefftiger alle twyuel vnd misseduncken mögen to rugge blyuen Zo 
hebben Wie beyde Parte alzo Ertzebisschopp vnd Meister vorbenomet mit gudem Rade vnd wol-
b e d a c h t  g u t l i c k  v o r m o c h t  v n d  b e l e i d e t h  d e  E r v v i r d i g e n  v e d e r e  v n d  H e r n  H e r e n  B a r t h o l e m e u m  
der kercke tho Dorptt vnd Heren Johannem tho Ossil Bisschoppe de mit den Erwirdigen in 
goth veder vnd Here Hern Hinrico tho Reuall Bisschoppe mit etzwelken Ersamen eren ker­
cken Capittels Heren erer Erbarn mansschopp vnd mit den vorsichtigen der Stete Dorpt vnd 
Reuall Rede vnd sendeboten de se beydcsampt dor tho getliogen hebben Vnsir kercken tho Rige 
vnd Vnsirs ordens tho Lifflande zaken breue Rechte bescheydenheit vnd orsake tho der solui­
gen Stath Herlicheith Vnssir beyder Parte vorfarn ansehen vnd irkant haben vpp eyneme vor-
ramede landissdage Darvmb de geholden is alhir to Woldemar In giffte dusses breues alzo vn­
dene vtgedrocket ifs Darvmb se denne nuthe vnde Recht irkant hebben Dat Wie Ertzbisschopp 
vnd Vnse kerke to Rige Des gelicke Wie Meister vnd Vnse orden tho Lifflandt vnd Vnse na-
koinlinge alle de vorberorden Vnser Stath Rige Herlicheith So alze Wie Vns von beyden Parten 
Darvmb fruntlick voreynigeth vnd vordregen hebben gelick vngedeyleth vnd ane vordeyll sollen 
hebben alzo vorvtgedrucket ifs in tokommenden ewigen tyden vnd Wie Siluester Ertzbisscopp 
vor Vns vnd Vnse nakomelinge mit Rade vnd mit volborth Vnsers Capittels vnd manscopp heb­
ben dem vorgescreuenen Heren Meister vnd dem Orden togelaten vnd tolaten en ock in crafft 
dusses breues Dat allent dat de orden ytoens [?] yn besittunge hefft, idt sye bynnen ader buten 
der Stath Rige dat yn .olden tiden tho Vnsir Stath gehorth hefft alzo dat Sloth to Rige mit 
sjneme rume molen visscheryen thegelhusser vnd allerleye ander wonyngen vnd besittungen sal 
de orden tho Lifflande thobeuen vth ane allirleye ansprake tho ewigen tiden beholden Ock den 
briff den Wandages de Vogeth Borgemeister vnd gemenheyt der Stath Rige saligen Meister 
Euerdt von Monheym vnd dem orden vorsegelt hebben de genometh de Sonebreff yn allen 
articulen vnd Puncten Vnd ouergeuen ock darvmme alle andere ansprake wo die benometh syen 
addir benometh werden De Wie vnde Vnsere kercke hadden ader hebben mögen sundirgis vpp 
de Stath Rige widder den berurden Heren Meister vnd synen orden Vnd vorsaken vnd ouer-
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geuen ock yn crafft dusses briues Des ordels vnd allir Procefs-Executorialium breue vnd aller-
leye scriffte de seliger gedechtnisse Vromoldus Wandages Ertzbisscop Vnsere Vorfarn ym 
Houe tho Rome vorvvoruet vnd van beuel seliger Dechtnisse Wandages Innocencij des seesten 
Pawestes vor middelsts saliger Dechtnisse franciscum des titels sancti Marci Wandages Pre­
sters Cardinalem utgesproken vnde geordelt is Ock syner Declaracion adder vorclarungen synes 
ordels Dat he van beuelunge des soluigen Hern Pawestes Innocencij gedan Hefft ock Wanda­
ges Martini des vifften Paweses Dar na syner beuelunge synes bades vnd seyner breue in 
allen articulen wo de dusser endracht enttegen mögen syn Ock allir andir eyndracht de in dissen 
saken uppe de Herlicheit gescheen syn vor giffte dusses breues vorsake Wyr beyde Ertzebisscopp 
vnd Meister vor Vns Vnse kercke vnd vnsea orden vnd nakomelinge willen dat de eyndracht 
vnd vorlibunge de dar gescach alhir to Woldemar des negesten Dinxstages na visitacionis Marie 
In deme Jare na Cristi geborth veerteyn hunderth vnd dar na ym eynen vnd viffligesten Jare 
vmme alle olde twist kost terunge inissehegelicheith bitterheit vnwille vud vordrisslicheith in 
manchen tyden tzwisschen Vnsir kercken vnd Vnsirm orden gedureth vnd geleden ist sali in all 
eren stucken Puncten vnd articulen alze de van dem begynne tom ende is uthgenomen Den ar-
tickell van der Herlicheit Darvmb wi hir an dusseme breue alzo vorberorth ifs thom ende vor­
dregen syn crefftich vnd vnvorwandelt blyuen to ewigen tiden Disse vor vorscreuene eynunge 
vnd ouerdregunge uppe de vorbenomede Vnse Statin Rige Herlicheit vnd alle ander artickeil vnd 
Puncte Wie Siluester der heiligen kercke tho Rige Ertzebisschop Dutsches ordens mit vol-
borth vnd vorsegelunge Vnsers Capittels Vnd Wie Johan von Mengede anders genanth Ost­
hoff Meister Dutsches ordens tho Lifflande vorbenompt van Vnfsir vnd Vnsers ordens wegen 
Ock mit volborth Vnsir Gebedigere willen vaste stede vnd vnvorsereth holden by trowen vnd 
guden gelouen Des tor orkunde vnd tor tuchnisse der warheith So hebbe Wie Siluester Ertz-
bisscopp vnd Wie Johan Meister vorbenompt vor Vns vnse Kercke vnd orden vnd Vnse na-
komeliugen vnd Wie Diderick N agell Prawest vnd Johan Treppe Deken vor Vns vnd 
Vnse Capittel der kercken tho Rige Vnd Wie Goderth van Plettenberg Laudmarschalk, 
Peter Wesseler tho Velyn Ernst van Mengede andirfs genanth Osthoff to Reuall Comp-
thur, Bern van der Hey de Vogeth tho Jerwen vor Vns vnd andere Gebedigere vnd bruder 
Vnsers Ordens tho Lifflande Vnse Ingesegelle mit rechter wiscopp benedden an dessen brefF la­
t e n  h a n g e n  D a  b y  v n d  o u e r  g e w e s t  s y n  d e  E r w i r d i g e n  i n  g o t h  v e d e r e  v n d  h e r e n  H e r e n  B a r  t h o -
lomeus der kercken tho Darppt vnd Johannes der Kercken tho Ossell Bisscoppe De mit vol­
borth der beleuinge Vnser vorgescreuener beyder Parte alzo Ertzebisscoppes vnd Meisters vor-
gerorth tho irkentnisse sodaner Vnsir kercken vnd Vnsers ordens ouereynegunge vnd vordre-
gynge upp Vnfsir Stath Rige Herlicheyt fruntliken geeyscheth gebeden vnd beleideth syn De to 
sodaner irkentnisse to sick hebben getogen Den Erwerdigen in goth vader vnd Herrn Heren 
H i n r i c u s  d e r  k e r c k e n  t h o  R e u a l l  B i s s c o p p e  d e  W e r d i g e n  E r s a m e n  H e r e n  H e r e n  J o h a n  W i c k e  
P r a w e s t  v n d  J o h a n  V x k u l l  D o m h e r e  d e r  v o r b e r o r d e n  K e r c k e n  t h o  D o r p p t  v n d  H e r  G o d t -
schalck schütte Deken der kercken tho Dorpt Dor tho ock de Erbarn Gestrengen Rittere 
vnd knechte Her Jorgen Perseuall Her Jorgen von Ixkull Rittere Otto von Dalen Di-
derich von Difsenhuwfsen Woldemar Wrangel Manne der kercke tho Dorpt vnd Her 
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C o n r a d t  v a n  I x k u l l  R i t t e r e  C a r l  C l a w s  v a n  I x k u l l  M a n n e  d e r  k e r c k e n  t h o  O s s i l  v n d  H e r  
Andreas Nyelsson Rittere Karll Tolk Gofswin Donhoff yn Haryen Lamberth Me-
tzentake Diderick Brakell vnd Jorgen Polle in Wirlande de alle tho eyner bistanth vnd 
Ewiger vorwarunge dusser vorgeschreuener eyndracht vnd vordregunge zo alsse vorberorth is 
ere der kercken tho Dorppth vnd Ossill Capittels vnd der anderen Rittere vnd knechte Ingese-
gelle mit rechter wiscopp laten hangen vnden an dussen breff de gegeuen is tho Woldemar am 
Mondage na sunte Matheusdage des heiligen appostels In deme Jare na Christi gcburth veertein 
hunderth vnd darna in deme veer vnd viffligesten Jare. 
Acta fuerunt hec in Castro Rigensi in Camera prenominati magigtri Liuoniensis Sub Anno 
In d i c t i o n e  d i e  m e n s e  e t  p o n t i f i c a t u  q u i b u s  s u p r a  p r e s e n t i b u s  i b i d e m  h o n o r a b i l i b u s  v i r i s  T h e o -
dorico Ouelacker et Johanne Viffhuwsen vasallis testibus ad premissa vocatis specialiter 
et Rogatis. 
Et ego Sanderus Sanderj presbiter Warmiensis dijocesis publicus sacra im-
periali auctoritate notarius Quia predicte littere presentacioni requisicioni transsump-
cioni omnibusque aliis et singulis dum sie ut premittitur fierent et agerentur vna-
cum prenominatis testibus presens fui Eaqne sie fieri vidi et audiui Ideo hoc pre-
sens transsumptum siue vidimus per alium me aliis occupato negoeijs scriptum fide-
liter auscultaui Nil addendo vel minuendo quod sensum mutet aut variet intelle-
ctum Et quia concordare inveni ine hic subscripsi signo et nomine meis solitis et 
consuetis signaui rogatus et requisitus in fidem et testimonium omniurn et singu-
lorum premissorum. 
104. OlH. Johann von Mengede Gnadenbrief für die Stadt Riga in Ansehung 
der Stadtmark, der Honigiveide, der Heeresfolge, des Grundzinses u. s. iv. D. D. Riga, 
Sonnabend vor Martini Episcopi (9. Nov.) 1434. D. 
Das Original mit 3 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift davon bei Brotze,  Sylt .  1.  84.;  
Abdruck in Ilnpcl's  n.  nord.  Mise.  St .  III .  IV.  S.  397—603. Vergl.  die folg.  nr.  
103. Bürgermeister, Rath und Gemeinde der Stadt Riga fassen die ihnen vom 
OM. Joh ann von Menge den, genannt Ostliof, ertheilten Begnadigungen in eine Schrift 
zusammen, welche die Städte Dorpat und Reval mit versiegeln. D. D. Riga, am Sonn­
abend vor Martini (10. Nov.) 1464. 
Abschrift nach einem Originale in des Kanzlers O ch s ens ti er n Bibliothek zu Fifholm in Hiärn's 
Collect ,  j) .  49—81.;  Auszug bei  Brotzc,  Syll .  I .  259.  Vergl.  Arndt II.  130. ,  Index II .  297.  nro.  
3429. Wahrscheinlich steckt ein Irrthum in der Jahrzahl 1464, welche 1454 heifsen soll: denn in 
diesem Jahre erhielt die Stadt Riga am Sonnabende vor Martini Episcopi den Freiheitsbrief des OM. 
Mengden (s. die vorhergehende nr.), welcher wörtlich mit dem hier gelieferten übereinstimmt, da­
her auch lJiiirn's Abschrift davon hier weggelassen ist, um so mehr als sie nicht durchweg rich­
tig zu sein scheint. > 
Wy Burgemeister, llaht und Gemeine der Stad Riga bekennen und betugen apenbahr 
in düssen apenen Breve, vor allen de en sehen, hören, ofthe lesen, dat wy in gifte düses Bre-
v e f s  v o n  d e m  h o c h w ü r d i g e n  u n s e r n  g n ä d i g e n  H e r r n  J o h a n n  v o n  M e n g e d e n  g e n a n t  O s t h o f  
M. T. 0. in L. empfangen und dauknamig upgenommen hebben, sodane Begnadigunge, gebewed-
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munge und versorgunge, als darna inholding siner G. privilegia von worden to worden hierna 
folgen: Die.Stad soll haben den alten Markt [die alte Mark] mit seiner scheidunge auf dieser 
und jehner seiten der Düna T) Des thor Orkunde der Warheit so hebben Wie Meister 
vorbenannt vor uns und vnsre Ehrsame Ordensbrüder Go tthard von Plettenberg Landmarsch, 
tho L. u. Conrad von Vitinghof Cumpt. tho Ascherade unse insigell unden laten hangen an 
diissen breve de gegeven tho Riga sonavend vor Martini 1464. — Nachdehm alsden de hoch­
würdige u. G. H. Meister tho L. vorbenambd sonderliche sine Gnade Gunst u. Müdigkeit uns 
u. unser Stad Riga vorberahmt in menigerhande articul Stücken u. puncten begnadiget, bewede-
met u. versorget- helft als baven utgedrückt is, so hebben wie vorbenombde Borgemeister Rahd-
manne u. gemeene der Stad Riga den solvigen unsen Herrn Meister, sine Nakomlinge u. den 
werdigen Orden to ewigen tyden thogesegt u. verbeten in Krafft düses Brevefs vor uns, unse 
Nakomlinge unse Stad vorgemeld toseggen u. vorheten truheit u. unse odmodige Willigheet in 
aller Wyse u. Mate, als dat in Articuln, Stücken u. puncten u. in den eeiv jechlicken von en 
in besondern düses gegenwertigen Privilegien utgedrucket u. in dem Sünebref beschreven, u. in 
sinen Wesen belioldende is worden, u. geloven davor tag ock nacht to karaende in jeniger Hand 
wyse by guden geloven u. truen tor ewigen tyden. Tor Orkunde u. Tygnisse der Warheit so 
hebben wie BorgM. RathM. u. geraein vorgeschreven unser Stad groteste Segell an düssen breff 
laten hangen u. hebben de Ersahme Rahte der Siade Dorpt u. Revall, dat se ock dersolvigen 
Stede insegell tor forder tygnisse med an düssen bref hebben laten hengen. De gegeven is tho 
Riga am Sonabend vor Martini, Im Jahr nach Ch. g. 1464. 
106. Vertrag des OM. Bernhard von der Borg und des EB. Sylvester auf 
einen zehnjährigen Stillestand der Uneinigkeit, unter gewissen Bedingungen. D. D. auf 
dem Landtage zu Wolmar, am Tage Agnetis (21. Jan.) 1472. D. 
Nach Hiärn's Collect ,  p.  mscr.  362 //'. abgedruckt in Hupet's  n.  nord.  Mise.  III .  IV. 605—608. 
Vergl.  Schwartz'ens Bemerkungen dazu, ebendaselbst  S.  608—612. 
107. OM. Be rnd von der Borch Gnadenbrief für die Stadt Riga, darin er 
ihr Menq dens Wolmar sehen Brief, den die Städte Dorpat und Reval mit versiegelt 
haben-), bestätigt, zwei Vicarien erlässt, den Kirchliolmsehen Vertrag tilgt, alle frühem 
Feindseligkeiten verzeiht. D. D. Riga, Sonnabend vor Calixti [10. Oet.) 1472. D. 
Das Original mit 8 daran hangenden Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze,  
Syll .  I .  00.' ,  Abdruck bei  Hupet n.  a.  O. S.  612—613. 
108. Bürgermeister, Rath und ganze Gemeinde der Stadt Riqa nimmt den eben 
verzeichneten Gnaden- und Friedensbrief an und erkennt den Meister und dessen JVach-
') s. Hupel's  n.  nord.  Mise.  III .  IV.  597—605. 
2) Es ist schwer zu sagen, welche Urkunde hier gemeint seyn mag: die in Wolmar ausgestellten Briefe 
M e n g d e n s  v o m  D i n s t a g e  n a c h  V i s i t a t .  M a r i a e  1 4 5 1  ( s .  HupeVs n.  nord.  Mise.  III .  IV. 364 387.  u. 
oben S.  LVI .) und vom Montage nach S. Matthaei 1454 (s, nr.  105.)  scheinen schon an sich nicht hie-
her zu passen und 6ind auch nicht von den Städten Dorpat und Reval mit besiegelt worden. Der letzte 
Umstand läfst nur auf Meng den's Brief vom Sonnabend vor Martini 1454 schliefsen, dieser war aber 
zu Riga,  nicht zu Wolmar, ausgestel lt  (s .  nro.  104.  103.) ,  
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folger für ihre Herrschaft unter Eidesleistung von Seiten sämmtlicher Bürger. D. D. 
Riga, Sonnabend vor Calixti (10. Oct.) 1472. D. 
Das Original mit dem Sigel der Stadt im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze,  Syll .  I .  
89.' ,  Abdruck bei  Hupel a.  a.  O. S.  GIG—G20. 
109. Papst Sixtus IV. tragt den Bischöfen von Dorpat und Wilna die Voll­
ziehung der Bullen Papst Innocenz FI, und ]}Iartin V, auf, wornach die Stadt Riga 
mit Beseitigung des Ordens, dem EB. und rigischen Capitel, sowohl in geistlichen als 
weltlichen Dingen nach vollem Rechte gehören soll. D. D. Romae, VII1. Idus Decemb. 
(6. Dec.) 1474. L. 
In einein Transurapt des Dorpatschen Bischofs Johann, d. d. Dorpat, 29. Juli 1475, das sich im 
Archive des Grofsfürstenthums Litthaucn befand, bei  Dogiel  V.  145—146. nro.  LXXX1II.  
HO. OM. B ernhard von der Borg tvarnt den rigischen Rath vor dem EB. 
Sylv est er, dass er den vom EB. abgeforderten Münzmeister nicht nach Kokenhusen ziehen 
lasse, weil dem EB. die Münze nicht mehr zustehe, und erwähnt dessen heimliche Rüstun­
gen und FVerbungen von Söldnern. D. D. Trikaten, am Tage S. Laurentii {10. Aug.) 
1473. D. 
Nach dem papiernen Originale abgedruckt in Hupel's  n.  nord.  Mise.  IX.  X.  336—339. 
111. EB. Sylvester nebst Capitel und Stifts-Ritterschaft scliliesst mit dem Reiche 
Schweden ein Bündniss gegen Meister Bernd von der Bor eh und gerjen die Stadt 
Riga tvegen der ihm abgenommenen Städte, Schlösser und anderer Güter. D. D. (1477J. D. 
Abschrift in Hiärn's Collect ,  pag.  42.- ,  Abdruck davon in den N. nord.  Mise.  III .  IV. S. 624— 
650. Eine andre Abschrift befindet sich in einem in beglaubigter Copie auf dem geheimen Archive zu 
Königsberg, in dem Convolut: „Rigisclie Kirche" vorhandenen, auf Verlangen des ganzen livl. Or­
dens ausgestellten Notariats-Zeugnifs über die Aussage des Propsts und Decans des rigischen Erzstifts, 
dafs sie von dieser Verbindung vollkommene Wissenschaft gehabt, d. d. Wenden, den 22. Nov. 1479, 
und darnach bei der livl. Ritterschaft (vergl. Index II. 63. nro. 2127.); aber in beiden Abschriften ist 
die Urkunde ohne Scli lufs und Datum. Hiärn hat ihr die Jahrzahl 1479 hinzugesetzt ,  was Schivartz  
(N. nord. Mise. III. IV. S. 499.) verwirft, indem er mit gröfserer Wahrscheinlichkeit das Jahr 1478 
f ü r  d i e  Z e i t  d e r  A u s f e r t i g u n g  a n n i m m t .  A u s  d e m  N o t a r i a t s - Z e u g n i f s  a b e r  e r f a h r e n  w i r ,  S y l v e s t e r ' s  
Verbindungsschrift sei ,,ad dictos dominos dicti Regni per quendam Johannem stake tunc dicti Re-
uerendissimi domini Archiepiscopi Rigensis familiarem Anno domini Millcsimo quadringentesimo Sep-
tuagesimo septimo circa festum Sancti Jacobi vel circa hoc missa seu destinata": wornach denn die 
wahre Zeit der Entstehung nicht länger zweifelhaft sein kann. Uebrigens giebt die Königsberger Ab­
schrift gegen den Abdruck aus Hiärn folgende Varianten, wenn man die Verschiedenheiten in blofsen 
Buchstaben nicht beachtet: 
Abdruck nach Il iärn: Königsberger Abschrift: 
S. 624.  H e  D i  d e r  i c h  v o n  T i s e n h u s e n ,  H e  H e r  D e t l e f f  v o n  T i s e n h u s e n ,  E n g e l -
E n g e l b r c c h t  S a m e ,  R i t t e r  b r e c I l t e n  S o h n ,  R i t t e r -
S. 623. kund und openbar kunt witlick vnd apenbar 
dissen versegelden dussen vnsen vorsegelden 
efte hören lesen hören vnd lesen 
Stifftefs Stichtes ergedacht 
vnsen und unser kerken vnsem Capittele, vnser Kerken 
beschaut geschut 
Mon. Liv. ant. IV. F f 
* 
* 
Abdruck nach Hiärn: 
S.  62o.  etc. 
afdregunge 
en derhl 
so gedeneken 
und Wie gantze Ritterschaft 
S. 626. in het erste 
denne 
in rechter wise 
Kercken wedder 
den Latein 
geochtet 
gesand 
allerwerdigsten 
S. 627. Ehren würdigen Heren und Capittelfs 
Rahte 
Ban Beschwehrung abgedan erochtet 
mit Her eres Capittelfs 
S. 628. Rathc 
senden M e i d e n  d. D. O .  n p .  van der lande 
Harrien und Wirlande wegen vor 
tho hebben 
densülwigen willen 
ofgenoraen 
dat se bether 
billig recht 
ofgenoniene 
S. 629.  ut unser Fürstendomb under ander Fiirstendomb 
wenn de guden Manne Her offte des 
unverhindert openstacn 
und dat wy 
Capittell, Dechant 
Rähten 
He Ertzb. 
vorbenanten 
S. 650. then ebnen 
Ratlie 
Schweden und de ehren 
bekennen 
eindräclitichlick, stcde 
Königsberger Abschrift: 
iieraliken 
afdrenginge 
en deell 
so willen vnd gedenken 
ock wie Ritterschopp 
Interste 
dar na 
In reclitiswise 
Kercken den schuldigen Eyth der truwe vnd 
Huldinge den se vnsen Vorfarn vns vnd 
vnser kercken wedder 
doen laten 
geachteth 
gesath 
allir Erwirdigestcn 
eren Erwirdigen Heren eres Capittels 
vedere 
ban, besweringe, ouerban vnd Interdict vnd 
geistlicken censuren nicht en achten 
mit den Heren eres Capittels 
redere (viell. vedere) 
senden werden, In den saken, de datsuluige 
rieck to Sweden wedder den dutsschen or­
den In liefflantb, nemlicken van der lan­
de Harien vnd wierlande wegen, vormey-
nen tho hebben 
den sullen vnd willen 
afTgewunnen 
des se bet her 
billich vnd van rechte 
affgewonnene 
vth vnscni vorstendeme vnd ander vorstendemc 
vor de guden manne, Hern offte dener des 
vnuorhindert vnndt ane Jene argelist apen stan 
Nw dat wie 
Prawest, deken vnd Capittel 
redere 
Here Ertczbisschopp 
vele benomeden 
thon eren 
vedere 
Sweden preisten, vnd des rykes darsuluigeit 
vedere vnd dee eren 
laue 
eyndrcclitichlikcn vnd sametlickcn stete. 
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112. Der Rath von Riga schreibt an einen Johannes wegen eines Reetors für 
die St. Petrischule. 1). D. in sunte brixius anende (12. Nov. — walirscheinl. 1477). D. 
Abdruck, wahrscheinlich nach dem Concepte, in Hupel's  N. nord.  Mise.  XVII.  57. ,  wo auch 
noch S. 59—41. von Brotze einige Nachrichten über die St. Petrisehulc und das Patronat des Raths 
über dieselbe beigefügt sind. 
llo. Schrägen oder Gesetze für die Glieder der grossen Gildstnbe und die Ge­
sellschaft der Schwarzen Häupter, durch Vermittelung des Rathes aufgerichtet am Mon­
tage vor St. Thomae (ld. Dec.) 1477. 
Nach eiuer Abschrift in einem auf dem Schwarzen Häupter-Hause zu Riga unter der Aicliivnu-
mer 2.  aufbewahrten Buche von Papier,  in Quartformat.  Vergl.  Ticlemann's Geschichte der Schiv.  
Hiinptcr in Biga,  S.  8.  18.  
In dein nhamen der hilligen vnnd vngeschetliken drefoldicheit Amen. Alle dinge de ge-
schenn in der tidt vp dath de nha vorlopp der tidth nicht vorfallenn Szo is etil themelick vnnd 
geburlick, dath mhenn de mitli schriftlicher beuestinge thor ewiger gedechtnisse bestedige vnnd 
vonvare, Mir vmb whe Burgermeistere vnnd Radtmanne der Stadt Rige hebbenn angeschenn vnd 
tho hertenn genamhen Datt ein tidtlanck de broder Inn dem grotenn Gilsthouenn vnse Borgere 
vnnd de gesellen vnd broder der schwartenn houede Inn vnfse Stadt Rige van malck ander sinth 
gewesenn vnd sich nicht tho hope geholdenn hebbenn nha dem oldenn alse sick dath woll ge-
boreth hadde. Hirumb dann dissen beidenn parthenn wedder tho samende tho voreinigende, 
hebbenn de Broder vth dhem grotenn gilstauenn vnnd de swartenn houede erbe sache by vnns 
Burgermeisthern vnd Radtmannhen gesatth, vnnd sin der entlikenn vorbleuhenn. Szo ist etil 
gesehen In den Jarluin nha Christi geburdt dusendt vherhunderth vnnd Im souenn vnd souentig-
stenn Jare Ahm negesten mandage vor suntlie Thomas Uage des hilligenn Apostols. dath whi 
Burgermeistere vnnd Radtmanne vorbenompth nha vorbliuinghe vnnd beleuinge dusser bauenn be-
rordenn beiden parthe en enenn Affspruke. alse fruntliche middelerhe. vnnd leffhebbere des Fre­
dens, dorch guder eindracht vnnd bestendicheit willenn In vnser Stadt Riga tho hebben, de aff-
gesprakenn hebbenn In disser nhauolgender wise. Dath wi gegheuenn hebben vnnd ock in kraft 
dusser Jegenwerdigenn schrifft geuenn den schwarten houedenn, vnde allenn erhnn nhakomlyg-
genn In vnser Stadt Riga vhor eine redelicheit. Dhar nha se sick mögen wethenn tho hebbende 
vnnd tho richtende, Dath whi vnnd vnse nhakomelinge de schwartenn houede vuuorbrocktykenn 
willenn by beholdenn. 
1.J Intli ersthe. Dath koningk Artus hoff vp deme merkede sali dagelichs appensthann 
van nliw an vnnd fordth tho ewigenn tiden Dat gantze Jar langk. dusshenn hof sollenn beide 
vhorbenomde parthe, alse de broder Inn grothenn gilstauenn, vnd de schwartenn houede sampt-
likenn brukenn vnnd ock samptlichen dar tho schaffen tho erher beider nutthe, 
2.] Item de schaffere vnnd de Rekenslude tho dissem haue sollen kesenn samptlichenn 
mith guder eindracht De oldermhan vth dem groten gilstauhenn mith sinhen oldesten vnnd de 
oldermhan vth den schwarten houeden mith sinenn oldestenn. Des so sal de oldermhann vth 
dem grothenn gilsthauenn de gekarnhe schaffere vnnd Rekenslude afkundigen tho der einer tidt 
vnnd dharnha thor andernn tidt sali de Oldermhann vth den schwartenn houeden afkundigenn 
de schaffere vnnd Rekensliule. 
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3.] Item de ene sclmffer sali vhor deme andernn nhen bher latenn Indregen. Szunder 
se sollenth samptliken dhonn vnnd ock samptlickenn tho vorhnn schmeckenn mith denn oldestenn 
vhan beiden delenn vnnd se sollen dat besthe bher latenn Indregnn Hirlnn vnnd In anderhn 
Sachen sali de ene den anderhnn guden bistandt dhonn Leth her enbauenn de ene van den schaf-
ferhnn by sich alleine her Indreghnn ane vulbordt vnnd mede wethent sines Masschoppes [Col-
legen] vnnd der oldestenn, Dee sali dat bher vp sine egene kosthe wedder lathenn vthdreghnn. 
Hir sali nemandt den andern Inne beschonenn. 
4.] Item de schaffere sollenn dageliks beide Jegenwerdich wessen vp deme huse. Szo 
nemands vonn ehnn by sick alleine sine tidt sali erstenn vth schaffenn. Vnd de ander sine tidt 
nha. Szunder se sollenn beide sitthenn tho tiden bi der Schaffer thafelen. Ock sali de einhe 
schaffer sick nicht entschuldigenn mith deme anderhnn It sy denne, Dath he redeliken behin-
derth sy. so dennhe mach he einen anderhnn vhan den Broderhnn Inn sine stede bydden. De 
mith sineme Masschoppe sitthe by dher schaffer thafell. 
5.] Item whanner de schaffer erhe tidt vth geschaffet hebben, so denne sollenn se 
vorth dat gelt vpandtwordenn den kemererhnn vann beiden parthenn des anderhnn dages. 
6.] Item whanner de schaffere vnnd de Rekenslude Jarlichs Rekenschop don vhann dem 
Haue, So denne sollen se thwe hernn vth dem Rade dar ouher vnnd ahnn hebbenn. 
7.] In dussern haue sali mhen ock trincken de Meigreueschopp vnnd dar tho ock de 
schuttenn druncke. Vnd tho dussen beiden druncken Sollenn beide parte samptliken schaffere 
kesen Im Vastelauende. 
8.] Item de Meigreue schall sin ein Borger. Disse mhei greue sali kesenn einen by 
Ridder vnnd einhen Marschalck vann denn gesellenn, de dar willich tho shinn. 
9.] Item den Meigreuhenn sali mhen kesen vp Mhey dack, vnnd de Meigreueschop 
sali sthau. Bith an denn Middewek tho pinxthenn. Düsse Meigreue sali nenherlei vnkost dhon. 
Szunder alleiue den frouwlien vnnd Jungkfrouwhenn by .x. mark: Jodoch mach he de spillude 
hebbenn Inn sinemhe huse, wannher he ridenn will. 
10.] Item wannher disse Meigreue gekarnn werdth, so lange dath de Meigreueneschop 
vnnd ock so lange dath de schütten druncke wareth alle de tidt auher sali men hir nenen by 
Meigreuen kesenn, ock nene by meygreueschopp, noch by schütten druncke drincken edder 
holdenn by v lispunth wasses deme Rade tho bethernde anhe alle gnade de hir enthegenn dhonn 
11.] Vorthmer de schwarten houede sollent erlickenn holdenn Im vastelauende nha ol-
der gewanheit vp konningk Artus haue. 
12.] Item whaner de schwartenn houede erhe Broderschopp vnnd gilde holdenn Im Va­
stelauende. alle dwile dat erhe druncke wharnn, Szo sali nemandt by druncke holden alse de 
wittenn houede, by dren Lispunt wasshes dem Rade tho betherennde, anhe beschonunge. 
13.] Item so sali nemands van vnsenn Borgerhnn Im vasthelauede mith dhenn schwarten 
houeden erhe drunke vnnd schelschop holden wminhe sin gelt. Als ein Broder der schwartenn 
houede. Anders dann gastes wise. 
14.] Dusszenn koningk Artus hoff sali mhen dagelicks vp schlutenu na middage, tho 
einem In de klocke, vnd des auhendes wedder tho schlutenn tho negen. 
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15.] Vorthmer moghen gann In dissenn hoff de Radt, de Borgere, de gemene dutzsche 
kopman vnnd alle zefarende Mennhe. '  \ 
16.] Item de sick hir In schriuen will lathenn. De mach dat dhonn. De sick ock nicht 
will schriuenn lathenn de sali vth geuenn vhor denn Dach .  .  . 
17.] Item wher In dem haue werth vorouerth. Dath sollen beide parthe vnnder sich 
gelick delenn. Vnnd se sollen samptliken dem Rade geuenn Jarliks tho Rente, vnnd tho hure 
vor dath hus mith thwen kellerhnn vnnd mith des knechts waninge vp winachtenn .  . . 
18.] Item so sollen Inn dusszem haue Dat sy Inn welckerley druncken Idt shi, vnnd 
tho wath tidenn nenhe gesellen se synn bokant, se synn vnbekanndt mith groten langenn messenn 
vp ghann. .  * 
19.] Quemhe auerst Jemands mith so daner weihe hir Inn dem sali de schaffer seggenn. 
Dat he sine Werhe aflegge. Vnnd de schaffer sali emhe de werbe tho gute vorwharnn bitli 
dath he äff geith. Will he ock deme schaffer sinhe wher nicht donu. Szo sali he vth dem 
haue bliuen. 
20.] Item woll Inn dussem haue ofte Inn den druncken bher vhorgutt, mith willen 
ofte mith wreuell, edder mith thornigem mode, mher dan mhen mit einen Vote bedeckenn 
kan de sali dat betern mith j marckpunt wasses. 
21.] Förth mer worde Jemands Inn dussem haue brockhafftich. De sali by den older-
ludenn Borge ofte pantd setten vor sinhenn brocke, vnnd de brockhaftigenn sakenn sali men 
vorgeliken In dussem haue. Desuluige brocke sali tho kamen beidenn parthenn, szo woll denn 
broderhnn vth dem grotenn Gilsthauen alse de schwarthenn houede. vnnd whes vann denn bei­
den gerichteth werdt, sali gerichtet bliuenn. 
114. Papst Sixtus IV. bestätigt dem Ruthe dessen Rechte der Erhebung von 
Accise auf Meth und Bier, der Einziehung der bona caduca zum Besten der Stadt, der 
Errichtung von Maass und Geivicht und der Besetzung der Stadtämter, mit Ausnahme des 
Erzvogts. D. D. Romae, IV. Idus Febr. (10. Febr.J 1478. 
Nach dem pergamentnen Originale bei Brotze,  Sylt .  I .  02 b.  Vergl. Index II .  500.  nro.  5444.  
Eine gleiche Bulle gab Papst Innoeenz VIII. im Jahre 1489, welche abgedruckt zu finden in Hu-
pel's  N. nord.  Mise.  III .  IV. 714—713. 
S i x t u s  e p s .  s e r u u s  s e r u o r u m  d e i  a d  p e r p e t u a m  r e i  m e m o r i a m .  R o m a n i  P o n t i f i c i s  p l e n a  
uigilijs solicitudo requirit, ut circa uota personarum presertim erga Romanam Ecclesiam sincera 
deuotione feruentium se exhibeat gratiosam, et propterea ijs que pro Civitatum earundem ma-
nutentione et defensione prouide fuerunt ordinata, ut illibata persistant, cum humiliter petitur 
robur apostolice confirmationis adijeere, eaque de nouo concedere consueuit, prout rerum et 
temporum ac locorum qualitate pensata, id conspicit in domino salubriter expedire. Sane sicut 
pro parte dilectorum filiorum Proconsulum et Consulum Ciuitatis Rigensis nobis nuper exhibita 
peticio continebat, ipsi ex quadam consuetudine a tanto tempore citra cuius inicij memoria ho-
minum non existit, inibi inuiolabiliter obseruata, competentes gabellas Cisas nuneupatas super 
Medonis et Ceruisie uenditione, qui a Ciuibus et Incolis ejusdem Ciuitatis uendi solent pro bono 
rei publice et manutentione ejusdem ciuitatis, ac aliis pro tempore ineumbentibus oneribus, 
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que in dies ipsis Proconsulibus et Consulibus iuxta negotiorum qualitatem incumbunt, clericis et 
aliis clericali priuilegio gaudentibus dumtaxat exceptis, de consensu ciuium et Incolarum dicte 
ciuitatis imposuerunt, et ab eis receperunt, necnon omnia et singula bona ciuium et Incolarum 
in eadem ciuitate sine ueris et legitimis heredibus ab intestato decedentium relicta coufiscauerunt, 
et confiscant de presenti, et in dicte ciuitatis utilitatem conuerterunt et conuertunt, libram quo-
que et cquam mensuram, ceteraque honesta et in eadem Ciuitate necessaria officia fecerunt et 
ordinauerunt ac faciunt et ordinant de presenti, preterquam Archiprefectum, quem solus Ar-
chiepiscopus Rigensis pro tempore existens ex antiquo more instituere habet. Cum autem sicut 
eadem peticio subiungebat pro eo quod dicta Ciuitas sub protectione Tieati petri et sancte sedis 
apostolice esse dinoscitur, ipsique ignorent quomodo et qua auctoritate eise seu gabelle huius-
modi ab antiquis temporibus imposite, et confiscatio introdueta et alia premissa ordinata fuerint, 
et propterea pro eorum conscientie pace desiderant consuetudisiem exigendi gabellas et Cisas, ac 
pereipiendi bona decedentium ab intestato sine legitimis heredibus aliasque ordinationes libre et 
mensure officiorumque institutionem auctoritate apostolica confirmari. Quare pro parte Procon- • 
sulutn et Consulum prefatorum asserentium quod dicta Ciuitas in partibus Liuonie prima et an-
tiquior nec non christianorum finibus ultima in propugnaculum fidei catholice et faueibus Scisma-
ticorum Ruthenorum necnon plurimorum aduersantium inimicorum sita existit, quodque dicta 
Ciuitas se sine prouentibus et redditibus tneri non possit, nobis fuit humiliter supplicatum ut 
consuetudini exigendi gabellas Cisas nuneupatas huiusmodi ac pereipiendi bona decedentium ab 
intestato sine legitimis heredibus, aliisque ordinationibus libre et mensure, officiorumque insti-
tutioni pro illorum subsistentia firmiori robur apostolice confirmationis adijeere eisque quod ga­
bellas Cisas nuneupatas super Medonis et Ceruisie uenditione quos a Ciuibus et Incolis ejusdem 
Ciuitatis pro tempore uendi contigerit clericis et clericali priuilegio gaudentibus duntaxat exceptis 
imponere, et ab eis reeipere necnon omnia et singula bona Ciuium et Incolarum eorundem in 
eadem Ciuitate sine ueris et legitimis heredibus ab intestato decedentium relicta confiscare, et in 
dicte Ciuitatis utilitatem conuertere, libram quoque et equam mensuram ceteraque honesta in 
eadem Ciuitate quomodolibet necessaria officia preter Archiprefectum prefatum ordinäre libere 
et licite possint et ualeant concedere, statuere, et [decernere, eisque indulgere, aliasque ir. 
premissis oportune prouidere de benignitate apostolica dignaremur. Nos Igitur huiusmodi suppli-
cationibus inclinati, consuetudinem exigendi gabellas Cisas nuneupatas huiusmodi, ac pereipiendi 
bona decedentium ab Intestato sine legitimis heredibus, aliasque ordinationes libre et mensure, 
aliaque premissa si et in quantum Archiepiscopo prefato et dilectis filijs Clero Ciuitatis et dio-
cesis Rigensis, ac alijs priuilegio clericali gaudentibus non preiudicent, auctoritate apostolica te 
nore presentium confirmamus et approbamus, ac uiribus perpetuo subsistere debere decernimus 
et declaramus. Et nichilominus pro potiori premissorum cautela quod Proconsules et Consules 
antedicti Cisas super Medonis et Ceruisie uenditione quos a Ciuibus et Incolis eiusdena Civitatis 
pro tempore uendi contigerit, clericis et clericali priuilegio gaudentibus ut premittitur exceptis 
imponere, et ab eis reeipere, nec non omnia et singula bona Ciuium et Incolarum eorundem 
in eadem Ciuitate ab intestato sine ueris et legitimis heredibus decedentium relicta confiscare et 
in dicte Ciuitatis utilitatem conuertere, libram quoque et equam mensuram ceteraque honesta, et 
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in eadem Ciuitate quomodolibet necessaria officia preter Archiprefectum facere et ordinäre sine 
preiuditio ut prefertur libere et licite possint et ualeant auctoritate prefata statuimus pariter et 
decernimus. Non obstantibus Constitutionibus et ordinationibus apostolicis ceterisque contrariis 
quibuscunque. Nulli ergo omnino Jiceat hanc paginara nostre confirmationis approbationis consti-
tutionis declarationis statuti et decreti infringere, uei ei ausu temerario contraire. Si quis au-
tem hoc atteraptare presurapserit,  indignationem omnipotentis dei, ac bcatorum Petri et Pauli 
Apostolorum eius, se nouerit incursurum, Datum Rorae apud Sanctum petrum anno Incarnatio-
nis dominice Millesimoquadringentesimoseptuagesimooctauo, Quarto Id. Februar. Pontificatus nostri 
Anno Octauo. 
I I S .  D e r s e l b e  v e r l e i h t  d e n  r i g i s c h e n  B ü r g e r m e i s t e r n  u n d  R a t h s h e r r e n  d a s  V o r ­
recht, dass jeder von ihnen einen tragbaren Altar haben könne, um daran für sich und 
die Ihrigen Messe lesen zu lassen. D. D. Romae, IV. Idus Febr. (10. Febr.) 1478. L. 
Das Original mit der Bleibulle im rig. Stadtarchive; Abschrift hei Brotze,  Sylt .  I .  02.;  Ab­
druck in II up c l  's  N.  nortl .  Mise.  St .  III .  IV.  S.  620.  
HG. Der Generaides Prediger-Ordens, Frater Leonardus de Mansuetis de 
Perusio, tlieilt den Bürgermeistern und Rathmännern der Stadt Riga mit ihren Angehö­
rigen utul. Kindern alle geistlichen Güter und gute Werke (suffragia) seines ganzen Or-' 
dens mit. D. D. Rom, 20. Juni 1478. E. 
Das Original mit dem anhangenden Sigel im rig. Stadtarchive; Abschrift hei Brotze,  Sylt .  I .  
04.;  Abdruck bei  Ilupel  a.  a.  O. St.  III .  IV. S.  622—624. 
117. Papst Sixtus IV. zeigt der Stadt Riga die Ernennung des Trojanischen Bi­
schofs (Stephan Grube) zum Erzbiscliof von Riga an und verpflichtet sie zum Gehor­
sam und zur Ehrerbietung gegen ihn. D. D. Romae, XI. Iial. Apr. {22. März) 1479, 
Pont. a. IX. L. 
Nach dem im rig. Stadtarchive bewahrten Originale abgedr. bei Ilupel  a.  a.  O.  S.  651.  Uebcr 
die in sich widersprechende Datumsangabe s.  cbend. S.  304—307. und oben S.  LXXXVII.  Antn.  2 .  
118. Derselbe befiehlt die Freilassung des rigischen Erzbiscliofs Sylvester 
aus der Gefangenschaft utid dessen Einsetzung in die Verwaltung und Regierung der 
rigischen Kirche und der Stadt Riga, und spricht den Bann aus über den Meister 
und die Brüder des D. O. in Livlandj deren Verbrechen weitläuftig hergezählt werden. 
D. D. Romae, XIV. Kai. Sept. (19. Aug.J 1479. L. 
Nach dem Originale bei Dogicl  V.  146—135. nro.  LXXXIV. 
119. 03I. Be rnd von der Borcli überlässt von den gerichtlichen Strafgeldern, 
welche nach Inhalt des Sühnebriefs halb dem Orden, halb der Stadt zufallen sollen, die­
jenigen, welche die Wedde genannt werden, der Stadt ganz und für immer gegen Er-
lass einer Schuld des OM. Meng den von 2000 Mark Rigisch und gegen jährliche Ab-
lieferung von vier Ohm Rheinweins auf St. Jacobstag. D. D. Riga, am Tage Jacobi (2o. 
Juli) 1480. D. 
Das Orig. dieses sogenannten „Weinbriefes" mit anhang. Sigel im rig. Stadtarch.; Abdruck davon 
in IlupeVs N. nord.  Mise.  St .  III .  IV. S.  652—654. Vergl.  M.Fuclis  in Ilupel's  nord.  Mise.  St .  
XXVI. S.  153-157.  
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120. Papst Sixtus IV. trägt den Bischöfen von Wladislaw, Dorpat und Oesel 
auf, den bisherigen Bischof von Troja, Stephan, welchen er zum Erzbiscliof von Riga 
ernannt hat, in den Besitz der rigischen Kirche und der Stadt Riga einzuführen, mit 
Entfernuni) des Meisters und Ordens aus derselben. D. D. Romae, pridie Kai. Aug. 
(51. Juli) 1480. L. 
Nach dem Original hei Dogicl  V.  135—134. nro.  LXXXV. 
121. Kaiser Friedrich III. trägt den Königen Kasimir von Polen, und Chri-
stiern von Dänemark und Sclnveden, dem Grossfürsten von Litthauen und allen Für­
s t e n  d e s  r ö m i s c h e n  R e i c h s  d i e  B e s c h ü t z u n g  d e s  l i v l .  O M .  b e i  d e n  R e g a l i e n  ü b e r  d a s  S t i f t  
Riga und bei der Herrschaft über die Stadt Riga auf. D. D. Wien, 20. April 1481. D. 
Abschrift in Hiärn's Collcct .  jKig.  310.  lind Abdruck davon bei Hnpel a.  a.  O. S.  658—642. 
122. Derselbe befiehlt der Stadt Riga, dem Meister von der Borch, dem er 
die Regalien über sie verliehen, unterthänig zu sein. D. D. Wien, den 22. April 
1481. D. 
In einer alten Copie auf dem künigl. preufs. geheimen Archive zu Königsberg, und in einem la­
t e i n i s c h e n  T r a n s s u m p t  v o m  3 0 .  A u g u s t  1 4 8 5 ,  d e s s e n  p e r g a m e n t n e s  O r i g i n a l  d e r  O b e r p a s t o r  v .  B e r g ­
mann besafs;  Abschriften davon bei  der l ivl .  Ritterschaft;  Abdruck in Hupel's  N. nord.  Mise.  St .  III .  
IV. S. 654—658. Vergl. Index II. 70. nro. 2130 u. 2131. In Bezug auf die damaligen Zeithändel 
vergl .  auch noch ebend. nro.  2139.  2160.  2168.  2169.  2214.  2258 ff.;  und 2178b c in den Mittheil ,  
a .  d.  l ivl .  Gcsch.  II .  135. ,  ferner Index II .  501.  nro.  5431.  5434.  u J.  Chviel's  Regesta Frid.  III .  
p. 702. nro. 7430. — Unter demselben dato befahl der Kaiser den Bischöfen von Dorpat, Oesel und 
Kurland, dem Meister Bern dt von der Borg, dem er die Stadt Riga gegeben, erforderlichen Bei­
stand und Hülfe zu leisten; in einem Transsumte unter den losen Papieren auf dem geheimen Archive 
in Königsberg und in Abschrift  bei  der l ivl .  Ritterschaft .  (Vergl.  Mittheil ,  aus da- l ivl .  Gesch.  II .  497. ,  
als Nachtrag zum Index nro.  2131b.)  
12o. Papst Sixtus IV. befiehlt der Stadt Riga, sich nicht an dem längst in 
d e n  B a n n  g e t h a n e n  M e i s t e r  B e r n h a r d  v o n  B o r c h ,  s o n d e r n  a n  d e m  E r z b i s c l i o f  S t e ­
phan, als ihrem rechtmässigen Herrn, zu halten. D. D. Romae, III. Idus Dee. {11. 
Dec.) 1481. L. 
Das Original mit dem bleiernen Sigel im rig. Stadtarchive; Abschrift bei Brotze,  Sylt .  1.  96b; 
Abdruck in Ilupcl's n. nord. Mise. III. IV. S. 642—644. Vergl. Index II. 72. nro. 2160., wo die 
Angabe,  als  sei  das Original nicht im rig.  Stadtarchive,  unrichtig ist  (wenigstens mufs es Schivartz  
dort gefunden haben; auch ist es in dem Archiv-Register aufgeführt), und wo eine9 (andern?) Origi­
nals aus Dr.  Lib.  Bergmann's Privatsammlung erwähnt wird.  — Arndt II.  160.  u. G a d eb usch 
I.  2.  S.  221.  geben zwar das Datum als den 11.  Sept.  an und ihnen pfl ichtet auch Bergmann II.  1 
S.  10.  bei,  weil  er die Lossagung der Stadt vom Orden (d.  d.  31.  Oct.  1481.  s .  Index II .  72.  nro.  
2139.) von dieser Bulle abhängig macht; aber das streitet gegen alle diplomatische Treue, und nach 
unserer Darstellung S. LXXXVII1. läfst sich auch der 11. Dec. ganz wohl rechtfertigen. 
124. Kersten von Rosen, Lclinmann der rigischen Kirche, benachrichtigt 
d e n  rigischen Rath, dass der Erzbiscliof (Stephan) nach des Mag. Degenhard Ilil-
l e b o l f s  T o d e  d i e  P f a r r k i r c h e  z u  S t .  P e t e r  i n  R i g a  s e i n e m  S e c r e t ä i r ,  M a g .  M i c h a e l  
Bauerfeind, mit allen Rcchten, Nutzungen und Zubeliörungen verlehnt habe, und em-
/ 
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pfiehlt den neuen Pfarrherrn (Parochus s. Rector ecclesiae) dem Rathe. D. D. Rom, Don­
nerstag nach Reminiscere (7. März) 1482. D. 
Abdruck nach dem Original in Hupel's  n.  nord.  Mise.  XVII.  17—20. 
126. Vertrag des Ordens in Livland mit der Stadt Riga, vermittelt durch die 
Gesandten der Stifte Dorpat und Oesel, der Ritterschaft zu Harrien und Wierland, und 
der Städte Dorpat und Reval, wegen eines Stillstandes bis auf Joh. Bapt. Tag über zwei 
Jahre. D. D. Riga, Mittwoch nach Judica {27. März) 1482. D. 
In gleichzeitiger Copie auf dem D. O. Archive zu Königsberg, wovon eine Abschrift bei der livl. 
Ritterschaft; in einem Originale mit anhangenden 12 Sigeln im rigisehen Stadtarchive, wovon ein 
Abdruck in Hupel's  n.  nord.  Mise.  St .  III .  IV.  S.  644—649. Vergl.  Index II .  76.  nro.  2176.  
126. Papst Sixtus IV. verlangt von Kaiser Friedrich III., dass -er die 
U e b e r tragung des Stifts und der Stadt Riga an den Meister Bernhard von Borch zu­
rücknehme und widerrufe. D. D. Romae, VIII. Kai. Jun. {26. Mai) 1482. L. 
Originaltransumpt, d. d. Riga, 13. März 1488, im rigischen Stadtarchive; Abdruck bei Hupel 
a.  a.  O. S.  636—639. 
127. Derselbe ermahnt alle Prälaten, Ritter und Einwohner, sowie den Hoch­
m e i s t e r  u n d  d i e  G e b i e t i g e r  d e s  O r d e n s  i n  P r e u s s e n ,  d e m  O M .  B e r n h a r d  v o n  B o r c h  
i n  s e i n e n  G e w a l t t h a t e n  g e g e n  d a s  r i g i s c h e  S t i f t  z u  s t e u e r n  u n d  d e m  E r z b i s c l i o f  S t e p h a n  
in sein Erzbisthum zu verhelfen. D. D. Romae, Pridie Idus Julii {14. Juli) 1482. L. 
Originaltransumpt, d d. Riga, 13. März 1488, im rigischen Stadtarchive; Abdruck bei Hupel 
a.  a.  O.  S.  660—668. 
128. Schiedsrichterliches Erkenntniss über die streitigen Sachen zwischen dem 
Orden und der Stadt Riga. D, D. Riga, Dinstag nach Divisionis Apostolorum {16. Jul.) 
1482. D. 
Das Original mit 24 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abdruck davon bei Hupel a.  a.  O.  S.  
649—636. 
129. Der Bischöfe Johannes, Petrus und Martinus von Dorpat, Oesel und 
Kurland, und der Rathssendboten von Reval Sichergeleit für Stift und Stadt Riga und 
für den Meister-Statthalter Johann Freitag von L orinkhav en, Comthur zu Fellin, 
und den Orden zu dem auf den Tag der Aposteltheilung angesetzten V er gleichster min in 
Riga, sowie für den Dompropst Mag. Hilgenfeld aus Kokenhusen. D. D. am Tage 
Jacobi Apostoli {26. Juli) 1484. D. 
Das Original mit 9 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze,  Syll .  I .  97.;  Ab­
druck davon bei  Ilupel  a.  a.  O.  S.  668—670. 
150. Derselben Bürgschaft für die von den Rigischen gefangenen Ordens gebieti­
ger wegen deren Einstellung in Riga zum nächst anzuberaumenden Landtage. D. D. Riga, 
Freitag vor Assumtionis Marie {15. Aug.) 1484. D. 
Ein Originaltransumpt, d. d. Riga, 26. März 1488, im rig. Stadtarchive; Abschrift bei Brotze,  
Syll .  I .  104.;  Abdruck davon bei  Hupel a.  a.  O. S.  671—676. 
151. Die Landesbischöfe {von Dorpat, Oesel und Kurland) setzen einen Frieden 
bis zur Ankunft eines confirmirten Erzbiscliofs und einem allgemeinen Landtag, wornach 
Mon. Liv. ant. IV. Gg 
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der Rath und die Stadt von Riga das Gebiet Dünamünde und das Schloss zu Riga mit 
seinen Zubehörungen bis zum Landtage behalten sollen. D. D. Riga, am Tage Hippoliti 
et sociorum (22. Aug.) 1484. D. 
Das Original mit 17 anhangenden Siegeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, Syll. 
I. 98.; Abdruck bei Hupel a. a. O. S. 676—683. 
152. Erzbiscliof Jacob von Upsal, Bischof Conrad von Strengnäs, der 
schwedische R e i c h s v o r s t e h e r  S t e n  S t u r e  u n d  m e h r e r e  s c h w e d i s c h e  R i t t e r  s a g e n  d e m  S t i f t  
und der Stadt Riga eine Anzahl Kriegsvolk als Hülfe gegen den Meister und Orden und 
allen erforderlichen Beistand zu. D. D. Stockholm, am Tage Remigii (1. Oct.) i486. D. 
Originaltransumpt, d. d. Riga, 2G. März 1188, im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, 
Syll. I. 105.; Abdruck bei Hupel a. a. O. S. 684—690. 
155. Erzbiscliof Michaelas von Riga Reversalien wegen künftigen Landfriedens 
und der einzelnen Verein spunde. D. D. Verhandelt zu Blumenthal, gegeben zu Riga, am 
' 2. März 1486. D. 
Originaltransumpt, d. d. eod., im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, Syll. 1. 103.; 
Abdruck bei Hupel a. a. O. S. 690—701. Von dem Orte der Verhandlung wird diese Acte gewöhn­
lich der Blumenthalsclie Vertrag genannt. 
154. EB. Michael, die Bischöfe von Dorpt und Kurland, die Sendeboten des 
Bischofs von Oesel und der Stadt Reval vereinigen das Capitel und die Stadt Riga eines 
und den Orden andern Tlieils in der Art, dass die Rigischen Alles in und ausserhalb 
Riga, was sie in der Fehde von dem Orden beschlagen haben, ruhig besitzen sollen, bis 
wegen der Gefangenen Richtigkeit getroffen sein wird. D. D. Riga, Dinstag nach Judica 
[14. März) 1486. D. 
Das Original mit 17 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Abschrift bei Brotze, Syll. I. 99.; Ab-
bruck bei Hupel a. a. O. S. 7Ol—709. 
156. OM. Freitag von L oringliof beklagt sich gegen den zu Lübeck ver­
sammelten Rath der deutschen Hansestädte über den Uebermuth und Drang der Rigischen, 
und bittet um dessen Vermittelung. D.D. Wenden, am Abende Pliilippi und Jacobi (50. 
April) 1487. D. 
Abdruck nach einem muthmaafslich gleichzeitigen Manuscripte in Hupel's n. nord. Mise. XVII. 
25—26. 
156. Die schwedischen Reiclisrätlie bezeugen den von ihnen zwischen ihrem Reichs­
vorsteher Sten Sture und dem Orden in Livland vermittelten Frieden. D. D. vor Ra-
zeburg auf dem Presteliolm, Mittewoch vor Petri ad vineula (50. Jul.) 1488. D. 
Abschrift in Hiärn's Collect, pag. 44.; Abdruck bei Hupel a. a. O. St. III. IV. S. 709—714. 
157. Kriegserklärung des HM. Hans von Tieffen an die Stadt Riga. D. D. 
Königsberg, am Montag in der Fronleichnams-JVoche (14. Juni) 1490. 
Abschrift in dem Registranten T. iin geheimen Archive zu Königsberg und darnach bei der livl. 
Ritterschaft. Vergl. Index II. 95. nro. 2273. 
Wir Bruder Ilans von Tieffen Hoemeister Dutsclis ordens Entbieten vnd Thun zeu 
wissen Vch Bürgermeister ltathlewten Scholczen Sclieppen Geswornen vnd gantezen gemeinden 
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Der Stadt Riega Noch deine Ir den geboten der heiigen Kirchen vnsers allerheiligsten vaters 
des babsts Ouch der gewalt keisserlicher raaiestadt vch wedirczem [widerspenstig] vnd vngehor-
saralich haldet In uwern rautwillen vorstockt vnd verhärtet wedir Vnsern orden setczet, Wie 
woll durch die von Lübeck vnd andere Windissche stete vmb eintracht vnd die czwitracht czvvu-
sschen Vnserm orden vnd ucli erstanden hinczulegen Wir schrifftlich ersucht sein Haben doch 
von uch der vergleichung adir sune keinen verstandt, Werden Wir durch den Obirsten gebie­
tiger vfs Leifflandt vnsers ordens vmb hulff weder uch czu thun angelanget des Wir vfs pflicht 
Vnsers Standes nicht versagen wollen ader nachlassen Vnd senden Ime vnd Vnserm orden czu 
hulff Hernn vnd gute lewte uwers vngehorsams vnd bossen mutwilligem furnehmen wedirstandt 
zcu thun vnd fientlich czu erschynen, uch vnd allen andern die so uch Hulff schirm forderung 
beistandt furschub vnd enthalt widder Vnsern orden thun an leib vnd an gut wo sie können 
uch schaden czufugen sollen, Wollen do mit Vnnser vnd aller Vnnser gesanten helffer vnd hel­
ffers helffer Hernn guter lewte vnd knechte Ere verwaret vnd uch ein offen fientschafft hirmit 
gesait vnd wie not ist verkündigt haben Vnnd ob vnns eynigerley mehre vervvarung zcum Eren 
von nöten were wollen wir hiemit vfsgedruckt haben Czu vrkundt mit uffgedruckten Ingesigell 
versigelt vnnd Gegeben zu Königsberg Am Montage Infra octauas Corporis christi Im XCsten Jare. 
158. Bürgermeister und Bath der Stadt Riga ernennen den EB. Michael und 
die Bischöfe zu Dörpt und Kurland, Theodoricus und Martinus, zu Schiedsrichtern 
in ihren Streitigkeiten mit dem Orden und bestimmen zu ihren Gevollmächtig ten bei die­
sen Unterhandlungen die Bürgermeister Johann Schöning und Euert Steue, die 
R a t h s h e r r e n  H e i n r i c h  K r y u y t z  u n d  D y r i k  M e t e l  e r ,  a u s  d e r  g r o s s e n  G i l d e  H ä r ­
m e n  H u f f e l m a n n  u n d  H a n s  B  ü t h e r ,  a u s  d e r  k l e i n e n  H a r m e n  P e t e r s  u n d  G r e ­
ger B rouwer. D. D. Riga, Dinstag nach Oculi,(ß. Marz) 1491. D. 
Abdruck aus einer dem Anscheine nach gleichzeitigen Abschrift in Hupel's n. nord. Mise, XVII. 
33—36 
159. Her OM. Frey tag von Loringliof ernennt dieselben Prälaten zu Schieds­
richtern in seinem Zwiste mit der Stadt Riga und bevollmächtigt dabei den Landmarschall 
W o l t e r  v o n  P l e t t e n b e r g  u n d  d i e  C o m t h u r e  z u  F e l l i n  u n d  R e v a l ,  W o l m a r  v o n  D e l -
wych und Johann von Sümmern. D. D. ,,vpp dem paelwerkeam Dinstag nach 
Oculi 1491. D. 
Abdruck ebendas. S. 36—39. Der EB. attestirte gleichzeitig über diesen auf ihn geschehenen 
Compromifs, wovon das Original im rigischen Stadtarchive. Vergl. Index II. 302. nro. 3438*). 
140. EB. Michael von Biga und die Bischöfe Theodor ich von Dorpat und 
Martin von Kurland vereinigen den Orden und die Stadt Riga über viele streitige P und e 
und sprechen einen Frieden zwischen beiden Theilen aus $ wornach unter Andern die 
1) wahrscheinlich nichts anderes, als die Vorburg bei Riga, wo das Ordensschlofs noch in Ruinen lag. 
2) Diese Urkunde ist ausgestellt „vppm parwercke", was Brotze (bei Hupel a. a. O. S. 60.) für gleich­
bedeutend mit dem „Paelwerk" zu erklären geneigt ist. Schwerlich.wohl kann man dabei an den, Dü­
namünde gegenüber gelegenen Holm Parwalk (s. N. nord. Mise. III. IV• 348.) denken. 
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Stadt Riga das Schloss Dünamünde wieder abliefern und ein Ordens -Convent (Schloss) in 
Riga, sowie die St. Johanniskirche daselbstl) und die Pfarrkirche vor dem Schlosse zu Düna­
münde aufbauen sollen. D. D. Wolmar, Mittewochen vor Paschen (50. März) 1491. D. 
Von dieser Urkunde, welche gewöhnlich die ,,Wolmarsche Afspröke" genannt wird, findet sich ein 
Abdruck bei Arndt IL 167—/75.; im rigischen Stadtarchive sind aber davon zwei Abschriften vor­
handen, Avelche EB. Michael der Stadt zugefertigt hat, unter Beidruckung seines grofsen Sigels, 
und von denen Arndt II. 167. auch die zweite Zuschrift (d. d. Ronneborch, am dage Mauritii vnd 
syner geselschop [22. Sept.] 1504) hat abdrucken lassen. Vgl. ßrotze's Syll. I. 108. u. oben S. XCVII. 
141. Reversalien der Stadt Riga über ihren Vergleich mit EB. Michael, wegen 
der früheren Befehdungen, Beleidigungen und Beschädigungen. D. D. Riga, des Man-
dages vor Vrbani (21. Mai) 1492. 
Das pergamentne Original mit dem grofsen Stadtsigel in gelb Wachs, worauf die beiden, ins An­
dreaskreuz gestellten Schlüssel als Rücksigel gedrückt sind, im rigischen Stadtarchive; Auszug bei 
Brotze, Syll. I. 109. Vergl. Index II. 502. nro. 5439., wo aber, nach Brotze's Vorgang, diese 
Urkunde irrig ins Jahr 1493 gesetzt wird. 
Wie Borgermeystere, Raedtmanne vnde gantsze Gemenhey t der Stadt Righe Bekennen 
apenbar vnde betugen mydt dussem vnsem apenen vorsegelden breue toer vntz vnse nakome-
linghe vnd voer alsweme, In dechtnisse vnd raemorie to ewigen tokamenden tiden dat wy mydt 
langeme ripen rade, wolbedacbten mode, ock mydt medewetende vnd fulbort alle vnser Bor­
gere vnd Inwaners vmme ewigen vrede to plantende vnd nene quade wortelle en bliue, dar vt 
wy Borgermeystere, Radtmanne vnd gantsze Gemenheyt der erscr. Stadt Rige offte vnse na-
komelinghe komen mochten mydt vnseme allirErwerdigesten In Godt Vadere vnd liochwerdi-
ghen hcren heren Michaeli van Godes vnd defs Romesseben Stoles Genaden der hilligen ker­
cken to Rige Ertiszebisschoppe vnsem Gnedigisten leuen hernn vnd milden vadere, siner Genade 
kercken vnd alle sinen nakomelingen to Jenigem vordrete, troifs vnwillen offte wemoedt, Ock 
sodanen twist vnd wemoedt gensliken möge hengelecht werden vnd gedodet de . . .2) vnd ir-
standen is, van seligen hernn Siluesterfs hernn Stephani Ertcb. tiden an bet nu to nich-
tesnicht buten bescheden, Defz fzo heuet vnse Allir Erwerdigeste here, here Michael Ertzis 
Bisschopp vorbon: vnse Gnedighe leue here vnd milde vader vor sick vnd alle siner hochwer-
dighen Genade nakomelinghe vnfz quidgeschulden vnd vorlaten ock vrigescheldet vnd quiteret 
vnfz vnse Inwanerfz vnd alle vnse nakomelinghe In krafft vnd macht siner hochwerdighen va-
derlicheyt apenem breue vnfs vt vrigeme willen vnd fulbort sinefz werdighen Cappittelfz, mede 
vorsegelt gegeuen vnd ouergeantwardet, von alleme Wemode schaden Iniurie den sine Allir Er­
werdigeste Genade vnd ere selige vorvaderfs her Siluester vnd h' Stephanus Ertcb. In ege­
ner personen offte an Landen Sloten Steden Luden to erer Gonade vnd kerken tafel hörende 
geleden mögen hebben, Desgeliken dat wy thegen siner hochwerdighen vaderlicheyt vnd siner 
Genade kerken Regalien myd nighen tollenn vnde vorhoginghe der axtzisse vpp gesatet vnd ge-
naten hebben, Ock tegen siner allirErwerdigesten Genade vorfaren (gebot3) vorboet an Vesten 
') wohl: St. Jacobskirche „de buten dem Schlate tho Rige plach to staende/' 
2) Ein undeutliches Wort. 3) im Original durchstrichen. 
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muren tornen mögen gebuwet hebben, Ock daet wy van seligen hernn Siluestro vnd siner 
kerken treden weren Ock sine Gnade nicht vpp hebben willen nemen vor vnsen hernn vnd des 
to orlige vnd tho vnvorwintliken schaden sine hochwerdighe vaderlicheyt vnd kerke gekamen is 
grot geltspildinghe, gescheen ock mort brant vnd vorderff lande vnd lüde to siner Gnade kerken 
tafel hörende, Dusses allen nimmer to denkende offte wedder vpp to reppende [zu erneuern] sunder 
ewich vorgeuen vnd vorgeuen to bliuende vt gantsem herten na lüde siner allirtl vaderlicht breue, 
hir enbauen dat Slot laudoen sine hochwerdighe Genade suluen losen wil vnd den schaden dar-
van gehat suluest dregen ghelick anderen schaden kost teringhe vnd geltspildinghe buten vnd 
bynnen landes gesehen van siner Genadc vnd eren vorfaren vorbon. Ock fso moghe wy Borger­
meystere Radtmannen vnd gantse Gemenheyt der erbaren Stadt Rige vnd Scholen darvan nicht 
wedder vtrichten vnd betalen wes wy offte vnse Sendeboden vorteret vnd entfangen hebben van 
den verdusent marken vor laudoen vorpandinghe gekamen nichtefsnicht buten bescheden vthge-
namen vnd beholden, allenen offte de Sweden vnsen allirtl vorbon. hernn sine nakomelinghe edder 
sine Genade kerken drengen wolden offte Jenich gelt manen dat se alse bescherm' siner Genade 
kerken hernn Siluestro to hulpe qwemen den torne to Salfse [Salis] midde Innemen seggen vorteret 
to hebbende, vnde ere twen baden alse Erick ranchsen vnd karl genamen salsin, van deme 
werdighen orden, Des sine allirte Genade to Gode vnd to rechte vorhapet nicht schuldich is to 
geldende, Dat de Stadt Rige vorplichtet solle sin, vnsen Genedighen hernn merberort vnd 
siner Gnade nakomelinghe, vnd sine Genade vnd ere nakomelinghe de Stadt In deme dele fso 
weddervmme malkanderen by to fallende vnd helppen keren nen schade ueshaluen, van den 
Sweden geschee etc. Vor sodane milde begnadinghe vnd quitscbeldinghe hebben wy Borgermey­
stere Radt Manne vnd gantse Gemenheyt der obgenan. Stadt Rige vnsem Genedighen leuen 
hernn vnd milden vadere hernn Michaeli Ertcb. vorbon. siner Gnade kerken vnd tom besten 
siner vaderlicheyt nakomelingen gehantreket vnd to gude togekeret Int erste siner Genade vnd 
eren nakomelinghen vorlaten vnd quitgeschulden sodan schult geldes vnd suluers lialuen sine 
Allirte vorfarden vpp de borchsokinghe to der Salfse ghelenet alfso drehundert viffvndesouen-
tich marck suluers vnd soeshundert mark an redeme gelde de vnse vorfore an twen tiden vt 
gelecht hebben vnd siner hochw'dighen vaderlicheyt twe breue de wy dar vpp liadden ouerge-
antwardet hebben, Vortnr hebbe wy Borgermeystere Radtmanne vnd gantse Gemenheyt der mer-
bon. Stadt Rige vnsem vorbon. Gnedighen leuen hern vnd vader vnd siner kerken vnd der na­
komelinghe ock quidt geschulden sodan gelt vnd waefs alfso wy gelenet vnd vorleclit hebben 
seligen hernn Stephano sin' Gnade vorfareu vnderwegen vnd In lettouwe alse he Int lant 
quam dae fore vnfs de munte vorsegelt gestunt, Des wy dergeliken siner Gnade de twe breue 
de ene vpp twe leste waffs de ander vpp twehundert rinssche gülden, dar vpp sprekende ouer-
geantwardet hebben etc. hebben ock sine Gnade vnd ere kerken quit geschulden sodan dusent marck 
alfso wy siner G. suluest lenden de [leg. do] wy devppnemen vnd seligen hilligefelden knechte 
mede afflecht wurden In ouerantwardinghe der Sloete de se van siner G. kerken In weren had-
den vnd sin' G breff vns vpp dusent mck gegeuen wy siner G leffliken weddergegeuen vnd hant-
reket hebben fso dat sine Allirte herlicht vnd der suluesten kerken de munte vrig quidt vnsent-
haluen vnd vnbesweret bruken mach vnd wefs wy weddervmme vnder der myddel tydt hir en 
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bauen von der munte geuaten hebben, Dar dornen wy noch vnse nakomelinghe siner Gnade 
noch numande rekensschopp van doen na vtwisinghe siner Gnade breue, Ock fso heuet vnse Ge­
nedigeste here hir enbauen vnfs geschenket vnd ouergeantwardet enen breff sprekende vpp hun­
dert mck. Rig- vnd viff Jaren achterstendighe rente, alse dortich mck welkere vns'e breff selige 
hinrick Rönne In sineme latesten vnde Testamente siner G. gegeuen hadde, Vnde sufs ifs 
furder nene twist tusschen vnfs Borgermeysteren Radtmannen vndt gantse Gemenheyt der Stadt 
Rige erbon. van ener siden vnd deme all irte In God vader vnde hochw'dighen hernn heren Mi­
chaeli van gades vnd defs Romesschen Stoles Gnaden der hilligen kerken to Rige Ercb. vn­
sem G. L. FI. vnd milden vader siner kerken tafel vnd sinen seligen vorfaren to der anderen 
syde mydt alle nichtes gebleuen schulde offte schaden angande Sundern vnfs alfse eyn milde 
fader nicht allene alse siner G kerken vndersaten sunder alse sine leuea kinder In sine hoch-
werdigen vaderlicht Genade vnd leffte entfanghen, üesgeliken weddervmme wy alse leue vn­
dersaten vnd leue kinder by siner Gnade vnd erer kerken vnfs gutwillich vnd denstlik werden 
dirkennende, Dusses allen to Loue tuchnisse vnd orkunde der warheyt hebbe wy vnser Stad 
Grotteste Segel vor vnfs vnd alle vnse nakomelinghe rechten wetendefs vnden an dussen breff 
laten hangen. Gegeuen vnd Scr. to Rige na Cristi gebort vnfses hernn dusent veer hundert 
tweT) vnde negenstigesten Jaren des mandages vor Vrbani. 
142. Der Rath der Stadt Pernau schreibt dem Rigischen wegen des Wider­
spruchs , den xin von diesem, wahrscheinlich auf ergangene Appellation ausgesprochenes 
Urtheil erfahren, und bittet um dessen tveitere Entscheidung. D. D. „tor pernowi( Don­
nerstag nach Invocavit (20. Febr.) 1494. D. 
Abdruck nach dem Original in Hupel's n. nord. Mise. XFII. 67—70., wo auch noch ein Fall 
solcher Appellation vom Rathe zu Fellin aus dem J. 1466 nach einem Originalbriefe angeführt wird. 
143. Der Rath zu Riga bezeugt, dass Hermen Duncher, ein Mitglied des­
selben, der Gesell- und Brüderschaft des Kalands daselbst 12 alte Mark rigisch jährliche 
Rente für 200 Mark desselben alten Pagiments überlassen und verkauft habe, die auf 
ein Haus in der Stadt begeben sind. D. D. Freitag nach Quasimodogeniti (16. April) 
1496. 
Nach dem pergamentnen Original copiirt bei Brotze, Syll. II. 210. Vergl. Index II. 298. nro. 
5435., wo aber nach Brotze's Vorgang die Jahrzahl unrichtig mit 1469 angesetzt ist. 
Wy Bürger Mester vnnde RadtManne der Stad Rige Bokennen vnnde botugen apenbar 
Inn krafft vnude macht dusses vnnsen apen vorsegeldcn Breues dat vor vnns de Ersamenn Her 
Hermen Duncker vnnses Rades leue medekumpann vor sick vnnde zine Rechten eruen apen-
barlik bokennende vnnde seggende dat he Recht vnnde Reddelick wedder ouerlaten hefft 
vnnde vorkofft vorkelft vnnde wedder ouerleth der Erbarnn Achtbarnn vnnde Ersamen Selsscop 
vnnde Brodersscop des kalandes bynnen vnnser Stadmuren Twalliff olde Marck Riges Jarliker 
R e n t e  v o r  T w e h u n d e r t h  M a r c k  d e f z s u l u e n  o l d e n  P a g i m e n t s  d e  h e  v a n n  h e r  G e r w i n  W e g e ­
ner Procuratori defssuluesten kalandes to fuller noge an rederae ouergetelden gelde entfangenn 
hefft Also Iun giffte dusses Breues bynnen Lifflande geiige vnnde geue sin Inn vnnde vpp Her-
*) von Brotze gelesen: troe, und für drei angenommen. 
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tnen peters orthufs [Eckhaus] dat nu horth to hans Vthnemerlnn der Santstraten Tusschen 
hinrick gendena vnnde Diderik kremers Unseren holegen Welker Twehundert Mark mide 
eren gevvonliken Renten Hermen peters dem vorgescreuen II' hermen Inn vnde an vnnse 
Stadboke vorscriuen vnnde togetekent laten hadde vnnde nü Inn giffte dusses Breues zin gedell-
geth de Rente vorgescreuen adder de werde darvann alle Jar vpp dat hillige feste Passchen 
sunder lenger vortoch vthtorichtende vor gende [?] vnnde hotalende Boholden doch dem vorbo-
nomden Hans Vthnemer zinen eruen vnnde den Rechten bositers des vorscr. Huses Inn allen 
tokomenden Tiden gansse vnnde ffulmacht de vorscreuenn Rente erstennneden Houetsummenn 
wedder afftokopende vnnde losende Wanner en dat allirbest bohaget ganfs woll euen vnnde bo-
qweme ifs zunder Innmanden Weddersprekent Inn Tuchnisse vnnde Orkunde der Warbest ifs 
Vnnser Ingesegell vnder an dussen breff gehangenn Gegeuen vnnde gescreuen nha Cristi gebort 
vnnses lieuenn hernn Dusentuerhundertsoes vnnde Negentich Ahm Vrigdaghe nha Quasi Mo-
dogeniti. 
144. EB. Michael und OM. Wolter v. Plettenberg richten eine Vereinigung 
auf zwischen dem Rathe und der Gemeine der kleinen Gilde zu Riga. D. D. Wenden, 
am Donnerstage nach heil, drei Könige (9. Januar) 1600. D. 
Abdruck im Buch der Aeltermünner S. 116. und Auszug in den Rig. Stadtbl. 1825. S. 111. 
146. Die Deputirten und Rathssendeboten der Städte Dorpat und Reval entschei­
den, als von den Landesherren auf allgemeinem Landtage ernannte Schiedsrichter, dass 
das von den Rigischen in der jüngst vergangenen rigischen Fehde vor Pernau genommene 
Gut an Schiff und Waaren, sofern es den unter dem Orden besessenen Pernaucrn ge­
hört, von diesen gemisset und der Schaden getragen, sofern es aber fremden Kaufleuten 
gehört, von den Rigischen wieder bezahlt werden solle. D. D. Dorpat, Donnerstag nach 
Michaelis (50. Sept.) 1601. D. 
Abdruck nach dem Original in Hupel's n. nord. Mise. XVII. 86—88. 
146. EB. Michael erinnert den Rath der Stadt Riga an die Erfüllung eines 
Urtheils, das die Städte Reval und Dorpat wegen zweier von den Rigischen auf der 
Rhede vor Pernau in der letzten rigischen Fehde genommenen Schiffe, schiedsrichterlich 
ausgesprochen (s. die vorhergehende Nr.). D. D. Ronneburg, Montag nach Judica (14. 
März) 1602. D. 
Abdruck aus einer gleichzeitigen Abschrift bei Hupel a. ci. O. S. 85—83. 
147. Hochzeitsordnung des rigischen Raths, aus dem 16. Jahrhundert, oder dem 
Anfange des 16., und vielleicht in Folge der hier gleich nachstehenden reformirten Po­
lizeigesetze gegeben. 
Nach dem papiernen Original, das jetzt nicht mehr aufzutreiben war, auszugsweise bei Brotze, 
Syll. I. 61. Vergl. Index II. 505. nro. 5363. Leider ist es nicht gelungen, da9 Ganze hier geben zu 
können, sondern eben nur Brotze's Auszug1). 
') Aus einer etwa 100 Jahr später erlassenen „neu reformirten Köst- und Kleider-Ordnung von 1598", s. 
Auszüge in den Big. Stadthlättern 1816. S. 297—501. 506—309. 517—519. 541—543. Vergl. auch 
dieselben Blätter 1811. S. 429. 
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Item des sondages thor wertschop *) fzo sali de bruth vor ix in der kerken wesen by 
x rac vnn des auendes sollen fze tho bedde syn vor vj by v mrc. 
Item welke Juncfrouwe offte frouwe beraden werde myt dreuhnndert mrc. vnn dar be-
neden, vnd de wertschop ymme gyldestouen holden willen de scall nicht mer setten dan xxv 
schottelen vnn inj schottelen tho den Junct'rouwen vnn IIJ tho den drosten2). Vnd des raan-
dages schollen dosse vorgescr. nicht mer dan xv schottelen ouer all settenn by xxv mrc. 
Item wanner eyne Juncfrouwe offte frouwe beraden wert myt mjc  mrc. vnn dar enbouen 
de mögen L schottelen setten Vnn tho den Juncfrouwen vj schottelen vnn vj tho den drosten 
vnn nicht mer by xxv mrc. 
Vnn schollen ock nicht mer dan vj par Juncfrouwen vor sick trockende hebben Vnd 
wanner eyn Juncfrouwe beraden wert myt M mrc. vnn dar enbouen De mögen setten lxx schot­
telen, tho den Juncfrouen ix, vnn den drosten ix vnn nicht mer by xl Mrc. vnn neymant scal 
thor wertschop gan he fzy by namen ghebeden. 
148. Protocoll über nothwendig gewordene und durch Gekorne ans dem Rathe 
und der Bürgerschaft festgesetzte Polizeiordnungen, vom Freitage vor Lucie (9. Dec.) 1602. 
Das Original dieses merkwürdigen Actenstückes — ein Heft von sieben Papierbogen in fol. — be­
findet sich auf der rigischen Stadtbibliothek in Brotzc's Livonica Vol. XXIII. continens autographa 
MSCC., unt. nro. 2. pag. 1—27. Die unruhigen Zeiten des löten Jahrhunderts, wo die Oberherrlich­
keit über die Stadt ein beständiger Zankapfel zwischen Meister und Erzbischof gewesen, und die Stadt 
selbst in die deshalb entstandenen Fehden mit verwickelt und in ihnen auch mit eifrig und tapfer thä-
tig gewesen war, mufsten wohl vielerlei Unordnungen im Stadtregimente veranlafst haben, so dafs gar 
Vieles durch neue gesetzliche Bestimmungen zu ordnen war: deswegen fand der Rath und die grofs-
gildische Bürgerschaft eine Revision der Stadtgesetze und neue Bestimmungen über manches Einzelne 
nothwendig, stiefs aber dabei auf einen Widerstand von Seiten der Kleingildischen, welche sich vom 
Rathe und der grofsen Gilde absonderten und die neuen Gesetze und gesetzlichen Bestimmungen nicht 
annahmen. Ungeachtet ihres Widerspruches vollführten die vom Rathe und der grofsen Gilde Gekor-
nen ihr Geschäft, nach dessen Beendigung sie auch die Abgesonderten zur Annahme derselben auffor­
derten, ohne dafs man deren Entschließung erfährt. Die ganze Begebenheit, so wie diese neuen Ge­
setze, deren landesherrliche Bestätigung sich nirgends findet, ist allen unsern Geschichtschreibern bis 
jetzt unbekannt geblieben 3). — Was die Sonderung in der Bürgerschaft4) bei Gelegenheit dieser Ge-
setzentwerfung betrifft, so geben darüber ein Paar von derselben Hand geschriebene Blätter Auskunft, 
welche von Brotze a. a. O. unter nro. 1. vorangestellet sind und aus denen wir Folgendes ausziehen: 
J) Wirthscliaft = Hochzeit. 
2 )  D r o s t e n  s i n d  F r e u n d e  d e s  B r ä u t i g a m s  u n d  d e r  B r a u t ,  w e l c h e  A u f s i c h t  f ü h r t e n ,  S p e i s e n  a u f t r u g e n ,  
die Gäste bedienten und zum Tanze aufnahmen, unsre jetzigen Marschälle bei Hochzeiten. In polni­
schen Zeiten nannte man die, welche die gegenseitigen Geschenke der Brautleute trugen und zum 
Tanz aufnahmen, Giftenträger und Platzmeister. 
3) Eine kurze Nachricht findet sich in dem Aufsatze in den Big. Stadtblättern 1817. S. 122—126: Pa­
triotische Commission vom J. 1301., und eine Erwähnung in Sonntag's Jahrzahlen S. 56. b. J. 1301. 
4) Vielleicht gab der Erzbischof zu dieser den Anlafs, da er die ihm mitgetheilten Gesetze verwarf, und 
die Stadt auf die Bursprake, den SonebrefF und den Kircliholmschen Vertrag verwiefs, bei welchen auch 
einige Bürger zu bleiben vermeinten (vergl. das Protocoll gegen das Ende). 
Anno domini 1302 amme auende andree apli hebben consenteret vnd sick by namen vnd tonamen 
midt deme Ers. linde dusse naboscr. Ers. Borgere vmme gilt regiment der Stad Biga deme gen [gemenen] 
besten to gnde vnd alle and'*) buten vnd bynnen der Stadt gebreke to tvandelende vnd to mähende vp 
beyd' hernn G. beleuinge vorbetering anscr. laten vnd dama vt deme Ers. Bade vnd den Borgeren 
frame mans to dirkesende de sodan vor ramen vnd bestände holden. (Folgen 50 Namen aus der grofsen 
Gilde und die Angabe der 12 Gekorenen, wie sie auch im Eingange des Protocolls stehen.) 
Anno domini 1302 amme donredage vor Barbare hebben sick Intekenen vnd anscr. laten vp de vmtne 
ser. beleuinge dess Ers. Bades midt den Borgeren dusse naboscr. Borgere. (Folgen 21 Namen.) 
Item anno domini 1302 amme vrigdage vor barbare virginiss hebben sik dusse vndscr, gelik den 
bauenscr. vp de vorben. (vorbenomede) Beleuinge anscr. laten. (Folgen 18 Namen.) 
Item Treden äff dusse hiaboscr. dre van deme Bade Hinrik sadelmaker bernt kopke und 
Clauwess lenenouw grapengeter. 
Item anno dni 1302 amme auende Nicolai ejnscopi . . . hebben sik dusse naboscr. gelikformich den 
anderen ergenom. Borgeren mit deine Ers. Bade inscreven laten. (Folgen 26 Namen, worunter 4 
„knakenhouw' Item Bernt de old'man trat äff van deme Ers. Rade vnd den Inser. Borgeren", 4 Bar­
biere, 6 „schrodere" [Schneider] u. 9 „smede". Von diesen letzten 19 heilst es: „bleuen alle by deme 
Rade gude ordinancie to makende.") 
It: hans wilde bleff by deme antwarde vnd Inbringende dess old'manss dess klenen stauenss. 
Item an deme auende Concepcionis 1302. sin dusse naboscr. vor den Badt vorbadet vmme de arle 
[artikulc] der guden ordinancie sik laten anscr. (Folgen 15 Namen, zu welchen angemerkt bei den 
ersten 6 „dusse hebben willen bliuen by deme old'man Arndt lammeschouer", bei 2 „beleucden 
d u s s e  i j  d e s  R a d e s  g u d e  v o r n e m e n  m i d t  d '  g e m e n t e  t o  v o r  r a m e n d e "  [ z u  b e w i r k e n ] ,  b e i  1  „ I t e m  h i n ­
rik lonik werde sik midt sinen schulden vnd terminen dannede em geholden wurden wolde danne sik 
nicht sunderen van deme Rade1 vnd den borgeren (ifs gelaten der pande haluen vor sin gelt mit em to 
eprekende)", bei 3 „dusse iij bliuen by d' bursprake kerkholmefs vordracht vnd willen van deme aff-
sproke nicht", bei 3 „dusse bliuen by gud' ordinancie to makende by deme Rade vnd d' gemente") 
Gert hasendörp schomak' bleff by sinem old'mann. 
It. an deme auende Barbare Gotke brant gesät in den santtorne tho extenderende. 
It. amme midweken vor tome brachte de huskumtur sin . ... d' kerkholmess vordracht des affspro-
kes der heren p'laten des affsproke beyd' h den sonebreff | tho Iniwende tho tho redende 
It. amme dage Innocentium hefft lomerk [forte: l  a m m e s h o u e r ]  d a t  a n t w a r t  s i n e s s  a c h t '  s t e l l i g e n  
g e l d e s  I n  ( T  t z i s e  b o d e  h '  g o s s w i n  h '  G e r d e  h '  J o h a n  k a m p h u s s  h '  t v e n n e m '  m e y  v n d  b e r n t  
burman geg. em sodanc botalinge nicht anstünde etc. 
It. amme dage Tome in deme winachten de Badt vorbadet etc. etc. (Das hier folgende ist theils 
unleserlich, theils unverständlich.) 
In deme nameu der vngescheden hilligen dreualdicheit sin de gekarnen van deme Ersa-
men Rade vnd d' gantsen gemenheit frame mans vnd herrn by namen vt deme Ers. Rade h> 
Euert steue Borg'meyster h' nicolaus golste h' Johann schroder vnd h' merten bre-
k e r f e l t ,  R a d e m a n e n ,  v p  [ l e g .  v t ]  d e m e  g r o t e n  G i l d e s t a u e n  w e n n e m '  m e y  J ü r g e n  k o n i n k  
f r e d e r i c k  v a m  t w i f f e l l e  v n d  h i n r i k  v a m  h a u e  d e  v t  d e m e  k l e n e n  s t a u e n  B e r n t  v a m  h a u e  
old'man laurens luder hans wilde vnd Ciauwes gustkouw Dusse sin alle dorch den vor­
*) Das Zeichen ' ersetzt die beiden Buchstaben er, z. B, d' der, den' dener, h' her etc., bisweilen auch 
die Buchstaben re, z. B. p'sente'n. 
Mon. Liv. ant. IV. H h 
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bon. [vorbonomeden] hernn Borg'mejst' vorbadet amme vrigdage morgen vpt Radhus vor lucie 
anno 1502. vmme na boleuinge des Rades vnd d' gemente de arle [Artikel] der gud' ordinancie vp 
beyd' hernn G. boleuinge to lat vnd bostendinge ock vp correctie vorhogingc vnd sidinge [Minderung] 
des Rades vnd gemente etc. dar danne vp de suluigen tid de ge ordinereden vt deme Rade vnd des 
irroten Gildestauens sin dirschenen Ouerst de vt deme klenen stauen sick absenterden, Item de 
old'man des klenen stauens belauede amme dage concepcionis marie do he vorbadet wart to ka-
mende ouerst an deme vrigdage morgen was he vt gefaren, laurens luder hadde antwardet 
deme den' he were vp deme Rathus amme auende concepcionis geweset wat he dar nu don solde 
vnd amme vrigdage gesecht thegen surnen [Simon] deme den' he en miiste dar nicht sitten Item 
hans wilde comparede personlick mit velen langen worden sik entschuldigende tom slate seg-
gende he en konde vnd woldes nicht don Item Ciauwes gustkouws vrouwe hadde deme 
den' secht wo he to wenden were gefaren vmme sine schulde Intomanende. 
Item des sin amme suluesten vrigdage vor lucie de iiij gekarnn vt dem Ers. Rade vnd de 
iiij vt deme groten Gildestauen in dem namen Gades to gegan angesen vnd vormerket der iiij 
vt deme klenen stouen antwart vnd dat se sik affsunderden, vnd hebben endrachtliketen steme 
beslaten dat vor ram wo bauen vor wart vp beyd' hernn G. boleuinge vnd des Rades vnd Bor­
gere Correctie. 
[21)] Item int erste hebben di viij vt deme Rade vnd Groten stauen endrachtliken be-
beslaten ij vorgadderinghe des Dages to holdende, vnd na deme bade d' stunde en jewelik by 
d' pene vj ß na deme vtlope des glases vpt deme Rathuse to sinde vp de mede en jewelik sine 
tid nicht vorlese [verliere] vnd vorsume» 
ffurdermer hebben genom. hernn vnd frame mans endrachtliken boleuet bowillet beful-
bordet vnd bestatet by eren truwen vnd guden gelouen wes van en allen vnd enen jeweliken bo-
suudern vorgeg. [vorgegeben] vorhandelt bestatet boleuet viid deme gemenen besten to gude in 
gegan vnd vor ramet wert vp beyd' Hnn G. vnd der Borg' boleuinge dat nicht to vorstrouwende 
vormeldende edd' vp de Straten to bringende er idt is vor deme Ers. Rade vnd den gemenen 
Borgern ge apent. 
Item is by bauenscr. eren truwen vnd guden gelouen samptliken gelaten dat men noch, 
sweger frunde magen edder jenige gunst schal ansen: sund' en jewelik vp sine sele nummande 
schonende der Stad von Riga vnd dat gemene betete vort to stellende vnd offte . . . .2) van 
den bauenscr. wes vorgeue int beste den nicht by namen edd' to namen to vormeldende offte vt 
to geuende sund' alle Inhemode by deme bauenscr.... to beholdende. 
primus arlus Item hebben int erste in deme namen Jim xpi de bauenscr. viij endrachtli­
ken beslaten int erste vor en fundament vor tho nemende de van oldelinges bursprake an tho 
sende vnd iij klufftich to makende vp de mede men de deste bet vnd ernstlik' mochte vnder-
holden vnd hanthebben, den hernn kemers er ampt andropende [3] deme vagede vnd wcdde-
hern ou'toleuerende: vnd is vor ramet dat de Ersame Rade de iij ampthern by der pene der 
') Die in [ ] gesetzten Zahlen bezeichnen die Pagina dea Manuscriptes. 
2) undeutlich; vielleicht: Jinand. 
straffinge des Rades dar tho vormoge se de genom. bursprake na partallen [?] en beualen ernst-
liken hanthebben 
Item dergeliken vp fulbort d' Borg' is verramet ene ordinancie midt de jungen to ma­
kende eres Ions 
Item is vorbleuen amme sunnauende vor lucie to viij huren vnd 11a middage to xij huren 
vmme de bursprake to delende wedd' to hope to körnende darmede Scheden se van malkand' 
Item an deme sunnauende vor Lucie 1502 sin to viij huren de bauenscr. viij samptliken 
vorgaddert vnd hebben sik vorlesen laten de bursprake vnd de ge delt vnd geordinet: vp <le 
ampte des Ers» Rades vnd to holdende, vnd by en jewelik arl gesät: de ampthern des Rades. 
Item dar na is endrachtliken vorramet to des gemenen gudes vnd besten dat nu vortm' 
d* Stadt kemerere schal vpt dat olde vnd 11a deme olden de balken mäste vnd and' buwholt 
brede vnd delen tho der Stadt beste vnd Borgere kopen vnd dit alle fso boschedentliken offte 
en borg' edd' inwan' to sinem egenem behoff to sinem buwete wes behouede mach he kopen 
mit mede wetende des kemers sunder vp den vorkop wedd' to vorkopende sal he nicht belouet sin. 
Dergeliken salmen idt holden mit den sagedelen by der pene der vorboringe [Verlust] des holtes. 
Item is ock vor dat geraene beste vor ramet dat de Rad schal setten enen geswaren ber­
neholt wraker de schal by sinen eden to sen dat deme bur vnd borg' falsche, des schal de 
wraker j d. van deme vaden van deme entfangere" vor sin Ion boren [erhalten] 
Item ffurderm' is beramet vt der bursprake dat gen [kein] geselle perde kopen schole by 
der pene x mrken vnd vorboringe der perde, ock schal gen Borg' vt den schuten perde kopen ere 
6e de kemerer bösen hebben vnd vpt laut by der Stad muren an de ringe bunden sint to be­
sende by bauenscr. pene. 
Item is vor ramet vp de jungen knechte gesellen vnd jungen dede d' borg' gelt vnd 
sulwe wedd' legginge hebben edd' entf: willen, dat en jewelik borger sal nemen vorsekeringe 
van en allen: dat se sund' orloff vnd willen der borger: nicht orloff nemen solen id sy denne 
se sick vor andern, vnd mit willen van en Scheden 
[4] Item vortm' is endrachtliken vt der bursprake vor ramet dat de knaken houwere 
Scholen sick alle quarte offte verendel jars p'sente'n den weddehernn vnd sick purge'n dat se 
des Rades bursprake genoch gedan hebben vnd dat so geholden mit den borgern vnd buren na 
inholde der bursprake by entberinge des amptes 
Is ock fort an na lüde d' bursprake vor ramet dat alle de jennen de mit kornemathe 
vnd besem' wichten vmme gan dat se to sen enem jeweliken ful sehe vnd ere lope ock kulmite 
vnd besem' Scholen gebraut sin vnd1 des Rades teken by x mck. 
Item is vor Ramet vt der bursprake ene schra to vorramen de vp de hokerie: der vrig-
lieit vj dudessche ou' de Stadt vor delt to brukende, vnd en jewelik vor sin hufs to stände vnd 
midt den Borge'n Scholen se idt holden na der bursprake des schal de market vaget dan dit 
publicert is bi deme Rade vnd borgern allen hokeren buten de vj nicht furd' to hokende to seggen 
Item amme midweken 11a Lucie virginis sin de bauenscr. viij vpt Radthufs vorgadde t 
vmme de vor rame furd' füllen tho thende 
Is an deme suluigesten dage vor ramet vt der bursprake vp de brutlachte vnd kindelber 
CCLII 
vp den ersten arl deme geraenen besten to gude vnd allen Inwanern to entsachtinghe [Er­
leichterung]. 
Item int erste fso vnd Inwan' na deine willen vorhencknisse vnd schickunge Gades frame 
manfs ene echteschop vor ramen salmen den vortgank apenbar vorwisseren by alsulkem wilkore 
fso beyd' parte frunde dat vp setten 
Is furder tho entsachtinge der borg' vt der bursprake vor ramet dat men to deme apen­
baren kerckvpslage nummande sal to gaste laden offte to jenigem krude vvine edder and' ban-
cketen tho der brut offte brudegames hufs inthen offte bydden frunde offte fromden bynnen 
edd' buten Rades by der pene x mck. 
[5] Item arame dunredage vor Torae sin dusse bauenscr. wedd' vmme vorgaddert vpt 
Rathufs vmme füllen tho tende de vor rame, 
Item is vorramet vmme tho entsachtinghe der swaren geltspeldinghe ok angesen dat id 
vorlust is vnd men gen gelt dar wedder kan afF maken dat men nu vortm' de gülden deke so 
wol de se alrede hebben vnd noch tugen [zeugen, machen lassen] Scholen ganslik affleggen solen 
tusschen hir vnd passchen schierst volgende by der pene xx mck T). 
Item dergeliken schal de Schede nicht hog' sin van werden dan vj mck so wol de alrede 
Scheden hebben also de se noch maken Scholen laten by x mck. 
ffurder schal gen vrouwe parlen kragen dregen idt sy denne dat ere gud sy van werden 
iiijm mck. vnd dergeliken ghene perllen borst doke tho dreghende by x mck. 
Item is furderm' vor ramet nu vortm' de gülden keden ganslik afftostellende inbosundern 
des sin gut sik strecket to iiijc mck. mach sine frouwe dragen j suluem kede midt deme agnus 
dei, by vorboringe der gülden keden nicht to dregende 
Imme geliken is vor ramet dat gen frouwe hog' mutsen dregen thugen edd' maken laten 
sal dan de werde v mck. vnd sal M mck. Rike sin by x mck. de man for de fruw. 
Vortm' schal gen vrouwe i& vor ramet lastken bauen vmme hals vnd bonedden vmmede 
fote bauen vp den rok bremen edder mit füllen Bunte sik kleden id sy danne se erer ere vn-
horichtet sy, en elk [jeder] na synem stände des sick suluen iderman tho irkenede. 
[6] It. nene vppstande kraghen tho draghende id en sy denne er man sy dusent 
mark rike. 
') Hier sind im Original folgende Sätze, zum Theil durchstrichen, zum Thcil undurchstrichen, an den 
Hand geschrieben: 
Vortm' ifs boleuende vor ramet dergeliken to holdende mit den körten fronwen hoyken vnd smide 
vor de hoyken ganslik äff to stellende tuss [tusschen, zwischen] hir vnd pass by vorboringe defs hoyken 
It. dede . . . beraden . . . vnd körten hoyken hebben moghe de so also de j Idere früwe liefft be-
liolden vn draghen Dagegen sunder dede men nii fortm' beraden wert, solen hoyken draghen sund' all 
smide ane dree knopp for den kraghen. 
Ock is vorramet dat de brudegam noch sweydeler [?] edd' hudele [Beutel, Krautbeutel, Beutel mit 
Gewürz oder Confituren] bog' gcucn sal dan x mck van der werde, by d' pene x mck, vnd gene . 
bog' dan j mck lodich to makende de se hog' hebben Scholen vp de suluen werde dragen vnd M nick 
Rig. sin gut sinde were ouerst Jenige frouwe dedeborden beslan lete sal nicht hog' dan j mck lodich sin. 
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ouerst dat gemene folk vnd ampt lüde [Handwerker] Scholen sik also holden vnd heb­
ben mit der dracht, liggenden kragen snoddelen van quetten vnd quitten so id van oldelinges 
is geholden dergeliken ok to lioldende mit der Rades den' vrouwen by x mck. 
Item midt den denstbaden salmen idt holden mit d' blitschop [Güte] so in der bursprake 
is vor wart 
Scholen ok de losen wiue ene affdrächt holden vnd hebben von den eliken frouwen vnd 
gen smide noch lastken elfte goltbord' miitsen to dragende by der straffung des fagedes der 
pene x mck. vnd Scholen anders nergen wanen bynnen noch buten der Stadt dan in erern Con-
uent in deme ellerbroke 
Item is vor ramet dat alle frouwesnamen de beruchtet sin Scholen noch bunt noch smide 
edd' ander framen eliken frouwen dracht dregen edd' de faget sal id en nemen 
Item de losen wiue solen tho enem . . in erem hoyken kragen dregen j 
Witten strype 
K i n d e l b e d d e f s  
Item is vorramet dat so vnd wanner van der Gracie Gades en frame frouwe en kiut ge-
bert de schal gen fest holden in den vj weken vnd gene vnnutte geltspildinge doen er to dem 
kerkgange vnd tho deme kerkgange hog' gestebade nicht to dunde vnd anthorichtende dan tho 
iiij vateren [Fässern, Schüsseln] by der pene x mck. 
Denne is furder boramet dat gemene paden gelt nicht hog' to sinde dan xij ß, ouerst 
dede vmme ere willen sik furd' na Stade vnd gebor wil dirkennen sal dat paden gelt nicht hog' 
maken id sy man edd' frouwe den de werde 1 mck. Rig. vnd dar na noch heme de kagellen 
[Mützen] knope rocke Cruce effte Iiufen [Hauben] togeuende id sy waterley gaue id sy by x mck. 
It. is vor ramet vp den arl der bursprake stemmende vp de denstmegede de beraden 
werden de schalmen nicht krönen wanner se to der kerken gan edd' mit junefrouwen vortrockeu 
ock gen'ley bunt dragen so wol de alrede beraden sin vnd noch beraden Scholen werden by 
der pene xx mck. 
It. is vor ramet dat de krem' nu vortm' gen want vt sniden salen by xx mck. 
[7] Ock schal neu brudegaem in dagen des lofften de brut besenden mit hekeden, wine 
heten weggen edd' andern kroyten edd' dergeliken bosendinge des sunnauendes vmme vnnutte 
swar' geltspildinge to rugge to stellende by x mck. 
Scholen ok ouerst Jene Junefrouwen geladen edder esschet werden to der brut mit er 
w^sent to hebbende vnd holdende er des sundages morgens to trocke des sundages vnd mandages 
to recht' maltid vnd danne fort in ere beholt to erer oldern offte frunde hus wedd' to gande 
by x mck. 
ffurd' iner is vorramet dat de brut offte brudegam gene hemmede edd' jenige band giffte 
frunden offte fromden Borgern edd' gesellen geuen edd' vmme senden schole by xx mck. sund' 
de brut vnd brudegaem sin vnd' malkand' in der giffte nicht begrepen. 
Item is vor ramet dat men mit nichte noch frunden noch fremden Borgeren edd' ge­
sellen vrouwen edd' Junefrouwen jenich brudegam offte brut gene scho pattuffelle klotsen olfte 
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solcken vor geuen Scholen nummande van dufs bauenscr. sund' allene de brudegam de brut vnd 
fso wedd' vmme vnd' malkander by der pene x mck. 
Ock is vor ramet de vnnutte geltspildinge vnd kost der apenbaren giffte dreginghe äff 
to stellende ganslik, and allenen de bosendinge des brudegammes vnd der brut vnd' malkand' 
to sehende amme sunnauende vp de maltidt by enem erliken persone vrouwen edd' manfs na-
men by x mck. 
Vortm' vmme entsachtinge der vnnutten geltvorlesinge is vor ramet nu vortm' ganslik 
dale to leggende de gestebade in lichte makinghe vnd bedde behanginghe by der pene x mck. 
Item is vor ramet fso vnd wanner en koepman sick befrundet mit framen luden edd' 
siechten1) der frouwen edd' junefrouwen Scholen amme sundage tom kercktrocke nicht hog' vor-
trocken dan x par junefrouwen vnd ok to der kost nicht in laden by x mck. 
[8] It. de brut vnd brudegam Scholen vor ix in der kerken wesen by der pene von 
v mck. 
It. is bowillet dat tho deme trocke vnd sunndages vnd ok mandages maltidten Scholen 
nicht m' frouwen dan xij par mede ingerekent de negesten gebedenen by der pene x mck. 
ffurd'mer is vor ramet to der gemenen kost des sundages vnd mandages vt deme Ers. 
Rade Borge'n vnd kopluden nicht mer edd' hog' to biddende offte ladende dan LXXX in all per-
sonen ane de presters by der pene x mck. 
Item dat kocke dansent vnd kinder bringent vmme der tucht willen ganslik äff tolatende 
, Dergeliken de brut taffeilen na der maltit nicht wedd' antorichtende 
It. is forramet dat men fordan nicht mer vann wege der brut dem brudegam j soen edd' 
docht' sal tho drincken vmm der tucht willen 2). 
Item de leuen erliken juncfrouwea is vor ramet Scholen des sundages vnd mandages in 
ere beholt to eren frunden ingaen vnd nicht vp de auent maltidt midt deme brudegamme edd' 
der brut to sinde by der pene x mck. 
Item vp den Bruthauen is vor ramet den nicht hog' vp enen jewelike persone to set-
tende dan vj ß vnd de brut nicht wedd' vp to nemende vnd nicht mer dan enen gank to bore-
dende by der pene x mck. 
ffurtm' is beramet dat de brudegam ock de brut gene gaste bade vor vnd na der ge­
menen kost in iiij weken don Scholen vtgenamen des dinxstedages na der kost darmen dannc 
allenen de negesten den' der kost laden mach ock vmrne affloninghe der spellude vnd and' an-
bacht luden by der pene x mck. '  
Item midt der medegiffte vnd morgen gaue to holdende 11a vt wisinghe des Rigefs bescr. 
Hechten etc. hir mede Scheden de hernn vnd borg' vp dat pafs van malkand' 
Hier spricht sich cler Unterschied zwischen den gemeinen Bürgern (frame lüde) und den Patricier-
Geschleclitern (siechte) aus. Der ehrliche Bürger liiefs en frame man, der Patricier, besonders 
d i e  M i t g l i e d e r  d e s  R a t h s ,  h a t t e  d e n  T i t e l  h e r .  
2) Einige Auszüge aus den vorstehenden Luxusgesetzen findet man in den Rig. Stadtbl. 1812. S. 60—65., 
in dem Aufsatze: Alte Gebrauche. 
[9] It. is vor ramet vnd vor dat beste dirkant dat nummant want by d' elen vt snide 
he danne en bositlik Borg' ok de gesellen deme geliken sund' se hebben fulborg' wedd'legginge 
sund' argelist noch lynnenvvant, vnd all'Jey krut by sulk' pene so in der bursprake is vor wart 
B r u vv e r k. 
Item is boleuet vnd vor ramet to holdende midt deme bruw werke buten vnd bynnen 
der Stadt so in deme tziseboden brede vor wart is clarlik, vnd,van den borgern boleuet 
Item is vor ramet dat de tzise heren by der straffinge des Rades de tzise bynnen iiij 
weken in manen vnd den broke van den brocfcafftigen entfangen vnd vpbringen by der bauen-
scr. broke, 
It. is vor ramet dat de kemerer vnd sin kumpan mit den beyden old'luden beyder stauen 
Scholen vmme gan vnd sen tho vp de huse dar men schal inne bruwen dat se grote genoch vnd 
boqueme dar to sin so dat dar gen schade des fures sinem nabur vnd der Stad van-eutsta 
Item is vor ramet dat de kemerer vmmelang der Stad vnd de h' lantfaget buten Scholen 
ernstlik darvp sen dat gen vndudessche offte dudefs buten der Stad bruwen sal etc. by vor be­
ringe des bers in vnser* marck openbar 
Vortm' is vor ramet dat gen bruw' de de ber vt spundet apenbaren kroch holden sal 
vnd ber vor tappen by x mck. 
It. is vor ramet vp dat de ene sik van deme andern bergen mach dat alle de jennen de 
midt der koppensschop vnd Bruwerk vmme gaen dat se Jenig'ley hantwerkes ampte furder bru-
ken Scholen T) 
[10] It. is vor ramet dat de Rades den' nicht bruwen Scholen noch ber edd' mede by 
erem denst sundern neringe mit deme tappen mögen se bruken ber vnd mede 
Item amme mandage vor Tome sin de gekaren he<n vnd borger vpt Radthufs vmme de 
gebreke buten der Stad to wandelende to vor ramende 
Item is vor ramet dat noch katsassen vndudefs Russessche krem' edd' and' vndudessche 
Amptlude dudessche jungen vor leggen, edder mit nichte iukost to holdende by der pene xx mck. 
B u t t e n  d e r  S t a d t  
Item is vor ramet dem gemenen besten to gude ock vmme mer endracht der borgere, 
vnd vp dat de ene sick van deme andern bergen mach, Ock dat men gene stapelhuse buten der 
Stadt holde ffurder ock to vormidende laster vnd sunde vnd schände in dert stauen vnd Wan-
husen dat men alle vnwanlike buwete de de van oldelinges nicht sin gewesen vnd de ere Gades 
deme gemenen besten vnd den borgern enthegen vnd tho na sin ganslik äff to brekende na der 
boleuinge der hersschop vnd der borgere bynnen 1 fereudel jars 
Item int erste fso de borgere seggen altofs men sal van bauen dale gan is vor ramet 
dat de Ers. h1 Gofswin-menning Borg'mejst' kerstinen hoff mit deme acker nicht furder 
offte widder bruken sal to vorfange des gemenen besten [11] dun he ene entf. hefft vnd kerstine 
ene bosetten alle waninghe schonen vnd stauen van dar tho rumende vnd den tun in to settende, 
dergeliken to almans besten to der dune wart dat laut vnd rum vrig to sinde syn ghekofft kopp 
*) Dieser Artikel ist durchstrichen. 
Item h' lambreclit hulsscher sal äff ruraen de waninge vnd buwete dergeliken vmme 
lang dar de wege sin vortunet wedd' vp to rumende vnd setten na deme olden syn gekofft kopp 
Item h' kersten herberd sal dergeliken schunen waninglie stauen äff rumen vnd na 
der dune wart ou' den weeh deme gemenen besten dat rum vrig to sinde . ... syn gekofften kopp 
Item h' Tetse s ulken kindere Scholen de schunen äff rumen vnd mit deme rume na 
d e r  d u n e  t o  h o l d e n d e  g e l i k  h *  k e r s t e n  
Item de Vrouwessche sal de waninge in der Stad garden dat se inne] helft de lifF-
tucht äff rumen 
Item Albrecht de Milde sal j wanhufs mit dren ebohusen affrumen vnd mit der 
schunen sal holden 
etc. etc. etc. *•) 
[19] It. heke sal de bruggen vnd de porten reyne holden so he vor dat rum gelauet hefft. 
*) Hier folgt nun ein langes Verzeichnifs von Hausbesitzern, die entweder ihre Häuser oder Gebäude ab-
reifsen, oder vorgerückte Grenzen einstellen , oder nicht Brauerei oder Krügerei treiben sollen u. dgl. 
i n .  E s  h a t  n i c h t  d u r c h w e g  I n t e r e s s e ,  d a h e r  h i e r  n u r  e i n i g e  A n z e i c h n u n g e n  d a r a u s ,  z u  w e l c h e n  B r  O t z e s  
Aufsätze: Alte Verordnungen, die Ausgebäude betreffend, in den lüg. Stadtblättern 1812. S. 63., und 
Strenge Gebäude-Polizei von 1302, in dens. Blättern 1814. S. 137—139., zu vergleichen sind: 
[12] It. h' hinrik stenhouw' sal vrig laten dat holtrun vnvorslaten. 
Item Ciauwes vam haue äff to rumende dat russesclie klost' by iij mck. 
Item salmen id holden mit den vorslaten lioltsteden vpt olde vortm' nicht de slotafftich to makende. 
Item de bom sluter sal affrumen vnd enen truwen den' dat wedd' to bouelede dergeliken bruwen 
ganslik dale to leggende [nieder zu legen, abzuschaffen] 
Item de ij holten schunen by deme marstals torne salmen dar tho brücken dar vp se buwet sin vnd 
gen ter edd' assclie dar in to lioldendc vmme farlicheit willen des fürs, dergeliken mit deme rume 
[13] Item de schunen by deme risinge hebben vtgesat schollen wedd' inne setten 
Item is vor ramet dat de borgere in eren garden vor sik allenen de stauen [für Badstauen, Bad­
stuben] mögen bruken vnd nicht to vor hurende edd' vmme gelt dar inne laten to badende by der pene 
x mck. 
Item de brodere des hilligcn geystes hebben grofflik vtgesat Scholen insetten vnd dat hufs mit den 
v kamern äff to rumendp. 
It. de grouwen baginnen Scholen insetten 
lt. de swarte inonniche solen so en vmme bede willen ge gunt is allenen j man vmme molt tho 
makende in erem garden holden and' vnnutte folk vnd buwete Scholen rumen 
[14] Lutken clink sal insetten vnd schal den dageliken rock wandelen. [? Vielleicht: den täg­
lichen Rauch wegschaffen.] 
It. de klene gildestauen j waninge to beyden siden äff 
It. d' junefrouwen buwhoff noch j waninge äff 
[15] It. de bebuwede ack' vp der weyde frig to sinde 
It. de olden baginnen j waninge äff 
[16] Item dat nye gerhufs vor der santporten is to der Borg' beste gebnwet 
It. de w h huskumptur by d' molen sehnt den borgern feie forfangk 
[17] Item h' Reynolt Hodde sal de matten vpt olde maken vnd men sal bidden den w Ii hus­
kumptur de matten to wandelende [?] 
I 
B y n n e n  d e r  S t a d t  
Item alle vnwanlike buwete bynnen d' Stadt ganslik äff toneraende vnd dat to besende 
dan de vrost vnd sne van den ronsten is gedoyet 
Item is beramet dat men de huse dar men inne bruwen mach bösen schal vp demede dar 
furshaluen gene far van kome 
Item is vorramet dat w'dige Capittel antoffallende mit deme swinhaue vpt olde vnd so 
de priuilegie vtwisen midt d' Stadt vnd Borgern to holdende, 
[20] Item is vor ramet de hersschop demotigen antofallende in deme stichte« to d' nyen 
molen tom bullen Rammen haue, dar gene junge knechte to liggende to vorfange d' Stad vnd 
dat de bur frig vnbolettet [unbelästigt] mit sin' koppensschop na beyd' hern G. boleuinge vnd 
d' bursprake mit erer kopensschop to d' Stad mögen komen. 
Item dergeliken vp d' spilue mit den hauen [Höfen] vnd vp d' olecte x) to holdende 
Item der lonnefs holtrum vor d' schale porten äff 
Item is vor ramet dat henneke to d' depen a vnd de by d' bruggen vnd alle and* stad 
bur nicht to vor tappende bruwen Scholen 
Item de vp sunte Jürgens vnd des hilligen geistes houen nicht to bruwende sund' allene 
to tappende '  
Item is endrachtliken vor ramet dat de wrackhoff sal by der Stadt vnd by de hern ke-
mers to der Stadt beste komen„ 
S c h r a a. 
Item vp demede de ampte sik nicht doruen beklagen erer vrigheit is vor ramet dat men 
na allen ampten erer schra sik richten schal de ampthern Scholen ere vrigheit vnd schra hant-
hebben vnd boschermen vnd de amptlude Scholen sik wedd'vmme mit allen dingen vpt olde 
hebben [21] vnd holden: so dat ere schra vtwiset by vorboringe des ampts 
Item an deme auende Tome Sancti Apü sin de bauenscr. gekarnn to vij huren vpt Rat­
hufs vorgaddert vmmede vor rame vort füllen tho thende 
Item is vor ramet dat de marketvaget sal en bowetent van deme Ers. Rade entfangen 
van den plusschouwe'n vnd en ernstlik vpsent vp se to hebbende, midt en so hir tho holdende 
so id midt den vnsen in erer pleske holden, wat vrigheit de vnsen mit en hebben mögen se 
hir wedd'vmme geneten 
Item de weddehern Scholen en sunderlik to vorsieht hebben is vor ramet vp de vndu-
desschen; de vor de porten vnd buten der Stadt koppensschop driuen dat sulken gewandelt 
Item Sunte Gertruden kosterie intosettende vpt olde vnd gene husgenoten toholdcnde 
[18] Item h oppen' sal vpt olde 1 hoff holden 1 par falken [?] nicht bruwen edd' krogen vnd sal 
insetten 
Item to vnd'wisende vnd biddendc den w lx prauwefs to holdende mit den apenbaren helen we­
gen vnd waninge vpt olde 
Ein kleiner Bach im Stadtgebiete, der gegenüber Steinholm in die Düna fällt. 
Mon. Liv. ant. IV. I i 
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werde wante den vndudess junk vnd olt, de veylinghe [das Feilbieten] vnd koppensschop gans 
vorbut de bursprake, 
Itein is vor ramet dat de Ersame Rad sal bouelen deme lant faget dat de mit den be­
sten der Stad buren dar toholde dat se ens vor alle butten vnd bynnen der Stadt, den dreck, 
stubbe vnd grufs van den muren vnd derv Straten reyne rumen, vnd danne fso de Stat gerey-
niget is van d' fulnisse, sal de vaget dar en vpsent vp hebben by der pene der staffinge des 
Rades dat en jewelik vor vnd acht' sinem husen vnd by den muren so vortm1 vort an reyne 
holden by der pene iij mck. 
[22] Item is vor ramet dat de Ersame Radt schal hanthebben vnd boschermen de schra 
der Gildestouen so dat alle dink erlich vprichtich vpt olde dar inne werde geholden vmme mer 
leffmodicheit vnd' malkand' to hebbende sal de Ersame Radt vor orlauen datmen alle vngehor-
same brodere mit deme Rechte horsam maken sal, so dat de tho wege vnd stege gan Scholen 
sik ganslik na d' Gildestouen schra richten, 
Item is voramet den w'digen hernn prauwest fruntlik' vvifs antofallende der lantgudere 
haluen dat de viij karnn sine w'dicheit d' gudere haluen scliolen vnd'richten vnd mit den be­
sten dar na arbeyden de sake vpt enen fot ganslik in fruntschop mochte bringen, wante de gu­
dere so leng?  stände noch sin' vverdicheit edd' der Stad Intuisende [einzuweisen] is njch Iialsam 
Dergeliken mit den gudern vp d' beuerbeke dede houet man van d' mittouvv den bor­
gern vnd d' Stad bespert 
Item is vor ramet da de Radt sick mit kouinchen saken den salige h' johann scho-
nink sloch dar van de Stadt in groten schaden is gekomen vnd and' feie gebreke mit der kin-
der vormundern to sprekende vnd de sake tho vor eilende 
[23] Item so de borgere vaken reppen [in Anregung bringen] dat olde intomanende it sy 
palgelt olt rut'gelt tzisse hauelude huse: erffschichtinge edd' sus ander schulte: so Jummant wes 
schuldich were is vor ramet sick suluest to richtende vnd so iummaut dar eu bauen jenich bo-
schet hadde edder wüste der suluesten schulde haluen edd' dar schriffte van hadde de vmme 
rechtendicheit wille tor liand stellen 
Item is vor ramet vp alie de jennen de des Erbaren Rades vnd der Stad to acht' sin 
[schuldig sind], dat de Radt in boqueiner tid mit den oldesten de sake in acht nemen vnd so 
to trachten vnd vorfogen dat en jeweük mit der tidt to dem sinen mochte komen 
Item is vor ramet dat men In vigilia vigilie natiuitatis Jhu xpi vt deme Ers. Rade nocli 
iiij to den bauenscr. iiij esschen laden vnd vorbaden sal dergeliken vt deme groten gilde stauen 
iiij dusse xvj Scholen ou'lopen ou'seen specificiren vnd corrigeren de berameden arle ere se d' 
hersschop vnd den borgern werden geapent, vn de suluen viij Scholen mit den andern gekarnn 
viij geholden sin de ar le  inhemode to holdende bet tho der tidt, dar se allenthaluen sin ap-
p r o b e r t  v n d  b y  d '  e r e  n i c h t  t o  v o r s t r o u e n d e  e d d '  v n d ' m a l k a n d 7  v t  t o g e u e n d e  f s o  b a u e n  i s  v o r  w a r t  
[24] Item in vigilia vigilie natiuitatis Jhu xpi sin de viij bauenscr. vpt Radthufs vorgad 
dert, vmme ou' to lopende vnd' malkand' de vorrameden ar le  vnd ofl'ie noch Jummande wes to 
synne queme dat men dat in dat vorbete'nt [Verbesserung] hir noch mochte Iuceren [inseriren] etc. 
Item is vor ramet dat de krem' mit den buweten der telte vp deme markede offte sus 
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irmande van buten leng' vp deme markede mit eren kramen edd' koppensschop leng' dan iij 
dage vt stan by d' pene x mck. 
Item is vor ramet dat de wachtknecht sal vp driuen de nacht rinckfare9 vnd de perde 
vp den marstal bringen vnd dat folk vt den sieden [Schlitten] in de kästen vnd den kak setten 
I t e m  a n  d e m e  b a u e n s c r .  d a g e  s i n  d u s s e  n a b o s c r .  h e r n n  v u d  b o r g e r e  b y  n a m e n  h '  G o s s ­
win mennigh vnd h' Gert hulsscli'borg'meyst'vnd h' anton von schedingen vnd h' j o-
l i a n n  k a m p h u s e n  R a d t m a n  v t  d '  g e m e n t e  b e r n t  b u r m a n n  h a n s  v a n  d e m e  f e l d e  G o b e l  
vam dale vnd jacob ossenbringk borger vpt Rathufs vorbadet vmme de vor ramenden 
arle mede ou'tolopende corrigerende vnd specificefende vp beyder hn G. boleuinge vnd der 
gantsen gemente 
Item an deme vrigdage des hilligen winachten dede was de auent Siluestri sin de xvj 
v p t  R a d t h u f s  v o r g a d d e r t  v n d  h e b b e n  e n d r a c h t l i k e n  b e s l a t e n  d a t  d e  E r s a m e n  h '  G e r t  h u l s s c h e r  
h' joh an 11 [25] kamphusen vnd mejst' johann prange fulmechtige Radessendebaden Scho­
len mede nemen dit jegenwardige vor ram tom landesdaghe to woldem' vp Trium Regum, mede 
to nemende: vnd so se sen idt ratsam were vnd frucht inbringen wolde alse danne mit den 
besten an de hersschop mit guder vnderrichtunge dat furd' fort to stellende, 
Item is endrachtliken vor ramet dat man nummande gen solt wegen sal noch vpforen 
laten ere de gemene kop bostemelik van den van deme Rade dar to gesät is gemaket vnd vor-
kofft sin sund' argelist 
Item is endrachtliken vorramet dat nummant schal solt lossen mit schulen edd' mit pra-
men sund' de Ersame Rat offte van des Rades wegen de bordinckmeyst' 
Item is endrachtliken vor ramet vp demede de borger gen orsake tcgen de viij gekarnn 
vor rames hernn nemen hebben vnd krigen, angeseen dit vor raem deme hochw'digen hernn 
vnd hernn meyst' vnd sinen achtbarnn Gebedegern to woldem' van h' gert hulsscli' h' jo­
hann kamphufs vnd meyst' johann prange is klarliketi entdecket, dar vp sine G. vnd w: 
Gebedegers idt were gotlik vnd erlik, de borg' solden juw leff dar vmme hebben vnd des bo-
dancken, io gy juw vnd' malkand' bet e:itsachten io id vns leu' is, were gut id ou' dat gantse 
iant so were, ock sint dit gene lantsake is ock vns edd' vnfs h'licheit nicht enthegen, vt sul-
ken orsaken is beslaten den borgern de sik mit deme Rade hebben an- [26] scr. laten dat vor 
ramede vor ram en vor tolesende so boschedentliken so vor bewart en jewelik dat by vnd an 
sik holde by sinen eden vnd der ere nicht to vorstrouende, er id ganslik van der hersschop 
is to gelaten 
Geliker forme is beslaten dat de viij gekarnn amme sunnauende vor purificacionis marie 
Scholen sik p'sente'n deme hernn Ertzb sin' Allwtl v. G. dit vor ram vor tho lesende deme so 
is gesehen, ouerst sine v. G. wolde des mit nichte nicht hören dar halpp gen vnd'richtent to 
der viij tho etc. sunder sede, se hadden de kerckholmessche vordracht de bursprake vnd beyd' 
hernn affsproke dar solden se sik na richten: bet dat beyde hernn hir in quemen 
Is ock endrachtliken vor ramet dat de Ersame Radt sal sik richten hebben vnd holden 
mit den xvj offte xvij de sik van deme Rade vnd borgern hebben gesundert vnd endracht gude 
ordinancie speren, so dat rigefs. recht vnd d' Ers. anseesteden Recefs dat vormelden vnd na wisen, 
CCLX 
Item amme mandage vor purificacionis vormiddage anno 1503. sin de borgere de sick 
mit deme Ersamen Rade hebben inscr. laten vp de gude ordinancie, vor deme Rade dirschenen 
vnd hebben gans endrachtliken mit deme Ers. Rade dit bauenscr. vor ram ingegan vnd boleuet, 
dar vp de Radt antwarde was vorsegelt vnd vorbreuet is mochten nicht to rugge stellen 
ffurdermer geuen de borgere vor van deme mursten vnd dacksten dat vpt olde mit den 
Borge'n to holdende, dar vp de Radt na besprake den borgern' antwarde, fso vormals 
Item is midt den borgern beslaten, dat de Radt sal vorbaden laten de affgesunderden 
borgere vnd en vorholden offte se by deme [27] Rade borgern vnd der guden ordinancie bliuen 
wolden vnd mit den inscr. laten so solde men en dat vor ram vor lesen wolden se ouerst nicht 
danne so salmen en dat nicht apenbaren, 
Item an deme suluigesten dage sande de her Ertzb: sinen officialen hernn nicolaum 
wesende vnd h' johan raichael an den Radt de deme Rade inbrachten dat sine G: wolde vnd 
hadde de h'licheit ou' den hilligen geist vnd queme siner G allenen tho na inholde des näcke-
den breues vnd des bisschoppes fromoldj: ock der sentencie to Rome vnd dachte dar vmme 
allenen vor sine kercke to holdende vnd vormundere to settende, 
Dar vp de Ersame Radt den vorbon. Baden na besprake vor en antvvart geuen so vor­
m a l s  h '  E u e r t  s t e u e n  h '  G o s s w i n  m e n n i n g k  h '  G e r t  h u l s s c h 1  b o r g ' m e y s t '  h '  j o h a n  
kamphufs Radtman vnd meyst'johan prange, an sine v. [vaderlicheit] amme sunnauende 
vor purificacionis geg. hadden, so dat de Radt den arl des hilligen geystes in der kerckholmefs 
vordracht vor de Stadt ludende den de here anders dudet, setten do dirkantnisse der jennen 
den dat na geborlicheit vnd rechten hört to dirkennende 
149. Verbot des livl. Landtages, dass die Verpfändungen von Häusern an den EB. 
und das rigische Capitel durch rigische Bürger in Zukunft vom Erzvogt und Rath der 
Stadt Riga nicht gehindert werden sollen. D. D. Lemsal, 28. Jim. 1606. L. 
Bei D o g i e l  V .  1 6 6 — 1 6 8 .  n r o .  X C I V .  
160. EB. Jasper's und OM. Plettenberg^s Entscheidung und Vergleich in 
rigischen Bürgergemeinde -Angelegenheiten. D. D. Wenden, Donnerstag nach Reminiscere 
(28. Febr.) 1610. D. 
Abgedruckt aus einem zum Archiv der kleinen Gilde gehörigen, mit Nro. 10 und 16. bezeichneten 
Bande, welcher die Aufschrift hat: alte Nachrichten der Gildestiiwc, pag. 164—167., in den Iiig. Stadt­
blättern 1852. Nro. 48 u. 49. S. 394—598. u. 402—404., nebst Berichtigungen dazu in Nro. 31. dess. 
Jahrg. S. 419—425. Vergl. auch Rig. Stadtbl. 1825. Nro. 13. S. 115. u. Nro. 20. S. 132. 
I U I .  E B .  J a s p e r  v e r l a n g t  v o m  r i g i s c h e n  R a t h e ,  d a s s  d e r s e l b e  s e i n e m  M ü n z m e i -
sler Albrecht Wylde, welchen er der Stadt empfiehlt, den dritten Tlieil Silbers, wie 
früher und nach den Landesgesetzen, abgeben wolle, wenn es auf die Münze kommt. 
I). D. Ronneburg, am Abend Nicolai (6. Dec.) 1617. D. 
Abdruck nach dem Originale in Hupet's n. nord. Mise. XVII. 92. Vcrgl. Index It. 506. nro. 
5488. So lange die Stadt nur dein EB. unterworfen war, theilte sie mit ihm die Münze auf die 
Hälfte; als sie aber zweiherrig ward, behielt sie nur den dritten Theil, und EB. und Orden bekamen 
jeder auch ein Drittheii. 
162. OM. Wolter von Plettenberg's Vereinbarung mit der Stadt wegen 
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seiner alleinigen Oberherrschaft über dieselbe, da sie nach EB. Jasper's Tode keinem 
neuen EB. mehr huldigen will, und wegen Beschützung ihrer Freiheiten und Privilegien $ 
ivobei noch einiges Streitige wegen der Gränze längs der Misse, bei Bcbberbeck und 
Babat regulirt wird. D. D. Riga, am Tage Matthaei Apostoli (21. Sept.) 1623. 
Das pergamentne Original mit 3 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Auszug hei B r o t z e ,  S y l t .  
1. 114. Vergl. Arndt II. 193., Index II. 307. nro. 3491. 
Wie Wolther vonn Plettennberg Mester Duitzsches Ordenns tho Lifflannde, tho 
ewiger thokumpsligenn gedechtnisse Doen witlick vor Jdermenniglick de dussenn vnnserenu Breff 
sehenn horenn offt Jesehenn, apenntlick tugennde vnnd Bekennende dat nha Dotlicken affgange 
ethwann des Allerwerdegestenn etc. Herenn Jafsparen Ertze Bischopps tho Rige ein Ersame 
Radt Borgere vnd dhe gemeine Stadt Rige dorch ere Stadtlicke Bodeschoppe als vornemblick 
Sonndages vor Bartholomei negest vorschenen Jars. vor vnns vnnd vnnseren Werdegenn Gebede-
gern wo ock siinst tho mehermalen vor vnd nha vor vnns Innbesündern tho Wennden erschenenn 
tho erkennenn geuende wo se vith mennigerley bowochlickenn erhafftigenn vnd gedrennklickenn 
orsackenn vnnd bauen all als des heilbarnn vnnd Reinen wordes Gades halwen dar mede se de 
almechtige ewege gnedige Godt mith bosuudern gnadenn lieimgcsvcht vnnd bogauet darann all 
erer Selenn heil vnnd trost gelegenn gedrungen wordenn. alle vnnd Itlicke Bischoppe edder Ertze 
bischoppc denn se sunst lannge vorhenn boneffen vnns vnnd vnnserenn vorfaren Luidt der kerck-
holmeschen vordracht gehuldiget vnnd gesworen furder melier tho ewegenn thokumpstegen ti-
denn ortsprunnklicken vonn deme Allererwerdegestenn etc. Johannsen Blankenfelde etc. 
vith thofürennde. Vnns vnnd vnnser nachkomen vor ehre eynige natürlicke Lanndesherenn tobo-
holdenn, denn alleine tho huldigenn vnnd thoswerenn derwegenn se vnns vmme sodane ere to • 
gedane trüwe vnnd fr bedinge Inn deme wie doch alrede ere gehuldigede vullekomenn hern we-
renn tho gnadenn anthonemenn. se ock darbie voralszweesin ok vor denn gerordenn Herenn 
Ertzebischope vnnd al sünen nachkomenn tho hannthauen tho schüttenn vnnd toboschermen 
dennstlick vnnd demodichlick angefallenn. Wor bie wie vnns also gnedichlick to Irtegenn vvol-
denn gereeken, vpdemede enn wider Schutherenn tho fsokenn der sick alrede stimmige Binen-
lenndische Herenn vnnd Fürstenn vor etlickenn kortenn Jarenn egenes gemotes erbadenn sollen, 
hebbenn nicht vonn noedenn Welckt alles wie vnns vnnser Gebedegere tho hertenn genomen 
replick auertracht vnnd bowogenn, vnnd vornomlick dat de gemeltenn vnnser Getrüwen vp so-
danen ereme vornemhen bawen eynn ganntze Jar vnnbewechlick volharrende gebleuenn, It sulwige 
ock tho einem gemeinen Lanndesdage Inn annegehor vnnd Jegennwerdicheit des gemeltenn Ile-
renn Ertze Bischops einer Leffte vorwannthenn vnnd aller gemeinen Stände dusses Landes tho 
mehermalen vorhalet vnnd bestannden vnnd sick vp keine ander meinunge, noch durch vnnser, noch 
des gerordenn Ilerenn Ertze Bischops flitiger annfsokinge willenn gelennkenn lathenn. Derhalwenn 
wie nicht vorby gann kennen vmme tofellige farlicheit touermidenn vnnd der gemelthen vnnser Le­
uen Getrüwenn mennigfeldiger [add. Bitte] vnnd flitige annsinnen wilfarnn, hebbenn Inn vnnser gne­
dige Schutt vnnd Boschermünge mith tosettinge Liues vnnd guides vnnser vnnd alle vnnser vor­
wannthenn Jegenwerdich vnnd tokomennde genomen, Vor alienn ouerfalle ock vor deme meher-
gemelthenn Ilerenn Ertzebischoppe vnnd all siner Leffte nachkomen darvann se ock tho keiner 
annder meninge wedder erem willenn thonodigenn noch tho drenngen. Wormede wie der kerk-
holmeschenn vordracht tho nhadele vor vnns vnnd vnsernn Ordenn gehanndelt nich willenn heb 
benn dewiele desehvige vordracht nicht mede bringst offt einer vonn denn beidenn Ilerenn In 
tokommenden tidenn vonn der Stadt Rige vith orsackenn vithg'Cslathenn worde dat Alsdenne de 
annder here solde vorplichtet wessenn, sine Lewe Getruwenn toüorlathenn edder etwes friind-
lickes deme annderenn Herenn tho günsthe vorthonemen, Vp welcker vnnser Leuenn Getruwenn 
vnvnderlatlick annsinnent vnnd anndacht wo vorborort seit wie Inn vnnser Stadt Rige Inngere-
denn vonn derselwigenn vorwannthenn mith aller gebor vnnd billicheit Innt erste Im velde vnnd 
dar nha Inn der Stadt enntegenn genamen vnnd enntfanngen, alse vor ereme einigenn natürlickenn 
Lanndesherenn, Worsüluest se ock vnns vp ereme Rathusse apennbar anngefallenn nemlick de 
Jenenn fso vnns vp de kerkholmesche vordracht gesworenn vormodende sick desehvige vordracht 
tho inerklicker Boswernnge ann erer seelenn selicheit vnnd ock siinst ann vterlicken wesennde 
tosende, derhalvvenn se de thosampt dem Ertze Bischoppe viththoslannde genodiget. Denn vo-
rigenn eidt toüorlathenn. dat wie ene denne nicht gewüst afftoslande, vnnd se vortann geswarenn 
vnnd vnngeschwarenn einhellich vnnd eindrechlick vnns alse erenn einigenn natürlickenn Landes-
herenn egens gemothes gehuldiget vnnd gesworenn. Welcket wie alle vor vns vnnd vnnsernn 
nakomelingen* anngenomenn vnnschedelick einem Ertze Bischop ann siner Herlicheit Vmme 
welcker truwenn anndacht vnnd thonegünge willenn so de gemelthenn vnnse Leuenn Getrüwenn 
tho vnns vnnsereii nachkomenn vnnd vnnserm ordenn tho Lifflannde dregenn dat se ock mith 
Crestlicker daetli wo vpsteit, bowiset vnnd wargeraacket. Ock Inn tokamenndenn tidenn mith 
Dorchstreckiinge Liues vnnd guides bie vnns vnnd vnnserm Ordenn so Ith de noeth erfordert 
bowisenn vnnd warmaken sollenn vnnd willenn. Wie deselwigenn vnnse Leuenn Getruwenn wed-
derumb nicht vnnbtllich vortrostet vnnd belauet hebbenn vor vnns vnnd vnnse nakomen vnnd 
ganntzenn ordenn RedeHn vnnd gelaüen ock Inn chrafft Jegennwerdigenn se fry vnnd vnnbohin-
dert blüvenn tholathenn. Innt erste bie deme hilligenn worde Gades vnnd sinem hilligenn Evan-
gelio dat Rein vnnd klar thovorkundigenn vnnd anntho herenn binnen erer Stadt vnnd Stadt-
markenn nach Innholde vnnd vormoge der hilligenn Bibelschenn schrifft nigenn vnnd oldenn Te­
stamentes, dar tho ock bie deme Jennen wes Inn crafft desselwigenn gotlicken wordes vorann-
dert, vornigert, vnnd vpgerichtet vnnd allem dat Ith siilwige gotlicke wort wider vormogenn 
mach dat thor Ere Gades vnnd nottrofft der selenn selicheit synn möge. Dat man myt kreff-
tiger billiger klarer schrifft genochdoen wannakenn vnnd vordedingenn kann vnnd mach. Dar-
negest vortrostenn vnnd gelauenn wie vnnsernn Leuenn Getruwenn Roew vnnd fredesam tola-
tende vnnd tobliuennde Inn chrafft dusses Breues bie allenn vnnd Ifslicken erenn Priulegienn 
Heriicheiden Gerechticheiden hebbendenn Werenn, oldenn Gebruke Herkumpste vnnd Louelieker 
gewonnheit binnenn vnnd Bivtenn erer Stadt tho Water vnnd tho Lannde, So de enne vonn 
vnsernn vorfarenn Mesterenn Duitzsches Ordenns tho Lifflannde vnns vnnd vnserm Ordenn vorle-
neth vnnd gegewenn sin, de wie enn vorniget. Bostediget vnnd Bofestidiget willenn hebbenn Inn 
chrafft Jegenwerdiges Breues. Dergelikenn so Redenn vnnd gelauen wie vnnsernn Leuenn Ge­
trüwenn vnnbohindert vnnd vnuorriickt tholatende bie allenn vnnd Itlichenn Priuilegienn Iler-
licheidenn Gerechticheidenn, Segelenn vnnd Breuenn wo de genometh s^nn oft Innholdenn mogenn, 
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sso ene vonn Pawestenn, keyserenn, koningenn, Furstenn, Bischoppenn vnd Erlze Bischoppen 
gegönnt vnnd gegeuen sin, vnuorfancklich vnnsers ordenns Herlicheit vnnd Gerechticheit dar-
vonn se nicht thodrenngenn noch drenngenn tolatennde, der wie vnns sünst nicht volmechtigenn 
noch vnnderstann konnenn gelick vnnsers Ordenns Priuilegienn etc. tho bouestigenn Worenbauenn 
wie mith Rade vnnd vülborde vnnser Gebediger de wie vp duith maell nicht mith vnns hebbenn 
dar tho vormogett hebbenn denn Erwerdigenn vnnsernn Lanndtmarscbalck dat he affgetredenn vnnd 
vorlathenn allenn kieff twist vnnd tosage de he tho deme kieffguide lanngest der Missenn deme 
Beuerbecke deme Babat gelegenn. Darvmme he mith vnnsernn Leuenn Getruwenn menuich Jar 
her twistich vnnd Inn Rechtsdwiuge gestann hefft. Also dat de selwigenn vnnse Leue Getruwenn 
datli selwige guidt frey vnnd fredesamelick besittenn beholdenn, gebruckenn vnnd genetenn mo-
genn, Inn erer vormenndenn oldenn Schedingenn der se sick mith Mutinennsis des Cardinal 
vnnd Legatenn ettwann Breues vnnd Marckhe tovordedingenn Boropenn. Welcker Grenntze 
men thor erstenn gelegennheit beider Parthe vornigenn vnnd bouestigenn. Mith der Vischerie 
vnnd mith der Babat Miindenn nha deme oldenn tobliuennde. Alle vnnd Itlicke Baueu geschie­
nene Puncte gelauen wie Weither vonn Plettennberg Mester vpgemelt vor vnns vnnd all 
vnnse nachkomenn fiiell vnnd alle tho holdenu bie Guidenn gelauen ann all Argelist etc. Düsses 
I n n  V r k u n d e  v n n d  m e h e r  B o f e s t ü n g e  d e r  W a r h e i t  h e b b e n n  w i e  W o l t h e r  M e s t e r  v p g e m e l t  J o ­
h a n n  P l a t h e r  a n d e r s  g e n a n n t  v o n  d e m e  B r o l e  L a n n d t m a r s c b a l c k  G e r t  v o n n  d e r  B r ü g ­
ge nn Chumpthur tho Goldingenn vor vnns vnnsern nakomelinngenn Mesternn tho Lifflannde 
vnnd ganntzen Ordenn vnnser Inngesegell witlick Boneddenn ann dussenn Breff lathenn bann-
genn. Welck Gegeuenn vnnd Geschreuen is tho Rige Am Dage Mathei Apostoli Anno etc. Im 
Viffteenhunderstenn vnnd dar na Im Viffvnndtwintigestenn Jare. — 
l3o. Vertrag des rigischen EB. Thomas und des rigischen Capitels mit dem Ab­
geordneten der Stadt Riga, Syndicus Joli. L ohm iiiler, über einen sechsjährigen An­
stand wegen freiei• Verkündigung des Evangeliums und unverändert zu lassender Ober­
herrschaft des Erzbischofs über die Stadt Riga. D. D. Lübeck, Freitags nach Jacobi 
(50. Jul.) 1329. D. 
Von diesem durch die Stadt Riga nicht genehmigten Anstände findet sich eine gleichzeitige Copie 
im Königsberger Archiv; Abschrift bei der livl. Ritterschaft; Abdruck in Taubeiiheim's Progr. 
Über Joh. L u hin Uli er S. 59—42. Vergl. Index II. 214. nro. 2962. und dazu noch nro. 2967. 68. 
gl—84. (die letzte Numer abgedruckt in den Epistolis Jo. Br ismanni et amicorum ejusdem. Partim 
primum ex autographis ed. Aug. Rud. Gebser. Regiomonti (1857) 4. pag. 2—<!>.) 2988. 5007. 
134. Dr. Martin Luther empfiehlt dem rigischen Ruthe den durch dessen Ab­
geordneten, Syndicus Joh. Lohmüller, mit dem EB. geschlossenen Anstand auf 6 Jahre 
(s. nro. 13o.). D. D. 51. Aug. 1329. D. 
Gleichzeitige Abschrift im Königsberger Archiv; Copie hei der livl. Ritterschaft; Abdruck bei 
Taubenh eim a. a. O. S. 23. Vergl. Index II. 213. nro. 2968. 
133. Kaiserliche Pönal-Mandate: 1) an den Meister und Orden in Livl an d^ 2) 
an die Bischöfe von Oesel, Reval, Dorpat und Kurland, auf die Klage des erwählten 
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EB. von Riga, Thomas Schöning9 gegen die Stadt Riga und den Meister. D. D. 
Speyer, am 13. Jan. 1350. 
Gleichzeitige Abschrift im geheimen Archive zu Königsberg und Copie davon bei der livl. Ritter­
schaft. Vergl. Index II. 218. nro. 2982., GadebuscJi livl. Jahrb. I. 2. S. 556. §. 123,, Buch der 
Aelterm. S. 57. und die Anm. dazu S. 286. — Diese Mandate waren vom EB. erlangt worden in 
Folge seiner Appellationen an das Reichskammergericht, dergleichen in diesen Zeiten des Dranges ge­
wöhnlich zu werden anfingen, wogegen aber aus frühern nur sehr selten Verhandlungen bei auswärti­
gen Gerichten vorkommen, aufscr bei der päpstlichen Curie. Hier möge denn nun noch nachgeholt 
werden, was oben S. CXVIII. anzuführen vergessen worden, dafs nur einmal sich eine Spur von Ver­
handlung einer inländischen Streitsache bei den westpliälischen Vehmgerichten aus den Jahren 1468 
bis 1470 findet, welche wahrscheinlich durch eine Klage oder Berufung des Widerparts der Stadt 
herbeigeführt sein mochte. Jene Spur hat Brot se aus den alten Kämmereirechnungen entdeckt und 
angezeigt in Ilupel's n. nord. Mise. XI. XII. 413. — Ueber die Verhältnisse zwischen dem Orden 
und den Ordenslanden mit dem Vehmgericlite vergl. Index I. 355. nro. 1369. und pag. 538. nro. 1711., 
Baczko's Geschichte Preussens III. 590., und Joh. Voigt's Commentatio ordinis eqnitum teutoni-
corum certamine cum judieiis TVcstphaliae secretis gesto. Regiomonti 1825. 8. 
1. 
Wir Karl der Funfft von gots gnaden Erweiter Romischer Keyser zu allen tzeiten Merer 
des Reichs etc. In Germanien, zu Hispanien, beyder Sicilien, Hierusalem, Hungern, Dalmacien, 
Croatien etc. Konig, Ertzhertzog zu Osterreich, Hertzog zu Burgundi etc. Graue zu Habspurg 
Flandern vnd Tirol etc. Enpieten dem Erwirdigen Walt hern Meyster Theutsches Ordens in 
Lyffland vnserm Fürsten vnd Lieben Andechtigen, vnd seiner Andacht gantzem Orden daselbst 
vnser gnad vnd alles gut. Erwirdiger Fürst, vnd lieben Andechtigen, An vnserm Keyserliclien 
Camergericht hat auch der Erwirdig Thomas Erweiter der Ertzbischoflichen Kirchen zu Rige, 
vnser Fürst vnd lieber Andechtiger verschiener Zeit etliche Mandat vnd Citation gegen seiner 
Andacht Stat Riga, zu Recht erlanget vnd auspracht, Aber jtzund demselben vnserm Camer­
gericht furpringen, Wiewol Er vmb mehrers Friedens vnd glirapfs willen mit gedachten von 
Riga eynen frundtlichen Anstandt vfgericht Auch defshalb solche Mandat vnd Procefs mitler 
Zeit verkünden zulassen, verzogen, vnd sich in demselben frundtlichen anstand ferner mifstrew 
nicht besorget Auch widerumb in gemelten seiner Andacht Stifft verfuget, So sollen sich doch 
die gemelten von Riga (viler wolthat vergessen) gentzlich verneinen vnd erlauten lassen haben, 
solchen vfgerichten Anstand nicht zu halten, Dardurch sein Andacht sich berurter Mandata vnd 
des Rechten zugeprauchen nochmals getrungen. Welche Rechtuertigung aber furzunehmen von 
deiner Andacht dir gemeltem Meyster mit dem verhindert werde, das Sy dieselb dein Andacht 
betrowlicher weisse furgebe, als solte solchs grosse vffruren geperen. Duch welche betrowung 
also dein Andacht nicht alleyn Irer Rechtuertigung nachczukomen, abgeschreckt, Sonder auch 
die gedachten von Riga in Irem freuenlichen furnehmen statlicher gesterckt werden, Vnd sich 
an Recht vnd pillichheyt souil deste minder benugen laffsen, Alles zu nit geringem seiner An­
dacht vnd Ires Stiffts nachtheyl vnd schaden, vnd darauf vnd darmit auch sein Andacht, als 
eyn gehorsam glid des heyligen Reichs an Irem Rechten gar nicht verhindert werde, sonder 
dasselb statlich vnd furderlich ausfuren möge, vmb Mandat, auch ander notdurfftig hilff des 
Rechten, gegen Deiner Andacht, vnd Euch andern obgemelt, anruffen vnd bitten lassen. Die-
vveil wir nun meniglichen Rechtens zuuerhelffen schuldig vnd geneygt seien, seiner Andacht auch 
nachuolgender massen Mandat an Euch erkant worden ist, Darurab so gepieten wir Deiner 
Andacht auch Euch andern allen vnd Jeden obgemelt sampt vnd sonderlich von Romischer Key-
serlicher macht bei Vermeidung der penen in vnserm vnd des Reichs gemeynen aufsgekundten 
Landfrieden begriffen hiemit ernstlich vnd wellen Das Ir Ine den obgemelten vnsern Fürsten, 
den Erweiten, an berurten seiner Andacht furgenomen Rechtfertigung vnd vfgerichtem Anstand, 
gemeynen vnsern vnd des Reichs Rechten, jtzgeroeltem Landfrieden Auch jungestem vnserm vnd 
der Stende des Reichs aufgerichten Speirischen Abschid zuwider, nit verhindert, Darzu gegen 
Ime mit gewaltiger that nicht handelt oder furnehmet, selbs oder durch andere, in keynerley 
weisse oder wege, Sonder Ine bey Recht, das Er Euch vorgedachtem vnserm Camergericht zu 
pflegen erputig, pleiben, Euch auch desselbigen settigen vnd benugen lassen, Vnd ob Er von 
Jemand mit gewaltsamer that vbertzogen wurde, Ime alfsdan nach Inhalt vnd vermöge obange-
tzogenen gemeynen Landfriedens vnd benants Speirischen Abschids, dargegen schütz, schirm 
vnd beistand thuet, vnd Euch in dem allem vnd Jedem nit änderst haltet noch ertzeyget, Dar-
mit nit not werde zu erclerung obberurter penen vnd sonst ferrer der gepur nach gegen Euch 
zu handeln vnd procediren. Daran thut dein Andacht vnd Ir die Andern obgemelt vnser 
Ernstlich meynung. Geben in vnser vnd des Reichs Stat Speir am Funfftzehenden tag des 
Monats Januarij Nach Christi vnsers hern gepurt Funffzehenhundert vnd im XXXten Vnserer 
Reiche des Romischen im Eylfftcn vnd der andern aller im Vierzeehenden Jaren. 
2. 
Wir Karl der fünfft von gots gnaden erweiter Romischer keyser zu allen tzeiten merer 
des Reichs etc. In Germanien zu Hispanien beder sicilien Hierusalem Hungern Dalmacien Croa-
cien Konig Ertzhertzog zu Osterreich, Hertzog zu Burgundi etc. Graue zu habspurg flandern 
vnd Tirol etc. Empieten den Erwirdigen etc. Bischouen zu Osel Reuel, Tarbt vnd Churlandt 
vnnsern fursten vnd lieben andechtigen vnser gnad vnd alles gut Erwirdigen fursten lieben an­
dechtigen An vnserm Keyserlichen Cammergericht hat der erwirdig Thomas erweiter der Ertz-
bischoflichen Kirchen zu Riga vnnser fürst vnd lieber andechtiger versebiener Zeit etlicher In-
grieffe vnnd seiner Andacht Stifts entzogener gerechtigkeyt halber gegen seiner Andacht Stat 
Riga Mandat vnd proces zu Recht auspracht Aber ytzundt demselben vnnserm Camergericht mit 
clag furpringen Wiewol er vmb merer friedens vnd glimpfs willen, sich mit denselben von Riga 
eynes sechsjerigen anstands verwilliget vnd den angenomen Auch deshalben solche mandat vnd 
proces mitler Zeit verkhunden zulassen verzogen, So sollen doch die gemelten von Riga des 
allen vnangesehen solchen anstand zu halten nicht gewilliget sein, sich horn vnd vernemen lassen 
haben, Darvmb er sich gemelter ausgeprachten Mandat vnd Proces nachmals zu halten gedron-
gen, doch Ime durch den Erwirdigen Wo Ithern meister teutsch ordens in Lyflandt vnsern 
fursten vnd lieben andechtigen, mit denselbigen furzufarn, der vrsach als ob solchs aufrur ge­
ben!, mit grossem ernst abgeratten worden sein. Daraus sich die gedachten von Riga Ires vn-
pillichen furnemens stercken vnnd sich an pillicheyt vnd Rechten souiel deste mynder benuegen 
lassen werden, Alles zu nit geringem seiner andacht vnd Ires Stiefts nachteyl vnd schaden vnnd 
Mon. Liv. ant. IV. Kk 
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auf solchs vnd darum auch sein andacht alfs eyn gehorsam glidt des heiligen Reichs an Irem 
Rechten gar nit verhindert sonder das stattlich vnnd furderlich ausfuern mochte, gegen obge-
meltem vnserm fursten den meister in Lyflandt eyn vnser keyserlich Mandat vnd gepot Ine den 
gemelten Erweiten an solcher seiner Andacht furgenomen Rechtuertigung vnd aufgerichtem 
austantl gemeynen vnsern vnd des Reichs Rechten vnd ausgekhundtem Landfrieden Auch jüng­
stem vnserm vnd des Reichs Stende gemachten Speyrischen abschiede zuwider nit zu verhindern, 
Auch gegen Ime mit gewaltiger that nicht zu handeln oder furzunemen, sonder Ime bei Recht 
pleiben zu lassen, vnnd ob er von ymant mit gewaltsamer that vberzogen wurde Ine alsdan 
nach Inhalt vnd vermog ytzgemelter Landtfriedens vnd abschieds dargegen zuschutzen schirmen 
vnd Ime beistandt zu thun erlangt vnd auspracht vnd neben demselbigen vmb difs sonder Man­
dat auch andere notturftige hilf des Rechten an ewere Andachten sampt vnd sonderlich anrufFen 
vnd bitten lassen Dieweil wir nun meniglich vorgewalt vnd bei Recht zu handthaben schuldig 
vnd geneygt seien, seiner Andacht auch solch Mandat wider euch erkent worden ist Darvmb so 
gepieten wir euch sampt vnd sonderlich von Romischer Keyserlicher Macht auch gerichts vnd 
Rechts wegen bey vermeydung der penen in gedachtem vnnserm vnd des Reichs Landtfrieden 
begriffen hiemit ernstlich vnd wellen, das Ir in dem fail, souerr der obgemelt vnnser fürst der 
Erweit au berurter seiner Andacht furgenomener Rechtuertigung vnd anfgerichtem anstand ange-
zogenermassen vnnsern vnd des Reichs Rechten auch ausgekhundtem Landtfriden vnd speirischem 
abschidt zuwider durch den gedachten vnnsern fursten, den meyster, oder sunst ymandt an-
derm (des wir vns doch in keynen weg versehen) verhindert, oder mit vberzug vnd gewaltiger 
that gegen Ime icht furgenomen, oder gehandelt wurde, Alfsdan nach Innhalt vnd vermöge 
solcher angezogen Landtfriedens vnd jüngsten Speyrischen abschieds Ine denselben vnsern fur­
sten, den erweiten, dargegen mit statlicher hilf vnd ziehen dargegen schützet schirmet Auch 
Ime beistandt thuet vnd euch sonst demselben abschiede alles seines Inhalts gemes erzeyset 
Auch in dem allem vnd yedem nit änderst halten darmit nit not werde zu erclerung obbernrter 
peen vnd sonst ferrer der gepuer nach gegen Euch im Rechten zu handeln vnd zuprocediren, 
Daran tliut Ir vnser ernstliche meynung. Geben in vnser vnd des Reichs Stat Speyer am funf-
zelienden tag des monats Januarii Nach Cristi Vilsers Herrn gepurt funfzehenhundert vnd im 
dreissigsten vnserer Reiche des Romischen im zehenden vnd der andern aller im vierze-
henden Jarn 
Ad mandatum domini 
Imperatoris proprium 
C a s p a r  h a m e r s t e t t e r  J u d i c i j  
camere Imperialis prothonOtarius. 
166. Vertrag eines zweijährigen Anständes zwischen dem EB. Thomas und der 
Stadt Riga. Geschlossen zu Halen, am Sonntage nach Laurentii (14. Aug.) 1650. D. 
Gleichzeitige Abschrift im geheimen Archive zu Königsberg; Copie davon bei der livl. Ritter­
schaft; Abdruck bei Taubenheim a. a. O. S. 42 ff. Vergl. Index II. 221. nro. 2998. und dazu 
noch nro. 3049. 
167. Religionsbündniss der Stadt Riga mit mehrern kurländischen Edelleuten 
ivegen Aufrechthdltung des evangelischen Bekenntnisses. D. D. Riga, Dinstag nach Ma-
riae Reinigung (6. Febr.) 1352 D. 
Das Original im rigischen Stadtarchive; Copie hei B r o t t e ,  S y l t .  I ,  1 1 8 . ' ,  Abdruck in Nettel-
bladt's anecd. cnrl. p. 137—140. und in Hupel's nord. Mise. IX. X. 211—216. Vergl. Tetsch kurl. 
Ixirclien-Geschichte I. 120., Arndt II- 201. — Solcher Religionsbündnisse schlofs die Stadt Riga 
noch mehrere, namentlich: 
1) mit dem Rathe und der gemeinen Ritterschaft des Rigischen Erzstifts, d. d. Riga, Donnerstag 
nach Circumcisionis Domini (4. Jan,) 1532. D. <— Das Original mit zwei anhangenden Sigeln im 
rigischen Stadtarchive; Auszug bei Brotze, Sylt. I. 113. Vergl. Index II. 307. nro. 3496. 
und Auctarinm II. indicis in den Mittheil. Bd. II. S. 498. 
2) mit dem Windauschen Comthur, Wilhelm von der Baien, genannt Fleck, d. d. Riga, 
Dinstag nach Conversionis Pauli, den 30. Jan. 1532. D. — Das Original im rigischen Stadt­
archive; Auszug bei Brotze, Syll. I. 113. Vergl. Index II. 308. nro. 3497. 
3) mit der Ritterschaft des Stifts Oesel, d. d. den 25. Oct. 1532. D. — Das Original auf Perga­
ment mit zwei Sigeln, im rigischen Stadtarchive; Auszug bei Brotze, Syll. I. 122. Vergl. 
Index II. 311. nro. 3316., wo aber die Jahrzahl 1539 unrichtig. (Das ebendas. pag. 216. nro. 
2974. nach einer Abschrift im Königsberger Archiv angeführte Vcrbündnifs vom 25. Oct. 1529 
ist dasselbe, nur die Jahrzalil nicht richtig angegeben.) Abgedruckt im lnlande 1836. Sp. 
380—383. mit der richtigen Jahrzalil 1532. 
4) mit dem Herzog von Preussen, Markgrafen Albrecht von Briindenburg, d. d. Freitags nach 
Nativitatis Christi (27. Dec.) 1532. D. — Das Original mit dem grofsen Sigel des Herzogs im 
rigischen Stadtarchiv; Auszug bei Brotze, Syll. I. 117. — Vom Reversal der Stadt Riga 
befindet sich das Original, das mit dem grofsen Sigel der Stadt versehen ist, im Archive zu 
Königsberg; eine Abschr. bei der livl. Ritterschaft. Vgl. Ind. II. 231. 308. nro. 3037. 3301. 
5) Ob auch, wie A r n d t  I I .  2 0 1 .  sagt, ,,Plettenberg selbst sich mit dem Rathe und der Bür­
gerschaft in Riga verband, bei der reinen Religion alten und neuen Testaments zu bleiben 
und für einander zu fechten," mufs so lange zweifelhaft gelassen werden, als sich darüber 
keine Urkunde auffindet, wenn nicht etwa die Vereinbarung vom 21. Sept. 1525 (s. nro. 132.) 
gemeint ist, wo aber von dem „Fechten für einander" nicht die Rede ist. 
138. Bischof Her mann von Kurland verspricht dem rigischen Rathe, die vor 
Kurzem geborgenen Güter gegen eine Erkenntlichkeit an seine Diener und Bauern, zu ver­
abfolgen, und erbietet sich, gegen eine ehrliche Erkenntlichkeit an Salz, die nachher jähr­
lich zu wiederholen, den Kaufleuten zu gestatten, dass sie auf Domesnaes eine Feuer­
backe („eine kennynge") aufbauen. D. D. Dondangen, den 6. Nov. 1352. D. 
Das papieme Original im rigischen Stadtarchive; Auszug daraus in B r o t z e ^ s  S y l l .  I .  1 1 6 .  Vergl. 
Hupel's n. nord. Mise. XI. XII. 388. Aus dieser Urkunde, welche erklärt, woher die rigische Kauf­
mannschaft dem Besitzer des Gutes Dondangen jährlich 2500 Rtlilr. Alb. zur Unterhaltung der beiden 
Leuchtthürme auf Domesnaes zahlt (s. Bienenstamm's Beschreibung von Kurland. Mitau und Leip­
z i g  1 8 4 1 .  8 .  S .  1 3 4 . 1 ) ,  g e h ö r t  n u r  e i n e  S t e l l e  h i e h e r ,  w e l c h e  s c h o n  B r o t z e  g e l i e f e r t  h a t  b e i  H u p  e l  
n. a. O. S. 389 2) 
J) Vergl. Big. Stadtbl. 1817. S. 329—331., wo Brotze von einer im Febr. 1652 in Anregung gebrach­
ten Schadloshaltung des Gutsbesitzers für die Unterhaltung der Feuerbaken („fewrleichtung") Seitens 
der Stadt Riga durch eine Abgabe auf die in Riga ankommenden SchifFe Nachricht giebt. 
'-) Dort wird auch noch angeführt, dafs die erste Nachricht von einer Feuerbake auf Domesnaes sich im 
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lo9. Des erzbischöflichen Coadjutors Wilhelm, Markgrafen zu Brandenburg, 
Verbindung mit den livl. Ständen zur Aufrechthaltung der reinen Lehre des heiligen gött­
lichen fVorts alten und neuen Testaments. D. D. Wenden, Dinstag nach Judica, den 
1. April lSoQ. 
Nach dem pergamentnen Original — mit anhangenden 8 Sigeln — im rigischen Stadtarchive; Aus­
zug bei Brotze, Syll. I. 119. Vergl. Arndt II. 205., G ad eb usch I. 2. S. 343., Index II. 309. 
nro. 5304. 
Allen und yzliken, wes Standes, grades, wesens und Condition die syn, die diesen 
openen versiegelten Briff sehen, hören edder lesen, dohn kundt hiermede opentlik bekennende 
und bethygende Wy, von Gottes Gnaden Wilhelm, des Ertz-Bischoff liehen Stiffts Rige, Con-
ürmirter Coadjutor und Successor Postulierter Herr des Stiffts Tho Ozell Marggrawe tho Bran­
denburg, tho Stettin, Pommern, der Cassuben und Wenden Hertzog, Burg-Graeffe tho Nürn­
berg und Fürst tho Rügen, vor Unfs, unser Wierdig Capitell, Ritterschafft, Manschafft, Stede 
und Stende; Woltlier von Plettenberg, Meister, Herman von Brüggeney, genandt 
Hasenk amp LandMarschalck des Ritterlichen Dütschen Ordens Tho Lyffland, vor Uns, unsere 
Gebietigere, Ritterschafft, Mannschafft, Stede und Stende, Bürger-Meistere, Radtmanne und 
gantze Gemeinheit der Stadt Rige; dwile denn, seit der Tydt Wir Marggrawe Wylheim ob-
gedacht, durch gotlicker Versehunge in diese Lande gekahmen, viel und mancherley Mifsdun-
ken, forcht und argwöhn, hen und wedder, in denselbigen Landen erwassen, daruth viele bö­
ser unrade, so den mit tydigen zu sehen und rade nicht begegnett, Tho besorgende gewesen» 
dem vorthokahmen hebben wie obgemelte drye Pavthe, ein Christlick und früntlick vornehmen 
und Thoversicht miteinander gemakett und upgericht, wie hierna volgett. 
E r s t l i c k ,  h e b b e n  W y  a l l e s a m b t  u n d  i n  b e s o n d e r e  v o r  g u t  n ü t e  u n d  n ö d i g ,  u n d  d e s t o  
best Liwe und Einnheit allenthalwen Thoerholden, angesehen vnd erkandt, dat idt hyllige Got-
licke Worte, na vermöge und inholde der hilligen Biblischen §chriffte alden und nygen Testa­
ments, fryge und unbehindert in unsen herlicheiden und Gebieden Tho verkundigen, tho hören 
und anthonehmen gelathen, Niemands noch af edder thogedrungen oder genödiget werden soll; 
also bescheidentlick, dat ein jeder Owercheit sodahne Pastor erwehle und holde, die dat Wort 
Godes lulitre und klahr verkündigen, die sick ock von allen ungebörlicken scheiden und lestern, 
welck dat gottlicke Wort nicht mitbringt, entholde: So idt darentbawen geschieht, soll desül-
wige erstlick Christlick vermahnet, und so he nach drüdder Vermaninge darvan nicht afstunde, 
gebührlick gestrafft oder gantz verwieset werden. 
Darnegest reden und gelawen Wy obgerürten Parthe, dat ene idt ander, sambt allen 
unseren Ständen und Thogewandten allersyden, in allen Christlicken Truven meinen mit rade, 
dade und aller Christiicker, ehrlicker, billiger und redlicher furderungen bystahn und verhelpen, 
das andere Archwahn, und beste wehten, allen Argwahn, mifsduncken forchten, hade, bitteruage, 
Verfolgunge, nachtrachtunge und allet, wat früntlicheu Truwen, Frede, einicheit, und früntlicher 
Collcctaneenbnclie des Georg Plönnies beim J. 1637. findet, da der rigische Rath am 11. Mai für 
nützlich angesehen, dafs bei Domes Nest ein Feuer angeordnet werde." 
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guder Nachbarschaft ungemechte, allenthalben gegeneinander afdohn, da eiu Tom andern, her-
furder nichts anders, dann alles Truwen und guden versehen sali und will. Und so van uns ge­
meldten Parthen, Twe (dat de Almechlige gnediglick afvvenden wolle) uneins und Twistig wur­
den, sali uud will sick dat drüde Parthe darinn leggen, die andern Twe fründtlich und gütlich 
verdragen und keiner dem andern mit gewaltsahmer Daht begegnen, und idt sull ok keiner von 
uns, was Tehtliches fürnehmen, oder sick To irkeinen Kriege begewen und bewegen lathen, 
ohne der andern raht, willen und Medewehten. Und so einig Parthe von Unfs (dat Gott ver-
hüde) hierenbawen, gegen und wedder der andern Parthe Rath und medebewilligunge kegen ye-
mandts, buhten edder binnen Landes, mit Kryge etwas dahtlichs fürnehmen, dat sollen de 
andern beyden Parthe, damit diese Lande dester friedsahmer und ruwliker mögen besitteii' bly-
wen, alle ebres Vermögens affwenden und afdriwen. 
So ock wie edder yemundt von Unfs, van den umbliegenden Nabern mit gewalt ower-
fahren und owerthogen wurden, sollen und willen wy, den verweldigeden mit liwe, gude, und 
aller Macht helpen wehren und verfechten. Idt, sali ock henfurder kein Fürst und Herr in diese 
Lande gefurdert ader eingenobmen werden; idt geschage dan mit einhelliger und eindrechtliker 
beliwinge, wilkör und rade aller vorberurten Parthen. Und so hier enbawen jemandt sick hier­
inne nit dringen oder ergewen wolde, densülwigen sali man mit allen gebührlichen und mög­
lichen middelen und wegen begegnen und afholden. 
Darbeneffen sali und wyll niemandt van unfs, edder unsern Nachkommen reden, Under-
dahnen oder Verwandten mit keinem uthländischen Potentaten oder Ständen einige Contract, 
Bündtnufs edder Verstandt, unfs allen und dieser Christlicken Vereininge Tho wedder, nali-
deyle oder schaden maken und uprichten,; und ein jeder Ilerrschairt und Parth, sambt synen' 
Ständen und Thogewandten, sollen by ehrer gebührliken Regierunge, herlicheit, fryer Wahl 
und Postulation fryheit, gerechticheiden, Privilegien alden löffliken herkumpsten gebrucke, be-
sitte, Landen, Lüden geliebten gerechticheiden, upgerichteden Verdregen, Siegeln und Brüf-
fen (die dieser früntlicke Vereininge nicht to wedder,) unverkurtet row samblich; ungemolestirt, 
ungeirret, unentsettet blywen, und keiner des andern Regiments, standes und wesens., keiner-
leyweise bekümmern. 
Awer de Ozelsche Sacken sollen stahn to gütliker underhandlunge, wo geredett und 
verlahten. 
Defs hebben sick inglicken die verordneten der Stadt Rige, derselwigen Herlicheit hal-
wen, ehre gedahne Protestation, in letzster Underhandlunge tho Dalen vorbeholden. 
Und wes wie Marggraff Wilhelm in unser ersten inkompst dieser Lande den Herren 
und Ständen, dersülwigen Tom besten belawet, versiegelt und verbrifTt, wollen wir Christlich, 
ehrlich und unverbröklich nachkommen und holden. 
Defs wollen wir und ein jeder von unfs, unsere Unterthane und Verwandten, wo ok 
allermcnniglick darmede sich niemandt, uhtwendig uud sunsf, thobeklagen schleuniges und gebur-
likes Rechten verhelpen. Und die Kayserlichen fryge gewandlicke Land Strahten jedermännig-
licli, in und uth fryge lathen. Item, dat ein jeder Acht hebben sali, watt he redett und dat 
henfurder keiner den andern verfolge, verschmelie, sehende, Unehre und verachte Wie darower 
befunden, und dathsülwige mit Wahrheit nicht nabringen kan, die sali gyn gebürlicke Straff 
vor und von seiner ordentlicken und gebührlicken Owericheit liden und entfangen. 
Yodoch in allen obgeschrewen der Bäpstlichen Hyliicheit und Kayserlicher Mayestat, 
unser allergnädigsten Herrn hende ungeschloten: Nemblick Gode to gewende, wat Gade hörett, 
und der Owericheit, wat densülwigen tostendig und gebürett. 
So ock yemands van allen anderen Herren und Stenden, hierinne nicht verfahtet, in 
diese Christlicke und friindtlicke Veryenigunge syn wolde, und des begerende were, ein sodant 
sali densülwigen fryge und unbehindert syn. Alle und yedem vorgeschrewen puncte und Artickell 
iawen wy bawen geschrewen Parth sambt und sunderlich vor unfs, unser Nachkommen stete, 
fast und unverbrocken by fürstlichen Christlichem waren Truwen und gelowen tho ewigen Tyden 
tho holden one alle argelist und gefehrde. — Hieran und awer gewesen Erwirdigen, Wirdigen, 
Edelen, Gestrengen, Erntvesten, Ehrbaren Wisen, Achtbaren und Wohlgelahrten, Herr Hen­
r i c h  v a n  T u l e n ,  T h o  J e r w e n ,  H e r r  H e i n r i c k  v o n  G a l e n  T h o  G o l d i n g e n ,  H r .  J o h a n n  
v o n  d e r  R e c k e  T h o r  M a r i e n b o r g ,  H e r r  L o f f  v o m  L o h ,  T h o r  P e r n o w ,  H r .  J o h a n n  v a n  
E k e l l  T h o  D ü n e n b o r g h ,  H r .  M e l c h i o r  v a n  G a h l e n  T h o  C a r c k h u f s ,  H r .  J ü r g e  v a n  H O y ­
ten Tho Dobbelehn, Compthure und Vogede Herr Evert von Schuren HufsCumpthur Tho 
Riga Deuydtschen Ordens: Kersten van Rosen, Meynke van Schyrstede IIofTmeister, 
H e r r  M a t t h i a s  U n v e r f e h r t  Ü o m b - H e r r  J o h a n n  v o n  T i s e n h u s e n  H o v e t m a n n ,  H i n r i c k  
v o n  U n g e r n ,  J ü r g e n  v a n  R o s e n  T h o r  N a b b e ,  R e i n o l t  v a n  R o s e n ,  H i n r i c k  v o n  
T i s e n h u s e n ,  W o l  f f  v o n  S c h y r  s t e d e n ,  u n d  W o l f f  L ö f s  d e s  E r t z s t i f f t s  R i g e ,  J ü r g e  
von Ungern, Herr Tho Porkeil, Herr Johann Lode Dombherr, Otto Uxkull Tho Ei­
c k e i l  d e s  S t i f f t s  O z e l l :  H  e r  t  w i c h  P l a t h e r ,  L a u r e n t z  S c h u n g e l l  u n d  J o h a n n  B a c k ­
h o r s t ,  R e d e  d e s  v o r g e r u r t e n  B i t t e r l i c h e n  T e u t s c h e n  O r d e n s :  H e r r  P a u l  D r e l i n g ,  H e r r  H i n -
r i c k  U l e n b r o c k ,  B ü r g e r m e i s t e r e ,  H e r r  C o n r a d t  D ü r k o p  R a d e s f r e u n d t ,  M a g i s t e r  J o h a n n  
Lohmüller Syndicus, und Johann Giseier Secretarius verordnete der Stadt Rige. 
Thor Uhrkunde syn disser Brieffe drye eines ludes upgericht und gemacket, und ein 
j e d e r  P a r t h  d a r v o n  e i n e n  v o r  s i c k  b e h o l d e n ,  u n d  m i t  U n s e r  M a r g g r a f f  W i l h e l m s ,  W o l t h e r  
von Plettenberg hs Meisters, Herr mann van Brüggeney Landmarshalcks des obgerurten 
Capittels zu Ozell, beyder Stiffte Rige und Ozell Ritterschafft, dar tho der Stadt Rige Ingesein 
befestiget. Geschehen und gegewen Tho Wenden, Dingstages nach Judica am ersten Tage Mon­
des Apriles na Christi unsers Herrn gepurt Tusent, Vy ff hundert, Darna im Drye und derti-
gesten Jahre. 
160. Vereinigung zwischen Hermann von Brüggeney, genannt Hasenkamp, 
des Ritterl. D. O. Landmarschall zu_ Livland, und der Stadt Riga über die Gränzen am 
Babitsee und über die Fischerei in demselben und in der Semgaller Aa. D. D. Mit au, 
Dinstag nach Cantate (lo. Mai) 1633. D. 
Abdruck bei A r n d t  I I .  2 0 2 — 2 0 4 . ,  wo auch die Rede von einem lateinischen Exemplare. 
161. Anzeichnungen des Aeltermanns Jaspar von Karpen über getroffene Be­
stimmungen in Absicht des Kaufhandels, der Brauerei und gewisser Gildegesetze, vom J. 1639. 
Vergl. oben, Vorrede S. VIII. und das Buch der Aelterm. S. 8. 41. 
CCLXXI 
It: Anno XXXIX vpp Epiphanie Is ein bewillinglie ingegan der kopenschopp haluen, vnd 
des brwerckes [Brauerey] ock der Jenyghen der an ... nicht gebaren, wo [wie] die vthschrifft 
fso in der laden licht wert wider don vormelden, vnd is mit vorwillinghe eines Erbarn Rades 
vnd des grothen Gilstauens publicert vnd vor dat Kathus augeslagen worden. 
Wo woll nu de Grote gilde sick tho velle mallen beclagen hefft, dar se yene priuile-
gien hadden, sint ock Willens gewesen, vm etlicke priuilegien an vnfsen genedighen Heren Me­
ster tho Lifflande tho schicken, Szo hefft nu de gildestauen in disser bewillinghe gude prero-
gatiuen vnd priuilegien, wolde got dat fse de künden vorgut vppnemen, vnd dar auer holden, 
solden de gildestauen ane twiuell woll in erhen bliuen, vpmede nu nimandes sick tho entschul-
dighen hebbe, dat he in dissen priuilegen vnd bewillinghe nicht solle bewilliget hebben, szo 
hebbe ick her.vnder de namen vorteckent de domals vpp den gildestauen gewest sint vnd daer 
tho Ja gesecht hebben etc, 
h a n s  k o I t h  o f f  
h e r m e n  I i  e r m e s s e n  
k e r s t e n  S c l o t m a k e r  
J a s p .  v a n  k a r  p  e n n  
D i r i c k  M e n n i c k  
G e r t  F r e d r i k e s  
M a r c u s  S e i l e k e n  
h a n s  S m i t h  
h a n s  k a l f f  
J u r g  e n  k o e n n i c k  
h a n s  D a e l k e n n  
C l a u s  p  e  n  t  h  u  s  
h i n r i c k  h a k e  
h i n r i c k  S c h u t t e  
M e r t e n  S t o c k a w  
b a l s a r  v p p  d e  t r e p p e n  
h a n s  o  1 1  I i  o  u  e  1  i  n  k  
h a n s  S u n  e s s e n  
G i s b e r t  v a n  D a m  
B  e r t o l t  g r e u e  
k e r s t e n  p a e l l  
C l a u s  F i c k e  
h a n s  L  u  d  e  m  a  n  
T r o c l u s  f o e t k e n  
Claus p 1 oIis 
T o m e s  B w e m a n  
J o c h i m  R  i  g  e  m  a  n  
G o s s e n  E b e k i n c k  
M e r t e n  w i b e r s  
h e r m e n  h e i f s  
B a l f s e r  g a f s a w  
h i n r i c k  S t e n d e r  
h e r m e n  h e r t m a n  
h a n s  B e r m a n  
W e r n e r  M  e  y  
h a n s  L i n d e  
A l b r e c h  M i l d e n d o r p p  
G o s s e n  E u e k e n  
h e r m e n  a l l e i n n  
h e r m e n  S c l i a p p  
G r e y e r  J g e r m a n  
W i l l e m  M e y e r  
S t e f f e n  k a r l n n  
h i n r i c k  W i n t m o l l e r  
h a n s  B r ü n s t e n  
h a n s  V i n n e c k  
G e r d t  v a n  D i s s e n  
f r a n s  k i m e c k  
p e t e r  z n t h n n a s  
h i n r i c k  w i r i n c k  
J o s t  s o l t w e d e l l  
h a n s  h  i  n  t  e  1  m  a  n  
p h i l i p s  k  o  1 1  h  o  f  
T h o m a s  s c h o n i a k e r  
h a n s  B r u n s  
h i n r i c k  h o l t h o f f  
T h o m a s  t h o r m o l l e n  
h i n r i c k  W e s t u a l l  
p a u e l l  k e r s t e n s  
h a n s  v a n  S t r a t e n  
A n d r e s  S m i t h  
R e i n h o 11 S t e n h u s 
M a r c u s  B r i n c k  
D o m i n i c u s  B e c l e r  
S t e f f e r  g r e u e r  
h a n s  T  i  d  t  k  e  n  
P a u e l l  W r e d i n c k  
G e r  t  J g e r m a n  
T i d e m a n  v a n  W i l f s e  
h a n s  E g g e r s  
J ü r g e n  o f f e r m a n  
V a l e n t i n  B r u n s  
M e r t e n  k o e n n i c k  
M a t t i s  I i n d e n p o l l  
J a c o b b  B i e r d e s  
hans k ö k e r 1 i n k 
Jasper B einher cli 
T o m a s  R a m  
P e t e r  O t k e n  
D y r i c k  s t o f f r e g h e n  
h i n r i c k  k r u f s e  
h e n n i n c k  S ö t e m u n t t  
h a n s  g r o  n e u  b e  r c h  
h a n s  s c h o c k m a n  
— CCLXXH 
h a n s V a g e t  C l a u s  k r u f s e  p a l m  R i g e r a a n  
W i l l k e n  W i l d e  h a n s  W i e k  h a n s  v a m  h a u e  
J o s t  h a u e r a a n  C l a u s  E c k  h i n r i c k  k e f f m e s t e r  
x
_  /  
Disse vorgeschreuen bewillinghe is ock beleuet vnd angegan fso woll van dem Ersamen rade, 
alfso van den oldesthenn des grothen gilstauen dat raen der alle Jarhe in den steuen lefsen sali, 
vppdemede ith in frisger gedechtnisse bliuen raoeghe 
It. ock hebben de oldesten disse nhageschreuen artikeleil by miner tidt bewilliget vnd 
ingegan, wo folget 
It. int ersthe wan ein gemenheit tho samde kumpt vnd de olderman worum dat vorbot 
is vorgegeuen hefft, sollen de gemenhet afftreden, vnd twe maus vth den oldesten, den see 
willen vpforderen, de erhe wort fort, vnd wes alfse dan daer gefunden, den olderluden vnd 
oldesten inbringen, 
It. ein Olderman sali ock kein vorbot doen, her hebbe dan vorersten den olderluden 
thom  m e r e n d e l l  v o r w i t l i c k e t  v n d  t h o  e r k e n n e n  g e g e u e n ,  w a t  d e  s a k e  s y ,  w o r u m  h e  v o r b o t  d o n  
will, vnd fso dee Olderlude, dat vor noedich anseen, fso mach he vorbot don, sus nicht 
Item dar de Olderlude alfse dee Vornemesthen vnd wisesten, nicht sollen gestedigen, 
dat gemans vth den oldesthen, veil weiniger vth den Jungesthen, den Olderman in sin wort 
fallen, vnd tho hoeuede spreken sali, by brocke vnd pene wo in den schraen vorfatz [verfas­
set], Sus wert men keine Ordenunghe (ane welcke, alle Dinck vorstort wert,) holden können,1) 
It. dat de Olderlude nicht gestaden sollen, dat de oldesthen by sick, suluest, anne 
wetent der olderlude, einighe vorgadderinge edder thohopekumst hebben sollen, by suarer straff 
vnd ponen [Pön] wo in der bursprack vnd schraeen vorfatz is Szo auers eimans wes hadde vor-
thogeuen, vnd daervpp ein thohopekumst nha rade der olderlude begeren werhe, sali de older­
man vorbot don nha gelegenheit der sake, de oldesthen, edder den ganfsen hupen, vorbaden 
lathenn, vnd fso daer entbauen eimans fso homödich werhe, vnd sick nicht wolde raden lathen, 
alfse dem sollen, de olderlude, datsulwighe einen Ers. rade, alfse erheil oldesthen vnd rayth-
brodere, tho erkennen geuen, edder gilstauen gensljken vorwisenn, de sick nicht will raden 
lathen 
It. ock salmen keinen olderman, der ouerheit tho wedderen kefsen, dar vth in der ge-
inene ein grot quat kan erwassen, sunder ein olderman sali sin ein middeler, tusgen einen Esa: 
rade, vnd der gemene, de nha allen frede, endrauht vnd guder pollitien, staen moeghe, vnd 
der sin wort sedich ane vnstume lofflicken forhe, vpdemede fso feile doe beth, eindracht vnd 
frede in der Stadt, möghe geholden werden, 
Auf den letzten fünf Seiten des Aeltermannshuehes finden sich, nach einer Menge leerer Blätter, 
noch folgende Anzeichnungen. Auf S. 3. (rückwärts gezählt) steht Folgendes: 
*) Diese gesetzliche Bestimmung, welche dem $ 9. der Gildestuhenschragen vom Jahre 1354 (s. oben S. 
CLXXXII) entspricht, wird von Ifrotie in Hupel's n. nord. Mise. XI. XII. 407. unrichtig in das 
Jahr 1439 (statt 1539) gesetzt. 
CCLXXIII 
A n n o  1 5 4 1 .  g i l s t a u e n  T w i s t  m y t t  d e n  S w a r t t e n  h o f f d e n  
b y g e l e  c h t .  
It: Anno XLI. up mycheli do fsolde de kemerer von dem nyggen husse Rekenschop 
ouer geuen dem kemerer van dem groten gilstauen schryfftlick allene wefs dat nygge hufs dat 
Jar ouer gekostet hedde tho erhalden vnd ock allent wefs dat hufs In tho komen hedde wefs 
entffangen vnd gebort vnd up gehauen were dat Jar ouer van fs: tho fs: van 3t- tho 3\ fso idt 
van aldinges her plach tho wessen dar sick de oldesten van dem Nyggen myt Sampt erem ke­
merer eyn Tegen leden [eutgegenlegten] vnd wolden dat In keinem Wege don edder don laten 
fsunder fse wolden ydt wol Im Summen schryfftlick ouer geuen Nycht ider perssele edder punte 
up der Rige vorfatet myt welker ere Rekenschop de oldesten van dem groten gilstauen nycht 
tho ffreden eyn weren vnd ock In keynem wege wolden annemen vnd seggen fse dar nicht vor 
an dat fse dey oldesten van den groten gilstauen solden drengen van erer gerechticheit vnd alder 
herkomest fso dat fse dorch dat Twistich worden vnd eyn tidt Ianck van Malck ander stonden 
vnd dat de schaffers tho Rechter tidt nycht gekorn eyn worden vnd de oldesten van dem gro­
ten stauen enne nycht wolden vp dat hufs folchafftich wessen Jodoch dorch myddelers et dar 
hen bedecli [bedieh, gedieh] dat beide parte up dat Nygge hufs tho samen quem vnd de olde­
sten van dem groten stauen er bevvyfs dar togede dar de oldesten van den swarten houeden up 
dat mal eyn gudt benogent [Genügen] anne hadden vnd belaueden, idt do dat fse idt wolden 
na deme dage schryfftliken ouer geuen Jarlinges van perssellen tho persselen fso van erem ke­
merer fsol schryfftliken gestelet werden vnd vnssem kemerer fso Jarlinges ouer gegeuen werden 
hyrmede wort alle twist vnd euttwespoldinge by gelecht vnd affgedan dusse handelinge schach 
Int fsulue Jar wu bouen berort XLI. des mandages vor fsunt Simen vnd Juden dyt hebbe ick 
hans kolthaff up dat mal stont vor Aldermati fso voruaten laten dorcheyt [durch d. i. auf 
Geheifs] vnd bouel myner oldesten. 
S. 4. ist leer $ auf S. 5. steht oben an: 
It: de viij schünen de by dem wraek haue stat de hörn [gehören] dem groten gyIstauen 
tho quyt vnd ffry. De schüne gyfft des Jar tho hür xviij mk. den daten [?] 31/2 oder 3 mk. 
16 fs: Desse schünen sint affghebrant Int Jar 1547. 
Dazu gehört nun auf S. 2 von oben Folgendes: 
It: des gy Istauen schüne hebben im In liüre her hynryck gotte eyne. It: her her-
m a n  s c h r y w e  e y n e .  I t :  h e r m a n  h e r m a n s  e y n e .  I t :  f f r a n s  k o n n y n c k  e y n e .  I t :  p e t e r  
o t k e n  e y n e .  I t :  g e r t  y g g e r m a n  e y n e .  I t :  m a r c k u s  s t y l k e n  e y n e .  I t :  h a n s  s p e n c k -
hüssen eyne. 
Item de gilstauen schunen hebben im anno 15 . . *) Item her Jasper speynckh Ue­
s e n  h e f f t  e y n e .  I t e m  h e r  h e r m a n  s c h r y u e r  h e f f t  e y n e .  I t e m  h e r  J o h a n  s p e n c k h u e s e n  
hefft eyne. Item hermen hermessen hefft eyne. Item Jürgen konnynck hefft eyne. Item 
M a r k u s  s t y l l e k e n  h e f f t  e y n e .  I t e m  p e t e r  O t k e n  h e f f t  e y n e .  I t e m  g e r d t  I g g e r m a n  
hefft eyne. Eyn yder gyfft nu xviij mk. 
Hier ist der Rand des Papiers abgerissen. 
Mon. Liv. ant. IV. 
CCLXXIV 
I t :  D ü s s e  s c h u n e n  E r b a r m e  y d t  g h o t t  b r e n d e n  a l l e  a c h t  a n n o  xLvij äff vnde syn iiij ne-
g h i s t  d e r  r u s s c h e n  B r u g h e n  w e d e r  g h e b u u e t  w o r d d e n  v a n  d e m e  E r s a m e n  f f y n s s e n s s y u s  
gllandorp do kemerer gheuessen fso dut Bock wor woll wormelldett. 
It: anno MvcLiiij Brachtt Lütke Heine tor rekenschop de iiij schunen de neghest deme 
wrackhoffe lyghen Don [als] he kemerer wafs vnd hadde fse gebuuett vn kosten fso dut bock 
wormelldet anno 55. 
It: Desse iiij schunen de de Ersame ffynssenssyus gllandorp ghebuuet hefft wor-
hurett gheffen vp paschen de hure 
It :  Reynolt!;her»en «lerne olde j du8Se S l l e f r e" TP P a s s e" tor hul,e >dev rak-
It: yasper romberch \ 
.. . . . > dusse tue schunen gheffen It: yasper herttmaen i ° 
Dar vp hebben fse Ettlycke ghelde ghe don fso dut bock wormelldett ffor by petter 
ottkenfs tyden dar mach j yder yarllycke xxx mk. yn kortten [verkürzen, von der Summe ab­
schlagen] fso langhe de sume betalt ys gheffen fse yarllyckes llyckes [gleich] den audern. 
Ock vp passchen It: Dusse iiij schune de Lütke Heynne ghebuuet hefft synt ffor-
h u r e t t  I t :  d e m e  E r s a m e n  h '  y o h a n  s p e n c k h u s s e n  b o r g b e m e j s t e r  x x x v  m k .  I t :  m e l l g h e r  
spenckhusen xxxv mk. It. hans berckhofft xxxv mk. It. gerdt ffrederyckes xxxv mk. 
S. 5. steht nun noch: 
It: de gy Istaue hefft op wylken wylden synem hüse ijc  mk. de vor rentet he des 
Jars myt xij mk. de Rente gyfft he alle tydt vth op den vastelauent hyr hefft de gylstauen en 
vorsegelden breff op. den breff hebben se vorsat In de laden der taffelgylde, dar ys he Inne. 
de breff Is Ingelost licht in des gyldestauens lade. 
Item duessen breyff hebbe ych Hinrych Hake do Oldermann wedder uth der laden 
der t a f f e l g y l d e  g e l o s e t t  v n d e  y n  v n f s e  l a d e n  d e s  g r o t e n  g y l s t a u e n  g e b r a c h t  a n n o  1 5 4 3  . . .  n a  
Paschen, also hefft en vnse stouen wedder to boren alle yar van Wylken wylden up vastel-
auende xij mk. Vnde de entffangynge geyt an up dat kommende Jar anno 1544 up vastelauent. 
It: noch hefft de gylstauen op hans seuenboms synem hüse vc  mk houetstols, dat 
he Jarlykes dem gylstauen vor Rentet myt xxx mk. ick en weth anders nycht, sunder dyt gelt 
sy gegeuen In gades er dat me de armen dar van entseten sal, wente me plach In vorygen ty­
den alle Jar, wan de vastelauendes drüncke Vte weren, op dem gylstauen spyne [o&: Spende?] tho 
geuen den armen al den genuen, de et vme gades wyllen begerden. dat ber plach de gylstauen tho 
geuen. eyn yder menssche plach tho krygen eyn par wegge vnd eyne kanne bers vnd j herynck 
vnd j an gelde. men gaff ock wol etlicken armen enen nyen roeck vnde j paer ha sen van 
roestker wände vnd ein paer nyge schoe. de koffte men do vor xij fs: de eile wandes vor jx 
fs: wer byllick men dat noch armen hüs armen geue. 
It: wyllem kroger de hefft by syck jc  mk. de plach her Thonis müter by syck tho 
hebben vnd gaff alle vastelauende tho Rente vj mk. an pennyngen. Dyt harde [gehörte] ock 
tho der spynne. de pennynge plach me den Annen In der spynne vth tho delen. Item do ych 
CCLXXV 
H y n r y c l i  H a k e  O l d e r m a n  e r k o r e n  w a s ,  h e b b e  y c h  d u t  b a n e n  g e s c h r e u e n  g e l d  v o r f f o d d e r t l )  
van wyllem kroger seliger na geiahten weddewe vnde kynderen; auers de wyle myne Vor-
fedders eth nycht vorffoddert hebben by wyllem kroger sinem leuende, ock nycht vorffoddert 
na synem dode van syner na gelathen husffrauwen offte kynderen, hebben fse eth my nycht 
stendych gewessen, vyl weynyger weren geneyget my de vorsetthen Rente tho geuen wanthe 
myne vorffedderen wetten nycht, wu lange sych de vorsetten Rente mochte vorloepen vnde 
ydt so slycht henne lopen lathen, do ych eth enne thom dele thor kennen gegeuen vnde dar 
vmme boscheyt geffraget hebbe, hebben Icliche van enne my geantwordet: se weren ore swe-
gere vnde ffrunde. Doch so hebbe ych fse to rechte vorbaden laten; auers Ich hebbe fse dar 
henne nycht bringen können, wente fse makeden sych kranck. also myne Jare vorby . . . 
[Hieran scliliesst sich nun auf der Gegenseite, unten:] Item dut gegengeschreuen vorsetten 
R e n t e  v n d e  g e l d t  s c h o l d e  I c h  w o l l  b y l l y c h  b y  b y d e n  v o r f f o d d e r t  h e b b e n ,  s o  h e f f t  m y  h e r  J o ­
han kolthoeff dut bock auer gehantreket anno 1543 des myddeweken na Sunte galleo also 
de vorsumenysse by my nycht schal geffunden werden; sunder de na my kommet, werdt woll 
f f i n d e n  I n  d e r  g r o t h e n  g y l s t o u e n ,  t h a f f e l l g y l d e  l a d e n  I n  d e m  o l d e n  b o k e ,  w u  y d  h e r  t h o n n y s  
muther uth gegeuen hefft. Da na is id gekommen an seligen wyllem kroger, men ffyndet 
a u e r s  n y c h t  g e i n  b e w y s ,  d a t  h e  d a t  g e l d t  u p g e b r a c h t  h e f f t ,  S u n d e r  h e r  J o h a n  k o l t h o f f  d e  
weyt woll boscheyt dar äff. De hefft enne angesproken yn syner krankheyt vmme dat geldt; 
de werdt woll syne wetthenschop darvan seggen, vnde is geraden, de sake myt ernste vortho-
nemende, op dat Sodanes nycht vnderkomme. [Hieran scliliesst sich nun wieder, was auf 
der vorhergehenden Seite über dem Berichte von dem bei Wilhelm Kröger begebenen 
G e l d e  g e s c h r i e b e n  i s t : ]  A n n o  1 5 4 4 .  I t e m  d u e s e  h u n d e r t  m a r c k  h o u e t s t o e l l  w y l l  d e  k r o g e r -
sche up tho kommende michaelis äff Jeggen, als das bewys liidett, offte se wyll eyn bewys 
schaffen vnder der rades segell Jarlykes tho vorrenthen. 
Die letzte Seite ist leer geblieben. 
162. Sigismund I., Königs von Polen, Schreiben 1) an den Meister Hermann 
von Livland, dass dieser die Herrschaft über Riga mit dem Erzbischof theilen möchte$ 
2) an die Rigischen, dass sie die Oberhoheit des Erzbischofs anerkennen möchten, zu 
dessen Herrschaft sie gehörten. D. D. Cracoviae, 11. Oct. 1659. L. 
Aus dem polnischen Reichsarchive, hei Dogiel V. 190. nro. CX. u. CXI. 
165. Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen nimmt die Stadt Riga in den 
Schmalkaldischen Bund auf D. D. Torgau, Sonntags nach Aller Heiligen {6. Nov.) 1641. 
Vorn pergamentnen Originale, mit dem grofsen Sigel des Kurfürsten in roth Wachs, im rigischen 
Stadtarchive. Auszug hei Brotze, Syll. I. 122. Vergl. Arndt II. 209, Gadebusch livl. Jahrb. 
I. 2. S. 568., Ilnpel's n. nord. Mise. XI. XII. 464—469., Index II. 511. nro. 3319., Buch der 
Aelterm. S. 24. 
Von Gots gnaden Wir Johan ffridrich hertzog zu Sachsen des hailigen Romischen 
!) Darüber steht geschrieben von derselben Hand: „auers nicht vorfoddert", und alles folgende ist ausge­
strichen. 
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Reichs Erzmarschalk Churfürst, Landtgraf Inn Düringen, Marggraf zu Meissen und Burggraf zn 
Magdeburgk, bekennen vor uns und von wegen der Hochgebornen Fursten unnser freundtlichen 
lieben Brüdern, vedtern, Ohemen und schvvagern hern Johans Ernsten Herzogen zu Sachs-
sen, Landtgrawen In Doringen und Marggrawen zu Meyssen hern Philip seil hern Er nsten und 
hernn Franzen gefettern und gebrudern Herzogen zu Braunschweig und Luneburgk, hern Ul­
richen Herzogen zu wirttenbergk und Deck grafeu zu Mumpelgart, hern Philip sen Landtgra-
uen zu Hessen, Grafen zu Cazenelnbogen zu Diez Ziegenhain und Nidda, herrn Barnym und 
hern Philip sen gevettern herzogen zu Stetin, Pomern der Cassuben und wenden Fursten zu 
Rügen, Grawen zu Guzkau, hernn Wolffgangen, hern Hansen, hern Jorgen und hern 
Joachim gevettern und gebrudern Fursten zu Anhalt, Grauen zu Ascanien und hern zu Ber­
neburgk, Und der wolgeborenen Ersamen und weysen unser lieben Radt getreuen und beson­
dern Gebhardten und Albrechten, gebrudern Grawen und hern zu Mansfeldt, auch der 
meistern Burgemeister Rathmann InnungsmeiV'crn verordnete Rethe und gemeinheit der nachbe-
nanten Oberlendischen Sechsischen und Sehestete. Als Strasburgk, Augsburgk, Frankfurdt, 
Costanz, Vlm, Eslingen, Reudtlingen, Memtningen, Kempten, Lindav, Bibrach Issin, Magde­
burgk, Brehmen Brauschwigk, Goslar, Hanuber, Gottingen, Einböck, Hamburgk und Minden. 
Unnd thun kunt hirmit allermenniglich Nachdem wir uns hiuor mit gedachten Fursten Grawen 
und Steten einer Christlichen vorstendtnus von wegen des hailwerttigen und rainen Gottes worts 
vorainiget und vorglichen, dieselbige auch ufgericht und volnzogen. Welche von vvorten zu Wor­
ten hernach volget. Vonn gots gnaden wir Johann ffridrich Herzogk Zu Sachssen des hei­
ligen Romischen Reichs Erzmarschalk und Churfurst, Landtgraf in Duringen und Marggraf Zu 
M e y s s e n n ,  v o r  v n n s  v n d  v o n  w e g e n  d e s  H o c h g e b o r e n e n  F u r s t e n  h e r r e n  J o h a n n s  E r u n s t e n  
a u c h  H e r z o g e n  z u  S a c h s s e n  e t c .  u n s e r s  f r e u n d t l i c h e n  l i e b e n  B r u d e r s  P h i l i p s  E r n n s t  F r a n n z  
gebruder und vettern Herzogen zu Braunschweig und Luneburgk, Ulrich Herzogk zu Witten­
berg und Deck Graff zu Mumpelgart, Philips Landtgrawe zu Hessen Graff zu Cazenelnbogen 
zu Diez, Ziegenhain und Nsdda, Barnym unnd philips gevettern Herzogen zu Stetin, Pom­
m e r n  d e r  C a s s u b e n  u n d  w e n d e n  F u r s t e n  z u  R ü g e n ,  G r a w e  z u  G u z k a u ,  W o l f f  H a n s  J o r g  
nnd Joachim gevettern und Brüdern Furstenn zu Anhalt, Grawen zu Ascanien und Hern zu 
Bernburgk Geb hart und AI brecht gebruder grafen und Hern zu Mansfeldt Unnd Burgermei­
ster Rathmann Innungsmeister und verordnette Rethe. unnd gemainheit der nachbenannten Ober­
lendischen Sechssischen und Sehestette. Als Strassburgk, Augsburgk, Frannckfurdt, Costannz 
Vlm Esslingen Reutlingen Memmingen Kempten Lindau Bibrach Ysin Magdeburgk, Brehmen 
Braunschweigk Gosslar Hanuber Gottingen Einböck Hamburgk und Mynnden Bekennen hiran vor 
uns unser erben unnd nachkomen und thun kundt allermenniglich. Nachdem sich die Jeuffte die­
ser zeit hin unnd wider, gleich sorgklich geschwind und vorabe dergestalt erzeigen, Zutragen 
und anschicken, als ob man begerte, die Jhenigen so das Helle klare raine und unvermackelt 
wort gottes In yrren Furstenthumben, Steten Landen und gebiten, durch gnad unndt vorleihung 
des almechtigen predigen und vorkundigen lassenn dardurch allerley mifsbreuch abgestalt und 
verendert mit gewalt unnd der that von solchenn Irem Christlichem Furhaben zu dringen. Unndt 
aber In einer yeden Christlichen Oberkeit schuldig Ambt ist, nit allein yrem underthanne, das 
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hailig wort gottes verkundigenn zu lassenn. Sunder auch mit allen vleis ernst nnnd vormugen 
darfur zusein, das sie von dem wort gottes nit gezwungen ader abfeliig gemächt werden. So 
wil unser höchste notturfft und schuldig Ambt der oberkait erfordern ob sich Izo oder kunff-
tiglichen Zutragen ader begeben wurde, das Jemandts unns oder unsere underthanen mit gewalt 
oder der that, vonn dem wort gottes vnnd erkanntter warheit Zudringen (welches dan der gu­
tige barmherzige got, gnediglich, vorseten unnd wir uns auch zu nymandts vorsehen wollen.) 
vnnd also widervmb zu dem abgethanen und veränderten mifsbreuchcn Zunottigen unterstvnde. 
Solchs alles muglichs vleis Zuuorhuten. Damit dan solcher gewalt abgewant und das vorterben 
beider leib und seelen unser vnnd vnser vnderthanen vorhutet werden muge. So haben wir got 
dem almechtigen zu lob zu inehrem gedeien vnndt aufwachsen gottlicher freyer lehre Zu er­
weckung und furderung eins Christlichen einhelligen wesens und friedens, dem Iiailigen Romi-
mischen Reich Teuzschen Nacion vnnd aller Erbarkeit darzu gemainen vnnsern Furstenthumben, 
Steten vnndt Landtschafften zu guetem wolfart eherr nuz vnd frommen, allein zur gegenwehr 
unnd rettungsweise, die einem Jedem nit allein von menschlichen vnd naturlichen, Sondern auch 
von geschriebenen rechten Zugelassen, vnd vergont ist, mit vnndt gegen einander eins Christ­
lichen vnnd freundtlichen vorstandts vorainigt entschlossenn. Denselben auch auf vnd angenoh-
menn vnd thun das gegenvvertiglich Inn vnd mit Crafft dits brieffs, Inmassen form und gestalt 
wie hernach volget. — Nemlich das wir zu allen taillen In einer den andern getreulich vnd 
von Herzen mayuen halten vnd vor schaden warnen sollen vnd wollen, Auch keiner des andern 
Feinde vnd widerwertige öffentlich oder haimlich mit wissen durchschleiffen vorschieben ader 
enthalten. Uud demnach dieser vorstandt allein gegenwers vnndt rettungsweise vnd garnit dar-
umb angesehen das Jemandts vnder uns aynichen Krieg anfallen solle. Ob sich dan begebe das 
ainicher tail under uns wer der auch were, umb das wort gottes evangelischer lehre vnd vnsers 
Iiailigen glaubens oder vmb Sachen willen die aus dem wort gottes Evangelischer lehre vnd dem 
hailigen glauben volgen, und demselben anhengig oder so einander sach gegen einem aus unns 
zu einem schein furgewandt wurde. Das aber wir die andere, die solcher Zeit nicht angegriffen 
ermessen mochten. Das es furnemlich vmb dieses gottes worts willen bestehen ader vergewal­
tigten vnd vberzogenn wolt werden, oder bef liedet, vnd vberzogen wurde vndt derselbig auf vnns 
andere schleunigs entlichs rechtens leiden mochte. Das dan wir die anderen alle, in diesem 
Christlichen vorstandt begriffen vnnd ein yeder vor sich selbst so baldt wir das von dem vorge­
waltigten ader sunst durch glaubliche erfharung vorstendigt bericht vnd Innen wurden, die sach 
vns keiner andern gestallt sollen anliegen lassen, dan als ob vnser yeder selbst angegrieffen be-
fliedet vberzogen vnd also sein selbst eigen sach wehre darauf auch an allen geuerlichen ver-
zugk ein Jeder seinem höchsten vermugen nach vnuerwart der andern den befedten oder vorge­
waltigten helffen rettenn vnd entscheitten lullt vnd plaz machen, wie dan Jeder Zeit nach ge-
legenhait des Handels durch vns die vberigen am fuglichsten vnd fruchtbarlichsten vor gut vnd 
dinstlich angesehen vnd vnser Jedenn Christliche lieb vnd treu auch sein aigen gewissen vnd 
selbst wolfhart dahin weisenn wirdet, vnd also den Handel aynnander getreulich helffen füren. 
Sich auch kein tail ane der andern wissen vnnd willen Inn ayniche richtung, vertrag ader an-
standt lassen ader begeben. — 
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Es soll auch dieser vnser Christlicher vorstandt Kaiserlicher Majestat vnserm allergne-
digsten Herrn ader keinen sthant des Hailigen Romischen Reichs ader sunst Jemandts Zuvvieder, 
Sonder allein Zuerhaltung Christlicher warheit vnd Friedens ym Hailigen Reich vnd Teuzsclier 
Nacion vnd Zuentschuttung unbillichs gewalts vor vns vnd vnserre vnderthancn vnd verwanten 
allein in gegenwehr vnd rettungsvveise furgenommen, do vnser Jeder wie oben berurt recht ge­
ben vnd nehmen magk vnd nit anders gemaint werden. So auch Jemandts weiter In diesen vn-
sern Christlichen verstandt Zukommen begerte, vnd vormals nit darinnen begriffen die dem hai-
ligen gottes wort vnd dem Evangelio anhengig, demselben vnd der rainen lehre vnd unser Con-
fession zu Augsburgk Kaiserlicher Maiestat und allen Stenden des Reichs vbergeben in yren 
landen vnd gebieten gleichförmig leren vnd predigen lassen. Auch darob festiglich halten sollen 
vnnd wollen, der ader die sollen mit unnser aller wissen vnnd willen darjnn auf vnd angeno-
men werden. — 
Vnd nachdeme dieser Christlicher vorstandt auf Inuocauit schirsten so man der wenigem 
Zal sieben vnd dreissigk Jhar schreiben wirdet, mit vns den andern dorynnen wir ausserhalben 
u n s e r  H e r z o g  V l r i c h e n  z u  w i r t e n b e r g k  e t c .  v n s e r  H e r z o g  B a r n y m  v n d  H e r z o g  P h i l i p s  z u  
Pommern etc. unser Hansen Jorgen vnd Joachim Fürsten zu Anhalt etc. vnndt vnser der 
Stete Augsburgk, Franckfurdt, Kempten Hanuber Hamburgk und Mvnden mit einander sechs 
Jhar gestanden aus sein vnd sich enden wirdet. So haben wir yre liebden vnnd sie, auf yrer 
liebden vnd ir freundtlichs gnedigs vnd dinstlichs ansuchen vnd bitten, dorein auf vnnd ange-
nhoraen vnd auch sembtlich vnnd sonderlich lauts des Schmalkaldischen abschiedts Im funff vnnd 
dreissigsten Jhar vorschinen doselbst aufgericht mit eynnander einmuthig verainigt vnd vorgli­
chen, das solcher Christlicher vorstandt von Inuocavit berurts Sieben vud dreyssigstenn Jhars 
an Zehen Jhar die negstuolgenden erstraekt sein. Inmassen auch bemelter Christlicher vorstandt 
die angezeigten Zehen Jhar nacheinander volgenndt wehren vnd von vns allen sembtlich vnd 
Jeden in sunderhait getreulich aufrichtigk redlich vnd ane alles geverde volnzogen vnd gehalten 
•werden solle. Vnd ob sach were das man Jemants als von wegen des gotlichen worts vnd Ur­
sachen daraus fliessendt zu krieg komme vnd der vor ausgang bestimbter Zehen Jhar ganz nicht 
zu ende bracht wurde. So solle doch nichts desterweniger der von allentaillen vnangesehen das 
die bemelten Jhar gannzs vorlauffen, vnd dieser Christlicher vorstandt sein endt genohmen ge­
treulich beharret vnd zu endt volfurtt werden, kein tail sich davon ausziehen ader absondern 
vnd mag als dan dieser Christlicher vorstandt so es den partheien gefellig wol lenger erstreckt 
werden. — Solchs alles vnnd Jedes gereden vnd versprechen wir vorgenante Churfurst Fürsten, 
Grauen vnd Rethen der Stete bey vnsern eren wirden waren wortten vnd gutem treuen ann 
aidesstadt vor vns vnser erben, vnd nachkomen. In vndt mitt Crafft dits gegenwertigen Brieffs 
wahr stedt vhest vnvorbruchlich zu halten. Dem genzlich nachzukomen vnd zngeleben Darwider 
nit Zuthun noch schaffen gethan werden, In kain weifs noch wege. Alles Erbarlich treulich 
vnnd vngeuerlich Vnnd des allenthalben zu mehrenn vrkunt sicherhait vnd bekrefftigung, So ha-
benn wir vnser Jeder obgnanter Churfurst, Fürst, Graff vnd Stadt, vor vnns vnser erben vnd 
nachkomen sein Insiegel hiran wissentlich hengen lassen. — Vnd geben am tage Michaelis, Nach 
Christi vnsers lieben Hern geburt Funffzehenhundert vnd Im Sechs vnd dreyssigsten Jhare. — 
Wir haben vnns auch des hiran sembtlich vnd sonderlich beredt vorwilligt ob aynicher 
Fürst Graff, Her, Stadt ader standt in dieser ayiiung begriffen, solche vnserre aynung nicht 
Siegelen wurde. Aus was vrsachen ader vorhinderung sich das zutruge. das dan nichts dester-
weniger solche aynunge gegen den andern so gesiegelt habenn, an allen verzugk, Crefftig vnd 
pundigk bleiben vnd sich darauff keiner belle Ifen sol vnd wil ane alle geuerde Datum vt eupra. 
— So seindt auch sieder vfrichtung dieser vnser vorstenndtnus die Hochgebornen Fürsten Her 
Heinrich Herzog zu Sachssen, Landtgraf in Doringen vnd Marggraf zu Meyssea seliger vnnd 
Her Johanns Marggraf zu Brandenburgk, zu Stetin Pomern der Cassuben vnd wenden Her­
zog Burggraf zu Nurembergk vnnd Fürst zu Rügen vnserr freundliche lieben vetter gefatter, 
Ohern vndt schwegere. Desgleichen die Hoch vnd wohlgeborenen vnsere liebe Ohemen vnd be-
sunder Wilhelm zu Tillenbergk vnd Pliilips zu Sarbruck beide Grauen zu Nassau etc. vnnd 
Cunrad graf zu Teckelnburgk etc. Inn solche vnsere vorstendtnns komen vnd eingenomen wor­
den. — So heldet dan der vorsiegelten ufgerichten Verfassung anfang, Vonn gots gnaden Wir 
Johann ffridrich Herzog zu Sachssen des Iiailigen Romischen Reichs Erzmarschalk vnd Chur­
furst Landtgraf in Doringen, Marggraf zu Meyssen, vor vns vnd von wegen des Hochgeborenen 
Fürsten Hern Johanns Ernnsten auch Herzog zu Sachssen etc. vnsers freundlichen lieben 
b r u d e r s  E r n s t  v n d  F r a n n z  g e b r u d e r e  H e r z o g e n  z u  B r a u n s c h w e i g k  v n d  L u n e b u r g k ,  V i r  i c h  
Herzog zu wirttenbergk vnd Deck etc. Philips Landtgraf zu Hessen, Graf zu Cazenelnbogen, 
Zu Diez, Ziegenhain vnd Nidda. Barnym vnd philips gevettere Herzogen zu Stettin Pommern 
d e r  C a s s u b e n  v n n d  w e n d e n  F ü r s t e n  z u  R ü g e n ,  G r a u e n  z u  G u z k a u ,  W o l f g a n g  H a n s ,  J o r g ,  
vnd Joachim gevettere vnd gebruder Fürsten zu Anhalt. Grauen zu Ascanien vnd Hern zu 
Bernburgk, Gebhardt vnd Alb recht gebruder, Grauen vnd Herrn zu Mansfelt. Vnnd maister, 
Burgermeister Radtman Innungsmeister vnd verordnete Rethe vnd gemeinheit der nachbenanten 
oberlendischen Sechssischen vnd Sehe stedte. Als Strasbffrgk, Augsburgk, Franckfurdt, Costanz, 
Vlm, Esslingen, Reudtlingen, Memmingen, Kempten, Lindav Bibrach Jssny, Magdeburgk, Brehmen, 
Braunschweigk, Gosslar, Hanuber Gottingen Einböck, Hamburgk und Minden etc. Vnd am Da­
tum am tag Michaelis nach Christi vnsers lieben Hern geburt Funffzehen hundert vnd Im Sechs vnd 
dreissigsten Jhar. Wann dan die Ersamcn weysen unser liebe besondere Burgermeister und 
Radtman der Stadt Ryga bey gedachtem vnseren lieben vettern vnnd Brüdern dem Landtgrauen 
vnd vns mehrmals vleissige dinstliche ansuchung haben thun lassen. Das wir von baiden taillen 
willigen auch bey gedachten vnsern aynungsverwandten Fürsten Grauen vnd Stetten Zuerhalten 
vleissigen vnd handeln wollten, das sie als die, so zu erkentnus gotlichs worts vnd warheit 
vngezweiffelt durch seiner almechtigkeit sonderliche gnedige Schickung komen. In berurt unser 
Christenlich vorstendtnus gnediglich vnndt gutwillig eingenohmen werden mochten. Dargegen 
weren sie erbottigk nach Ihrem vermugen alles das zuthun vnd zulassen das Inen lauts der Ver­
fassung zustehen vnd gebühren wolt. wie sie dan berait an vierzehen hundert ghlden zu Lübeck 
erlegt die bey der grossen anlage zu Braunschweigk beygelegt seint worden. Darauf wir mit 
vorgenannten unsern aynungsverwandten Fürsten Grafen vnndt Steten Auch derselben gesandten 
vnd botschaffteu hiver uff Jungst gehaltenen tagen zu Braunschweigk vndt Arnstedt gnedigklichen 
vnd vleissig gehandelt vnd für vns vnd vnsern lieben brudern gewilliget. Auch bey yren liebden 
vnnd Inen als die nit weniger dan wir obgedachter von Riga erkenntnus. Auch die erweitte-
rung vnd aussbraittung gotlichs worts gerne gehört. Auch zum Höchsten zufurdern genaigt 
sein, Vnnd vns schuldig erkennen, darbey Zuerhalden vnd also mit einander einmuttigk ge­
schlossen. Sie in obangezeigt vnser Christenlich vorstendtnus Zunehmen, Inmassen vns dann 
vonn yren liebden vnd Inen, vormuge gemelts Arnstettischen abschiedts vferlegt vnd bevolhen, 
Sie vor vns vnd vnsern lieben Brüdern, Auch von yrer liebden vndlnen wegen darein Zunehmen. 
Dergestalt das sie sich in solch verstendtnus begeben vnd dieselbe mit Zusezung leibs vnnd guts 
Zuerfüllen anheischigk werden sollten. Sie auch souil die Verfassung belanget unnd yren lieb­
den vnd Inen, in allen punctenn vnnd artickeln gemess zu halden vnd zuerzeigen. Darauf sie 
auch bey vns als dem ainen verordneten Haubtman wie oben bernrt vierzehen hundert gülden 
erlegt haben. Vnd sollen sich gedachte von Riga in alwegen berurter vorstendtnus Verfassung 
vnd abschieden gemess erzeigen vnd halden welchs sie auch also bewilligt vnd angenomen. Das 
wir demnach vorgenante Burgermeister vnd Radtman der Stadt Riga von vnser vnd vnsers lieben 
Brüdern, Auch gnanter vnnser aynungs verwandten Fürsten Grauen vnd Stete wegen In oban-
gezeigte vnsere Irer liebden vnd Ire Christenliche verstenndtnus an vnd eingeuomen haben. Vnd 
thun solchs gegenwertiglich hiemit In Crafft dits brieffs. Dargegen haben sie vnns yren Reuers-
brieff zugestellt allem dem, So Inen vormuge vnd Inhalt der vorstendtnus Verfassung abschieden 
vnd sonsten Zusteet und geburet hinfurder Ires tails getreulich vnd vhestiglich zugeleben vnd 
nachzukomen vnd sich hirynnen vnd sonsten vnwegerlich zu halten vnd zuerzeigen, wie dan 
solchs derselbe yre Reuersbrieff weiter Clerlichen aussweiset vnndt mit sich bringt. Alles treu­
lich vnd ane geuerde. Des zu warer vrkunt haben wir vnser Insiegel, vor vns vnd der andern 
wegen an diesen brieff wissentlich lassen hengen. Der gegeben ist zu Torgav Sontags nach al-
lerheilligen. Nach Christi vnsers lieben Hern gepurt. Tausent Funffhundert vnndt Im ein vnd 
vierzigsten Jhar. N 
164. Credenzbrief der Stadt Riga für ihre Abgesandten zur Tagfahrt in Lemsal. 
D. D. Donnerstag nach Assumptionis Mariae (18. Aug.) 1342. D. 
Abdruck nach dein Original in Hupel's n. nord. Mise. XVII. 26—50. Vergl. Buch der Aclter-
männer S. 23. / 
lOo. ER. TVi 1 heims und seines Capitels Vertrag mit der Stadt Riga wegen 
der dem geistlichen, tvie dem weltlichen Oberhaupte zu leistenden Huldigung, Nachcjabe 
der freien Religionsübung u. s. w. Ohne Ort und Jahr. (Aber: Lemsal} 21. August 
1^42.) D. 
Abdruck bei Arndt II. 197—200. mit der Anzeige, dafs nach Andreas Knöpken's Zeug-
nils dieser Vertrag ohngefähr am Sonntage nach Laurentii (14. Aug.) 1530 zu Dahlen erst entworfen 
ist, aber von-,dem Bestätigungsorte Lemsal 1542 vermutlilicb seine Benennung erhalten hat. Diefs ist 
aber eine Verwechselung mit dem Dalilenschen Vertrag von 1530 (s. nro. 136.), der nur auf zwei Jahre 
geschlossen wurde. — Von diesem Vertrage ist im rigischen Stadtarchive kein Original vorhanden und 
selbst die im Archiv befindliche Abschrift hat weder Ort, noch Jahr und Tag. Es fragt sich daher, 
ob dieser Vertrag jemals wirklich zu Stande gekommen, d. h. ob er in der gehörigen Form ausgefer­
tigt, mit Sigeln versehen und solchergestalt beiden Theilen im Original zugestellt worden? Arndt 
sagt (T/t. II. S. 199. Jnm. *) geradezu, dafs es mit diesem Vertrage nicht zur Bewerkstelligung gc-
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kommen Sei, aber er fuhrt keine Gründe an. Dagegen ist aus einer im Archiv bewahrten Relation der 
Stadtgesandten zu ersehen, dafs dieser "Vertrag zwischen den Gesandten der Stadt und etlichen bischöf­
lichen Rathen und Unterhändlern Sonntags nach Assumptionis Mariae (21.- Aug.) 1542 zu Lemsal ab­
gehandelt und aufgesetzt worden. Ob nun gleich auch hier von der förmlichen Ausfertigung, Besiege-
lung und Auslieferung dieses Vertrags nichts erwähnt wird, so liefsc sich's doch aus dem, unter Ver-
mittelung des Meisters Hermann von Brüggeney Sonntags nach Lucae 1546 zu Neuermühlen zwi­
schen Erzbischof Wilhelm und der Stadt Riga geschlossenem Vertrage (s. vro. 167.) vermuthen, dafs 
es damit völlig zu Stande gekommen seyn müsse, weil laut selbigem die Stadt sich erboten hat, dem 
Erzbischof die Huldigung nach der dem Lemsalschen Vertrage von 1542 einverleibten Eidesformel zu leisten, 
und dieser Eid, so wie er im Lemsalschen Vertrage steht, von Wort zu Wort in den Ncuermühlensclien 
wieder aufgenommen wird. Diese Vermuthung findet noch ihre Bestärkung durch die umständliche Er­
zählung von der Verhandlung und Errichtung dieses Vertrages im Buche d. Aelterm. S. 23. und durch 
die häufigen Berufungen der rigischen Bürgerschaft auf denselben, deren dasselbe Buch erwähnt. 
166. Vereinigung des Erzbischofs , der Bischöfe und des OM. in Livland, für 
sich, ihre Capitel, Gebietiger, Ritterschaft, Stände und Städte, über die Wahl eines 
Erzbischofs, Rischofs, Meisters oder Coadjutors, die Huldigung der Stadt Riga. welche, 
da sie nur dem Meister geschehen, von diesem erlassen, aber sogleich auch beiden Herren, 
dem Meister und Erzbischof, geleistet werden soll, über vorzunehmende Verhandlung we­
gen der Capitelsgiiter , über Einigkeit und Frieden unter den Herren und Ständen des 
Landes, gegenseitigen Reistand u. s. tu. D. D. Wolmar, — im Jahre 1346. D. 
Gleichzeitige Abschrift dieses für die Stadt Riga wichtigen Landtags-Recesses im Königsberger 
Archiv und Copie davon bei der livl. Ritterschaft, vergib Index II. 247. nro. 3131.; Abdruck nach ei­
ner alten Abschrift (des Bannerherrn Heinrich von Tiesenhausen zu Berson) in Hupel's n. 
nord. Mise. VII. VIII. 350—340. Das in der Abschrift, wie im Abdruck fehlende Datum geben die 
livl. Geschichtschreiber als den 28. Juli an (s. G adehusch livl. Jahrb. I. 2. S. 584.), wie solches 
auch in der Ucberschrift des Abdrucks enthalten ist. - Eine Vergleicliung des letztern mit der Königs­
berger Abschrift ergiebt, aufser verschiedenartiger Orthographie und unbedeutender, den Sinn nicht 
ändernder Varianten, folgende Verschiedenheiten: 
S. 350. nach: vorsiegelten — hat die Abschrift noch: vnd mit vnserm eigenen Handt vnter-
schriebenen 
S, 351. „ zum Theil — noch: von wegen 
statt: daelgelegtt — dargelegt (was nicht so gut ist) 
„ Hermeistcr — Meister 
vnd Ordens Stendc — fehlt in der Abschrift 
nach: C'apittel — noch: vnd Orden 
„ Steten — noch: aller neuen Priuilegien, Mandaten, vnd Regcriptcn, auch anders 
S. 332. statt: einigks — eins 
„ am Tage Michaelis — im tage Scolastice virginis 
nach: ErtzbisschoiFs — noch : Bischoffen 
S. 333. nach: Ertzbisschoff — ,, Bischoff 
statt: adortiren — adoptiren 
nach: Lande — fehlt: htende 
statt: anno dreitzigk, zwe vnd dreitzigk — Anno zu 32 
S. 334. „ Dieweile aber — Wie wol nun 
„ Ordens Herligkeit — Ordens gerechtigkeit 
Mon. Liv. ant. IV. JVI m 
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S. 553. nach: Stande — fehlt: vnd Ehren 
statt: Possession vnd — profession oder 
„ F. G. — F. Dcht. 
S. 556. „ mith Vermögen — mit allem vcrmugen dohin zu halten vnd zuuermugen 
„ Hern Stenden — herrn vnd Stenden N 
S. 558. „ trewlich — Ruhlich 
S. 359. „ dettliges — tliatdtlichs 
„ vorstellen — vortstellen ^ 
„ mitlieinander — einander, mit 
S. 340. nach: befsweren wollen — noch: Zu vrkundt etc, Wolmar etc. Anno 1546. 
167. Des OM. Herr mann von Brüggeney und seines Coadjutors von der 
Recke, sowie des Landmarschalls aufgerichteter Vergleich zwischen Erzbischof W i l ­
helm und der Stadt Riga, wegen der Huldigung, der Unterhandlung mit dem Capitel etc., 
gegen das Versprechen der Erhaltung heim göttlichen Worte alten und neuen Testaments. 
D. D. Neuermühlen, Sonntags nach Lucae (24. Oct.) J&46. 
Das pergamentne Original mit 12 Sigeln im rigischen Stadtarchive; Auszug hei B r o t z e ,  S y l t .  
I. 123. Vergl. Index II. 512. uro. 5323., Buch der Aeltermänner S. 56. 
N 
Wir Herrmann von Bruggeney genandt Hasenkamp Meyster, Johan von der 
Recke Coadiutor, vnd Heinrich von Galen Landtmarschalck, des Ritterlichen deutschen 
Ordens zu Liefflandt, Thun kundt bekennen vnd bezeugen hiemit öffentlich vor allermen-
niglicheri, dieweilen vns alsdan der vielfaltigen Irrung spenne vnd zweitracht halben, so In die­
sen Landen etliche Zeitt geschwebtt, die gemeyne Herren vnnd Stende dieser Lande sich freundt-
lich vorglichen voreinigett vnd vortragen habenn, Vnd aber die streittige sache zwischenn dem 
Hochwirdigsten Durchlauchtigen Hochgebornen Fürsten vnd Herren Herrn Willi elinen Ertzbi-
schoffen zu Riga, Marggrauen zu Brandenburg, zn Stettin Pommern der Cassuben vnd wenden 
Hertzogen, Burggrauen zu Nuremberg, vnd Fürsten zu Rügen, Vnserem geliebten Herrn vnd 
freundtlichst Nachbarenn, sampt etlicliem seiner liebe vorfarren, an einem, vnd denn Ersamen 
wollweisewn vnd vorsichtigen vnserenn liebenn getrewenn Burgermeister, Rathmanne, Elterleu-
then, Eltisten vnd gantzer Gemeinheitt vnser Stadt Riga, anders theils von wegen der halbenn 
gerechtigkeitt so einem Herrenn Ertzbischoffe ahn Vnd vber die Stadt eigent, noch zur Zeitt 
zur endschafft nicht gerichtt, damit demnach allem vnradt vnd wiederwertigkeit, so desfais 
zu besorgenn, mit Zeittigem einsehen begegenet, vnd Vnsere liebe getrewen von Riga, auch 
bey friedenn Ruhe, vnd Innerlicher Wollfarth erhalten werdenn möchten; habenn wir Meister, 
Coadiutor, Vnd Landtmarschalck, Vmb sonderlicher Liebe vnd Nachbarlicher Freundtschafft 
Auch genediger Zuneygung willenn, so wir zu hoch vnd obgemelten partenn tragen, vns der 
sachenn vnternommen, einenn freundtlichen handel zwischen Inen Zuvorsuchen, der auch vor­
mittelst Hülfe des Almechtigenn nach vieler gehabter muhe vnd arbeits mit beiderseits des Herrn 
Ertzbischoffs Capittels vnd seiner Liebe vornembsten Rethen, Sowol des Raths vnd gantzer ge­
meinheitt guttem reiffenn vorbedenckenn, vorwissenn vnd vullworth getroffenn, Geleich vnd Inn­
massen wie folgett. Erstlich wollenn die vonn Riga Hochgedachtenn Herrenn Ertzbischoffe, die 
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schuldige Eidtspflicht vnd Huldigung, souill den halbenn antheill betrifft willig gern geleistenn, 
Nach Form des Eidts so Jn dem Lembselischenn Ilandell oder Vertrage Anno zwei vnd vierzig 
Inverleibtt, welcher lautett von Wortenn zu wortenn. — Ich N. gelobe vnd schwer euch dem 
I l o c h w i r d i g s t e n n  D u r c h l a u c h t i g e n  H o c h g e b o r n e n n  F u r s t e n n  v n d  I l e r r e n n ,  H e r r e n n  W i l h e l m e n n  
Confirmirtenn vnd belenetenn Ertzbischoffen des Stiffts Riga, Marggrauen zu Brandenburg etc. 
vff die Insinuirtenn Keiserlichenn Regalien, als einem belenetenn Furstenn des heiligenn Romi-
schenn Reichs zu Irer furstlichenn gnaden geburendem halben antheil der Stadt Riga trew vnd 
holt zusein zu wasser vnd zu lande, binnenn vnd baussenn iandes Irer Furstlichenn gnadenn vnnd 
derselbenn Hochkommen, wie obermelt bestes zuwissen vnd ergestes zukerenn, als das Jeder 
getrewer vntersas seinem rechten naturlichenn Landtsfurstenn vnd Herren Zuthun schuldig vnd 
pflichtig ist. Als mir Gott helffe vnd sein heiligs Ewangelion, -- Zum andernn das wirdige Ca-
pitell belangende, Soll Irenthalb/enn wahn ehr vnd so fruehe dem Herrenn Ertzbischoffe, vnd 
vns Meisterenn vnd Coadiutornn die schuldige Eidtspflicht vnd Huldigung geschenn freundtliche 
Vnterhandelung Vorgenommen worden: Des habenn sich die Rigischenn erbottenn gegenn gemel-
tem capitell der billigkeitt vns Christlich zuerzeigenn. Vnnd who die sache gar oder zum teil], 
das Gott abwende nich vorgeleicht oder vertragenn werdenn mochte, das alsdann darüber die 
Wege des rechtenn gebraucht werdenn sollenn. Die Lembselische vortracht vnd Handell aber, 
nach dem die Rigischenn dauonn zutrettenn nicht geneigt. Vnd geleiehwoll der Herr Ertzbi-
schoff derselbenn Vngehaltenn zu sein sich berufft. Soll zu rechtserkentnufs stehenn, Vnd Ein 
Jeder parth der Herr Ertzbischoff das wirdige Capittell, Infahll die guthe entstehenn wirth, so-
woll auch die vonn Riga seins rechtenn beneficienn vnd Freiheitt Wie das vnd die Immer Nha-
menn habenn ader gewinnenn mogenn gebrauchen^ das Vnd derselbenn geniessenn vnd allenthal-
benn erfrewenn. Alle teill auch mittler weile vnnd Instehender rechtfertigung nicht thettlichs 
oder gewaltigs wieder einander vornhemenn oder vbenn, Sondern alles obberurter massen denn 
Rechten beuolenn sein lassenn. Zu deme vnser geliebter Herr vnd freundlicher Nachbar der 
Herr Ertzbischoff, Vnsere lieben getrewenn der Stadt Riga bei dem allein selichmachenden Wortt 
Gottes seinem heiligen Dienst vnd Ceremonien, wie es Itzunder zu Riga, nach Inhalt Biblischer 
schlifft des Altenn vnd Newenn Testaments gelerett vnd gehaltenn wirth Geleichmessig auch bey 
Irenn Priuelegien Freiheittenn, rechtenn vnd gerechtigkeittenn vnuorhindertt vnd vnuorletzt plei--
benn lassenn. Dariegenn die offtgedachtenn vonn Riga belobtt vnd zugesagtt dem Herrenn Ertz­
bischoff, Vns Meistern vnd Coadiutorn die schuldige Eidtspflicht onhe vschub oder Vorzogerung 
gewislichenn geleistenn vnd sich darann gahr nichts hinderenn lassenn. Derwegenn wir Vns, 
Ertzbischoff, Meister, vnd Coadiutor, mit Inenn des tags Nemblich denn Sonntag vor Leicht-
mes des Siebenn vnd vierzigstenn Jares vorgelychenn, vf welche Zeitt wir denn einrith thun, 
Vnd ein Jder vor sein antheill. die Huldigung entfangenn soll. Vnd soll der Lembselische Eidt 
vns Meister Coadiutor, sowoll vnserenn nachkommelingenn, vnd gantzenn Deutschenn Ritterli-
chenn Ordenn, noch nhu oder In kunfftigenn Zeittenn ahnn aller vnd Jeder gerechtigkeith Frey-
heitt vnd Ilerlickeit ahn vnd vber die Stadt Riga nicht"schedtlich oder vorfenglich sein, Hinwie-
derumb wollcnn nebenn dem Herrenn Ertzbischoffe, auch wir Meister vnd Coadiutor nach vor-
bestimbter vnser entfangenenn Huldigung zu erster gelegenheitt öffentlich Edict vnd schriftliche 
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Vrkuiidt, das- soliiche Huldigung der von Riga Ehrenn vnd gelimpff vnschedtlicli seiu soll pu-
blicirenn vnd auskundigenn lassenn. Dis alles Vhestiglieh vnnd vnwiederrufflich bey Ehrenn 
trewenn vnd Christlichenn gelaubenn onhe gepferde zu haltenn, habenn sampt vns obgedach-
tenn Vnterhendelernn beide parthe sampt dem wirdigennn Capitell vnd vornembstenn Rethem), 
a l s  J o h a n n  v o n  T i e s e n h a u s e n n  z u r E r l a ,  J o h a n  v o n  d e r  p a e l M i c h e l l  v o n  R o s s e n n ,  
Reinolt von Tiesenhausenn zur Jummerdenn, Johan von Roesenn vf hohe roesenn, 
Christoff Sturtz Cantzl&r Ire Ingesiegell vnter an diesenn Brieff wissentlich hangenn lassenn. 
Gegebenn vnd geschehenn zur Nevvenn Mhülenn Sontags nach Luce nach Christi vnsers liebenn 
Herrenn vnd selichmachers geburtt Tausennt funffhundertt vnnd Im Sechsvndvierzigstenn Jare. — 
168. Notariat-Instrument über „ein alt annal geschrieben Buch oder Register" 
(Protocoll) von den Verhandlungen der Abgesandten der Stadt Riga an den Erzbischof 
Sylvester zu Kokenhusen, Heinrich Kr iwitz Rathmann, Hans Lembcke aus der 
grossen und Jürgen Z ab eil aus der kleinen Gilde, bei der Protestation gegen den Kirch-
kölnischen Vertrag (wahrscheinlich 1477). D. D. TVolmar, den 51. Jan. 1361. 
Abschrift in Hiärn's Collect, p. 459.-, Auszug daraus bei Brotze, Syll. I. 261. Vergl. Index 
II. 514. uro. 5358., Arndt II. 214., M. Fuchs S. 93—97., B. Bergmann I. 5. S. 81., wo diese 
Stadtlegation — sehr wahrscheinlich — ins Jahr 1477., und II. 3. S. 8., wo solche wieder ins J. 1551 
(da ja nur das Transsurat aufgenommen wurde) gesetzt Wird. 
Im Nahmen des Herrn Amen. Alfs man zeit nach der gebührt desselbigen unserfs lie­
ben Herrn Jesu Christi 1551 jähr der Romer Zinfszahl zu Lattin indiction 9 nach herschunge 
des Aildurl. Gro Mach. Fürsten und Herrn Herrn Caroli V. R. Ka^s. zu allen Z. M. des B. 
~ meines allergn. Herrn seines Regimentfs im 32 und des andern am SC jähr am Sonabend den 
3 1  T a g  d e s  M o n a h t f s  J a n u a r i i  i n  d e r  3 t e n  s t u n d e  n a c h M i t t a g f s  W o l r a a r  i n  d e s  E h r s a h m e n  H e n ­
rich Sutleves Hause in meinem offenbahren Notarium und die glaubhafften Gezeugen hernach 
g e s c h r i e b e n  g e g e n w e r t i g h e i t  i s t  p e r s ö h n l i c h  e r s c h i e n e n  d e r  E h r b a h r  u n d  A c h t b a h r  B e r n h a r d u s  
Bruel Secretarius der Stad Riga in Lifland vorzeichende ein alt annal geschrieben Buch oder 
Register dar dafs gewerb oder Instruction so ein Ehrbah rraht zu Riga an den Ertzbischoff zu Riga 
a u f  d i e  C i t a t i o n  z u  K o k e n h u s e n  d u r c h  i h r e  g e s a n t e  H e r r e n  H e r r e n  H e i n r i c h e n  K i n w i t z  [ K r i ­
witz] Rahtmau, Hanfs Lembeke aufs der grossen und Jürgen Zabell aufs der kleinen Gilstu-
v ben anbringen lassen. Welche Verzeignyfs von Wort zu Wort also lautend ist: Jeden so den ihre 
Vaderlichheit hier vor enen Ertzbischof in diefs Land gekommen war, und etzliche Zeit die 
Kirche und das Stift zu Riga regiret hatte. So kahm seine Ehrwerde Vaterlichheit überein 
mit sehl. Meister Johan Osthof, die heimlichen unter sich umbgingen mit den Kerckholmi-
schen Vordrag, und sind darin übereingekommen, so* dafs do ihr bey den Herren mit ihren Bi-
liggern die Stadt Riga und inwoliner bezwungen nach allen ihren Willen so die Brife auf die... 
machet zu kerckholm, der inlialt in den Kircholmischen Brife zur gnade da mechtigde, und 
auf das Neue bevestigde dem vorolden Sünebrif. Item in dem Kerckholmischen Brive die Stad 
Riga und ihre Inwohner bezwungen worden, dafs Sie Eidpflichtig sein solten sowohl einem Herrn 
Ertzbischofe alfs einem Herrn Meister zu Lifland und auch auf die Zeit huldigen musten bcyden 
Herren, nicht dem einen vor dem andern, sondern zusaroptlich. Denn seine Vaderlichheit in 
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demselben Brife erkannte und stunde auf die Zeit zu, dafs von Herrn Meister und sein Orde 
gleich stiffte und forderte sein gewesen von anbeginne dieser Lande mit den Bischofen ued Ertz-
bischofen sahligen. Die von Riga von anbegin der Stad en eidpflichtig sein gewesen, auch nie 
gehuldiget haben den Herren Bischofen noch Ertzbischofen anderfs alfs allein einem Herrn Mei­
ster zu L. und sein wurd. 0. nach Laut des Sünebrivefs. It. die Kerckholmische Brive von 
schickunge Gottes des almachtigen und der Lande zu Preussen ist kraftlos machtlofs und von 
kein Wert, alfs seine Vaterlicheit sodan eigentlich wol wissend ist. Uber alle und iede obge-
schriebene Dinge hat Ein Ehrbahr Raht zu Riga mich, Notarium durch ihren Secretarium obge-
nant bitten lassen jn eine oder mehr so viehl ja der nohturfftig sein wurden offen Urkunden 
Instrument zu machen. Geschehn sein diese Dinge zu Wolmar, in Jahr, indiction, beha^sunge, 
herschung, Mohnat, Tag und stunde wie obstehet in gegenwertigheit der achtbahren und Wohl­
gelahrten Jochim Werneken und Johannes Topff der State Dorpt und Reval Secretarien 
gezeugen hierzu sonderlich gebehten und gefurdert. 
(L. S.\ Und dieweill ich Thomas Tornow Iiavelbergischen Bisclioffthumbfs 
notar./ von Kays. Mayt. öffentlicher Schreiber etc. etc. etc. 
169. Vertrag zwischen dem Erzbischof, Markgrafen Wilhelm, nebst dessen Ca-
pitel, vnd der Stadt Riga wegen der Domkirche und anderer Kirchen-Angelegenheiten, 
unter Ver Schreibung von 18,000 Mark Rigiscli von Seiten der Stadt. D. D. Riqa, Mitt­
wochen mach Luden Virginis (16. Dec.) ISol. 
Nach einer alten, vielleicht nicht ganz genauen Copie hei B r o t z e ,  S y l t .  I I .  1 3 8 .  1 3 9 .  Vergl. 
Index II. 313. uro. 3339. 
In dem Namen der hilligen Drevoldicheit Amen, Zu wissen kunth vnd offenbar sie men-
uichlichen, dz nachdeme die Römische keiser. Maiestett vnser aller gnedigster herr, weilandt, 
herrn Johan von der Recke Meißter des R. D. 0. zu Liflandt loblicher gedechtnifs neben 
den hochwerdigen jn godt fürsten herrn Josten zu Dorpte, vnd herrn Johansen zu kurlandt 
vnd Oeseil, Bischoppen In den mugen sich haltende, zwischen den hochwirdigsten Durchleuch­
tigsten hochgebornen forsten hern W rilhelm Ertzbischopen zu Ryga Marggraffen zu Branden-
borch etc. sampt E. F» G. Tumbcapittel eins vnd der ersamen Stadt Ryga andersteils laut vnd 
Inhalt darauf aufgebrachten keiserlichen Commission zu vorlioren solchen Sachen vnd darnach 
frundtlichen vorhandelung etc. Als hogstgdachter Iren Mt Commissarien deputeret vnd verord­
net, Worin den nach gstait vnd gelegenheil; derselben Sachen hochgmelte herrn fast handelung 
geplegt bifs zu dödtlichen abgange desselben herrn Meister vnd aber der hochwirdige grofs-
mechtige fürst her h ein rieh von Galen jtzig regerenden hermeister zu liflandt mit den 
seinptlicken keiserlichen Commissarien sich nach beider parte bewilligung vorglichen dafs sie Ire 
subdelegirten dieser Zeit alhir zu Riga haben vnd nachmal frundtliche handelung versuchen las­
sen wollen, worselbst die dorpschen nicht ersehenen haben nicht minder wir andre Nemblich 
Philips Schall von Bell zu Margen bürg vnd Ties van der Recke zu Dobleen Cuuthur, 
Ilinrick Stedingk zu Caudow Voget, Georg Sziburch Haufskunthor zu Ryga alle gnant 
D u t s c h e s  o r d e n s ,  p i l i p s  v o n  d '  b r u g g e n  R a d t ,  C h i s t o f f e r  B ö d e k e r  c a n t z l e r  v n d  M a t t i s  
V-rhrader Secretarius van wegen des hochwerdigen hern Meisters vnd Johan Duwell Cantor 
• * 
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vnd Tumbher des Stifts Oesell, Lambert Gilsen beider rechten Doctor defs Stifts Oesell vnd 
Curlandt, Johan Vxkell Radt vnd Hermann Seider Secretarius des hochwerdigen hern zu 
Oesell, nachmalln ein freundtliche handeling vndernamen, Desselb handelung auch durch S, f. g, 
v n d  w i r d i g e n  C a p i t t e l s  V o l m e g t i g e n ,  n e m l i c h  d e  w e r d i g e n  a c h t b a r n  v n t  e r n t f e s t e n  h e r n  M a t -
t i a s  V n v o r f e r t  T u m p r a w e s t ,  G e o r g e n  S w a r t z  k e i n e r ,  h i e r o n i m u s '  k o m e r s t a d t  
thumbhern, georgen krudener auf Rosenbeck, Johan von den pale Stiftsvaget zu trei-
d e n ,  J o h a n  v a n  R o s e n  a u f  h o h e n  R o s e n ,  C h r i s t o f f e r  S t u r t z  C a n t z l e r  J o h a n  R e i c h  
Secretarien, vnd der Stadt Volmechtigen für Vnfs freundtlich vorglichen, Vnd vortragen ist 
auf wege wie folget nemblich vor erst. 
Wollen die Rygschen ein wirdiges Capittel in alle vnd jede liegende grundt heuser gutter, 
lande vnd leutte binnen vnd aussen Riga gelegen vnd denselbe Capittel d' Zeit wefs aufswichens 
Zugang gwesen restituiren vnd wider einsetzen, dieselb hinfurder zu gebrauchen vnd zu behal­
ten; Jedoch sollen die rigschen zu aufbawung der abgebranten heuser, Weil der brandt p. 
casum fortuitum geschehen, [add. nicht] gehalten sein, Im gleichen auch dem hern Ertzbischop 
vnd Capittel die slussel zu. der Thumbkirchen behendigen vnd vberantworden damit S. f. g. vnd 
dz Capittel solchen Kirchen corporalem possessionem widerumb apprehendiren vnd an sich zihen 
mugen Vorbehaltlich den Rygischen Ires Interesse, so sie an d' Tumbskirchen haben, alse be-
grabung, erer borger gstoelte, vormuntschaft vnd wafs des sonst sein mag. Vnd wan dan also 
die Slussel angenomen, wollen sie die stracks einem Erbarn Radt wedderumb zuzustellen vor-
plichtet sein, Derselben Kirchen administration wie die itziger Zeit von Inen den Rygschen ge­
halten wirt bifs zu erorterung eines allegemeinen freyen cristlichen concilij gebrauchen vnd zu 
behalten, ohn eindrang od' vorhinderung. Zu dem sollen vnd mögen auch die predicanten pa-
storen vnd scholmeisters vnd Kirchendiener die heuser, fso zum Tumb zu gehörich, vnd sie 
itzund in wehren haben, aber kein Tumbhern sondrn Vicarienheuser sein, vnd dz haus wor In­
nen itzundes h. Wenslaus Lemknn gelichfals bifs künftigen frien kristlichen general concilio 
gebrauchen vnd bewonen, der kirchen clenodien g^smide vnd ornata sollen In vorwarung lauth 
vorigen aufgerichte Vortrag vnder den dreien Slussel des hern Ertzbischop wirdigs Capittel vnd 
stadt Ryga bifs zu aufsdrach gedachtes generalis concilii verbleiben. Wafs darnach ein Jeder an 
gerechtigkeit zum schlussel bewisen kan, soll Jeden vorbehalten sein, Was aber von solchem 
ornat vnd gesmide »vorbracht in evidentem ecclesiae utilitatem od' von dem Vorstender der ar­
men in derselben nutz glicht gewandt ist vnd nochmal ausgefragt kan werden, dasselbe soll Ei­
nem werdigen Capittel entweder in freundtschop od' mit recht widerumb in zu bringen vnbeno-
men sein, vnd dafsselbige bey dem itzigen Kirchengesmide gelecht, vnd bifs obberurte Zeit 
dabey erhalten werden. 
Mit dem geleide Im beslossen stift soll efs wie alters her, gebreuchlich gehalten wer­
den. Jedoch da der her Ertzbischop vnd capittel ein erlike duchtige person dahin setzen, vnd 
de Vorsehung tuhn, damith keiner de ein motwillig maleficium begangen, oder ein bedrechlicher 
schuldener oder öffentlich droch d' keiserlichen Constitution vnd rigschen rechte zuwider, vorge­
leiten werde, sondern d' selben Vbeltade schuldig, sollen stracks widerumb aufsgeantwordet wer­
den, od' sunst ad locum delicti vel contractus mit Inen nach recht zu faren. 
Im gleichen sollen vnd mugen die Rygschen so . .. . aussenhafb d' Stadt in des Hern 
probst vnd capittels gnttern betretten, angrieffen, vnd gedachten vorwalter des Stifts vber ant-
worden, defs rechten mit Inen pflegen Vnd so heuser Im Stift belegen durch wertliche personen 
bewonet, vnd von den personen burgliche narung gebrauchet werden, sollen sie auch den bür­
gerlichen oneribus vnderworffen sein, Aufsgenomen so einer od' mehr weltlich personen von 
alterfs her gebrauchlich ere gemag vnd bekvmirhet [forte: beqvemicheit] in den Capittelsheu-
8ern einer od' mehr armen, vnd aber keinen köphandel vnd hanterung dreiben worden, sollen 
vnd mögen dieselben sonst zu iren leibes notturft bedürftig auf dem Markte erkauffen, vnd zu 
enthaltung solcher leiblichen nottroft gebrauchen. 
Wafs auch die Slussel zu den Stiftspforteu nach der Dune belanget, Nachdem die Ryg­
schen sich beklagen, wie der orth etwa von den burgern abgesuudert, das daher die Slussell, 
welcher in fleisige achtung nicht gehalten werden, der Stadt treflichen Schaden muchte zugefugt 
werden, Wil darumb der Her Ertzbischop vnd dz Capittel zufrieden sein, wenn dieselben vnd 
ire Capittel nicht da sein, dafs zwo slos^ie an die pforte gemacht vnd zwo burger, welche beide 
seiner gnade vnd dem Hern Meister geswaren, Jeden einen Slussel vbergeben vnd bevelen, Wan 
awerst S. G. vnd dz Capittel In d' Stadt sollen die slussel dem Hern Ertzbisschop zugestellet 
werden. Jdoch die notphorte vp dem Ertzbisschoplichen hoff vmb viele geferlicheit so itz lau-
ffen, der Stadt zu besorgen zubemauret bleibe bifs zu oberurte concüio, die flüstern aber so 
in etzliehen des Capittels heuser nach der Düna auch zugemauret sollen werden. 
Des wollen beide Hern Ertzbisschop vnd Meister sulch aufsehn haben, dz solch mäfs vnd 
ordening dabey gehalten, damit aufs solcher erweiterung der Stadt kein besorgte Schade vnd 
fahr entstehn möge. Den Schweinhof wie der alters her einem Capittel zugehörich sol bei dem 
Capittel bleiben, Jdoch das ein raumer vnd fryer wegk nach dem alten daselbst gehalteu vnd 
kein gebewe der Stadt vnd Landen zu nachtelich, dar auf gebawet werde, sosoll auch die badt-
stub, welche an d' Düna gelegen vnd vorbrant, aber von der Stadt wid' erbawet bei dem Capittel 
bleiben. Es wurde dan van d' stadt erwiesen dz sie die Nutzung vber 40 Jaren davon entfangen, 
soll die nutzung hinfurder der Stadt bleiben. Im gleichen soll efs gehalten werden mit dem 
Hospital des heiligen geistes, der darvber dz beste beweifs'eines alten besitz hat dem soll auch 
dz directum dominum zugehoren, dz utile aber zu der Eren godtts vnd Vnterhaltung d' nottrof-
tigen, Wie von alters gebreuchlichen gewendet werden, zu dem die heuser in d5 kremer strassen, 
so efs gnucksam bewiesen dz sie fabricam basiiice zu vnterhalten gebraucht werden. So auch 
vber etzliche Vicarien dz jus patronatum hetten soll bei inen bleiben zu itzigen religion zu ge­
brauchen bifs zu berurte concilio dazu sie alsden erkant wurden, gebraucht, vnd damit gleich-
•wol den Rigeschen Ire habende Jus patronatus vnd wafs durch die burger vnd Inwoner von aus 
wichens des Capittels zu den Vicarien gegeben ist, nicht benommen sein soll Diweil aber die 
itz erzelte vier articulen auf beweifs berowen, soll dasselbige beweifs zu erster gelegenheit von 
beiden parten rorbracht werden, vnd denen von den vorordenten hern Meister das beste er­
kant, bei denselben sol efs bleiben. Vnd nachdem auch die Stadt Itige angezogen, dz etzliche 
newe gebewe auf des hern pröwesten vnd kellers acker vorhanden, darumb etzliche der Stadt 
zu vorfange gesessen, vnd noch ferner in sulcher massen besessen werden mochte, mach die 
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Stadt solche newe gebewe abbrechen, vnd soll nicht mehr dar sie dan von alters her von aufs­
gang der Thumbhern gewesen. 
Letzlich vnd zum beschlufs, wz angehet die angezogne gewelde, In den Ertzbischops 
hoff alhie zu Ryge auch allen andern Iren gnaden, des wirdigem Capittels vnd kirchen guttern 
Irer nutzung Rente vnd Inkumpft [add. in] vnd ausserhalb der Stadt, wie die von den Ityge-
schen Ingenommen vnd gebrauchet neben vnd Jeden mehr gewaldsam iniurien, lioen, spittze, 
Interesse, vpgelopen kosten vnd schaden, wie sich deren der her Ertzbischop vnd Capittel an-
gemast, vnd die von Inen gefurdert worden sein, edder gefurdert werden muchte, Wollen sich 
E. F. G. sampt dem Werdigen Capittel vnd Iren nachkommen hiemit gentzlichen vorzihen, vor­
geben vnd vorlassen haben, Darumb wider nun vnd in künftigen Zeiten In od' ausserhalb rech­
tens nicht anzurechen edder zu sprechen oder dafs es von andern gesehen einge zu vorhengen, 
Sondern sollen hiemit alle vnd Jeder Irring, twist vnd vneinicheit so sich vorgedachter artieul 
halben zugetragen, hiemit gentzlichen aufgehoben abgetan vnd todt sein vnd bleiben, Wor Jegen 
die Rygesehen sein Gnade vnd Iren Capittel 18000 mk rigefs In drey terminen alfs negst künf­
tigen Ostern 6000 mk, vnd vber ein Jar, da man drey vnd funfzich schreibet abermalfs 6000 
mk vnd letzten termin des 54 Jares auf Ostern 6000 mk zu vullenkomenen gnuge gewislich 
entrichten, bezalen ohn geferde. Vnd wollen der her Ertzbisschop vnd Capittel die Rygeschen 
bei Iren priuilegien freiheiden Siegell vnd brfewen alten loblichen gebreuchen vnd herkommen 
erhalten, vnd sie dabey bleiben lassen vnd bey einander gnedig Ehrlich auch freundtlich wonen 
vnd Ire gnaden guder zuvorsicht rechter gutter freundt freuntschaft ein den andern meinen. 
Efs soll aber auch alle vnd Jeder vorgerurte Artikel vnd bewilligung dem hern Meister 
vnd S. F. G. nachkommen, vnd Iren gantzen Ritterlichen Deutschen Orden an Iren herlichkeiten 
vnd gericht so sie In, an vnd awer die Stadt Riga haben vnachtlich vnd vnschetlich sein vnd 
bleiben. 
Difs alles vollenzogen zu Ryga mittwochen nach Lucien Virginia vnser vnderhandeler 
Ampts Sigeln angeborn vnd gewonlich pitzier vorsiegelt. Nach Christi vnsers hern geburt Im 
1500 vnd 51 Jare. 
170. OM. Ile in rieh von Galen verspricht der Stadt Riga, auf ihr Vorbrin­
gen von einem, beschwerlichen Schreiben des Erzbischofs, seinen Schutz im nöthigen Falle. 
D. D. Wenden, Freitags nach Trium Regnm (10. Jan.)^loö6. 
Das papierne Original, mit dem aufgedrückten Sigel des Meisters, im rigischen Stadtarchive: 
nachstehender Auszug, zum Theil als Facsimile, hei Bratze, Sylt, I. 126. Vergl. Index II. 308. 
nro. 3339. 
Wir Heinrich von Galen Meister vRitterlichs Teutsche Or. thun kundt — Dafs 
vor vnnfs — Er Nicolaufs Pouthufs Radtman, vnnd Magister Stephanus Schönbach 
Sindicus, Wegen — vnser vnd vnsers Ordenfs Stadt Riga erschienenn, vnntertheniglichen 
vorbringennd, Wie denselben kurtz von dem — heren Ertzbisschof vast ein beschwerlich schrei-
benn, zugekommen, dar aufs sie sich In Itzigenn geschwinden gleufften allerlej wiederwirtigkeit. 
— zubefarhn etc. — bittend — Wir wolten sie, In vnnsern gnedigenn Schutz annhemen, 
Weiln wir vns dann vnsers tragenndenn Ampts vnnd Furstlichenn beruffs zuerinnern wissen 
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Auch vns zu denselben — besonders nit vorsehenn wollenn, Ein Erbar Radt, vnnd ganntze ge-
meinheit — Werde alles thun, Wafs sie, alse getrewhe vnterthanen, Vnfs — schuldich vnd 
pflichtig sein, haben Wir Ihnenn — nit zu weigern, Da sie vber Zuuorsicht vonn — Ertzbi­
schoff oder Jemandts anderfs — beschweret, oder vorgewaltigt werdenn selten, Sie daJegen 
gnediglichen zu schützen — In vrkundt, haben Wir — vnnser Inngesiegell vnnten auffs spatium 
wissentlich drucken lassen Gegeben zu Wendenn Freitags nach Trium Regum Anno etc. sechfs 
vnnd Funfftzigk. 
171. OM. H einrieb von Galen und sein Coadjutor, Wilhelrn von Für­
ste n b e r g ,  b e z e u g e n  d i e  L o s s a g e  d e r  S t a d t  R i g a  v o n  d e m  „ F ü r s t e n  H e r r n  Wilhelm, der 
sich nennet Erzbischofen zu Riga<(, und die Aufsagung ihres Eides, so wie deren gänzliche 
Ergebung an den Orden, unter Versprechen des Schutzes. D. D. Wenden, den 8. Ju-
nius 1636. 
Das pergamentne Original im rigischen Stadtarchive; Auszug bei B r o t  se, Sylt. 1. 127. Vergl 
Index II. 318. uro. 3U60. 
Wir Heinrich von Galen Meister Wilhelm Furstenbergh Coadiutor dess Mei­
ster Ampts Ritterliches Teudtschen Ordenss zu Lifflandt, Bekennen hiemit öffentlich vnnd thun 
kundt allermenniglich vor vnfs vnsere Nachkommen, Gebietiger vnnd all vnseres Ordens Stende 
vnnd verwanthen, Demnach die Ersamen vnnd Wolweisen vnsere liebe getrewen, Burgermeister, 
Rhattmannen alter leuthe vnnd ehesten, vnnd gantze gemeinheit vnser vnnd vnsers Ordens Stadt 
Riga, sich gegen vnfs, vnsern Ordenn, so woll allen gemeinen Stenden der Lannde zu Liff­
landt, alss die getrewen vnnderthanen vnnd liebhaber dess gemeinen Vatterlandes vnnd aller 
d e r s e l b e n  F r e i h e i t  a l s o  e r z e i g e ,  d a s s  s i e  s i c h  v o n  d e n  H o c h w i r d i g e n  F ü r s t e n  H e r r n  W i l h e l ­
men, der sich nennet Ertzbischofen zu Riga vnnd Marggraffen zu Brandenburgk etc. mit auff-
sagunge Irer Eidspflicht, vnnd sonsten allem rhaten vnnd thaten abstendig gemacht vnd sich 
allein an vns vnsernn Orden, alfs Irer Ordentlichen Obrigkeit, dahin sie gehörig, gentzlich 
begeben, mit vnnd neben vnfs vnnd gemeinen vereinigten Stennden dieser Lannde dieser Hannd-
lung halber vor einen Mann vnuerscheidentlichen zustehen, seins dess Wilhelmen vnzimlichen 
vntrewen Handlunge, wieder die Gulden Bullen, wieder Key: vnnd Kon: Reformation, den auss-
gekundigten Lanndtfrieden, allen gottlichen auch gemeinen beschriebenen Rechten, vnd dieser 
Lannd thewer verpflichteden Recessen zu gegen dieses gemeinen Lanndts wolfarth Inn ewigen 
vnlergangk mit einer vnuersentlichen auch vnuerdienten vheindtlichen bludtsturzunge zu pringen 
Im werck vnnleugbarer thatt von vnfs vnnd gemeinen Stenden vor dieser Zeitt, vnnd Jhe lenger 
Jhe mehr erkundt vnnd befunden wirth. — Dargegen wir Meister, Coadiutor vnnd vnser gantzen 
R i t t e r l i c h e r  T e u t s c h  O r d e n n ,  s a m p t  d e m  h o c h w i r d i g e n  F ü r s t e n  v n n d  H e r r n ,  H e r r n  H e r r n  a n  z u  
Dorpt, Herrn Johann zu Curlandt vnnd Ozell, Herrn Friederichenn zu Rheuell vor vnss 
vnnd allen vnsern aller seidts vntherthanen, den vom Adell, Steden vnnd Stenden zu einer vnuor-
meidlichenn Inn Rechten zugelassen, gegenwehr einzulassen, zu schliessen vnnd zuuereinigen 
geursachet vnnd gedrungen wordenn. — Dergestaldt dass wir mit Zuthatt Christi, vnfs vnseres 
Ordens auch gemeiner vereinigter Stende Lannd vnnd Leuthe solcher vnngehorter vnuerwarneter 
vheide vnnd feindschafft gedachtes Wilhelmen vnnd denen, so sich seiner vnzimlichen Hand" 
Mon. Liv. ant. IV. • n 
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lunge theilhafftige machen wurden, höchstes vermugens leibs vnnd guts Zuerretten vnnd zuer­
wehren, endtlichen vnnd eigentlichen bedacht, entschlossen vnnd verbunden sein. Darzu 
auch Ir, vnser liebe vnnderthanen vnnd getrewen, liebhaber dieses Vatterlandea (wie Ir dafs 
schuldig vnnd pflichtig sein) pillich getretten. Alss wollen wir auch Burgermeister, Rhattmannen, 
Alterleuthe vnnd Eltesten vnnd gantz Gemeinheit vnser vnnd vnsers Ordens Stadt Riga, dieses 
ewers In Rechtenn hoch vnnd wol befugten Zufalss an vnnss, vnsern Ritterlichen Teudtschen 
Orden, ewer Ordentlichen Obrigkeit so wol den gemeinen vereinigten Stenden besten vnnd dar-
J e g e n  e w e r  e r f o l g t e n  e i d t s  a u f s a g u n g e n  h a l b e n ,  g e g e n  v n n d  w i d e r  d e n  g e m e l t e n  F ü r s t e n  W i l ­
helmen der sich Ertzbischoff zu Riga daher genant vnnd geschrieben hatt, vnnd allen andern, 
so sich sollicher seiner Handlunge mit schuldigk gemacht, oder noch künftig machen wurden, 
hinwiderum In allen Rechten, auch vor aller gewalt mit vnnserm vnnd vnnsers Ordens eussersten 
vermögen, mit leib vnnd guth, sampt Zuthat anderer gemeiner vereinigter Stende die desselben 
dermassen auch an ein ander verpflicht vnnd vereinigt seint, vnnd mit ewer selbst schuldigen 
vnnd Pflichtigen hilff vnnd beistandt schützen, handhaben erwehren vnnd erretten. Alss wir 
d a f s  z u t h u n  s c h u l d i g k  s e i n t ,  t r e w l i c h  v n n d  v n g e f e h r l i c h ,  —  I n n  v r k u n d t  h a b e n  w i r  H e i n r i c h  
IM erster vnnd Wilhelm Coadiutor obgemelt vnsere Ingesiegele rechtes wissens vnnden an dissen 
Briff hangen lassen, — Der gegeben vnnd geschrieben zu Wenden den Achten tag des Monats 
Juny, Nach Christi vnnsres Herrn geburth Im Funfftzehenhundert vnnd Sechfsvnndfunfftzig-
stem Jare. — 
172. Schreiben des Rigischen Raths an den König von Polen zur Entschuldigung, 
dass die Rigischen dem Erzbischof Wilhelm nicht den gewünschten Gehorsam leisten 
könnten. D. D. Sonnabend nach Mariae Heimsuchung (4. Juli) 1336. L. 
Aus dem Archive des Grofsfürstenthums Littauen, bei D o g i e l  V .  1 9 7 .  n r o .  C X F I .  
173. Stiftung eines Capitals zur Besoldung der Prediger und Ertheilung von Sti­
pendien an Theologie Studirende von Seiten der grossen Gilde in Riga, unter dem Namen 
der milden Gift. D. D. Riga, am heil. Osterfeste (9. April) 1338. D. 
Abdruck bei A r n d t  I I .  2 4 4 — 2 4 6 .  mit einer Auslassung. Ueber eine frühere, ähnliche Stiftung 
— die Kirchcnordnung genannt — s. das Buch der Aeltermänner S. 6. 17. 42. und über diese — milde 
Gift — ebendasselbe S. 122—123. Die bei Arndt ausgelassene Stelle lautet nach dem Buche des Ael-
termanns Ant. Frölich, welches in der grofsen Gildstube verwahrt wird und worin sich die genannte 
Fundation abschriftlich findet, folgendermaafsen: 7 
Thuen also die gedachte Summa Inn Alles acht tausent marck, wellicher gedachter heupt-
stuel ltzt Jegenwardich und noch kunfftigk bei der Jezo Ihm swange gehenden wharen Religion 
vnd Kirchendienste, zu ewigen Tagen bleiben, vnd einen Jedem frei vnd vorbehalten sein soll, 
den heuptsummen seiner Milten gäbe. So lange es Ihm gefellich bei sich zu behalten, vnd itz-
liche hundert mark mitt Sechs marcken Jerlich ohn eiligen vortzuck oder einrede auff Ostren 
des Negen vnd funffzichsten Jars antzughenn zu vorrenten, Auch wollen wier sampt vnd son­
derlich vns vnsere Erben vnd nachkommen, daneben ferner In craft Jegenwartigen vns vorspre­
chen bowilligett vnd boliebet habenn Da einer oder mher von vns midt dode Nach den Willen 
gotts abginge, vnd die vorghende Summa seiner Zulage noch von Ihm nicht ausgerichtet, sondern 
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In seinen nachgelassenen guettern behaltenn. soll demselben durch keinerlei Vnfall. Im gleichen 
Jennigerlei Vnfall Imgleichen Jennigerlei erbschichtunge. schulde. Maschopie oder sunst andere 
wege wie die Immer erdacht Warden mochten, abbruch oder entziehung gescheen. Sondern soll 
solliche Milde gäbe In die ehere gotts vor allen andern Schulden seiner Creditoren Erben oder 
Erbnhemen derselbenn beneficium vnd Priuilegium oder ander behelffe Geistlichen oder Woldt-
lichenn Rechtens so sie haben möchten vngeachtet vnd entrichtet werden, Des soll bei solcher 
vnser Fundation diese ordnunge zu ewigenn kumfftigenn Zeiten gehalten warden, Das aus den 
Brodern des Grosen Gilstuben vier tüchtige guette Menner. zwe aus der Eisten Banck, vnd zwe 
aus den gemeinen brudern, welche derselben Fundation trewlichen vnd recht mugen vorstehen 
gekoren warden vnd das heilige gottliche wortt rein lauter klar vnd vnvorfelschett der Cristli-
chenn gemein vortragen, vnd sampt auch eines erlichen lebens handels vnd wandels sein. Nach 
eines itzlichen ampts gelegenheitt auszuteilen. Vnd sodans In ein Register so dartzu verordenett 
klarlich einzuschreiben, Dar auch von vnser burger kinder etzliche wheren, welche nach Radt 
vnd gudt dunckentt der hern Predicanten vnd Schulmeistern duchtig sein mochten In der heili­
gen schrifft gottlichs wordts zu studieren vnd Ihn Iren vormugen nicht hetten dauon sie sich zu 
Wittenbergk Oder dar Evangelische Schuelen sein enthalten konten, Sollen die vorordneten vor-
weser dieser Fundation die macht haben In fall nach vorgemelter beschiener austheilung etwas 
vbrigs sein wirdt, denselbenn burger kindern. Jdoch ohn Nachteill der heuptsumma damitt zu 
steur vnd hulffe zu kummen. Wan auch Jemandts von uns die summa seiner Cristlichen milden 
gäbe abtzuleggen vnd zu entrichten geneigett Soll dieselbe auff gewisse pfantschaffte widervhm 
belehtt, vnd der entrichter solcher Summa Im houettbuch genucksam seines gethanen gelubds 
verlassen quitterett vnd dessen ein vrkunt gegeben warden, welche vorlasunge von vns vnd vn­
sern nachkomelingen zu Jeder zeit vor genucksam erachtett, vnd ohn weiter anfurderen. festi-
glichen gehalten warden soll AufF das nhun diese Jegenwardige Fundation In allen Clausein Punc-
ten vnd Articulen vnd vnsern willen vnd bogheren dem almechtigenn zu lob vnd eheren desto 
getrewlicher fort gestellet gefurdert, gehandthabett, auch bei dem gilstuben pleiben, vnd mit 
nichten In die vormals den Neuwen angerichtedenn Priesterlichen kirchenn reformation auffge-
richtede ordnunge getzogen, Sondern die Jarlichen Renthe wie alberndt entrichtet warden muge. 
So haben wier auch einhellich bewilligett vnd vorordnett, In fall von den oben ertzelten erkor-
nen vier Menneren einer oder Mher nach den willen gottes todtlich abgehen, oder sunst noch 
aus Vorsehung des Almechtigen zu Rade gekhoren, das also dan ohn enich seumentt so viel Ihrer 
abgangen, wieder vhm ahn die stede gollen gekoren warden, welcher kor zu thuen Elderleutt 
Elsten Nebest den beidenn guetten Menneren, so bei der tafelgilde Jederzeit sein warden macht 
vnd gewalt habenn sollen, Vnd seindt anfangs zu vorwesern dieser Fundation gekoren vnd ge-
o r d n e t t  d i e  E r s a m e n  H a n s  z u m  B e r g e  W i l h e l m  v o n  B e c k e .  H a n s  L e n d e m a n  u n d  R e i n ­
holt Vhene, welche dan so woll Ire nachkommen Jarlichs auff Michaelis itzgemelten Elder­
leutt vnd Elsten Neben den beiden so bei der Tafelgilde Jederzeirt sein warden rechnung vnd 
boscheitt Ires Entfangs vnd Ausgebens zu thuen sollen vorpflichtett sein, wie wir Inen des vnd 
sonst alles guthen zu vortrauwen Sie auch des vor godt dem Almechtigenn vnd aller christlichen 
weldt bekantt sein vnd vorantworten wolten, Letzlichen aber wollen wir vns bewharet vnd be­
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dinget haben, dar durch des Teuffels list das babstthuem vnd andere valsche vorkerte godtlose 
vorfurische liiere vnd secten, daraitt die whare Lhere vnd die rechtenn Sacramenten. so wir 
godt lob itzo haben vndertrucket, eingefuret wurden. So wollen wir also rechte whare Patro­
nen, Imgleichen vnser Erben vnd Erbnehmen zu sterkung des Teufels wesentt vnd Lhere vnge-
halten sein, sondern ein Jeder von vns seine Cristliche gäbe widervhra zu sich nliemen, vnd 
dieselben zu einen Cristlichenn gebrauch antzukeren vnd antzuwenden mechtich sein. Alles son­
der argelist vnd geferde. In orkuntt vnd mherer bouestigung etc. 
174. Vereinbarung des Ratlies und der Riirgerscliaft der Stadt Riga zur Erle­
gung einer Aceise von Bier und andern Gütern, um die wegen des russischen Krieges 
gemachten Schulden zu bezahlen. D. D. den 5. April 1SS9. 
Das pergamentne Original (eine chirographische Urkunde ohne Sigel) im rigischen Stadtarchive; 
Auszug hei Brotze, Sylt. I. 128. Vergl. Index II. 323. nro. 3373. — Der hier gelieferte Abdruck 
ist gemacht nach einer archivalischen Copie, welche aus dem 17ten Jahrhundert herzurühren, aber die 
Sprache, leider! sehr modernisirt zu haben scheint. 
Kundt vnd zu wissen sy alle den Jennen so disse gegenwertige Schrift sehen, hören 
oder lesen. Demnach wieder gemeiner dieser Lande Erbfeiendt der Mufskowiter diesse arme 
Lande Liefflandt mit Hereskrafft diesser Zeit angegriffen vnd überfallen, etliche Städte vnd 
Schlösser auch schon erobert, vnd deren mächtich worden, vnd wie teglichs die Zeitung vor-
leufft, des entlichen Vorhabens vnd willens sein soll, die Stadt Riga, neben andern übrigen 
Städten vnd Schlössern weiter zu bekriegen, vnd sambt dem gantzen Lande unter seinen Vn-
christlichen Tyrannischen Gewaldt vnd Gehorsahm, welches Ihme der Allmächtige barmhertzige 
Vatter ehe steuren vnd wehren wolte, zu bringen; Alfs haben Wir Bürgermeister Rathmanne, 
Elterleute vnd Eltisten beider Gildestuben, sambt der gantzen Gemeinheit der Stadt Riga des 
feindes grosse macht vnd Gewaldt, neben seiner Unchristlichen Tyrannischen Handlung, so Er 
an denen, derer Er mechtig worden, oder noch bekommen mag, begehet, übet vnd gebrauchet, 
zu Hertzen geführet, billich vnd rahtsam erachtet, alle menschliche HülfFe, mittel vnd wege 
zum schütz vnd gegenwehre vor die hand zu nehmen vnd zu gebrauchen, damit Wir, mit Gott­
licher HülfFe vnd Beystandt, darumb wir auch tegliches den Allmechtigen barmhertzigen Vatter 
von gantzem Hertzen bitten vnd anruffen, erstlich vnd vornehmlich bey dem reinen vnd allein 
seligmachenden Wort Gottes, damit Wir auf lauter Gnad vnd barmhertigkeit in diesen letzten 
Zeiten begäbet, sambt desselben Christlichen anrichteten vnd geordneten Ceremonien vnveran-
dert pleiben, daernegst vnfs vnd vnser Stadt, diessen Landen, dem heiligen Romischen Reiche 
vnd Christenheit zu guete erhalten, vnd mit Unsern Weib vnd Kindern von demselben grausa­
men Feiende in Vnendtliche Dienstbarkeit nicht vorführet, besondern seines tyrannischen Un­
christlichen Gewalts erretten mögen. Wetln wir dann aber, leider, die Zeit hero, mit Vnter-
haltunge Unsers KriegsVolks, Gebewten, vnd andern schwären Unkosten gemeiner Unser Stadt 
Vorrath erschepffet vnd geblösset, vnd derwegen genöhtiget vnd veruhrsachet Geschofs vnd Ack-
zisse in Vnser Stadt aufFzusetzen, vnd Unfs vnd die Unsere damit zu beschweren, auch ein 
Summen Geldes auff Jahrlichen Zinfs vnd genugsahme Vorschreibung so woll aussen alfs hier zu 
Lande auffzunehmen, damit wir KriegsVolk vnderhaiten, Geschütz, Kraut, Loth, vnd andere 
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NothurfFtige Dinge, zu gemeiner Unser Stadt Beste, erkauffen, auch mit dem angefangenen 
Gebewete Vnser Stadt in Befestung bringen mögen: Des wir Vnfs der Rath gegen die Biirger-
schafft, vnd wir die gantze Bürgerschafft gegen den Rath hiermit eindrechtig zusammen vor 
einen Man zu stehen, vorpflichten vnd verbinden, Bereden, vorsprechen vnd vorbinden Vnfs 
derwegen sambt vnd ein Jder insonderheit, bey Vhesten treuwen, ehren vnd Glaubeu Inn vnd 
mit krafft diesser auffgerichteder Schrifft, sodane aufferlegte vnd geordente Akcziese, wie die 
nuhn geordnet vnd auffgesetztet von Vnserm Beer vnd Guthern Vnweigerlich vnd unwiederruff-
lich trewlich vnd guthwillig aufszugeben, daran Unfs nichts verhindern soll, bifs so lange Unfs 
der Allmächtige aufs diessem Unsern Bedruck vnd Vnkosten helffen vnd zu ruhe vnd friede 
kohmen, vnd die Schulde so in diesen Zeiten ausserhalb Landes, Imgleichen alliier bey Unfs 
aufFgenommen vnd gemachet, gantz vnd gar wiederumb entrichtet, vnd die Vorschreibunge ein-
gelöeset. Vnd sollen noch wollen Wir der Rath, ahne Vorwissen der Elterleute vnd Eltisten^ 
vnd wiederum wir Elterleute vnd Eltisten nicht ohne Vorwissen eines Ehrbaren Raths In kein 
Geldt auffnehmen, oder von deme auffgenommenen wiederumb aufsgeben, sondern soll dasselb 
/ * 
alles eindrechtig geschehen vnd vorgenohmen, In vnd aufs der Ziesse Kisten so darzu geordnet, 
vnd Ein Ehrbar Raht sambt den Elterleuten von wegen der Gemeine die Schlötel darto hebben, 
entfangen vnd wiederumb aufsgeben werden. Vnd wanner der Allmächtige barmhertzige Vatter 
seine gnade Vorlehnen vnd Unfs aus diesem Bedruck erretten wirdt, die aufFgenommene Schulde 
gäntzlich wiederumb erleget, vnd die Vorschreibungen Ingelöset, alfs danne soll baldt die ge­
ordente Zisse so woll der Güther alfs Beers wiederumb abgethan, vnd die Bürgerschafft ader 
Niemands damit nicht langer oder weiter beschweret werden; Alles sonder argelist vnd geverde. 
In Vrkunde vnd Befestigung der Warheit seind dieser SchrifFte zwo eines Lauts, auf Pergamenen 
mit einer Hand geschrieben, vnd durch die Buchstaben AB CD aufs einander geschnitten, dar-
von Wir der Rath die eine, vnd Wir die Elterleuthe vnd Eltisten beider Gildestuben, von we­
gen der gantzen Bürgerschafft die andere zu Unfs in Verwahrunge genohmen; Geschehen vnd 
geben den Dritten Aprilis im Jahre nach Christi Vnsers einigen Erlösers vnd Saligmachers Ge-
burdt Funfftzehen hundert vnd im Neun vnd FunfFczigisten. 
175. Der k'önigl. polnische Abgesandte Nicolaus Radziwil stellt der Stadt 
Riga die erste Versicherungsschrift aus über die Befreiung von der Reichsacht, die Beibe­
haltung der evangelischen Religion und die Bestätigung ihrer Privilegien auf den Fall 
ihrer Unterwerfung unter polnische Hoheit. D. D. Riga, 8. Sept. 1561. L. 
Abdruck bei A r n d t  I I .  2 7  O .  und bei Zi eg enhorn, Beil. nro. 47. S. 43. 
176. Der letzte OM. Gotthard Kettler erlässt, nach seiner und des Landes 
Unterwerfung an Polen, die Stadt Riga ihres ihm gegebenen Treueides. D. D. Riga, J. 
März 1662. D. 
Abdrück bei A r n d t  [ I .  2 8 9 .  und bei Zieg enhorn, Beil. nro. 34. S. 63. 
177. Des königl. Gesandten Nico laus Radziwil zweite Versicherungsschrift 
an die Rigischen für den Fall ihrer Unterwerfung unter polnische Botmässigkeit. D. D. 
Riga, 17. März 1562. L. 
Abdruck bei A r n d t  I I .  2 9 2 — 2 9 4 . ,  nach dem Originale im rig. Stadtarchive, u. bei Dogicl V. 
234—236. a. d. Radziwilschen Arch. zu Nieswicz; ferner bei Ziegenhorn, Beil. nro. 37. S. 67—69. 
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178. König Sigismund August von Polen schreibt nach dem Tode des letzten 
rigischen Erzbischofsf Markgrafen Wilhelm, an die Stadt Riga und warnet sie} den 
Bischofshof nicht wegzunehmen, sondern wenn sie es gethan, denselben dem Heimzöge von 
Kurland zu überantworten. D. D. Wilna, den 24. Aug. 1565. 
Abschrift nach dem Originale bei der livl. Ritterschaft, vergl. Index II. 268. nro. 3269. 
S i g i s m u n d u s  A u g u s t u s  D e i  g r a t i a  R e x  P o l o n i a e ,  M a g n u s  D u x  L i t u a n i a e  
Russiae Prussiae Masoviae Samogitiae Liuoniaeque etc. dominus et haeres. 
Spectabiles et famati, fideles Nobis dilecti. Est quidem quasi incredibile, quod ad nos 
de Fidelitatibus vestris adfertur: sed quicquid illud tarnen est, voluimus de eo Fidelitates vestras 
facere certiores. Scribitur ad Nos Fidelitates vestras statim exequiis Archiepiscopalibus finitis, 
archiepiscopalem curiam in potestatem suam accepisse, reclamante et renitente venerabili Ora-
tore nostro. Quod quidem si ita est, cum extra subditorum officium factum esse a Fidelitati­
bus vestris videretur, tarnen Nobis sane magnam causam praeberet admirationis, in tantam au-
daciam Fidelitates vestras venire vnquara potuisse. Etsi autem his eiusmodi rebus fidem omnino 
adhuc non habemus, tarnen Fidelitates vestras etiam atque etiam hortamur et mandamus, ut 
possessionem eius curiae visis statim his litteris nostris Illustri domino Curlandiae Duci nomine 
liostro tradant, liberamque dimittant. Datum Vilnae die 24. Augusti, Anno Domini M. D. LXIII. 
Regni vero nostri XXXIIII0. 
S i g i s m u n d u s  A u g u s t u s  
Rex. 
179. Notarial-Instrument über die Jurisdiction der Stadt Riga auf dem Düna­
strome- wider die frühern Anmaassunqen des Ordens qeqen die Stadt Riqa. D. D. Riqa, 
den 51. Jan. 1564. 
Das pergamentne Original im rigischen Stadtarchive; Auszug bei B r o t z e ,  S y l l .  I .  1 3 3 — 1 3 3 .  
Vergl. Index II. 328. nro. 3601. 
Im nhamen der heiligen vntzertheilten Driefaltigkeitt Amen. Sey mith beurkunde dieses 
Offenbaren Instrumentes einen Itzlichen desselben ansichtigerenn was Hoheit, Standes oder wir-
denn der sein magk, In glaubwirdiger betzeugung tzu wissenn. Das Im Jare nach der geburdt 
Jesu Christi Tausentt Fünffhundertt vnnd Vier vnnd Sechtzigk, Inn der Siebendenn Romertzall 
tzu Lateinn Indictio genandt, bey Herschung vnnd Regierung des Alierdurchleuchtigstenn Grofs-
mechtigstenn Furstenn vnnd Herenn, Herenn Sigismundi Augusti, Vonn Gotts gnadenn Kön­
nings tzu Polen, Grofsfurstenn Inn Littawenn Reussenn Preussenn, Mazow, Sameitenn, vnnd 
Liefflandt, Herenn vnd Erbenn, Vnsers aller Gnedigstenn Herenn seins Konningsreichs Im 
Fünff vnnd Dreissigstenn, Am ein vnnd Dreissigstenn tag des Monats January Seigers Acht vor 
Mittag, Inn mein Georg Wiburgs Lubecensis Offenbarenn Piothonotarij Jegenwerttigkeitt er-
schienenn der Achtbar vnnd Hochgelartt Magister Stephans Schonbach, gcmeyner Stat Ryga 
Syndicus öffentlich vormeldenn erklerenn vnnd warhafftiglich antzeigennd, Ob woll die Stadt 
Ryga mith Ihrem Bluttvergiessenn denn eigenthumbbesitz Jurisdiction Freyheitt vnnd gebrauch 
des Dunstroms erworbenn besessenn, gebraucht vnnd vollenkomlich Ingehabt vnnd noch hatt, 
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vnnd mith dem ans allenn orttenn Sehefarendenn Kauffmanne, Inn erster bekrefftigung der Lande 
LiefFJandt, auf dem Dunstrom ohn Ihr keines Heren tzuthun', Ihre Stath erbawett, vnnd densel-
benn ström Jdertzeitt eigenthumblich ahne Jemandts beschwer gebrauchtt, auch Je-vnnd alleweg 
Ihres habenden Rechtenns desselbenn Stroms Inn vnnd aus der Wildenn Sehe bis ann vnnd vor 
die Stath, vnnd also wiederumb auffwerts genossenn. Die Pfele Zuantzeigung Ihrer Zustendi-
genn gerechtigkeit, dem Sehefarendem Manne zum bestenn bis Inn die Sehe stossenn ordenenn 
vnnd leggenn lassenn. Straffe vnnd gerichte auff demselbenn ströme so woll In Peinlichenn als 
Burgerlichenn sachenn gehaltenn, auch vormug Ihres beschriebenenn Sehe-Rechts, vber denn 
Sehefarendenn Mann, Auch Schiff vnnd gutt tzu Jder tzeitt gehatt, erkantt, vnnd Menniglich 
darnach entscheidenn, ohn einige behinderung eins Herenn Ertzbisschoffs oder des Ritterlichen» 
Ordens. Wann aber ethwa desfals Irrung oder Indracht vorgefallen!], So wehr Jdoch solchs 
auff vorgebrachte Clag eins Erbarenn Rats abgethaenn, Vnnd hette sich die Stadt Riga niemals 
angetzeigtes Ihres besitzs eigenthumbs, Jurisdiction Freiheit vnnd gebrauchs des Stroms bege-
benn, auch niemals alienirt oder vonn Ihnen transferirt. Sonder Inn stetem gebrauch gehaltenn 
wurdenn. — Weill aber vor etzlichenn vorschienenn Jarenn der Ritterlich Orde, vnangesehen 
das derselb erst nach anfengklicher bekrefftigung der Lande Liefflandt Inn dieselbenn gekom-
menn, wegen des Hauses Dunemund so vor hinn ein Closter Cisterciensis ordinis gewesenn, vnnd 
vonn der Stadt Lande durch vnderscheitliche vnnd aufsdruckiiche grentzenn darlnn des Dun­
stroms mith nichtenn gedacht, abgesondert, vnnd also ann dem Dunstrome keine gerechtigkeitt 
gehatt, wie sie sich das auch Jegenn die Stath vorschriebenn, Das sie des Closters oder des­
selben Lanndt vnnd grentze halbenn keine enderung machen wollten, sich desselben Stroms vor-
meintlich angemafst, vnndt der Stath Inn Irem Rowsamenn besitz, vnd anderen Ihrenn Frey-
vnnd gerechtigkeittenn alse mit vorkauffung vnnd Iuschiffung der gutter auf dem Hackenn, mith 
auffbawung spyker daselbst, hoger beschwerung der Schiffbruch leidedenu recusirung der Stath-
gerichts Zwangsanmassung freyer Kauffmannsschafft mit fremden kauffmennernn anfechtung der 
Collecten oder vnpflicht, so ein Erbar Rath, Inn Zeitt hochdringender nott Ihrenn Burgerenn 
vnnd denn Sehefarendenn kauffmanne eins vorrhats halben zu beuestigung Ihrer Stath auffleggen 
mus. Mith aufrichtung mannigerley gebew Inn der vorburgk, vnnd langst der Dune, Auch all 
da Bürgerlicher Narung, vbung, Indracht der Stath Zustehender Freyheit Zu muntzen, Imglei­
chen Wicht, mas vnnd Wrake Zugebrauchenn, Auch anfechtung Ihren Burgerenn Ingezogenenn 
oder gemeinenn Hantierendenn vnnd Reissenden kauffman noch dem alten Pafsborts zu geben, 
vnnd sunst mher anderenn vnbefugten Zunotigungen Indracht vnd beschwerung gethaenn, vnnd 
zugefugt, vnd sie dieselb kunfftig desto bestendiger vnd krefftiger ablehnenn, vnnd bey Ihrem 
altenn eigenthumb, Rechten vnnd gerechtigkeitt erhaltenn pleibenn muchten. Als hatt gestimb-
ter Her Sindicus gemeyner Stadt Ryga wegenn, erachtett, derselben Stath hier vber eins offe-
nenn gezeugknus Ihrer notturfft nach zugebrauchen hoch nottig zusein. Vnnd hat demnach mich 
Prothonotarium requirirt vnd gebettenn. Ich wollte aus gebuern meins Ampts vnnd der Autho-
ritet, so vonn hochgelobter Ko: Mt: mir vorliehenn die Ersame Wolweise vnnd Fürsichtige 
H e r e n n  B e n e d i c t u s  W i l k e n n ,  H e r  J o s t  L o h  m a n n ,  B e i d e  R a d t m e n n e r  H a n s  v o m  H a u e ,  
H a n n s  B r u n s t e i n ,  H a n s  D r u p p n i g k ,  M a r t e n n  R o m e ,  A r e n d t  K a n n e n g i e s s e r  
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F r a n t z  B a r s f e l d t ,  B o r g e r  d e r  S t a d t  R i g a ,  v n d  H a n n s  B i l l e r b e k e n n  k a u f g e s e l l e n n  a l l e  
sampt alte, Erbare vnnd tzeugkwirdige fromme Menner vber Sechtzig vnnd Siebentzig Jar wesende 
auff, vorgehende punct, vnd was Ihnen sonst weiter von den Sachen bewust, ad perpetuam rei 
memoriam vorhorenn, vnnd Ihre warhafftige wissenschafft, so sie auff Ihr gewissen» aussagen 
wurdenn, Inn ein öffentlich Instrument vorfassenn, Welcher bitte (Sinthemal die billigkeitt) Ich 
stath gebenn vorgemelte Hern des Iladts, Burgere vnnd kaufgesellen, Ihres gewissens, vnnd die 
warheitt aufszusprechen vormanet, vnnd auf die vorgehende meinung examinirt. — Des habenn 
nach anhorung desselbenn alles, vnnd genügsamer erlnnerung der gefarr so ein falscher Zeug 
Zugewarttenn vorgemelte gezeugen auff Ihr gewissen vnd Aidt öffentlich wolbedechtig aufsgesagt, 
bekandt vnnd getzeugt. — Das sie einn theil Inn Ryga gebarenn, die andernn aber vonn Ju-
gent vff sich daselbst vorhalten. Vnnd niemals anders gehorett, oder vornohmmen, dann dar 
die Stath Ryga, Jderzeitt denn eigenthumb, gerechtigkeitt, Jurisdiction vnnd gerichtstzwang, Im 
gantzenn Dunstrome, desselben munde oder Haue bifs Inn die Wilde Sehe, vnnd wiederumb die 
Dune auffwerts, Inn stettem besitz vnnd gebrauch gehatt, auch alle vnnd Jde Schelungen vnnd 
gebrechen so sich Inn der Sehe oder sunstenn Inn gemelte Dunstrome zugetragenn, nach Ihrem 
beschriebenen Sehe Rechte entscheiden!!, darann sich die Schippere, so woll andere Sehefarennd 
kauffleute begnügen lassenn, Vnd dessfals Ihr Recht tzu Dunemund oder sunst wo keinswegs 
gesucht. Auch sein die Schiffe mith Ihrenn Inhabendenn gutterenn Je vnnd alwege ohne Jen-
nige Rechtfertigung oder anfurderung Ir keiner exaction frey vnnd vngehindertt aus vnnd Inge­
lauffenn, vonn denn Dunemundischen auch mith nichts angehaltenn, besichtigt, oder wormith be-
schwerett wurden. Sonder einen Erbarenn Rathe gemelter Stadt Biga, hab altzeit gebuert 
vnnd zugestandenn, Imfall sie ethwann Schippere oder kauffleutte Inn peinlichenn vnnd bürger­
lichen Sachen zubesprechenn, oder sunstenn wegen Verdachts Ihre gutter zubesichtigenn gehatt, 
oder sunst durch Privat personenn vnnd rechtsbefurderung, wider sie angesucht wurdenn. Das 
eynn Erbar Rath die schiffe oder die personenn wann sie schon auff gemelten Dunstrome, Im 
grauen, Ja auch Inn der Munde der Sehe gelegenn, durch benehmung Rudels, Ancker vnnd Sie­
gel Arrestiren, die personenn auch daraus holenn, vnnd Inn die Stadt Zu aufsfurung solcher 
sachenn bringenn lassenn, Iragleichenn die vorbottenn wahrenn, aufs denn Schiffenn, sie sein 
gelegen auff dem Strome Im grauenn oder sunst wor, durch Ihre Diener allein nehmenn, vnnd 
Inn die Stadt bringenn lassenn. Wie sie dann dieser vorgeschriebener dinge Exempell, bey selU 
genn Hern Jasper Kolthoues der mehrgedachtenn Stadt Ryga gewesenenn Rieht Vogts tzeit-
tann, Sowohl hernaher belebet vnnd mith angesehenn hettenn, Die Dunemundischenn, vnnd 
Schlatischenn alliier hettenn sich der Schiffe mit nichtenn bekummertt, vielweiniger diesclbenn 
b e s i c h t i g e t t ,  o d e r  d a r  w a s  a u s g e n o h m m e n ,  S o n d e r  b e y  H e r n n  C h r i s t o f f s  v o n n  d e r  L e y e  
gewesenenn Ilaufskumpthurs alliier Zeitten. Do bette manns erst angefangen!], vvelchs dann vonn 
der Stadt widerfochtenn, vnnd ob auch woll Her Rade von Bickenn gewesener Haufs Chump-
thur zu Dunemund, Iii massenn Her Jost Loh mann auff diesenn fall alleinn gezeugt, Schipper 
Jurgenn Widemann seligenn vmb vordachts willenn, das ehr Lynsadt In habenn solte, an­
halten wollen. Ilette der Schipper vnnd die Im Schiff wesende kauffleutte sodanns seligenn 
Herenn Heinrich vonn Vlenbruch ethwa Burgermeister der Stadt Ryga schrifftlichenn vor­
meldet, gestimpter Her Burgermeister seliger aber Ihnenn darauff vormeldenn lassen, das der 
Schipper vnnd Kauffleutte aller gefar vngeachtett, Ihre vorhabennd Reise nicht verseumenu, 
sonder uortt vonn dannen siegelen solten. Dann kein Lynsadt auTszufuerenn, nicht des Ordens, 
Sonder vnter denn kauffleutenn eyne beliebung wehre. — Die sempliche Zeugenn weiter aufs­
gesagt, dafs die Stadt Riga auch vor sich der Munde oder Haue Jederzeitt ganntz vnnd gar 
mechtig gewesenn. Dann sie daselbst alle Jar, Zu kennung des Inlauffens die pfele stofsenn 
lassenn. Vnnd wan sodans geschenn so wehr der Bordingk her mith denn Dregerenn hen vnter 
gefarenn, vnnd muchtenn die von Dunemund vmb erhaltung willenn gutter nachparschafft eynn 
mall oder Zwey allda bey der Munde oder Haue Zu gaste geladenn, vnd tractirt wurdenn sein, 
Sie die Dunemundischen hetten sich aber alle mall dermassen mit howenn stechenn auch vbung 
allerley muthwillens dergestaltt verhaltenn, das es volgents nicht mher gesehen. Sonder weyl 
es auch von Alters nicht gebreuchlich gewesenn, solche gesterey oder tractirung ganntz nachge-
plieben, In gemelter munde oder haue vielweiniger auff dem Hackenn aber sey Im Inn oder 
aufslauffen kein Hantirung oder kauffmannsschafft getriebenn. Sünder dieselb hette allein Inn 
oder vor der Stadt Ryga, so darauf fundirt geschenn, auch keine andere vngewontliche Hauenn 
durch den k-auffmann besucht werden müssen, dan Obwoll wie die Zeugen semptlich ohn Herrn 
B e n e d i c t u s  W i l c k e n  b e k a n t h ,  e t h w a  d e r  g e w e s e n e  L a n d t m a r s c h a l c k  H e r  J o h a n n  P l a t e r ,  
Inn der Munde oder Haue tzwey Schiffe angehalten, welchenn er angemutet, dafs sie Ihm alda 
Jegenn etzlichen Roggenn Saltz Inn tunnen aussmesseun solten. — So hette aber einn Erbar 
Rath sich dessen als Ihrenn habendenn Priuilegijs vnnd Freiheitenn ganntz nachteilig tzum hoch-
s t e n n  b e s c h w e r t t ,  v n n d  a n  W e i l a n d t  d e n n  H o c h w i r d i g e n  F ü r s t e n  H e r r n  W a l t e r  v a n  P l e t ­
tenberg gewesenenn Meyster tzu Liefflanndt Ihre statliche Bottschafft geschicket, vnnd vber 
solche vnleidtliche Newerung ganntz ernstlich klagenn lassen. Es hets auch hochgemelter Her 
Meister vnbillich vnnd wider der Stadt Freyheit Zu seinn erachtet, vnnd gemeltenn Landtmar­
schalck Herenn Johann Plater mith gantzem ernst beuohlenn, Die Schiffe nach dem alten 
Frey vnd vnuertzeugertt nach der Stadt lauffenn, vnnd Ihre In habennd gutter alda aufsschiffenn 
Zu lassenn, vnnd da ehr Saltz bedurfftig, sollt ehrs alda keuffenn vnd vorfuren lassenn, Vnd 
sich solcher Newerung vorthinn enthalten!!, dem dann auch also gesehen, Die semptliche Zeugen 
bekantenn auch das man von den guterenn so die Maus [Misse], vnnd Bulder Aa, Imgleichen die 
Treider Aa hin ab kommen auff dem Hakenn noch In der Munde oder Haue nicht hat verkauffen, 
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noch In die alda liggend Schiffe laden muge, Sonder habenn stracks vor die Stath gebrocht, aufsge-
ladenn, auch alda nach gelegenheit einer Jderenn wahre, gewagenn, gewrakett, und Zum theill ge-
bonet [aufgeschüttet], Volgents aber wiederumb vorkaufft vnnd geschifft werden mussenil, Auch het­
tenn die wahrenn so die Dune herabgebracht wurdenn, die Stadt Inn keinem weg vor bey nach denn 
Hakenn gehen, alda vorkaufft oder geschifft werdenn mugen, Sonder hettenn gleichfalls vor die 
Stadt angelegt, vnnd wie mit anderenn guterenn Itzgemelter anzeigung nach gehaltenn werden 
müssen, Vnnd obwoll der Hochwirdich Fürst Her Wilhelm Furstenbergk, wie Ihre F. g. 
Compthur Zu Duneburgk gewesenn, ethwann ein anzall Leste Ther denn Koseiern vonn Dan-
tzigk vorkaufft, Dasselb Ther die Stadt, vnd derselbenn Wrake vorbeygehenn, vnnd auffm 
Hakenn lieberenn lassenn wollenn, hette es Ihme doch die Stadt keinsweges zugelassen!», oder 
Mon, Liv. ant. IV. Q q 
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gestattet. — Defsgleichenn hette die Stath auch ann den vorgemelten strömen, So Inn die 
Dune fliessen sowoll auff dem Ilackenn keine Spicher leidenn konnenn, wie sie dann auch In-
massen, gerorter Hanns Brun stein, vnnd Arendt kannengiesser sonderlich gezeugt, sich 
eins Spichers halbenn so euertt von der houe aus dem Gepiete Mitow auff Jenner seidenn 
der Sehe setzenn lassenn wollenn, bey Hernn Wolter vonn Plettenberg Hochloblicher ge-
dechtnus zum Hochstenn beklagt, Ihre F. g. demselben euertt von der Houe auch bey vor-
lust seins lehens ernstlich beuohlen, sich dessen Zuenthalten, wie ehr auch gethaenn, ~vnnd 
die balckenn so ehr darZu abbracht, Zum theill guttenn freunden Zukommen lassenn, Sie die 
gezeugenn habenn auch samptlich bekandt, das es vonn alters mith strandung der Schiffe also 
gehaltenn, Wann ein Schiff durch Gotts vngewetter Inn der Sehe, haue oder Dunestrome scha­
den genohmmenn vnnd Schiffbruch gelittenn, was alsdann der Sehefarend kauffmann durch 
Hulff vnnd Zuthun der Inwesendenn Bofsleutte, vnnd andere Schiffsgenossen bergenn können, 
das hette ehr als seinn eigenn ohn Irkeine entgeltnus oder begabung Jenniger Herschaft behal-
tenn vnnd weg gefurt, denn frembdenn aber, oder den dregernn ans der Stadt, so zu Hulffe 
kommenn gefurdert, vnd bergenn helffenn, hette mann allein ein billich berchgeltt gegebenn, 
V n n d  o b w o l l  g e s t i m p t s  H a n n s  B i l l e r b e k e n n  a u s s a g  n a c h  v o r g e m e l t e r  R a d e  v o n n  B i c k e n n ,  
gewesener Haufs Cumpthur Zu Dunemund, eiusmals wie ehr Billerbeke auch Inn der Habe 
defsfals schaden gelittenn, von Ihm vonn denn geborgenenn gutteren ein erkentnus begert vnnd 
habenn wollen, hette ehr Ihm Jdoch nichts gegebenn, sonder sich In seiner Andtworth des 
alten loblichen woShergebrachten gebrauchs beruffenn, dar bey es dan auch derselb gewesene 
Haus Cumpthur wenden lafsen. Auch where Ihm einmall Zur Winda etzlich gutt gebliebenn, 
des hette der gewesene Chumpthur Herr Johann von der Houe, von den geborgenen gutte-
renn auch einn erkentnus begerett, dessen» ehr sich dann Inn dem es wider der Stath Freyheitt 
beschwertt, vnnd sodanns hochgedachten Hernn Wolter vonn Plettenberg so zur solchenn 
tzeitt tzu Tuckum gelegenn, vndertheniglich zu erkennenn geben, Ihre F. g. aber hetten be­
uohlen, an den Cumpthur gar ernstlich zu schreibenn Ihm Billerbek die geborgene gutter 
queitt vnnd los zu gebenn, Vnnd wie ehr nhu demselben Cumpthur sodati schreiben vberreicht, 
Wehr ehr In grosser Furcht gestanden, das ehr solcher seiner gutter anhaltung wegen, In seins 
obersten vngnad muchte gefallenn sein, vnd als baldt seinem Schreiber beuohlenn, mit Ihm 
Billerbekenn zu handelen, des hette ehr Billerbek nicht aus pflicht, sonder der vrsacli we-
genn, das die gutter dennoch zu seinem Bestenn Im drogenn gehaltenn, Ihm ein geringe gäbe 
zugekeret, vnd die geborgenn gutter alsampt wiederumb erlangt. — Vielgemelte tzeugenn haben 
noch weiter eindrechtiglich aufsgesagt, das eynn Erbar Rath vmb besorglicher gefar willen, 
das die Herbst, vnd andere Schiffe In der Sehe, Munde, oder sunst wor In Nott kommenn 
muchtenn, allzeitt bordinge vnnd loddigenn Inn der Spilwe liggenn, auch alle Redtschafft so 
mann zu bergung schiff vnnd gutts bedurfftich ferttich gehatt. Vnd das Schmuggast vnd andere 
Bawren, so auff dem Hackenn gewonett, Piloten vnd Vischer gewesenn sich darvon erneren, 
vnd sunst keine kaufmannschaft treibend. Die Herschaften deren Holme in der Dune liggen, 
haben auch gar keine gerechtigkeitt Im Dunstrome gehatt, Sonder Vischerey sey Ihn allein 
frey gewesen. Vnnd ob wol In der Dune auffwerts etzliche wehrenn geschiagenn, so sey den­
noch die Schiffarth mith den Strusen vnhinderlich gewesenn, vnd die Strusen Im dall vnd auf-
farnn von keinem Hause, so auf der Dune belegen, durch Jennige vnpflicht Ir keine beschwe­
rung zugefugt, dan allein zu Duneburgk hab man das Jenne was von alters ein gebrauch gewesen 
von Ihn genohmmen, Wiwoll mans darnach vorhogt, darvber dann die Stadt an den herenn 
Meyster klacht gelangen lassenn. Auch sey es vonn Alters dermassenn Im gebrauch gehaltenn 
da ein Rigischer Burger oder sein Hantirung alda treibend, so woll auch ein frembder mit einem 
binnenlenndischen Eddelman, oder anderen daselbst sefshafft schult oder anderer sachenn hal-
benn zu thun, das ehr sein Person Arrestiren lassen muegen, Vnd ob man auch ethwa woll 
Ihre Diener mit den wahren so sie nach der Stadt geschickt In kummer genohmmen. Der Adell 
vnd andere sich dessen aber auff etzlichen gehaltenenn Landstagen beklagt, vnd desfals Recefs 
aufgerichtet wurden. So hette die Stadt Riga, vnd andere da Jegen protestirt, vnd sich dessen 
mit nichten begeben wollen, den gemelten vom Adell so woll anderen Binnenlendischen sey 
auch keinmahl frcy gewesenn, mit dem fremden Manne zu handelen, Zu kauffen vnd zuuer-
kauffen, Dan ein Erbar Rath sich desfals Ihrer Baursprach, welche vermagk das gast mith 
gaste nicht kauffschlagen sol, verhalten. Es sey auch vor diesen Zeitten einen Erbaren Rathe 
frey gewesen In Zeitt herdringender Nott vnpflicht aufzusetzen vnd einen vorratt darmit sie auf 
einen nottfall gefast, bei einander Zubringen vnd sey von Ihren gehuldigten'Heren desfals mit 
nichte Hinderung gesehen, Sonder Ihnen sodans als Ihre Zustehend Freiheit, vngekrenkt ge­
lassen wurden. Die gebewte langst der Dune nach des Haufs Cumpthurs Weide belangend ge­
zeugt, das al dar von alters INiemandts mehr dan gulding welcher auf der Stette dar des 
Cumpthurs von Goldingen seine Herberg gestanden, gewonet aber kein Freyheit zu brawen 
gehatt, vnd der gantze platz hab des Haufs Cumpthurs Weide geheissen, vnd ob wol andere 
darnach der Stath zu vorfange klete vnd andere wonungen darhin gebawet, het ein Erb. Rath 
Jdoch sodanns angefochten, auch In Ire Priuilegia wehr alda In der vorborg wonen solte, mith 
setzen lassen. Die Holtz Rume aber wehren nach der Hant darhengesetzt, auff dem platze aber 
zwuschen der Stath Mauren vnd dem Schlosse den man die vorborch nennet, hette kein gebewte 
mehr gestanden, dan seligen Lambrecht Sterken, vnd Schwartze Johannes des Landt-
schreybers wohnung, so von Holtz gewesen, vnd hartt vor dem Schlosse Torm hette noch ein 
holtzen gebewe gestanden, dar einer Pawell Schreiber geheissen In gewonett, Langst der 
Dune nach der Stadt aber wehre vor Anno 14 nichts gestanden, Sonder wie das Bolwerk zur-
selben Zeitt weiter In die Dune geschlagen, do hette Lambrecht Sterke seliger die Batstube 
darhingesetzt, die gebewte so Heinricus Sele hatt, dunktt Ihn das sie darauf nicht gestanden 
sein. Der Muntze halben gezeugt, das die Stadt alltzeitt freye waell gehatt, mith den Hern Ertzb: Ca­
pittel vnd Ritterschafft zu Muntzen vnd der Her Meyster hab zu Wenden gemuntzt, das Muntze Haus 
aber alhier sey der Stadt alltzeitt sampt der Müntzer Resschaft zustendig gewesen, Auch sey ein Erbar 
Rath der Wicht, Wage, Masse, Wracke etc. altzeit mechttg gewesen, vnd vor sich aller freyest ge­
braucht Vnd hette zu seligen Lambrecht Stercken wracke gehöret was aus der Maufs vnd Bulder 
Aa die Dune henauff kommen, das ander aber was vomBowsche[Bauske] etc. zu land vnd die Dune hinab 
auff die Stadt kommen, sodanns sey zu der Stadt Wracke gehörig, den Rodenpoiser vnd des orts 
Bauren aber sey frey gewesen auf welche Wracke sie gewollt zu ziehen. Das Zeichen aber der Wracke 
In der Vorborch sey gewesen ein Dubbelt Zirckell vnd ein Creutz dardurch, die Stadt aber hat 
einen Dubbelden Zirckell ohne ein Creutz gehatt. Der Pafsbortte halben: das man die zu 
Schlos geben will, Sodanns eine Newerung sey, dan ein Erbar Rath altzeitt die Freyheit gehat, 
vnd gebraucht Ihren Burgernn vnd samptlichen hantirenden kauffmanne tzu wasser vnd tzu land 
Pafsborte vnd Sehebriffe auff die Personen so wol Ihre hab vnd gutter zugeben vermug welche 
sie Je vnd allezeitt aus vnd Ins landt, zu Wasser vnd zn lande, vngehindert gereiset auch zu-
kauffen vnd zu verkauften frey gehatt Vber difs alles wie es abgesetzter massen ergangen, hat 
vorgemelter Her Sindicus mhergedachter Stadt Riga wegen Jegen mir her nach benanten Pro-
thonotarien vorige requisition vnd bitt widerholet vnd dato auro et argento pro arra Ampts hal­
ben ermanet, Ihm ein oder mehr Instrumentum oder Instrumenta so viel Ihm deren von notten 
sein will zu machen vnd aus zugeben. Weichs Ich ex facta istiusmodi Solenni requisitione Ampts 
halben nicht weigeren sollen. Gesehen Im Jar Indiction, Monat, Tag, Stunde konningklich-Re­
gierung als anfangs gemeldet. 
Vnd weil dan Ich Georg Wyburg Lubecensis aufs Kö. Mt. zu Polen etc. 
authoritet vnd hoheitt offenbarer bewerter prothonotharius vnd Judex Ordinarius, dar 
ob vnd bey solcher vorbenenter zeugen darstellung, geburender Eidtsleystung, des 
meyneidts straf, erinuerung; ad perpetuam rei memoriam examinirung, so wol auch 
derselben Zeugen aussag, Imgleichen allem andernn, so wie vorgemelt, ergangen, Je-
genwertig gewesen. Solchs alles vnd Jedes alfo geschehn gesehen vnd angehört, hab 
Ichs dieser gestalt Inn offenes Instruments form gebracht, vnd durch einen andern 
wegen Verhinderung oblieggender gescheft zum getrewlichsten schreiben lassen mith 
meiner hant, nhamen, vnd Zunhamen vnterschrieben, auch mith gewontlichen No­
tarial Zeichen bezeichnett, hir zu Ampts halben sonderlich requiriret. 
(L .  S .  \  G e o r g i u s  W i b u r g i u s  notar./ Lubecen. S. R. authe. Prothonotarius manu ppria. 
180. König Sigismund August von Polen zeigt der Stadt Iliga die Ernen­
nung des Johann Cho dkiewitz zum Administrator von Livland und die Berufung eines 
allgemeinen Landtages an, welchen die Stadt Riga mit zu beschicken hat. D. D. Lublini, 
2. August 1566. L 
Aus dem Archive des Grofsfurstcnthums Litthauen, hei D o c / i c l  V .  2 6 1 .  n r o .  C X L V I 1 I .  
181. Derselbe fordert die Stadt Riga auf, Johann Chodkiewicz als Admi­
nistrator des rigischen Erzbisthums zu erkennen und ihm den Bischofshof und einige zum 
Erzbisthum und rigischen Capitel gehörige Güter auszuliefern. D. D. Lublini, 22. Au­
gust 1566. L. 
Ebendaher, ebendaselbst p. 263. nro. CLI. 
182. Vergleich des Herzogs Gotthard Kettler von Kurland und des Admini­
strators Cho dkieivitz mit der Stadt Riga ivegen des Blockhauses, welches der letzte bei 
der Stadt angelegt. D. D. Riga, am 12. Julius 1667. 
Nach dem papiernen Originale — mit den in roth Sigelwachs aufgedrückten Sigeln der Aussteller, 
— im rig. Stadtarchive. Ein Auszug in Brotze's Sylt. dipl. I. 136. Vergl. index II. 529. nro. 3607. 
CCCI 
Von Gottes gnaden wir Godhardt In Liefhlandt Zu Curlandt Und Seraigallen Herzogk 
der Königlichen Maiestett Zu Polenn Uber Liefhland Stadhalter Unnd Gubemator, Thuen kundt 
Und bezeugen. Nachdem Von dem Durchleuchtigsten Grofsmechtigsten Konige Und Herrn Herrn 
Sigissmundo Augusto, Konigen zu Polen, Grofsfürsten In Litawen, Reussen Preussen, 
MazaUj Sameiten, Und LiefFlandes Herre Und Erben, Und Unnsern gnedigsten Herren, Der 
Erlauchter VVolgeborner Und grossvermugender Herr Johan Chottkiwitz, Freiherr UfSchlaw 
Und Bichaw, Der Lande Sameiten General Starost: Und des Uberdunischen Fürstenthumbs Ad­
ministrator, Uberster Feltherr des Königlichen Kriegesvolkes daselbest, Des Grosfiirstenthumbs 
Littauen Erzmarschalck, Zu Ploteln Und Telsenn Verwalter, Unser Inbesonder geliebter Herr, 
freundlicher Nachbar Bruder Unnd Gevatter Zu dieser Zeitt der Ursachen halben, In diese 
Lande abgefertiget, Das S. L: als ein Verordneter Administrator, die Subiection Und den Be­
sitz aller Unnd Jeder Herrlichkeitten gerechtigkeitten, Hofes Und Gutter, so etwann In Und 
ausserhalb der Stadt Itige die Ertzbischowe, des deutschen Ordens Meister, Thumherrn, gehabt, 
besessen Und gebraucht, Und nhunn In Vorgefallener Vorenderung der Stende, durch ordent­
liche Cession todlichen abgangk, Und freiwillige Resignation, an hogstermelte Ko. Mi Verfallen 
Und gebracht einnhemen solte, Darkegenn aber ein Erbar Rhat und Gemeine der Stadt Rige, 
sich Uff vorige Ihre Vorbrieffte Und Versiegelte Tractat Und handlung mit dem hiebeuorn hoch­
seliger gedechtnuss Volmechtigen Königlichen Oratorn, den Herrn Wilnisehen Woywoder gepflo­
gen, referiret Und gezogenn, Und sie darbey zu erhalten gebetten, Auch sonsten der ange­
forderten guter halben, aller handt Ursachen, Warumb Ihnen Itziger Zeitt Umbstende nach, 
solcher gutter abtrettung Und Cession Zum Höchsten bedenckiich, neben andern eingefurten 
Mündlichen Und sehrifftlichen bewegnüssen Und Interesse Vorgewandt, etc. Welche handlung 
dan Veber Hoffnung Und Zuvorsicht (nachdem sich da Zwischenn der Herr Administrator ein 
Blockhaufs zubawen Unterfangen, dasselbe aber ein Erbar Rhat Und Gemeine Ihrer habenden 
Freyheitt, hergebrachter Narung Und wolstandt, Auch Königlicher habender Caution praecise 
zukegenn angezogen) zu keinem fruchtbarlichen Und schliesslichen ende ablauffen. Sondern Vil­
mehr dahin sich ansehen lassen, das daraus zwischen Seiner L. Und der Stadt Rige, ein Un-
richtigkeitt mifs Vertrauen Und widerwillen hette entstehen mugen, — Wan wir nhun wegen 
der Pflicht Und Freundschafft, damitt Wir Unserm gstn Konige Und Herrn, Auch Seiner L. 
Vorwandt Und Zugethan, Uns erinnert, Wie gar Unheilsam schedlich Und geferlich es sein 
würde, Wan zu den Mechtigen diesen Landen obliegenden Veindeu Innerlich mifs Vertrauen, 
Zwischen S. L. Und der Stadt Rige sollte erwachsen, haben derwegen bey Uns betrachtett, 
das es Uns als dem Friedliebenden nicht anders geburen wolte, nicht allein solich Innerlich miss-
Vertrauen mit allem Vleiss zu vorkommen, Besondern auch Uff beider theile mit belieben Und 
• 
bewilligung die Ursachen, auss Welchen alles missVertrauen Und widerwillige Handlung herru-
ren Und flissen mochten, Durch einen Ungeferlichenn Abscheid zu endlicher Und grundlicher 
Vergleichung an hogstgedachten Unsern gs*n Konig Und Herrn Zuvorschieben, Uns zu befleissi-
gen, Sagen derwegen dem Almechtigen Iniglichen Und schuldigen, Seiner L. aber Freundt Und 
Brüderlichen Und einem Erbarn Rhat Und Gemeinheit der Stadt Riga gnedigen Dank, das sie 
von beiden theilen, auf unsere Vleissige Underhandlung dieser Sachen an hogstgemelte Ko. My 
eccii 
Zuvuorschieben, Und die Stadt bei den obgemelten mit dem Herrn Vilnischen Woywoden seliger 
gedechtnus gepflogenen tractaten Und Handlungen, als treue Unterthanen zu pleiben gewilligt, 
Und bis zu solcher Zeitt nachfolgende Artäckel stett Und Vhest, ohne yenige ausflucht oder 
Argelist Zu halten sich eingelassen 
E r s t l i c h :  D e n  P u n c t  d e s  B l o c k h a u s e s  b e t r e f f e n d t ,  S o l  e i n e s  E .  R h a t s  U n d  d e r  g e ­
meine Bewarung, In Ihren Wirden Und Unvvirden beruhen und Ihren Freiheiten hiemit nichts 
benliommen sein. 
Zum andern ist bewilliget, das der Herr Administrator, Von dieser Zeit an, bis Uf 
wider ankunfft der Stadt Gesandten Und bis man sich solcher beschwerungen, mit der Ko. My 
Verglichen, mith ferner Bawungk des Blockhauses In und ausserhalb Schantz Und anderer gebew, 
auch abbringung mherer Balken stille halten solle. 
Und das derwegen Zum Dritten der Stadt Schiff auf der andern Seitten Jegen dem 
Blockhauss Veber, bis zu Ko. my ferner Verordnung oder Vergleichung lieggen solle, Doch nich 
mher als eines, Und dass dasselbige nich mher Bote, dan wie gebreuchlich, bei sich habe, Und 
daraus nichts hinderlistiges oder geferliches, sich kegen das Blockhauss Understehe. Die Be­
sichtigung der auss und eingehenden Schilf aber, sol also gehalten werden, die einlauffenden 
sollen erstlich aus der ersten Schantz, Und Darnach Von dem Rigischen Schilf, Die ausslauffen-
den aber erstlich Von dem Rigischen Schiff Und darnach aus der ersten Schantz besichtiget 
werden, Es sollen aber die ausslauffenden Schiff eines nach dem andern, Und nich zu gleich 
Uf einem Haulfen ausslauffen. 
Zum Vierten, das auch sonsten die gemeine Schiffart Und der frembde Mahn frei 
Und Unbefart gelossen und die aus dem Blockhauss Und schantzen, sich daJegn mit Hemung, 
Zollhegung, nham Und plunderung der Schiffe Schütten, Bordingen, Boten Und Leddungen einige 
beschwerung zuzufugen, enthalten sollen. 
Zum funfften Sol es mit den Schiff brüchigen guttern als nemblich, das dieselben durch 
billich berch geltt gefriett werden, der Stadt Privilegien gemess gehaltenn werden. 
Zum Sechsten, sollen die Strassen, Stroms-Brucken Stege und wege, widerumb frei­
gelassen, nach dem aitenn, Und die Zu und abfuhr Und sonst die gewonlichen Commerden 
Ungehindert Und Unbefahret sein Und bleibenn, Wie dann auch hinwider denen vom Adel Und 
eingesessenen der Lande, So wol dem königlichen Krieges Volck Und andern Ihrer my Under-
sassenen, ohne alle behinderung Ihre notturfft, In und auss der Stadt Rige zu kauffen Und 
Zufurenn frey sein. 
Zum Siebenden, Soll sich auch mittler weile, das Königliche Krieges Volk der Stadt 
marckte enthaltenn, Darein nich fallen, Und den Armen leutten nich Schaden Zufügenn. 
Zum Achten, Sollen auch Vor erst der Stadt gesandt Neben den Ihrigen, Ihres an 
Und wider abzuges, Von der königlichen my. Und dem hochloblichen Senat des Grosfürsten-
thumbs Littowen, Zur billigkeit genugsam Vergleiltet werden, Und sich desfals Nirgent worher, 
noch von wegen des Jüngst entstandenenen timults, Und beiderseits erfolgten beschedigungen 
Von Jemandt Ichwes zu befaren habenn, Welche alle Unnd Jede Vorbeschriebenen Puncte, Clau­
sein Und bewilligte Articel i'estiglich Und ohn alle geferde, bis Zu endlicher Vergleichung bei 
der ko. my sollen gehaltenn werden Und kein theil mit Wortten Unnd thaten, dakegen handeln, 
oder dieselbenn Znrbrechenn, Jenige Vrsach suchen, Vilweniger geferde oder Arge list brau-
chenn Und Im Vhal solches Von Jemandt geschehen würde, Sol das ander ferner an dieser 
Bewilligung nich gehalten sein. — Zu Urkundt ist dieser Abscheit eines lauts In Zwey Unter-
scheidene Brieff verfasset, davon einer Von hochgedachtem Herrn Administratorn Und Unnfs 
Versiegelt Und der Stadt Rige Zugestellett. Der andere Von Uns Und der Stadt Rige eben-
messig Versiegelt, Und Seiner L. Vebergebenn wordenn. Geschehen Und gegeben Uff dem kö­
niglichen Hause Rige den 12. July Anno der weniger Zall Sieben Und Sechtzigk. — 
(L. S.) (L. S.) 
G o d d e r t ,  
myn egen handt. 
C h o t k e w i t z  
mp. 
185. Herzog Gotthard von Kurland macht dem Könige von Polen Vorschläge 
in Betreff der von der Stadt Riga zu erlangenden Unterwerfung. (1570.) L. 
Bei Dogiel V. 291. nro. CLXVIll. 
184. Der Stadt Riga an die königl. Commissarien übergebenes Gesuch wegen Ab­
stellung einiger Beschiverden, ehe sie sich unterwerfen könne. (1570.) L. 
Ebendas. p. 292. nro. CLXIX. 
188. König Sigismund AugusVs von Polen Vollmacht für seine Commissarien 
zur Ordnung des Zustandes der Stadt Riga. D. D. Warschau auf dem Reichstage, 27. 
Jim. 1870. L. 
Aus dein königl. polnischen Archive, ebendas. p. 293. nro. CLXX. 
186. Der Stadt Riga Versicherung ihres dem Könige Stephan von Polen gelei­
steten Eides. D. D. Riga, 7. April 1881. L. 
Nach dein Original ebendas. p. 306. nro. CLXXX-
E r s t e r  A n h a n g .  
A l t e  S c h r ä g e n .  
Hier sind folgende Schrägen zusammengestellt: 
1. der Gerber und Schuhmacher, ohne Jahr und ivohl nur Fragment. 
Die Anordnung findet sich hinter dem pergamentnen Originale der rigischen Stadtrechte, welches 
heim rigischen Rathe aufbewahrt wird. Vergl. (J. C. Schwurt*) Versuch einer Geschichte der Ri­
gischen Stadtrechte y in G ad ebu s c h's Versuchen II. 183. 
2. der Schmiede vom Jahre 1382 nach St. Gallen. 
Genommen aus einem alten Pergamentbuche, welches bei dem Kämmerei- und Amtsgerichte der 
Stadt Riga aufbewahrt wird und die Aufschrift führt: ,,Dath schrägen vnnd olde Renthebock." 
Darin stehen die Schrägen gleich zu Anfange eingetragen, paginirt mit a—11. Die Sclirngcn der 
Schmiede finden sich pag. a—e. 
5. der Goldschmiede vom Jahre 1560 am Tage Pauli Bekehrung. 
Ebendaher pag. f—i. 
4. der Kürschner vom Jahre 1597 auf St. Michaelis. 
Ebendaher pag. k—o. 
5. der Schuhmacher, ohne Jahr. 
Ebendaher pag. p—u. 
6. der Bötticher} ohne Jahr. 
Ebendaher pag. x—cc. 
7. der Schneider, ohne Jahr. 
Ebendaher pag. dd—gg. 
8. der Schmiedeknechte (d. i. Gesellen) vom Jahre 1599 zu Allerheiligen. 
Ebendaher pag. ii—11 *)• 
9. Verzeichniss der gegenwärtig geltenden Handiverker - Schrägen nach der beim Amts­
gerichte befindlichen, officiellen Sammlung derselben. 
1. 
D i t  i s  d a t  r e c h t  d e r  g ' w e r e .  v n n  s c h o m e k ' e .  
Nein [kein] g'were sal leder vor kopen dat raen binnen der stad worken [verarbeiten] 
schal et ne si droge [es sei denn trocken]. Mer [aber] buten der stat mach he verkopen na 
siner nut droghe oder nat. Vort mer en schal nein schomek'e mer gern [gehren, gerben] den 
he seluen vor werken [verarbeiten] mach. — — vnn ne sal nen [kein] leder vorcoupen bi 
gantzen huden [Häuten]. Oc queme hir leder inde stat. dat mit birkeme lo [Lauge aus Bir­
kenasche] ge gert were. des ne sal men hir nicht werken. Oc en schal raen nicht gern mit berkeme 
lo. vnn nirn [nirgend] gern sunder in des stades ger hus **). Swe [wer] disser rechte yenich [ir-
gendeins] breke de schal dat beteren mit dren marken penninghe alse dicke alse he breket ***). 
*) Die ältesten Schrägen des Maureramtes, d. d. Freytag nach St. Annen 1453, s. oben beim Jahre 1390. 
nro. 80 S. CCXIV. 
**) Das Gelir- oder Gerbehaus lag an der Düna, vielleicht vor der Schalpforte. Vergl. N. nord. Mise. 
XI. XII. 470. 
***) Der liier folgende Zusatz gehört eigentlich gar nicht in diese Schrägen, ist aber in der Urschrift, wo­
von diese Copie genommen, unmittelbar hinzugeschrieben. — Zur Vergleichung lassen wir hier eine 
Ordnung für Gerber und Schuhmacher folgen, welche dem Hamburgischen Stadtrechte von 1292 und 
zwar mit andern Verordnungen in dessen Schiffrecht beigeschrieben ist, s. Ilamburgisches Privatrecht, 
erläutert von CJiristian Daniel Anderson, B. Ii. D. Erster Theil, weichet• die Statuten von den 
Jahren 1270, 1276, 1292 und 1497, nebst einer Nachricht von der Bursprake und den Recessen ent­
halt. Hamburg 1782. 8. S. 346. 
So we gerwere is to hamborch. dhe scal nicht gheren mer mit ekeneme lo. he ne scal nen nat 
ledher vercopen. borgheren odher ghesten. noch ute dher stat voren. So we aver dhit bricht, dhe scal 
vor iewelkc huet beteren dheine rade. X. schillinghe. unn dheme werke ses pennighe. 
So we scomakere is to hamborch. dhe scal dhat ledher smeren: unde dhe solen smeren unn we-
dhen. unde och vaste negen. also dichke also dhit we bricht, dhe scal dhat beteren dheme rade mit X 
schillinghen. unde dheme werke, mit ses penninghen. — 
cccv 
Vort mer so is de rat to rade worden dat nen vidwen kouent sal wesen in der stat. 
den dat kouent bi sente petir. des sint se se alle ouer en komen. 
2. 
[a.] Der smede schra1). 
In deme namen godes amen 2) In den jaren vnses heren 3) dusent drehundert in deme 
twevndetachtegesten jare na sunte Gallen dage des hilgen Biscoppes do worde wi Smede to Rige 
des enes also dat wi ene Schraa begunt vnde gemaket hebben nach rade vnde gantzer vulbord 
des Rades to Rige ludende in desser wise hir nagescreuen 
To deme ersten so wil de Cumpanie dat en jewelk man gud iseren smede vnde ok dat 
nemantt dat iseren ensmede4) dat geheten is dee halue mane hee enmenget denne myt gtiden 
iseren also dat guden luden dar vul mede schee vnde were ok dat des nichten schege vnde wi 
des na quemen dee man scholde beteren der Cumpanye vj. markpunt wasses. 
Vortmer weret ok sake dat de halue mane jemant smedede dee buten deme werke were 
vnde he neen gud iseren dar to endede queme wi des na den man dee hir mede bevunden wert 
scholde wie vor den voget bryngen dee scholde dat richten. 
Vortmer so begeret dee Cumpanye des. in welker tyd in der weke dar dee werkmestere 
vmme gaen willen vnde beseen dat werk dat rechtuerdich sy vnde wat vnrechtuerdich sy by 
welken manne me 5) vyndet dat nicht rechtuerdich is dee in vnser Cumpanie is dee schal der 
Cumpanie beteren vj markpunt wasses. vnde wor men werk vyndet by enem manne dee in vnser 
Cumpanye nicht en is dat werk Scholen dee werkmestere bryngen vor den voget. 
Vortmer so begere wi des dat nemant in vnse Cumpanie ga hee ensy echte vnde rechte 
vnde sy vnberuchtet beyde hee vnde syn wiff 
Vortmer were welk bedderue man dee vnser Cumpanye begerde dee schal hebben dree [b] 
mark egens 6) geldes vngeborged vnde vngelenet vnde schal hebben syn vulle towe [Werkzeug] 
vnde syn vulle harnsch to synem egenen lyue vnde also alse hee entfangen is so schal hee geuen 
iij ore to den lichten to hulpe 
Vortmer wen hee entfangen is so schal hee gaen myt den werkmesteren vor den Rad 
to Rige vnde don syn recht dar to also hir vore gescreuen is vnde alse een ander vore gedan heft. 
Vortmer so schal hee syne koste don wanner dat id dee werkmestere van em hebben 
willen To deme ersten schal hee geuen ene guden (droge *) schinken vnde twe gude braden 
vnde ene tunne beres vortmer brot bekere vnde licht alsouele alse men dar to bedarff vnde twe 
kese dyt Scholen dee werkmestere alsuluen kopen 
Vortmer so vake alse hee der werkmestere bot vorsit so schal hee beteren j. markpunt 
wasses to den lichten, 
l) Von diesem Schrägen ist mir durch die Gefälligkeit des Herrn Rath Tielemann eine alte Original-
Abschrift auf Pergament mitgetlieilt worden, aus der hier die Varianten angegeben werden sollen. 
3) In amen: fehlt. 3) na godes bord. 4) ne smede. 5) men. e) eygens, 
*) Ist im Text durchgestrichen. 
Mon. Liv. ant. IV. P p 
C C C V I  
Vortmer weret sake dat welk man enen anderen in vnse Cumpanye brechte dee er nicht 
werdich were dee scholde beteren vj. markpunt wasses der Cumpanye 
Vortmer were welk man dee dee werkmestere vortornde in vnser Cumpanye dee scholde 
beteren to den lichten ij markpunt wasses. vnde welk man dee dee meyne Cumpanye vortornet 
en half liuespunt7) wasses. 
Vortmer were welk man in vnser Cumpanye dee schelynge vppe den anderen hadden 
vnde dee man vmme synen dolen müt lepe vor den voged vnde vorsmade dat recht dat de Räd 
der menen Cumpanye geuen heft dee schal beteren der Cumpanye twe markpunt wasses. 
Vortmer welk man entpheid enen jungen to jaren dee schal der Cumpanye geuen ene 
tunne beres wenner dat eme dee werkmestere toseggen 
Vortmer so 8) schal nemant deme anderen synen knecht entmeden [c.] eer to 9) rechten 
tyden alse iij wekene vor sunte Michele vnde iij wekene vor paschen we des nicht enliolt dee 
schal beteren vif markpunt wasses. 
Vortmer dat nemant kolen kopen ensalT0) hee kope see by tunnen weret dat see we 
inschudde vngemeten dee scholde beteren der Cumpanye twe 1A) tunnen beres. 
Vortmer welk man vd vnser Cumpanye dee en vuder kolen kofte vnde queme dar to 
enander man dee ok vd vnser Cumpanye were vnde bede dat hee eme van deme viidere lete 
ene tunne holen vmme syn gelt vnde worde eme dat geweygerd dee dee weygerynge dede hee 
scholde beteren j markpunt wasses. 
Vortmer wenner dat dee Rad enbütX2) den werkmesteren dat see vmme gan vnde Seg­
gen deme Ampte dat malk berede sy met synem harnsche vppe den orden we dat gebot vorsit 
vnde wovake dat hee id vorsit so breket hee iij markpunt wasses to den lichten. 
Vortmer so begere wi dat dee twe dee lest in vnse Cumpanye komen synt Scholen schen­
ken wente to der tijd dat dar andere lüde in dat werk komen also vake 13) alse see dat wed-
der spreken so Scholen see breken malk iij markpunt wasses. 
Vortmer wan dee Cumpanye ere drunke drynken wil so Scholen dee werkmesters kesen 
twe schaffers to den drunken. dee twe man Scholen innemen alle vngelt wente to der negesten 
steuen weret dat see is nicht doen enwolden 14) dee men dar to kore. see scholden dar mede 
breken malk iij markpunt wasses so vake alse see id wedder spreken vnde vortmer dat dar ne­
mant stekemeste endrege in der drunke vnde weret dat der jemant een druge vnde dee werk­
mestere eme dat mest aue escheden vnde deede hee en dat mest nicht hee breke dar mede j 
markpunt wasses. 
[d.] Vortmer welk man in vnse Cumpanye nichten kumpt to der bigraft enes likes dat 
vd vnser Cumpanye vorsteruet dee schal beteren j markpunt wasses. 
Vortmer de jungesten twe dee lest in de Cumpanye komen synt dee Scholen dee licht 
bewaren wente to der tijd dat andere lüde in dat ampt komen we ed vorsumet hee breket j 
markpunt wasses. 
Vortmer alle der vorsc. saken schal de Cumpanje myt den heren dee dar bi sitten 
7) lispund. 8) add. ne. 9) add. der. 10) ne schal. n) ene. 12) entbeid. 13) dicke. J4) ne wolden. 
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mach T5) hebben to richten sunder blavv Tilde blud dat schalmen vor den voged bryngen vnde 
dee schallet richten, vnde bouen al beholden deme Rade to Rige dee ouersten hand to hebbende 
in alle dessen saken 16). 
Vortmer so neschal neen denst knecht in vnseme ampte synes sulues werden hee en-
hebbe hir gedeuet en jaer vnde vortmer wanner hee synes sulues werden wil is hee en groff-
smedeknecht hee schal smeden eer hee synes sulues wert een gud tymmerbijl vnde schal sme-
den ene gude sadelexen vnde een gud hufiseren. vnde is hee en cleensmydeknecht hee schal sme­
den (eer hee synes sulues wert *) een gud par sporen vnde en gud par stegerrepe vnde schal 
maken een gud slod van dreen crusen dat dee dree stucke jo vnstraffelke syn. vnde is hee een 
messer smede knecht hee schal smeden en gud weyde mes 17) een gud stekemest vnde een gud 
bödmest1S) dat desse dre jo vnstraffelke stan. Dyt Scholen desse vorsc. dre smeden in des 
werkemesters hues welker dee 19) synes sulues werden wil. 
Vormer dat nemant in vnsem ampte knechte holden schal vmme weken Ion hee schole 
see meden to enem haluen jare id sy grofsmyd cleynsmet edder messer smyd. 
Vortmer so schal20) nemant in vnser Cumpanye enen knecht to stellen vmme half to 
ar[e.] beydende dee knecht enhebbe danne dat werk vnde21) Borgerschopli gewonnen22). 
Dee Cumpanye dee is des enes geworden myt vnsen heren van deme Rade dee by vns 
'plegen to sitten welk man ene markpuntt wasses breket in vnser Cumpanie dee schal dat betalen 
vor enen schillyngh 23). 
Item welk Coppersmyd synnes sulues werden wil dee schal smeden iij gude kotele24) 
dede vnstraflek syn. 
Item welk swcrtueger synes sulues werden wil dee schal bereden iij svverde dee vnstraf­
lek syn vnde syn egen syn 
Item welk platensleger synes sulues werden wil dee schal maken ene gude platen vnde 
en par leenwapen25) vnde een par wapenhansken desse dree Scholen vnstraflek syn 
Item welk man enen knecht holdet by der weken dee schal beteren ene tunne beres 
der Cumpanye wo vake dat hee dat doyt also vake schal hee dat beteren. 
3. 
[/*.] Der goltsmede schra1). 
Vniuersis praesencium noticiam habituris Proconsules et Consules ciuitatis Iligen-
1S) macht. I6) Die folgenden drei Sätze sind mit anderer Dinte, und auch vielleicht von anderer Hand 
hinzugeschrichen, so dafs sie als später gemachter Anhang erscheinen. 
*) Ist im Text ausgestrichen. 
ir) weidemest [Waid- oder Jagdmesser]. 18) hrodmest. 19) fehlt. 20) ne scha. 21) add. de. 
22) Der folgende Satz ist wieder von andrer Hand und mit andrer Dinte beigeschrieben. 
23) Das Folgende bis ans Ende ist wieder von andrer Hand und mit andrer Dinte hinzugeschrieben. 
24) Ketelle [Kessel], 25) bcenwapen [Beinschienen]. 
') Diese Schrägen finden sich auch angehängt dem pergamentnen Originalbande beim rigischen Rathe, 
worin die alten Stadtrechte aufgezeichnet sind (vergl. Schwartz in Gadebusch Versuchen IL 
sis2) salutem in domino et rei geste agnoscere3) veritatem recognoscimus praesentibus publice 
protestantes nos aurifabris nobiscum in ciuitate lligensi commorantibus ad ipsorum requisitionem 
seu peticionem diligentem Constitutionen! serraone theutonico infrascriptam donasse ac tribuisse 
secundum quam se debent regere et sui artificii opus facere et exercere sub omni jure co-
ram4) ascripto et adiecto. 
To deme ersten sal en jewelk goltsmid maken vnde arbeyden gud golt vnde suluer also 
dat dat negedc deel des goldes mach wesen copper men we dat wil beter hebben vnde we en 
dat antwerdet deme motet see5) dat wol maken. 
Vort Scholen see nenen makeden steen an golt setten vnde neen golt myt tynne loden 
vnde weret dat golt edder suluer gud were vnde mochtemet an deme ampte der goltsmede vp 
driuen vnde wandelbaer bewisen so salmet an twe stucke breken vnde de gene dee dat gemaket 
heuet dee sal dat wedden den heren des Rades to Rige. 
Vortmer wellik goltsmyd güldene werk edder suluerne werk make den 6) luden dat hee 
dat wiste tovoren dat see dat vorkopen willen dee sal dat den heren des rades wedden. 
Vortmer wellich wil werden sulfhere des ammetes der goltsmede dee sal hebben sos 
mark lodiges suluers dee eme allene tohoren dat sal witlich7) wesen twen mannen dee vry be-
setene erue hebben dee solen vor eme louen veer wekene vmme weret dat hee bynnen den 
veer wekenen toge wech vnde vorlete syn werk dee twe man dee vor ene louet hadden sollen 
van synem gude erst vuldun den Rad heren eft liee en wat scliuldich is dar na sullen see gel-
den golt vnde suluer den luden dee dat eme hebben antwardet blift dar denne wat ouer dat 
salinen gelden den menen schuldeneren. 
Vortmer wanne een goltsmyd enen lere jungen entfcyt [<jr.] to jaren dee see dar to dat 
hee sy echte boren van vader vnde müder wente dee Rad heren hebbet dat also gerichtet dat 
neen dee vnechte geboren is mach sulfhere werden in der goltsmede ampte vnde lepe dee junge 
wech in deme ersten jare edder in deme ersten haluen jare so schal der goltsmid beholden dee 
helfte des geldes dee eme vor den jungen is gelouet holt dat dee goltsmid aldus nicht so sal 
hee dat den heren des Rades wedden 
Vortmer wanne en knecht wil wesen sulfhere dee sal an deme ampte der goltsmede en 
jar to voren denen eer hee esche vnde bidde dat ampt dee bede sal nicht wesen in der sun-
derken8) morgensprake der goltsmede men see sal wesen an der gemenen morgensprake to 
eyner beschedenen tijt also to sunte Johannes dage to myddensomere. 
Vortmer toge en knecht wech vnde were en gans jar van dennen wan dee knecht wed-
der queme dee solde jvmmer en jar to voren denen an deme ampte der goltsmede eer hee dat 
ampt esche edder bidde. were ok dat en knecht wech toge vnde were van dannen enhalf jar 
wanne hee denne wedder kvmpt so sal hee jvmmer enhalf jar tovoren an deme ampte denen 
eer hee dat ampt esche edder bidde* 
186.); hier sind aus dieser Aufzeichnung1 die Varianten gegen die Abschrift im alten Schrägen- und 
Rentebuche, nach der wir den Text geben, unter diesen gesetzt worden. 
2) Ryge. 3) agnoscende. 4) eciam. 5) Diese drei Worte fehlen. ®) makedc. 7) fehlt. 8) zunderliken. 
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Vortmer we sulfhere wille werden dee sal maken en gülden vyngeryn mit vynsteren 
vnde ene engelsche brazen vnde ene hanttruwe brazen geblackmalet vnde eynen byworp myt 
smelte desse clenode sal hee wisen den mesteren vnde den olderluden des ammetes. 
Vortmer we lest wert sulfhere an deme ammete der goltsmede dee sal tosamende laden 
al de goltsmede wanne see des behuff hebben also lange dar9) een na em kumpth dee [A.] 
sulfhere werde 
Vortmer we arbeydet des hilgen dages dee sal den heren des Rades wedden en half 
punt pennyge behaluen dat were also dat eme grot macht dar ane lege so solde 10) hee noch-
ten gan to twen21) mesteren des amptes edder soldet synen naberen openbaren dat hee myt 
den mochte betugen dee warheit. 
Vortmer we des anderen knecht wunne eer tijden dee sal den heren des Rades iij mark 
suluers wedden 
Vortmer wellik knecht lenede vte synes heren buden enem anderen goltsmede synes 
heren tow. dar men mede arbeydet dat des syn here nichten wiste edder tegen synen willen 
dee knecht sal des amptes enberen. 
Vortmer van wat goltsmede clage wert vor den mesteren des amptes vmme golt edder 
vmme suluer dee sal vul dün bynnen verteynnachten doyt hee des nicht so sal hee wedden 
den heren des Rades dre mark suluers vnde sal dar to des amptes en half jar enberen. 
Vortmer we syn werk to den12) dren tijden velschet also dat id wandelbaer is dee sal 
des amptes enberen behaluen dee heren des Rades willen ene schonen. 
Vortmer wellich knecht dee sik twen heren vormedet alle dewile dat13) dee tyd wäret 
dat hee sik en vormedet heuet also lange sal hee des amptes enberen behaluen id were dat ene 
dee heren des Rades wolden vorschonen vnde hee dat in der mynne der goltsmede mochte hebben. 
Vortmer dee cledersellerschen dee vorkopet goldene werk edder suluerne dat den golt-
smeden nicht tohort dee solen dat erst wisen den mesteren des amptes eer see dat vorkopet14) 
weret dat see des nicht [i\] deden see solden wedden den heren des Rades dre mark suluers 
Vortmer15) dat dar brokaftich worde an den stucken vorsc. vnde see nicht helde also 
dat vore is gescreuen dee sal wedden den heren des R^des dre mark suluers 
An allen stucken vorsc. sünt de heren des Rades mechtich to dunde vnde to laten alse 
dat eren willen best behoget vnde nutte dunket. 
In omnium praemissorum euidenciam pleniorem nostre ciuitatis Secretum praesentibus est 
appensum Datum et actum anno domini M°CCC° sexage0 ipso die conuersionis beati Pauli apostoli16). 
4. 
[&.] Der kursen wertere schra. 
In godes namen amen vnde in den jaren der gebort des suluen Christi vnses heren du-
8) dat. 10) zelde. n) den. 12) fehlt. 13) fehlt. 14) verkopcn. 15) add. we. 
1 6 )  a d d .  In vno scrinio proconsulum continetnr aurum probationis secundum quod aurifabri sui artificii 
opus dcbent facere et exercere. 
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sent drehundert souene vnde negentich vpp sunte Michelis hochtijd hebben wi brudere vnde 
Cumpanye des amptes der kursenwertere to Rige myt vulbort vnde myt willen vnser Erbaren 
lieren jme Rade der stad Rige ene Schraa begunt vnde gesettet ymme recht vnde redelcheit 
vnder vns in vnsem ampte toholden vnde dat ok den armen seien der ghenne dee vnseme ampte 
vorsteruen to tröste vnde tor salicheit an deme denste godes van vns wat gudesk nascheen möge 
Int erste so welk gud knape ofte man vnser Cumpanye vnde bruderscoph vnses amptes 
begerende vnde eschende is vnde mede holden wil den schalme entfangen wo hee echte geborn 
vnde vnberuchtit sy vnde dee man schal hebben iiij mark Rig. eygens gudes vngeleent vnde 
vngeborget vnde syn vulle harnsch to synem lyue vnde hee schal geuen j fr. Rig. to vnsen 
lichten to hulpe. Ok schal hee maken vppe des Oldermanus werkstede twe bunte vudere dee 
gud vnde vnstraflek syn darmen enem jewelken mede vul don möge Ok schal hee der Cumpa­
nye ene koste don alse enander vore gedan heft. 
Vortmer schal hee nene liant to egenem werke setten eer hee deme Rade vnde deme 
werke to genüge vulgedan heft. 
Vortmer welk man to Oldermanne koren wert dee schal dat myt willen sunder wedder 
sprekent doen by enem liuespunt wasses to vnsen lichten, vnde so welk man to bisittere koren 
wert dee schal dat ok myt willen don by j liuespunt wasses. 
Vortmer welk mau dee lest in vnser broderscoph vnde Cumpanie entfangen werdet dee 
schal de lichte [/.] vpsluten. vorwaren vnde entfengen [anzünden] vnde ok dee bruderscoph be-
boden alse des behuff is vnde eme de Olderman tosecht vnde weret dat hee des nicht endede 
vnde dat vorsumede dee schal gebroken hebben ij markpunt wasses. 
Vortmer so schalmen dee drunke vnser Cumpanye drynken vnde dee steuen alle jar 
holden vppe sunte Johannes dach to myddensomere dar dee brudere meynleken tokomen Scho­
len malk by iij marken wasses Ok schalmen des auendes alse dee drunke gedrunken syn ene 
begenknisse don myt ener vigilien vnde des anderen dages myt ener selemissen to tröste den 
seien der genne dee vte vnser bruderscoph steruen vnde vorstoruen sunt vnde hir to Scholen 
komen beyde man vnde wiff dee in vnser bruderscoph sunt malk by iij markpunt wasses id en 
were denne dat jemant myt notsaken gehindert were dat bewislek mochte syn. 
Vortmer weret dat jemant alse man wiff efte kynt vte vnser Cumpanye vorstorue dar 
Scholen dee brudere vnde sustere vnser Cumpanye meynliken to der vigilien vnde bigraft komen 
vnde jegenwardich syn malk by ij markpunt wasses to vnsen lichten. 
Vortmer we des Oldermannes bot vorsumet vnde nichten holdet dee schal beteren ij 
mark wasses to den lichten 
Vortmer welk man efte wiff* den Olderman efte synen bisitter vorspreket dee schal be­
teren j liuespunt wasses. 
Vortmer welk bruder edder suster deme anderen ofte der anderen in der Cumpanye 
vnlust dede edder vnhoueslekeu vorspreke dee schal beteren jewelkem brudere vilF markpunt wasses. 
\ ortmer weret ok dat jemant myt vreuelen müde vd der Cumpanye gynge dee brokaf-
tich were dee schal synen broke beteren vnde neen nye werlk to Rige vortmer dar na arbeyden. 
Vort welk man enen dudschen jungen tor lere nempt dee echte vnde rechte geboren sy 
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dee schal geuen der Cumpanye ene tunne beres vnde enen guden schynken. vnde so welk man 
syne koste deyt dee enschal nene geste bidden behaluen syne bedderue [m.] husvrowen by viif 
mark wasses 
Vortmer welk man edder wif deme anderen syne gemedede knechte entspenet myt wor­
den efte myt gelde dee schal beteren en liuespunt wasses to den lichten. 
Vortmer so welk knecht synem heren entgeit to by tijden deme knechte sal neman in 
vnsem ampte to arbeyden doen by iij liuespunt wasses. 
Vortmer welk knecht synem heren in vnsem ampte denet vnde syn ampth wol kan deme 
schal men des jares geuen iiij mark Rig. vnde also mennegen dach alse hee vorsumet vnde sy­
nem heren nichten arbeydet so mannyge ij ore schalmen eme in synnm lone afslan 
Vortmer welk knecht synem heren denet een jar dee mach des jares sik suluen maken 
iiij stucke werkes van synes sulues gude vnde hee schal syn gemakede werk synem mestere be-
den vnde wil eme syn mester dar uore geuen alsouele alse enander so mach hee dat werk to 
sik nemen vnde nicht dar bouen to makende by enem liuespunt wasses 
Vortmer welk man efte wiff ene ghare settet dee in vnser broderscoph nicht enis den 
man edder dat wiff schalmen vor den voget bryngen vnde dee schal dat richten. 
Vortmer weret sake dat jenich gud in den market queme van vnseme ampte dat were 
welkerleye id were wat bouen ij deker is de dat kopet dee schal dat in dee Cumpanye bryngen 
to delende dee des nicht endeyt dee schal beteren j. liuespunt wasses 
Item so enschal neen here vnde knecht tohope dobelen vmme gelt by j liuespunt wasses. 
Vortmer welk man gud vorderuet dat guden luden tohort dee schallet sulue bctalen wo 
id van den werkmesteren bevonden wert dat id vordoruen sy 
Vortmer weret sake dat een man van buten to körnende vnses [n.] amptes vnde vnser 
Cumpanye begerende were dee schal bewisinge bryngen van deme hee kumpth dat hee van dar 
alse engudman redelken gescheyden sy 
Vortmer welk knecht synes sulues werden wil dee schal ersten en jar hir to Rige denen 
Vortmer so enschalmen neen stuck werk don to arbeyden by enem liuespunt wasses. 
Vortmer van dem tymmere graw werkes to bereyden dat slicht vnde recht is schalmen 
geuen vj ore vnde van enem kerle to bremende vij ore. 
Vortmer vor marten duckere vnde menkfel slicht vnde recht van dem tymmere schalmen 
geuen enen verdyngh Rig. 
Item vor dat hundert lamfel to gerende x ore Item vor dat hundert schaepfel schal-
men geuen enen fr. Rig. 
Vortmer welk knecht dee sik hir vormet in vnseme ampte dee schal des jares geuen 
ene mark wasses to vnsen lichten vnde ok den godespennyngh to lichten 
Item van den Ruggen vnde buken als alsemen dat het to den syden gespoldet werk sal­
inen nemen jx ore vor dat tymmer 
[Int jar vnses heren MCCCCXV in sunte Johannesdage to myddensomere do worde wi 
des ens mytenander in der Cumpanye vnses amptes myt vulbort vnser bisittere der Erbaren 
h e r e n  v a n  d e i n e  R a d e  a l s e  h e r  W o l t e r  R e d e  v n d e  h e r  J o h a n  v a n  L y n d e n  w e r e t  s a k e  d a t  
jemant van vns brokaftich worde in vnser Cumpanye dat vns mochlich to vorlikende were svnder 
jegenwardicheit der vnser bisittere vnde ener efte twe van vns sik dar enbouen vd theen wol-
den vnde dar wedder streueden myt worden vnde des bi vnser Cumpanye nicht blyuen enwol-
den sunder biwesen vnser Erbarn heren vanme Rade vnde wurde hee dar enbouen brokaftich 
gevunden dee schal beteren j liuespunt wasses vnde nicht aftolaten vmme des willen dat vnse 
Erbarn heren dar vmme gemoget werden] *). 
Item so synt wy [o.] des ens geworden myt vulwort vnser heren vanme Rade dee by 
vns sitten so welk man dar brokaftich werd dee schal dre mark wasses betalen vor enen schil-
Iyngh Jodoch beholden deme Rade to Rige dee ouersten hant in allen saken vorsc. 
5 .  
[/>.] Der schomaker scra, 
In godes namen amen Dee hilge gest dee sprekt dor den propheten Dauid aldus vmme 
dat dat du etest van deme arbeyde dyner hande hir vmme saltu salich syn vnde alle gud sal dy 
besehen Dar vmme boret sik van rechte dat en jevvelik mynsche dee salich wil werden dat hee 
de rechticheit vüre in allen synen werken, wente got suluen heft gesproken. salich synt dee. 
dee dar hungeren vnde dorsten na der rechticheit wente see solen werden gesadiget Hir vmme 
is dat werk van dem Schoampte ens geworden myt vulbort der Erbaren heren von deme Rade 
der stad Rige also dat see hebben ene satynge gemaket vnder en in erem werke dat enem je-
welken lyk vnde recht geschee dee eres arbeydes vnde werkes begerende synt doch beholden 
alle olde wonheit vnses werkes dee hir inne nicht gescreuen is. 
To deme ersten male welk man dee synes sulues werden wil dee sal syn werk eschen 
to sunte Michelis dage des Ertzengels edder to Paschen erst an na der eschunge so sal hee hir 
in der stad en jar denen bynnen deme jare sal hee dat werk eschen to dren tijden to rechter 
tijd vnde hee schal wesen echt vnde rechte geborn vnde vnberuchtiget myt quader daet. ' 
Were ok dat jenich man queme van buten to dee wif vnde kindere myt sik brochte dee 
sal bewisynge mede bryngen dat hee dar gewonet hebbe alse een bedderue man vnde syn wif 
alse ene bedderue vrowe. 
Vortmer so sal hee hebben viff mark Rig. vnde vulle getowe vnde syn vulle harnsch to 
synem lyue. 
Vortmer so sal hee dar na maken veir par sclio vor deme werke alse en par knopeder 
vrowen scho. en par wyue scho. en par nedder scho vnde en par scrauelen [y.] vnde dar 11a 
schal hee ok don deme werke ene koste beyde mannen vnde vrowen vnde hee sal geuen enen 
fert. to den lichten, wan dat gesehen is so sal hee gan vppe dat Radhus myt den Olderluden 
des Schoamptes vnde sal syn recht dar to dün dat id godes vnde syn sy dat dee werkmesters 
beseen hebben 
Item welk man sik vornedert myt enem wiue dee vnechte is edder myt quader daet be-
ruchtiget is dee sal des werkes enberen vnde nene scho in desser stad meer maken 
*) Die eingeklammerten Worte sind durchgestrichen und am Rande steht: „Istura articulum cassauit Con-
sulatus quia prouidiallter fuit admissus." 
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Item welk kynt in deme ampte wert geboren knecht edder juncvrowe dee sal dat werk 
vry hebben 
Item welk man vnses werkes ene juncvrowen nympth dee in vnsem werke geboren is 
dee sal scho in deme werke maken vnde sal hebben vulle harnsch to synem liue vnde sal deme 
werke ene koste don gelijk den anderen wo vorscreuen steit 
Item see en islek man to dat hee gud werk make dat eme nicht genomen werde alse 
mennich par scho alse eme genomen wert dar sal hee vore beteren ene mark wasses vnde dee 
scho salmen dor got geuen 
Item ist sake dat vd vnsem werke vorstorue jemant hee were man edder wiff ofte kynt 
so solen de menen brudere wesen to der vigilie in deme huse edder vor der dore by twen ar-
togen. vnde dat lyk to der kernen to dregende by twen artogen. vnde to graue to drehende by 
twen artogen vnde tohope to offerende by twen artogen id en sy denne dat see sik entschuldigen 
mögen myt redelker sake 
Item vnse drunke salmen holden to pinxten ens in deme jare dar sole wi alle to wesen 
dee dar nicht enkomet dee sal alsouele betalen alse dee dar kumpth vnde weret sake dat dar 
jemant were dee neen geld enhedde [r.] dee solde dar en pant vore setten vnde losen dat na 
syner möge 
Item welk bruder edder suster deme oldermanne ofte den bisitteres edder den keme-
reren vordreet doyt in den drunken to Pinxten vnde see dat clageden vore der tafelen dee sal 
beteren en liuespunt wasses vnde weret sake dat jemant dat vorsmade vnde nicht enhelde dat 
bot vnser olderlude wo vake dat geschege dee solde beteren ene mark wasses 
Item der jungesten brudere twe dee lest komen en dat werk dee Scholen schenken to 
allen tijden wan dat werk tohope is. de jungeste bruder sal dat beer vphalen also vake alse see 
des nicht don vnde dee brodere dar ouer clagen so solen see beteren iij. mark wasses 
Item wan dee Olderman ene steuene kundeget welk bruder dar nicht enkumpth dee sal 
beteren ij. artoge vnde dee olderman sal nene steuen maken he ene liebbe dee helfte der brudere 
Item were id sake dat jenich man dee schelynge hadde myt deme anderen in vnsem 
werke dat sal dee Olderman vorliken m}t withscaph vnde vulbort der heren van deme Rade dee 
by vns sitten vor der tafelen dat redelke sake synt sunder blaw vnde blud vnde ede tonemende 
Item were dat jenich man den anderen schalk edder der gelijke liete dee solde beteren 
j liuespunt wasses vnde were id sake dat jenich man den anderen legen hete in tornen müde 
wan dat werk tohope is dee sal beteren iij mark wasses. vnde weret dat id in den hegeden 
steuenen schege edder in den rechten drunken to pinxten dee sal tweschat beteren vnde weret 
dat jemant den anderen sloge edder stotte in tornem mode dee sal beteren vj mark wasses 
[5.] Item welk man dee vte der steuen gynge myt tornem müde vnde synen broke nicht 
beteren ene wolde dee schal nene scho maken eer der tijd dat hee sik myt deme werke vor-
liket heuet dar dee heren van deme Rade dar to gesettet jegenwordich by syn 
Item weret dat jenich man deme anderen synen knecht entmedde sunder to rechter tijd 
alse to paschen vnde to sunte Michelis dage dee sal beteren j liuespunt wasses 
Item so ene sal nenich mau van vnsem ampte scho kopen de buten gemaket synt by 
M011. Liv. ant. IV, Qq 
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enem haluen liuespunt wasses vnde wore see dee werkmester vyndet dee sal see nemen vnde 
bryngen see vor der stad voget 
Item sal nemant scho vtsetten vppe dee wyndelagen des hilligen dages eer dar predeket 
is to sunte Petere by twen artogen 
Item welk man dee enen leerjungen to sik nympth dee sal dat den olderluden witlek 
don we des nicht ene doyt dee sal beteren ene halue tunnen bers vnde wan hee den jungen to 
settet so sal dee junge geuen ene tunnen beres vnde nemant sal meer jarjuugen to setten sun­
der enen jungen allene vnde men schal nene vndudsche jungen entphan edder nenen jungen dee 
vnechte sy vnde entlepe en junge synem mestere eer dee lerjar vmme quemen dee solde wed-
der vppe dat nye syne leerjar van anbegynne vul vd denen 
Item were ene vrowe in deme werke der ere man afstorue der salmen alle redelcheit 
holden jar vnde dach na eres mannes dode alse ere man der redelcheit gebruket heuet 
Item wen de olderman orloff gyft so solen dee brudere alle gän we dar [f.] enbouen 
sittende blift dee sal beteren ene mark wasses 
Item we dar arbeydet des hilgen auendes na der beerclocken *) dee sal beteren ene 
mark wasses 
Item wan dee drunke to Pinxte vte sunt so sal dee Olderman geuen deme kerkheren to 
sunte Petere iij ore to ener dechtnisse vnde to tröste den seien dee vd vnsem werke vor-
storuen synt 
Item weret dat en man van vnsem werke kranke word vnde hee nichten hedde to vor-
terende deme sal dee olderman don vj ore to deme ersten male to dem anderen male vnde to 
dem dorden male wert hee ok toreke vnde mach id betalen so sal hee id betalen weder dem 
werke heft hee is nicht so solent almosen wesen 
Item worde en man so old dat hee nicht arbeyden en mochte edder nicht vorwerven 
enkunde vnde van vnsem ampte were dee solde hebben vrye drunke wan dat werk tosamende 
drynket 
Item so ensal nemant scho to deme markede vuren hee ene schole see ersten den werk-
mesteren beseen laten ofte dat rechtuerdich werk sy edder nicht by vj marken wasses 
Item so ensal nemant synem knechte laten schomaken dee hee vorkope edder vorgeue 
by vj marken wasses 
Item weret dat jenich knecht gelt vp borde van synem meystere dat sal hee eme afvor-
denen weret dat hee dar enbouen van eme toge vnde eme entweke vte der stad myt synem 
gelde dee solde nicht meer arbeyden in vnsem werke 
Item so ensal nemant van vnsem ampte rü ledder copen in den scharnen van Paschen 
wente to sunte Michele eer dee clocke hebbe vyue geslagen vnde van sunte Michele wente to 
Paschen nicht eer dee clocke hebbe vij geslagen [w.J by ener tunnen beres 
Item sal nemant gan myt barvuten benen ouer den ronsteen by ener mark wasses 
Item so ensal nemant meer holden dan veir knechte vnde enen jungen myt vulbort des 
*) Abendglocke, Abendgeläute, von beiern, bcern, langsam läuten. 
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Rades vnde willekors des gemenen werkes by enem liuespunt wasses to den lichten weret sake 
dat jemant dat breke vnde nicht enhelde dat wolde dee Rad sunderlegen richten 
Item so mach men jewelke mark wasses losen vor twe ore 
Bouen alle desse articlen vnde puncte vorsc. so solen vnse heren van deme Rade dee 
oueren hant hebben vnde beholden. 
/ 6. 
[*.] Der bodeker schraa. 
In godes namen amen Wente dee hilge gest sprekt dorch den Propheten heren Dauite 
aldus vmme dat dat du etest van deme arbeyde dyner hande hir vmme schaltu salich syn vnde 
alle gut schal dy bescheen hir vmme boret sik van rechte dat en jewelik raynsche dee salich 
wil werden dat hee dee rechticheit vure in allen synen werken wente Got suluen heft gesproken 
Salich sunt dee dede hungeren vnde dorsten na der rechticheit wente see Scholen werden gesa-
diget Hir vmme so is Cumpanye van deme Bodekwerke des enes geworden myt vulbord der Er­
baren heren van deme Rade dat see hebben ene satjnge vnder en in ereme werke also dat enem 
je welken lijk vnde recht schee dee eres arbeydes vnde werkes begere 
A 
So hebbe wi to deme ersten male dat van bode vnser heren van deme Rade dat wi 
Scholen maken ene jewelke tunnen van twe vnde negentich stopen dee haluen tunnen van xtvj 
stopen dat verdendel van xxiij stopen we dyt werk mynner maket den dat dee heren hebben 
gesät vnde also raannich ende alse hee to luttik maket an der tunnen also mennyge teyn schil-
lynge schal hee beteren der Cumpanye vppe gnade 
Item we van dessen vorsproken tunnen dee groter maket meer wen enes stopes dee schal­
men toslan dar to schal hee leuen an der werkmestere mynne 
Item schal dat spynt bynnen vnder den myddewenden geit dat boven vd so schal hee 
beteren vppe deme vute twe artige vnde also mennich spynd alse an der tynnen vd geyt also 
mennyge twe artige schal hee den werkmesteren antworden sunder weddersprekent pennynge oft 
pant vnd we dar wedder sprekt dee schal gebroken hebben der meynen [z.] kumpanye vnde dee 
wedderwort mögen so vnbescheden wesen dee werkmestere Scholen see bryngen vor den Rad 
dat hee dat dar betere myt enem groten des hee tovoren nicht beteren wolde myt enem denen 
Item so schal en jewelik mesterman syn eygene merk iseren hebben vnde schal alsyne 
werk merken vnde also mennich stucke werkes vd synem huse kumpt vngemerket also mennegen 
schillyngh schal hee geuen der Cumpanye 
Item oft hir we kome van buten to dee sick wil vormeden dee schal wesen myt enem 
meystermanne twe dage ofte dree vnde welk mesterman ene medet dee schal ene meden to 
enem gantzen jare myn nicht » 
Item schal nemant deme anderen synen knecht vntmeden bynnen der tijd dat dee knecht 
enem anderen denst heft gelouet we dat deyt dee schal der Cumpanye beteren enen verdyngh 
Item entgynge wene syn knecht vd synem denste myt synem gelde vnde were van eme 
en jar myn ofte meer vnde queme hee weder vnde begerde des suluen heren denst den scholde 
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weder entfan dorch guder lüde bede willen dat hee era syn Ion möge afvordenen vnde syn geld 
dat hee eme schuldich was 
Item entgynge eme dee sulue knecht anderwerue so enschal ene van vnsem ampte ne­
mant vntfän by ener haluen mark 
Ok schal de sulue knecht maken iij tunnen vppe des werkmesters werkstede synt dee 
tunnen vnstraflek so schal hee des werkes bruken synt see ouer straflek hee sal ed betteren 
Item so we siner sulues wil werden wo hee sy vnberuchtet deme schal dat werk syn 
vnvorsecht vnde hee schal dat werk drye bynnenen eme jare eschen vnde syn holt schal also 
droge syn vnde gud dat hee eme jewelken möge mede vul dün vnde bouen syn towe vnde syne 
varende haue schal hee hebben twe mark Rig. [Act.] vnvorborget by synen sworenen eden vor 
den heren dat sy an gelde ofte an holte edder an anderer wäre Ok schal de sulue der cumpa­
nye geuen ene tunnen beres ok wen hee in dat werk treden wil So schal dee sulue tovoren 
treden vppe des werkmesters delen vnde schal maken iij stucke werkes alse hir syn genge vnde 
geue vnde synt see vnstraflik so schal hee denne alsolange denen wente hee dat werk bet lere. 
Item begere wi des dat nemant schal vndudschen nemen to jarjungen 
Item we enen dudeschen jungen entfeyd to jaren dee schal ene entfangen to iiij jaren 
vnde ij jar schal hee myt eme bliuen ofte syn here wil vmme Ion alse hee eme kan afvordenen 
vnde dee sulue junge schal der cumpanye geuen ene tunnen beres. vnde vormag es dee junge 
nicht syn here schal see vor eme vdgeuen vnde dee junge schal see eme afFvordenen wanne 
syne iiij leer jar vte syn 
Item schal en jewelek werkman komen to der cumpanye wen men ene ladet by ij ar­
togen vnde lethe hee id dorch synen dolen müd hee schal geuen der cumpanye j ferdyngh vnde 
wolde hee des haluen verdynges nicht geuen dee werkmestere scholent clagen deme Rade dat 
hee dar denne betere na der heren willen 
Item werdet weme ene olde tunne bracht to makende dar hee enen bodem schal in 
setten proft hee dat see to luttik sy hee schal dar enes an howen vnde spreken see endoge 
nicht to bere men to anderem dyngen behuff müt hee see wol maken 
Item welk man vd der cumpanye gyuge myt dolem mude ofte myd quaden worden dee 
schal der cumpanye beteren j fert. 
Item ofte van deme ampte we breke tegen dee cumpanye dee sake mögen also grot syn 
hee schal wesen buten der cumpanye jar vnde dach wente dat hee sik vorliket wedder dee cum­
panye id ensy an des Rades mynne vnde vulbord 
Item we mank vns holt koft van vloten ofte vd schepen dee schallet der [hb.] Cumpa­
nye mede delen deyt hee des nicht vnde vorhelet dat hee schal beteren enen verdyngh 
Item enschal nemant holt kopen men vppe deme vryen markede vnde kofte hee dar 
durer den de settynge der Cumpanye tosecht dee schal beteren der Cumpanye j punt wasses 
vnde j tunnen beres 
Item we gelt wil vd dün vppe holt dee schal dar ouer nemen twe man vd vnsen werke 
we des auer nicht endede dee schal des geldes quyd gan dat hee heft vd gedan vnde de mene 
cumpanye schal treden an dat holt 
Item begere wi des dat dee. de enen bant hower holdet dee enschal ene nicht laten don 
men dat hee syne bende howe vnde syne holt barde vnde starke So we des nicht endede dee 
schal beteren j. liuespunt wasses vnde ene tunne beres 
Item so Scholen dee heren vte deme Rade vnse bysittere van des gemenen Rades we­
gen de helfte van dessen vorbenomeden broken gantzliken vpboren vnde entfan Gescreuen is 
desse settynge na godes bort Dusent jar drehundert jar in deme vif vnde souentegesten jare an 
sunte Laurencius auende 
De brudere syn des ens geworden myt vulbord der heren wede enen bruder vorsprekt 
in deme ampte dee schal beteren vj mark wasses dede enen olderman vorsprekt dee schal dub-
belden broke geuen. des gelike oft de olderman enen bruder vorsprekt dee broke des gelijke 
Ok so mach jewelik werkman twe leerjungen tosetten vnde nicht meer by enem liues­
p u n t  w a s s e s  d y t  i s  m y t  v u l b o r d  g e s c h e e n  d e r  E r b a r e n  R a d h e r e n  a l s e  h e r  J o h a n  v a n  l y n d e n  
vnde her Johan woynghusen erer bisittere 
[cc.] Ok so ensal nen werkman synen knecht vppet lant senden to arbeyden tegens des 
amptes vulbort vnde redelicheit by vorborynge des amptes vnde den knecht nicht to holdeu 
disse sake sunt ok myt vulbort der Radheren gescheen alse her Johans van lynden vnde 
her Johan woynghusen des amptes bisitteren 
7. 
\_dd.~] D e r  s c r o d e r e  s c h r a a .  
In godes namen amen Dyt is de rechticheit der gemenen Cumpanye van deme Schrot­
werke also als see vns de Erwerdigen Ratheren to Rige gegeuen hebben 
So welk man dee synes sulues wert de sal to deme ersten male de bürscop wynnen vnde 
to dem anderen male de Cumpanie. vnde so sal hee denne sueren vppe den hilgen dat hee twe 
mark Rig. hebbe dee syn eygen syn vnvorborget. 
Vortmer so sal hee wapene hebben to syneme lyue vnde der Cumpanye sal hee geuen 
eyne tunnen beres vnde eyne mark wasses to den lichten. 
Vortmer wene men kust to werkmestere vnde hee sik des weygeret vnde willes nicht 
don dee schal geuen ene tunnen beres vnde teyn markpunt to den lichten 
Ok wan de workmester de Cumpanye tosamende vorboden let sowe denne vnhorsam is 
vnde dar nicht enkumpth deme sal de werkmester en pant nemen vor eyne mark wasses wan 
de Cumpanye vpsteyt. * , 
Vortmer so ensal de cumpanye nynerleye samenynge hebben van des werkes wegen dar 
ensullen twe Radheren jegen war dich syn. 
Vortmer we dar werk snydet dee ensallet nicht lenk by sik hebben dan xiiij nacht alse 
vns dee Rad geboden heft id ensy denne myt der genen willen deme dat werk tohort by ener 
lialuen mark Rig. deme richte 
Vortmer we enen jungen leret in vnseme ampte dee sal der Cumpanye geuen ene tunnen beres 
Ok wan dee Cumpanye tosamende ge.)t se ensal nemant eyn stekemest by sik dregen by 
eyner mark wasses wurdes ok dee werkmester enwar dat eyner eyn stekemest by sik hedde hee 
sallet van em eschen vnde men sal em dat mest don we des nicht endede also dicke alset van 
em geeschet were vnde hee sik des geweygert hedde so dicke sal hee jo ene mark wasses beteren 
[ee.] Vortmer so we deme anderen ouele sprikket in der Cumpanye in ernstem mode 
dat god vorhede dee schal beteren j liuespunt wasses vnde breket dee werkmestere an syner 
Cumpanye dee schal tweschat beteren des gelikes brekt men ok an em. 
Vortmer we enen broke weddet in der Cumpanye dee sal deme werkmestere borgen 
setten dar vore 
Vortmer alse gy wol weten dee olden louede dar iuwes selues ere ane licht Dat ne­
mant want vorkope alse stucke wandes dee em nicht to enhoren edder schroden des he suluen 
nicht gekoft hebbe edder syn sy so we dat dede de soldet wedden vnde beteren deme richte. 
Vortmer were jenich man in vnser cumpanye dee den anderen begote myt bere in tor-
negem mude dee sal weddem juwelkem brodere eyne mark wasses 
Vortmer so ensal in der Cumpanye nemant deme anderen meer todrynken dan hee gerne 
van em neme wil vnde sunderleken jo deme werkmestere. 
Vortmer oft jenich man deme anderen en stucke werkes vordorue dat sal hee em gel-
den eftet geldens wert sy is des ok nicht so sal dee Cumpanye eyn myddel dar tuschen vynden 
dat em vul schee vnde dat sal hee der Cumpanye beteren. 
Vortmer wan eyn mynsche steruet vd der cumpanye to deme like sal eyn juwelk gan 
dee in deme werke is alse to vylie vnde tor graft so we des nicht endoyt dee sal beteren ene 
mark wasses. 
Vortmer we to deme werkmestere gekoren wert dee sal syn recht dar to don dat hee 
de cumpanye in allen dyngen vort setten wille vnde nicht to rugge. 
Vortmer sowe van der cumpanye aller lest synes sulues wert dee sal de cumpanye to­
samende vorboden vnde laden alsolange went enander synes sulues wert 
Vortmer so welk man in vnseme ampte eynen knecht heft in synes sulues brode den 
knecht ensal nemant meyden eer syne tijd vmme kummet by eynem haluen liuespunt wasses 
[//•] Vortmer wan dee Cumpanye to samende drynken wil dar salmen to kesen twe 
gerdeman dee sullen der Cumpanye plegen wes see bedürfen vnde de kore sal vmme gan vnde 
men ensal nemande ouer scholden dee werkmester enwilles em denne gvnnen De gerdelude sul­
len allerleye vngelt vppe sik nemen wes men dar behüuet vnde wan dat gedrenke vte is so sul­
len see dat berekenen. 
Vortmer wan dee Gerdeman den ersten beker beres vphalet so ensal nemant clagen een 
wort by enem liuespunt wasses vnde dar nicht afF tolaten vnde ok ensal dar nene bede vore wesen 
Ok weret dat jenich man vnmudes begunde in der Cumpanye dee sal deme werkmestere 
borgen setten wente to der negesten steuene vnde al dewile sal em en jewelck man stille to 
swigen wente em wert syn broke to der steuene sture genuch 
Vortmer welk man synes selues werden wil dee sal snyden vppe der werkmestere tafe­
len en par cledere van eynem wände dar sullen dee werkmeistere twe vte deme ampte to nemen 
wil hee sik ok trokedes werkes vnderwynden so sal hee dat snyden vnde noyen des gelikes do 
hee oft hee van vlameschen werke sy 
Vortmer so ensal nemant synem knechte nye werk to neyende geuen by eynem haluen 
liuespunt wasses. 
Vortmer weret dat jenich geselle nye werk neyede dee in deme werke nicht enwere 
den salmen bryngen vor den voget dee sal dat richten 
Ok so ensal nyraant eynem vndudschen lerejungen vpsetten scrotwerk tolerende. 
Vortmer so ensal nemant in vnser Cumpanye to haluem werke neyen laten by eynem 
haluen liuespunt wasses to vnsen lichten vnde dede jenich man dar enboven den salmen bryngen 
vor den Rad. 
Vortmer sal nemant eynen knecht vpsetten to neigende anders dan to eyner beschede-
nen tyd also to eynem [</</.] haluen jare vnde dede jenich man hir enbouen den salmen bryn« 
gen vor den Rad 
Ok weret dat eyn knecht to bitijden synem mestere to vordrete speien vnde loesdry-
uen gynge den knecht sal nemant halden in vnser Cumpanye hee enhebbe dan synem mestere 
dan des hee em plichtich is. 
Vortmer welk geselle dee synem meystere van eynem werkeldage eynen speeldach ma­
ket dar mach em syn meyster vore afslän an synem lone eynen schillyngh lubesch. 
Vortmer welk geselle des nachtes butcn synes herberge slept dar mach em syn mester 
vore afslän ij art. 
Vortmer wanner en knecht synem meystere syne tijd vdgedenet heuet so sal de mester 
myt em rekenen vnde geuen em dat hee vordenet heft vnde we des nicht endede den salmen 
vor den Rad bryngen. 
Vortmer welk man dee synes selues werden wil in deme scrotampte dee sal geuen der Cum­
panye eyne tunne beers vnde sal vort eyne koste don. 
Vortmer alle dusse vorsc. sake vnde article dee in dessem büke stan Dar sal vnde willen 
dee Erbaren heren dee Raeth to Rige dee ouersten hant ouer hebben vnde behalden to dünde 
vnde to latende *). 
8. 
[iV.] D e r  S m e d e  S c h r ä g e .  
In godes namen amen In den jaren na der gebort des suluen Jehsu Christi vnsers heren 
dusent drehundert negenvndnegentich up de hochtijd alle godes hilgen So hebbe wy smede knechte 
to Rige, gemaket ene broderschop vnn Cumpanye myt vulbort vnde wyllen vnser Erbaren heren 
in deme Rade tho Rige an de Ere des hilgen cruces vnn an sunte loyen ere, to tröste vnn to 
hulpe den zelen der genen de ute vnser Cumpanye gestoruen zin edder noch steruen zolen. 
To deme Ersten zi wytlik den jenen de jegenwordich zin vnn na to komen Scholen dat 
wy twye in deme jare to hope mögen drynken als to wynachten vnd to pingesten vnn nene 
brodere anders to entfande den to den twen tyden vnde ok nymande tho entfande he en zi van 
deme smede ampte vnd so welk bedderue knecht de eyn bedderue knecht is siner handelinge 
*) Die Seite hh. ist leer geblieben. 
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vnn rnger Cumpanye vnn broderschop begerende is de schal geuen twe ore in to gände vnn wi 
en Scholen nymant dwyngen in to gande in vnse Cumpanye he en wille dat mit willen doen, 
vnd de lesten twe van den smede knechten de in dusse Cumpanye entfangen werden, de Scholen 
vnse lichte besluten vorwaren vnn entfengen vnn de brodere vorboden wanner des tijd is vnn 
eil de olderman to seght edder to seggen let. 
Item welk bedderue knecht to oldermanne gekoren wart de sal dat sunder wedderspre-
kent mit willen dön, deyt he des nicht he sal beteren j lispunt wasses to den lichten, vnd so 
we to bisittere wert gekoren de sal dat willichlike dön sunder weddersprekent we dar wedder 
sprekt de sal beteren iiij mark wasses to den lichten vnn wanner de olderman kundiget ene steuen 
dar schal eyn islik broder to komen we des nicht en deyt de zal beteren j mark wasses. 
Item schalmen de brodere began de ute vnser Cumpanye gestoruen sin des auendes als 
de drunke ute synt myt vigilien vnn des anderen dages mit missen dar Scholen to komen alle 
vnse brodere, de dar nicht en kumpt de sal beteren j mark wasses [kk.] des geliken wanner 
eyn broder steruet vt vnser Cumpanie dar Scholen de brodere menliken komen to der vigilien 
selemissen vnn bigraft by ener mark wasses. 
Item welk broder vte vnser Cumpanye buten landes steruet vnn den olderluden dat 
witlik wert den schal men began mit vigilien vnn mit zelemissen an deme mydweken to pinxsten 
liker wise ofte he jegenwordich gestoruen were. 
Item alle de brodere de in vnser Cumpenye sint de Scholen geuen tho allen quater tem­
peren malk enen art. to wasse vnn wanner men desse drunke drynket to den twen tyden als 
vorgesc. is so schal eyn islik broder zin stekemest af leggen mit willen bi j lispunt wasses vnd 
de brodere de in der stat eint vnn gesunt vnn to reke sint de Scholen ere volle drunke betalen. 
Item were dat ymand vnstur dreue in der Cumpanye mit quaden worden edder myt da-
den, den schal de olderman laden vor de tafelen dar na dat sin broke is dar na schal he be­
teren wil eme de olderman des nicht vordregen so schal he enen borgen setten dat he zinen 
broke betere to der negesten steuen vnn wolde he neuen borgen setten noch beterynge don na 
genade so schal he vnser Cumpanye enberen vnde weren zine broke so grot als blaw vnn blöt 
dat schal de voget richten. 
Item so en schal nymand eynen gast bidden in de Cumpanye to drynkende he en zi zo 
gud als he suluen is vnde brekt de gast de wert schal vor eme beteren vnn vorgut welk broder 
also vele beres dat ment myt den vote nicht bedecken kan de schal beteren j mark wasses vnn 
drynket jenich broder mer wen ome wol bekumpt bynnen deme drynke huse dat beseen wart 
van ij broderen vte vnser Cumpanye de sal betheren iij mark wasses vp der Straten is yd sin 
cgene schände. 
Item so en schal nymant dobelen in vnser Cumpanye by j lispunt wasses vnn weret sake 
dat jemant zine cledere vordobelede edder vorthuschede edder in horren husen slepe in hilgen tyden 
wert he des myt twen vnser brodere warliken vorwunnen de schal geuen der Cumpanye ene tunne beres 
Item were dat zake dat vnser brodere yenich crank werde vnn des nicht en vermochte 
so schal eme de Cumpanye holden eyn wif de ene beware vnn is es eme not so schal men eme 
geuen j fr. ute der [//.] bussen vnde wart sine crankheit lenger so schal men eme lenen j fr. 
ute der bussen vnn wanner he wedder to reke wert so schal he den leneden haluen fr. gelden 
vnn storue he ok so scholde men dat gelt zoken an zinen nagelaten dingen vnn warede sine 
xirankheit noch lenger zo schal eyn islik broder eme geuen j art. to siner notroft vnn weret zake 
dat zine crankheit noch lenger warede so Scholen vnse brodere bidden de heren vanme Rade 
dat he möge komen in den hilgen geest in dat elende hus. 
Item worde j vnser brodere ane syne schult geuangen in der stad edder buten up deme 
lande edder up deme watere deme Scholen de menen brodere helpen dat he vry warde vnn 
geuen eme syne notroft an eten vnn an drynken de wile he in der venknisse is 
Item wanner wy steuen holden willen so schole wi esschen ij van den mesteren ute deme 
smede ampte de Scholen in der tijd by vns wesen vnn wanner vnse drenke geleden sint so Scho­
len de olderlude van dem smede ampte vnse bussen vorwaren vnd vnse schra boece to den an­
deren drunken vnn vnse olderman vnde zine bisittere Scholen de slotele vorwaren to der sul­
uen bussen 
Item wanner eyn broder wil gan in vnse Cumpanye vnn in vnse broderschop deme schal 
men dusse schra vnn dussen willekore vor lesen laten up de mede dat he möge weten wor up 
he broder werden möge 
9. 
V  e r  z e i c h n i s s  
der gegemv'drtig geltenden Handtverker- Schrägen, nach der beim Amtsgericht 
befindlichen officiellen Sammlung derselben. 
1. Schrägen des Buchbinder-Amtes vom 16. Juli 1630*). 
In dem im Amtsgericht bewahrten „Schragenbuch oder Ordnungen und Gesetze aller Aempter, 
Innungen und ZünfTten dieser königl. Stadt Riga, der Handtwerker" pag. 328—353. In diesem 
Buchc fehlen aber einige Schrägen, die hier mit aufgeführt sind. 
2. Schrägen des Bader-Amtes vom 19. September 1626 (revidirt). 
Ebendaselbst pag. 365—379. 
3. Schrägen des Böttcher-Amtes mit einem Zusatz vom 19. Juni 1741 (1737) und der Raths-
Entscheidung vom 28. October 1771. 
Im Schragcnbuche stehen die Böttcher - Schrägen vom 8. Juli 1681, 25. Febr. 1611 u. 28. April 
1694, pag. 354—364. und 435—439. 
4. Schrägen des Bäcker-Amtes vom Jahre 1392. 
5. „ „ Losbäcker-Amtes vom 27. December 1685. 
Im Schragenbuch pag. 216—222. 
6. Schrägen des Corduaner-Amtes vom 12. Sept. 168S. 
7. „ „ Drechsler-Amtes vom 16. Dec. 1637. 
Im Schragenbuche pag. 165—179. 
8. Schrägen des Fuhrmanns-Amtes vom Jahre • . . . 
Ebendaselbst pag. 107—111. (vom 3. Juni 1605.) 
*) Am 11. Juli 1639 wurden auf einer Amts-
Schragen vom rigischen Amte erbeten. 
Mon. Liv. ant. IV. 
Versammlung des Sfockholmschen Buchbinder-Amtes dessen 
Rr 
8. Schrägen des Goldschmiede-Amtes vom Abend Johannis des Täufers 1542 (bestätigt durch 
Sigismund August am 22. Nov. 1561, durch Stephan den 26. April 1582, und durch 
C h r i s t i n a  d e n  2 5 .  N o v .  1 6 4 8 ) .  
Im Schragenbuche pag. 382—392. 
10. Schrägen des Glaser-Amtes vom 2. August 1541. 
Ebend. pag. 413—424. 
11. Schrägen des ganzen (oder General-) Schmiede-Amtes, revidirt am 26. Sept. 1578. 
Ebend. p. 398—412.; ferner pap. 40—46. Schrägen der undeutschen Grobschmiede von 1665, 
12. Schrägen des Gürtler-Amtes vom 4. Oct. 1699. 
Ebend. pag. 302—311. 
13. Schrägen des Roth- und Lohgerber-Amtes vom 31. Oct. 1733. 
14. „ „ Hutmacher-Amtes vom 14. März 1638. 
Ebend. pag. 223—236. 
15. Schrägen des Handschuhmacher-Amtes, revidirt am 3. April 1667. 
Ebend. pag. 15—23. 
16. Schrägen des Seidenstricker- und Knopfmacher-Amtes vom 25. Sept. 1685; Vertrag zwi­
schen den beiden Handwerkern als Posament- und Knopfmachern (Prot, vom 2. Sept. 1652). 
Ebend. pag. 180—191. u. Schrägen der Schnur- oder Posamentenmacher von 1699. pag. 279—301. 
17. Schrägen des Fleischer- und Knochenhauer-Amtes, revidirt am 14. Dec. 1737. 
Ebend. pag. 207—215. vom März 1688. 
18. Schrägen des Zinn- und Kannengiefser-Amtes vom Jahre 1645 (auf's Neue abschriftlich er-
theilt den 22. August 1719). 
Ebend. pag. 119—137.; dazu pag. 237—240. Rathsbescheid vom 18. März 1690. 
19. Schrägen des Kürschner-Amtes vom Tage St. Michaels Hochzeit 1397; dem Amte bestätigt 
am Freitag vor Lätare 1500, — Beilegung der Zwistigkeiten im Amte vom 10. August 
1562. — Festsetzung des Amtsgerichts vom 13. Juli 1570. — Ergänzungspuncte zum 
Schrägen vom 22. Aug. 1588. — Festsetzungen gegen die Russen: 1) vom 18. Dec. 1575, 
confirmirt vom Rath 22. März 1577; 2) vom 17. Febr. 1576 ; 5) vom 24. Febr. 1580; 4) 
vom 5. März 1580. — Verordnung hinsichtlich des Stückes. 
20. Schrägen des Klempner- (oder Blechenschläger-) Amtes vom 22. März 1682. 
Ebend. pag. 141—150. 
21. Schrägen des Maler-Amtes vom 2. Nov. 1638, 
Ebend. pag. 74—88. 
22. Schrägen des deutschen Maurer-Amtes vom 15. Febr. 1731. 
Ebend. pag. 55—73. vom 16. Juni 1640. 
23. Schrägen des Müller-Amtes vom 13. Juli 1685 (bestätigt durch Carl XI. in Stockholm). 
24. „ „ Perückenmacher-Amtes vom 28. Oct. 1738, mit Zusätzen d. d. 18. Mai 1748, 
und d. d. 3. Dec. 1753. 
25. Schrägen des Reepschläger-Amtes vom November 1665 (auf Grundlage eines alten, bisher 
nicht confirmirten). 
Ebend. pag. 47—54. 
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26. Schrägen des Schneider-Amtes, vom Abend Philippi et Jacobi 1492, nebst Ergänzung vom 
3. April 1576. Bestätigt: 1) durch Erzbischof Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, und 
die Commissarien des Hochmeisters Hin rieh von Gahlen, am Mittwoch nach Laurentii 
1554;. 2) durch König Stephan von Polen, am 30. April 1582, auch mit 2 Puncten ver­
mehrt. 
Im Schragenbuche pag. 1—14.; ferner pag. 112—118: Schrägen der undeutschen Schneider vom 
1. Mai 1635. 
27. Schrägen des Stuhlmacher-Amtes vom 12. Februar 1748. 
28. „ „ Schuhmacher-Amtes vom 24. Mai 1615. 
Ebend. pag. 89—94.: Vergleich des deutschen und undeutschen Schusteramtcs vom 18. April 
1668; pag. 151—154.: Schrägen der undeutschen Schuster vom 19. Mai 1615. 
29. Schrägen des Seemscherer-Amtes vom Sonnabend vor Jubilate 1579. 
30. „ „ Rad- und Stellmacher-Amtes vom 18. März 1635. 
Ebend. pag. 192—206.; ferner pag. 155—164.: Schrägen der Rademacher vom 1. Aug. 1683. 
31. Schrägen der kunstreichen Schlösser, Sporer, Buchsenmacher und Uhrmacher, vom St. Mi­
chaels-Tage 1593. — Verordnung vom 13. Dec. 1702 (3), vom 30. Jan. 1702. — Ab­
geänderte Puncte des Schlosser-Schragens für die Kleinschmiede vom 10. Juni 1642. 
Ebend. pag. 410—458.: Schrägen der Kleinschmiedegesellen vom 4. April 1615. 
32. Schrägen des Sattler-Amtes vom 28. Sept. 1742. 
Ebend. pag. 312—324. ein Sattlerscliragen vom 17. Mai 1619, und pag. 325—327. ein Vergleich 
zwischen Riemer und Sattler vom 4. Jan. 1640. 
33. Schrägen des Kupfer- und Messerschmiede-, Schwertfeger- und Krongiefser-Amtes vom 
März 1668; ratihabirt vom Rathe den 5. Juni 1668. 
Ebend. pag. 24—39. 
34. Schrägen des Tischler-Amtes vom 17. Dec. 1729 (die ursprünglichen plattdeutschen Schrägen 
sind vom Jahre 1541). 
35. Schrägen des Töpfer-Amtes vom 25. Aug. 1641. — Vergleich des Töpfer-Amtes vom 10. 
Juli 1742. — Amtsgerichts-Protocoll vom 10. Juli 1742, und Rathsbescheid vom 14. 
Juli 1742. 
Ebend. pag. 95—106. ein Schrägen der Töpfer, muthmaafslich von 1640. 
36. Schrägen des Zimmer-Amtes (der deutschen Zimmerleute und Baumeister), vom 26. Jan. 
1732. 
A n m e r k .  I n  d e m  S c h r a g e n b u c h e  s i n d  n o c h  f o l g e n d e  S c h r ä g e n  e n t h a l t e n :  p a g .  2 4 1 — 2 4 3 .  d e r  
Ligger und Hanfschwinger vom 16. April 1696; pag. 425—431. der Leineweber von 1544; pag. 
432—434. eine Raths-Ordnung für das Amt der Leineweber vom 14. Juni 1588; pag. 459—479. 
der Schnideker (Schnitzer) vom 2. Aug. 1541 und 26. Februar 1575; pag. 138—140. Königliche 
Resolution, angehend der kleinen Gilde und sämbtliclie Handwerker in Riga, d. d. Stockholm den 
13. April 1681; und pag. 244—278. Königl. Majestät allgemeine Ordnung und Schrägen für 
Handtwercker in Schweden und Finland. Stockholm, gedruckt bey Sehl. Georg Handschs nach­
gelassene Wittibe im Jahr 1669 (d. d. Stockholm, 1. März 1669). 
CCCXXIV 
Z w e i t e r  A n h a n g .  
Y  e r  z e i  c h r i i f s  
der 
Aeltermänner, Aeltesten und Dockniänner der grofsen 
Gilde in Riga, 
der ersten von 1520 an, der beiden letzten von 1604 an bis zum Jahre 1843 incl. 
Dieses Verzeichnifs ist gezogen aus einem Buche in Quartformat, welches hei der grofsen Gilde 
in Riga verwahrt wird und auf dessen Titelblatt steht: „Im Nahmen der Heiligen hochgelobeten, auch 
v n z e r t h e i l e t e n  D r e y  f a l t i g k e i t .  A n n o  1 6 5 4  b e i  K e g i r u n g e  d e s  H e r r e n  A l t e r m a n n e s  E b e r h a r t  W i t t e  
ist dieses Buch vorfärtiget worden, vnd sein darin geschrieben vnd verzeichenet die Herren Alterleute 
dieser grosen Gildestueben, wie sie von Anno 1520 Einer nach dem Anderen regiret haben; gleichfalls 
die Herren Ehesten, wie auch Dockleute von Anno 1604, wie sie von Jahren zu Jahren in der Elsten 
Bäncke gekohren; wan vnd vinb welches Jahr ihrer etzlich aufs der Bencke zu Ralite gezhogen; wie 
auch vmb welche Zeit sie in Gott dem Herren sanfft vnd sählich entschlaffen." Aufserdem sind dabei 
noch folgende Hülfsmittel benutzt worden: 1) ein ganz ähnliches, aber nur bis zum J. 1751 gehendes 
Verzeiclinifs in einem der sechs im Gildestuben-Archive aufbewahrten und mit alten Actenstüeken an­
gefüllten Folianten, welcher die Bezeichnung B. führt.— 2) (I/. Trey) Verzeiclmiss der Aelterleute 
g r o s s e r  G i l d e  i n  R i g a  s e i t  d e r  Z e i t  d e r  R e f o r m a t i o n ,  d e m  g e g e n w ä r t i g e n  H e r r n  A e l t e r m a n n  G e o r g  C o n ­
rad tViggert hei Gelegenheit seiner 23jährigen Amts-Feier überreicht. Riga 1829. 14 S. 8. — 3) 
Rigaische Stadtblätter, seit 1810, jährlich ein Band in 8. — 4) Das Inland. Eine Wochenschrift für 
Liv-, Estli- und Curland's Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur. Hei-ausgegeben von Dr. F. 
G. v. Bunge. 1—8. Jahrgang 1856—1843. Dorpat, in 4. — Noch ist in Absicht der rigischen 
Bürger- und Gildcwahlen zu bemerken, dafs der Dockmann aus der Bürger- und Brüderschaft, welche 
aus ihrem Mittel drei Candidaten vorstellt, von der Aeltestenbank und dem dazu auf der Gildestube 
nach vorgängiger Praesentation der Candidaten und geschehener Einladung versammelten Rathe um Mi­
chaelis eines jeden Jahres erwählt wird, aber erst zu Fastnacht des nächsten Jahres sein Amt antritt, 
solches ein Jahr lang verwaltet und dann ohne weitere Wahl, sobald nur eine Vacanz ist, in die Ael­
testenbank übergeht; dafs die Aeltesten, deren Zahl eigentlich in der groTsen Gilde 40, in der kleinen 
30 beträgt, (die siebenzig Männer, wie sie im Severin sehen Contract vom 16. August 1580 hei-
l'sen, s. B. B er gmann's Kalenderunruhen S. 293.), aber 1604 auf circa 63 herabgesetzt wurde (s. 
ebendas. S. 303. u. 306.), bei eintretender Vacanz frei aus und von der Bürgerschaft um Fastnacht 
eines jeden Jahres gewählt werden; dafs der Aeltermann ebenfalls um Fastnacht aus der Zahl der Ael­
testen erwählt wird und seine Amtsverwaltung zwei Jahre dauert, worauf er wieder gewählt werden 
kann"). In den Rath werden, von diesem selbst, nur Aclteste oder der funetionirende, oder auch ein 
schon im Amte gestandener Aeltermann, auch wohl, doch nur selten, der Dockmann, gewählt**,). 
*) Einiges Merkwürdige von Wahlen älterer Zeit findet man in den Rigaischen Stadtblättern 1824. 
S. 307—310. Im Allgemeinen vergl. Bestand und Organisation der Städte in den Ostsee-Gou-
vernements (aus /KypHajb MmincTepcxna unyTpeHHiix'i» ßtwiT», 1843. 1. III. cTp. 383—428.) 
im Inlande 1844. Nro. 8 ff. 
**)Ueber die Wahl der Rathsgliedcr und deren Proclamation s. Rig. Stadtbl. 1823. S. 330—334. 
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B e r i c h t i g u n g e n .  
S. XLVI. ist Erzbischof Albert's Brief gegen die Beraubung der Schiffbrüchigen, zu Gunsten 
niclit blofs der Rigaer, sondern aller über Lübeck und Gotliland nach diesen Provinzen zur See Fahrenden, 
ins Jahr 1254 gesetzt und in der Anm. S. dazu ? ? gemacht, zuin Zeichen, dafs der Brief sich bei dem 
genannten Jahre nicht auffinden läfst, sondern aus diesem nur in Sonntag's Jahrzahlen S. 12. angeführt 
wird. Diese Anführung aber ist nicht ganz richtig: ein solcher Brief des Erzbischofs Albert existirt aller­
dings, aber d. d. Lübeck im Juni 1253, und steht abgedruckt in Dreyer's specimen jur. publ. Lnbec. pag. 
CLVI. nro. &., bei Arndt II. ö2. Anm. e. und im Liibeckischen Urkundenbuch I. 185. nro. CXCIX., so 
wie Berichtigungen zum Dreyerschen Abdruck bei Sartorius-Lappenberg II. 68. Vergl. Index 1. 
29. nro. 110. 
S. LXXX1II. Anm. und Nachträgliche Bemerkungen S. CXXXVI. — Die Befreiung vom geist­
lichen Banne Avurde dem Orden durch zwei Gnadenbullen Papst Alexanders IV. vom 6. März u. 30. Mai 
1257 gesichert, s. Index I. 52. 76. 127. nro. 126. 29ö. 801., und I. 34. nro. 152. 
S. CCCIV. Z. 7. v. o. — Die Schrägen der Bötticher haben allerdings ein Datum; sie sind vom 
Jahre 1375 an St. Laurentius Abend. 
S. CCCXXI. Das „Verzeichnifs der gegenwärtig geltenden Handwerker - Schrägen" kann weder 
für ganz richtig noch vollständig erklärt werden. 
I n l i a l t s - V  e r z e i c h n i f s  
des 
Buchs  der  Ael te rmänner  grofser  Gi lde  zu  Riga .  
E r s t e  A b t h e i l u n g  1 5 4 0 — 1 5 6 6 .  
1538. 1539. Jaspar van Karpen. Ven ihm kommen vereinzelte Anzeichnungen vor, 
die unter den Urkunden S. CCLXX. 
1540. 1541. Hans Spenckhusen ist der erste, der in dieses Buch geschrieben hat. 
Man findet hier von ihm angezeichnet*): 
Die Unterhandlung; zwischen dem Erzbischof Wilhelm und der Stadt zu Uexkull 1540 Seite 3. 
Vom Reichstage zu Regensburg 1541 „ 4. 
Von Errichtung der Kirchenordnung 1541 * „ 6-
1542, 1543. Hinrich Hacke hat blos Polizeisachen angeführt 10. 
1544. 1545. Peter Oetke. 
Nachricht von der Kirchenordnung 17. 
Von der Forderung des Königs von Polen an die Stadt, die occupirten Kirchengüter zu 
restituiren, anno 1545 20. 
Von der Klage des Erzbischofs und Kapitels über Riga zu Speier 21. 
Anerbieten der Evangelischen Fürsten, die Stadt mit dem Erzbischof zu vergleichen, 
und die darauf gegebene Antwort 22. 
Citation, welche der entwichene Rathsherr Cord Durcop beim Kaiser an die Stadt 
ausgewirkt hatte, anno 1545 22. 
1546. 1547. Hinrich Hacke. 
Beitritt der Stadt zum Schmalkaldischen Bunde 24. 
Klage des Erzbischofs und Kapitels, deren schon Oetke gedenkt, 24. 
Vorschlag der Evangelischen Fürsten zur Vermittelung und Antwort darauf, welche 
O e t k e n  a u c h  s c h o n  a n g e z o g e n  2 5 .  
Dagfahrt zu Lemsal 1542 und was da abgehandelt worden 25. 
Schreiben des Herr Meisters an die Stadt, und Gesandtschaft nach Wenden 26. 
Erzbischof Wilh elm verlangt die Huldigung; Antwort darauf 27. 
C o r d  D u r c o p  v e r f a f s t  i m  N a m e n  d e s  M a g i s t r a t s  e i n e  S c h r i f t  z u  G u n s t e n  d e s  E r z b i ­
schofs, dadurch der Herr Meister aufgebracht wird . ,, 27. 
und die Verfasser zu wissen begehrt 28. 
Daher Durcop und Joh. Gy seier entweichen . - 29. 
Drohungen des Herr Meisters 30. 
Landestag zu Wolmar 1543 31. 
*) Kleinigkeiten und blofse Polizeiverordnungen sind hier nicht besonders aufgeführt. 
CCCLVIII 
Landestag zu Wolmar 1546 Seite 33. 
Gesandtschaft nach Lemsal zum Erzbischof 34. 
„ „ Wenden an den Meister 34. 
Schreiben beider Herren an die Stadt 35. 
Gesandtschaft nach Neuermühlen 1546 35. 
Einritt beider Herren in Riga 1547 „ 37. 
Huldigung der Stadt 37. 
Nachricht vom Snialkaldischen Kriege 38. 
Feuersbrunst in Riga 1547 40. 
Von der Kirchenordnung 42. 
1548. Jürgen König hat nur einige wenige Verordnungen angeführt 44. 
1549. 1550. Balthasar Gauetzow (vielleicht: Ganzkau). 
Riga wird vom Kaiser als rebellisch citirt 46. 
Sendet an ihn Abgeordnete 47. 
Landtag zu Wenden 1548 47. 
Der Domherr Kummerstadt bewirkt beim Kaiser eine Citation an die Stadt wegen 
des Erzbischofs und des Kapitels 48. 
1551. Laurentius Zimmermann hat nicht, wie die andern Aelterleute, eigenhän­
dig in diefs Buch geschrieben, sondern seine Nachrichten von einem geschickten 
Schreiber eintragen lassen. 
Gesandtschaft an den neuen Meister Galen 1551 50. 
Der Wallbau wird unternommen „ 52. 
Gesandtschaft an den Herr Meister nach Neuermühlen 1551 53. 
Einritt und Huldigung 1551 „ 54. 
1551. Peter Oetken versah das Amt für Zimmermann, der in den Rath gewählt 
worden war. 
Der Kaiser trägt dem Herr Meister v. der Reck und den Bischöfen von Dörpt, Kur­
land und Oesel auf, die vom Domherrn Kummerstadt anhängig gemachte Streit­
sache zwischen dem Erzbischof und der Stadt beizulegen 54. 
Diese Commissarii citiren die Stadt nach Wolmar anno 1551 55. 
Unterhandlung daselbst 56. * 
Der Herr Meister läfst der Gemeine darüber Vorschläge thun .......... „ 58. 
Des neuen Herrn Meisters Huldigung 1551, davon schon Zimmermann schrieb, . . „ 59. 
Es werden neue Commissarii gewählt, um die Sache der Stadt mit dem Erzbischof und 
dem Kapitel beizulegen 59. 
Ihre Ankunft in Riga und der Erfolg der Unterhandlungen, wobei der Dom und die 
Kapitelshäuser der Stadt bis zu einem allgemeinen Concilio abgetreten werden . . ,, 59. 
1552. 1553. Vincentius Glandorf. 
Vom Wallbau 1552 . 02. 
Der Herr Meister verlangt, dafs nur die Hälfte des Getreides verschifft werde 1553 . . ,, 65. 
Händel mit dem Kapitel wegen Kellers- Acker und der Stiftshäuser 69. 
Landtag zu Wolmar 1554, gegen dessen Recefs die Städte Riga, Reval, Dörpt protestiren „ 70. 
1 5 5 4 .  1 5 5 5 .  l t e i n h o l d  G e r m a n n .  
Hansetag nach Lübeck verschrieben 1554 73. 
Riga sendet Abgeordnete dahin )? 74. 
CCCLIX 
Die Geraeine bewilliget den grofsen Schofs zum Wallbau 1554 Seite 75. 
Die Lübecker begehren freien Handel in Riga . „ 75. 
Antwort der Stadt Riga darauf 76. 
Das Stift des heiligen Geistes wird aufs neue zum Armenhause eingerichtet .... „ 76. 
Beide Herren der Stadt lassen den Wallbau legen 1554 77. 
Sie klagen auch über Waage und Wracke J5 77. 
Die Stadt verantwortet sich „ 78. 
Die Stadt legt dem Erzbischof die Ausfuhr des Getreides ........... „ 80. 
Giebt es endlich frei „ 83. 
Beide Landesherren halten in Riga einen Gerichtstag 1554 „ 84. 
Unterhandlung zwischen dem Kapitel und der Stadt durch Commissarien „ 85. 
Der Erzbischof verlangt das schwarze Kloster von der Stadt, wird abgewiesen .... „ 87. 
Der Herr Meister verlangt, dafs die Stadt sich rüsten soll 1555. Diefs wird auch an­
genommen 89. 
1556. 1557. Caspar Romberg. 
Der Herr Meister läfst der Stadt die Verrätherei des Landmarschalls und drei aufgefan­
gene Briefe des Erzbischofs bekannt raachen anno 1556 . 91. 
Worauf sich die Stadt rüstet „ 93. 
Der Erzbischof vermahnt die Stadt schriftlich, ihm treu zu bleiben 1556 94. 
Welches die Stadt in grofse Verlegenheit setzt „ 95. 
Der Herr Meister läfst die Stadt fragen, ob sie dem Erzbischof den Eid aufsagen will 
oder nicht 96. 
Das Kapitel und die Stiftische Ritterschaft wollen dem Erzbischof den Eid aufsagen . „ 96. 
Der Magistrat entschliefst sich auch dazu 97. 
Und endlich die Gemeine 98. 
Die Stadt schickt ihre Abgeordneten an den Herr Meister nach Wenden 1556 .... „ 98. 
Das Kapitel und die Ritterschaft sagen sich von dem Eide des Erzbischofs los ... „ 99. 
Die Stadt schickt ihren Entsagebrief ebenfalls an den Erzbischof nach Kokenhusen . . „ 101. 
Der Coadjutor des Herr Meisters bemächtigt sich Ronneburgs ,, 101. 
Riga giebt Kriegsvolk, den Erzbischof in Kokenhusen zu belagern 101. 
Kokenhusen wird von dem Orden eingenommen „ 101. 
Riga schickt dem Orden Kriegsvolk an die litthauische Gränze zu Hilfe 102. 
Der Herr Meister schreibt der Stadt, dafs er ohne ihr Wissen und Willen sich mit dem 
Erzbischof in keinen freundlichen Vertrag einlassen will 102. 
Das Kapitel begehrt seine Güter zurück ,, 103. 
1558. Peter Oetke nahm die Altermannschaft nur auf 1 Jahr an 104. 
Der Herr Meister schickt einen Jäger nach Rufsland, um freies Geleit für eine Gesandt­
schaft zur Verlängerung des Friedens zu bewirken, und erhält es . „ 105. 
Der Czar fordert Tribut von Dorpat . . . „ 105. 
Die Gesandten bewilligen ihn "... „ 105. 
Der Bischof von Dorpat mufs den Tribut bewilligen 106. 
Landtag zu Wolmar wegen Aufbringung des Tributs 106. 
Der Tribut wird nach Rufsland geschickt und nicht angenommen 107. 
,Die Russen fallen in Livland ein und belagern Naiva 1558 107. 
Riga schickt Kriegsvolk nach Fellin, dem Herr Meister Fürstenberg zu Hilfe . . „ 107. 
CCCLX 
Eroberung der Stadt Narva Seite 108. 
Fernere Eroberungen der Russen „ 108. 
Dörpt gebt an die Russen über 1558 109. 
Der Bischof von Dörpt raufs nach Rufsland, von da er nicht mehr zurück kommt 1558 „ 110. 
Der Herr Meister Fürstenberg erobert Ringen 111. 
Die Russen weichen vor ihm „ 111. 
Der Dechant des Erzstiftes Völckcrsahm bleibt gegen die Russen 112. 
Die Russen fallen ins Erzstift ein 112. 
Sie kommen vor Riga, ziehen aber, ohne es zu belagern, wieder ab 1559 112. 
1569. 1560. Berndt van Dortmund. 
Abspröke oder Ausspruch beider Herren in dem Streite zwischen dem Rathe und der 
Gemeine, d. d. Wenden 1500 116. 
Absagebrief des alten Fü r ste nber g's an die Stadt Riga, d. d. Tarwast 1560 ... „ 117. 
Repartition der Kriegessteuer während des Krieges mit Rufsland 118. 
Allerlei Verordnungen „ 119. 
Von der Kirchenordnung . „ 122. 
1561. Jost Lomann blieb nicht 2 Jahre im Amte, weil er zu Michaelis 1561 in den 
Rath gekoren wurde. 
Die Stadt leihet dem Erzbischof 1000 mck. auf Steinholm 124. 
Livland wird an Polen übergeben 1561 und die beiden Herren des Landes reisen nach 
Wilna, wohin auch die Stadt ihre Gesandten schickt 125. 
Die Gesandten der Stadt können mit der Vebergabe nicht zu Stande kommen .... „ 126*. 
Der Herr Meister, der Erzbischof und die Stände und Städte Livlands (den Stiftsadel 
und Riga ausgenommen und Reval, das an Schweden kam) schwören der Krone Polen 127. 
Die Stadt antwortet dem Könige auf seine Anfrage, sie wolle die Unterhandlung bis auf 
den allgemeinen Reichstag zu Peterkow verschieben 127. 
Der Adel des Erzstifts schwört 127. 
Der Herr Meister übergiebt seine Herrlichkeit dem Woiwoden Radziwil 128. 
Cautio Radziwiliana I. et II 128. 
Die Stadt leistet einen Eventual-Eid > 128. 
Zweite vergebliche Reise der Stadt -Deputirten nach Wilna 1562 ,, 129. 
1563. 1564. Eberhard Oetting. 
Der Erzbischof Wilhelm stirbt 1563 130. 
Die Stadt reifst die ihr schädlichen Gebäude nieder * , . . „ 131. 
Vergebliche Legationen nach Polen 131, 
1565. 1566. Lütke Heyne. 
Die Stadt beschickt den Hauptmann Li von in Dünamünde 1565 132. 
Der Herzog von Kurland will die Interossen der Stadt nach neuem leichten Gelde bezahlen ,, 132. 
Der Wall zwischen der Jacobspforte und dem Schlosse wird gebauet 1565 133-
Die Peterschule wird gebauet 1566 133, 
Z w e i t e  A b t h e i l u n g  l d 6 8 — 1 3 7 2 .  
1568. 1569. 1570. 1571. Wilhelm Spenckhusen. Vor ihm war Rötger Eveken Aelter-
mann gewesen, hatte aber nichts eingetragen, und als er nachher Rathsherr geworden war. 
unterblieb das Einschreiben ganz. — Dieser Wilhelm Spenckhusen war ein Sohn des 
CCCLXI 
(beim J. 1540. S. 3. angeführten) Joh. Spenckhusen, der jetzo im Rathe safs. 
Ob man nun schon hätte glauben sollen, dafs dadurch ^ie Einigkeit zwischen dem 
Rath und der Bürgerschaft befördert werden würde, wenn der Vater im Rathe 
und der Sohn Aeltermann wäre; so geschah doch das Gegentheil: denn dieser 
Aeltermann war ein eigensinniger Mann, der gern widersprach und nicht nachgab: 
daher er auch viele harte Stellen in dieses Buch schrieb, von denen nachher 
manche ausgestrichen worden sind. 
Die Bemühungen der Stadt, den Gewalttätigkeiten der Praesldien in der Schanze und 
dem Blockhause Einhalt zu tlmn, sind 1567 und 1568 fruchtlos Seite 135-
Ankunft eines königl. Commissarii in Riga 136. 
Die Stadt will sich nicht in Unterhandlungen mit ihm einlassen 136. 
Die Stadt besorgt einen Ueberfall 138. 
Die Stadt bleibt bei dem Entschlufs, sich in keine Tractaten einzulassen, 1568 ... „ 131). 
Der König begehrt die Auslieferung der Stifts- und Kapitelsgüter von der Stadt 1568 . „ 141. 
Der Rath scheint geneigt dazu zu sein 141. 
Doch mnfs der königl. Commissarius unverrichteter Sache abziehen 1569 145. 
Feuersbrunst in Wenden 1569 „ 146. 
Schwedische Gesandten ziehen durch Riga 147. 
Ihr Verlangen, Salz nach Schweden gehen zu lassen, wird abgeschlagen 147. 
Herzog Magnus warnt die Stadt schriftlich, kein Salz nach Schweden gehen zu lassen 1569 „ 147. 
Königliche Commissarii kommen an 1569 . 149. 
Die Bürgerschaft will sich nicht mit ihnen einlassen 150. 
Dieselbe läfst sich aber durch den Rath dazu willig machen 151. 
Man fürchtet einen Mordbrand in Riga ' . ,, 152. 
Nach vielen Disputen bewilligt die Stadt den Gesandten, einzuziehen 157. 
Sie kommen an 1570 den 27. März 157. 
v 
Unterhandlung mit ihnen 158. 
Kaiserliches Mandat von 1549 " 159. 
Antwort der Stadt darauf 160. 
Die Unterhandlung mit den königl. Commissarien ist fruchtlos 168. 
Die Gesandten übergeben der Stadt eine Schrift . . . , „ 168. 
und reisen unverrichteter Sache ab ... 170. 
Streit mit dem Herzoge von Kurland wegen des Zolles auf der Buldcr Aa 1570 ... „ 171. 
Herzog Magnus will in Riga Soldaten werben; es wird abgeschlagen 173. 
Der König von Polen beschuldigt die Stadt schriftlich, dafs sie dem Herzoge Magnus 
Volk gegeben. Chodkiewitz schreibt der Stadt, dafs er denen im Blockhause und 
in der Schanze das Rauben verboten habe 174, 
Es kommen wiederum königl. Gesandte 1570 175. 
Sie verlangen, die Stadt solle dem Könige alle ihm vom Erzbischof und Meister zu­
kommende Gerechtigkeit einräumen 1571 176. 
Unterhandlung mit ihnen 178. 
Sie reisen unverrichteter Sache ab 1571 178. 
1571. 1572. Albrecht Hinske ging in seinem Eifer wider den Magistrat noch wei­
ter als sein Vorganger, uud erhielt sorgfältig die Antipathie zwischen dem Rathe 
Mon. Liv. ant, IV. X x 
ccc lx i i  
und der Bürgerschaft. Erst in seinem Alter kam er auf andre Gedanken, strich 
die härtesten Stellen dieses Buchs mit eigner Iland durch und gesteht am Ende 
seiner Nachrichten, dafs sein Eifer ihn verleitet habe. 
Hungersnoth in Livland und Sorgfalt der Stadt, die hieher Geflüchteten zu ernähren . Seite 180. 
Gute Einrichtung deswegen „ 180. 
B a r n i m ,  H e r z o g  z u  P o m m e r n ,  s c h i c k t  e i n e n  V e r t r a u t e n  n a c h  R i g a  u n d  b i e t e t  s i c h  
zum Herrn an 1571 „ 183. 
Welches nicht angenommen wird ' „ 184, 
Die Stadt rüstet ein SchifF aus, um den Schiffen mit Roggen, welche sie aus Danzig er­
wartet, entgegen zu fahren und solche zu convoyiren 1571 184. 
Händel mit dem Hauptmann auf Dünamünde deswegen 185. 
Anno 1571 reiset ein kaiserlicher Abgeordneter mit geheimen Aufträgen nach Rufsland 
durch Riga, mit dem der Rath sich in Unterredung einläfst ,, 188. 
Eod. Ao. ziehen kaiserl. Gesandten hier durch und bringen Gewerbe an die Stadt mit . ,, 188. 
Der Rath läfst sie ohne Antwort abreisen 189. 
Endlich schickt der Rath auf Anhalten der Bürgerschaft eine Antwort auf das kaiserl. 
Schreiben nach Colberg 1571 189. 
Die Stadt schickt die Abschrift des kaiserlichen Schreibens an den König von Polen . ,, 190. 
Der König von Polen schreibt, dafs er neue Commissaricn senden wolle 1571 .... ,, 190. 
Die Gesandten der Stadt reisen zu Chodkiewitz nach Kirchholm 1571 „ 193. 
Seine Forderung 194. 
Fernere Gesandtschaft nach Kirchholm ' 194. 
Seine Vorwürfe und Forderung „ 195. 
Die Stadt schreibt an Chodkiewitz „ 195. 
Desselben Antwort und Versprechen 195. 
Die Stadt beharret bei den von Radziwill erhaltenen Cautionen 190. 
Wiederum eine Gesandtschaft nach Kirchholm an die königlichen Commissarien ... „ 199. 
Was da gehandelt worden 199. 
Der Aeltermann corrigirt das Concept des Raths von dem Schreiben an den Rom. Kaiser „ 200. 
Händel deswegen 201. 
Freiherr Taube und Eiert Kruse suchen Dorpat den Russen vergeblieh zu entrei-
fsen anno 1571 202. 
Der Czaar verlangt, dafs sie ausgeliefert werden sollen „ 203. 
Die Händel wegen des corrigirten Concepts dauern fort, obsclion die kleine Gilde auf 
des Magistrats Seite tritt 203. 
Der Rath ändert das Concept selbst ,, 205. 
Die Stadt sendet die Schrift an den Kaiser durch Jürgen Wiburg, Secretair, 1571 . ,, 207. 
Der König von Polen verlangt, dafs die Stadt ihre Gesandten mit vollkommener Voll­
macht auf den Reichstag zu Warschau schicken soll 1572 208. 
ßerathsclilagung über dieses Zumuthen ,, 209. 
Nachmittagspredigten zu St. Peter angeordnet „ 210. 
Die Stadt bewilligt dem Herzog von Kurland, sein Getreide hieher zum Verkauf und 
zur Verschiffung zu senden 3572 211. 
Falscher Argwohn einer heimlichen Unterhandlung mit den Russen 1572 212. 
c c c l x i i i  
Der Kaiser schreibt an Riga und Reval Seite 212. 
Lübeck und Danzig schreiben wegen der Hanse 213. 
J ü r g e n  W i b u r g  k o m m t  v o m  K a i s e r  z u r ü c k  2 1 3 .  
Die Stadt antwortet nach Lübeck - 213. 
Die Nonnen des Maria - Magdalenen-Klosters bringen ihre Klage über die Stadt beim 
Könige an, der deswegen einen Befehl 1572 nach Riga schickt „ 214. 
Antwort darauf „ 215. 
Die Stadt schickt Deputirte nach Dünamünde, sich über die den Schiffern angethane 
Gewalt zu beklagen 215. 
Entschuldigung des dasigen Hauptmanns 216. 
Der Rath will eine Wasserleitung nach der Stadt anlegen, daraus nichts wird .... „ 217. 
T a u b e  u n d  K r a u s e  k o m m e n  n a c h  K i r c h h o l m  2 1 9 .  
Sie werden von der Stadt beschickt 220. 
Und erklären sich freundschaftlich „ 221. 
Sie haben Vorschläge an die Stadt 225. 
Da der König von Polen gestorben war, so weigerte sich die Stadt, nach Warschau zu 
schicken 225. 
Vortheile, die der Kaiser Riga anbietet 225. 
C h o d k i e w i t z  b e g e h r t ,  d i e  S t a d t  s o l l  G e s a n d t e n  z u r  K ö n i g s w a h l  s c h i c k e n  1 5 7 2 ;  w i r d  
abgeschlagen 226. 
Falsche Nachrede von einem heimlichen Verständnifs mit Herzog Magno 227. 
Klage über die Dalensche Münze „ 228* 
Allerlei Polizei-Verordnungen 230. 
Polnische Commissarien an die Stadt 233. 
Von der Dalenschen Münze 233. 
H e i m e t  b e g e h r t  M u n i t i o n  g e g e n  d i e  R u s s e n ,  e s  w i r d  v e r w e i g e r t  .  2 3 8 .  
Dri t te  Abthei lnng iS90—j[611.  
1590. 1591. Hans Schumann schrieb aus Furcht nur wenig in dieses Buch . . . Seite 240. 
1 5 9 2 .  1 5 9 3 .  R ö t g e r  v a n  D i e p e n b r o c k .  
Kastenordnung zur gehörigen Verwaltung der Stadteinkünfte, 1593 errichtet .... „ 244. 
Der Damm zu Neuerittühlen wird gemacht ,, 245. 
Die milde Gift wird wieder in Ordnung gebracht „ 245. 
Der König ladet Riga zur Hochzeit ein „ 248. 
1594. 1595. Hans Schumann zum zweiten Male. Er hat aus Versehen seine we­
nigen Bemerkungen vor Diepenbrock in diefs Buch eingetragen. 
Auf den Domthurm wird eine neue Spitze gesetzt 151)5 „ 241. 
1596. 1597. Hans Rynneberg. Auch dieser hat sich vor Diepenbrock in diefs 
Buch geschrieben und aufser einigen Rechnungen von denkwürdigen Ereignissen 
nichts angeführt 241. 
1598. 1599. Hans Schumann zum dritten Male, hat wiederum vor Diepenbrock 
ins Buch geschrieben „ 242. 
Grofser Hunger in Littliauen 1599 242. 
Um den Domkirchhof wird eine Mauer gezogen 243. 
Ein Tribunal wird zu Wenden errichtet 243. 
ccc lx iv  
1600. 1601. Hans Rynneberg hat nichts als Rechnungen eingetragen ...... Seite 248. 
1602. 1603. Hermann Wifsmann. 
Schwedische Einfälle in Livland „ 249. 
Die Schweden fallen 1601 in die Vorstadt 249. 
Die Rigiselien brennen ihre Vorstadt ab „ 249. 
Die Schweden verschanzen sich auf dem Holm, der Stadt gegenüber 1601, werden aber 
von da vertrieben ,, 250. 
Der König kommt mit einer Armee ins Land und nach Riga . „ 250. 
Uebermuth der polnischen Truppen nahe bei der Stadt und ihre Vertreibung 1602 . . „ 251. 
Hunger und Pest in Livland 1601 „ 251. 
Unruhe der Bürgerschaft bei der Abdankung dieses Aeltermanns ,, 252, 
1604. 1605. 1606. Eberhard Oetting wurde nicht aus der Bank der Aeltesten, 
sondern aus der Gemeine gewählt, und war in der That derjenige, der das aus­
führen konnte, was die Bürgerschaft verlangte, nämlich die Abschaffung des Seve­
rinischen Contracts, die er auch glücklich, ohne dafs Jemanden ein Haar gekrümmt 
wurde, bewerkstelliget hat. Schade, dafs er die ganze Begebenheit hier nicht ein­
getragen hat, sondern sie nur kurz berührt „ 254. 
1607. 1608. Michael Zaup war ein Schwager des vorigen Aeltermanns und ist durch 
eine kurze Chronik bekannt, die noch handschriftlich vorhanden ist*). Er war lange 
vorher, ehe er Aeltermann wurde, Notarius bei der Stadtkasse gewesen, und be­
hielt dieses Amt als Aeltermann bei. 
Des vorigen Aeltermanns Oetting Verdienste ,, 257. 
Gesandtschaft der Stadt nach Warschau, besonders die Exules Eck und seine-Schwie­
gersöhne betreffend, im Jahre 1607 **) „ 259. 
1600. 1610. Dionysius (Tönnis) Frölich. 
Herzog Karl von Südermannland erobert Dünamünde 1608 . .' 261. 
Die Stadt bauet ein Blockhaus an der See, jenseits der Aa 1609. Diefs gab vermutlilich 
den Anlafs zur Anlegung der Dünamünde-Schanze 261. 
Die Polen erobern Pernau und Dünamünde 1609, nachdem die Schweden es vergebens 
versucht hatten, den letztern Ort zu entsetzen 262. 
Smolensk wird 1611 von den Polen erobert 262. 
O e t t i n g s  V e r d i e n s t e  w e r d e n  v e r k l e i n e r t  2 6 2 .  
Von der milden Gift und Tafelgilde 264. 
G o d e m a n n  s c h r e i b t  e i n e  S c h m ä h s c h r i f t  w i d e r  d i e  S t a d t  1 6 0 6  , ,  2 6 5 .  
N i c o l a u s  E c k  e n t w e i c h t  a u s  d e r  S t a d t  1 6 0 5  „  2 6 6 .  
Der Rath zieht Eckens Güter ein 267. 
F r ö h l i c h  l ä f s t  s i c h  d u r c h  d a s  k ö n i g l i c h e  P o e n a l - M a n d a t  1 6 1 0  i n  F u r c h t  j a g e n  . . .  „  2 6 7 .  
*) Vergl. Livland. Schriftsteller.Lexicon IV. S85. 
" )  Z a u p e  h a t t e  s e i n e  N a c h r i c h t e n  n o c h  n i c h t  g a n z  e i n g e t r a g e n ,  a l s  e r  s e i n e m  N a c h f o l g e r  F r ö l i c h  
das Buch übergeben mufste. Dieser hätte nun aus Zaupe'ns letzten Worten leicht sehen können, 
dafs der Schlufs fehle; allein er kehlte sich nicht daran, sondern trug sofort seine Nachrichten ein, 
ohne Platz zu lassen, und Zaupe schrieb später die seinigen noch nachträglich hinzu. 
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Er lockt dem Bürgermeister Nyenstädt seine Meinung ab Seite 268. 
Die Stadt will dem Feldherrn Kanonen verehren, woraus aber nichts wird „ 270. 
E c k ' s  R e s t i t u t i o n  w i r d  d u r c h  e i n  k ö n i g l i c h e s  M a n d a t  b e f o h l e n  „  2 7 0 .  
F r ö h l i c h  s u c h t  d e n  K o p f  a u s  d e r  S c h l i n g e  z u  z i e h e n  2 7 2 .  
Der Feldherr, als Commissarius, und der Bischof von AVenden bedienen'sich dieser Ge­
legenheit, die Gemeine vom Magistrat abzuziehen 273. 
Der Feldherr und der Bischof kommen auf's Rathhaus und dringen auf die Restitution 
der Exulum 1611 275. 
Nachdem der Feldherr weg ist, werden vom Rath Einwendungen gemacht 276. 
Nachdem Fröhlich seine Nachrichten beschlossen, endiget Zaupe die seinigen. Er 
widerlegt Fröhlichen und beweiset, dafs Eck der Stadt noch eine grofse Summe 
schuldig geblieben 280. 
D a s  B u c h .  
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der 
Aelteriuänner grosser Gilde in Riga 
D r e i  A b t h e i l u n g e n ,  
von 1540 bis 1566, 1568 bis 1573, und 1590 bis 1611. 
Mon. Liv. "anl IV. 1 
E r s t e  A b t h e i l  u  n g ,  
von 1540 bis 1566. 
jJk_uno cristi 1540 Mandages Im vastellauende wordt Ick Hans Spenckhnfsen, vnwerdich tho 
eynem Oeldermanne gekaerren [gekoren, erwählt] vp der groetten Gildestaeüen, von den gemeynen 
brvederen Olt vnd Jünck: des Ick my myt nichte vorfseyn [versehen], dewile Ick vnboegeüen1), 
vnd kein Viffe [Weib] vnd lyggende Gründt hadde, vnd vorhen doch alsoo van den Oldesten 
boeflaetten [beschlossen] fsyn sal (wie er Jasper van karppen vp datum Oelderman hyr vor 
Int Bock vorteckent [verzeichnet] hefft 2), dat men niemande tho eynem oldermanne In den groetten 
Gildestaeüen keysfsen3) fsal, de kein erffe vnd eygen hebbe, vnd der oeüricheit [Obrigkeit] 
tho weddere war. 
Dewile Ick nü vp dathmall alfso nicht gedaen, vnd weinich gunst by etlicken Perssonen 
des Rades hadde, etlicker lüden vnd Saecken haluen, nicht myner Personen boelangende was, ock de 
twist Saecke wo vorboerort [vorberührt] twisscen deme erbaeren Raede vnd der beiden Gildestavüen 
noch nicht ganfslick vorgeitten [vergessen] (wo woell vordraegen), naedeme ock de Herre Ertz-
bysscop Scoeninck In Godt vorstoruen war, deme Godt gnedich fsie, vnd de dürchlüchtige 
hochgebornne ffürste Marckgraff Wilhelm etc. des Stiffts Rige qüoadJiitor, asse [als] nü 
Süccessorr geworden: derhaluen men vormoedende [vermuthete], dat fsine . ff. Dn. fsamt oerrein 
[ihrem] werdigen Capitell, vnd gestrenge achtbaren ernntffesten Reiden [Räthen] vnd Riddersscop 
— vmb oerre Herlicheit vnd Gerechticheit, ffürderen vnd Anroeginge doen würden etc.; darmidt 
men veelle vnd groette moiiwe [Mühe] hebben vnd krigen würdt, wy denne ock by mynen tyden 
gescein, Int kortte ffolgende borort. Warvmb vnd mer orfsaecken halüen Ick my desses swaeren 
Ampts genfslicken geweigert, dat Ick ock de broedersscop [Brüderschaft] vpgesecht, vnd scir 
[schier, beinahe] vorlaten; oeüerst [aber] de gemeyne broedere hebben my fso hoehe tofsage 
[Zusage] vnd vortrostinge gedaen, dat Ick my hyr to In Gades nhamen boegeüen hebbe etc. 
Hyrnach desses fsülüigen Jars 1540 helft de Herre Ertzbysscop Marckgraf Wilhelm 
de Stadt statlick boscicket [beschicket], vnd keyserlicke Maiestet Regalien Insinüeren laetten 
vnd syne Herlicheit vnd Gerechticheit, famt fsyner vorwanten4) doen ffürderen etc.. Dewelcke eyn 
d. i. unbegeben, s. v. a. ledig, obne Weib und Kind, nicht fixirt. 2) Diefs zeigt, dafs noch ältere 
Anzeichnungen vorhanden gewesen seyn müssen. 3) auch kesen, kiesen, wählen. 
4) Vorwanten bedeutet sonst Anverwandte; wenn aber vom Erzbischof die Rede ist, der Propst und dasCapitel 
4 J. 1540. 
erbar Radt, olderlude vnd oldesten beider Gyldestaeüen, myt geborlicker Reuerentie vorhort 
vnd entfangen, vnd der gantfsen loffliker Gemeyne püblicert vnd nach oeüerwifsing [Ueberwei-
sung oder Ueberzeugung] vnd boratslaging [Berathschlagung] ock dürch manniochfFoIding vnder-
reiding [Unterredung] vnd vnderhandeling der Gescickeden etc. fsich myt omhe [ihm] alhyr In 
eynen vrüntlicken handell Ingelaten, ock ffolgents vp deme Rathüefse gescein, wie vnd watterleye 
gestalt, achte Ick vnnoedich syn, alhyr toscriüende, de wile men In de lenge de Saecke In 
scrifften vorffatet [verfasset] hefFt etc.; oeüerst de Saecke Is doefsulüigest nicht genfslick byge-
lecht, befsünder In wideren [weiteren] boedencken gestelt etc., dar van ock hyrnach to veellen 
maellen, van deme Herren Ertzbysscope fudernüsse [Forderungen] gescein vnd scriffte Irgangen, 
dat alfso dürch mannichffolding Anroegung, boratslagung vnd Andtwording dar hen gekommen, 
dat de herre ertzbisscop Marckgraff Wilhelm myt fsynen vorwantten nochmals eynen vrünt­
licken handell myt der Stadt toholdende vorwilget vnd In egene perssone dar by ouer vnd ann 
to fsynde 1), vnd maellst^de2) to Vxküll, vnd de Tidt letare Ao. 40 bestimpt vnd vorscreüenn. 
Desser vorboenompten boewilling nach, hefft eyn erbar Radt vth oerrem middel ver-
o r d e n t  v n d  d e p ü t e r t  d e  e r f s a m e n  v ü r f s i c h t i g e n  H e r n n  J o h a n n  B ü e t t e n ,  h e r n n  K o r d t  D ü r k o p ,  
B ü r g e r m e s t e r e ,  h e r n n  J a s p e r  S p e n c k h ü f s e n ,  R i c h t f f a g e d t ,  h e r n n  P a n t r o c k l ü s  K l o c k e ,  
hernn ffrans koeninck, Radtmanne, Johannes Gysseler, Secretarius; van wegen der ge-
m e i n t t e  h a n s  S p e n c k h ü f s e n ,  h a n s  k o l t h o f f  v a m  g r o e t t e n ,  H e r m a n  N e d d e r h o f f ,  A r n d t  
Sadelborg  vam kleynen,  be ider  Gi ldes tauen Oeldermans  vnd oeldes ten  e tc .  dewelcke  to  [ for te:  
do] weigen [wegen] der Stadt Rige to desser Dagffart vnd maelstede Vxskül, asse vüllekamene 
boeüelhebbers [Bevollmächtigte] myt eyner Scrifftlicken Instrüction vnder des Rades Infsigel, aff-
gefferdiget, vnd vp letare to Vxfskül ersehenen. Wor fsülüigest ock de herre ertzbysscop In 
e g e n e r  p e r s s o n e n  d a r g e ü : ,  d a r n e f f e n s  d e  w .  [ d .  i .  w ü r d i g e ]  h e r n n  h e r  J o h a n n  S t o r b e c k e ,  
Dompravüest, her Hilbrant lüitkins, Dom-Decken, her Matthyes Vnusffert3) keiner, 
van weige des Capittels etc., de gestrenge achtbaren ernntffesten Jürggen krüdener Ritter...4) 
Is aldar desse ^rtzbysscoplicke Saecke myt allem ernnsten vlite vorhandelt worden In de 
xiij dage lanck, vnd doch nicht entlicken bygelecht geworden Is, vnd meistlick [meistens, vor­
nehmlich] der orfsacke haluen, dat dat w, Capittel keins weiges de geistlicken guedere vor-
laten wolden, vorhapeden [verhoffeten] de mith Rechtte to erholdende etc. vnd fsünderlick dat de 
R e s t i t u t i o n  d e r  Y ü d e r e ,  a s s e  n ü  t o  d e m e  b o s t i m m e  d e n  R i c k s d a g e  A o .  4 1  t h o  R e i g g e n f s b ü r g  
allen geistlicken fsolde tho erkant Vnd georttert [geordnet, bestimmt] werden etc. 
Darengegen vnsse gescickeden de meynüng vnd hoepenung, de wile dat officium, ptter 
[propter] officium, gestiffttet worden, fso de güedere by, vnd to der waren rechtscapen crist-
licken Religion etc. vnd müchten vns nicht afferkant, vnd deme capitel to geortert werden etc. 
*) über und an seyn, d. i. gegenwärtig seyn, hier: praesidiren. 
2) ein bestimmter Ort zu einer Zusammenkunft, auch die Zusammenkunft selbst. 
3) wahrscheinlich Unverfert. 
4) Hier war eine Lücke im Original, weil der Concipient zu den noch übrigen Namen Raum gelassen 
hatte, die er aber nachher zu suppliren unterlassen. 
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Szüs [sonst] werren vellichte de gebrecke vnd scelling [Streit, Zwist] deme liernn ertzbisscoppe 
boelangende wal entlicken vordraegen worden, dan de capittels wolde oerre Saecke vnd vor-
meyntte gerechticheit van oerrem hoeüede [Haupt] asse deme hernn ertzbisscoppe nicht afffsün-
dergen laetten; Darengegen künden vnd müchten der stadt gescickeden de güeder van der Re­
ligion nicht sceden [scheiden] laetten, fsünder müsten des vorwachten [erwarten], was alle ewaik-
gelissce stende, des valls, erhoelden, genetten vnd entgelden würden etc. Tom lesten wolden 
de capittels hernn des ock vorwachten, vnd dürsten [durften, wagten] dristlick hervth sprecken, 
wie fsülden In kort [in Kurzem] wall [wohl] ander boescet [Bescheid] vnd Tyding [Zeitung] 
krigen etc. Den Dräuw [Drohung] hebbe why gewaeget, vnd de Tydung vorwachten willen, vns 
Is hyr oüermals war worden, wie Doctor Johannes Prifsman velle maelle gesecht vnd 
allegert, dat der Saecke deme herrn ertzbisscoppe boelangende, künde vnd müchte geraden 
werden, oeüerst deme vorwornen capitel gans swerlick, wie men ock to allen DagfFartten vnd 
In allen vrüntlicken handelen aepentlick [öffentlich] boeffünden vnd gesport [^gespürt] geworden 
Is, vnd Is ock desse dagffart vnd vrüntlick handel aldar ock vnfTrüchtbarlich Jegangen etc. De herre 
ertzbisscop Marckgraff Wilhelm etc. helft de gescickeden der stadt Sondages Jüdica to gaste 
gehat vnd fsich vroelick myt onn [ihnen] gemacket, vnd fsynt mandages weddervmb nach der 
Stadt gereifset etc. *) 
Nycht lange hyrnach hefft Magister Johannes helffman der stadt procürator Im key-
fserlicken kamergerichte etc. aen den erbaren Radt gescrieuen vnd darneffens [daneben od. dabey] 
keifsrlicke Maiestat Mandat togescicket etc., vormeldende, wie fsich etlicke Saecken tom Ricks-
dage todragen vnd entslaetten [beschlossen] fsynt, dat de Religion Saecken vpgehaüen, Roüefsam 
[ruhsam, ruhig] vnd ffreidfsam stille staen sal beth tom ende vnd vtlidracht eyns cristlicken 
conciiij eddert Reformation Im Rick, ock dat alle vorrückende vphauinge vnd güeder, tho vor-
meyntten geistlicken ordenung boehoerich etc., In solcker gestalt, asse de eyn Jder In boefsyt 
vnd gebrück [Besitz und Gebrauch] hefft, neiffens [benebst] der Religion Saecken ock Im stille 
stant staen scolt, daroeüer nicht to procederende deme kamer Richter gebeidendc etc. vnd dat ock 
de stadt Mynden vnd Goefsler [Goslar], de van oeren geistlicken papisten Im kamergverichte 
overwunnen vnd vorlaeren keifserl. Maiestet gnaden vnd In vngnaden vnd de Acht geffallen etc., 
desser Constitution genetten vnd gebrücken fsollen vnd moegen. Gade fsy lofF vnd gescein 
moetthe [müsse] Danksegginge dar vor, dat oer drauwent [Drohen] vns hefft nicht moegen 
ffangen, vnd dat ock de boeswerden güden lüide, Mynden vnd Gosseller, syn boegnadiget 
worden, De ock In de ewangelissce vorbündtnusse Ingeliüet [einverleibt] fsynt, vnd doch van 
oeren geistlicken papisten Im kamergerichte ouerwunne etc. 
Güdt Is Idt gewifslick vor de stadt van Rige, dat, de der ewangelisscer vorbündtuffs 
mede geneitten moegen, In den keyfsrlicken Stille stant mede Ingeliüet synt, vnd darvmb ock 
groette sware Moüwe [Mühe], vnkost vnd geltspildung gehat vnd angewent, nicht allene Ao. 39. 
aldoen en Jaspr van karppen Oelderman was, fsünder lange reide vor der tydt [sondern 
*) Diese ganze Erzählung von der Ucxküllschen Tagefahrt, von S. 1. an, s. abgedruckt in den IV. nord. 
Mise. XVII. 30—54. 
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lange schon vor dieser Zeit], dat ock de scinbarlicke [sichtbare] daet boetügen moeth, 
vnd ock alfso, dat Jdermenichlick, de defsr stadt wiclite [Gewichte, Waage] boederfft, öüerlanck, 
vnd nü alle Dage, dar tho leggen moeth, dewile de wage vnd wichte darvmb vorhoeget [erhöhet] 
Is, fso kan niemandt In affreident [Abrede] fsyn1), fsünder moeth Jderman boestaen, In defssr 
gemeyne der beiden Gyldestaüwen, fsunderlick by den oldesten, dat kein Myfsuorstant, wo hyr 
vor werdt angetoegen, vnd by etlicken lüiden offte Ick darmede ock gemeynt werde des keifser-
licken stille stands geweifsen Is, Szünder de vnüerstant erstünt hyr vith [hieraus] der Vith-
scicküng halüen, myt staetlicken lüiden etc. de erffe vnd egen, wifF vnd kinder hadden etc., de 
wolden Int erste wol gekledet fsyn, vnd myt fsich hebben breiffe myt guldn segelen etc., dat 
veellen enJegen was, vnd vnnoedich to fsynde gedächte, Dewile why In geloivvens Saecken [Glau­
benssachen] nicht fso seer vp vitterlicke2) Dinge vnd middel fseyn vnd gründen fsollen, fsünder 
c 
aene vnderlaeth vp Godt, dem why alle vnsse anliggende Noedt billich fsollen heimstellen, als 
dem, der alleyn allen vnffall kan vnd wil wenden, fso whyr by omlie [ihm] blyffen, vnd myt 
deme geloeüvn anhangende, ewich nicht van ohme brechen, fsünder van omhe gelert, geffoert 
vnd erlioelden, ewichlick, Jo. am 6. Wer my wort holt, wer fsich nü der warheit roemen wil, 
de roeme sich des heren, lernnet fsant Paulus etc., eyn erbar Radt, Olderlüide vnd Oldesten beider 
staeüven wetten [wissen] vnd doe hyrmydt ermanen ock tor tiiechnüffs anten [anziehn, anführen], 
watterleye worde vnd sproecke Ick, asse der geringsten eyner, In deffs ertzbisscoplicken fsaecken 
gelFort vnd gebrücket, vnder anderen fsünderlick defse worde. 
Szo why würden anffechtung hebben, vnd tribüllyden [Tribulation, Störung] Jegen vnd 
wedder vnsse cristlicke Religion, fso boelangede Godt fsüluest de Saecke, de künde vnd würde 
fsine egen Saecke wunderbarlick vithffoeren, fso why dat dürsten [dürften] waegen, vns dar vp 
vorlaten vnd geloeüen [verlassen und glauben] etc., wie ock gescein, dat why bokennen moethen, 
dat Godt der almechtige desse Saecke durch de Myddele erhoelden, dar why weinich edder 
gar nichts vp gedacht hadden, vnd lernet alfso meisterlick de klüge narrin, de vornunfft vnd 
mynslickc wysheit. 
Derhaluen gehört de Roem [Ruhm] kennen mynsscen, fsünder Gade allene, de vns 
vith fsundertten genaden vnd barmhertticheit dat licht der gnaden, dat hilge gotlicke wordt, und 
gnade des ewangelij gegeüenn vnd düfslange [bisher] ock, wedder alle weder Saeckers wünder-
derbarlick dar by erholden, deme fsy loff vnd Danck dar vor, nü vnd In ewicheit Amen, amen. 
Naedeme nü eyn erbar Radt, olderlüide vnd oldesten beider Gildestauen vith fsundertten 
gnaden vnd Ingeüinge [Eingebung] des hilgen Geistes vormerckt, dat de Religion Saecke, fsün­
derlick bynnen dren [dreien] Jaren, to Gades Ricks vermeyring, vnd allen cristgeloüigen to ihr 
fseilen fsalicheit beitterüng [Besserung] erbüvvet, erwaffsen vnd togenamen, fso hebben fse by 
fsich boetrachtet, dat nicht heilfsamers fsyn künde, dan dat men fsodane groette gnade vnd 
woldaeth Gades boekennen musten, deme vyende der warheit, vnd allen vnssen wedder Saeckers 
to troffse [zum Trotze], vnd Gade ton erren, vnd danckbar dar vor fsyn, wo godt fsuluest spricke 
Im Psalmen: dat offer des laües [Lobes] werdt my erhende [ehrende], fso hefft men wider bo-
l) In affreident fsyn, sich weigern. 2) äusserliche. 
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wagen, dat men kennen beitteren deynst doen künde, de Gade angeneymer, vnd vns süluest, 
vnssen kinderen vnd nachkomeling, nüttzlicker syn künde, dan dat men by vnsfsin leiuende [Leben] 
gelerde luide holden, vnd vpthein [auferziehen] laetten muchte, dardürch why Gades wordt, 
luitter [lauter] vnd Rein vnboeflechtet [unbefleckt] erholden vnd der swermerie vnd keitterie 
[Ketzerei] geraethen vnd enJegen staen künden vnd muchten: Derhalüen eyn erbar Radt, Older­
lüide vnd Oeldesten beyder Gyldestaüen eyndrechdichlicken vorwilget vnd Anno 40 boslaten, eyne 
bostendige rechtscapene kerckenordenüng to styfftten vnd ffünderen, Gade ton erhen, vns, vnsfsen 
kinderen vnd nachkomeling tor beittering vnd ewiger Gedechtnuffse, wie vnd In watterleye gestalt 
fsodans staen scal, Is eyne scrifftlicke ordenung boramet vnd gestelt worden, de welke erstlick 
deme erbaren Rade vnd allen broederen vp beidenn Gildestaeüen vorgewifsen worden Is, vnd 
nach vorleifsung vnd boratslagüng eyndrechtdichlicken Ingegaen, boleiffet [beliebet] vnd vorwilget, 
Alfso dat eyn Jder nach fsynem Vormoege fsine mylde haut vnd gäüe dar tho strecken vnd geüen 
wolde, we fsolde In Gades nhamen anheüen [anfangen]. 
Mydler tydt hefft Godt der almechtige den erfsamen vürfsichtigen Hernn burger Meister 
Hynrick Vllenbrock geswecket1), de deffse Saecke vlitich In fsyner Walmacht hefft helpen 
vortfsetten, vnd fsine ersamheit nü gewüst, dat duth-[diefs] güde werck myt ernnste vorgewent 
Is. Derhalüen Is fsine erfsamheit vith fsundertten gnaden des almechtigen boewagen wordenn, 
vnd hefft to deffser kerken Ordnung, Gades deinst, vnd erbüywing der scoellen [Schulen] gegeben 
reides [baares] Geldes teynn diiessent inrck riges. 
Vnd Is nach dem willen Gades vorstorüen Anno 41 d. 12. Janiiarij, deme Godt gnedich 
fsy vnd düth wall boeloenen werdt etc. 
Vordt hernach Anno 41. hebben Oelderlüide vnd Oldesten vnd de gemeyne broedere 
vor güedt angefsenn vnd vorwiliget, dat men vp deme Groetten, oerem Gildestaeüen, eyne lade 
ordineren vnd henfsetten scal de vmb der Jenigen willen, fso we myt warmer haut fseyne Milde 
Gyffte, tho deffser Gades Deynsten vnd ordeniinge, vollstrecken worde vnd wolde, dat fsolde 
eynen Jderen ffrig fsyn, deme fso nachgekomen vnd gescein Ie9 vnd hebben twe oldesten vnd eyn 
v a n  d e n  J ü n g e s t e n  d e  S l o t e l  [ S c h ü s s e l ]  h y r  t h o  g e h a t ,  m y t  n h a m e n  h a n s  S p e n c k h ü f s e n ,  
hans ko Ith off vnd Gerdt Jagemann etc. vnd wes aldor gefsamlet gewordein reides geldes 
edder jarlicke Rentte, wie denne veelle Jarlick togeüende sich vorsecht [versagt, versprochen] 
hebben etc. Allent wes des Is, Is vp Michaeli Ao. 41, vp Rentte angaende, boelecht, boelaeüet vnd 
vorsecht, de erste Rentte vp Michaelis folgendes Anno 42. Godt vorlene myt gnaden to win-
nende [zu gewinnen]. Amen.2) 
De Irrende twist Saecke Anno 38. enstanden, twisscen deme erbaeren Raede vnd der 
gemeyntte beider Gildestaeüen, noemlick des eidts hahven etc. wer rayns erachtens nütter [nütz­
l i c h e r ]  v n d  b e i t t e r  h y r  J n t  b o c k  n i c h t  t o g e d e n c k e n  ( S ü n d e r l i c k  v a n  e r  J a s p e r  v a n  k a r p p ,  d e  
*) geschwächt, vielleicht s. v. a. aufs Krankenlager gelegt. 
a) Dieser Stiftung zum Unterhalt der Kirchen und Schulen, gewöhnlich die Kirchenordnung genannt, 
gedenken unsre Chronisten nicht; sie scheint nachher, 1558, in die sogen. „Milde Gift" übergegangen 
zu seyn, mit der sie gleichen Zweck hat und von der Arndt II. S. 244. nachzusehen. 
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vp dathmal, In Gades gewalt, doet kranck lach), vnd weth my nicht to er Jnnerenn, dat de ver-
ordenten, vith der gemeyne, welcker nhamen de Zertter [Zettel, Schrift] der Voreynung wal 
meldet, ennyge Radt sleige van omhe [ihm] myt boscikkiinge geffürdert edder boegert etc. wo 
dem alle1) Godt kent de fsyne, de ock vp dathmall de Mydler, Radtgeüer, kentzler, vnd der 
Saecken Vormünder war, dat de Saecke alfso geneidichlick [gnädiglich] bygelecht geworden Is, 
Daroeüer vnd dar van vithgesneden Zertter2) vp gerichtet, ock godt loff dufslange, nach 
deme dato geholden worden Is. 
In welckerren Zertteren eyn erbar Radt vnd de vnderhendelers mynen nhamen van den 
andern nicht affgefsündert, wie er Jasper van karppen my vnd den mynen, to eynem vn-
glimp vnd vorkleinng [Verkleinerung] gedaen helft, dat he my, myt mynen nhamen, vith deme 
Talle [aus der Zahl] der gemeynen broederen allen, des groetten Gildestaeüen, büetten [aussen] 
staen laetten, ock des groetten Gildestaeüen boecke, gelt vnd boeringe3), dewile Ick Older-
m a n  g e w e y f s e n ,  v a n  k a r p p e n  n i c h t  t o r l i a n d e n  k r i g e n  k ü n d e n ,  f s ü n d e r  h e  h a n s  k o l t h a e ü e ,  
asse nü nach Michaelis Anno 41, asse Ick leider to Raede gekaerren wardt, beide Boecke vnd 
Gelt oeüerandtwortdct hefft, vmb wath orfsaecken, mach fsine dignitet wetten; Ick werde Jdt 
ock noch erffaerren, wilt Godt. 
Item de ordenüng der gemeynen kopes handel vnd wandel, brüwercken, vnd hantwercken 
boelangende, dewelcke eyn erbar Radt, olderlüide vnd Oldesten beider Gildestaüen, myt vor-
wiligung der ganfsen Gemeyntten, ordinert vnd Ingesoettet vnd entlick Ao. 39. boeleyüet [beliebt] 
worden, Is deffse ij Jar oüer staende bleüen ock vnuorandert worden etc. Ingelicken ock de 
vpgerichtede voreynung Anno 38. vormoege der Zertteren, dat Godt loff kein vngestüm er-
waffsen vnd gescein, dar vor etlicken leider gegrüwet [gegrauet] vnd hebben desvals men [man, 
nur] ffromde [unnütz] vorlarne Moüwe gehat. Godt der almechtige vorlene vns vortdan ffreide. 
Leiffe [Liebe] vnd Vricheit [Freyheit]. Amen. 
Anno cristi 1540 den Maentten Decembris fsynt de Olderlüide vnd Oldesten vnd de 
gemeyne broedere des groetten Gildestaeüens bymalckanderen [untereinander oder zusammen] 
geweifsen, vnd hebben eyndrechtlicken boeslaten, dat men de vastellaüendes drüncke4) vnd 
hoegen5), wie nü eyn tidtlanck gewoenlick geweifsen, hoelden wolden, nicht drinckens, edder 
Jdelheyt [Eitelkeit] halüen, fsünder, dat eyn erbar Radt, de erlicken swartten hoeüeden6), 
1) wie dem allen, d. i. jedoch, es sey wie es sey. 
2) ausgeschnittener Zettel. Darunter ist ein durchschnittenes Papier oder Pergament zu verstehen, auf 
dem die beiden gleichlautenden Contracte geschrieben wurden, so dafs der leere Raum zwischen beiden 
mit Buchstaben bezeichnet und dann so durchgeschnitten ward, dafs auf jedem Exemplar die Hälfte 
der Buchstaben zu sehen war; in der Kunstsprache cirographische Urkunden, lat. chartae s. litterac 
indentatae, indenturae genannt. Vergl. Index corp. hist. dipl. Liv. II. 323. Nro. 3873., Brotze's 
liiickbl. in die_ Vergangenheit St. 8. S. 9. in der Anm., und das Lehrgebäude der Diplomatik, übers, 
von J. C. Adelung. I. 378—394. 3) Einnahme, von boren, einnehmen. 
') Drüncke sind Trinkgesellschaftcn, Symposia; des vastellaüendes drüncke, die Trinkgesellschaften zur 
Fastnachtzeit. 5) Hochzeiten, und auch Gastereien. 
6) Sclnvarze Häupter, eine noch bestehende Bürgergesellschaft, die ihre besondere Verfassung und jetzt 
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vnd fse [nämlich die Brüder der Gildestube] vnder malckanderen darmidt leiffe, Vrüntscop vnd ey-
nicheit müchten ertoegen etc. desteiüven1) hoelden, debroeders annheimen vnd dat olde hoelden. 
Doefsüluigest hebbe Ick vorgeg: [vorgegeben, angetragen], dewile oerre Oelderman fsüs 
dorch sware Moüwe vnlust, Arbeit vnd vordreith oerrent haluen [Ehrenhalber] hebben vnd draegen 
rauste, derhalüen stunde dat nicht vp Recht vnd billicheit, dat de noch dartho fsodane vnkost, 
wie eyn Oelderman In den Vastellaüendes Drüncken plag [pflegte] to doende, Asse koecken [Kuchen], 
Appel, Noette [Nüsse], vnd Win, vor den gantfsen hüpen [Haufen], vnd alleine vith fsynen 
hüidel boekostigen plag etc. Derhalüen hebben sich de Olderlüide, Oldesten vnd gemeyne broe-
dere riplicken boespracken vnd entslaetten, dat hinffurder oerre Olderman fsodaner Vnkost 
fsolde enthaüen [enthoben] fsyn, vnd men fsolde fsodans Reicken [rechnen] oeüer den gantzen 
hüpen, wie ock billich vnd Recht Is, vnd Is genoech daraene, dat eyn Olderman de andere 
Moüwe, vnd Vnlüst draege vnd hebbe, fsünder de Vnkost etc. 
Wovvol nü eyndrachtichlicken, wo vorboerort, de Drüncke to holdende boeleyüet worden, 
fso hebben fsich doch etlicke, by de xl perssone, affgefsundert [abgesondert] vnd dar by tho 
fsocken gemaecket2), vhd etlicke nicht fferrn [fern] van hyr gereifset etc., darvmb dat fse ent-
sculdinge müchten hebben, vnd de Drüncke nicht boetalen drüfftten, ock vüste3), wolcke [welche] 
ankomene Jünge bürgers vortoegereden, de broedersscop to gewinnen etc., vnd alfso eyne 
vnordenung scir Ingereten [eingerissen] vnd erwassen etc. defshalüen hebben Oelderlüyde vnd Oldesten 
vorbott gedaen, vnd de gemeyne broedere by eynander kommen laetthen, asse Anno 41, boe-
spraecke holden, vnd In helyg [einhellig] boeslaten. Alfso, dat alle de Jennigen, de broeder 
Is, vp deme groetten Gildestaüen vnd hyr In lyfflandt, In vnd oeüer [über] dat gantfse landt, 
äff vnd tho fsynde vnd reifsende, de fsollen vnd willen sculdich vnd plichtich fsyn, de Vastel­
laüendes Drüncke4), Scutten [Schützen] Drüncke, Meygreiffen Drüncke5) endgelden vnd boe­
talen, fsünder emyge Inreyde [ohne einige Widerrede] vnd entsculding, Jdt were denne Saecke, 
dat welck warafftich kranck werre, fso danent entscüldiget Jdermennichlich In allen Saecken etc. 
nur noch wohlthätige und gesellige Zwecke hat. Vergl. G. Tie lernnnn's Geschichte der Schwarzen-
Häupter in Riga, nebst einer Beschreibung des Arthurhofes und seiner Denkwürdigkeiten;, nach handschr. 
Nachrichten. Mit einem Titelkupfer u. fünf Litliographieen. Riga, 1851. VI. u. 50. S. kl. Fol.; ferner 
Rig. Stadlblätter 1818. S. 290—294. u. 540—542. 
1) StefFen, die Zusammenkunft im Allgemeinen, und dann insbesondere die der Aelterleute u. Aeltesten zur 
neuen Brüderwahl, auch bei den Schwarzen-Häuptern gebräuchlich. Vergl. N. nord. Mise. XI. 449. 
2) viell. auf die Socken gemacht, davon gegangen; oder zu suchen, d, i. zu scliafFen gemacht. 
8) ? ? 4) Trinkgesellschaften, s. N. nord. Mise. XI. 451. 
6) Trinkgesellschaften zur Wahl des Maigrafen. Dieses war das erwählte Oberhaupt einer Gesellschaft, 
welche zu ihrem Zweck die Sommervergnügungen hatte. Personen des Raths, die angesehensten Bürger 
und die schwarzen Häupter ritten am Maientage (den 1, Mai) aufs freie Feld, stellten dort mancherlei 
Waffenübungen an, und wählten den, der den Preis erhalten hatte, zu ihrem Oberhaupte (Maigrafen), 
dessen Herrlichkeit aber nur bis Mittewoch nach Pfingsten dauerte. Blumen und Maien schmückten 
diese Feste, die mit Tanz und Schmausereieu gewöhnlich an den Sonntagen stattfanden. Vergl. N. 
nord. Mise. XI. 414. 418., und Etwas über die gesellschaftlichen Vergnügungen, besonders über die 
ehemalige Sdiützengildc im alten Riga, von G. Tielemann in den Rig. Stadtbl. 1811. S. 281—288. 
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Vnd düthfsulüege alfso ernstlick boewagen [erwogen], boeratslaget vnd boeslaeten worden 
Is, vnd my boeüoellen, In oerren Scragen Insereren fsal laetthen etc. wie ock gescein etc. vnd 
meynen Jdermennichlick, dat ditli vp reiden stae [?], dewile to solcken hoghen vor Jdermati 
togereith [zugerichtet] werdt etc. fso dan eyn man van hyr bynnenlandes reifset, fso mach fsyn 
wiff vnd kindere fsodans Geneitten, vnd dat Gelt vorsciilden, wie dat ock vor de boreith [für 
die bereitet] Is. Is oeüerst eyn man oüer [über] fsee vith dessem lande gereifset edder gere­
gelt, de fsal vnd mach ock entscüldiget fsyn etc. hyrmydt künde vnd würde de Gildestavüen by 
werden [Würden] vnd macht blyffen, dar de fsus [sonst] In lanckheit der tydt vndermeyfsich [?] 
vnd ton achteren [zu Schaden] kommen künden, fso men by tyden düfsdanen [sothane] vnd der-
gelicken Gebreicken vnd scaden nicht vorkumpt, welck Ick nicht gernne gefsein, befsünder fsoüelle 
[so viel] gedaen, asse Ick hebbe vormücht vnd künnen, vnd Is In den burgerlicken Saecken myn 
wille vnd bodenken gewest minschlich vnd nicht vüllenkamen, oüerst dat vullenbringen Is Gades 
"des Almechtigen, genebeniet [gebenedeiet] In ewicheit Amen, Deme Ick Jüw leiffden [Eure 
Liebden] allen, olt vnd Jünck, asse myne geleiffde [geliebte] broedere des groetten Gilde-
staüens, boeüelle. 
Anno 1542 up vastelauende wordt ych hinrych hake vnwerdich tho Eynem Older-
m anne gekoren up demme groten gilstauen; vor my was her iohan speynckhuefsen, wordt 
y n  s y n e m  l e s t e n  y a r e  t o  r a d e  g e k o r e n ;  v o r h e r  J o h a n  s p e n c k h u s e n  w a s  J a s p e r  v a n  k a r p e n ;  
vor Jasper van karpen was hans kalthoeff, nu ock anno 1543 des sundages vor michaelis 
op syne olden dage to rade gekoren. 
Ick scholde ock woll Etwes anteken [anzeichnen], so wes yn mynen beyden Jaren gescheyn 
is myt handelunge vnde dageleystinge, de gesehen sin twysschen den heren duefser lande vnde 
der stadt Ryge, üp dat de yennygen, de na my mochten kommen, Etwes vorffarenheit sporen 
[spüren] moegen. De wyle denne yck beffynde, dat fse der sacke scharpsynnyger vnde vor-
warner [erfahrner] syn, de vor my gewest sin, sodane Dynge tho schryuen, - de also thor lere 
gescheyn syn, Vnde ock de gennyge, de na my kommende werdt, ock better Vorstandes vnde 
vorffarenheit weyt, wen [als] Ick, na demme allegaue [alle Gaben] Eyn Jdermennychlyck nycht 
gegeuen sin, so hebbe ych eth anstaen vnde blyuen lathen, wy woll yn mynen beyden yaren 
nycht weynych moyge [Mühe] vorhanden ist gewefsen vnde ock noch nicht thom gantzen ende 
offte beslute gekommen; late ych eth also berauwen [beruhen], weilte Ich vormercke In duefsem 
boke, wes Itliche also angeschreuen hebben, Idt were better na gelathen vnde nycht geschreuen; 
doch den Vorstendigen is de predige nutte. Ich weyt auers nycht betters thor Dechtnyfse tho 
schryuende, sunder dat sych de stauen In ffruntschop tho samen holden, vnde sych schycken vnde 
holden na leue ffrede vnde Enycheyt, dat wy vns tho samen holden, vnde stellen na ffrede 
vnde Enycheyt, hebben de gennygen vor vns ock geprysett, vnde beuollen tho holden, vnde 
dar by dat gemeyne beste dufser stadt medde helpen vardt stellen na vnsem Vormogen. Ich 
geue Jw thor Dechtenyfse, thom exempell den liochgelerden Magister agrippa, Dar beneffen de 
lere, de de konynck mieipsa synen kynderen to geredet hefft, welcker de hochgelerde Doctor 
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s e b a s t i a n  b r a n t  m y t  f f y g ü r e n  g e n o c l i s a r a  v y t g e l e c h t  h e f f t ,  a l s  n a m l y c k  e y n  b u n t  f f e r s c h e  
[frische] Ryser tho samen gebunden, welcker konnynck micipsa myt sulker Fyguren offte bunde 
syne kynder vnderrychtett vnde gelerett hefft nycht thor Ringer [geringer] gedechtnyfse offte 
lere, also wes Ich hadde können offte mögen na mynem geryngen Vormoge vnde vorstände den 
grothen gylstouen vormeren vnde grott macken, wolde ych nicht gelathen hebben. Wes ych auers 
nu nicht dorch myne gerynkycheyt hebben don können, dat vvyll ych dem gennygen, de na my 
kompt, beuollen hebben. de hulpe, crafft vnde macht des almechtigen gades sy myt Iw, de de 
nicht anders raden werdt don [denn, als] dat thom Ewygen ffrede denett. Den Vrede des almech­
tigen vaders dorch crrstum iesum sy myt vns amen, amen. 
Anno 1543 ist van eynem Erbaren Rade beneffen [nebst] Olderlude vnde Oldesten der 
beyden stouen Eyndrechlyken beleuet vnde yngegaen, dat idt alhyr tho Ryge schall na duefsen 
(lagen tho gaen, dat alle degennyge van vromden [Fremden] vnde gesellen, de sych alhyr wyllen 
setten vnde Eeffruwen liemen, dat de sulfftigen vor demme affkundinge [ Abkündigung, Procla-
mation] schollen Ere bewys vor demme Erbarn rade erthegen [vorzeigen], vnde so dat denne 
gescheyn ys, wyll eyn Erbar radt den sulfftigen, de des gylstouen werdych sin, tho vns wysen, 
dat he up den stouen de broderschop na demme oldem gebruke myt der hantstreckynge gewynnen 
schall vnde dar beneffen de ock de borgerschoep also gewynnen; de de stouen nycht werdych 
sin, wyll eyn Erbar rad der artyckell der kopenschop vorwysen, als by vns beleuet Is, als 
nomlyck dat bruwewerck, ock syck tho Entholden aller leye korn tho kopen, dat se wedder vor-
kopen wyllen, Dar beneffen honych, hoppen, saldt, assche, vnde there van dem Fromden 
buren vnde lantman ock Ruffsen, so hyr In duse Stadt kommen, gentzlyck Entholden schollen 
tho kopen edder to buten1) by Pene — 1 mk riges. [50 Mark Rig.] 
Item wes dengenygen, de de stouen nycht werdich sin, ist nagegeuen, des moegen se 
gebrucken na demme olden, vnde so de sulfftigen Jungen holden wyllen, de schollen de boden 
allene wachten2), vnde sych so woll als den anderen koepgesellen (de nicht borger geldt hebben, 
nomplick de Jungen) der koepmanschop genslychen Entholden, Ock nicht, wo beth her tho 
gescheyn ys, vmb des Wyllen vor de Porthen loepen [laufen]. So se yd dar eyn bauen [da­
gegen] doyn worden, schollen de borger, de de stouen nycht werdych syn, ock de gesellen, de 
gegen {leg. geyn, kein] borger geldt hebben, demme sodanc Jungen denen, dar vor gebrockett 
[gestrafet] werden. Eyn Erbar radt hefft vns Ernstlych gelaüet, se wyllen eyn fflytich upseent 
[Aufsicht] dar up doen vnde vast [fest] dar auer holden, god geüe, dat ydt geschee. 
Item so is ock eyn Erbar radt, Olderlude, Oldesten vnde de gantze gemeyne der beyden 
stouen Eyndrechlyken rypsynnyger vnde mit ganser beleuynge Ingegaen, ock etlyche vth demme 
E r s a m e  r a d e ,  a l s  m y t  n a m e n  h e r  J a s p e r  s p e y  n  c k h  i i f s e n ,  h e r  b o r t o l l t  f f r e d r y c k e s  
beyde borgemesters, her hermen schryuer stadt kemerer, bernhardus de stadt schryuer, 
dar by de Oldermans van beyden stouen, als myt namen Hynrych haken vnde rotger sa-
J) vielleicht: austauschen, ausbieten etc. zum Verkauf. In Kuriöh Rosenstrauch wird beim 11. u. 
12. Erzbischof das Wort beuten, verbellten für tauschen gebraucht. 
a) wachten s. v. a. warten, abwarten; hier: sie sollen den Dienst in den Buden allein versehen. 
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d e l b o r c h ,  v o r  v n f s e m  g e n e d i g e n  h e r e n  m e s t e r  t h o  J y f f l a n d e  a l s  m y t  n a m e n  H e r  H e r m e n  
bruggeney, genandt Hasenkamp, do syne fursteliche genade anno 1543 up michaeli tho 
Ryge was, vnde syner f. g. vorgedragen, dat eyn Erbar radt myt sampt Olderluden vnde Oldesten 
vnde de gantze gemeynheyt beyder stouen also beleuett vnde yngegaen hadden, dat anno 1544 
u p  P a s c h e n  [ O s t e r n ]  d e  g e s c h e d d e l y k e n  [ s c h ä d l i c h e n ]  g e b u w e ,  a l s  u p  d e m m e  k ü p p e s  k a l l e 1 )  
vnde up der goefse weyde2) vnde da ock scheddelyck sin vmme Ryge, denne schollen affge-
brocken werden vmme des grothen schadens willen der vorkoperygge [Vorkäuferei] vnde ander 
vnnardige [unartige, schlechte] geselschop sych dar Erthogede [erzeugete] vnde eren t'iohaldt 
[Zuhält, Unterstützung] hadde, myt gantzer vnderdonyche bede, eü ftirstlyche genade wolde 
Id [es] ock beschaffen by dem Huskumpter tho Ryge, dar beneffen des kumpans tho der nyggen 
moilen [Neuermühlen], dat by onne [ihnen] ock hen wyder sodane vorkopere [Vorkäufer] wonnen 
offte [oder] Entholden [sich aufhalten], de der stadt to Vorffange were, vnde dar beneffen, 
so wy myt vuseme breckende [Strafen] Etlyche eyn wech gagede, dat fse fse nicht wedder Ent-
hegen ncmen vnd up Ore f. g. Herlycheythen geyn [kein] Ruin [Raum] hebben mochten. Item 
hefft ore f. g. geantwardet: yd were gudt, dat dar nycht eyne vmme de stadt wonende, vnde 
ere f. g. vortelt [erzählte] muntlich, wie Idt sich hadde tho gedragen by syner f. g. tyden, do 
ere f. g. huskumpter to Ryge was, myt der vorkoperygge, dar beneffen myt demme lantman 
tho koepende, dat men den lantman scholde kommen lathen thor stadt na lüde [nach Laut, oder 
Inhalt] der bursprake 3). Ock was do üp dat mael eyn flytich upfseent gewesen vnde de up den 
strathen beslagen worden myt koeppenschop beslagen, dat wordt emme [ihm] genamen, als ere 
f. g. süluest In gegenwordych, wy vorgenomet, vorclert [erklärt] hefft, vnde ere f. g. hefft do 
Vardt [sofort] dem hern Huskumpter tho Ryge vnde dem Heren kumpane thor nyggen moilen 
beuollen, sodane vnnutte lüde also vorkoepers nycht tho lyden, dar dar vart staende de liere 
huskümpter tho ryge vnde de here kumpan thor nyggen moilen vor vnsem g. h. In Jegenwer-
dycheyt dufser vorgenomeden Heren vnde Oldesten gesprocken hebben, by oenne scholde sodane 
gebrecke4) nycht geffunden werden, se wyllen de thosage nycht gehat hebben, vnde so se 
x) Sollte wohl nach dem Lettischen Kuppes- oder Kubbes -Kalns, der Kubsberg, heifsen. Dieser hohe 
Sandberg lag auf der Esplanade zwischen der Sand- und Jacobspforte, und wurde, weil er der Stadt 
in Kriegszeiten sehr schädlich werden könnte, auf Befehl der Kaiserin Catharina II. in den Jahren 
1784 u. 1785 ganz abgetragen, und mit seinem Sande die Esplanade und das Glacis erhöht. Beim Ab­
tragen fand man eine Menge Todtengerippc mit Merkmalen von dazwischen gestreutem Kalk, — die 
traurigen Ucbcrreate der Pestzeiten von 1600 —1603, 1657, 1660 u. 1710. Den Namen führte dieser 
Berg wahrscheinlich vom Livenfürsten Kaupe oder Kobbe, den Bischof Meinhard mit seiner ganzen 
Familie und vielen seiner Unterthancn zum Christenthum überführte. Vergl. Itrotze's Riichbl. in die 
Vergangenheit, St. £•. S. 3—6. 
2) Goes, eine Gans; goesse weyde, die Gänseweide. Diese liegt jetzt in der Moskauer Vorstadt und 
führt den halblettischen Namen „Sohse - Weide." 
s) d. i. Bürgecsprache, eine Sammlung willkührlicher Stadt-Polizeygesetze, welche alljährlich am Sonn­
tage vor Michaelis, bei Bekanntmachung der ncuerwähltcn Bathsglieder, der auf dem Markte versam­
melten Gemeine vorgelesen wird. 4) Ist hier nicht die Strafe, sondern die Uebertretung des Gesetzes. 
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Etvves vornemen, dar klacht [Klage] van queme [käme], woldeil se vor sin [davor seyn, hindern] 
myt den ersten1). also hefft nu eyn Erbar radt wyder geyne Entschüldinge Offte Vorthocli 
wes nu eyn Erbar radt den Oldesten vnde der gantzen gemeyne der beydeu stoeuen gelauett 
[gelobet] hefft, sunder twyueil wyll sych eyn Erbar radt woll wetten Inne tho hebben na dcmme 
olden nach. 
Dewyle denne Ich beffynde, dat geyne gerynge gebrecke geffunden werden by deme 
Oldermanne, dat he dem nyggen gekoren Oldermanne dat Bock beneffen geyne Reckenschop 
vnde boscheyt myt den ersten synes affgaenges gedan hefft, sunder In lange vortoch gestellt 
hebben, dar mede deme stouen gans weynych proffytts geschaffett, op dat sodane gebrecke 
offte schellinge na blyuen, hebben de Oldesten semptlyck boleuet vnde yngegaen, dat ydt na 
duefsen dagen also schal geholden werden, (also besclieytlyken) so wanner2) In demme Vastel-
auende Eyn nygge Olderman gekoren werdt, so schall de affgaende Olderman demme nyggen 
Olderman In Jegenwerdycheyt alle syner Oldesten den latesten dach In demme Vastelauende, 
wenner de Druncke vyth gaen [ausgehn, sich endigen], Reckenschop vnde boscheyt doyn, vnde 
auer lefferen do wardt dem nyggen gekorn Oldermanne alle, wes by emme ys, an gelde, Bocke 
vnde slotteile, vnde dat schall myt den slottellen to der laden geholden werden, also ydt by 
Her Jasper van karpen synen tyden boleuett vnde gslotten is, also besclietlyken, dat de 
nygge gekorn Olderman den eynen slottell tho der laden hebben schaell vnde de affgaende 
Olderman schall den ander slottell hebben. Duefse Reckenschop schaell gescheyn In der brut-
kamer3), schall de affgande Olderman de oldesten dar semptlyck vmmen trent [ungefähr] tho 
dren siegen [um 3 Uhr] lathen anseggen [ansagen] by demme knechte dar henrte tho kommende, 
vnde van demme affgaende Oldermanne Reckenschop vnde boscheytt In Jegenvverdycheit des 
nyggen gekorn Oldermannes tho nemende. 
Ock so beffynde yck dat by den kemmeren4) ock gebreck geffunden werdt des maltes 
[Malz] lialuen tho kopende, dat men tho demme vastelaüende hebben moytt [mufs], dat ydt 
nycht thor Rechter tydt gekofft werdt vnde dorch de versimenyfse kommett demme staeuen 
nycht weynych schadens dar äff, derhaluen heben Idt de Olderlüde vnde Oldesten Eyndrechlyck 
boleuett vnde yngegaen, dat ydt schall van nu aen vnde yn tho kümpstigen [zukünftigen] tyden 
also geholden werden, also besclieytlyken, dat de Olderman beneffen dem genygen, de den 
slottell to der laden hefft, demme kemmer vyth [1. uth, aus] der laden doen schollen an gelde 
na Paschen, so wanner de scheppe kommen, so velle geldes vmmentrent dar he tvve last güdes 
moltes [Malzes] mach koepen, vnde emmc yn sünderheytt beüellen by demme gelde, he guth 
*) Vergl. Mg. Stadlbl. 1813. S. 99—101. 2) d. i. wann eher, wann. 
B) Die Brautkammer heifst ein Zimmer neben der Gildestube aus den Zeiten, wo die Hochzeiten auf der 
Gildestube gehalten wurden, und die Brautleute, um Weitläufigkeiten, Aufwand und auch wohl Un­
ordnungen hei der Begleitung nach Hause zu vermeiden, die erste Nacht in diesem Zimmer zubrachten, 
s. N. nord. Mise. XI. 421., Mg. Stadlbl. 1814. S. 206., 1824. S. 13d. Jetzt dient dieses Zimmer den 
Aeltesten als Versammlungsort, wenn die Bürger auf der Gildestube zusammen sind. 
4) Die Kämmerer waren die Schaffer und Ausrichter der öffentlichen Mahfzeiten. 
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raolit koepe, vnde den besten koep als marckganck is, vnde so dar schellinge offte vorsumenyfse 
by demme kemmer geffunden worde, dat he dat moldt nycht tho der rechten tydtt gekofft eyn 
hadde, vnde so dan de kemmer dat molt diirer Inkoeffet, als yd thor rechter tydt des sommers 
kopen konde, den schaden Schall de kemmer dem stouen gelden [entgelten] vnde bethalen. 
Vnde were id ock also, dat geyn geldt yn der laden eyn were, dat men dem kemmer geuen 
konde, so schall de Olderman beneffen synem masschoppe x) deme kemmer so daen geldt vor-
nogen [vorschiefsen], dar de kemmer de two last moltes medde koepen vnde betalen kan; 
Vnde de Olderman beneffen synem masschoppe Idt so lange vorleggen [auslegen], wanthe de 
Olderman hefft doch wedder de Inborynge [Einkünfte] van den schunen vnde sus, so wes de 
stauen In tho manen [einzumahnen] vnde tho boren hebben, vp dat men demme stouen sodanen 
schaden möge na duesen dagen vorkommen. 
Item queme idt ock also, dat dorch ffeyde [Fehde, Krieg] offte sus (dar godt vor sy) 
geyne scheppe vyth Düfslandt myt molthe alhyr eyn queme, so schall de kemmer dat molt 
koepen vyth den loddyggen2), dat beste he bekommen kaen vndt den besten koep ock he 
bekommen kaen. 
Item ock schaell men demme kemmer so vyll geldes vyth der laden geuen, dat he eynen 
sack guden prüschen3) hoppen by sommer tyden, so de scheppe kommen, koepen schaell, vnde 
• so dar vorsumenyfse by demme kemmer geffunden werde, vnde de hoppe In demme Wynther 
durer yngekofft worde, als des vorgangen sommer, dat schaell de kemmere gelden vnde betalen 
der kumpannygge. Is auers geyn geldt yn der laden, so schall de Olderman demme kemmer 
aen seggen, so daen sack hoeppen tho koepen vnde dat der kumpannygge vorleggen [vorstrecken] 
vnde syck vor schaden wette to wachten [zu hüten]. 
Item ock so schall de Olderman vorschaffen vnde den kemmer anseggen vnde van emme 
Rekenschop vnde boscheyt tho nemende vor Johanni mydden sommer, vnde so de Olderman 
van deme kemmer Reckenschop vnde boscheyt Entffangen hefft, so schaell de Olderman demme 
kemmer de Bocke auergeuen, also de kemmer Ock wetten moege, so war he syck na Itychten 
vnde holden moege, vp dat alle de Dinge vp deme stauen mögen Ordentlyck tho gaen. 
It: alse Jochim stemvel4) kemmer was, dem Wort Vter [aus der] lade ijc mck. [200 
Mark] gedan, dar he Int voer Jar den besten koep vnd gut molt vnd giiden prüesschen hoppen 
vor kopen solde. dat sollen alle kemmer na ehm ock don; wen men na dem Vastelaüende 
reckenschop holt, sal men dat gelt voer äff nemen vnde deme Nyen kemmer hant recken [zu 
Händen geben] vnd sal de Olderman hyr achter [hernach] Int boeck vortecken, als men vor dan 
In dem bocke ock vinden wart. 
Item ock so hebben de oldesten ryplyken beleuet vnde Ingegaen: Off [Wenn] yd sych 
to drege, dat de Olderman tho rade gekoren worde, So schall de yennyge, de yn des Older-
l) Genosse, College. 
<2) eine Art von Flufsfahrzeugen, jetzt Bordingc genannt. Der Ausdruck scheint mit loschen, ein Schiff 
ausladen, verwandt zu seyn, als wozu solche Fahrzeuge besonders auch gebraucht wurden. 
3) entweder frischen oder preussischen. 4) soll vielleicht Stcinwcch lieifsen. 
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raannes stcde hört tho weffsen [gehört zu seyn] van dem gekorn tho rade, de do Olderman 
was, bynnen eyner maentydes [Monatsfrist] Reckenschop vnde bosclieytt, vnde wes by emme 
ys, dat demme gylstouen to hordt, van eme vorfforderen, vp dat he dem nyggen gekorn Ol­
derman kan Reckenschop vnde boscheit doin, wu hyr vor geschreuen steyt, also dat na Duffsen 
dagen by duefsem boke auer tho leuerende [zu überliefern] vnde wes dar by hört, geyn gebreck 
offte schellinge mochten geffunden werden. 
Anno 1543 sint In dem leuende gewesen, de vnse broders syn up demme grothen gyl­
stouen, wu volgett: 
1543. hans hintelman Tymen van Wyltzen 
O l d e r l u d e :  hans bruns hermen schrotman 
hermen hermessen Steffen karlin Pauwel wredynck 
kersten slotmacker hinryck kolthoeff Jacob Elers 
hans kolthoeff hans Sleper Mattias Hudepoel 
hinryck Hake. hinryck westuaell hinryck Olrykes 
O l d e s t e n :  Frans van larsffeldtt Valentin bruns 
Gerdt ffrederyckes Frans Schröder marten konnynck 
markus stylleken 36. luleff weddeynckhiisen 
hans smet hans symeffsen arndt wullenweuer 
hans kalff Pauwell kerstens hans Snelle 
Jürgen konnynck hans Olthoüelynck hans lünneborch 
Reynolt german Jochim Smett hans Kockerlynck 
hans bremmer Jochim Ronneberch Jürgen nuenaer 
hermen van deme Haue Jasper Jaskauw Bertolt greue 
Martheu sfarkauwe Gyselbrecht vam dämme Goesen Ebbekynck 
Mychgell schülte hynryck moller haus berman 
Palm Ryggeman Kersten Paell Jasper vam haue 
Peter Ocken klauwes ffycke , Wyllem meyer 
Baltzer gauwezan hans Swolle 42, 
thomes thor mollen Goesen eueken hinryck kaffmester 
Phylippus kolthoeff Ciauwes Plomes [forte: Plonies] hans Vagett 
Gerdt Iggerman hermen hartman hermen Wernecke 
melcher kerckhoeff thomes bueman Werner Mey 
Baltzer vp der treppen Marten Wybers hans Druppinck 
Goddert Durkoep Dominicus becker hans van dem berge 
Rotger schulte hans Spenckhusen Ciauwes styllecken 
Jochim steinwech hermen kemmickhoeff haus Schopman 
D e  J u n g e s t e n :  hans lüdeman Tomes Ramme 
Peter Zacharias Steffen greuer hans koepman 
ßeynoldt Prusener hans tytecken Jasper roembercli 
Jost Saltwedell hermen heyse Andreas smett 
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clauwes Ecke Wyllem kock Seuerin noster 
hans van stralen Albert myddeldorp Lütke heyne 
hans vam haue Jacob ffrederyckes hans boemgarde 
hans wyck cordt graue Steffen krutmeyer 
Wylken Wylde gerdt ffrederyckes Bestian helman 
hennynck Sotermunt Clauwes kolthoeff hans kroger 
hinryck kruse hans berchhoeff hinryck markus 
Jürgen Offerman mattias elmenhorst cordt ffulgraue 
Dyryck stoeffregen Asmus Deters hans kannegeyter 
Jochim Ryggeman 42. hans thom broke 
kersten muther Berndt Speyer hinryck thor Lare 
gerdt van dyssen hinryck meyer Lammert Froüdenberch 
hans Brunstein Sander konnynck Jasper hartman 
hans ffynnyge Rotger strauwer Jacob borgentryke 
hinryck wintmoller Clauwes kock bartholomeus pauwelsen 
Dyrick haue hans hageman hans kocke 
Melcher smekinck hans herbers Clauwes pauwelsen 
Jacob stoppenberch hans Gyse hans Wermelynck 
hermen Scheper Vincensis glandorp hermen Rabbi 
hans eggerders Eiierdt güdekyntt hans schomaker 
hermen halleyn hans konnynck Goddert droste 
32. 
Suma in alle a° 43 152 broders noch do up dat Jar In dem leuende, God de vorlene 
eynem Jdcrn ene salige stunde Im rechten gelouen vth defsen leuen In dat ewige Leuent Amen. 
1t: Anno 1544 des mandaghes Indem vastelaüende do worth Peter Oethke van den 
oeldesten vnd Jünggesten tho Enem Olderman ghekaren In dem grothen gylde stauen, dat Ick 
my mith nichte tho Einen vor seen hadde, vnd Ick hadde ghementh, see solden dar wol Einen 
andren tho ghefonden hebben, de dar niitter vnd drechliker tho [träglicher dazu, d. i. passen­
der] ghewest were, dan Ick, vnd solden Jo billick mine Droeffnifse [Betrübnifs] Angheseen 
hebben, dat my mine selghe leüe hüsffrowe In ghath kort vor der tidt affghestorüen was, der 
goth gnedich si, vnd Ick ock vor dem Vastelaüende wol by xx Mile weges van hir was, so dat 
düssem koere ghelick vor my nicht geschin Is*); dar vmme Ick mi düsses Amtes weyerde vnd 
nicht anemen wolde, dar mi den de oldesten vnd Jünggesten samtlick vp boläueden [gelobten, 
versprachen], flitich bistant tho donde; wo se dat gheholden hebben, ghif [gebe] Ick Ein tho 
b e d e u c k e n .  v o r  m y  w e r e n  O l d e r l ü e d e  I m  l e f f e n d e  h ä r m e n  h a r m e n s s e n ,  k a r s t e n  s l o t m a k e r ,  
*) d. h. so dafs, wie bey dieser Wahl (kulir), vor mir nicht geschehen ist. 
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h i n r i c k  h a k e ;  m i t h  d i i s s e n  v n d  d e n  a n d r e n  O l d e s t e n ,  s o  v e l e  m y  v o l g a f f t i c h  [ f o l g l i a f t ,  f o l g ­
sam] ghe wefs sinth, hebbe Ick minen besten Vlith voer ghe wenth [angewandt] vnsem staüen 
vnd diisser goden staeth thom besten, so vele my ghot gnade vorlenth hefft vnd my mochlick 
gewest Is, forth ghe stelleth vnd wilt nli hen vorder [hinfürder] dem ghenen boiieJlen, de na 
my kamen warth, dem de heren mer Wisheith vnd gnade vorlenen kan, alse Ick ghehat hebbe, 
vnd alle Dinck beth T) forth stellen warth vnd vth richten, dar he Ein hoch vorstündigher to 
sin wart Gades Ere vnd vnsser goden staedt beste wethen, dat wy tho ghodem vrede vnd 
Enicheidt moeghen kamen: des helpe vns goth amen. 
I t :  w e d e r  [ w e i t e r ]  s o  s o l d e  I c k  h y r  w o l  a n  t e c k e n e n ,  w o  [ w i e ]  s i c k  a l l e  s a k e  t h o  g h e -
dragen vnd bogheüen hebben In düesse menen beiden Jaren. Danck sy godt, dat den süs heen 
Int middel ghewesth Is, den Noch Etlick alhir vmme decht Nisse willen Int körte don [oder: den] 
syn dar van vor teckenen2). Ein Jder do [thue] wol vnd vor stadt [verstehe es] vnd düdeth 
[deute es] Inth beste, det 3) beter weth; Ick kan my wol mittem besten vnder richten laten. 
It: Ano 1540 hefft de olderman hans nü tor tidt h Johan spenckhüessen hir voer 
In dem boke an gheteckenth, wo dat by sinen tiden se Ein cristlike Ordenunghe anghefanghen 
vnd Ein Erbar Raedt neiienst Olderlüeden vnd Oeldesten vnd ghansser ghemende Ingheghan, 
bowillet vnd boleiieth gheworden, de süelüe Ordenunghe antofanghende tho gades Eren vnd 
Erholdingghe sines hilghen reinen gotliken wordes vnd tho Niitthe vnsser seien salicheide, vnd 
hebben Anno 41 Ein lade tho ghe richtet vp vnssem gylde staüen, dar vnsse brodars vth milder 
to neghinghe [Zuneigung] vnd andacht vth warmer haut müchten In stecken vnd gheüen; wes 
Einem Jdren [Jeden] godtli Inth liarthe [Herze] sande, dat solde Einem Jdren vrie sin. dem nü 
alle so ghe schach, dat vnse broedars vp vnssem staüen In de lade Enen pasliken [ziemliche] 
fsümme geldes vth warmer hant In de lade geüen vnd den noch Etlicke frame andechtighe mans 
vth güeden vrighen harten vnd ghemoethe sick leten vor teckenen, van so vele hoeüeth fsüm-
men4), alse sick Eine Jder vor teckenen lathen hefft, Jarlickes vp Michghahelis de renthe to 
geüen, de alse wontlick [gewöhnlich] Is van jc mck vj, want to der tidt, dat se segen, dat de 
Ordeninghe In Enen vasten Ghebrück vnd bostendighen forthgank ghebrocht worde, als denne 
60 wolde Ein Jder den hoeüet stol5) vt geüen offte wider vor wissen [vergewissern, versichern, 
wohl s. v. a. ingrossiren] laten vnd vor dan [fortan] by der Ordeninghe don alse vram mans 
[fromme Leute]. Wider wo feie geldes In de lade ghegeüen worth vnd wol [wer] de genne 
w e r e n ,  d e  s i c k  v o r  t e c k e n e n  l e t e n  h e f f t ,  d e  o l d e r m a n  n ü  t o r  t i d t  h '  J o h a n  s p e n c k h ü e s e n  
vnde de na Em ghe west sint, In düssem boke vor gheten vnd nicht vorteckent vnd hebben 
also den hoeüet stol mit der renthe hin by de Ordeninghe ghebracht; wer wol mines Er achtens 
wol so ghüet ghewest, dat me den hoüetstol by dem gyldestaüen beholden hadde vnde Jar­
lickes de Renthe dar von to der Ordeninghe ghegeüen hadden, ghelick wo de swarten höuede 
1) Diefs ist denn wohl — wenn nicht eine Abkürzung für besser, das sonst beter und beitter geschrieben 
wird — der Positiv von besser, und kommt auch als bet, bett und sogar bath vor; das hochdeutsche bas. 
a) Dieser Satz ist ganz unverständlich. 3) zusammengezogen aus de et, d. i. der es. 
4) Hauptsumme und 5) Hauptstuhl, bedeutet beides Capital. 
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don vnd ock vam klenen gyldestaüen doen, wol dat Idt by der Ordeninghe ock In goder bowa-
ringghe Is; vnd Ein Jder wilt nicht andars, dan Int beste vorstaen vnd vp neraen. Idt is sües 
[sonst] dem gyldestaüen de minneste Moye vnd Idt ringeste arbeyth. 
I t :  A n n o  e t c .  d e  w i l e  d a t  I c k  d e n  n ü  v n w c r d i c h  d e s  O l d e r m a n s  A r a t h e s  h a l ü e n  m e d e  b y  
der Ordeninghe si, so hebbe Ick so dar tho ghetracht, dat Ick to weten gekregen hebbe, wo 
vele geldes, dat vnsse broeders vth warmer hanth Inde de lade ghegeüen hebben, dat Ick hyr 
vmme ghedechtnisse willen vor teckent hebbe, dat de na vns kamen, ock Wethen moeghen, 
wo feile dat de borghcrs vnd broders vp dem groten gyldestaüen to righa anno 1541 vp mich-
ghalielis tho der angherichteden Ordeninghe vnd to Erholdinghe gotlickes wordes ghegeüen heb­
ben vth warmer hant Inde lade Is sümma xixc mck vnd dit hebben se do vort bolecht vp 
wisse arüen x). 
Int Erst vp dirk miningges hüs vjc mck 
noch hebben se gedan hans claren vp sin hüis jm mck 
noch hebben se gedan hinrick Wint Moller vp sin hüs . . . iijc mck 
It: anno 41 vp michgahelis do lethen sick düsse naüolghende framme mans, vnsse 
broders, vth godem fryen Willen an schritten vnde hebben ghegeüen tho Er holdingghe gades 
wordes an hoeüeth stole vnd dar nü ock Jarlickes de renthe van gheboerth 2) wart, Ghodt sy 
Erste gaff hans kolthoff 
noch marten storckow 
noch hans bremer gaff 
noch härmen van haüe . 
noch mellichgar korckhoff 
noch goessen Eüecken 
noch Jost solt wedel 
noch goddert Düerkoep 
noch härmen hartman 
noch ghert Jgharman 
noch Steffen greüer gaff 
noch Jürrgghen offerman 
noch Pawel Wredinck 
It: noch gaff korth graüe 
noch gaff thomas Ramme 
noch Warner Meye 
noch Jaspar vam Ilaüe 
J) auf gewisse Erben, d. i. Grundstücke. 2) eingenommen, von boren einnehmen. 
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noch Maties Dülmehorst xxv mck 
noch hans Ghise jc mck 
noch hans spenckhüesen Milgliars soene je 
noch de Olderman hans spenckhüsen je 
noch hans boemgharde vnse broder je 
It: düisses vorgescr: geldes Is In alle In hoeüet stol gereckent 
süma iiijmijcxv mck1). 
Vnd wes vnsse broders hir noch Jarlickes In Eren testamenten tho geüen werden, mach 
men ock vorteckenen, dat sick to Enemgr oten sümen lopen wart na lanck heidt [Länge] der tidt. 
dar vmme wil Ick Enen Jdren vor mant vnd gebeden hebben, willet Ein flitich vp sint [Auf­
sicht] mit vp de ordeninghe hebben, went Ick sich so an [?], dat Idt grot van noeden sin wil 
vnd Is. 
It: wider so hebben de olde olderlüede vnd Oldesten van beiden staüenen tho vel male 
vor Enem Erbarn rade ghewest der schetliken ghebüetthe [Gebäude] halüen, de vmme de stadt 
ligghen, vnd mer anderer ghebrecke [Schaden] halüen, vnd boghert to wandelende [zu ändern]: 
so Isset mit aller moye so with ghebracht, dat Ein radt hefft bogont, vppe dem kübbüskalne 
laten äff to brecken. her siegest mach met vordeen2), dat Idt Enem widren vort ganck kricht, 
ghelick alse Ein Erbar radth vor vnssem gnedighen hern har härmen hasemkanpe siner f. g. 
hir to slate bolai'iet hebben vnd ock alsset [als §s] sin gnade Inder vorborch vnd tor Nyen 
Mollen bolauet hefft to don, Idt der enen wegen als der andren gesehen solle. 
It: ock belaüet [beliebt] vam Erbarn rade, dat vppe der staet weide anders ghen 
qvveck [Vieh] ghan sal, alse der borgher, de Inn der Stadt wanen, vnd Etlick qweck der 
büeren [Bauern], de vp der depen Aa3) wanen, nadem olden. Ein Jder do [thue] wol vnd 
hilpe, der stadt weide vor bidden [verbieten] vor den büren, de büeten [ausserhalb] der Stadt 
wanen, went do der Nyen Mollen, dat vnsse mede borgers nicht sint, ock nicht to gherech-
tigeth [berechtigt] sinth. vpper depen aa sint oldinghes baüen [über] ij offte iij ghesinde nicht 
ghewest; Jder hefft baüen ij offte iij koie [Kühe] nicht ghehaet. wil met4) den vor dan vt 
günst vor günnen, steit by Iw [Euch]. 
It: ock sint older lüede vnd Oldesten van beiden staüe to velmalen vor nem [vor einem] 
Erbarn rade bogheren west, vmme viieres [Feuers] willen den badt staüen [Badstube] van der 
Lastadie5) to ligghen [legen, versetzen] vp Ein ander boqweme stede vnd den olde vlesscharren 
*) d. i. 4215 Mark; die Summe macht aber 4*265 Mark. 2) soll wohl heifsen: mag man vorsehen. 
#) eine Gegend an der Düna und der Weide, ohne Zweifel die rothe Düna. Vgl. iV. tiord. Mise. I. 488., 
Bro Ixe's Riiekbl. in die Vergangenheit, St. 2. S. id. Die Vermuthung (von J. C. Schwartz in den 
N. nord. Mise. III. 462.), dafs Depena unrichtig geschrieben sey, Dibbena heifsen müsse, ein letti­
sches Wort (nämlich: dibbens)sey und eine niedrige, sumpfige oder morastige Gegend bedeute, 
darf hier nicht unerwähnt bleiben. 
4) zusammengezogen aus men et, man es. 
3) Dieses Wort, das insgemein Lastaadje ausgesprochen wird, ist holländischen Ursprungs, und zeigt einen 
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[Fleischschafren] nye to macken: deswy Ein tidth lanck mit dem rade nicht hebben aüer Ein 
kamen konth, den na Ein radt dem kemmeners [Kämmerer] bo neüenst dem iiij older lüeden 
r a n  b e i d e n  s t o e ü e n  v p  g e l e c h t ,  s e  s o l d e n  b ü e t e n  v n d  b y n n e n  d e r  s t a d t  i j  b o q w e m e  s t e d e  v t h  
sin [ausersehen], dar me düsse beider leye wedder lienne büwede. dem so gesehen Is vnd 
hebben ghene [keine] boqwemer stede vinden können na bogher der ghemenden van beiden 
staüen, alse dat me den bat staüen legghe Inden hilghen gest l) by den soeth [?] vnd den 
f i e s s c h a r r e n  w i d d e r  v p  d e  o l d e  s t e d e ,  d a r  h e  n ü  l i c h t ,  d a r  v ^ >  d e r  s t a d t  k e m m e r e r  h '  t r o c k -
lüs klocke bolaüet hefft van vveghen der stadt hin tho büvvende düssen to kamende samer 
[künftigen Sommer], offt [ob] dem so ghe schüet, dat moeghe wy wis [gewifs] werden, dar na 
h' trocklüs klocke vth hogher vor maningghe [Vermeinung, Meinung] leth den olden vles-
scharren äff brecken vnd dorch hans krüntzen den timmerman leth Enen nyen henne büwen; 
dan vt sinem wreüelighen voernemende [frevelichen Vornehmen] den timmermanne boüalen, wol 
iij vaden In de lingghe korther vnd in de breede lanckst her acht ther [hinten] In der strate 
wol j vadem smaller macken. alle holtwarck wort büten der stadt to ghericht vnd vardich ghe-
macket; dar na In der stadt vp gherichtet. do konde with2) nicht betren. so vel ghrünth hört 
noch thom vlesscharren; dar mach men noch vmme sprecken. schach [Es geschah] van Em dem 
h ü s e  t o m  b e s t e n ,  d a t  b y  d e m  g r a w e n  b a g i n n e  3 )  g e b ü w e t  w o r t h  d o r c h  f f r a n s  s c h r o d e r .  
It: Anno 1545 do schriff konnincklicke werde4) to Palen an Enen Erbarn radt tho 
Righa, wo dat siner k. 1. w. by ghekamen vnd anghetoegheth [angezeiget] wer, wo dat de ri-
gesschen den heren arsfsebisschop samt dem kappittel vth ghe slaghen [ausgeschlagen, vertrieben] 
hadden vnd Ere glioeder In ghenamen vnd dem arsfsebisschop siner ghnade die Eedt der hüil-
dinghe nicht lesten wolden vnd vor Enem heren an nemen, vnd dat Wy de Domkarke sampth 
allen moenniken vnde papen [Mönchen und Priestern] vnd kloestren distrüwert [destruirt, zer­
platz an, wo allerlei Gebäude zur Wirthschaft stehen oder Fahrzeuge erbaut werden. In Riga nannte 
man einen Platz in der jetzigen Moskauschen Vorstadt, in der Nähe der Jesuskirche nach dem Flusse 
zu, also und ist auf demselben in einer alten Zeichnung von Riga vom J. 1612, die Aschwraake, der 
Kalkofen und ein Platz, Fahrzeuge zu bauen, angegeben. Vgl. Brotze's Riiekbl. St. 4. S.10. ind.Anm. 
1) Das Stift des heiligen Geistes wurde wohl schon vor oder gleich nach der Reformation für verarmte 
Bürger und Bürge»frauen fundirt, und im Jahre 1555 wiederhergestellt, auch damals das Hospital der 
jirauen Nonnen, so wie früher schon deren ganzer Convent, dazu gezogen. S. Index II. 2dl. uro. 3162. 
2) zusammengezogen aus wi eth, d. i. wir es. 
3) bei den grauen Baginnen, d. i. Beguinen. Diefs waren fromme Wittwen und Jungfrauen, die zu ein­
gezogenem Leben und gottseligem Wandel, nach Art der Nonnen, doch ohne Klostergelübde abzulegen, 
in geschlossene Gesellschaften freiwillig zusammentraten. Vergl. eiligem. Encyclopädie von Ersch und 
Gruber VIII. 334. Ob darunter hier die grauen Nonnen gemeint sind, auf deren Hospital OM. 
Heinrich von Galen der Stadt Riga am 10. Sept. 1555 die Antwartschaft gab, mag dahin gestellt 
bleiben. Der Convent (Hospital) der grauen Nonnen ward ohne Zweifel in den heil. Geist gezogen. 
Vergl. Index II. 2dl. nro. 3162., u. S. 318. nro. 3dd8. 
4) Würde, für Majestät, s. 2V. nord. Mise. XI. 424—426., wo obige Stelle ausgezogen ist, bis S. 21. 
„behorich were." 
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stört] vnd vor dreven [vertrieben] hadden vnd dat hilghedömpte *) vth den karken vor dreüen 
vnd Idil [eitel] vnflath dar wedder In gesatteth. 
Dar vp sine k. I. w. gheboth vnd schreff: he were Ein ghübarnator [Gubernator] vnd 
vor weser mit düsses landes, der domkerken, des kappittels vnd kloester, dat wy dar 
solden to vor daehtsin2) vnde Enem Jdren dat sine wedder werden lathen, dar he thoghe-
richtiget were, vnd de karken vnd cloester na dem olden wedder an richten mit papen vnd 
moennicken, offte [oder] sine koninck like werde wolde darmede to trachten, dat Ein Jder 
wedder thom sinen qweme, de arsfsebischop tho siner herlicheidt [Herrschaft]. 
It: Olderlüede vnd Olsten van weghen beider staüen hebben vth boüel der ghemendc 
Enem Erbarn rade vpdit vorgescr: [auf diefs Vorgeschriebene] wedderüm Inghebracht, dat Ein 
Erbar Radt k. 1. w. mit billicker reüerentzie vnd vnder richtingghe to schritten wolden, wo dat 
sick Ene stadt righe mit deme hern artze bisschoppe Marckgraüe Wilhelm siner f. 1. g. vor 
licket [verglichen] vnd vor dragen hadden tho lemsell3) vnd den hern artze Bischope vppe 
de Ingheghane vor dracht de gheboerlike hüildinghe vnd Eides plicht gelaüet vnde wy noch 
ghenet [geneigt oder gemeint] weren to donde na lüde der gheholden vnd ghestemden [bestimm­
ten] vor dracht: dar ghedachte Ein gementhe by to blitten. 
Der Domkerken halüen vnd kloestren wert In gebracht, dat wy dar solden dat hilghe 
domth vt vnd Idel vnflat wedderümme Inghesath hebben; wy vor hapende vns [verhoffeten uns], 
dat solde anders bofonden werden vnd dat dar Inne cristüs leedematen [Gliedraaafsen, Glieder] 
vnd sinen lüff hebbren [Liebhabern] dat hilghe gotlicke reine biblissche worth gades vor kün-
digeth werd, Vnd wes sües anghetastet were, dath wer gheschen tho Erholdinghe des sülüen 
goetliken wordes, dar Idt Idt [es] tho behorich were. 
It: vnd wider [weiter] was forth ghetaghen [fortgezogen] van weghen des heren 
Artze bisschops marckgraüe Wilhelms siner f. 1. g. vnd des w. 4) cappittels de dorn pravest 
van righe h' matties vnüorferth samth Jüergyhen van hoch rosen stichtes vagheth vp 
treiden hen to spir [Speier] thom rickes daghe ande Ewanielisken vnd rickeskoer vnt forsten 
vnd aldar de stadt righe den hern vndt fforsten an ghetoeget, wodat de van righe vnder dem 
schine des Ewanielio' ane alle billike orsaeck wreülich [freventlich] Ereil nathürliken hern den 
arsfsebisschop vthgeslagen vnd nach den Jtzigen heren artzebisschop Marckgraüe Wilhelm sine f. 
1. g. ock vnd den Eidt der hüildinghe nicht lesten willen vnd dat w. capittel vor dreüen vnd 
Ere ghoeder in ghenamen vnd noch voer Enthilden vnd thom Eren [Ihrigen] nicht kamen konden; 
hir vp der heren vnt fforsten Eren radt vnd by stallt boghert vnd hadden aldar so de Stadt 
righe ghern vth dem keiserliken still stände vnd vth dem Ewanielisschen bünde ghebracht. 
Und hir vp de Ewanielisken koer vnt forsten alse de korüorste van sassen vnd lant-
*) Heiligtbümer, sollen wolil Reliquien und heilige Gcräthe seyn. 
a) entweder: dafs wir darauf bedacht seyn sollen, oder dafs uns das solle verdacht werden. 
3) Die Urkunde darüber, aber ohne Datum, doch vom Jahre 1542, steht in A r n d t ' s  l i e ß .  C h r o n i k  1 1 .  
191—200. Vergl. Gadcbusch, livl. Jahrb. I. 2. S. 369. 
*) d. i. würdigen. 
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graüe van h essen samt andren heren vnt forsten an Enen Erbarn raedt vnser stadt righa ghe-
schreüen hebben vnd vnder richtinghe vnd an beedinghe dan [Anerbietung gethan]: so dem so 
were, wolden se sick ghern Inde sacke Iegghen vnd to luibeck offt wor dat Idt drechlckest 
[zuträglichst, schicklich] wesen [seyn] wolde, Eue Malstede [Zusammenkunft] Iegghen vnd aldar 
v o r s ü e c k e n ,  d a t  s e  d e  t v v i s t  s a k e  t ü i s k e n  d e m  H e r e n  A r t z e b i s s c h o p e  M a r e k  g r a ü e  W i l h e l m  
siner f. g. vnd w. cappittel vnd der Stadt Righe konden vor liken [vergleichen] vnd vor dragen, 
wolden se gern Eren Vlith In voer wenden mit gotliker hüelpe, den parten tom besten, dat 
Ein Jder to row [Ruhe] vnd to vrede mochte kamen. 
It: hir vp Ein Erbar Radt Olderlüide vnd Oeldesten vth wisede [herauswiesen], solden 
sick bosprecken. na bosprake vnd boüal der olderlüede vnd oeldesten van beiden staeüen, bo-
üalen Enem Erbarn rade an to seggen [anzusagen], dat Ein Erbar Radtheren vnt fforsten mit 
billicker reürentzi [Reverenz] vnd dancksegginghe vndar rieht [Unterricht] schritten wolden vnd 
anthögen, wo dat Ene stadt Rige mit dem hern arsfsebischoppe Marckgraüe Wilhelm siner 
f. 1. g. tho lemsel Ene vor dracht gheholden hadden vnd vns aldar mit siner forstliken gnade 
vor liket vnd vordragen hadden, vnd dat de ghement noch bo ghern were, sine f. g. wolde 
der vor dracht na kamen; alsdene wer Ene ghement noch gewilghet, na liiede der geholdenen 
vnd In ghegangen vor dracht siner f. 1. g. de gheborlicke hüildingghe vnd Edisplicht tho donde; 
dar Ene ghe mentthe ock noch mals gedencket by to bliüen. Vnde des kapittels sake, de wer 
hen ghestalt tho Erkantnisse Enes tho künfftigen gheholdenen cristliken vnd Ewanielisken con-
fsili [Concilii]: was dar cristlick vnd Ewanielis boslaten vnd gheholden worde, dar ghe dachte 
Wy vns ock na to richten vnd to holden: ditli alle mit vor beteringghe [Verbesserung] Enes 
Erbarn Rades. 
It: Anno des mandages na palm do sande vnsr gnedigher her de Mester h1 härmen hasen-
k a m p sin f 1 g Ene boedisschop [Botschaft] an den Raeth vnd beide stoeüen Ene vp geüende Instrück-
fsion by dem werdighen aclibarn hern kümter to goldinghen, cristoffer van der leye, vnd 
den w. a. b.x) hern h' Dyrck Wreden, Vaghet tor bawschenborch [Bauske], vndhüskümter to 
Righe, siner werde Ii'Ppilipp' schel van beel, vnd Johan plettenborghe vnd Doctor Val-
ken vnd Enen der kentzelere van wegen h'Cort Düer kops siner vp gebrachten fsittafsion [Cita-
tion] halüen, welk h' cortDüerkop vpgebracht hadde by keiserlike Maiestet anv nsen gnedigen hern 
vnd sin gnade, was [war] vnsen ratslach vnde tiiechnus bogheren vnd mer ander Artikel vnd wo 
dat h' cort Düerkoep sine f. 1. g. vnd Ere Stadt Righe, Den Radt, Olderlüede vnd Oldesten 
vnd gansse ghemende van beiden stoeüen vor keiserlike Maiestet vor klaget hadde, wo dat Em 
sine frowe, kint, hüs, hoff vnd al sin güdt gehindert vnd getoüet2) were nach sinera 
äff scheidende, vnd Ein Raedt samt Olderlüeden vnd Oldesten vnd de ghemende van beiden 
stoeüen solden vorwilleth vnd vorghüedt an ghesen hebben sine gemakede vnderricht schrifft, 
dar he vmme vthter [aus der] stadt vnd lande ghewecken [gewichen] vnd getagen Is. hir mit 
tho hüs geghan vnd des andren dages der gemende vp beiden stoeüen vorgegeüen. 
*) d. i. würdigen, achtbaren. 
2) toücn (spr. to-wen), heifset sonst warten, hier wohl 8. v. a. vorenthalten. 
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It: des mit Weckens sint de hern gheschicked wedderüm tho rathüs ghekaraen. Olderlüede vnd 
Oldesten van beiden stoeüen sint ock wedder vmme tho rathüs gheüordert, vmme j antwort Intho 
bringhen, dar vp Enem Erbarn rade an ghe secht [angesagt], dat na ghelesener In struckfsion 
vnses g. h. sick Ene gemende bospraken hadde, olderlüden vnd Oldesten vp ge lecht, Enem 
Erbarn rade an to seggen, dat de ghemende siner f. g. heyl wüenschinghe deden, vnd .. . 
siner vorstliken gnade moye van h* corth Düerkop leth [leid] vnd nicht liff tho hörende were 
vnd wolden siner f 1 g ghern woluarich [willfährig] In rade vnd tüchnissin sin na Erem denen 
vormoegen; wen ghüdt radt by En were, siner f g gern mit delen: den vor hapende sick, 
sine f. g. hadde by sick sine Erwerdigen vnd achtbarn ghebedigers vnd Erentüesten Rede vnd 
hochgelerden, wy vns vor hapende, Eren Raedth abgheslaten [abgeschlossen] hadden, de Eren 
gnaden drechlick sin worde; Wider ock siner f. g. tüechnisse tho donde vor seghen, vns moste 
na Rechte van vns geüordert werden; worde anders to richte1), nene stede hebben2); wat 
als dene siner f g worde nödich sin, dat vns bowist [bewufst] were, worde wy siner f. g. nicht 
voer Entholden 3). 
Wider wort Olderlüeden vnd Oldesten van beiden stoeüen vppghelecht vnd boüalen, 
Enem Erbarn Rade an to seggende, alse h' corth Düerkop ock wider an toghe In sinen 
schrifften, wo dat de Olderlüede vnde Oldesten samth der gemene van beiden staeüen In siner 
ghe makeden boricht schrifft bowillet vnd vor güth an ghesen hebben, de wile se den nü be­
richtet worden, wo dat h* cört Düerkoep der halüen beiden staüen vor keiserlike Maieste 
vor claget hefft: dar vns vp boüalen Is van beiden staüen, Enem Erbarn Rade an tho segghen, 
dat se h' cörth Düerkoep vor k. 1. mst. mit vnwarheidt vor clageth hefft vnd dat sick Ene 
gemende vor hapen [verhoffe], dat he [er] dat sine dage, ock In Ewicheidt nümmer meer, 
ghüdt don offte war maken sael. 
It: hir mith wil Ick Iw, liffen broeders, Oeldesten vnd gansse ghemede, boüalen 
hebben dem Alder hoegesten Meister vnd koninghe Jesü cristo In sie hilghe christlike bünth, 
vnd wy willen En* alle bidden, dat he vns wille helpen, dat wy moeghen kamen dorch sin 
liden tho tithliken vnd Ewichliken Vrede vnd Enicheidt, Amen; dat he vnse wedder parte wil 
bokeren vnd äff wenden vnd to Vreden stellen vnd wy alle dorch Ehme alle moegen sallich 
warden 4). 
Anno 1546 up vastelaüende wardt Ich hinrych Hake wedder to eynem Oldermanne 
vnwerdych uppe demme groten gyldestoeuen gekoren, de wyle denne yd vor guth angesehen 
is, dat men, so wes geschehen vnde sych to gedragen hefft by eynes Jderen Oldermans leuende, 
») Vergl. IV. nord. Mise. XI. 4G2—4G4. 
2) d. i. wurde es anders gerichtet. 3) keine Statt haben, d. i. es sollte nicht Statt finden. 
4) Hier lag zwischen den Heftfaden ein Zettel von derselben Hand, darauf Folgendes stand: „It: 6c 
dar na, In wat Jare ein Radt den borgers de Weidhe aüer gaff, so Idt nicht vorteckent Is, so teckent 
noch liyr Int boeck." 
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de wyle he vor eynen Olderman syttett, In dueser guden stadt ock buten landes, dat duefser 
guden stadt bedreppende were, Vnsen nakomme lynge tho langer gedechtenyfse alhir schreiie, 
so Is ock In mynen beyden yaren, als des 46 vnde 47 yare, gans velle moye, Arbeydt vnde 
Vnlust nycht allene alhir In dueser guden stadt vnde lyfflande, besunder ock In dudescher 
Nascion by groten potentaten lande vnde stede gescheen; also Id ock war geworden Is, als 
men vor Etlyken yaren oppenelyck geredet hefft, also woll Im leuende were, so men scbreue 
na cristi vnsers erlosers gebort 1548, de scholde van wunderlykenn Dingen seggen vnd vorkundigen. 
Als nu Jasper van karpen, als he Olderman was, als dut bock vormeldende doyt, 
D e  w yle duefse güde stadt noch myt ffürstliker Durchluchticheyt marckgraüe Wilhelm tho 
brandenborch etc., ock myt demme werdigen capittell tho Rige In twyst vnde yn vnenicheytt 
gweuede vnde stoende [schwebete und stand], der haluen nycht betters eyn were, dat sych 
duese gude stadt medde yn dat euangelische vorbundt geue, Op dat wy also by der lere des 
reynen gotliken wardes mochten blyuen, so sint wy mit hülpe vnde bystandt des Coruorsten 
h e r t o c h  H a n s e s  o c k  P h i l i p p u s  l a n t g r a u e  t h o  H e s f s e n ,  d a r b e n e f f e n  d e r  s t a d t  b r u n s w y c k  
vnde meydeborch [Magdeburg], thom dele In den styllestandt vnde vorbundt angenommen1). 
De wyle auers, ff, d2), vnde dat werdige capittell sich dar ane nicht hefft wyllen ge-
nogen latlien, vnde tho ffreden sin, hebben se vast [sehr] velle anreginge gedaen an keyserlyke 
maiestethe, dar beneffen an kuruorsten vnde vorsten, ock an k. m. tho palen, de alle anre­
ginge schryfftlick an eyne stadt Ryge gedaen, ff, d, vor eynen Ertzebischoep tho Ryge huldigen 
vnde sweren vnde vor eren lifflyken [leiblichen] vnde natürlyken heren annemen vnde holden, 
dar beneffen deme werdigen capittel alle ere guder mit Dome vnde kercken, myt alle eren 
sermonien [Ceremonien] wedder In rumen vnde geuen, so sint doch, myt körte alle duefser 
Heren schryffte vnde anreginge myt den besten myt gotlyker Hulpe beantwerdet myt aller er-
byndinge3) vnde der byllycheyt vnde der warheit. De wyle nu ff, d, myt sampt demme 
werdigen capittel vornommen, dat duefse vorgenommeden heren van duefser guden stadt myt 
aller guder vnderrychtinge, bescheyt, vnde errynneringe\ berychtet sin, etc. Is wyder ff, d, 
*) Obwohl hier der gute Aeltermann Hake sich gerade so ausspricht, als ob Riga erst 1546 zum Schmal-
k a l d i s c h e n  B u n d e  g e t r e t e n ,  s o  i s t  e s  d o c h  e r w e i s l i c h ,  d a f s  d i e f s  —  n i c h t  e t w a  e r s t  1 5 4 1 ,  w i e  A r n d t  
II. 209. annimmt, sondern schon — 1538 geschehen. Vergl. G adebusch, livl. Jahrb. I. 2. S. 360., 
nach Seckendorf, Comment. de Lutheran. Hb. III. §. LXIV. p. 174. n. 3., §. CXVII. Add. 2 p. 
838. d. — Arndt's Angabe rührt her von dem Datum eines noch im Rig. Stadtarchive aufbewahrten 
Schreibcns des Churfürsten Johann Friedrich von Sachsen (Torgau, Sonntag nach Aller Heiligen, 
d. i. 6. Nov. 1541.), mittelst dessen er, unter Mittheilung des Schmalkaldischen Vertrags und seiner 
Verlängerung auf 10 Jahr, die Stadt Riga in denselben aufnimmt, wie es auf den Tagen zu Braun­
schweig und Arnstadt bewilligt worden, naclidcm sie dem Churfürsten, als verordnetem Hauptmanne, 
1400 Gulden (die schon früher zu Lübeck ausgezahlt und bei der grofsen Anlage zu Braunschweig bei­
gelegt waren), und ihren Reversbrief zugestellt hatte. Vergl. Index corp. hist. dipl. Livon. II. 311. 
nro. 3819. 
2) d. i. Fürstliche Durchlaucht, nämlich der EB. Markgraf Wilhelm. 
3) soll wohl s. v. a. Erbietung, Ehrerbietung, Reverenz, seyn. 
J. 1546. 
myt sampt demme werdigen capittel an den kuruorsten tho saxen vnde lantgrauen tho hesfsen 
schryfftlich ock müntlyke dorch ere geschykeden an geffallen; hebben de beyden Heren, als 
nomlyck van saxen vnde lieffsen, an eyne stadt tho Ryge geschreuen vnde weren bogerende, 
de stadt van Ryge scholde sych Inlaten yn ffrüntlyken handel geuen, myt veller vmmesten-
dycheyt vnde vormanynge, (dat velle potentaten) godes wordtt vnde der christlycker Ordenyngk 
wedder stünde, vnde so men den dach to lübeck holden wolde, so wolden se sych dar In 
leggen. hir vp Is den beyden fforsten thor antwordt geschreuen, dat wy vns mytt ff. d, to 
lemsel leyfflich [lieblich] vnde ffruntlych vordragen hebben, myt aller erbeidinge etc. Wy wol 
nu tho vorne, als Her Johan spenckhuesen hir tho vorne In synem schryuende vormeldende 
doyt, dat velle dageleistünge gescheyn syn, by demme Heren Ertzbyschoppe schonynge syner, 
g, leuende; auers dar is nycht affgeworden. Na demme dode des heren Ertzebyschop selliger 
gedechtnyfse Dode, don [da] hefft ff, D, marckgraüe tho brandenborch wedder an roginge [An­
regung], syner herlycheyt vnde des werdigen capittels güderen bedreppende, Is Idt och myt 
gotlyker hulpe so verne gekommen, dat ere ff. g geschyckedert alhyr tho ryge gekommen sin 
vnde myt gotlyker hulpe velle affgearbeydett, vnde de nastendigen [übrigen] tho eyner gelegen 
stede vnde tydt geschawen l). 
Anno 1542 des sundages vor barlholomej hefft ff, d eynen dach tho lern seil vor-
schreuen an eynen E radt; dat hefft vns eyn radt vorwytlyket, wy dar erschynen scholde myt 
gantzer vulmacht up de nastendigen Artyekele dar tho handelende, hebben wy beyden Older-
lude up beyden stoeüen vorboeth2) gedaen vnde ff, d, eren wyllen vnde meynünge vorgedragen, 
dar sych de beyden stoeüen ryplyck op besprocken hebben, Den Oldesten In gebracht, dat men 
eynem E, rade In bringen scholde. dem also ock gesclieen Is, wy ffolgett. 
De wyle denne ff, D, eynen Dach tho Lemsell vorschreuen hadde, myt erer ff, d, tho 
handelende, so scholde men myt ff, d, nycht handellen ane witschoep [Wissenschafft], Radt 
vnde wyllen vnses g, H, mester tho lyfflande. dar up eyn E. Radt up geantwordet: men hadde 
vnsen g, h, tho vell malen besocht [besucht oder befragt], so konde wy van syner ff g anders 
geyn antwordt erlangen, dan den heren Ertze byschop an tho nemende na demme olden ge-
bruke, welker duefser stadt gans beswerlyclt were, vnde eyn Radt was des nycht geneyget, 
sunder, so de Handel vüllentliogen [vollzogen] were, scholde me ere ff, g, vordragen so wes 
dar tho lemsell gehandelt were. Dut hebben Etlyke van vnsen Oldesten sich also geffallen 
lathen bauen [wider] mynen wyllen. 
Also vardt hefft eyn radt gekoren tho lemsell tho ffaren, myt ff, D. vnde synem wer­
d i g e n  c a p i t t e l l  t h o  h a n d e l e n d e  I s  g e o r d e n e r t  H e r  c o r d t  D u r k o e p  b o r g e r m e s t e r ,  H e r  p e t e r  
bonnynckh uesen Rychtüoeget, Her pantrocklus klocke vnde her Niclas poethus radt-
manne, Johannes gyseler secretarie, Hinrich Hake, hans kolthoeff van demme gro-
then, rotger sadelborch vnde arnt sadelborch van demme kleynen gylde stoeüen Older-
x) verschoben, von schuuen, schieben (schoff, geschauen). 
°) Zusammenberufung, von vorboden oder vorbaden, vorfordern, zusammenrufen. 
Mon. Liv. ant. IV. _ 4 
26 J. 1546. 
luede, sint wy des sündages aldar ersehenen. Is de sake In gades namen angeffangen vnde aldar 
gehandelt, also duefse In gelechte schryffte vormeldett. als nu de handel,, wu [wie] alhyr 
schryfflyck vorraeldende doit, vüllenthoegen was, don was ff, D, geneget, den handell tho vor­
segelende, auers dat kapittel geantwerdet, se eyn hadden ere segell nycht by sych, den handel 
also Ilende [eilig] tho vorsegelende, sunder tho gelegene tydt. De geschyckeden van Ryge ock 
geantwordet, se eyn hadden des stades segel ock nicht by sych, also Jtzündt den handel tho 
vorsegellende. Dewyle auers de Artyckel In demme handel bedreppende, ere ff, D, wyll dar 
aue sin vnde vorschaffen, also up den Jtzenden heren Dach tho vorschaffen, dat vns den haluen 
edt mochte vorlathen werden, als denne so scholde men up eyne gelegene stede kommen, vor 
demme Inrydende [Einreiten] aldar scholde denne de vorsegelinge gescheen. Dar mede sint de 
geschyckeden äff gethogen, vnde wes dar geliandeldt were, eynem E, rade vnde der gantzen 
gemeynheyt tho Ryge tho vorwytlyken [kund thun]. demme also gescheeyn Is vnd dar by bly-
u e n  g e l a t h e n  v n d e  v o r w a c h t e n d e  [ e r w a r t e n d ] ,  s o  w e s  f f ,  D ,  t h o  d e m m e  h e r e n  d a g e  t h o  W e n d e n  
vorworuen [verworfen, verschoben] hadde by vnsem g. h. mestern [aild.: tho] lyff lande vnde syne 
Erwerdigen werdigen gebeydigern achtbarn Rede. Also wy nu na Lemsel foren, was alreyde 
[bereits] den heren dach tho wenden vorschreuen, als volgende up marien gebordt na bartlio-
lomei. Dar hefft ff, D. ere geschyckeden lienne gehat, tho erlangen, wy vor [zuvor] vorthaldt 
[erzählt]; auers dar hefft ere ff, g, also eyn bescheyt erlanget: up demme landesdage hefft 
vnse g. h, mester tho lyfflande den edt angenommen; up demme landesdage schall Id ock wed­
der gegeuen werden, vardt [Fort, d. i. ferner] also wy van Lemsell tho huys quemen, kordt 
darna heff v. g. H. mester an eyn radt geschreuen, den lemmeschen [Lemsalschen] handel, ock 
de Olderlüde der beiden stoeüen medde tho bryngende. Des hefft vns eyn E, Radt vorwitlickett, 
dat men den lemmelschen Handel medde breiigen scholde; aüers dat de Olderlüde medde kom­
men scholde, Ist vorschwegen gebleuen, dat se den handel medde nemen vnde breiigen scholde. 
Is vorboet gescheen up beyden stoeüen, Ingebracht: De wyle vnse g. h. mester den Handel 
begerende were, so drege wy des geyne schuwe [Scheu]; de geschyckeden se scholden den 
handel medde nemen Vnde erer ff. g. vnde den Erwerdigen herrn gebeydigern vnd allenthaluen 
v o r k l e r e n .  I s  v e r o r d n e t  v y t h  t h o  f f a r e n d e  n a  d e m m e  h e r e n  d a g e  t h o  w e n d e n ,  h e r  J o h a n  b u e t ,  
h e r  J a s p e r  s p e n c k h u e s e n  b o r g e r m e s t e r s ,  h e r  J o h a n  s p e n c k h u e s e n  v n d e  h e r  f f r a n s  
konnynck ratmanne vnd Johannes giseler secretarien. 
Donde [da nun die] geschyckeden van Ryge tho wenden geweffsen sin, sin se geffraget 
vmme den lemmelschen handel, hebben de geschyckeden thor antwordt gegeüen: se syn tho 
l e m s e l l  u p  d e m m e  h a n d e l l  n i c h t  g e w e f s e n ,  b e s u n d e r  u p  J o h a n n e s  g y s e l e r  g e w y s ^ t t .  J o h a n ­
nes geantwordet: de sy by eynem E. rade tho ryge; dat also vusem g. h. myt sampt allen 
Erwerdigen vnde werdigen gebeydigern vnde Rede nicht woll behaget hefft vnde ock duefspr 
gueden stadt nycht gudes tho gedragen hefft, als hyr na volget, do vnfse g h mester myt ff. 
d. sich dar na up demme landes dage genslyken vordragen hebben Anno 1546. 
Also vnse geschyckeden wedder tho huis gekommen sin van wenden, hefft vnfse g. Ii. 
mester enne [ihnen] eyne müntlyke vnde schryfftlyke beuell mede gedan an eyn E radt vnde 
gantze gemeynthe: rnen scholde myt deme Ertzebysche nycht datlykes [?] Etwes vornemen, 
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men scholde den landes dach vorwachten [erwarten], dat hefft eyn radt by sich beholden vnde 
vns dar nycht van vorwitlycket, wy woll wy eth denne noch tho wetten kregen van guden 
ffrunden; hebbe wy dat ock also In der stille In sinen werde blyuen lathen. 
Als nu ff, D. up demme heren dage tho wenden van vnfsen g. h. mester nicht erlanget 
hefft, wu bauen berordt, hefft ff d syne geschyckeden alhir tho Rige geschycket myt eyner 
Instruxzion: dat ere ff. d. up deme heren dage nicht andris erlanget hadde, dan den landes 
dach tho vorwachten, were ere ff, D nicht drechlych; der halüen ere ff, D. bogerende were, 
wy ere ff, D. de huldinges plicht don scholde; wu nicht, so scholde wy ff, D. eyn Antwordt 
schryuen. de Instruxsion Is den beiden stoeüen vorgedragen. Is deme Rade In gebracht: ff. D. 
hadde vns gelauet In demme lemmelschen handel, so were Id emme ock na gegeuen; konde he 
zo vorschaffen up demmme heren dage, also wy In beuell hetten, dat In demme landesdage 
gescheyn scholde, dat hedde also blyuen moegen; de wyle auers Id nicht gescheyn Is, so wylle 
wy des landesdages vorwachten vnde darby blyuen, der genslyken touersycht, ff. e. werde yd 
up demme landesdage vortschaffen, wu vor vorthalt. 
Ilir medde Is eyn radt nicht gesediget [gesättigt, beruhigt] ghewefsen, sunder vns vor-
geholden: schloge ff, d. dar dorch de sacke äff, mochte vns In grot verderff kommen. Hir up 
Is eynem E. rade wedder Ingebraclit: demme vorthokommende, so mochte me vnsen g. Ii. stadt-
lyken besocken; sunder twyuell vnfse g. II. mester werdt vns eyn gnedich here sin vnde guden 
radt geuen. des hefft ock eyn Radt nicht vor dat beste angefsen, myt vellen vmmefsdigen*) 
worden. Wy hebben auers anders nicht belfunden vnde dar entlick by tho blyuende, hefft vns 
eyn radt geantwordet: Id were dat Olde nicht, dat vns eyn radt radtslege offter sunst vor­
geben scholde; doch dar were eyne schryfft gemacket, de scholde vns vorgelefsen werden. De 
schryfft wordt dorch Johannes gy sei er gelefsen, vnde do de schryfft gelefsen geworden was, 
hebben sych de Oldesten dar up besprocken, wedder Ingebracht: de gemackede schryfft were 
nicht allene den Oldesten belangen, besunder der gantzen gemeyne; derhaluen wy begerende 
weren, dat de schryfft up de beyden stouen mochte gelesen werden, hefft vns eyn Radt geant­
wordet: Eyn Radt wolde de gantze gemeynte, alle besittlike borgere, up dat rathüs kommen 
lathen vnde denne de schryfft lefsen lathen. wy wol vns eyn radt ock de schryfft weygerde 
tho lefsende, sondern eyn radt wolde den Oldesten de schryfft nicht vor lefsen, dan In Jegen-
werdicht alle besitlike borgers; der haluen wy arbeydes genoch hebben, dat der schryfft vor 
ersten den Oldesten vorgelefsen wordt. als nu eyn radt gesynnet, de schryfft uppe dem rathuse 
vor Jdermennychlick, dutschen vnde vndutschen, vnde alle besittlyke borger, beschworen vnde vnbe-
schworen, [add.: tho lesen,] vnde se up erem Vornemmede vorhardede, hebbe wy gesprocken: wy 
mochten sülke vomygerynge geschein lathen, auers so wanner2) wy de schryfft gehört hadden, so wol­
den wy vns myt demme lofsen huepen nicht besprecken, sunder dat olde holden vnde up de beiden 
stoeüen treden vnde vns dar besprecken. So dat eyn radt vormerkede, hebben se vorwylliget, 
de schryfft erstl. den Oldesten vor tho lefsende, wü bauen berordt, vnde bogerende gewefsen, 
l )  Icr / . :  v  i n m e s t c n d i g e n ,  u m s t ä n d l i c h e n .  2 )  w e n n  e h e ,  d .  i .  n a c h d e m .  
J. 1546. 
dat de gemackede schryfft up beyden stouen mochte gelefsen werden. Is up beyden stouen ge­
lefsen geworden, allenthaluen angehört, dar up besprocken vnde beffollen vnde Ingebracht, Derne 
E rade Inthobringende: de gemackede schryfft Is nicht alleine de gemeynte bedreppende, besun-
der v. g. h. vnde demme gantzen lande, der haluen were Eer truwe radt, dat men erstes dages 
v. g. h. mester tho lyfflande besochte vnde de schryfft medde neme, erer ff g alle Artyckele 
tho vorklerende, myt eyner stadtlyken botschop. Diit vnse Inbrengene hefft eynem E. radt 
nicht angenem gewefsen; doch so hebben de beyden stouen vorwarnige [Verwahrung, Protest] 
gedan, also dar doch myt körte eyn radt Erwelet hefft an v. g. h. mester tho faren, her 
cordt Durkop, her bertoldt ffrederycks borger mesters, her Jürgen padel, her nic-
l a u s  p o u t h u s  R a t m a n n e ,  J o h a n n e s  g y s e l e r  s e c r e t a r i e n ,  h i n r y c h  h a k e ,  R o t g e r  s a d e l ­
borch Olderlüde; sint tho wolmar gekommen vor v. g. h. mit Vellen Worden, auers vnfse g. 
h. hefft vns thom ende eynen affsclieit [Abscheid] gegeuen, ere f. g. were Jtzunds myt wey-
nygen synen f. g. rade, derhaluen late he Idt blyuen, als Id thom Jungesten tho wenden den 
geschyckeden to Ryge gegeuen were, myt Vellen harden worden, den landesdach tho vorwachten, 
were tho lank' alle hyr an to tekende etc. 
Als nu de geschyckeden van Ryge eynem E. rade vnde beyden stoeüen dat up gelachte 
werff [auferlegte Werbung] wedder In gebracht hebben, kordt dar na Is de eyne na demme 
anderen geschyckeden muntlyck vnde schryfftlyck [add.; van] ff, d, tho Ryge angekommen. In­
holde was, ere ff. d. an tho nemende vor eren heren vnde tho swerende etc. 
Dar na Is ock eyne botscliap, als up sunte katrinnen dach, van vnsem g. h. mester tho 
lyfflande alhyr tho ryge angekommen myt muntliken vnde schryfftlyken Weruen [Gewerben], Int 
körte, dat ere ff. g. by gekommen were, dat dar eyne schmeschrifft vor der gantze gemeynte 
gelefsen were, dar ere ff. g. myt sampt den ryddeliken Dudeschen Orden Inne beschmehet were; 
were derhaluen van vns bogerende, de gemackede schryfft myt demme lemmelschen handel den 
geschyckeden auer tho geuende Vnde by vnsem ede de styffters vnde Dichters melden vnde an 
den dach to geuende, myt vellen mer vmmestendicheyden etc. 
Duefse Werffinge [Werbung] vnses g. h. mester Is also muntlick vnde schryfftlich van 
den geschyckeden der gantzen gemeynthe vorgeleffsen; hebben sych dar op besprocken, Inge­
bracht: der gemeynte Is van der gemackeden schrifft nicht bewust, de wyle denne eyn E. radt 
sich hefft oppentlick vorluden lathen vor de beyden stoeüen, se sint der gemackeden schryfft 
gans driste vnd wol bekant, se wyllen se In de prente gaen lathen1) vnde an de kerkdoren 
slan [schlagen] lathen, Op dat Id eyn Jdermennychlyck, als Dutschen vnde Vndutschen, wetten 
scholden. de wyle denne eyn E. radt der schryfft so ffry is vnde dar medde also staen schael, 
wu berordt, so mach se vnse g. h. mester ock woll wetten vnde wy können vnsem g h de 
schryfft nicht weygeren (dan se volgen lathen), also Vnfse g h se bogerdt. van den styffters 
vnde dichters, dar Is vns nicht van bewust, de wyle de schryfft by eynem E. rade is. kan eyn 
E. radt ock wol tho wettende krygen, so woll [wer etwan] se gemaket hefft. Düt vnse Inbren-
*) Im Drukc ausgehn lassen; prentcn hiefs im Anfange der Buchdruckern s. v. a. drucken. Vergl. iY. 
nord. Mise. St. XI. S. 404—400. 
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gene hefft Eyn radt sych nicht geffallen lathen, vns thor antwordt gegeuen: eyn E. radt wolde 
den geschyckeden vnses g. h. eyne Antwordt geuen an vmsen g. h., der genslyken tho Vorsicht, 
vnse g. h. worde sich dar medde seddigen lathen. Dar up Ingebracht: konde eyn E. radt de 
gesckyckeden vnses g. h. ock ere ff. g, tho ffreden stellen myt schryfften offte botschoppen, dat 
konde wy woll lyden vnde gescheen lathen. also hefft eyn E radt den geschyckeden eyn schryfft-
lyck antwordt gegenen, doch myt groter moige vnde arbeyde, dat se de geschyckeden wolden 
an nemen; thon lesten sint se henne getliogen an v. g. H. 
Des myddewecken vor wynachten Anno 1542 sint de geschickeden vnses g. II. mester 
wedder vmme alhir tho Rige angekommen myt starker müntlyker vnde schryfftlyker werffinge, 
der schryfft stiffters vnde Dichters belangende, de sulfften werffinge Is dem E rade vnde ge-
meynten Vorgelefsen. dar up de gemeynte sych besprocken, deme rade Ingebracht: de wyle v. 
or. fj. an eynes E. rades scliryuendt gein benogent [Begnügen] gehat hefft, so blyue wy by 
vnsem vorigen Iiibringen, hefft eyn E. radt den geschickeden eyn antwordt gegeuen, de gemacke 
schryfft eine auer tho geuende; de wyle nu de schryfft nicht Int ffyne geschreuen were, scholde 
se Johannes gyseler Int ffyne setten vnde denne se wedder up eschen1) vnde fse eime be-
handen. dar medde sint de geschyckeden äff gegan. Vart hefft her cordt durkop, so wat ney 
gesynnes weren, by eynem E rade vnde den genygen, de de gemackede schryfft gemacket hefft, 
by tho staende In eren rechtuerdigen saken, dar wolden wy liff vnde güth an hangen vnde by 
setthen. Is einrne vart geantvverdett etc. 
Des sonnauendes vor wynachten hefft vns eyn E. radt wedder tho rathuse üp kommen 
lathen, vns tlior kenne [zu erkennen] gegeuen, so wu dat eyn E. radt den geschyckeden v. g. 
h ,  g e l a u e t  h a d d e ,  d e  g e m a k e d e  s c h r y f f t  a u e r  t h o  g e u e n d e ,  s o  h a d d e  n u  e y n  r a d t  t h o  J o h a n ­
nes gyseler geschycket, enne [ihn] auers nicht geffunden, ock her cordt Durkoep ock 
nycht, men hadde her cordt Durkoep synen rock In der schryuerygge geffunden, dar beneffen 
de gemakede schryfft. dar tho helft eyn radt tho her kor de syner ffrouwen geschycket, so Is 
I n  d e m e  h u e f s e  n y c h t  a n d e r s  d a n  w e y n e n t ,  a l s o  e y n  E .  r a d t  v o r m e r c k e t ,  d a t  h e r  k o r d t  D u r ­
kop vnde Johanne^ gyseler eyn wege were; der haluen begerde eyn E. radt vnfsen guden 
radt. Ingebracht: de wyle eyn E. radt den geschyckeden v, g, h, gelauet hebben, de gemakede 
schryfft auer to geuende, so wetten wy anders geynen Radt, dan de geschyckeden v. g. H. 
t h o  b e s c h i c k e n d e ,  v n d e  w a s  a l s o  v o r h a n d e n  I s  m y t  h e r  c o r d e  v n d e  J o h a n n e s  g y s e l e r ,  
enne tho vorwitlyken Vnde eren guden Radt tho nemende. dat hefft sich eyn E radt geffallen 
l a t h e n  v n d e  d e  g e s c h y c k e d e n  v ,  g .  H .  s i n t  b e s c h y c k e t  g e w o r d e n ,  a l s  m y t  h e r  J o h a n n  b u t h ,  
h e r  J a s p e r  s p e n c k h u e s e n  b o r g e r m e s t e r s ,  h e r  h e r m e n  s c h r y u e r ,  H e r  J o h a n n  s p e n c k -
huesen ratmanne, Hiiirych hake, rotger sadelborch olderlüde. duefse geschyckeden vth 
demme rade liebben Id den geschyckeden v. g. h. so allenthaluen augedragen, so wie Id sych 
myt her kor de vnd Johannes hadde tho gedragen; dar up de geschyckeden v. g. H. sich 
myt körte up besprocken hebben, se wolden so danes v. g. II. doch [leg.: dorch] dach vnde 
l) Eschen ist das hochdeutsche heischen, fordern; vpcschen, auffordern. 
30 j 154G 
Nacht to dragen vnde cre ff g vorwitlicken; als denne so wes v. g. h. en wydder up leyde 
[auferlegen, auftragen würde], dat sulfftige eynem E. rade wedder vor tho dragen. 
Des myddewecken na wynachten Is Jurgeii van dem walde wedder alhir to Rvge 
gekommen myt merer vnde schryfftlyker werffinge, de gemakede sclirifft lathen tho ffoKen, 
beneffen de nottel des leraselschen handels vnde de Stiffters vnde dichters tho nomen1) vnde 
de gennygen vth deme rade tho wysende [zu verweisen, auszustofsen], so se dar Inne weren; 
vveren se ock medde manck den Olderluden, oldesten offte gemeyne, den scholde men wichte 
vnde wage vorbeyden 2) vnde alle nerynge Entsetten. duefse werflinge Is der gemeynheit vorge­
lefsen. Ingebracht: myt der auergeuen schrifft hebben fse eynem E. rade allenthaluen genoch 
In gebracht, myt boger, eyn E. radt wyll de gemackede schrifTt den geschickeden mit deine 
lemmelschen handell auergeuen; van den stiffters vnde Dichters is vns nicht van bewust, dar 
\ * 
leyte [liefsen] wy eyn E. radt medde geweren, de hadde dat recht by sych. Hyr up is eyn 
radt nicht woll to ffreden geweffsen vnde sych geweygert; Doch thom lesten hebben se sych 
In de handell auer gegeuen, den geschyckeden v, g, H, myt Vellen vnde mannychuoldigen vm-
mestendicheyden. were alhyr tho langk tho schryuen. 
Her cordt Durkoep vnde Johannes gyseler sint van ryge gethogen tho vnne-
borch3) vnde dar sych Etlyke tydt tho erholden, wenthe dat de landesdach In der volgende 
vasten geschach, vnde her cordt begerde, aldar tho kommende, dar up v. g. h. emme tho 
geschreuen hadde, he up sin Recht kommen scholde; do sint se nicht dar gekommen, wy wol 
her cordt an den Codiathor geschreuen hadde: Idt were eme van eynem E. rade geheythen, de 
schryfft tho mackende, vnde de beyden stoeüen hadden se medde bewylliget de schryfft, de 
dar den geschyckeden van Ryge vorgelefsen; dar up fse sich Entschuldigen deden vor v. g. h. 
vnde syner g. gebeydiger etc. 
Do nu her cordt Durkop vnde Johannes gyseler geyne grothe vortrostinge erlan-
geden üp demme landesdage, sint se dar na, 11a konnynges berge gethoegen vnde sych [leg.: 
sind] dar ock eyn wyle tydes gebleuen; dar na sint se na lubeck gethogen vnde sich dar ock 
Etlyke tydt entholden, de wyle nü Her cordt tho liibeck ffrüntschoep gehat, hefft he gereyset 
an keyserlyke maiestate vnde dar v. g. h., ock de van Ryge beclachtiget [verklagt], also ock dat 
k. m. vnsem g. h. tho lubeck eynen dach4) gestelleth; auers Idt hefft lange gedurt, dat Idt 
moige vnde vnlüst gehat hefft, Dat ock her cordt Durkop is tho lubeck krank geworden vnde 
aldar In godt vorstoruen Anno 1546, godt sy syner seien vnde aller gelouigen gnedich vnde 
barmhertich, Amen. Johannes giseler Entholt sych noch tho konnygesberge noch up 
duefse tydt anno 48. 
l) nicht: zu nehmen, nämlich fest oder gefangen zu nehmen; sondern zu nennen, namhaft zu machen. 
a) Gewicht und Waage verbieten, vom Handel ausschliefsen. 
^Wahrscheinlich mufs hier gelesen werden: rvnneborcli — Ronneburg, ein erzhischöfliches Schloff, 
drei Meilen von Wenden. 
4) Tag für Zusammenkunft, Termin. Ueber die verschiedenen Bedeutungen, worin das Wort Dag oder 
Dach (Tag) in inländischen Urkunden gehraucht wird, vergl. IV. nord. Mise. St. XI. S. 598—507. 
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De landesdach tho wolmer1) Is vardt gegaen Is an gegan Anno 43 up reminisere. Ist 
eyn E radt vorschreuen myt sampt den Olderlüeden beyder stoeüen, de artikele tho handelende, 
w y  h y r  I n g e l a c h t  I s t .  I s t  v o r o r d e n e t h  v t h  d e m m e  r a d e  h e r  J o h a n  b u t h e ,  h e r  J a s p e r  s p e n c k -
huefsen borgermester, her Johann spenckhuefsen vnde her Niclaus poüthüs Radmanne, 
b e r n h a r d u s  d e  s t a d t  s c h r y u e r ,  h i n r y c h  h a k e ,  h a n s  k o l t h o e f f  v a n  d e m e  g r o t h e n ,  r o t -
ger sadelborch vnde hermen Ouerhoeff op dem kleynen gylde stoeüen Olderlüede. Is 
up den Artickelen vast [sehr oder viel] gehandelt, doch thom mesten de!e gehandelt üp dat 
artyckel des heren Ertzbischops ff. d., dat Emme syne herlicheit mochte weder gegeuen werden; 
wolde dat In ffruntschoppe nicht tho langen, dan so scholde dat gantze landt vor eynen man 
staen, ff. D. In syne herlycheyt tho settende, myt macht vnde myt gewaldt. dat hadden de 
heren Ertzbischop vnde byschoppe beslotten vnde ere beslut v. g. H. also schrifftlych fforge-
geuen, dar up v. g. H. syne ff. g. myt samp ere ff. g. gebeydigern Ernffesten achtbaren Rede 
vnde guden manne up besprocken, doch myt gotlyker hulpe so verne gebracht, dat sich de 
here de Ertzebischop myt sampt den anderen bischoffen, prelathen vnde rydderschoff tho ffreden 
gegeuen hebben, vnde is eyne vordracht gemaket, de Is schrifftlyck vorffathet, myt korthe dat 
Dut [diefs] landt vmme der rigischen sacke twysschen demme hern Ertzebischoppe ff. d. geyne 
veyde [Fehde] an ffangen scholde. eth schold Im ffrüntlyken handell staen; konden se sych 
vorlyken [vergleichen], woll vnde gutli; wu nicht, so scholde Idt staen tho Rechte, dar Id 
Jtzundes steyt. de sulfftige beleuige hefft vorsegelt ff. d., dat werdige capittel vnde de sticlit-
gesten [stiftischen] liern2), Ock v. g. h. myt sampt demme cadiathor vnde syner ff. g. rydder-
schop. dar medde is de dach geendiget Vnde eyn Jder na huis geffaren, wu men best konde. 
Aldus hebben wy nu eyn kleyne tydt ffrede gehat, auers nicht lange gedurth; sunder 
anroginge gekregen van kur vnde ffursten, ff. D. belangende, dat wy vns myt emme vordragen 
schollen, myt mannygerleye schryffte, doch myt den besten so beantwordett.. dut siilfftige Is In 
mynen beyden yaren gescheyn. hyr to fforne [Hier zuvor] scholde angeteckent sin worden; de 
wyle auers nu In mynen na volgenden Jaren vylle Dinge sich geendiget hefft, hebbe Ich vmme 
des besten willen duefsen arbeydt gedaen vnde vmme vnse na volgers so angctekent myt slichten 
eynffaldigem Vorstande, demme godt better vorstant gegeuen hefft, de gedencke up den ge-
meyne sprocke: de is wis vnde woll gelerdt, de alle dinck thom besten kerdt. 
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In duefsen mynen byden yaren Is nicht weynich moige, arbeyde vnde vnlust vorhanden 
gewefsan vnde gans selseme [seltsame] vnde wunderlyke yare, dar men ock vor langes [lange 
nachher] van gesecht hefft, Ock In sünderheit myt den heren vnde Potentaten vnde de crist-
') Vergl. N. nord. Mise. St. XI. S. 491—494. Zwei Recesse dieses Landtages findet man abgedruckt in 
den N. nord. Mise. St. VII. 510—529. — Arndt und Gadebusch setzen diesen Landtag unrichtig 
in'a Jahr 1545, Menius aber in seinem Hist. Podromus des liefl. Rechtens v"(], 17. setzt ihn richtig 
in's Jahr 1543. 
') d. i. die Stifts Ritterschaft. 
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lyche religion belangende, wu woll Idt godt de almechtige thom gude ende keren wylle sunder 
twyueli [Zweifel], des Ilelpe vns godt dorch cristum iesum amen. 
Item to demme ersten, Is vorgangen yare westwerdt vnde dar vmme langes gans grote 
düre [theure] tydt In demme körne gewefsen; der haluen hyr In duefsem lande eyne grothe 
yacht1) tho Jagende gewest Ist so woll van den ffromden, aifs van den Inwonners Duefses 
l a n d e s  o p  a l l e  H a u e n e  v n d e  s t r ö m e ,  W a n t h e  t h o  l ü b e c k ,  h o m b o r c h ,  l u n e b o r e h ,  w y s m e r ,  
rostoke vnde sunt [Stralsund] vnde de vmme lyggende lande ere korn dat yar tho fforne 
van sych up westen geyaget hebben, also dat de wendesschen stede vnde de vmmelyggende 
lande also grothe noit van körne gehat hebben, also In Vellen vnde mennygen yaren se mögen 
gehat hebben, also ere kroneken woll medde bringende wordt. Der haluen eyn Jderman up 
lyfflandt gereysett, Junck vnde Oldt, aldar körne tho kopende, vnde godt de almechtige myt 
sunderlinge syner genade lyfflandt Rycklyken myt allerlej körne vorsorget hadde, sunder twy-
üell den landen vnde Steden tho eren grothen besten, so dat godt nicht also vorschaffeth hadde, 
scholden de wendeschen stede In sunderheit in grothen vorderff [Verderb] gekommen hebben. 
Wu woll nu mer [wir] enne gerne gegunneth hefft Etlyke hundert last korns an roggen, molte, 
gersten, weyte [Weizen] vnde Hauer, hebben se doch des speis tho velle gemaket, also duefse 
stadt tho blothende2) der haluen men eyn opfseent [Aufsicht, Sorge] gehat, Duefse stadt ock 
myt körne to besorgen, dar doch de gegers vnde gyrigen ere spinnnanserige 3) gebruket vnde 
dat korn büthen up gekofft vnde nicht thor stadt tho dem olden kommen laten, besunder 
hebben nigge hauen [neue Häfen] gesocht vnde gebrucket, dar mede duefse stadt ere priuilegien 
vnde gerechticheyt gans qüit geworden sin vnde dan nicht auergeholden, wanthe, de ydt weren 
[wehren, hindern] scholden, sint de vorgengers gewefsen4). 
Der haluen de beyden stoeüen myt Inbringende, myt byddende vnd vormanynge an 
eynen E. radt, solckes äff tho schaffen vnde duefser stadt vor tho staende; der haluen eynen 
E. radt myt sampt den beyden stoeüen Id nergens henne bringen konden, angefseen, fse weren 
raanck [unter] deme rade so woll, also In der gemeyne, de dat speel fforden [führten]; de 
wyle men Id denne so nicht vnderholden konde, so wolden wy denne noch gerne duefse stadt 
myt körne besorgen, hefft sych eyn E radt myt beyden stoeüen bekummerdt, Etlyken vorradt 
tho schaffende an körne, de grothe Gyldestouen hefft Ingebracht, Dat fse by eyn ander bringen 
wyllen tho deme besten der Armen vnde schamelheit5) eyn hundert vnde dertych Last Roggen, 
de Last tho lathen tho lx mck, vnde wolden dar beneffen Etlyke Erwellen van demme grothen 
stoeüen by eynen E. rade, dat Id recht mochte vithgedeleth werden, vnde vor dat geldt wedder 
an Roggen leggen düefser stadt tho erem besten, der haluen de grothe stoeüen begerende were, 
') viel Nachfrage nach Getreide. 2) zu entblöfsen, nämlich von Korn. 
3) Soll wohl seyn Financerie, im schlechten Sinne gebraucht, wie in mehreren alten Schriften, wo 
.mit Finanzen umgehen" so viel lieifst, als: mit Betrug und Ränken umgelin. 
4) Diefs ist wohl eine Hindeutung auf Rathsmitglieder, welche unrechten Kornhandel getrieben. 
a) Armuth, arme Leute; schamel, arm, nach ü r o t z c  (iV. nord. Mise. St. XI. S. 591.) von schämen 
herzuleiten, weil Armuth schüchtern macht. 
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so wat eyn E. radt beneffen dem kleynen stoeüen ock wolden tho wege bringen vnde van erem 
körne äff stan vnde der stadt auer lathen. aüers dar Is geyn bescheyt affgekommen. wy woll 
nu eyn E. radt van den grothen stoue vaste [fest, sehr] korn geeschett [gefordert] vnde ent-
ffangen hebben vnde sich der billicheit getogertt [gezögert, entzogen], wy wol de beyden stouen 
velle vnlust gehat hebben mfl der körne yacht. so men Jdt alle hyr ynne schryuen scholde, 
scholde tho velle werden vnde gans vordreylyck [verdrüfslich] tho hörende, wanthe up dat 
maell hefft hyr eyn last Roggen mer dan hundert marck gegülden, Des sulfften gelyken eine last 
Weythen, och eyne last Moltes, de last hebben ock mer gegülden dan hundert marck. Id 
was dem ffrömden vnde Jegers nicht tho slem vnnde tho dur [theuer]. 
In duesem 46 Jare is eyn landesdach tho wol mer beropen vnde gelacht des sündages 
na sünte margrethen l). dar up Is eyn radt vorschreuen uppe duefse Ingelachte artikelle tho 
handelende, vmme eyn trent [ungefähr] 3 dage vor demme vytthoge [Auszuge, Abreise] hefft 
vns eyn radt angesecht, dat eyn E. radt eynen Breff van v. g. h. Entffangen hadden, dat de 
Olderlüede der beyden stoeüen myt gantzer ffülmacht medde komen scholde. In wat meynynge 
vns so kort van E. rade angesecht wart, Is vns vnbewüst. weder In gebracht: vns worde gans 
korllyck angesecht, dar henne tho kommende myt gantzer vülmacht; so dat gescheen scholde, 
mochte wy ersten van der gemeyne de gantze vulmacht nemen, dat wolde tydt hebben; doch 
by den olderlüden schall Id nicht mangellen, sunder wyllych dar henne tho kommende. Id de 
sake by eynem E. rade bewagen, geantwordt, dat duefse landesdach dat meiste pardt [zum 
meisten Theil] f. g. des hern Ertzebyschop wolde belangende sin. myt gantzer vulmacht dar 
tho kommen, were swerlych; de geschyckeden eynes E. rades scholden de beyden stouen In 
entschuldinge nemen. 
Vp den landesdach Is vythgeffaren her Johan buth, her Jasper spenckhuefsen 
bor g e r m e s t e r s ,  d e  h e r e  s e n i k ü s  [ S y n d i c u s ] ,  d a r  t h o  h e r  J o h a n  t h o m  b e r g e ,  h e r  J ü r g e n  
padel radtmannen vnde bernhardus de Stadt schryüer. düefse geschyckeden eynen [leg. 
eines] E. rades sint tho wo Im er by 14 Dagen gewefsen, aüers fse gans weynych medde tho 
rade genommen sint, dar na wedder tho hus gekommen, nycht In sunderheyt medde gebracht, 
dan dat se vornommen hadden, dat sych vnse g. h. mester myt ff. dl. thom gantzen ende vor­
dragen hadden; Den wolden ere ff. d. vnde g. vns In eyn kordt alle bescheit tho schryuen, 
vnde dar weren Etlycke kommenzarie [commissarii] verordnet, de up unse Op gegeuen Artickelle 
alle boscheyt alhir tho ryge breiigen vnde geuen sollen Vnde myt der Ertzebischops sake twy-
schen eynem E. rade tho handelende. 
Des sundages na bartholomej sind de geschyckeden vnses g. h., ock de geschyckeden 
ff. d.' alhyr tho Ryge angekommen myt duefser Ingelachten Instruxzion, sint dar na des dinstages 
tho rathuse gekommen vnde duefse Instruxsion up gegeuen. hir up Is vorbot [Zusammenberufung] 
geschein. Ingebracht, myt ff. d. tho blyuen by demme lemmelfsen handell, vnde den geschy­
ckeden myt korther [leg. Korthen] thor antwordt gegeuen: men wolde ffl. D. besoken, der 
x) Diefs ist wohl der Landestag, dessen Beschlufs v, 28. Jul. in Hupel's n. n. Mise. VII. VIII. 550—340. 
abgedruckt ist. (Vgl. auch Gadcb. I.2.S. 384.) Der Sonntag nach Margarethen fiel im J. 1546 auf d. 18. Jul. 
Mon. Liv. ant. IV. 5 
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genslycken tho uersicht, ere ff. d. worde dar ane sin, dat v. g. H. syne ff. D. vnd vns by 
d e m  l e m m e l s c h e n  h a n d e l l  b l y u e n  l e y t h e  [ l a s s e ] ,  d a r  s i n t  h e n n e  v o r f f o d d e r t  h e r  p e t e r  b o n -
n y n c k h u e f s e n ,  h e r  J a s p e r  v a n  k a r p e n  R a t m a n n e ,  J o h a n n e s  d e  v n d e r s c h r y u e r ,  h i n r y c h  
hake, Rotger Sälen horch Olderlüde. sin wy by ff. d. tho lern sei ersehenen; ere ff. dl. 
vnfse up gegeuene artyckele vorkleret, dar up vns ff. dl. muntlyck vnde schryfftlyck tho erkenne 
gegeuen hefft, ere ff. d. de bliue by der fforrigen Opgegeuen Instruxscion, vnde up lüde1) 
In tho ryden2). 
Duefse antwort ff. dl. Is eynem Rade vnde der gemeynthe wedder Ingebracht. Is myt 
korthe de sake bewagen, Etlycke geschyckeden van eynem E. rade vnde beyder stoeüen an 
vnsen g. h. mester tho schycken, der genslyken tho uersycht, ere ff. g. wolde vns In aller 
genaden also nicht vorlathen. Is vyt [aus, für: uth] geschycket her hermen schryuer, her 
Johan spenckhuefsen ratmanne, de liere senieg, bernhardus brol [Brühl] de stadt 
schryuer, Hinrych Hake, Rotger Salenborcli Olderlüde. sint wy an ere ff. g. gethogen 
tho wenden, ere ff. g. allenthaluen muntlick vorgedragen: so wat eyn Ersam radt vnde de 
gantze gemeyne ere ff. g. stadt to Ryge van erer ff. g. vnd van ff. Dl. geschyckeden Entffangen 
hadden, des der gantzer gemeyne ganz vndrechlyck were, also ff. D. vor eynen ertzebischop 
na demme Olden an tho nemmende. myt gantzer Vorclernige myt aller noittrofft ere ff. g. vns 
muntlyck geantwordet: ere ff. g. mochte yd done, wanthe ere ff. g. hadde sodan anffechtinge 
[Anfechtung] van buthenlandeschen [ausländischen] heren vnde Potenthaten, dat ere ff. g. da 
nycht vor by konde kommen. Ock sprack ere ff. g.: eyn stadt van ryge de eyn ffragede nicht 
groth na erer genaden, so eyn achten ere ff. g. schryuent nycht, man worpe ere ff. g. breue 
achter [hinter] de banck; doch so hadde ere ff. g. vnse borger angehordt, so wolde ere ff. g. 
den heren Codiathor vorschreyueu beneffen den hern den landtmarschalck myt anderen gebei-
degern. ere ff. D. [leg. ff. g.] hadde up volgende sundage ouer achtedagen ff. D. tho gaste vhyr 
[hier] tho wenden gebeden, alsdeme so wolde ere ff. g. myt sampt den heren vorgenompt 
van der sake handeilen myt demme besten, vnde Idt vns myt den ersten tho wetthende lathen, 
so wes dar by ff. D. mochte erholden werden, dar medde sint de geschyckeden van Ryge van 
dar geffaren wedder na liuys. 
Wes vns nu v. g. h. mester gelauet hefft, dat hebben de geschyckeden eynem E. rade 
vnde der gemeyne Ingebracht. Is vor Idt beste erkendt, dat men berndt bruell den stadt 
schryuer vardt na wenden schyckede, up dat Idt mochte allenthaluen vardt gaen vnde duefser 
staedt beste mochte vorgewendet werden. Ist berndt dar henne vorffoddert. Is wedder iho 
huis gekommen, schryfftlike vnde muntlike werfinge [Werbung, Vorschlag] medde gebracht, dat 
v. g. H. mester myt sampt dem hern Codiathor vnde deme hern lantmarschalk myt sampt an­
deren gebedigern als des ffridages vor Lucie tho der Niggen m ollen wefsen wolde; als denne 
scholden de Rigeschen ere geschyckeden dar henne schycken. ere ff. g. myt sampt deme Codia-
*) auf St. Lucientag, den 12. Deceniber. 
Reinzureiten, d. h. der Erzbischof wollte nach Riga kommen, und einen feierlichen Einzug halten. 
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thor vnde hern gebeydigern wolden sich In de sake leggen. myt gotlicker hulpe Id alle giith 
werden scholde. 
In eyn kordt dar na is dar eyn Breff van ff. D. gekommen. Inholdt is: dat eyn stadt 
Rige ere ff. D. de schuldige edesplicht doin scholde, dardorch deme euangelio geynen affbrock 
geschehen scholde, vnde Idt scholde also staen myt denne sermonien [Ceremonien] weilte [bis] 
tho eynem cristliken Cocillien [Concilium]; dar beneffen dat kercken gesmyde wedder tho ge­
uende, vnde wes dar affgenommen were, wedder myt gelde tho betalen. Noch so scholde men 
den Ertzebischops hoeff vorstellen [wiederherstellen], alfse he vorhen tho vorne gestaen hadde 
also In demme anbeginne des antastens; noch dat dem werdigen Capittel ere Entwanthene gü-
dere, landt, wysclie [?] huser vnde Mollen [Mühlen] scholde wedder gegeüen werden; Doch 
op der sermonien myt demme capittel tho handelende vnde de Iniürien, de ff. D. gescheen 
were, hunderdt dusent Dalers tho geuen. 
Do vardt [Sofort] quam Noch eynen Breiff an eynen E. radt vnde gantze gemeyne van 
v. g. H. mester. Inholt is: dat ere ff. g. wyll den hern Codiathor In demme In rydende [bei 
dem Einritt] de hergheit [Herrlichkeit, Herrschaft] up dragen vns vorlatinge [erlassen] tho donde; 
Doch In demme Inrydende emme de huldinges plicht to donde; doch also na erer ff. g. Dode 
offte willigen affstaende truvve vnd holdt tho synde tho swerende. 
Op duefsen gelechten dach thor Niggen m ollen, dar beneffen op den breiff ff. D. 
vnde den Breyff v. g. FI. mester hebben sich eyn E. radt, Olderlüde, Oldesten vnde de gantze 
gemeyne besprocken. Ingebracht: dat eyn E. radt Etlycke erwellen scholde, dar henne tho 
f f o g e n  [ s i c h  d a h i n  z u  v e r f ü g e n ] .  I s  v o r  o r d e n e t  t h o r  N i g g e n  m o l l e n  t h o  f f a r e n d e  h e r  J o h a n  
b ü t ,  h e r  J a s p e r  s p e n c k h u e f s e n  b o r g e r m e s t e r s ,  h e r  J o h a n n  t h o m  b e r g e ,  h e r  b e n e -
d i c t ü s  W y l k e n  r a t m a n n e ,  d e  h e r  s e n i c g ,  b e r n h a r d u s  d e  s t a d t  s c h r y u e r ,  h i n r i c h  h a k e ,  
Rotger Salenborch, hermen hermefsen, hermen Ouerhoeff Olderlüde. 
Duefse geschyckeden van Ryge sint thor niggen Mollen gekommen, hebben aldar 
geffunden v. g. h. mester, dar beneffen den hern landtmarschalck vnde demme hern denn Co­
diathor, de ffaget van der boeusenborch [Bauske], de here kumptor tho Goldingen, Jo­
h a n  v a n  P l e t t e n b e r c h ,  J o h a n  B o c k  h ö r s t ,  s c h a l  v a n  b e i  h ü s k u m p t o r  t o  r y g e ,  p h i -
lipp9 van der Brügge vnde de kenfseler, myt stycden [?] myt sampt den andern schryueren. 
hebben vnse up gelachten Werue vor v. g. h. myt sampt Duefsen heren vorgedragen: Erstlick 
wy van wegen eynes E. rades vnde der gantze gemeynthe v. g. h. danksaginge gedaen, dat ere 
ff. g. myt sampt den hern der stadt Ryge thom besten also den Jtzigen Dach angesetten, myt 
aller Wedder Entschuldigunge, mit veller vnde Mannychuoldige vmmestendicheytt. 
Vp ere ff. g. breyff, dat ere ff. g. den hern Codiathor wolde In fforen vnde emme 
huldingen, wy vorberordt, des were eyn E. radt vnde de gantze gemeyne wyllych. hyr up 
hefft vns ere ff. g. myt sampt dem Codiathor vnde hern gebeydigern dar tho iegen Danksag­
ginge gedaen. 
Vp den Breyff ff. D. is vns beuollen, by demme lemselschen handel tho blyuen, dar 
ynne ere ff. D. genochsam by ffurstlicken gelouen gelaüet hefft, tho vorschaffenn vnnde vnde 
tho holde [leg. holden, halten], hir Inne hebben sich v. g. h. myt sampt den hern gelecht, 
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geratslaget, bewagen, vns tho demme lesten bewagen, wedder na Ryge tho ifarende vnde de 
vullenkommen Vulmacht medde tho bringende, hebben sich de hern Vorbaden [erboten], se 
willen In de sake sein vnde so handelen, men schal enne des to langen tyden danckseggen. 
sint de geschickeden wedder vmme na Ryge geffaren vnde eynem E. rade vnde der gemeyne 
allent Vorwitlikett. helft vns eyn radt gewyset van der gantzer gemeyne de vullenkommen Vul­
macht. hebben se enne de vullenkommen Vulmacht gegeuen, by also danen beschede, godes 
worde, vnde vnsen eren vnde eden nicht nadelich [nachtheilig] Vnde myt den guderen Offte 
gelde nicht altho beswerlich vnde duefsen Stadt tho eren Vorderue [Verderben] offte grothem 
Nachdele. dut Is demme rade Ingebracht; hefft sych eyn Radt geffallen lathen. Vnde dar medde 
wedder na der nyggen Mollen geffaren. 
Als wy nu to der Niggenmollen tho samende weren vnde wy vns malkander bespre­
cken, vnfse weruinge In tho bringende vnde dar üp to handelende, hebben vnfse hern vorge-
geuen, dat wy nicht myt enne handelen scholden myt den gantzen Vollenkommene Vulmacht; 
wy mochten vns vorgan1), angesehen wy myt den Euangelischen [cidd. im] vorbunde stünden; 
dar beneffen vnse predicanthen Mochten ock dar vmme van Vns wycken [weichen], dat wy dem 
hern Ertzebischoppe vndt demme Capittel Etwes ffolgen lethen. de beyden stoeüen dar up ge-
antwerdet: war vmme wy tho ryge wedder gewefsen sin, dat scholden fse vns to Ryge gesacht 
hebben, wy hadden de vullenkommen Vulmacht myt dein hern ff. D. vnde demme kapittel, Wu 
baüen berordt, tho vordragen. her Jasper geantwardet: wy weren slychte leyen vnde wolden 
vnns myt sodanen wychtigen saken bekümmeren. Eme geantwordet: dat were war, wy weren 
slichte lüde, doch so hadden wy up de anbeiding [Anerbietung] v. g. h. mytt sampt den hern 
gebeydigerenn eyn beuell; doch konde he myt eynem pennynge van enne kommen, wy wolden 
dat Id gescheyn; queme Idt auers ock anders, so wolden wy seggen, wy weren slichte lüde 
vnde hadden des geynen Vorstant, wante de guder weren nicht bey den stouen, sünder by 
demme Rade etc. myt mer vnde Vellen worden Is vnnodich alhir tho schryuen. 
De Handel is angeffangen. Entlick beslotten, dat ff. D. In ryden schal des ffridages 
vor lichtmefsen Anno 47 vnde ere ff. D. de liuldinges plicht doin schollen Na lüde vnde Inholde 
des lemelschen handels. Auers myt demme hern ff. g. vnde werdigen capittel schall men 11a 
der hüldinge vornemen tho vordragen; wu auers nicht, so schall doch eyn Jder allenthaluen myt 
handen vnde siinst datlych stylle holden, myt genochsam beschede vnde vordrage, als de schryfft 
medde bringet, de tho der Niggen m ollen gemacket vnde vorsegelt Is 2). 
In duefser Dageleistinge hefft sych ff. D. sin volck mercklich geseyn lathen. de wyle de 
geschyckeden to der niggen mollen weren, hebben fse sych up de strathen allenthalüen 
l) vielleicht s. v. a. uns wegbegeben. 
3) Das Original derselben, d. d. zur Newenn Mhulcna, Sonntags nach Lucae (wenn richtig gelesen, den 
24. Oct.) 1540, ist noch im Rigischen Stadtarchive vorhanden. Vergl. Index II. 512. Nro. 5323. Bei 
Arndt II. 211. wird der Inhalt dieses Vergleichs ungenau angegeben, und von Gadcbusch, livländ. 
Jahrb. I. 2. S. 582., wird derselbe in's Jahr 1545, auf den Sonntag nach Luciae, also in den December 
und um ein Jahr zu früh, angesetzt. 
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gelecht, In sunderheit by Vxkuell, vnfsern borgern grothe vorkleynynge gedaen, hebben se 
geffencklych genomen angeholden, dar dorch wol, so Id godt nicht erholden hadde, wol vyl 
qüades [Böses] gescheen hadde, wanthe de Rygeschen Jungen broders gerne gefsehen hadde, so 
wat de Uexkulschen vormocht hadden; Idt wordt enne aüers, de wyle en stadt In dachleistinge 
stunde, nicht gestedet [gestattet], erer gewalt auers haluen scholde Idt gein mangel gehadt heb­
ben. godt hebbe loff, Is best na gebleuen, godt behalde vns vordan Im guden Frede Amen. 
A n n o  1 5 4 7  d e s  F r i d a g e s  v o r  L i c h t m y f s e n  d e n  f s e e r s  [ S e i g e r s ,  U h r ]  1 2  i s  f f .  D .  t h o  
Ryge Ingekommen vngefferlich by vjc  perden, klein vnde groth. Den anderen Dagh to xi slogen 
[Schlägen, um 11 Uhr] Is v. g. h. Mester tho lifflande myt deme hern demme Codiathor In ge­
kommen myt xvc  perden starck vnndt weldich. hir weren de harrischen vnde wyryschen vnde 
sunst velle dar büthen. se sint Entffangen myt groter eren tho ffothe [Fufse] vnde tho perde, 
dar tho nicht weynich van Volke gans wol gerüstet, dat fse sych ock van beyden parthen v, g, 
heren vorwunderdt hadden, sodan gerüstet volk Iß Rige tho wefsende, vnde so fse Idt gewe-
then hadden, se hadden sych tho üxkül noch myt ijc  perden, de da leggen, woll seggen 
[sehen] lathen. Enne Is grothe ere geschehen van schethende [mit Schiessen] van thorne vnde 
muren Vnde up den Straten. 
Item des mandages na lichtmyfsen Is fl. D., ock de Codiathor, her Johan von d*er 
recke, tho rathuefse gekommen, v. g. h. mester is tho slotte gebleuen, wante Id eyn gans 
grothe kulde [Kälte] up dat mael was vnd ock v. g. h. nicht wol tho pafse l) was. don [Da nun] 
hefft de herr Codiathor myt sampt demme heren lantmarschalck vnde den Erwerdigen gebeyden 
[leg. Gebedigern] Oppenlyck den haluen Eedt vorlathen, dar beneffen hefft ff. D. oppentlyck de De-
clerasion, van k, M. [Kaiserl. Majestät] de Mylder gedechtenyfse schonynge2) gegeuen vnde 
syne Nakommelinge, gelefsen lathen. Dar beneffen sint de beyden hueldinges breue van ff. g., 
ock v. g. h. mester oppentlyck affgelefsen geworden, In halt vnde ludende: ff. D, tho bedin­
gende onde den eedt Doin, gelyck also tho lemsell vorbleuen, demme also In aller mathe 
gescheen Is, Vnde also Is ff. D. gehuldiget vnde ere g. gesworen. dem geliken Is dem Codia­
thor ock gehüldiget vnde gesworen, also na v. g. h. mester dodtlyken affgaende offte willigen 
affstaende truwe vnnde holdt to sinde. do dut nu also geschehen ys, sint de heren affgegan 
Vnde dar na geratslaget, wu men sych myt demme kapitell wolde vordragen. dar Is nicht äff 
geworden. Is vorbleuen, also Id tho fforen [zuvor] gestaen hefft. hebben de beyden stoeüen 
gescheen lathen. dar na Is myt ff. D. gehandelt; hefft geeschet [gefordert] negentych dufsent 
Daler. dar hefft man ock nicht tho kommen können; steit ock noch also etc.3). 
*) Er war nicht zu Passe, d. i. unwohl. Noch jetzt sagt man: nicht auf seinem Passe seyn, nicht 
heiter seyn. 
2) d. i. dem Erzbisehof Thomas Schöning. 
3) Diese Beschreibung der Huldigung steht abgedruckt in den iV. nord. Mise. XI. 428—430., eine andre 
Nachricht vom Empfange der Landesherren (aus den handschriftlichen Vorschlägen der mit der Anord­
nung dieses Empfangs beauftragten Personen) in den Iiig. Sladtbl. 1811. S. 297—299. und 1816. S. 
596—399. Vergl. auch G adebusch livl. Jahrb. I. 2. S. 586., und wegen der herrmeisterl. und 
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In demrae 46 iare Iiefft sich wunderlich vnde gans selsara begeuen, de wyle dan k, M, 
myt sampt derame Roraesschen konynge vnde velle heren demrae Euangelisschen vorbünde viandt 
[Feind] gewefsen sin Vnde velle handelinge dar auer geholden hebben, dat Vorbundt tho tren­
nen, Iiefft Idt sych to gedragen, dat k. M. myt sampt derae Romeschen konynge vnde heren 
tho regensborch tho samen gewefsen syn vnde aldar heff Rommesche k. M. twe syne dochter 
vyth gegeuen, de ene demme hertogen tho beygeren [Baiern], de ander demme Hertogen tho 
cleue. vnder des sint schryffte an den dach gekommen, so wu [so wie, als ob] k, ra, Etlyke 
heren vnde stede straffen wolde also vngehorsame, ock hefft men gesecht, dat k. M. dem kur-
ffiirsten tho saxen vnde dem lantgrauen tho hefsen Oppentlyck Entsecht scholde hebben. hir 
vit hefft sych eyn grot romor In dutscher Nascion tho gedragen, also dat de kurffürsten tho 
saxen vnde de Lantgrawen myt den Steden In demrae euangellischen vorbunde up gebracht 
hebben mer dan hundert dusent man tho perde Vnde tho ffothe, vnde sint k. M. vnder Ogen 
gethogen vnde k. M. In Engelstadt [Ingolstadt] gedreuen1), vnde so de sake Recht were vor-
geseen, hadde men korthe vedde2) hebben maken können3). 
De wyle auers nu so velle volkes versammelt up beyden parthen vnde neymandt den 
antast [Anlang] doin wolde, so hefft doch vnser godt gestrydet vnde hefft In den huepen ge-
schotten pestelentzie, bloitganck, also dat dar van beyden parthen auer den hundert dusent 
man Is doit gebleuen ane swerdt slach, also ock dat men Itzünds In dudtscher Nasion man-
nygen ffynen heldt myffsett. do nu se van beyden parthen also lange in dem ffelde leggen, 
dat de heruest qiiam, Is k. M., ock de kurffurste myt demme lantgrauen äff gethogen, eyn 
Jder In sin wynther leger, de wyle auers Is hertoch moürici9, des kurffürsten swager, In 
des koruorsten landt geffallen, dat landt Ingenommen. Is de Corüorste tho synen lande geylet 
[geeilet], auers de lantgrawe Is tho hüis gethogen. demme Coruorsten hefft auers Idt gelucke 
gegeuen, dat he sin landt wedder Erlangt hefft, vnder herthoch Mauricig Is geflogen [ge­
flohen] na konnyncklyker Maiestete vnde tho samen gekommen myt k, M, Vnde syne Rüstinge, 
vnde k. M. Is also na demrae kurffurstl. lande gethogen, wanthe de lantgrawe was van kur-
ffurstlike genade äff gewecken [abgewichen]. 
Also Is ock Im demrae 47 Jare eyne vorsammelinge van ruteren vnde knechten vor 
br e m m e n  v o r s a m m e l d t .  d e  b y s c h o p  v o n  b r e r a r a e n  4 )  v n d e  h e r t o c h  e r e g e l e  [ ? 5 ) ]  v a n  h e n n a u w e r  
sint de houetlude [Ilauptleute, Anführer] gewefsen vnd hebben bremmen In des keysers nameu 
erzbischöfl. Confirmationen der Rigischen Stadt-Privilegien, welche noch im Rig. Stadtarchive aufbe­
wahrt "werden , Index corp. liist. dipl. Livon. II. 313. Nro. 3327 u. 3328. 
') vielleicht: getroffen. 2) Kurze Wette machen, s. v. a. kurzen Procefs machen. 
3) Ueber die hier ziemlich einseitig erzählten Begebenheiten des Religionskrieges in Deutschland vergl. 
Pfistc r's Gesch. der Teutschen. IV. 189 ff., Plank's Gesch. der Entstehung des protest. Lelirbegr. 
III. 2. S. 30G ff. 
4) Herzog Christoph von Braunschweig, der von 1511 bis 1558 den bischöflichen Stuhl besafs 
und viel Krieg und Elend über das Land brachte, s. Ersch-Grubersclic Encyclop. XII. 44$. 
5) Ohne Zweifel ist unter diesem verstümmelten Namen Herzog Erich II. von Calenberg oder Hannover 
(reg. 1510—84.) zu verstehn, s. Ersch-G ruber sehe Encyclop. 2. Scct. II. 194. 
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up geeschet [aufgefordert], do se nicht vvolden, hebben se enne ere scheppe vorbrandt vnde 
grothen schaden gedoin. der haluen de stede up diitsydes des rynes [diesseits des Rheins] eyne 
Torsammeiinge von rutheren vnde knechten tho samen gebracht, dar tho hefft de koriiorste den 
Graffen von Mansveldt vnde den thomes heren [Domherrn] myt Elykem [eiligem] Reysigen thuege 
tho den steder knechten geschycket. hebben also na dem leger vor bremmen gethogen. \vn wol 
nü dat leger vor bremmen gans starck vnde gerüstet volck, hebben se sych van bremmen den 
steder knechten tho mothen gemeynet, so hefft godt dem Grawen van Mansffeldt beneffen 
dem thomes hern vnde den steder knecht gnade gegeuen vnde hebben den hupen vorslagen, 
vor Jaget vnde In de Weser ge Jaget, da erer velle doit geslagen vnde vordruncken sin, vnde 
also bremmen dorch gotlyke hiilpe gereddett Is, \vy wol se vnuersaget [unverzagt] weren 
vnde weynych noyt hedden vor den sulfftigen gesten. 
De wyle nu de graffe van mansffeldt vnde de thomes here van demme kusffursten 
m yt den Rutheren vnde perden affgethogen, Is k. m. myt syner macht auer de elue gekom­
men vnde demme kurffursten In syn leger geffallen. wu woll emine de kurffurste stark genoch 
gewest hadde, so hefft doch des koruorsten syne meiste rejsige tuch [?] van emme gewecken 
vnde sich In de fflucht gegeuen, auer de lofllyke kurffurste hefft noch myt Eilyken trüwen 
Ruteren vnde knechten gantz Ryddelyken In des keysers volck gesetthet. Doch do ld nu nicht 
anders sin mochte offte konde, hefft sych de koruorste geffencklyck gegeuen In des keysers handt, 
Do nu also de lofflyke vorJathene koruorste geffangen gewest Is, Iiefft k. m. na wyt-
themberge geyleth [geeilet] vnde up geeschett; se wolden auers nicht don. hefft k. m, ge-
drauwet [gedrohet], so fse nicht eyn wolden, wolde he den koruorsten den kop äff hamven 
lathen. Do dat dat ffrauken gehortt, hefft fse gebeden, de Stadt up tho geuende. hebben fse 
erer bede [Bitte] gebort vnde k, m, de stadt upgegeuen myt gudem beschede, also dat k, m, 
scholde blyuen lathen by allen Jtzigen sermonien vnde Gades deinste vnde hilligen Euangelio; 
dar beneffen geyne spannigers In kommen lathen scholde, dan myt eren willen. Dat hefft k. 
M. allenhaluen na gegeuen. also Is k. M. wyttemberge In de haut gegan vnd k, m, Is tho 
wy 11hem berge In gereden, de kercken vnde Veste tho besichtigen, hefft auers den koruor­
sten by sych beholden, Doch Etlyke dage na gegeuen syne ffurstinne tho tröstende. 
Als nu k. m. tho wyttem berge synen wyllen vorschaffett, hefft k. M. ock meyde-
borch up eschen lathen; auers de van meydeborch wolden nicht, wanthe dar is wol vor­
mals vor meydeborch nicht velle gehalldt [?]. myddel der tydt hefft k. M. tho wettende [zu 
wissen] gekregen, so wü dat leger vor bremmen geffaren ys. hefft k. m. up gebröckelt vnde 
up gethogen vnde den kurffursten medde genommen. In demrae upthoge hefft k, m, eynen ry-
kesdach [Reichstag] vyt gaen latlien, de scholde geschehen up bartholomej, darnegest vorthogen 
up michaeli, dar liegest vorthogen up marthin. so dar wat äff werdt, Is gode bekandt, mach 
men hyr negest tho wettende krygen. 
De lantgraffe hefft offte is an k, M., gekommen. Summa *he hefft synen geffangenen, 
den hertoch van bruns wyck, myt synem sonne tho k. M. gebracht vnde bringen moithen. de 
hertoch van brunswyck rayt synem sonne sint los geworden, auer de lantgraue Is ffenclych 
genommen vnde hefft k. m. hen up na Augsborch ffolgen mothen vnde de auerlendischen 
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stede1) sint k, m, ane swerdt slach In de hant gegan, Doch beholden dat liillige Euangelio vnde 
de kristelycke serraonien. wes nü up demme Rykesdage beslotten werdt, mach men hir negest 
tho wetthende krygen. Also dat eüangelische vorbiindt eynen groten schor [Stöfs] gekregen 
hefft vnsen Ogen an tho fseynde, so auers godt wyll, kan god woll eynen dübbelden läppen 
darüp setten vnde wyder beffestigen vnde erholden, \vy wol vnfse kapitls heren meynen, se 
hebben nu myt erer meynneynhe2) alledinck gans klar vnde sych hoch vorffrauwen. Ich vor-
hoppe my to gade, ere ffroude schall noch In erer grote trurycheyt kommen, vnde godt, godt 
blyuen vnde sin Hillige wordt sin hillige wordt blyuen werdt, ja gewyslych, sünder twyuell3). 
In duefsen meynen beyden yaren Is eynem E. rade tho vel malen Ingebracht der kopen-
schoep, de vorgangen yaren, ock nü In düefsem vorrigen Jare gescheen were, noch alle dage 
gescheye myt den ffrommeden gesellen, Jungen, de geynen heren hadden, dar beneffen vnse 
vmme liggers, de vorkoppere vnde bruwer, de eyn radt nomet [benamet, nennet] vnse medde-
borgers, dat men dar mochte eynen wandel Inne ffinden vnde erlangen vnde eyn radt sych 
wolde schycken vnnde holden de bursprake. hir up hebben se vns gelaiiet müntlyck, ock schryfft-
lych aüer gegeüen, also düefse lugelachte schlifft vermeldet, Ernstlych dar auer tho lioldende. 
Godt geue, dat Idt nicht geschehe, auer de borgerschop tho holdende, dar medde de ffrom-
mede man vnde lose geselle vnde Jungen myt sampt den meddeborgers vnde vorkoepers vnde 
vmmeliggers eren ffriggen wyllen hebben mögen. 
Iii demme 47 Jare des sundages vor pinxsten Is eyn ffur4) up gegaen vth Iambert-
schen In der vorborch erem huefse grusam vnde geswynde mit Nordwesten storm wynde, de 
wyle In demme Iluefse velle speckes vnde fflesches gehangen. Is dat si'ilüeste In de stadt auer 
de müren myt demme wynde gefflogen up de wonnynge vnde huefser In der slottestrathen, noch 
wyder up des domes thorn kerke vnde kapeilen gefflogen vnde dat speck vnde ffles dar uppe 
behängende gebleuen Is, wanthe uppe der spysse des thorn weren Etlicke holthen breder ge-
slagen vnde nicht myt kopper äffte blye [Bley] beiecht; dar beneffen uppe der kerken weren 
by demme blye Etlyke hülten [hölzerne] breder genogelt, dar tho uppe der kapellen weren men 
Idel [eitel] kleyne breder, dar de kapeile medde gedecket was. hir Is vns thor straffe dat 
specke offte Fies myt demme fure dar op geflogen, also de Domeskerke, thorn, hastigen ent-
ffenget, angegan vnde gans vorbrant Is, myt alle den vmme liggenden huseren by demme Dome 
vnd stychte, also de spifse affgebront, de Dack van der kerken vnde was siinst dat meiste deyl 
dar Inne vnde oppe gewest Is, vnd klocken, orgelen vnde dat gantze kor vorbrenth vnde vor-
doruen, vnde van demme thorne, de wyle he myt kopper gedecket was, dat ffur vordan floch 
up de thorne der stadt, als den stichtes thorn, den proüests torn "vnde den thor darnegest. de 
schale thorn wordt myt arbeyde gereddet. nach so quam dat ffur uppe den sunderthorn, dar 
1) Die obcrländischen, in Oherdeutschland gelegenen Städte sind besonders die in Franken und Schwaben. 
2) Wahrscheinlich: Meynynghe, Meinung. 
3) Diese Stelle s. in den N. nord. Mise. XI. 400. 401. 
4) Vergl. Rig. Stadtbl. 1815. S. 68—70., wo diese Erzählung ausgezogen, und 1826. S. 183.; auch 
Amdt's livl. Chronik II. 212. 
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dat körn Inne lach, dar eyn radt der Armodt Jarlykes medde tho hulpe quam der armoyt thom 
besten, etc. dat ffur konde dat korn wol ffinden. Is ock In den grünt vorbront. von dar Is dat 
ffur geflagen uppe de schunen, sint vast de schünen affgebrant myt den holsteden [Holzstätten], 
wenthe [bis] an wyllein tytekens hoeff, so men enne na demme Olden noch so nomet, also 
duefser stadt eyne grothe schade geschein Is vyt der liittchen kotthen l) In der fforborch. de 
Almechtige geüe eynem Jderen güden geduldt, wanthe Id eyn ffarych [gefährlich] ffur was. so 
Id by nachte gekommen were, stonde Idt tho besorgen, de gantze stadt hadde henne gegaen, 
wenthe vaste In der Stadt vp Vellen Orden de huser Entffenget vnde Etlicke stelle äff brenthen. 
godt de almechtige mothe vns vordan bevvaren, amen. 
De wyle nu vns godt dat grothe vngelucke des ffurs haluen tho geschyckt hefft, dar 
medde duefse gude stadt gans grofflych [gröblich, hart] gesmecket2), Is ock manniggen Jungen 
Man gedroppen, des den schaden nycht woll dragen konde. der haluen eyn Jder sych gerne 
wolde erneren, so ffunden fse3) Idt also, dat de Jungen lofsen knechte, de geyn borger geldt 
hebben, den Vorganck hebben vnde kopen up allens, dar se by kommen, vnde Idt wert enne 
ock gewagen vnde enne eyn schuyt geyn schuwe [?] van den deners, alse wy eth eynem E. 
Rade Ingedragen: so wes den borgeren geschehn In erer Nerynge vnde herginge beyde buthen 
vnde bynnen In den boden, up demme Markede, Idt Is neymandes vorboden, allene den, de 
geyn pepper offte geldt geuen wyllen. also de grothe priuilegien, dar van hir tho vorn her 
Jasper van karpen van schryfft, gans vor getten Is by eynem E. rade, wu wol van vns an-
roginge [Anregung], bede genoch gescheen Is, wanthe her Jasper dorffte dar ock geyne nygge 
offte sünst priüilegien äff macken, Wanthe wy se tho vorne Jo genochsam gehat hebben In der 
burspraken, De Jarlykes Jo staitlych [recht stattlich] äff ge lefsen werdt vnde eyn E. radt dar 
Inne gelauet, up sodane gebreck Ernstlyck üp tho fseende vnde tho straffende. 
Als nu her Jasper van karpen hir tho fforne angetekent hefft, so wes anno 1539 
eyn E. Radt beneffen den grothen stoeuen beleuet hefft, myt vnde In den Articülen der koe-
penschoep vnde bruwewerck belangende, vnde de kleyne gyldestoeuen büthen gelathen was, 
angesehen se keyne koeplude weren; do auers de Artycküle up gegeuen worden, de wyle Id 
dat bruwewerck dar Inne medde genomet Is, Is de kleyne stoeue medde tho Radthuefse gewefsen 
Vnde yn demme articule des bruwevverckes vnde tappens [zapfen, verschenken, nämlich Bier] In 
keynen wege wyllen sich In lathen vnde se sych beropen oppe Ore priuilegien vnde gerech-
ticheit van beyden heren etc. dar by hefft Id eyn E. radt vnde de grothe vnfse stoeüen blyuen 
lathen. 
\ 
Do wyle nu Auers her Jasper van karpen tho rade Is gekoren vnde emme van eynem 
E. Rade dat Artickel des bruwerckes vnde tappens op gelecht Is, dar auer tho holdende, auer den 
grothen stoüen hefft he vast angeholden, vnde gedrungen üp da [leg. dat] bruwewerck vnde tappen, 
I s  v n f s e  s t o e u e n  d e r  h a l u e n  V o r o r s a k e t ,  t h o  s a m e n d e  t h o  k o m m e n d e ,  v n d e  u p  h e r  J a s p e r s  
1 ) l u t c h e ,  k l e i n ,  d a s  e n g l i s c h e  l i t t l e ;  K o t t h e n  f ü r  K a t h e n ,  H ü t t e n .  
> )  s m c c k e n ,  s c h m a u c h e n ,  m i t  F e u e r  e r s t i c k e n ,  h i e r :  v e r b r e n n e n .  
3) Darunter ist >vohl der Rath geraeint. 
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synen Vornemende beratslaget. myt korthe, Eynem E. Rade In gebracht up dat bruwewerck 
vnde tappen, dat wy dar Inne twyerlege schellinge [Streit] Inne hadden: Ersten so wolden 
vnse Nabers1) dar Inne nicht geholden sin, Enne scholde Idt ffry syn vnde vnse stoeuen scholden 
sych dar Inne vorbynden, dat were vns vnde vnseti Nakommelingen gans vndrechlich, vnde gans 
beswerlych; tho demme anderen so beffiinden wy, dat In demme tappen egen genuth vnde 
proffit dar op gesocht worde, demme schamelen Manne thom grothen nachdele, angesehen wy 
ffinden Idt also, dat de Ilyke vnde de houeder [Häupter] van der stadt, de myt demrae bru-
werke vmme gaen, den Eynen kroch [Krug] by demrae anderen hebben, dar se ere beer ge-
nochsam Inne Vortappen können, auers dat hefft de schamele man nicht; der haluen wy gerne 
wolden, dat Idt dar medde na demme Olden gheholden worde vnde den gilstoeuen dat bruwerck 
vnde tappen tho blyuen tho lathen, Doch also dat den Jennygen, de den beyden stoüen nicht 
wedych2) sin, schollen gelykes myt enne des tappens gebrucken. hir by Is Idt berouvende 
[beruhen] geblyuen vnde dat bruwerk ffast raer3) all gegaen bynnen vnde büthen wenthe üp 
duefsen Dach. 
Der haluen Is tho radende, dat de beyden stoeuen sych tho samen holden vnde eres 
lnbrengens gans eyns syn, sünst brenget Id moige vnde vnlust. dat ffindet men ock gewyslych, 
do men de scheppe vyth raacken scholde herthoch ff rede rieh konnynck tho Denneraarken 
thorn besten, do wolden de grothe stoeuen, men scholde scheppe vith macken; vnse nabers, 
de kleyne stoeuen myt eynem E. Rade wolden gerne k. M. myt eynem andern Myddel 
begegnet hebben. Idt mochte auers nicht; do Idt auers qüara, dat men dat nastendige 
geldth uth geuen scholde, dat Moste do de grothe stouen vith rycliten. hebben se Idt wedder 
Erlanget van eynem E. rade, Is my vnbewust; wanthe als her Johan kolthoefft vnde her 
Jasper van karpen hyr Inne tho vorne angeteckent hebben, so Is eyn Radt vnde de kleyne 
stoeüen eyns gewefsen, Doch hefft Godt noch Etlycke erholden, de demrae grothen stoeuen 
gunstich sin gewefsen vnde dorch ereil affspracke [Widerspruch] demme grothen stoeuen dat olde 
angelyuet [beliebet] vnde beholden hefft. godt de almechtige vader de sy erer seien genedich 
vnde barmhertich. A. 
De wyle denne peter Otke hir tho vorne angetekent hefft der kristlyken kerken 
Ordenynck belangende, dat men dar eyn fflytych upfseehent [Aufsehen, Aufsicht] hebben scholde; 
de wyle auers, de vor emrae gewefsen, dat vorgetten hebben, alhir to bocke thoschryuende, der-
haluen he vororsaket Is, Idt suluyge geldt, wat also myt warmer handt gegeuen Is, alhyr tho 
bocke geschryuen hefft etc. De Anffangck, de upboringe [Einnahme, Einsammlung] vnde de 
b e l e g g i n g e  [ B e l e g u n g ,  B e g e b u n g ]  d e s  s u l f f t i g e n  g e l d e s  I s  g e s c h e h e n  b y  h e r  J o h a n  s p e n c k -
huefsen myt sampt synen Hulperen, als hyr tho vorne her Johan ock genochsam kuntschop 
dar alf gyfft 4). 
x) Nachharen: darunter werden die Iileingildischen verstanden. 2) vielleicht werdych, gewürdigt. 
3) viell. auer, mit dem folgenden all zusammen — überall. 
4) S. oben S. 7. — Den frühern und den hier verzeichneten Bericht findet man zusammengestellt (von 
lirotze) in Kaff ka's Nord. Archiv 1806. Dcc. S. 208—212. 
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De wyle auers Ich vnwerdich na her Johan speynckhuesen In syne stede tho eynem 
Oldermanne gekoren sy, so hefft do vordt Eyn E. Radt Etlycke vorordenet vth demme Rade, 
Ock vith den beyden stoeuen, de kristlyke kerken Ordenynge vort vor tho stände vnde eyn 
bocke antho rychtende, dar alles In vorffatet worde, so woll de vith gyffte vnde de besoldinge, 
alse de Entffanginge. dar tho sint vor Ordenet vnde gesettett her Cordt Durkop borgermester, 
h e r  J o r g e n  p a d e l l  r a d m a n ,  h i n r y c h  h a c k e ,  h a n s  k o l t h o e f f  v a n  d e m m e  g r o t e n ,  R o t g e r  
salenborch vnde hermen Ouerhoeff van demme kleynen gyldestoeuen Olderluede. duefse 
personell hebben eren mogentlyken [möglichen] ffiyt angevvendett vnde de boker an geffangen. 
De wyle Ich auers by den armen sunte Jürgen gewefsen, ock myt des gyldestouen boke dar 
genoch medde tho schaffen gehat hebbe, so hefft her Jürgen padell de boke angeffangen 
vnde vyth der Armen boke de up boringe [Einkünfte] der predicanthen, kerkendeners, schole-
mesters etc. gethogen vnde In dat kristelyke kerken Ordenynge bock vorffathett. de wyle auers 
vnse nabers, ock de swarthen houede eren höuetstoel [Capital] by sich beholden, hebbe Ich ock 
dat sulfftige up vnsen stoeuen vorgegeuen vnde gans gerne gesehen, dat men In de sake ge­
sehen hadde, dat de höuetsumme ock up vnsen stoeuen geblyuen hadde vnde dar tho Etlycke 
ordeneren vnde keysen [erwählen] van den Oldesten vnde Jungesten, eyn bock an tho richtende, 
de Renthe van deme houetstole In tho manende, vnde de sülfftige renthe den Vorstenders, 
wu vor vormeldet, auer tho geuen. dar was auers van den Oldesten vnde Jungesten, de sich 
sülkes arbeydes wolde annemen; doch hebben sych vnse gemeyne broders dar up besprocken 
vnde 11a demme Jtzigen gebrucke by wen [?] vnsen Oldesten dem Oldermanne myt sampt den 
Olderluden In gebracht, aldus de wyle enn E. radt Ellycke vth demme Rade, ock van den 
beyden stoeuen, Nomlycken de Olderlude, dar tho gekoren hadde, der kristelyke kerken or­
denynge vorthostaende, vnde dat sulfftige also vordan schal geholden werden, so lathen se sych 
solkes woll geffallen vnde stellen den sulfftigen personen den gelouen gans woll, sünder twyuell 
se werden dar anders nicht by doin, also dat Id sych gehordt vnnde gebordtt, wu billich 
vnde recht. 
Derhaluen hebbe Ich myt sampt mynen hülpern, so wol des kleynen alse des grothen 
gyldestouen Olderluede, de dar tho vorordenet syn gewefsen, eyn truwe vnde fflithich upsen 
gehat, so velle Ich myt enne konde vnnde mochte; vnde Ich vorhoppe my myt sampt mynen 
hulpern, wy up de sacke also gesehen vnde vor gestan, dat wy Idt vor Jdermennychlyck be-
kandt koiulen, godt hebbe ewych loeff, wefsen können vnde Id demme sulfftigen beuellen, de 
na my kommende werdt, also up de sake tho sehende, so he Id auers vorbetteren [verbessern] 
konde, werdt emme Godt sunder twyuell tho syner tydt woll wetten tho belonende. Ich hebbe 
11a mynem Vormoge vnde kleynen Vorstande so velle dar by gedaen, alse Ich gekundt hebbe. 
hadde Ich offte künde Ich also tho godes eren vnde tho syner gotlicker maieste loüe [Lobe] 
wes doin wolde, Ich gans gerne na allem mynen vormoge gerne doin vnde gedaen hebben. 
Hyr medde wyll Ich Iw, leuen Olderlude, Oldesten vnde leuen broders, alle gade 
demme almechtigen tho ewygen tyden beuellen. hadde Ich auers kennen demme gyldestoeuen 
mer tho deinste wefsen, Dat wolde Ich inyt Hulpe inyner olderluede vnde oldesten gerne ge­
daen hebben. Wes ych auers nu also vullenkommelyken nycht hebben können doin vnd vart 
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tho stellende, wyll Ich dat also demme yennygen, de na my kommet, beuollen hebben. god 
geue emme syne genade dar tho, Amen. 
In den Namen der hilligen Dreuoldicheyt, Amen. Anno Dominj 1548 In dem Vasten 
lauende wordt Jürgen konyngk, vnwerdich thon Olderman van den Olderluden, Oldesten 
vnde Gemenen Broederen thom Grothen Gildestouen gekoren, vnde Syne Bysittere weren Mar­
t e n  k o n y n c k ,  h e r m e n  h e y f s e ,  S y n e  k e m e r h e r e n  w e r e n  C l a w e s  V i k k e ,  B a r t o l t  G r e u e  
vnde Cordt Graue, Jaspar hartman Syne Gardelude1). De worden des Eynfs, dat de 
Olderman Scholde eyn lycht van xij ruck In der Oldesten banck up demme Nyenhufse vp 
den Nyen Missynges Armen, de by peter Oetkens tyden, do he Olderman was, getueget2) 
worden, holden vp dem ennen missynges Arme; vnd de beyden bysittere wolden ock eyn licht 
holden fso groth, vnde de beyden Gardelude wolden ock eyn licht holden. Dyt hebben Sze 
der kumpanie thom besten vnd erhe thom ersten gedan vnde angehouen [angehoben, angefangen]. 
Godt geue en alle eyn gudt Jar, de na en komme vnde fso na doen, alfse Sze angehauen 
hebbe tho donde. 
Syne weruynge [Werbung, Antrag] is thom Ersten gewest vth bouel Olderlude Oldesten 
vnde brodere van beyden Stoeuen: De wyle de werdige vnde achtbar her Cumptuer tho D u-
neborch oüer dusent last ter [Theer] vorkoefft eynen Dansker borger, koeseler genomet, 
Dat süluyge vngewonlyck vnde tho vndergange dusser guden Stadt gereken [gereichen] wurde, 
Eyn Ersam radt dar wolde In fsen, dat deme mochte vorgekommen werden. Vnde Edt hefft 
eyn Erfsam Rad an den w. a, H, Cumptuer darumme geschreuen. De Cumptuer syne a w 3) 
hefft wedderumme eynen Spitigen [spöttischen] breff thom Antworde geschreuen. Eyn Ersam 
R a d t  h e f f t  S y n e  A n k u m p s t  v o r b e y d e t  [ e r w a r t e t ] ,  d a r n a  S y n e  A .  w .  b e s c h y c k e t  m y t  h e r  J o h a n  
Butte Bürgermeister, her Johan Spenckhufsen Stadt uoeget, her hermen Corman Syn-
dicus, her Johan thom berge radman vnde Syndt mede dar tho vordenet [leg. verordnet] 
d e  O l d e r l u d e  v a n  b e y d e n  S t o e u e n ,  v a n  d e m  G r o t h e n  J ü r g e n  k o n y n g k ,  v n d e  p e t e r  O e t k e n  
vnde van dem denen Marten Roem vnde Rotger Saleberch. De synt tho Syner A. w. 
gegan, hebben dar vele vnderredynge gehadt der fsake haluen, vnde thom lesten hefft de Cump­
tuer darumme gebeden, dat me syner A. w. den kop na geuen wolde; Edt scholde nycht mer 
gesehen etc.4) Dyt hebbe Ick lenger, Jodoch Summarie, vp etlike bagen pappers vornathet 
[auf etliche zusammengenähte Bogen Papier] vnd by dyt bock gelecht etc. 
Thom andren hefft he ock geworuen der Schedeliken Gebuwethe [Gebäude] haluen vnde 
geste, de vm dusse gude Stadt her wonen, den bürgeren vnd Inwoneren tho Grothem Nadele. 
*) G ar d e 1 u d e od. Gaerdelude, auch Gherdelude, sind vermuthlich Geräthcleute, deren Geschäft war 
Speisen und Getränke anzuschaffen und auszugeben, und die daher später Schaffer und Ausgeber hiefsen 
2) gezogen oder erzeuget, angeschafft. 
3) a w, Achtbare Würde, die Titulatur der Ordensgebietiger, s. n. nord. Mise. XI. 427, 
*) Vcrgl. Rigische Stadlbl. 1818. S. 210. 
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Dat sulffte hebben de vorygen Olderlude hynrick hacke vnde peter Oetke ock vaken [oft] 
gedan, Ouerst [aber] myt guden worden affgelenet worden. 
Edt is ock de w, vnd achtbar h, hufscumptuer darumme begrothet [begriisset] worden, 
Syner A, w, wolde de Schedelike Geste nycht entegen nemen, ock nene [keine] Nye Gebuwete 
anrichten, Sunder by dem Olden blyuen lathen, wo de huldynges breff, by zeligcr gedecht-
nysse heren Wolter van Plettenbergefs tyden vpgerichtet, dat mede brochte, vnde dusse 
Jtzige her her hermen hasenkamp Suluest mundtlick beuolen, do hynrick hake Olderman 
was. dar hefF hynrick hake ock hyr vor an getoegcn. Dusse beyde Articule hebbe Ick ock 
lenger Jedoch Summarie vornatet vp etlike arcvs [Bogen] pappires. 
Ick hebbe ock geworuen, dat de artikel der vnordenliken kopenschop, ock des Bru-
werkes haluen, Szo de Im Jare xxxix des Mynren talles T) vorgenomen weren, nycht geholden 
worden vnde nw [nun, nunmehr] gladt vorgethen weren, dat eyn Erfsam Radt dar eyn Inseent 
[Einsehen] doen wolde, dat de mochten geholden werden. Eyn Erfsam Radt gaff thom Ant-
worde dar vp: Eyn Erfsam Radt konde dat nycht vnderholden, Sunder de Borger Mosten alle 
vor dat wedde 2) komen vnde sick Islick 3) by synen ede purgeren. Dar wolden de borger nycht 
an vnde dar wort eyne grothe vnenycheit vnde wedderwyllen mank den borgeren vm des wyllen« 
Dar hebbe ick ock mer van geschreuen vp etlike arcus papires, hyr In dussen boke gelecht. 
Eyn Erfsam Radt hefft ock vpslan [anschlagen] lathen vp fforderent der Borgere, dat 
keyn geselle, he hebbe borger gelt edder nycht, myt den Sweden kopslagen scholde, de vol-
gende partzele [Perselen, Stücke oder Handelsartikel] van en tho kopende, ketel, Ofsmuet4) 
vnde botter, Sunder allen [allein] de borger. des Scholen de borger de sulffte wäre den bode-
nykken 5) vor eynen temeliken pennyngk [geziemenden Preis] vorlathen [überlassen] vnde dar 
keyn egennüttige kopenschop vthmaken. 
Eyn Erfsam Radt hefft ock vor gudt angefsen, dat nie [wir] myt den russchen Baiaren 
vnd heren vp wert der Dunen nycht vp den Borch [Credit] kopslagen scholde, edder de ock 
myt Grosschen, Daleren, Vngerssche gülden edder Crosaten nycht vorleggen [versorgen], 
Erfsamen leuen Olderlude, Oldesten vnde Gemene broder vnde borger, alle Dusse arti­
cule vnde mer andere articule, wo ick de vth Juwen beuele vnde hulpe vor deme Erfsamen 
rade geworuen [geworben, angebracht] hebbe vnde nv [forte: vp] de Eyn Erfsam Radt wedderumme 
beantwordet hefft, hebbe Ick lenger vp etlike arcus papir vornatet Jodoch Summarie vnde den 
syn angetogen. wes ick nicht angetogen hebbe, wyl Ick Jw tho vorbetheren beuelen. Ick hebbe 
dar Inne myn beste gedan vnd hedde dat gerne gut geszen na mynen geryngen vorstände. Dat 
ick nycht gedan hebbe, dat wyl ick deme beuelen, de na my gekoren wert thom Oldermanne. 
hedde ick der Guden vnd lofflike Cumpannye wat thom besten doen koenen, Dat wolde ick myt 
der mindern Zahl; darunter werden in der Jahrzahl die Zahlen unter Hundert, mit Weglassung der 
grüfsern, d. i. der Tausende und Hunderte, verstanden. 
2) Das Weltgericht. 3) wahrscheinlich: jeder, wie man findet: alle und itzliche, alle und jede. 
4) heifst eigentlich: Osscmunt, und ist die beste Eisengattung. 
*) nach d. lettischen: bohdneeks, ein Kaufmann, der eine Bude hat und Kleinhandel treibt, ein Höcker. 
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rade vnd hnlpe der olderlude, oidesten vnde des Almechtigen Godes alle tydt gerne gedan hebben, 
Godt geue vns allen syne genade vnde segen, Dat wy gaen vp syne wege In broderlike leue 
vnd truwe. dat wert vns nycht ruwen [gereuen]; Ouerst de egennüttyge gyrichelt is tho grodt, 
darumme lydet mennych noth. wen wy dedden, alsze wy scholden, God dede wedder, wat 
wy wolden. 
It: anno 1:5:4:9 byn Ick baltzer gauetzow vnwerdych vor Enen olderman vp deme 
groten gyldestauen van Oldesten vnd junsten gekaren, des Ick my danne myt nychte vorfsen 
hadde, wente dar wol ander lüde gewest weren, welcke des gyldestauens gelegenheyt vnd olden 
gebruck vnd handelynge geweten hadden, dan Ick, dar dorch ze [sie] der kumpenyge hadde 
konneu bet [besser] vorstan, gelyck [gleich wie] Ick don kan. de wyle It auerst anders [add. 
nicht] zyn [seyn] mach, vnde [add. ick] doen moet, gelyck myne vor varen gedan hebben, zo 
[so] mot Ick got den almechtygen vnde myne Oldesten tho hulppe nemen, vnd zo velle don, 
als goth gnade vorlenen warth, vnde myn rynge [gering] vormoge myt bryngen warth. de wyle 
danne myne voruaren Etlyke handelinge vnd scheffe [Geschäfte], zo syck by Eren tyden, de 
wyle ze vor olderlude geseten hebben, tho gedragen lieft, schryftlyck nagelaten hebben, wo 
byllych, vmme vnffse nakomelynge wyllen tor gedechtnyfse vnde na wyfsynge: Zo wyl Ick hyr 
achter [hierunter oder hiernach] uolgen myt der kortt, ock vor hallen [kund thun], wes syck 
by mynen tyden In den twen Jaren dat vor nemeste lieft tho gedragen, welk nycht rynge gewest 
Is, wente De Irryghe twespaldycheyt, zo tuschgen [zwischen] dem heren arsbyschoppe syck 
vnd d: w: domkappytell Enes Dels vnde der guden stat ryge anders Dels lenck [länger] alze 
25 Jar gestanden vnde velle Dachuarde [Tagfahrten, Zusammenkünfte], handlynge dar vmme 
geholden worden, welk grot gelt gekosteth hefth, wo de vorrygen Olderlude hyr vor genochzam 
tor gedechtnyffse noch gelaten hebben, vnnodych tho vor hallen etc. 
DE wyle danne zelyghe Jürgen konnynck de Junger anno 48 vor my tom olderman 
gekaren Is geworden vp dem groten stauen vnd vorth den volgende mychgahelys [Michaelis] van 
Enem E. R. In den stul des Rades gekaren worden Is, heft h' hynryck hake, als En vorych 
Olderman, H' Jürgen konnynges, de d Oldermanschop besh [bis] liegest kunftygen Vaste-
lauent anno 49. vorgestan vnd Is do baltzer gauetzow den mandach In vastelauende wedder 
v m m e  t o m  o l d e r m a n n e  g e k a r e n ,  w o  b a u e n  b e r o e r t .  d e  m y d d e l e r  w y l e  a u e r s t  h y n r y c k  h a k e  
de oldermanschop vor Jürgen konnynck vorstunth, heft hynryck hake dar nycht van vor-
teckent, wo wol syck In der tydt twyst vnd möge genochzam thogedragen heft, dufser guden 
stat ryge hoch beswerlyck. goth de alinechtyge helppe ze myt gnaden wedder dar vth, amen. 
It: anno 48. den. 20. nouenbrys schyckede vnffser g. h. meyster tho lyfflandt by 
dem a. E. huskumter tho ryge Ene settatzyou [Citation] an Eue stat ryge, welcke stzettatzyon 
romyffse k. m. an v. g. h. meister tho lyfflant geschycket hadde, vmme Enem E. R. to auer 
anttwordeu etc. In welkerer settatzyou lt. k. M. let an togen [anzeigen], dat de stat ryge 
were wedder R. k. m. rebel gewest vnd syck wedder E. m. In den schmalykaltzen bunt 
geuen vnd dem koruorsten vnd lantgrauen wedder Ere M. myt gelde vnd anderen Dyngen by-
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stant gedan vnd behulppelyck gewefzen, vnd stzetterde [citirte] by acht vnd auer acht, dat de 
stat ryge solde fsenden bynnen Ix dagen iij lytmate [Glieder] des rades, Enen borgermester 
vnd ij rades perzonen, noch oivsborch [Augsburg], der szake aldar Entlegen vnd purgeren: 
wor vp dat mal En E. r. myt den beyden stoeuen auer En quam vnd beslotten, dat men 
Vnffsen g. h. mester tho lyfflant zyne f. g. solde bosycken, de wyle de zettatzyon an visszen 
g. h. geszant was, vnd Ere f. g. bydden van wegen Ener ganszen stat ryge, dat E. f g. by 
dEm anteger der settatzyon müchte anholden, dat de tyt muchte vorlenget Warden, angeszen 
dat DE sze [See] geslaten were vnd de wech auer lant verne were vnd dar tho bofse vnd vn-
ffelych [unsicher, gefährlich] reyszent were. vnd szynt an v. g. h. mester van wegen 
der stath geschycket worden her härmen schryuer vnd de here stzyndykus den mydweken 
na sancte andere [Andreas] vnd brochten de vorbonoden [vorbenannte] geschyckeden wedder 
vmme thom anttward In van v. g. h., dat syck E. f. g. syck des In kenem wulde annemen, 
fsunder ret [rieth] flythych dar tho, dat de stat dar solde heu szenden; des wolde S. f. g. 
vorsegelde vorschryfte [Fürschreiben, Empfehlungsbriefe] geuen an den dntschen mejster vnd an 
den byschop van mens [Mainz] Eues ludes. wor vp do van Enem E. r. to duffsein vttage [Aus­
z ü g e ]  E r w e l e t h  w o r d e n  d e  E r b a r e  v n d  w o l w y s e  h e r  J ü r g e n  p a d e l  b o r g e r m e s t e r  v n d  h e r  t o -
mes torm ollen vnd de here stzyndyckus. 
It: korttes dar na wart En heren Dach to wenden vorschreuen, dar de die [forte: dre od. 
dri] stede x) mede verschreuen weren, vnd worden van Enem E. r. dar hen geschycket van wegen der 
s t a t  h e r  J  h o  h  a  n  b u t t e ,  b o r g e r m e s t e r ,  h '  r o t g e r  s c h u l t e  v n d  d e r  s t a t h  t z e k r e t a r y e  b  e r  n a r d u s  
breul. des hadden syck duffse vnfse geschyckeden myt den andern beyden Steden dnffses vt-
tages 2) bespraken, vnd hebben de beyden stede, als reuel vnd dorpthe, geraden, dat It gen-
nerley wys [auf keinerlei Weise] geraden were, dat men de tyt lete vorby gan, sunder men 
solde vp de bestemede tyt dar heil schycken; wo stark auerst, datsulue geüen ze Enem E. r. 
van ryge to bedenken, dut sulue brochten de heren geschyckeden Enem E. r. vnd den vor or-
dcnden tom vtschott. weder vp dem rathufze Ingebrocht: wor vp van beyden partten, als En 
E. r. vnd de vorordenden, vor gut wort angefzen, dat men allene den heren tzyndekum myt 
Ener Instrucktzyon vnd Etlycker fulmacht. wat auerst vp dem heren Dage vorhandelt geworden 
was, dat krech men nycht tho wetten vnd quam nicht vor den Dach etc. De Instrucktzyon 
auerst was dusszes Inholdes: dat de here fzyndekus de stat ryge beym R. k. m. solde Ent-
schuldygen, dat syck de stat ryge nycht In den vorbunth geüen hadde, ock den vorsten In 
dem krege myt kenet [Keinem, Nichts] hulpe wedder de k. m. gedan, allene syck In den key-
fzerlycken styllestant bogeuen; der haluen syck de stat vorhopede, ze wedder k. m. nycht rebel 
gewen [gewesen] were. zo auerst sulkes nycht muchte helppen vnde ton Eden Eder [oder] thor 
schattynge [Schätzung] gedrengeth worde, zo solde he syck van wegen der stat nycht mer, 
als twe oft dre dufzent Daliers vorseggen, Edder solde It wedder an de stat gelangen laten 
schryftlyck. 
*) nämlich: Riga, Dorpat und Reval. 
2) add. wegen; vttag s. v. a. Auszug, Deputation. 
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It: fulmacht was des Inholdes: dat he solde alles schluten [schliessen], was to dusser 
sake denlyck were vnd horde, vnd vor mynen, wo ze Em behulppelyck were vnd zyn muchte, 
to donde vnd tho latende, wes der sake denstlyck zyn muchte, by dem beschede, dat he syck 
bauen de vorbenomede zumma nycht Inlete [einlasse] etc. 
It: were It ock sake, dat he dar van des heren Ersbyschoppes Eder des werden 
Domkappytels der sake, zo tuszen [zwischen] der stat ryge noch steyt, worde angeuochten, dar 
solde he syck myt nycht vordrysten antonemende, oft [oder] tho boanttworden, wente de stat ryge 
were dar tho nycht gesettert [citiret] vnd hadde des ock kennen bouel. vp so dan hebben de 
vorordenten van beyden stouen p. stestert [protestirt] oft vorwarynge gedan, welk Ein rat zo 
heft gesehen laten vnde angenammen van den vorordenten vnd dar bauen ock nycht Ingynge, 
dat vnffsen priuyleyn nachdelych fzyn muchte etc. des heft do vort En. E. r. vort begert, dat 
schot [Schofs] vnd sysze [Accise] gan muchte, dat men sulck gelt muchte to zamende bryngen. 
wor vp de vorerdenden anttworden: ze hadden kenen bouel van beyden stoeuen oft der gemene, 
schot Edder acktzyfze Intogande, und konden des ock nycht don, sunder ze moesten zo Ingan, 
dat ze dat houet hei van den stoeuen dragen muchten etc. Enem E. r. vnd der ganszen gemene 
were wol wytlyck, wor tho de wage were vorhoyet [erhöhet], als nomelyck tom Ewangely-
sehen vorbunde. wor vp En rat anttwardede: myt der vorhogynge were de stat gebuwet. wor 
vp de vor ordenten geanttwardet: de wage were nycht vorhoget, dat men de stat mede buwen 
soelde, sunder tom vorbunde. En. E. r. van wegen der stat hadden laut gudder vnd ander In-
kumfth, dar ze de stat van buweden; De wage were to duffser sake vorhoget. En E. r. worde 
wol rat fynden, dat Enne gemene dar nycht myt beswert worde. Edoch zo et an en M. mck 
ofte ij oft iij feylen [fehlen] worde, muchten fsen, wo men rat fynden muchte. wy weren alle 
tyt by malkander [mit dabei], da by Is Ith gebleuen vnd Is de stzyndekus van hy geryfset vnd 
aif geuardyget [abgefertigt] de Dynxtach vor maren lychtmyfsen etc. x). 
It: anno 49. In de vasten fzynt Olderlude vnd Oldesten van dem borgermester vor den 
rat geuordert, vnd dut was mein Erste2), vnd was Eues E. r. boger: dar lege vast [viel] myfs 
[Mist] vor den portte an der mure, der stat to spott, welcken myfs En. E. r. bogert hadde dar 
hen tho voren; bogerede, dat de borgers van beyden stouen wolden quartere [Eintheilung]jmaken 
vnd den Dreck oft myfs wedder wech voeren. wor vp Enen E. r. weder wort Ingebracht: et 
were wes nyges vnd nycht dat olde; men solde ze myt sulker nygerynge [Neuerung] nycht bo-
sweren; et horde de buren tho donde, de rauchtent noch doen; men solde de borgers den 
buren nycht gelyck maken. dar by bleff It etc. 
I t :  h e f t  s y c k  o c k  I n  d u f f s e r  t y t  t h o  g e d r a g e n ,  d a t  f . D .  I .  z a m t  s .  f .  g .  w e r d y g e n  D o e m c a p -
pytel Enen Doerrheren, genant jeronymus van kummerstat, an R. k. m. äff geuardyget, 
welke van wegen f. D. 1. vnd Dem kappyttel vor R. k. m. Eue supplykatzon auer de stat ryge 
vp geüen hefth, worynne he duffse gude stat heft vnd hart beklaget und Inyurygert [injuriirt]. 
vnd alles Im gründe zo nycht Is, wyl Etwes dar van Inderkortte Vorhallen [kund thun, erzählen]: 
Vergl. iV. nord. Mise, XI. 464—469. 
2) Das war mein erstes — nämlich: Erscheinen oder Geschäft beim Rathe. 
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Erstlyck dat de stat ryge den vorygen arsbyschoppe vnd f. D. 1. ock de schuldyge Edesplycht 
weygerden; den arsbyschoplyken hof Ingenamen, dat kerken schmyde vnd ornath vt der kerke 
genamen vnd de Doemkerke zamt den Domheren huffseren vnd klostere Ingenamen, de Dom­
herren, pappen, monneke vt der stath jeiaget, vt den kerken wanhufsere gemaket vnde perde-
stelle, de doden korpper vt der Erden grauen vnd eolt kellers dar vt gemacket, vnd sulkes der 
gelyken mer de kumerstat auer de stat ryge van wegen f. D. 1. vnd dem kappyttel vp geue. 
des syk de gude stat ryge an vnffsen g. h. s. f. D. myt nychte vor Isen hadde. orsake: vnser g. 
h. Ersbyschop hadde vns In der huldegynge anseggen laten, he wulde nycht allene v. g. h. wen 
[leg. wesen,* d. i. seyn], fsunder vnffser vader; Is dat auerst gnade, zo bogere Ick de vngnade 
nycht etc. It zyne [seyen oder waren] noch In der auergeue supplykatzyion iij stucke, de mot Ick 
hyr noch myt by setten, nomelyck dat dat gene stat In der Krystheyt Is Ers gelyken myt le-
sterlyken handelen an karken tho brecken vnde gades denste vnd Ere to scheiden, dat ock de 
doden Im graue gene rouwe hebben gehat etc. 
It: anno 49. des fzundages kantate quemen des arsbyschoppes kommyfzarijen hyr vnd 
aueranttwarden Enem E. r. Ene tzetatzyon van romescher k. m. kammer Rychte [Gericht], welcke 
zettatzyon duffse vorbenomede Jeronymus van kunnerstat myt Int lant gebracht hadde. 
welcke settatzyoen Inholt ludde vp de bauenschreuen supplykatzyon vnde noch slymmer, vnd 
heft dat kappytell de stat mede In der suluen settatzyen Int kamerrychte settert [citirt] vp de 
voryge anklage vnd Is In der settatzyon dylatzzyon geüen 99 dage to Eder 33 noch 33. noch 33 
synt tozamde xiiij wecken, dar tho dem negesten rykes rychtdage Erschynen En borgermester 
vnd ij oft iij ratdes pertzonen Erschynen. 
(Hier sind im Original 3 leere Blätter.) 
Item Anno domini 1.5.5.1 des Manndages nach Inuocauit Wordt Ich Laurenntz Tim­
mermann vnwerdich tho einem Oldermann gekharenn, vp denn grothenn Gilstauen. Wowoll 
mhenn nach Older Wifse vnnd Waynnheitt [Gewohnheit] einen Olderman plycht tho kesenn In 
denn Vastelauendt, fso Is die Vastelauenndt vorschauven [verschoben] wordenn vmme grothe 
vnnd wichtiger szake.willenn, So die Stadt vnd ein Erbar radt, sampt Olderludenn, Oldestenn, 
vnnd ganntze gemeine borgerschopp gehatt hebben, Alfse Nomelichenn die Wichtige sacke twi-
s c h e n n  d e n n  H e r r e n n  E r t z b i s s c h o p p ,  v n n f s e r  g n e d i g e r  h e r r ,  n u  t h o r  t i d t  M a r g g r a u e  W i l h e l m  
eins, Vnnd denn werdigenn dhoem Capittell anders deils. Wes auersch [aber] alfso Is vor mi­
ner tidt gescheen Inn dersüluigen Itzberurten wichtigen fsache vorhanndelt, dar Is my nichts 
vann bewusth (hefft ahne twiuell [Zweifel] die Oldermann, fso vor my gewesenn, klarlichenn 
anngeschreuenn). Orsake: Ich dhomals noch nicht Inn die Bannck f) gewesen bin, Sunder hadde 
vann der Taffellgilde2), dar Ich Anno 50. by was, reckennschupp gedaenn, vnnd Seide vp dath 
*) d. i. in der Aeltesten-Bank. 
a) Die Tafelgilde wurde 1425 in der Fastenzeit von den Brüdern der grofsen Gilde zur Ehre Gottes und 
Mon. Liv. ant. IV. 7 
— - 50 — J. 1551, | 
mhaell ersth Inn die Bannck sin gekharenn, Wowoll dath die gemene borgerschopp min gerin-
genn persone woll heddenn moghen auersehenn, vnnd tho dem ampte einen anderenn, die des 
Gilstauenns gelegennheitt bether hedde gewusth, gekharenn, Anngesehenn Ich denn gebrueck 
noch keines weges gesehenn, vnnd ock die eruarenheitt nicht gehatt hebbe. Dewile Ich dho-
maells nicht hebbe vor by khonenn, vnnd hebbe mothenn, whe [wie] mine voruaderenn T), die 
olderlude, gedaenn, Szo hebbe Ich Idt alfso anngenamenn Vnnd hinterste godt den almechtigen 
NefFenns minenn oldestenn Forththostellenn, fso vele godt der allmechtige werdt vorlenenn, 
nach minem geringen vormogen, tho hulpe genamenn. Darboneuenn solde Ich woll verhalenn, 
Wes by minenn tidenn gescheenn. Is ghar sunderlichs nicht vorhanndelth; Wenn auersth wvs 
gesehenn wher, wolde Ich gerne hir nha vorhaleth hebbenn, Szo hebbe Ich nochtanns [den­
noch] nicht vnterlathenn khonenn. Wes alfzo gescheen, Is Inndt korthe hirnha vorhalet etc. 
Item Anno 1551 Innt vor Jar [Frühjahr] dhoenn Starff vnnser gnediger her vnnd Fürst, 
Meister tho lifflannde, hern hernn Johann vann der recke etc.2) 
Item Anno 1551 des donnerdages nach Margaretha, hefft ein Erbar radt ehre Gesann-
tenn ahnn vnnfsernn gnedigenn herrn Meister tho Lifflannde, den Nye gekharnenn, die dho hen 
Lammerschalck3) was, mith Nhamen her heinrich vann Galenn, vnnd hebben siner F. g. 
geluck vnnd heill tho einenn godtsaligen Christlichen regiment vnd regierung gewunnschet. Sindt 
die Gesanntenn eines Erbarenn rades her Johann Spennckhusenn Burgermester, sampt dem 
hernn Sindico, her Thomas thor Molen vnnd Jürgen Wyberch Substitutus, dar by vnnd 
boneuen Ich laurenns timmermann Oldermann vann grothenn Gilstauen Vnnd Arenndt Sä­
len nborch Oldermann vann kleinenn Gilstauenn etc. 
Erstlich vnnd annfenuglich hebben obberurte Gesanndten eines Erbarn rades tho rüge [zu­
rück], Etliche Artickell, dusser Stadt vnnd gemeiner Borgerschopp tho grotenn schadenn vnnd Nach-
theill su [so] gewesenn, Inngebracht, War upp dann Jder Artickell ehren F. g. ein declaration 
begerden, Szo kundenn die Gesanndtenn ehrer F. g. darup tho Wenden keine Declaration 
zur Hülfe nothdürftiger Armen, wie es in der Stiftungsurkunde heifst, gestiftet. Am Sonntage sollten 
die Almosen in der Petrikirche unter dem Glockenturme vertheilt werden. Ein Mitglied des Rath9 
und zwei aus der grossen Gilde führten die Aufsicht. Nur wer zuvor Bruder dieser Gilde gewesen war 
oder sich mit 6 Oeren einkaufte, konnte Theil an dieser Stiftung nehmen. Auch wurden verheirathete 
Frauen und Wittwcn, wenn ihre Armuth erwiesen war, als Schwestern aufgenommen. Ausserdem 
wurden für alle in dieser Verbrüderung Verstorbene jährlich Seelmessen mit Vigilicn gehalten, wozu 
jedes Mitglied 2 Artige beitrug. War die Seelmesse geendigt, so fand man sich auf der Gildstube zur 
Mahlzeit ein, wo drei Speisen aufgetragen wurden. Die Stiftungsurkunde der Tafelgilde hat Brot se 
geliefert in den n. nord. Mise. I. II. 365—371. Ueber eine Stiftung späterer Zeit, die sogenannte 
Milde Gift vom J. 1560 s. Arndt, II. 244., wo die Stiftungsurkunde abgedruckt ist. Diese Stif­
tung dient besonders Kirchen- und Schulzwecken, während die Tafelgilde mehr eine Wohlthätigkeits-
Anstalt für arme Bürgerwittwcn ist; beide bestehen noch. 
x )  V o r v ä t e r  s i n d  h i e r  u n d  a n  v i e l e n  S t e l l e n :  A n t c c e s s o r e s  i m  A m t e .  D a s  W o r t  w i r d  a u c h  v o r f a d e r s s ,  
for feders, vorfadder, vor fed d er geschrieben. 2) Den hier folgenden Bericht s. auszugsweise 
in den Rig. Stadtb' 1812. S. 337—540. 3) corr. f. Landmarschall. 
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dhoen, Der orsaehe haluenn sie die Gesanndten ehre rige^che recht vnnd Burspracke nicht 
mith siph heddenn, Vnnd woldenn die Jfesandtenn datli tho gelegener tidt ehren F. g. schrift­
lich edder mundtlich tho stellenn, Vnnd Is darbeneuenn ock vann wegen siner F. g. durch dem 
hernn Canntzeler Christoffer Bodecker1) vnns thom Anndworde gegeuen, dath ehre F. g. 
vnsen gnädiger sin will vnnd bliuenn, vnnd allent, wes alfzo ehren F. g. vorvadern hefft neffens 
suner F. g. eigner persoen mith vorsegelth, Dath will ehrer F. g. ock guidtwillich holden2). 
Darby Idt berouvven gebleuen, Vnnd duth alles, wie berurth, denn Gilstauenn Inn der tho 
huys khaminghe [Rückkehr] durch ein vorboth [Zusammenberufung] erkundigt [angekündigt] vnnd 
vorgeholden worden etc. 
Forder ock Isth Juw ahne Twiuell bewusth, Wo vor etlich Jarenn Ein verschlach [Vor­
schlag] vann einer gudenn ordenunge vnnd pelosie [Policei] dussen guden Stadt yniid gemeiner 
Borgerschopp vann einem Erbarnn rade Is vorgeslagen vnnd schrifftlich auer gegeuen Isth wor-
denn vor miner tidt, Who dath woll die Oldermann, die vor my gewesenn, klarlich hefft ann-
geteckenth; Vnnd diewile Idt anngefanngenn Is vor miner tidt, Szo moth Ich ock hiruann, fso 
vele my bewusth, by miner tidt gesehenn, vorhalenn etc. Item Innt erste fzo vele by des 
Oldermanns tiden vor my, Is Dathsuluige, fso vann einem Erbarnn rade vorgegeuenn wordenn 
vor miner tidt, der gemeinheitt vorgelesenn wordenn, vnnd vor gudt angesehenn, dath men 
etliche vth die oldestenn vnnd gemeinheitt kesenn solde, des Gilstauens gude meininge vp eines 
Erbarnn rades tho stellenn, who gesehen, Vnd eines Erbarnn rades auergeues, by des Older-
mannes tiden, die vor my gewesenn. who dath vorbleff, werde gy Inn des Oldermans schrifften 
findenn. Alfso dhoenn [da nun, wenn] Ich vann wegenn der olderlude, Oldesten vnnd ganntze 
gemeine borgerschopp einem Erbarnn rade vann weghenn des Gilstauenns wes Inngebracht, hebbe 
Ich vakenn [oft, oder sehr] vorbeholden, dath die gemeine Inn keinerley woldenn geholdenn 
sin, Idt were Inn Accifze offte Jennige vnnplicht, Sunder dat gesette schrifftlich, dath ein 
Erbar radt Itth auer geuen, Solde ein Erbar radth ersth forthstellenn. Welk Ich vth beuell 
der gemeine Borgerschop hebbe einem Erbarn rade Inngebracht, Vp dath hefft ein Erbar rad 
Olderlude, Oldestenn thom Anndworde gegeuen, dath doch die gemeine Borgerschop Woldenn 
betrachtenn, dath doch ein Erbar radt nicht leddich ginge, vnnd doch genoch tho doennde 
mith der grothenn vnnd wichtigen sache des hern Ertzbisschops vnnd Dhoem Capittell; thor 
Erstenn gelegenheitt wolde ein Erbar Radt die schrifft vornhemen etc. 
Item ane twiuell Is Juw ock woll bewusth, who dat ein Erbar radt sampt der gemein­
heitt hebben angenamenn einenn Wallmeister offte houetmann [Hauptmann]. Is vor miner tidt 
gesehenn. Diewile he anngenamen vnnd mith wiff vnnd kindt by miner tidt anngekamen, hefft 
ein Erbar raedt die Olderlude vnnd Oldestenn vor sich kamen lathen vann beidenn Gilstauen 
^ C h r i s t o p h  B o d d e k e r  o d e r  B o t t i c h e r  w a r  s c h o n  b e i m  O M .  H e r r m a n n  v o n  B r ü g g e n e i  
Vic e - C a n z l e r ,  n a c h h e r  C a n z l e r  b e i m  O M .  H e i n r i c h  v o n  G a l e n  u n d  d e s s e n  C o a d j u t o r  W i l h e l m  
von Fürstenberg, ward aber von diesen 90 behandelt, da Ts er 1556 gegen ßie eine Schrift in Druck 
ausgehen liefs. Vergl. iV. nord. Mise. XVII. 64., Livl. Schriftsteller - Lex. I. 229. 
a) Vergl. N. nord. Mise. XI. XII. 444—443. 
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vnnd anngetogeth, Who dath nu die wallmeister wher Indt lanndt gekhamen vnnd sine besol-
dunge ginge vorth, Se rauste raenn ehme ock werkschaffen [ins Werk stellen], dath he fso vor-
geuelich der Stadt gelt nicht horde [empfange], darup dan verboth vp denn Gilstauen gesehenn 
vnnd der gemeinheitt enes Erb. rades bouell vorgedragenn etc. 
Darup olderlude oldestenn vnnd gemeine Borgerschop, my sampt minenn oldesten beualen 
hebben, vann einenn Erbarnn rade tho wetenn, Offte [ob] ock ein Erbar raedt hadde Jennigenn 
vorrath tho behuff des Walles. 
Darup ein Erbar raedt geanndtworth, who dath sie sich nicht wustenn tho erinnernn 
vann Jennigenn vorrath, Sunder dar wher noch weinig vorradt Inn den busse [Büchse, Cassa] 
vann denn oldenn waell1), vnnd dennoch etliche schulde, die nicht ehr tidt Inn denn oldenn 
Waell geforeth [geführet] haddenn; vmme trennth die schuldt ein hundert margek, Vnnd so 
mhen bouwen wolde, So muste mhenn ein Accise gaenn lathen. dath suluige Is der gemeine 
borgerschop vp denn grothenn Gilstauenn Inngebracht etc. 
Item vp dut bauenngeschreuenn Innbringenndt hebben sich die gemeine borgerschop be-
sprackenn vnnd bewilligt, Jedoch sehr twistich. Szo Is die meistenn stimme gewesenn, dath 
mhenn solde Accise gaen lathenn, dat ein Bruwlis ber [Braulis, Gebräude Bier], Idt sy klein 
offte groth, einen marck geuen, vnnd die Idt vthtappende [verschenkten], Soes Schillinge vann 
Jder tunnenn beers. Dho nu vp denn rathufze die Olderlude vnd Oldestenn vann Gilstauen nach 
older gewaenlieitt ehre gude meinunge hebben enndecketh, Szo sindt sie2) des nicht Fredich 
[zufrieden] gewesenn. Szo hebbe wy vnnse meinunge Einem Erbarnn rade Inngebracht, dath 
Idt dem rade ock alfzo behagede. Die Ampte auersth hebben ehre meinunge suluesth einem 
Erbarnn rade enndecketh, Mith velenn Wordenn, die menn dar hanndelde, die dath beer vth 
tappetenn, dath Idt tho vele wher vp die tunnen soefs Schillinge, Szo wolde menn Idt linde­
renn vp dre Schillinge, dar Is Idt by berouwen gebleuenn etc. 
*) Schon 1537 ward in Riga ein Wallbau zwischen der Sand- und Jakobspforte begonnen, über welchen 
sich in der grossen Gildestube noch ein papiernes Rechnungsbuch vorfindet, auf dessen erster Seite 
folgende Notiz verzeichnet steht: 
It: anno 1337. den andern dynst dach na dem paselienn iss angeuangen tho buwende eyn stucke 
walles belegenn twischenn der Sandtportte vnde Sunte Jacobs portte, na bewillinge edder beleuinge dess 
Ersamen Rades vnde der ganssen gemeynte van beiden Stouen, tho welckem walle eyn Erssame raedt 
v o r  o r d e n t h  h e f f t  v o r  o u e r  h e r e n  d e m  E r s s a m e n  H e r  H e r  m a n  S c h r y t i e r  v n d  H e r  J a  s p a r  S p e n -
c h u s s e n  l e d e m a t h e n  d e s s  r a d e s  H a n s s  K o t t h o f f  ö l d e r m m  d e s s  g r o t e n  g y l d s t a u e n s s ,  v n d e  g o r y g e s  
I V y n c k e l m a n  o l d e r m a n  d e s  k l e y n e n  g y l d s t o u e n s s  v n d e  k l a w e s  p o i t t o w  H y n r i c h  s c h ü t t e  J a c o b  
Elerss mester Cornelius de Smyth Melchior kerckhoff, dyth baffen berortte buwete mytli fflyte 
tho fforderenn vnd vorth tho verschaffende, vnde wess desse bauen bemeltten van der Staedt wegen an 
gelde entffangen vnde wedder verloneth vnde vith gegeuen hebben tho der Staedt beste zall men hyr na 
boscheyth van ffyndenn wo volgeth. 
Die Rechnungen, von verschiedenen Händen geschrieben, gehen bis in's Jahr 1548 und scheinen 
von dem Aeltermanne der grossen Gilde geführt zu seyn, welcher die Besorgung der Gelder zusammen 
mit dem von der kleinen Gilde hatte. 
2) d. i. der Rath. 
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Item ock Is vakenn geclageth wordenn, dath die gemeine Borgerschop vaste allenwegen 
Inn ehrer Neringe vnnd bergunge verkorteth wordenn, alse ahnn Loddigein, dath denn borge-
renn Is ermaels [ehmals] Frigh [frei] gewesenn, Vnnd ein Erbar raedt Idt alfzo ahnn sich 
thege [zöge], dath suluige Is ock mede Inn dath gesette schrifft Ingesettet, who dath sali dar-
mith ein gestaldt hebben etc. 
Item thom Latestenn vnnd beschlute Is, dath Ich hir Inn die Renthe vorhaleth hebbe, 
Wes Idt wichtigeste Is gewesenn, dath by minen tidenn vp den grotenn Gilstauenn Is vorhann-
delth vnnd Ingegaenn Is, dath annder mines erachtenns, vele vnmuttes dinges Kein gestalt tho 
hebbenn hir Inn dussenn bocke tho schriuenn, hebben vnngetwiuelth mine Oldestenn Stedes 
woll Inn frischer gedechtnusse etc. / 
Item Anno 1551 denn 24. Septembris Sindt die Gesanndten dusser guden Stadt rige thor 
Nie Molenn by vnnsernn gnedigenn herrn vnnd Furstenn Meister tho Lifflannde gewesenn, 
alfze twe Burgermeister, Nemelichenn her Jurgenn Padel, her Johann thom berge, der 
her Sindicus, her Jasper vam Haue vnnd Jurgenn W'iborch Substitutus, Dar by vnnd 
boneuenn vann denn grothenn Gilstauen Laurenntz timmermann, Peter Oetken vnnd 
B a l t z e r  G a t z o u w ,  N e f f e n s  d e n n  v a m  k l e i n e n n  G i l s t a u e n n  A r e n d t  S a l e n n b o r c h ,  h e r ­
rn enn Auer haue vnndt Marth enn rhoem. Wath die orsache Is, dath will Ich Inndt korth 
hir nha schriuenn. Inndt erste fzo hefft der her Sindicus vnnsernn gnedigenn hernn siner F. g. 
nach older wifze vnnd woennheit vnnder anderenn denn grueth [Grufs] gedaenn. Diewile nu 
dath Innrith gesehenn solde, Szo wolde die gude Stadt rige vor ersth denn huldiges brieff 
hebbenn, vnnd wethenn, whe des ein gestaldt solde hebbenn, Vnnd ock darboneuenn die Ar-
tikell schrifft, fzo tho Wen denn ehren F. G. wer auergegeuenn wordenn, Dar Inn all die 
gebreche stundenn, muchten gewandelth vnnd vor denn Inrith vnnd huldigunge affgehanndelth 
werdenn etc. *). 
Vnnd diewile dann ehrer F. G. vp die Artickell schrifft, fzo tho Wenn den van vnn-
senn Gesanndtenn auergegeuen, siner F. g. ein declaration bogerden, dathsulue hadde mhenn 
schrifftlich stellenn [add. lathen], Vnnd Is alfzo van Jurgenn wiborch Substitutus gelesenn 
wordenn etc. 
Darup die Gesanndtenn vann rige Is thom Anndtworde gegeuenn: Alle dath Jenige, fzo 
siner F. g. vorvadernn hoichlofflieber vnnd milder gedechtnus hebben belaueth vnnd ohrer F. 
G. ock eigner persoenn suluesth mith vorsegelenn helpenn, datsuluige will ohrer F. G. Inn 
allenn Articulen holden; dar solde sich die Stadt Inn allenn gnadenn to siner F. G. versehenu 
etc. Szo vele auersth die Articullschrifft, dar die declaration vp gelesenn, vorgaff siner F. g. 
thouorstaende, dath he nu thor tidt sine hernn gebedigern Itzunder nicht by sich hedde vnnd 
sine rede, die he dar by muste hebben; he wolde fzo vele mogelich affschaffenn etc. 
Item Anno 1.5.5.1. des donnerdages vor Palm hefft die Kemmer Vintzantz glan-
dorpp aueranndtwordeth dat gelth, So vann denn Vastelauenndes drunkenn vorouerth [erübrigt] 
Is wordenn, vnnd vorth Jaspar Hartmann gegeuenn Is Summa — «—07 mck 20 fs. — pf. 
•) Vergl. IV. nord. Mise. XL 443—446. 
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Ersamenn Vorsichtigem» leuenn Olderlude vnnd Oldestenn, Who Juw ane twiuell bo-
wusth Is, dath Anno 51 vann denn Kemmern Vincenntz glandorp aueranndwordeth Is wor­
denn twehundert raargck, Welcher Inn die Ladenn hordenn [gehörten], Szo Is dath suluige 
wydderumme vth der Ladenn genhamenn, vnnd dem Kemmer Andreus Smidt auerandtwordet 
worden, vmme hoppen vnnd molth tho kopenn, dar menn dath Vastelauenndes beer mede 
bruwenn plecht. 
Item Anno 1551 des Sonnauenndes vor Michaclis, welcher was die 26 dag Septerabris, 
Reth Inn rige der Nye gekharenn Meister, der gewesener lanmerschalck, mith Nhamen lierr 
lieinrich vann Galenn, Itzunder vnd nu thor tidt vnnser gnediger Furstli vnnd herr, Vnnd 
des volgenden dingestages *) nha dem Innrith Is siner F. g. vpt rathues gegangenn, vmme vann 
der gemennheitt vnnd borgerenn nach older wifze vnnd gewaennheitt denn eidt siner F. G. tho 
doennde begert, welchs allennthaluenn dann gescheenn Is. 
Item hir mit will Ich Juw, leuen Olderlude, Oldestenn vnnd ganntze gemein, Godt 
dem allmechtigenn Inn Christlicher vnnd Enichlichen [einiglichen, einträchtigen] regierung beuha-
lenn hebbenn. So geue Ich Juw nu, alfze Itzunder denn elfften dagh octobris, duth bock, fso 
Ich Idt vann Juw, Olderluden vnnd Oldestenn, Enntffanngenn hebbe Im Jare 1551. — 
It: Anno 1551 vp sünt michahelis, do worth de Olderman laffrens thimmerman 
van Enem Erbarn Rade to rade ghekaren, dat vor düssen tiden wol aüer x Jaren van Enem 
Erbarn rade dem ghildestaüen bolaüeth [be- d. i. gelobet, versprochen] Is, Erbar radt den Ol­
derman, de dat Jar vor Olderman sith [sitzet], nicht to rade kesen wolden, wenthe wi dar 
m e d e  v t h  v n s e m  g h e b r ü k e  k a m e n  v n d  t h o  v o r d a r ü e  v r i s e m  s t a i i e m .  S o  h e b b e  I c k  p e t e r  O e t k e  
de Oeldermansschop weder thom andren mal an my nemen rnothen vnd voerstan wenth vp den 
tho kamende Vastelaüent vnd hebbe min beste samt minen Oldesten ghedan, so vel vns ghodt 
Almechtich gnade vorlenth hefft, dem Erliken groten gyldestaüen allen broedren tom besten, 
wo hir Etlike Int korteste na vorteckent sal werden; vnd so Ock de Oelder lüede, vor mi ghe-
westj thom dele Etlick vortheckent heben den sin dar van, wanne alle Dinck Inth langhe vor-
teckenen solde haddenn, wol Enem tzeckretariüs vnd groeter bock to bodarff. de nami [nach 
mir] kamen warts [wird], dem kan got almechtich mer ghnade geüen vnd vorlenen, Amen. 
It: Anno 1551 do hadde marckghraüe Wilhelm vau brandenborch, artzebisschop 
de9 Stifftes righe, vnsse gnedigher her, samt dem werden Domkappittel van k. M. Ein tzittation 
o ü e r  d e  s t a d t  r i g h e  v p  g h e b r o c h t  v n d  h i r  l u l a n t h  v n s e m  g .  h .  v .  f f .  J o h a n  v a n  d e r  R e c k e ,  
des ridderliken diidesken [teutschen] Ordens meister tho lifflande, tho gheschicketh vnd sine 
gnade samt dem bisschop van Dorpte h' Jost, Nvml. [?] Johannis Monneckhüsen, bisschop 
to kürlande vnd Oesel beider stiffte, vnd de tho kommissarien ghesath aüer de lanckwarige 
a r r i g h e n  t h w i s t  s a k e  [ ä r g e r l i c h e  S t r e i t s a c h e ] ,  d e  g h e d ü e r t h  h a d d e  s i n t  [ s e i l ]  b i s s c h o p  J a s s p a r u s  
») Muss heissen: Donnerstag, wie aus einer Anzeichnung des Bürgermeisters Jürgen P a d e l  erhellt, 
welche Brotze zu dieser Stelle angezogen hat in den iV. nord. Mise. XI. 446—448. 
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l i n d e n  d o d e  w e l  b y  3 0  J a r e n  v n d  d e  a n  v a n c k  b y  b i s s c h o p  J o h a n n e s  b a n c k e ü e l d e s  l )  
tiden, ghötlikes wordes vnd derelion [der Religion] vnd vel raer ander sake haluen, dar En de stat 
rige nicht vor Enen heren vmm liüildigen vülden vnd dar vrarae sick vtein2) lande an k.M. vp 
1 2  M i l e  v v e g e s  [ ? ]  n a  b o g a f f  v n d  d a r  s t a r f f 3 ) .  V n d  d a r  n a  v a n  d e m  k a p p i t t e l  h '  t o r a a s  s c h o n n i n c k  
tom artzebisschope ghekeren worth. den sülünn Ein Stadt righe ock nicht vor Enem geistliken 
a r t z e b i s s c h o p  h u l d i g e n  k ü n d e n ,  W e n t  s e  h a d d e n  v o r l a ü e t  v n d  d e n  h e r  M e i s t e r  h '  w o l t e r  v a n  
plettenbarge vor Enen Einnighen heren ghehüldiget, dar wol vel mer van to schritten were. 
dar vmme bisschop schonninck ock vthem lande beth tho [bis nach] lub [Lübeck] tocli, vnd 
w a s  w o l  j  J a r  v t h e m  l a n d e ,  d a r  n a  q u a m  h e  w e d d e r  v m  l a n t .  a l s e  h e  t h o  k o n n i n g h e s  
barghe by den vorsten [Fürst] van prüssen qwara, dar Erlanghede he des {forsten vann 
prüssen sinen broder Marckgraff Wilhelm s. ff. g. vnd wort Erwellet to Enem qwat Ji'.tor 
[Coadjutor], na schoenninges dode to Enem Artzebisschope Erwellet van dem kappittel vnd 
riddersschop. Desülüe marck graüe Wilhelm s. ff. g. was Ein wartlick [weltlich] vorste, dar 
vor hefft En de stadt righe ock vor ghehüildigheth, dar wol vel mer van to schriüen were. 
he vns bolaüede, wolde vnse vader vnd nicht vnse her sin, dat wi na der hüldinghe wol bo-
ffünden hebben vnd dar na sin ff. g. samth dem kappitel vns vor keiserlike M. de stadt righe 
s w a r l i c k  v o r  k l a g e t  v n d  a n d e n  D a c h  g h e g e ü e n  h e b b e n  d o r c h  J e r o n i m ü i s  k ü  m m  e r  s t a t h ,  n ü  
tor tidt ock j kappittels hern, dath vel jar her der stadt righe vor k, M. vnd dem kamer ghe-
richte veles geldes ghekostet hefft. vnd dar na nü vpt leste [letzte] van k. M. hir Int lanth an 
vor bonamede hern vnn fforsten vor wiseth [verwiesen], de sake to vor hoeren vnd to vor 
draghen vnd vor bi to Jeggen; so se dar nichtokamen können, sollen de baven berorden kom-
miffsarien de sake van beiden parten schrifftlick Entff. [empfangen], vnd boslaten [den Beschlufs] 
an k. M. ghan laten: als denne wolde k. M. dar aüer ghan laten, wat recht were. 
It: Anno 1551 vp lichtmissin Is de stadt rige van düssen vorgescr. [vorgeschriebenen] 
kommiffzarien vp k. M. tzitation to wolmer ghetzittert [citirt] worden vor vorbororde kom-
miffzarie, vnd van weghen der stadt dar mit vollenkainener volmacht tho Erschinen Ane Je-
nighen rügghetoch [Rückzug] offt rügge bosprock [Rücksprache]. dar E. s. R. samt der ghe-
mende nicht In vor wilgen konden offte wolden, Er volkamen macht vther Stadt tho senden; 
dan schrifftlick aüergheüen den Gheschickeden, de dar hen togen, wo wit dat se sick In laten 
solden offt nicht, vnd worth van wegen der stadt hen ghesanth de Erbarn Wolwisen hern h' 
J o h a n  b ü t h  v n d  h *  J ü r g e n  p a d e l  b o r g e r m e s t e r s ,  d e r  s t a d t  t z e n d i c ü s  h '  h ä r m e n  k o r n s -
bach, Jasper vam Haüe, Jürgen de süpstitüte, vam groten gyldestaüen baltzar gage-
tzow, peter Oetke Oelderlüde, vam denen stauen marten rom, Arent salenborch, vnde 
de heren van dorpte vnd reüel, de qwemen dar ock der ghoden Stadt righe thom besten 
vmm godes rades will, dat En to bodanken steith, vnd trüwelick reden, so vor alset moe-
gelick wer, de sake to vor dragen. vmme vrede vnde ghroter gelt spildinghe [Geldaufwand] 
willen soldem [sollte man] na vrede trachten. 
B l a n k c n f e l d .  2 )  z u s a m m e n g e z o g e n  a u s :  u t  d e m ,  a u s  d e m .  3 )  a m  9 .  S e p t .  1 5 2 7 ,  9. G a d e b u s c h  
livl. Jahrb. I. 2. S. 333. und Index II. 214. 239. 
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It: Anno 1551 des mondages na lichtmissen, do worth tho Wo Im er vppe dem gilde-
staüen de lanck warige arrighe twist sake tüsken [zwischen] dem atrzebisschope marckgraüe 
Wilhelm s. ff. g. vnd sinen werden Domkapittel vnder [und der] stadt Im früntschop vor ge-
namen, vnd ghedachte vorgescr. kommissarien, dorch enen fFruntliken handel vor by tho legten 
v n d  t o  v o r l i c k e n  [ v e r g l e i c h e n ] ,  I n  b y  w e s e n s  d e s  h o c h w e r d i g e n  h e r n  l a n t h m a r s s c h a l k e s  h '  H i n ­
rick van Galen samt w. A. hern ghebedighern vnd Eren mede vor wanten*). 
Vnde de Artzebisschop, marckgraff Wilhelm, samt dem werden kappittel lethen de 
sake dorch Eren kentzeler cristoffer stortz ser hoch vnd wichtich strenghe anthen [anziehen] 
vnd Eskeden [escheten, forderten] vor ghüwolt [Gewalt], In Jürie, spit [Trotz], hoen vnd 
schaden, gelt spildinge, hündert düssnth güilden. In ffrüntschop dar vp de van Righe antworden: 
wissen sick nicht In to lathen, dar wes [etwas] vp to antworden, Offte ghelt to beden [bieten], 
vnd vor hapenden sick, de sake wer Ein mal tüsken fforstlick Dorluchthichheit vnde der stadt 
rige tho lernssei vorliket vnde vor dragen. dar vp se thom Antwort geüen: wer nicht vollen-
thagen. na vel vnder handelinge sloch sin ff. g. samt dem werden kapittel äff vnde isskeden 
[forderten] hündert düsent marck Riges, dar na vp lxxxm, dar na vp lxxm. dar de ghesanten 
van Rige altidt vp antworden vnd seden [sageten]: de sakke wer tho Lemsel vor liketh vnd 
vor dragen. mochte alle nicht helpen, worth van Dl. hern kommiffzarien an ghetaghcn: de ghe­
santen van Righe solden doch siner ff. g. dar doch j both vp don. dar vp de ghe santen ant­
worden: hadde van wegen der stath ghen boüel, gelth tho biden, noch velwenigher tho gheüen, 
de wile de sake tho Lemsel vorliket vnd vor dragen wer. dan wi wolden doch f. g. wol vth 
vns Ene klene gheschencke tho seggen, vmmhe ffrüntschop vnn vredes willen to geüen, vnde 
laüeden s. f. g. vm mark riges. dar vp wi äff ghe wiset worden vnd wort ghesecht van weghen 
der kommiffzarien: wi solden vns doch enes andren bodennc [bedenken]; Idt wer Jotho schimp-
lick. na vel vnderhandelinghe vnd goder fründe rade wort ghebaden xm marck; wolde alle 
nicht helpen. na vel vnder handelinghe worden wedder äff gewiset. wort noch vm ffredes willen 
vth rath ghoder ffründe ghebadden xx ra  marck. s. f. g. bleff al by lxxm marck boharren. dar vp 
van wegen der Stadt de gesanten anthworden: de wile vns s. ff. g. tho ghesecht, wolde vnse 
gnedighe vader vnd nicht vhsse strenghe her sin, dat wi darh noch nicht spoerden [spürten] 
vnd de sake doch j mal to lern sei vor dragen werhe, vnd wy ghen boüel hadden, gelt to beden 
Offce to laüen, dat Eren gnaden doch samtlick wolden ansen, dat de güde stadt Rige klenes 
vor moegens were vnd in korther tidt ij mal dorch brant vnd vüer ghroten treffliken schaden 
binnen ock büten der stadt gheleden [gelitten] hadde van ffromden vüre; vnd dat wy s. ff. g. 
solden vel laüen vnd nicht geüen künden, wolde vns ock nicht wol anstan vnd Eren gnaden doch 
wolden dar En gnedich Jnsint [Einsehen], in don dath [indem dafs] doch de güde stath rige nicht 
mochte tho ghründe fordorüe Warden, dat alle nicht helpen mochte; worden wedder affgewiset vnd 
ghesecht: so wi wolden to vrede vnd Enicheit trachten, so moste wy vns anders bedenken; s. 
ff. g. gedachte van den lxxm marken nicht wider äff tho stände, dar vp de van rige, dorpte, 
reüel mith groter swarmoth äff treden vnd sick noch mals bospreken, vnd vth grotern bowage 
* )  M i t v e r w a n d t e  s i n d  h i e r  C o l l e g c n ,  d i e  ü b r i g e n  M i t g e b i e t i g e r  d e s  O r d e n s .  
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vnd swarem raode vmme ffredes willen dem artzebisschope kapittel boden xxxm marck riges, vp 
tide to geüen vnd to Entrichten, vnd bogerden: mochten dar ock nich wider baüen boswert 
Warden; konden offt mochten dar ock nicht wider baüen don, vnd biiüen dar ock by boharren. 
vnd do de heren samttlicke horden, dat de gesant dar by beharren bleüen, vnd nicht mer beden 
konden offt müchten, do worden de heren kommiffzarien samt ff. D. I. arrich vnd qwath [ärger­
lich und böse], vnd dedden dorch natarien vnd tilgen [Zeugen], Ein Jder sünderlick, vp alder 
hardeste vnde scharpeste, alse se na rechte do don konden, protesteren vnd vor waringhe: so 
en samtlick offt Enen Jdern sünderlick In sinem stiebte dar wes anders alset beste vth Erwüsse 
offt Entstünde, dat gedachten se samtlick vnd ein Jder sünderlick an der Stadt righe thom 
vtersten [äufsersten] tho sokeii. dar vp gheant wordet wort, nemen so nicht an. 
Dar vp de gesanten der hern Erem notariesse boden golth vnd süelüer, alse In den 
rechten sal gebrücklick sin, solde van wegen der stadt wedderüm dar tegen protsteringhe dan. 
w o r t  E m  n i c h t  v o r g h ü n t ;  d o  d e d e n  d e  g h e s a n l h e n  d o r c h  E r e n  t z e n d i c 9  h '  H ä r m e n  K o r n s ­
bach weddrüm vpth alder scharpeste protesteren vnd vor waringhe, alse se na Rechte don 
konden, weddrüm mit rechte to soken. 
De ghesanten van weghen der stadt bogerden tidt vnd rosspit [Respit, Aufschub], dat se 
dorch dach vnde nacht mochten to rugge an de stadt Rige schicken, vm wider boschet [Bescheid] offte 
volmacht to hale [holen], dat de hern kommissarien nicht na geuen wolden vnn seden: de stadt 
Rige wer dar van wegen k. M. ghetzitthert, mit vollenkamener Volmacht ane Jechnich [irgend einen] 
Rüge thoch [Rückzug, Vorbehalt] to Erschinen; se solden men Ja offt nen seggen. dar de 
gesanten nicht to kamen konden vnd bogerden nochmals resspit, an de stadt to schickende; 
went wy hadden mennigerley vollick In der stadth, wy mostent ock so macken, dat wy den 
kop wedder In de porte bringen*) dorsten [dürften], do stünden de heren samtlick vp, worden 
qwath vnd ghingen en Wech, vnd geüen wider ghar gen boschith. den Dach rnher de kentzentler 
[Canzler] wort geesket vnd gefraget, wat den gesanten vor Ein affschet gegeüen worde, Offt 
se na hüs then solden? sede nen [nein], solden sich Entholden [aufhalten] bith morghen ffroe 
Inder harberge. 
I t :  d e s  a n d r e n  m o r g e n s  t o  v j  w o r t h  d e n  g h e s c h i c k e d e n  v a n  R i g h e  w e d d e r  a n  g h e s e c h t ,  
solden wedder to gyldestaüen kamen, also de van Rige, Dorpte vnd Reüel wedder to gilde-
staucn qwemen, do hadden de heren kommiffzarien ene schrifft boramen [aufsetzen] Jäten, wo 
dat alle sake tüsschen dem ganssen lande, vnssem g. h. ff. vnd dem w. kapittel vnd derh Stadt 
stan solde vnd geholden warden. na ghelesenerh schrifft de gesanthen nicht konden offt wolden 
In vor wilghen, offt volborden, dau an di stadt Rige to rügge bringlien. aide Artickel hir to 
vor teckenen, wolde viltolanck Valien: dan etlike lüden also, dat de stadt solde En reüartzal 
[Revcrsal] geüen, darin vorwilgen offt vor schriüen, so de hern düsser lande hir im lande Ene 
vor andringe Im lande Indem tzarmonien vnde gades Densten worden anrichten (wente se hed-
dent Inttrim angenamen), dat wi vns dar In der stadt ock wolden ghelick metich [gleichmässig] 
na holden vnd j raeth van Rige solde van wegen der stadt dat Domkapittel wedder In den Dom 
•) Den Kopf wieder in die Pforte bringen e. v. a. wieder zurückkommen in die Stadt. 
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voeren offte leiden [leiten, geleiten] vppen ffest dach, wen de gheraende Im Dome In tzarmone 
were, vnd solden alsdcnne dat te deüm laüdamüs singhen vpt alder herlikeste. dar vp ghe ant-
wort worth: des dücht vns ghen Rath sin, vns wer lede [leid]; dar wolde Ein wiinderlick 
tedeiim ghesünghen Warden, wente dar wer ffel [wäre viel] vnd mennigerleie van ffromden volkc 
In der stadt; wen de ghande *) worden, so sighe [seyen] se nicht to stüren [zu steuern], 
mochten den Radt mittem kapittel vm bringen, wolden se dar siilüest In ghan, leten [liessen 
wir] wal gheschen. dar vp de kommissarien tom Antworde geüen: so den gesanten van rige dar 
l e d e  v o e r  w e r  [ l e i d  v o r  w ä r e ] ,  w o l d e n  s c  d a r  d e n  k ü m t e r  v a n  g o l d i n g h e  h '  c r i s t o f f e r  v a n  
Derleie, mer ander hern to Ordeneren, de se dar van wegen des Rades solden In vnd vth 
leiden [geleiten], vnd dar na solde de karke samt gesmide vnd Jtzigen karken Ordeninghe vnd 
gades Dinste bi der stadt bliüen went [bis] to negest geholdenen kontzilie, oifft men solde se 
plat to slüten< hir wort vp geantwordet: de gesanten konden dar nich In vorwillen. dan wolde 
de kümther s. A.E.w. samt andren hirin de süelüe artickel schrifft mit sick nemen, de to Rige 
anden E. R. vnd gantze ghemende bringen vnd En dar vor lesen lathen; wes den E. R. samt 
der gemende dar In vor wilgen wolden, dat konden de gesanten wol gheschen laten. dar by 
bleff Idt borowen [beruhen], dar mit nemen de gheschickeden Eren Affscheth, bodankeden den 
Dorpschen vnd Reueischen vnd botallen vor de dorpschen In der harbarghe; men [nur oder 
aber] de Reüelschen woldent nicht annemen, wolden nicht vt qwittert sin vnd toegen dar mit 
na hüis. -
It: korth darna, alse de dach tho Wolmer gheschen was, dho qwam de künte [Com-
thur] Cristoffer van der leie tho Righe vnd s. a.E. w. thoegede [zeigete] E. R. sine warüe 
an vnd was ock bogheren, dat de gantfse gheraende der stadt mochte to samen vppen groten 
staüen kamen; s. a. E. w. samt andren Hern hedde der ghemende wes voer tho geüen van wegen 
der kommissarien. dar vp de ghemende vor badet [versammelt] worth, vnd s. a. E. W. samt 
dem hüsküntther pffilippüs sc hei van belle, matz [Matthias] hoürodor vnd Etlicke 
ander mer qwemen vppen gyldestaüen vnd leten der geraende de artickel schrifft vorlesen. Na 
ghelessener schrifft leth s. a. W. de ghemende mettem besten vnder richten, de gemende wort 
arich, bose vnd qwath [ärgerlich, böse und aufgebracht] vnd wolden genes weghes [keinesweges] 
In der schrift vor willen offt annemen, dat die gheschickeden nicht wol gheüel. Dar vp Dekünte 
s. a. E. W. samt den andren bogerde, solden sick dar vp bodencken vnd bosprecken vnd to 
ghelegener thidt Enn antwort dar vp geüen, vnd ghingen dar mith van dar vnd bleff vp dat 
paes [Pafs, mal] dar by boroüwen. De künter s. a. E. W. solde na der tidt ghesecht hebben: 
Idt ween [wäre ein] vor woren hüpe [verworrener Haufe]; de Düüel mocht in dar wes mer In­
bringen vnde an seggen; he wolde nichts mit En do donde hebben. heghedachte ock dat kap­
pittel In den Dom nicht to leiden; solden Em den kop metten andren wol to slan, weren dar 
dol [toll] genoch to. vnd Idt bleff dar by borowen went [bis] Int vor Jar. tegen den samer2) 
Do starff vnsse g. h. Johan van der Recke, dem godt gnedich si. 
viell. s.v. a. behende, aufrührisch. 
2) Kurz vor dem 2. Jul., vergl. Index II. 230. Nro. 3138. 
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Vnd dar na worth wedder to me9ter Erwelleth vnd gekaren de hoch A. b. E. W. her 
lantmarschalk, h' hinrick van galen, vnn worth vorth dar na vp sunt michgels tho Rige 
Ingheüorth, ghehüldiget vnd gheswaren, bolaüede der stath, by alle erer oelden priüeleie, ghe-
richte, recht, lierlicheiden, Oelden ghebrüke vnd herkamende bliüen tolaten, tho hanthaüen 
vnd tho vor bidden [vertheidigen], na lüde des hüldinges breües, den he der Stadt vp ghaif, 
tho allen tiden vns vaste to holden. 
Dar na koes [erwählte, von kesen] sine ff. g. samt dem bisschop van kürlande ss. ff. 
g. vnd vt volmacht des Bisschops van Dorpt ander nie vnder kommissarien, vnd dar tho weren 
g h e k a r e n  d e  k ü n n t e r  v a n  d e r  M a r i e n  B o r c h  h '  s c h e l  v a n  b e i  v n d  d e  k ü n t h e r  t h o  D  o b  b l e u  
v n d 1 )  p f f i l i p p ü s  v a n  d e r  b r ü g g e ,  d e  h ü s k ü m t t h e r  t h o  R i g e  h '  J ü e r i g e n  s i b r e c h t ,  
boeddeker mines ghnedigen hern kentzeler, matz Howroder, hinrickus fseel lant-
s c h r i ü e r ;  w e r e n  v a n  w e g h e n  m i n e s  g .  h .  m e i s t e r s  v n d  v a n  w e g h e n  d e s  b i s s c h o p s  v a n  k ü r l a n d  
vnd Oesel beider Stiffte her härmen moeninckhussen s. f. g. wegen, vnde vth volmacht 
des bisschops van Dorptte 2) weren de W. A. vnd E. E. h' Johan Düüel, Dom­
her des Bisschops tho Küerlande, sin dochtor [Doctor] vnd ij van sinem Adel vnd j tzeckre-
tariüs. Düsse vorgescr. vnder kommissarien, de solden de lanck warighe twist sake tüsschen 
vnsem g. h. ff. vnd sinem werden Dhomkappittel vnd der stadt righe In Righe Indem süelüen 
Jare vp sünt lüsszien [St. Luciae] weddrüm anüangen vnd vorliken. 
It: Anno 1551 vp sünt lüsszien, do Ersehenen düsse vor gescr. vnder kommiffzarien 
tho Righe der vorgescr. langen arigen twist saken halüen twisken vnsem g. h. v. ff. vnd Dom­
kapittels vnder stadt Rige vnd van weghen vorstlike Dorlüchtücheit vnd des W. Domkapittels de 
w e r d e  h '  P r a w e s t  h '  M a t t i e s  V n ü o r ü o r t  v n d  h '  J ü r g e n  s c h w a n t z  k e i n e r  v n d  c r i s t o f f e r  
stortz, mines g. h. v. ff. kentzeler, samt mer andren vt der kentzelie mins g. h. v. ff. vnd 
min g. h. artzebisschop, marckgraff Wilhelm, was egener parssonen to vxskül vnde des man-
d a g e s  n a  s ü n t h  .  .  .  . 3 )  V n d e  v a n  w e g h e n  d e r  s t a t  R i g e  w a s  d a r  t h o  g h e  o r d e n e r t h  h e r  J o ­
h a n  t h o m  b ä r g e ,  h '  J ü e r i e n  p a d e l ,  h '  J o h a n  s p e n c k h ü s e n  b o r g e m e s t e r s ,  h *  h ä r m e n  
k o r n s b a c h  t z e n d i c ü s ,  h '  h ä r m e n  s c h r i v e r ,  h '  p e t e r  b o n n i n c k h ü s e n ,  h '  r o t g h a r  
schülte, bernardüs broil tzekretariüs, Jeoriüs tzübstitüte vnd van dem grothestaüen 
p e t e r  O e t k e  O l d e r m a n ,  R e i n o l t  g e r m a n ,  h a n s  h i n t e l m a n ,  g o d d e r t  D ü r k o p ,  k o r t  
g r o ü e ,  J a s p a r  h a r t m a n  O l d e s t e n  v n d  v a n  d e m  d e n e n  s t a ü e n  m a r t i n  R o e m ,  h ä r m e n  
salenborch, Arent kannengeter, hans Rotars Olderlüde vnd Olsten. 
It: Anno 51 den mandach na sünt lützien, do wort de handel van düssen vorgescr. 
weddrüm voer ghenamen to Rige In der Dom karken vp dem gemake [Gemach] baüen [über] 
der garüe kamer [Sacristey]. vnd van düssen vor bonomeden kappittels heren vnde kentzelers 
wort ghe esket van wegen vnses g. h. v. ff., alset [so als wie es] tho wolmer vorbleüen was, 
*) steht unrichtig und überflüssig, statt h' d. i. Herr. 
5) Hier hat der Name des Bischofs hinkommen sollen, nämlich Jodocus von der Recke, welcher im 
folg. J. 1552 sein Bisthum aufgab. 
3) Hier ist eine Lacune im Original. 
— 60 — j. 1551. 
lxxm mck; dar de stadt nicht to kamen konde, dit wer Ein nie handel. na vel vnder handels 
eskeden se 60. 50. 40. 3000. [leg. 30,000] marck; dar vp vm ffredes willen wort en ghebaden 
[geboten] 5000 mck, dar na 10000 mck. dar na ghe antwordeth worth: dorch Erüoerbringent 
[ihr Vorbringen, Appelliren] vnd vor clagent vor K. M. hedde de stadt K. M. geüen moten 
18000 mck riges; vm Vredes willen de woldenn [wollte man] s. ff. g. ock geüen, vp Etlike 
tharmini [Termine] Entrichten, dar bleüe wi bi vnd dar mith toegen de gheschicken des ffor-
sten vnd kappitls an s. g. hen tho vxskül vnd geüent siner gnade vor. was arrich ghewordenx), 
hadde ghesecht: solden nemen, wat se krigen konden, vnd maken frede. des andren dages 
qwemen se hir wedder by Ein ander vnd eskeden 20000 mck. de stadt bleff by achtein düsent 
boharren. Do de geschickeden segen [sahen, add. dafs] se nicht mer Erlangen konden, geüen 
seth [sie es] van wegen s. ff. g. na vnd weren dar mede to ffreden. vnd warth ghedegent2), 
dat de stadt den fsümme geldes s. f. g. vp 3 tarmini vth geüen solde In thwen Jaren, Anno 52 
vm paesschen vjm mck, dar 11a aüer j Jar Anno 53 vp paessken ock vjm mck, dar na Anno 54 
vp paesschen den Iesten tharmin ock vjm marck. dar vpp E. R. van wegen der stadt vther 
[aus der] kemmerie van der stadt gelde, dar se nicht gerne an wolden, de ersten ij tarmini 
Entrichtet hebben. godt loff, de sake so na vor drage Is 3). solden noch wol mer vor pletthet [?] 
hebben, alse rede [bereits] wol gheschen Is vnd vorspildet [verthan]. 
Ä f f  T r e d i n g e  d e s  D o m s  V n d  C a p y t t e l s  h u y f s e r  
uff ein Algemein Consillij. 
Dar na warth de sake mettem kapittel vor ghenaraen vnd worth na velen vnder hande-
linghe also vorliketh, dat Idt mit der Introdiixion offte In vooringhe [Einführung] der Dom-
karcken, dat E. R. sol dem kappittel In Jegenwardicheit der andren gheschickeden mines g. h. 
v. ff. de sloettel thor Domkarken aüer anthworden dorch 3 parssonen des rades In Erem ghe-
make vp vns [unsern] g. h. ff. haüee [Hofe], dessollen se ock vorth de sloettel den sülüen 
partzonen stracks wedder aüer antworden. dem so gheschen Is. Vnd des ssollen hen vorder de 
sloettel samt der karcken vnd allen karcken Ordeninghe vnd gades Dinste, Itzighem tzarmonien 
vnd geschmide vor dan [fortan] by der stadt bliüen, bettho [bis zu] enem allgemenen general * 
cristliken kontzilie, dar gotz [Gottes] worth richter Is offt sin wart, vnd dar hin Is ock vor 
schaüen [verschoben] alle, dat se to wo Im er Iii der Artickel schrifft bogerden, dat reüartszal 
[Reversal] vnd clersie [Clerisey] vnd de vorandringe düsser lande, vnd des sal de artzebisschop 
vnd kappittel sammt der Stadt, Jder Enen sloettel to dem gesmyde hebben. vnd mith der stichtes 
porten salt also geholden Warden: de sloettel tor porten sal henüorder by der stadt bliiien vnd 
twen vor trüwcden borgars In vor waringe gedan warden, de de porte vp vnd tho slüten sollen; 
allene wen de Artzebisschop s. g. samth dem kappittel vp sinem haüe vnde stichte sin, so sal 
') Der E. B. war ärgerlich geworden. 
2) part. von degedingen oder dedingen, theidingen, unter- oder verhandeln, absclilicssen. 
3) Der Vertragsbrief, d. d. Riga, Mittewochen nach Lucien Virginia (16. Dec.) 1551, hat sich noch in 
einer alten Copie erhalten. Vgl. Index II. 513. Nro. 3359. 
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men s. ff. g. de sloettel Warden [verwahren] laten, de wil [dieweil, so lange als] sine ff. g. hir 
Is. wen s. g. wedder van hir tiieth [ziehet], sollen de sloettel den beiden voer banomeden 
mans wed.Jer aüer geantwordet Warden, vnd de notporte vp des hern haüe sal tho bliüen 
Vnd des Is dem werden kappitel wedder aüer ghegeüen, vnd tho kamende paesschen 
In bosith gedan warden sal vnd Entffck sollen alle Arüen [Erben] vnd lantghoeder, biiten vnd 
binnen der stadt bolegen, In Er beste to brücken; men des sal de kellersacker x) j acker bliüen, 
gheplaeget [gepflügt] vnd geseiet [gesäet] warden vnde genne wr-iinghe dar vp gliebüwet warden, 
mer also de 4. offt 5, de dar van Oldinges vp ghestan hebben offte de stats [stets] Is vor 
bleüen; sal se so offt vnde vaken wedder affbrecken, also se ghebüweth worden. Vnde des 
sollen hin vorder went [bis] vorgenomden kontzilie alle waningghe, dar de predecanthen, karken 
deners, scholmcsters In wanen, dat ghen Dom hern hüser sin by der karken bliüen, vnd 
dessollen de borgars, de In des kapittels hüsern wanen, vnd der stadt neringe, wicht vnd wage 
brücken, warden [warten s. v. a. wahrnehmen] sollen; ock der stadt mit gerichte vnd rechte, 
vnplicht vnder worpen sin. des sal dat kappittel ock wedder hebben dat geleide [Sichergeleit] 
Im stiebte na dem Olden, vnd off [wenn] sick wol vorsen [versehen] worde vnd Im geleide 
worde an getastet büten der stadt, den sallem [soll man] vor des kappitels drosten2) bringen 
vnd in der stadt gerichtet warden. Dyt alle Is gliesche mit protestatzion vnd vorbohalde: vnsen 
segel vnd breiien, herlichheiden vnd rechten vnd [forte: nicht] nadelich offt schedlich to sinde, vnd 
de dar gelt vnd vnkost gespildet hadde, de soldet missen [soll es verlieren], vnd mith haut streckinghe 
sick In allen parten ffrüntlicke gescheden. godt loff, de sake so na vor dragen Is. hefft der stadt 
veldüsent mck gekost vnde wer ser güth gewest, sick vnse vorvaders hedden watli betli [besser] 
bodacht, sick vnd vns mit heten vnbosünnen koeppen [hitzigen, unbesonnenen Köpfen] Indüsse 
moie ghebracht. men secht: vorbedacht, wat nha /nach kamen, gyfft vaken [oft] groten fframen. 
de dar van alles hefft ghesmecket vnd geproüet [probirl], de weth, wat Em Is vppen ander 
tidt nüitthe vnd wes he bohoiieth [bedarf], wer düsse vor dracht do In der Ile [Eile] nicht 
gesehen, men wer dar na wol nnü [nie] to kamen. 
I t :  d ü s s e n  v o r g e s c r .  h a n d e l ,  d e n  s o l d e  b i l l i c k  v m  g h e d e c h t n i f s  w i l l e n  d o  t h o r  t i d t  d e  
Olderman baltzar ghagetzow klarlicker hebben vort angeteckent. Ick gedencke dorch vor 
sümmenisse na ghebliiien Is, vnd wil Enen Jdren ghebeden hebben, düsse mine gheringe schrifft 
Int beste lessen, düeden [deuten] vnd holden wil. so Ick mir vor sen [versehen] hebbe, kan mi 
wol vnder richten lathen vnd do hir mit Olderlüde, Oldesten, gantze ghemeinde In ghelüeck 
') Dieser Acker gehörte dem Domcapitel und hatte seinen Namen daher, weil ihn der Kellner (Ccllariu9) 
— einer der Domherren, der die dem sämmtliclicn Domcapitel gehörigen Güter verwaltete, deren Ein­
künfte zum Unterhalte der jüngern, nicht mit besonderen Gütern versehenen Domherren angewandt wur­
den unter seiner Verwaltung hatte. Er lag in der jetzigen Moskauschen Vorstadt, zwischen der 
Jesuskirche und der Reperbahn, wurde 1()21 den 24. Sept. von Gustav Adolph der Stadt geschenkt, 
und jetzt nimmt die Jesuskirche die Grundgeldcr von seinem Platze ein. S. Br o tie's Biichbl. St• 4. 
S. H. in der Anrn. 
~ )  D r o s t  s .  v .  a .  R i c h t e r ;  i n  p o l n i s c h e n  Z e i t e n  e i n e  o b r i g k e i t l i c h e  W ü r d e  o d e r  T i t e l ;  a u c h  e i n  M a r ­
schall bei Hochzeiten. 
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selghem wolbodachtem voernemende In sinen hilgen willen vnd schüts [Schutz] don boüelen, 
dat he vns nü vnde Ewichlick wil In siner gnade vnd ffrede Erholden vnd In godera Regimentde 
vnd vornemende voerenn vnd reieren [regieren] In goder Enicheit vnd Ewichlick In salicheit. 
des htilpe vns de alweldighe ghodt In den himmel dorch cristüm, Amen. 
P e t t e r  O t t k e n  s e i n  E g e r n  h a n d t h .  
Help got alle tid! 
It: Anno 1552 Sy [bin] ick vincenciüs glandorp vnwerdich vann oldestenn vnde 
gungesten to eynem oldermanne gekarenn vp denn Groten gildestauen, wo woll dar woll andere 
gewest weren, de des gylde Staüens gelegenheit vnde beste, bath [besser] wetten, als Ick; hadde 
se den gilde Stouen Nutter gewest etc. Ick hadde my sulkes mit nichte vorseen etc. De wile 
eth nu anders nicht Syn mach, So moth Ick doen, als meyne vorffaren gedan hebben, vnde 
Got den almechtigen bidden, dat he will gnade to allen Dingen geuen, vnde myne Oldesten 
to hulpe nemen, vnde alle mogelike fflit [Fleifs] an wenden, so ffelle Ick na meynen entffol-
digen rytigen [geringem] vormoge der lofflike Cumpanye, vnde der gantzen gemeine doen kann 
etc. Got de almechtige geue sine gnade to allen Dingen, dat wor allen Dingen gades ere, Sines 
Hilligen rykes Woluarth vnde dath gemeyne beste gefforderth vnde gelucksaligen forthgestellet 
werde, amen. 
It: De wile dan Myne vorffarenn Etlicke handelinge vnde gescheffte, de sus [ leg.  sick] 
by eren tydenn hebn to gedragen, de wile se vor older lüde hebben geseten, wo billick vmme 
vnser Nakamelinge willenn tor gedechtnisse vnde na Wisinge, So wolde ick Sulue ock gerne 
doen; Auerst peter otteken, de vor my als her baltzer gawefso In den stoell des rades 
gekaren worth, older man was, de helt dit bock by sick, dath ickt [ich es] nicht er [eher] 
Erlangede, als Anno 1553 denn 15. Junü. Doch So will ick hie Na den noch In der körte 
vorhalen de Nedigestenn Stucke, de sick by mynen tiden In den tween Jaren hebben to gedragen, 
de wile ick older Man gewest Sy etc. 
It: Anno 52 denn 15 marci9 Sint older Lüde vnde Oldesten vor $yn E. r. gefforderth, 
vnde dit was myn erste, als do hebben my de oldestenn beider gilde stauen beuale Sampt an­
deren warffünge [Werbung, Anbringen], als volget. 
It: De wile meister hans ryfs der hoüet^ man vnde walmeister sine besoldinge vorth 
geith, So bogere wy, dath E. r. ock wille dar Anne syn [daran sein], dat se Anheuenn vnse 
Stat to buwenn vnde to betteren, dar to de houet [add. man] ock Is Angenamen, vp dath he 
der Stath gelth nicht vmme Sus [umsonst] bore [empfange1)] etc. 
It: ock de wile eyn E. r. belaueth, Se willenn de stat vor der kalck portenn2) vnde 
*) Vergl. Rig. Stadtbl. 1826. S. 262. 
So und auch Neupforte nannte man das jetzige Sandthor in der Zeit seiner ersten Anlage; vorher 
gab es eine Sandpforte am Ende der jetzigen grossen Sandstrasse bei dem noch vorhandenen rothen 
Thurme. S. Brotte's Riichbl. St. 4. S. 11. 
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Tmrae denn rysinck mit eynen Walle beuestigenn, vnde denn rysinck1) vt süueren [aussäubern], 
des dann seer Nodich is etc. Vnde belauen ock, dat Jeder Mennichlick, So woll eynn E. r., 
eynn Jeder vor sine parsone, als de gemeine borschup [Bürgerschaft], borget* gesellenn vnde 
de ffromden Scollenn [sollen] sick Schickenn vnde holdenn, na Lude der stat burspracke, vnde 
hebbenn dar to fferordeneth vt dem rade etlike vnde ellike vann beiden gilde staüenn, de scollenn 
de gestelde articull scrifft noch eyn ^lall dorch sitn [durchsehn], vnde de articull, de vns 
nodich vnde nutte syn Neffen der buieprake, vth settenn, vnde eyn E. r. vnde der gemeynte 
den vorlesen, vnde was also geslaten vnde Ingegan worth, scall van vns allen geholden werden, 
wo bauen gescr. [geschrieben]. 
It: Et scollen ock jarliker twe mall vcr de wedde [Wettgericht] erschinen Jedermen-
nichlick vnde de nodigestenn articull, als butenhansesche Masschuppie [ausserhanseatische Han­
delsgesellschaft] etc. eyn Jeder by sinen ede [Eide] beholden, dat he de nicht aüertreden, vnde 
so Jemant der anderen articull haluen beschuliget [leg. beschuldiget] werth, de soll sinenn brocke 
[Strafe] vp leggen, so ffake [oft] he gebraken [gebrochen, übertreten] hefft, edder mit sinen 
Ede sick purgerenn etc. 
It: vp desse vorgescr. [vorgeschrieben] geloffte [versprechen] eines E. r. hefft de ge­
meine borgerschup Ingegan vnde vorwilliget, to geüeu tor stath gebuwte de axsifse van Jeder 
bröwefsell bers [Braulifs, Gebräude Biers] j mck. to axsise vnde dat ffromde beer de tck [Tonne] 
6 Schillinge (In desse axsise vorwillige wy), wente vp phillippg vnde Jacoby; So eyn E. r. mid-
deler tid de schetliken gebrecke wandelt vnde Anheüen [anfangen] to buwen, will sick de bor­
gerschup mit der axsise wyder tor billicheit schickenn etc. 
It: So vorwilliget ock de gemeinte In dat vorschot, Nomlikenn 5 mck. to vorschate, 
also boscheitlikenn, dat got de almechtige gnedichlike äff wende, dat de rueffze nicht wolde 
ffrede holden mit dessen lande, dar to scall men dat vorschot to hulpe nemen, vnsen G. H. 
behüplich syn, den ruffsen wedder staut to doen etc. got de here geue Ja ffrede etc. 
It: Anno 155*2 denn 25. aprilis, is de ander mandach na paschenn, doe Is eyn E. r. 
mit Consenth der gemeinte beider gilde Stauenn einsgeworden vnde hebbenn angeffangenn, jm 
Namen der hilligen Dreüoldicheit to buwenn Ein Stukke walles vnde eyn rundell, twischen der 
sant portenn vnde den kaluer grauenn vnde reper bane2), vnde hefft E. raeth vorordeneth to 
b ü w  h e r e n n  [ B a u h e r r e n ]  a l s  d e  E r s a m e  w o l l w i s e n  h e r  J ü r g e n  p a d e l l ,  h e r  J o h a n  S p e n c k -
h u s  b e i d e  b o r g e r m e i s t e r ,  h e r  N i c l a u s  P o i t h u s ,  h e r  M i c h  e i l  S c h u l t e ,  h e r  b a l t z e r  
gawefzo raath Manne. 
x) Ein jetzt bedeckter und zum Thcil überbauter, durch die Stadt gehender Canal, in den der ehemalige 
Rige-Bach sich verwandelt hat, an welchem die Stadt angelegt und nach dem sie wahrscheinlich 
auch benannt wurde. Vergl. Br Otze's Iiiichbl. in die Vergangenheit St. 1. S. 9., Müller's Sammlung 
rriss. Gesch. IX. 267., II. v. Jann att's Gesch. von Lief- u. Ehstl. I. 37. 442. mit Berufung auf die 
Rig. Stadtrechte, herausgeg. von O elriclis, Tli. XI. Cap. VIII. S. 38. 
a) So heifst noch jetzt der mit einem offenen Dache bedeckte Platz in der Vorstadt, wo die Taue und 
Seile gemacht werden, von dem alten Worte Rep oder Ref, ein Tau oder Strick, daher auch 
R e p s c h l ä g e r .  
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It: vann beidenn Gilde Stauen, peter Otteken, vincens glandorp, korth hoff-
r a a n ,  h e r r a e n  a u e r h o f f ,  r a a r t e n  r o r a  O l d e r  l u e d e  v n d e  k o r t h  g r a w e ,  h a n s  k o n -
n y n c k ,  J a s p .  r o m b e r c h ,  J o s t  L o e m a n ,  b e r n t  v a n  ü o r t m a n ,  A r n t h  v a n  k a r a p e n ,  
t o n n i s  bo k e l e r ,  S i l i a c ö k a n n e n g e t e r .  
It: do hebbe \vy Im Namenn gades angeffangen to buwen vnde eyn E. r. hefft vns heten 
t o  N eraen to gebuwte, was der stat kemmer tom vor rade ffor der stat gelth gekofft hefft, als 
baikenn, stehe, kalk, dit scall raen entffangen vnde antecken etc. dar is auerst nen gelt tom 
gebuwte etc. 
It: De* wile de axsise noch nicht ffelle geldes Ingebracht hefft vnde Sus Nen gelt to 
erlangen was etc. vp dath et gebuwte auerst nicht Na blyuen mochte geldes haluen, ock besochte 
vns anno 52 Im samer got mit eyner harten pestylencye, also dath eth ffolck meiste dels vt der 
stat toch [zog], So bleff ick mitten [mit den] mynen In der stath Im namen gades beth den 5. 
Julyi, Do moste ick na der Parnow reisenn, got nam my auerst rryne ffruwe, 2 kinder etc. 
It: So hebbe ick Anno 52 tom gebuwte gelenth, dat my de wall hern hebben Anno 53 
vth der axsise kyste wedder gegeuen. Is by 800 ck. Schillingen. 
It: Anno 53 hebbe wy wider gebuweth, auerst mitter axsise konde roen nicht to kamen 
tom gebuwte, vnde eyn E. r. wolde Nen gelth vth geuenn etc. vp dath eth gebuwte nicht mit 
schände lyggen bleiie, So hebbe ick Anno 53 tom gebuwte der stath gelenth an Suluergelde Is 
Sümma twe dusenth vnde by 500 marck, als dath nye wall bock In de lengede vthwiseth etc. 
I t ;  D e  w i l e  o c k  E i n  E .  r .  S a m t  d e r  b o r g e r s c h u p  a u e r  e t l i k e  J a r e n n  i s  a u e r  e y n  g e k a m e n ,  
Dat alle de Jenigen, de alhir Sick gedencken to setten, Solln 14 Dage vor ere Elike [eheliche] 
byleger vor Einen E. r. erschinen, de borgerschup gewinnen vnde sines erlyken vnde Elicke 
her kamendes genoch sam Sellin vnde bowifs togen [zeigen] Schollen, So werden doch In deme 
ffelle [viele] nalatich [nachlässig] geffunden, vnde devvile eyn E. r. en ock refspit [Aufschub] 
gyfft, jn eyner bestemden tid er bowifs vp to bringen, warth idt vorsumeth vnde wenich kamen 
eren gelofften na, bruken vnder des borgerlike Neringe etc., So is Ey e. r. samt olderluden, 
oldesten beider stauen vnde de gemeinte lath sick dat ock geffallen, also dath lien ffurder Ne-
manth scall Dilacion In desser sake gegeuen vverdenn, Sunder eyn Jeder scall Syn genochsam 
bowifs vor siner koste [Hochzeit] vp bringen; So auerst Jemanth na dessen dage vor eyn E. r. 
queme ane genoch bowifs, denn belauet Eyn e. r. äff to wisenn vnde en gebedenn [geboten], 
dath he mit koste holden vnde borgerliker Neringe stille holde, beth he Sinen bowifs vorbringe etc. 
It: tom Anderenn beffindeth eth sick, dath leider Etlicken, den ffolichte [vielleicht] 
an borgerliker tucht [Zucht] vnde Erbarheit nicht ffelle gelegen, to ffornn, Er [ehe] se na 
Cristlicke ordeninge vnde der stat burspracke In dat Elike brut bette gebracht, to samen be-
geuen, Sunde vnde laster dryuenn [treiben], dar na de Cristlike ordeninge Tom Deckell erer 
laster vnde Schande gebruken etc., De wile auerst tucht vnde Erbarheit In allen Dingen billick 
Scall vorgetogen vverdenn etc., So is ock vmme der orsake willen de broderschup vp beiden 
Gildestauen angerichtet etc. Derhaluen is Eyn E. r. mit Olderlude, Oldestenn beider Gildesta-
uenn vnde de gantze broderschup auer Ein gekamen Also: So Jemanth Na dessen Dage sick 
vorseen [versehen] wurde, der maten, dath de Sulue Sampt siner hufsffrowen vor keinen 
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broder edder Suster [Schwester] angenamen edder en de Nerynge, So de broder der Gilstaue 
ürne (?) heben, gegunt warde, vnde dar mit Solkes vnder holden vnde de warheit an den 
dach kamen mach, Scall na dessen Dage nymanth vor eynen broder angenamen werden, idt sy 
dan de Jar tid Sines Eeliken by legers vor by. 
It: So by Jemanth archwan [Argwohn] gesporeth edder geffunden worde vnde kau sick 
des nicht Im rechten entleggen, den scall men vor nenen broder an Nemen vnde dit bauen 
gescr. [geschriebene] Scall Jarlikes in der bur Sprake mit affgelesen werden. 
It: Anno 52 vpt ffoer1) Sint de older Lude vnde oldesten der gilde stauen vann E. r. 
bogeren, dath et stoders2) hues vor sunte Jachups porten vnde wes van oldinges tor weide 
lioreth, mach dar wedder to kamen; dar vp wy Nen entlick boschit vp erlangeden; Auerst Et 
sinth vp dit mall de beide Gildestauen mit Einen e. r. auer eins gekamen, dath Jeder Houeth 
queck 3), So vp de weide geit, scall dit Jar geuenjmarck. mitten gelde scall men de weide vnde den 
wech na der weide betteren. Sodan gelth hefft Jasper romberch entffl [empfangen] In by 
wesen etlike van den kleinen gildestauen, de weiden [weiter] dar boscheit van doen etc. 
It: dar Scall ock hen fForder nen queck mer vp de weide gaen, sunder der borger 
queck vnde de fan oldinges vp de weide gehorich syn; So auerst So ffelle gras vp der weide 
is, dat der borger vnde ffrommeth [fremdes] qüeck genoch hefft, So scollen de ffromde vor 
Jder houet quecks j mck geuen vnde de borger nichts. 
It: Ock So belaueth [verspricht] Spring4), dath he alle tid iij gude bullen vp de 
weide holden will. 
It: Anno 52 Int ffoar [Vorjahr, Frühling] is eyn E. r. mit beiden gilde stauen auer eyn 
gekamen, dat de lynne weffers hen ffurder nenn garnn edder Jynnewanth Scollen kopen edder 
vorkopenn, Sunder sick an eren Ampte benogen laten etc. 
I t :  A n n o  5 3  I m  a p r i l l  S c h r e f f  v n s e  g .  h .  M e i s t e r  t h o  l i f f l a n t  S i n e r  f f .  g .  A n  e y n  E .  r .  
vnde bogerde, dath men hir beholde [forte: solde] de helffte des rogge.nn vt schepen [ausschiffen], 
de ander helffte dessen armen lande tom besten Inne beholden, de wile noch nicht wüsten, wes 
vns got dit Jar vor segen geuen wolde, ock als wy mytten russchen noch nen rechten bestenden 
ffrede hebben etc. 
It: vp Sulk Sryuenth [Schreiben] vnses g. h. bcsprock Syck eyn Gemeinte vnde geuen de 
sake eynen E. r. vnde den oldesten zuffülraacht, bogerden, se eth also maken scholden, als et 
dath gemeine beste sy. 
It: hir vp is eyn E. r. mitten oldesten beider staüen Eindrechtich auer eyn gekamen, 
dath dith der gemeine beste is, dath ffoer erste na vnses g. h. boger de helffte des Roggen 
vorkofft vnde eyn Jeder de ander helffte beholden scholde; Sulkes scholde Eyn Jeder by sinen 
*) e. v. a. Frühjahr. x 
8) St od er ist der Aufseher der Stadtweido, welcher jetzt Weidendiener heilst. 
®)jedes Stück Vieh; Houcth, Haupt, wird nämlich eben sowohl von Menschen, als Vieh gebraucht. 
4) Wahrscheinlich der Name des damaligen Stoders. 
Mon. Liv. ant. IV. 9 
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Ede beholdeii, vnde nemant scholde de Schamelheit [Armuth, arme Leute] den lop roggen durer 
als vij fferd. vorkopen. 
It: den 22. aprilis vorklagede my Jasp. hartman vor der gantzen broderschup vnses 
gilde stauens vnde Sede [sagte]: Ick hadde dat beuell van den roggen eynen E. r. nicht Inge­
bracht, als eth my beuoilen were; wen ick also wolde Inbringen, konde he my vor nenen 
oldermann etc. 
It: dar vp ick antworde: ick hadde eth also Ingebracht, als hie bauen gescr. [geschrie­
ben] is, vnde berep [berief] my des vp de olderlude vnde oldesten beider gilde stauen, vnde 
vnse oldesten geuen my ock tor stunde tuchnifse [Zeugnifs], eth were also gescheeH, als hir 
b a u e n  g e s c r .  i s ,  v n d e  w e r e  m y  o c k  a l s o  b e u a l e n .  d a r  v p  S p r a c k  i c k ,  d a t h  J a s p e r  h a r t  m a n  
my Sulkes nu mer scholde gut doen, Sunder he löge idt etc. Jasp. hartman ginck vp dit 
mall van gilde stauen wecli. 
It: desse Sacke nemen de oldesten vp, vnd Anno 53 In der steuen warth eth vor-
dragen; Jasp. hartman bath my, ick Scholdeth [sollte es] era vorgeüen, vnde swor, he 
wüste nicht, dat he sulkes gesocht hatte ete. 
It: dar worden van peter Otteken etlike vth den gemeinen broderen gekaren, de 
ffunden hir vp desse Sacke eyn ordell, also de wile eyn mifsvorstanth were vnder vns, vnde 
eyne den anderen gehoneth hadde, So Scholde Jeder der Cumpaye ton brocke geuen 4 lifs wafs. 
It: Desse Sententye was ick nicht geneget an to nemen, doch vmme ffredes willen nam 
ick idt ann vnde vorgaff idt em, wo woll disse Sentencye nummer recht is, als ick ock den 
Jennen sede [sagte], de de Sentencye ffunden, dath se Sick des woll Schemen mochten, So 
dan ordell to ffinden etc. 
It: Anno 52 denn 23 may Einen E. r. Ingebracht: de wile dath dar ffelle twyst vnde 
storinge Sint twisschen Eine e. r. vnde den borgers Etlicke hoy siege [Heuschläge] vnde ander 
lant gude etc. vnde wy dorch denn Mutenensis1) Sulk pryüelegyüm hebbenn, dat wen dar 
twist is twisschen Einen e. r. vnde den borgers Lantguder vnde Sus Szackenn etc., Do scall 
men Nenien van beiden Gildestauenn etlike vnpartigesche ffrome menner, de schollenn de sto-
tinge2) besichtigenn vnde de parte entscheiden, vnde bogerden ock, dath de mütenensis der 
gemeine mag vorgelesen werden, wente wy gedenkenn, auer Sulker vnde anderer pryüelegyüm 
to holdenn, vnde dath vmme ffeller möge vnde vnlust to vormyden etc. 
It: vp vnse boger hefft eyn E. r. geordenerth etlike vth dem rade vnde vann beiden 
gilde stauenn, de Sint hen getogen vnde de gebreke boseenn vnde etlicke entscheideth. Idt 
were gut, dath men ein drechtichliken auer vnse pryuelegiüm helde, So bleue woll ffelle 
dinges na etc. 
It: Anno 52, als vns got de here mit eyner harden pestilencie3) besochte, So sach 
^Darunter ist der päpstl. Legat Wilhelm, Bischof von Mutina, gemeint, der in den ersten Zeiten 
des Ii vi. Staats und der Stadt Riga die hiesigen Verhältnisse ordnete, und hier wohl auf zwei Verord­
nungen desselben vom J. 1226 gezielt. Vergl. Index corp. hist. dipl. Li-j. I. 8. uro. 23. 26. 
2) wohl 8. v. a. Stätte oder Zustand. 3) Vergl. Pf. noid. Mise. XVII. 148. 149. 
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idt eyn E. r. vnde de oldestenn van vnsen gilde stauen Sampt den oldesten des nien huses x) 
vor gut An, dath nie de schütten drunke [Schützentrnnke] dit Jar na blii 'ien lete vnde dat Nie 
hues eine tidlank to slote. 
It: denn ersten dach Juny warth dath Nie hüefs to geslatenn vnde bleff to wente denn 
26 Dach December, Do warth idt wedder vmme vp geslatenn vnd warth doe beleuet, dat me 
vor de penninck druncke 2 mck geuen scolde. 
It: Anno 53 bogerde Eyn e. r., dath men den ffastellauenth Scholde dit Jar gans an-
stan laten etc. dar vp warth van vnsen oldesten vnde den gemeinen broderen Ey e. r. wedder 
Ingebracht: wy konden den ffastellauent Nicht woll gans äff anstan laten, dar vmme dat me [man] 
de steüen holden vnde de jungen borger vor broder annemen moeth, de der Cumpanie wert sin; 
Auerst wy hebbe dit Jar den ffastelauent So korth vnde geringe gemaketh, als wy künden, eyn 
E. r. vnde de svvarten houede quemen nicht to vns vnde were gut, wy den vncristliken vaste-
iauent ringer makeden, vp dath wy gades torn [Zorn] nicht mer auer vns erwekeden, vnse 
gelth So vnnutte nicht vorterdenn [verzehrten2)] etc. 
It: So hefft de gemeine kopman, So In dit Lant segeln, Schone priuelegyura van den 
hern desser lande, also dat got vorbede3) j schip bleue, allenth, wes de schippers sampt den 
sinen bargen kan, dar ffan Scollen der herschup nichtes geüen; So auerst de herschup edder 
buren en helpen bargen, Scollen se dar nicht mer ffan fforderenn als arbeides loenn, ock wes 
se bodarffen An holte [Holz] edder Sus, mögen se howen [hauen] vnde de heren belauen, en 
fforderlick to sin In allen Dingen; vnde de wile de bisschop van oesell, ock ffacken andere 
heren Sulker priuelegiüm nicht gedenckenn, So begere wy: eyn E. r. will de pryüelegen vth 
Coppien [aus- oder abcopiiren] latenn vnde an eynen bequemen orde hengen laten, dar se Jeder 
raennichlik lesen mach. So Jemanth van den hern sulkes denn gemeinen kopman nicht wolde 
holden, dath eth vnser g. h. vorwitlyketh werde, der to vorsieht [Zuversicht], vnse beide g. 
h. 4) werden Sülkes gnedichlick holden etc.5). « 
It: Do wile dath van oldinges her, der stath bürenn hebbenn Jarlikes vor denn stat 
porten wech gefforeth twe mall allenn Vnfflath etc., So begeren wy, dat sukes6) Nu vordan 
alle tid mach gescheenn, welkes nu In korth nicht gescheen is etc. 
It: So dede de lant ffageth [Landvogt] her Johan butte den bericht: dit were dat 
olde, dat der stath burenn vor den lant portenn, vnde de bordinck her7) dat bolwerk, de 
fforlüde [Fuhrleute] twisschen der sunder porten edder twissen der marsthalck porten, de ffoer 
lüde edder auersetters [Uebersetzer] vor der schale parten plegcnn 2 mall reyne to makenn. 
*) d. i. das Schwarze-Häupter-Haus. 2) Vergl. Big. Stadtbl. 1818. S. 238. 
3) das Gott verhüte, von vorhidden, verbitten oder verbieten, verhindern. 
4) Die Stadt hatte nämlich zwei Oberherren, den Meister und den ErzbischofT. 
5) Vergl. Rig. Stadtbl. 1812. S. 333., 1823. S. 138. 
•) wahrscheinlich verschrieben statt sulkes, solches. 
r) Der liordingherr ist dasjenige Rathsmitglied, welchem die Aufsicht übertragen über die Uebersetzer 
und Flufsschiffer, von B Ording, eine Alt Flufsfahrzeug, grosses Boot. 
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[t: So late wy dat by denn olden gebrucke bliüenn, vnde de lant ffageth, de bordinck 
her, her Johan tom berge, Item de ffoer lüde hebbenth dit Jar ock reyne wech fforen 
laten, vor den lant porten, by der düne; vnde is Nodich, dath men olde ordeninge ffordan 
vorstelle [fortstelle oder fortsetze], vp dat de Dreck der Dunen ström vnde alle wege nicht 
vordarue [verderbe], als ffast gescheen is etc. 
It: Anno 53 Im winter hefft Jasp. Drei in k, Sick vorvnwilligeth mit hans bugner 
vmme 5 t. [Tonnen] teer, de sc van den buren gekofft hadden. De wile eth In der ffor-
barch gescheen is, So clagede bungener dit dem w. hern hufskumter, de hufskumter her 
!) nam sick Sülkes harde ann, vnde [add.  wente] eth In vnfses g. h. gerechticheit 
gescheen were, wolde he ock auer richtenn etc. Jasp. Drelink beclaget sick des vor Einen 
e. r. vnde der gemeinte, dar vp ey E. r. den hern hufskumter etlike mall besande mit etliken 
rathsparsonen vnde beiden older luden, weren bogeren, de h hufskumter wolde sick der sake 
nicht an nemen. Orsake: idt were kopenschup Sake, vnde de wedde heren In der stat plegen 
Sulke salienn to richtenn, vnde de wile vnse g. h. jarlikes Sin gelth van der wedde hadde, dath 
de her hufskumter entffanget etc. vnde dat In vortiden Sick woll haddenn wichtiger fsakenn In 
der fforborch to gedragen, dar de fforigen hufskümters nicht hadden auer gerichteth, Sunder 
der stat gerichte beualen etc. 
It: hir vp dit bauengescr. [obengeschriebene] hefft de her hufskumter geantwordet: idt 
were de sake In synes g. h. herlicheit gescheen, vnde he were dar van wegen vnses g. H. ge-
settet, gerichte vnde gerechticheit to ouen [üben]; Ock hadde hans bungener de sake neffen 
Jasp. Drelink vor siner w. Anhengych gemacketh, he wolde ock Sentencie Dar auer gaen la-
tenn etc. Sulck antworth hefft de h. hufskumter den geschickeden des E. r. to 3 malen gegeuen, 
vnde de geschickeden antworden vnde beden [baten], de h. wolde sick eyn anders bedencken. 
It: de wile auerst de h. hufskumter In sinen vornemende beharrede, seden [sagten] de 
gesanten: eyn E. r. Sampt der borgerschup wolde vp dit mall dit also gescheen latenn, beth to 
gelegener tid; bogerden auerst, So middeier [add. wile od. tidt] sulke edder dergeliken Saken 
vor quemen, dat de w. her hufskumter de sake nicht an nemen, Sünder an der stath gerichte 
vorwisen r  als die fforigen hufskumters gedan hadden, wente eyn E. r. vnde borgerschup künden 
dat nicht na geuen etc. 
It: hir vp vorderde de h. hufskumter Jasp. Drelinck vnde büngencr vor sick vnde 
wisede se [wies sie an] to vorliken [vergleichen], vnde de sake wart In ffruntschup vordragen. 
It: Anno 53 denn 23 Juniy do beuoll Ein e. r. den beidenn hern kemmers als her 
Werner Mey vnde her Jasp. van haue, dat se In by Wesen der beiden older lüde van 
beiden gilde stauenn Scolden de twe marketh ffogede scolden An Nemen etc. 
It: also is Angenamen Dir ick Wen d eil vnde hans Dinker man, vnde en is vp 
gelecht, dath se Scollen eyn fflitich vp seenth hebben vp dath marketh vnde by der Dune, 
dath dar nene fforkopeiye [Vorkäuferei] mit ffischen vnde allerleye vitalie [Victualien, Lebens­
mittel] gesche2), vnde dath Jenigen, so ffissche edder ander vitalie vorkopen, dat nicht to 
*) Hier war Platz zum Nauicn gelassen. 2) Vergl. Pf. nord. Mise. XI. 472. 
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duer, sunder ffor billik gelth vorkopen, vnde de bekers dat broth vor de werde [nach dem 
Werthe oder Preise] backen etc. vnde scollenn de Armen als den ricken cloenn, Nemans an-
geseen etc. na lüde eyner Instrucion, de eyn gegeuen is. Sulkes belauen se fflitich to donde, 
So warlick als got en helpen scall. 
It: des hebbe wy en wedder vmme gelaueth, jarlikes to geuen 90 mck an gelde, vnde 
wes se Nemen van vorbadener vnde votborder war [verbotener und confiscirter Waare], als 
ffisch, ffleisch, lyn saeth, dar scolle se de helffte van hebben; dath gelth, er loen, scall 
men van der wedde gelde nemen, vnde eyn e. r. samt beiden gildestauen willen auer se holden, 
se bescharmen etc. ock is gelaueth, dat se des amptes haluen vor Erlike maus scolle geholden 
werden etc. 
It: Anno 53 Im September hefft Ein e. r. ere vorordente, als her her men Scryuer, 
h. Niclaus poithus, h. Jasp. van haue, bernhard de Secretariüm Sampt beidenn older-
luden gesanth to den Capittels hern vnde bogerden, dat Capittell wolde woll doen vnde vor-
gunen der stath, dath se etlike ffaden van den beiden garden [Gärten, add. afgeuen], So meister 
hans kunse vnde h. m eich er karckoff van des hern keliners aker Inne hebben, wente wy 
hadden des to der stat angefangenen gebuwte bodarff; war Inne eyn E. r. vnde de borgerschup 
Sulkes vorschulden konde, Syn Se genegeth etc. 
It: tom anderenn, de wile de h. prauest vnde de h. keiner, Jegen vp gerichte vor-
dracht, vp Ere acker hebben vorgünneth to buwen wanynge, vnde gardenn, welker Einen E. 
r. vnde borgerschup mit nichte können dulden, So bogerth eyn E. r. vnde de gantze bo rger-
schup, dath eyn Capittell na lüde der vordracht Sulkes will erstes Dages willen äff doen latenn, 
vnde vp den acker nicht mer als 5 haue [Höfe] bliüen latenn. 
It: De wile dath Capittel der Dom kerken guder Inne hefft, dath fse ock dar ffan de 
kerke helpenn buwen vnde betteren, vnde dener gotlikes wordes, de In ere stede der hilligen 
karken denen, van der karken güderen besolden etc. 
It: Na langer vnderhandelinge mitten Capittels heren, hebbenn de gesanten eynes E. r. 
ffon en nichtes können erlangen, Sunder Se begerendenn van (1er stath ffelle mer, als den bath 
stauen, de hüser In der kremer strate, de buwte Im stifte äff to brecken etc. It: de vpkunft 
[Einkünfte] van parfshuse1); ock wolden Se de Schetlykenn gebuwte vp des prouestes vnde 
kelners acker nicht laten äff doen, dede eyn protestacion: So eyn stat dar bauen doen worde, 
wolden se allenn himder vnde schaden [alle Hinderung und Schaden] by der stath wettenn. 
desgeliken deden de gesanten ock protestacio by den Capittell. 
It: Anno 53 denn 16. September De wile eyn E. r. vam Capittell gans nichtes konde 
erlangen, wolden ock de schetliken gebuwte vp prauestes vnde kelners acker nicht äff doen etc. 
So sande Eyn e. r. vth vnd letli [liefs] äff brekenn alle gebuwte vnde gardenn, dath dar nicht 
mer als 5 houe bleuen bestände, vnde In den viff houen scollenn Nene Ebowen2) edder kamer-
' )  P e r s e l i a u s ,  i s t  w o h l  e i n e  F l a c h s s c h e n n e .  V e r g l .  A T .  nord. Mise. XI. 474. XVII. 131. 
Das lettische E eb uh w ee ti s, einer, der sich in ein Gesinde ein- oder anbauet, ein Badstüber. 
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vnde den ffromden ock gebeden [gebieten], dath se de helden, So sege [sey] de borgerschup 
nichtes leuers, dan dath men gude polecie [Policei] makede vnde heelde etc. 
It: de wile auerst ick vnde de olderman van kleinen gilde stauenn, ock de olderlude 
vor vns gewest Sin, hebben ffacken [oft] hir vor eynen E.-r. gestann, hebbenn gebedenn vnde 
bogereth, dat Ein e. r. doch wollde woll doen, vnde an ere beualem Ampt gedenken, vnde de 
gebrecke der gemeyne wandelen etc.; Auerst Jo wy mer bidden, Jo wy weniger gewandelth 
krygenn: Der haluen de wile eyn e. r. ffacken lauet [gelobt] hefft, de gebrecke to wandelen, 
vnde doch nicht geschueth [geschiehet], So hebbe wy dat vnse gedan, vnde vp dath wy nicht 
beschuldigeth werdenn van der gemeyne, de vns sulkes hebben beualen, So bogere wy, dath 
Eyn E. r. will idt vortecken laten, wy vorhen vnd Itzundes; dit baueitgescr. bogerth hebben, 
vnde de wile eyn E. r. dat nicht wandelen will, dath se doch mit gotlyker hulpe woll wandelen 
konden, So mote wy eth dar sokenn [suchen], dar wy hapen [hoffen], dat eth vns scall ge­
wandelth werdenn etc. 
It: Ein E. r. hefft auer mall vns gelauet, wy vorhen, dat se willen alle mogeliken 
fflyt an wenden, dath gemeyne beste myt ernste vort to stellenn etc. Dar to geue en allen 
got sine gnade to allen tiden, amen. 
It: Ersamen leuen older lüde vnde gantze broderschup vnse gilde slaiiens, also hebbe 
ick de nodischtygenn [nöthigsten] warue, So by myner tid vorgeffallenn syn, Int körte meyste 
hie vorgescr. hebbe allen mogeliken fflit angewanth, So ffelle my got gnade hefft gegeuen, na 
mynen geringen vorstände, der gemeyne beste to wetten mit guder borgerlike polecye. ock vnse 
stat to beu£stigenn mit wallenn vnd murenn, hadde idt gerne gut geseen. hadde ick auerst was 
mer dem gilde stauen to «ffenste doen können mit older luden vnde oldestenn, hadde ick gerne 
gedan; wes ick auerst also vullenkamenlick nicht hebbe doen können, will ick beuelen den 
Jenigen, So na my kamenn. dar to geüe En got de almechtige gnade etc. vnde beuele Jw hir 
mit got dem alinechtigenn alle tid etc. bidde ock, eyn Jeder willet my ton besten holden, so 
ick my Ergende wor Inne [irgend worin] vorscr. *) hebbe, ick will my gerne vnder richten 
laten etc. got de almechtige here Sy gelaueth van nü an beth jn Ewicheit, amen. a. 
Laus Deo omnipottenti! 
In Derne Namen vnnssefs Heren ihessu xpy amen. Don men schrefft Na xpfs ghebortt 
Na der mynder talle m vc vnde Liiij Dön wartt yck reynollt ghermaen de ollde yn myneme 
oll der vp deme grotten ghylldestoffen van ollderluden vnde Olldesteu vnde der ganssen ghemen-
heytt vnwerdych to Eyneme Olidermane ghekorren. wo woll yck my ivoll vorhappett hede mynefs 
Ollderfs hallffen vnde grotte mey [Mühe] yck myn Daghe ffelle ghehatt hadde, fse my myde 
sulloclter suarrer [schwerer] Moye sullden worschonett hebben, fso hefft ydt vp dut pafs nychtt 
andderfs wessen fnoghen. fso hebbe yck my dusses amttes motten annemen vnde fforstan, ghott 
»  '  ; T ' )  Ii i O j  H O T  ti '  ' • >  j i ' . J  
f V • ,< 1 O'l f . I . I '  - . ! • 'sy. : • 
*) verschrieben; vielleicht auch: versehen. (l 
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wett, mytt suar* ghemotte; byde der halffen Eyn ydercn, Derne Dut bock fforkumptt to 
llessende [zu lesen], fso yck ydt nycht hebbe fzo rechtt ffortt stellett, allfse ydt schckydt [als 
es sich schickt], woll Eghendde [wohlhegend, wohlwollend] wyllen my fsodant tom besten hollden, 
vnde myneme Ollder vnde sllychtt heytt [Einfalt] tho schryffen, vnde wyll hyr mydt ghott den 
Allmechttighen ghebbeden hebben, he my woll hullpe, ratt vnde wyfsheyt tho worllenin [ver­
leihen], datt yck moghe der gheraenheytt wortt fso fforren, Datt ghott allemechttych dar van 
Ere vnde Hoff gheschen, vnde dusser guden ghemenheytt to aller Errer betterynghe Errer 
nerynghe vnd woll fartt ghedyen motte, Amen. 
In deme Namen ghodefs. Anno 54 den 23. ffebbruuaryy ys vp mynen Tyden datt erste 
worbbott [Vorbot, Zusammenberufung] gheuessen vp Deme grotten ghylldestoffen. 
It: DE Ersame Radt hefft Ollderllude vnde Olldesten van beyden Stoffen vvor baden 
latten vnde dorch mer anddere saken worghegeffen, wo de heren van Lubb. [Lübeck] vnsseme 
Ersamene Rade gheschreffen hebben, wo de hensse stede [Hansestädte] Eynne tho hope kunnft 
[Zusammenkunft] wor schreffen hebben tho Lubb. vp den sundach trynytatys, ys der hyllghen 
iij ffolldychheytt dach; hebben fse vnssen Ersamen ratt wer schreffen alle dar tho; syndde 
mydt Eyner ffulien komende Macht, vme alle dar tho worhandellende vme datt kuntor [Com-
toir] tho brughe vnde Nougordden, vnde bogheren tho worhandellende vme alle stappell-
ghoder [Stapelgütcr], de tho Brügge vnde noughorden tho stappell ghan sollen. 
It: In deme Namen ghodefs. anno 54 den 27. yn ffebbrunnary hyr vp j Anttwortt yn-
gliebbrochtt samett arentt van kampen ollderman van deme klenen Stoffen, van weghe ollder­
llude, olldesten van beyden Stoffen worghegheffen, datt Eyn Erbbar radtt datt beste wollde 
woruenden [vorwenden, antragen] vnde de statt nycht vp grotte vnkost brynghen, wentte j gude 
statt van ryghe hadde Syck j grotte Vnkost vnder stan des walles vnde defs bolluerckes offer 
der dune, datt grott suar ghellt kosten wollde, vnde ynder Warheytt hordde, datt de van 
reff eil vnde van dorptte kenne herren vtt senden, Sunder Ehr seckckretaryy dar henne 
sendden; fso ydt denne nycht anders gheschen mach, datt vnsse heren dar henne motte, allfse 
syck bekllaghen, datt fse doch der guden statt tom besten wollden de mynste Vnkost wor 
windden, vnde wollden tho scheppe vtt siggellen vme der mynst: vnkost wyllen. fso j E. ratt 
den wor wendett, datt fse mydt den heren van Danske motten Dusser Sacken hallffen ratt-
slaghen, fso komen fse tuyffellfs fry to Lubb. to samende, dar fse syck dusser Sacke woll vnder 
redynghc tho hope [zusammen] hollden. Szo Sze denne yo dar Ent hoffen [dagegen] henne 
ten [hinziehen] wyllen, fzo yfs de ghemenheytt bogherrende: Sze de roynsle vnkost wollden 
wor wenden vnde yndeme Namen ghodefs henne ten. sunder Eynne Ersamene ghemenheytt wyllen 
van dusser sacke prottesterrett hebben vnde yndusser sacke kenne ffull macht van syck gheffen. 
fzo fze dar Ent hoffen worden Enych Stappellgude nagheffen, datt dusser statt mochtte Ent 
gheghen Elfte tho grotteme schadden Effte Eghen Dome ghedyen, defs syck Eynne Ersame 
ghemenheytt nycht worsutt [vorsiehet], dar Denckett de Ersamene ghemenheytt nycht ynghe 
hollden syn; vnd fzo men defs Boffen *) Beffell wornemen wollde, datt sali men mydt mede 
*) statt hauen, über. 
M on. Liv. ant. IV. 10 
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wettende vnde wyllen vnser gl. fforsten vnd beyde herren vyllen don. vnde Eynne Ersamene 
ghemenheytt Dencken, sus yn dusser sacke Erre ffullenkamene machtt nycht van syck tho 
gheffendde. Szo ydt dor Eilt hoffen ghescheghe, allfse wy vns nycht worhappen, fzo wyll wy 
van bbeyden stoffene dorch hulpe datt sendebbott dar tho hollden, datt fze ydt by den van 
Lubb. sulffest sollen wedder affschaffen. De herren, de vtt ghesantt wordden, wafs de Ersame 
her yohan But borghermeyster vnde de Ersame her yasper vandeme hoffe Radtman Dusser 
guden statt ryghe 1). Szo hefft men ock hyr warafftyghen kunttschop, datt de heusse2) noch 
van olldenghefs brugge deme küntor [Comtoir] schuldich syn xxvc puntt. Gott latt fze de Erst 
betallen, fso hebben fze j gude samkunft. 
It: Noch vp dut pafs noch j Ersame Rade wor ghegheffen, wo des Rades Dener syck 
beklaghett hebben samttlycken alle, datt Sze bogheren vp deme Nyenhusse wyllen ffry yn alle 
ghelaghe Sytten, vndde hebben Eynne suppllycassye vp ghegheffen, fso Eyn Ersamen Radt ydt 
Enne nycht wyll worschaffen, van fze j bokanden [Bekannten] Effte sus j ffromden man hebben, 
datt fse moghen yn alleghelleghe [in allen Gelagen] sytten, fzo bogherren fze alle orlloffe tho 
hebbendde. dar vp de Dennerfs vttghe uessen vnde ollder ludde vndde Olldesten wor ghegheffen, 
datt j Ersame radt bogherdde, datt de suartten hoffede Sulden Ere sschraghe vp datt ratthus 
brynghen, Eyn Ersamene Radt wollden de schraghe lessen. wor mede de suartten hoflde bo-
uyssen [beweisen] wollden, datt Ere Denner fzo woll, allfze ffromde Denerfs nycht mochtten 
vp denne nyen husse yn allghe Laghe sytten ghan. 
It: hyr vp hebben de Olldesten vnde de suartten hoffede ghe antwordett: De schraggen 
hebben fze yn der tydt van den Ollden Radefs heren Borghermeysterfs Enttffanghen, vnd wentt 
[bis] yn dusse tydt wordeghedynghett [vertheidigt] vnde lüde [lautet]: van nu an tho Euyghen 
Tydden. na deme Eyn Ratt j koppye bogherde, fzo hefft Eyn Erbbar radt Tuyffells fry de 
koppya woll by syck yn der kemerrye, fso achtten de Ollderllude vnde Oldesten Eynnen Er­
samen rade wor perttyefs [parteiisch], na deme Sze mer Offer de Denerfs hollden, allfz offer 
de borgherfs. fzo hebbe wy van beyden pertten [Parten, Seiten] offer herren [Oberherren], fzo 
schette 3) wy de sacke der schraghe halffen an vnffze beyden ghenedyghen landefs fforsten vnd 
herren. Dar wyllen fse de schraghe ghutt wyllych ffor Ertoghen [vorzeigen], vatt [was] de 
beydefs landefs herren denne dar ynne Verden Erkennen, motten fze gheschen latten. dar yfs de 
sacke vp dutt pafs by gheblleffen. 
It: In deme Namen ghodes. fzo hefft Eyn Ersame radt wor ghegheffen, wo de wall 
were angheffanghen vnde kostede grott ghellt vnde Esghede [erfordere] ffelle ghelldes, vnde 
datt fforschott [Vorschufs] were gheghan, Dar boneffen de ack Sysse [Accise] vndde Men kundde 
dar nychtt mede tho komen. wollde me datt Angheffanghne Werck nychtt lyghen latten, fzo 
moste datt grotte schott gan. sufs seghe [sähe] men ydt nerghens hen tho brynghendde. fzo sy 
yck vp datt pafs krank gheuessen, vnde fynssenssyus gllandorp hefft dutt werffe an syck 
ghenomen vnde de ollderman van deme klenen Stoffen, vnde hebben ydt der ghemenheytt wor-
ghedroghen. vnde dar vp Dut anttwortt weder vme ynghebrochtt. 
x) Vergl. Rig. Stadtbl. 1812. S. 575—576. ®) statt Hcnse. 3) schiefsen, überweisen. 
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It: datt anttuortt van deme grotten schotte weder ynghebrochtt, datt syck de Ersame 
ghemenhett hochgllyck dede bekllaghen, datt men acksysse, klen schott, grott schott wollde 
fforderen. men deghebrecke [die Gebrechen] vnde vnuantllycke wor derffelycke koppenschop 
[den ungewöhnlichen, verderblichen Kaufhandel], dar men langhe yare offer gheroppen [gerufen] 
vnde ghekllaghett hadde, de Hoffede men tho wanddellende, vnde men hellde mer offer de 
Denner, allfse offer de datt schott vnde ssysse [Accise] vttgheffen; vnde van datt ghelt vp 
ghebborett [empfangen] ys, fzo worghett [vergifst] men alle datt ghenne, Datt den borghers 
ghelloffet ys. Szo ys noch der ghanssen ghemenheytt Erbbogher [ihr Begehr], datt Eyn Ersame 
ratt deghem. [die Gemeine] wyll holden by Errer olden gherechttycheitt vnde by der bursprack; 
fze wyllen syck alle weghe wedder vme ffynden latten vnd don, allsse fromen truwen borgheren 
Tho behortt, vnde hebben datt grotte schott yngheghan vnde ghewyllyghett vnde ock dar na 
\tt ghegheffen allfzo van je mk. j ff. [Ferding] van mk. jm iij mk. 
Vnde dutt grotte schott hebben ghebborett de Ersame vnde worsychttyghe her yohan 
t o m  b e r g h e  b o r g h e  m e y s t e r ,  h e r  p e t t e r  b o n n y c k  h u s s e n  r a t t m a e n ,  R e y n o l l t  g h e r m a n  
Ollder maen vnde arent van kampen des klenen Stoffens Olldermaen Anno 54 ock 55. 
I t :  D a r  n a  h e f f t  s y c k  E y n  E r s a m e n  R a d t ,  d e r  s c h r a g h e n  h a l l f f e n  d e r  s u a r t t e n  h o f f e d e  
bellanghede, noch bedachtt vnde vns Eyn anttuortt ghegheffen: Eyn Ersamen Rade datt nychtt 
worbbyllyghede, datt men de schraghe sulle [sollte] an vnssen ghenedyghen landefs fforsten 
vndde herren langhen latten. Eyn Ersamen radt hadde de Schraghe vp sodantt nycht gheffor-
dertt Effte bogherrett, Datt fze de schraghen ghedachtt den suartten hoffedeu tho Nemendde 
Effte quydt tho mackkende, sunder de Eyn Dynck gheffe, ydt werren schryffte Effte pry-
ffylley^a, De haden datt sulffe ock tho Dudende [zu deuten, anzulegen]. Dar bllefft ydt tom 
andren mall by. 
I t :  N o c h  d e n  [ N a c h d e m ]  z o  [ d a ]  y n  m e y  w o r b b r o t t  v p  D e m e  g r o t t e n  S t o f f e n  g h e u e s s e n ,  
de ganffze ghementt vnde der statt sekretaryus ys dar henne ghekomen vnde dar Noch j breffe 
ghelessen, dat de lubb vnde ghemene henffze yn schryffen, wo fze noch malls bogherende synt, 
men alle stapellgudt tho brüghe sali tho stappell gan Hatten samett den anghe wassenen *) gho-
derren, henp, hyllghen [?] ffllafs, waghenschot, ter vnde wefs yn dusseme landde ffallen 
mochtt vnde wefs tho brughe Nycht Endent (?), allsse dat ollde stappellgudt, allffze wafo' 
Talig, pelltterye [Pelzwerk] vnde sollten hudde2), wefs sus tho amsterdam Effte ynffze 
llantt workofft worde, datt schullde llycke woll [gleichwohl] puntt tollen vnde schott tho 
brughe gheffen. vnde bogherden noch offtermall de van lubbe alle koppenschop wor [für] syck, 
Ere kynder vnd Ere ghesellt ffry tho hebbendde, nychttefs butten boscliedden in rige [nichts 
ausgenommen in Riga]. 
It: hyr vp offer malls [abermals] de ghementte vp gheanttvvordett: Na deme yu Wor-
ghangnen Tyden ys na ghegheffen, datt Rusghe ghudt, alse hyr van Noughordden kumptt, 
Sze hyr moghen koppen vnde kenerley gudt, datt de smallener [Smolensker] brynghen vnde 
*) Vielleicht sind angewachsene Güter 8. v. a. Landesproducte. 
2 )  s o l l t e n  h u d d e ,  s i n d  H ä u t e ,  d i e  e i n g e s a l z e n  v e r s c h i f f t  w u r d e n .  
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datt de Düne Dalle [abwärts, herunter, das hochdeutsche: zu Thal] kumptt, nychttes butten 
boscheden, sollen Enne yn kenerllei matte [Maafse] ffry syn tho workoppende Effte ock tho 
koppende, sunder allen hyr borgheren vnde borgherren kyndderen [Bürgerkinder] tho koppendde, 
sunder de Noghordesghe ghoder sollen Enne ffry syn. Des bogherren dar wedder Entteghen tho 
lubb fryen handell vnn ffry tho kopsllaghende to lubb mydt ffromde mane, heffen [Messen], 
brunsuyker, wo fze raoghen ghe nomett werden, Vorder ffryen handell tho hebbende. 
It: vndde Szo fzodane ffryheytt den vnfsen allfze dar tho lubb Nycht mach worgunett 
werdden vnde de Lubb dar by beherren wollden, Allfze de herren van Lubb allhyr onne yun-
ghesten [jüngsthin], Don fze hyr woren, allfze DE Ersame Docktter ffallcke vnd syn masghop 
[sein Compagnon] sprecken: fze hadden Eyne Burspracke to lubb, Dar mossen se syck na 
rychtten; Donne [da nun] antuordden de vnssen Dar weder vp: Sze hadden alle hyr ock yn 
dusser gudden statt ock j burspracke, dar ghe Dencken fze ock by tho bllyffende, vnde boffen 
[über, ausser] de Nougardesghen ghoddere nycht na tho gheffende. 
It: Noch worghegheffen: fzo Eyn Ersamen radt van der lesten to lubb tho hopekunft 
ynnych [irgend eine] schryffent hede der dett mersghen [Dittmarsen] vnde alle vtthensghen 
[ausserhanseschen], De nycht ynder hensse syn wollden, ollder Ludden vnde Oldesten mede 
dellen, wente de Dettmersghen deden syck ffuste [sehr] beklaghen vnd dreuden *) ffuste; Szo 
Eynen Ersamen radde van deme handell beuost [bewufst] were, datt Sze mydt Dellen wolden 
vnde vns kuntt don. 
It: hyr vp Eyn Ersamen Radt gheanttwordett: fze noch vp Dutt pafs ken sunderllyck 
antwortt offer komen weren, Sundefs [sondern] de ganssen henffze worden yn j kortt tho sa-
mendde komen; wefs alle denne de ganssen hensse don werden vnde bessllutten, datt moghen 
fze ghenetten. 
I t :  o l l d e r l u d d e  v n d d e  O l l d e s t e n  h a d d e n  t h o  f f e l e n  m a l l e  w o r m a n y g h e  d o n  d a s  h y l l g h e n  
ghestes hallffen, datt men den sull ffen doch mochtte weder an rechtten, wentte hyr ffuste 
schameile borghers, beyde by vns2) ock by den Amtten, de dar gherne wollden ynne syn vnde 
na Ereme wormoghen dar tho gheffen, wentte van alldynghes were ydt wor schamelle borgers 
gheuessen, de Dar Ere nottrofft vnde behussynghe [Nothdurft und Behausung] ghehatt hadden, 
vnde were wor de schamellen borgher vnde de borgersghen [Bürgerfrauen], dede [die da] olle 
[alt] vnd kranck, angherychttett. dar vp j E radt gheanttworddett: ydt-were deme kemerr h' 
Werner mey vp ghelechtt, \de sullden ydt wortt stellen, dar vp Eyn E ratt ghe lloffett: fze 
wollden dar noch j Erllycken borgher dar tho kesen, de Deme keraerrer hellpen sullde ffortt 
s t e l l e n .  D a r  f z e  D e n n e  t h o  k o r r e n  [ d a z u  e r k o r e n ]  d e n  E r s a m e n  f f e n s s e n s s y u s  g l l a n d o r p ,  
de syck samett deme kemerrer des hyllghen ghestes mytt ffllytt annemen vndde wortt stellden, 
gott deme allmechttyghen tho Hoff vnd den schamellen tho tröste, vnd hebbent myt ffllytte 
angheffanghen tho buunde vnde de proffener 3) anghenomen, mytt alleme fflytte ffortt ghestellett. 
x) soll vielleicht drohe ten seyn. 2) d. Ii. unter den Genossen der grofsen Gilde, den Kaufleuten. 
s) von Pro ffen oder Prouen, s. v. a. Pfründen, Geldaustheilungen; Proffener, Personen, denen Geld 
vertheilt wird. 
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dut gheschen Dat meyste vme wynachtten vtt tho buuen vnde betterreude, vndp de proffen sollen 
anghan vp pasghen anno 56*). 
It: fzo hebben ollder Ludde vndde Olldesten tho ffellen mallen Eynen Ersamen raddt 
anghellanghett vnde ghebedden, datt men doch de Waghe, au deme markede belleghen, wollde 
grotter mackeu, ventte defs wyntters de schamele burfsmaen [Bauersmann] an Eren perdekens 
[Pferdchen] grotten schadden lyden mosten vnde der mennen [gemeinen] borgerschop künde ken 
lloryffl (?) kryghen. de kllaghe hefft latighe ghe Durett, Dach by mynne tyden ys Eyn Ersamen 
rade der sacke beuoghen wordden vnd deme heren kemmerer beffollen, de waghe tho buuende, 
h' werner mey, vnd hefft Sze ghebbut den somer auer etc. allfzo datt he de waghe samett 
der vegher [Wäger] hus rede [fertig] ghebuuett hellt, altfze ydt nu stett. 
It: ano 54 den 10. apryllyfs yfs worbbott gheuessen vp beyden Stoffen, de Ersame 
borgher meyster h' yurghen paddeil vor ghegheffen: wo all hyr an den Erbbar Ratt sendde 
Bott [Gesandten] vnde Comessyryen ghe komen synt van vnfzen ghnedeghen landefs fforsten 
vnde heren moyster tho Lyffllantt vnde vnffze ghnedychen hochghebornnen fforste marghraff 
Wylhelm, arffze beschop, synne Comessaryen, allfze mytt name» Erentt ffeste stychttes ffa-
ghett vnd de Erentt ffeste otte van vngheren vnd yohannes Rycke seckkretaryiis vnde de 
E r u e r d y g h e  h e r r e  k u n t t e r  v a n  D o b b e l l e n ,  d e  w e r d y g h e  h e r e  h u s k u n t t e r  v a n  r y g h e ,  m a t t y a f s  
h o  u r o r  [ / e < y .  H o u r a d e r ]  s e k r e t a r y u s  , k r y  s p y  n  u s  b o d e k e r .  
In deme Namen ghodefs, amen, defs xj Daghes appryllyfs syntt vp datt ratt hus worb-
badett gheuordden Ollderllude vndde Olldesten van beyden Stoffen samett der ghanssen ghemen­
heytt vnde syn bynnen ghetredden, fso ffelle yn datt Ratthus komen kundden, vnde de Ersame 
Borgher meyster hefft worgheghefTen, wo ffollghett. 
DE Ersame bor^hermeyster h' Jurghen paddell worghegheffen: wo deghescliyckeden 
vnsser beyden ghnedyghen landes fforsten vnde heren des fforryghen Daghes vp deme Ratthusse 
ghewessen werren vnde alle dar Ere werffe vpghedeckett, vndde werren alle schryfftlyck ghe-
stellett, vnde wartt alle dar Ollder Ludden vnde Olldesten vndde der ghansse ghemenheytt wor-
ghellessen vnde de suma vafs dusses jnholldefs, wo vnsse ghnedyghesten Landefs herren vnde 
fforsten haden wor stan, wo wy van ryghe fforhebben, j waell tho buuende wedder vnsser 
ghenedyghen landes fTorsten vnde herren boffell, Effte ynnyhe beghrottynghe [Begrüfsung, An­
meldung], vnsen g. Landefs ff. vnde heren tho grottenne nadeil. Der hallffen bogheren vnffze 
gl. ff. vnde heren, datt de van ryghe mydt Deme Walle vnde ghebbuutten wollden stylhollden 
vnde fforder vnfs nychtt wor Drysten [erdreisten], den sulfftyghen wall fforder tho buuende 
vnde rede [fertig] thoinackende. 
It: tom andern hebben de gheschyckeden ynghebbracht, wo Ere ffl. gl. hebben to wet­
tende kreghen, wo de waghe tho ryghe vnde De wegher de waghe anders ghebrucken, allffze 
rechtt vnde van alhlynghes gheuessen; wen fse weghen, fzo ffraghen fze, EfHe Datt gudt vtt 
Effte yngheytt [aus- oder eingeht]. 
It: tom Dorden gheffen fze de gheschyckeden wor van der Wracke, datt ydt Dar ock 
') Die ganze Stelle s. abgedruckt in den iV. novd. Mise. XI. 301—392. 
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nychtt recht mede tho gynghe, Datt de wracke nychtt rechtt yn Ereme Suanghe [Schwange] 
ghynghe vnde ffellycht dar mochtte by myfsghehandellt werden. De wrackers wrackeden deme 
Enne dorch gunst, deme anderen dorch gyffte vnde ghaffe*), allfzo datt mennych mocktte wor-
korttett werden yn synen ghodderen. 
It: In deme Namen ghodes, fzo syn Ollder lüde vnde Olldesten vp beyde Stoffen ghe 
Treden samett der ghanssen ghemenheytt, vnde alle dar j besprack 11a deme ollden ghehollden 
vnde den Ollder luden vnde Olldesten be ffell vnde Eyn anttwortt ghegheffen vnde dat sulffe 
anttwortt ollderlude vnd Olldesten deme Erbbarrn Radde worge Droghen vnde defs Ersamen 
radefs besprock vnde vnffze ymbbrypghentt [Einbringen] ys Eynnefs ludes [eines Lautes] ghe-
uessen vnde den komesseryen dut ffollghende anttwortt weder Gegheffen dorch den borgher 
meyster h® Jurghen p add eil; lüde, fzo ffollghett. 
Szo hefft de Ersame her Jurghen paddell van weghen defs Ersamen raddes vnde 
der beyden stoffenc vnde der ganssen ghemenheytt ghe antuordett, datt de komessaryen hebben 
an ghethoghen, wo wy van ryghe den wall hebben angheffanghen Dussen landen tho schadden 
vnde nadeil; dar vp de Borghemeyster Geantuordett: dat wy den val nemandes to schaden Effte 
nadell hebben anghehoffen [angefangen] Tobuuende, sunder deme lloffllyken keysserlyken raa-
yestatt vnde deme ganssen Romsghen Rycke to Eren vnde ton Eren vnsser gl. ffl. vnd h. vnde 
deme ghemenen landde tho Lyfflande ghebuuett vertt yn der tydt der nott, Datt ghott worbede 
[verhüte], dat laud anghe ffachten vorde van Russen Effte pallen Effte sus van butten landefs, 
Datt gl ot worbbede, Menghen rycken vnd schamellen tho tröste, vnde tho der tydt, don de 
lloffltyke here, h' hermen hassenkamp vor j meyster ghehulldyghett wortt, donne heiie-
kede [?] he dusser statt j harden Dam, Dar de spott [?] van deme Walle wor de santtportten 
vp llychtt, dar de wech na deme slotte pllach [pflegte] thogandde, vp datt men dusse gude 
statt sulde ffast macken, vnde ock nader tydt synne ff. gl., don [da nun] de wall was anghe­
hoffen [angefangen], yn Eghene personne by deme walle spasserde [spazierte] vnde ock dar vp 
ghynck vnde dem Wallmeyster, meyster Luttken, j Erllycken Dranck pennyck Schenckede 
vnde ock deme Wallmeyster vnder rychlt dede, wo he vor der santtportten sullde de messecken 
kysten [Mistkasten] legben, de dar noch ynne syn, vnde ock sus ffacken vnd ffelle van vnssen 
gl. landefs ffl. v. h. vormantt syn schryfftlyck vnde munttlyck, wy Eyn vp sent vp vnsse statt 
hebben soliden mytt buuende vnde betterrende, vude gude achttynghe vp vnffze statt hebben. 
It: hyr vp hebben de Eruerdighen vnde achttbaren komessaryen bogherrett j besprock 
vnde na deme besprocke Eyn anttwortt wedde ynghebrocht, wo [wie] hyr na ffolghett. 
Datt de komessaryen noch bogherrende werren van weghen Erren gl. Landefs ff. v. h., 
Datt men noch m^tt deme Walle wollde stylle holden; hadde de statt dar vp Ennyghe segell 
vnde breffe, de sullden se vp leghen vnde bouysen [beweisen]. 
I t :  d a r  w e d e r  v p g h e  a n t t w o r d e t t  d e  E r s a m e n  B o r g h e r m e y s t e r  h e r  y u r g h e n  p a d d e l l :  
dor werren ffacken muntllyckc bodeschop ock breffe gekomen, dor men allfzo yn der ylle 
nychtt tho komen kundde; vp dut pafs wcren vp datt ffrunttllyckeste von den Comessaryen 
*) Gift und Gabe, Geschenk und Gabe. 
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bogherende, datt fse woll don wollden vnde wollden vp datt allder ffrunttllyckeste vnsen ghne-
dyghen landes fforsten vnde herren Eyn vnder rychtt don mydt denne ollder besten, datt datt 
anghehoffene ghebutte nychtt wreffelych [frevelich] angheffanghen werre, noch tho Nadelle 
vnssen ghencdychen Landes fforsten vnde herren, sunder Erer ffl. gl. statt vnde deme ghanssen 
romsgen Rycke vnde deme ganssen lande tom besten vnde ton Erren. dar by de arttyckell vp 
dut pas ghebleffen ys vnde de statt hefft molte stylle hollde j  tydttlanck, datt fse an deme 
Walle nycht buuden, ssunder nemen de ryssyghe [Rising] wor tho sufferdde [säubern] wor der 
santt portte wentte an de kalckportten, vnde koste woll xvjc mck, vnde groffen [gruben] fso dep, 
datt fze j stucke scheppefs ffunden by deme ollden kallck Offen, dar na wart datt buuerck an 
deme Walle weder ffry ghegheffen; don arbeyden fze weder anden Walle, don letten Ettlycke 
van der offerychheyttx) kellder graffen vnd Sllaghen de Erde an den kalck tornne, vnde dar 
na worttyn [wurde ein] ser natt herffest vnde de dreck by Deme torne lep weder ynde rys-
synghe, alfso datt dar woll fzo ffelle wedder yn lep, allfze mytt grotten kosten dar vtt ghe-
brachtt. was Dank hebbett dar ffor, defs syn schulte was2). 
I t :  d e  b e y d d e n  a r t y c k l l e  v a n  d e r  V a g h e  v n d e  d e r  W r a c k e  v a n  A s g l i e  [ A s c h e ]  v n d d e  
teer, dar vp ollder Ludde vnd Olldesten gheanttuordett. Eyn Erbbare radt de rede [?] offer 
[über] de waghe vnd ock de Wracke, vnde fse borden dar van alle ynkumpst [Einkommen], 
datt Sze de weghers vnde de Wrackers dar tho heldden, datt Sze Eynen ydern rechtt woghen 
vnde ock rechtt wrackedden vnde de lüde fzo nychtt beschaddeden [beschädigten] mydt deme 
berghellde [Biergeld], fzo dar Ent hoffen ynnyghe k 1 lacht wordde komen van vnssen gl. Landefs 
ffl. vnde herren, dar dachtte wy nychtt tho anttuerdend de; dar mochtte j Erbbar Radt tho 
wordachtt syn [zu Bedacht seyn, darauf Bedacht haben], datt fze de weghers vnde wrackers 
dar tho hollden, datt de statt dar wyder [weiter] kenne moy [Mühe] van hede. 
It: ock wartt ano Liiij datt hus, dar de Wegher ynne waren, van deme kemerrer h' 
Werner mey ghebbuuett, vnde dar na des ffolghenden yarrefs de waghe ock van dusseme 
kemerrer ghebuuett, allfze nu steyt, doch dorch ffelle wormanyghe der ghemenheytt vnde 
herttlyck [hart] bogher, Er men [ehe man] ydt dar künde henne brynghen. 
It: Nach de Comesarryy ghesprocken wor j gheffanglienen ghesellen, de vp des Ersse 
bysghoppes hoffe denett; hede [hiesse] mytt namen petter rynneberch, de dar gheffanghen 
satt vmme synner vnttuchttyghen Muntt3) wyllen dede 4) Ettlycke fframe Menner, bey de bor-
ghermeyster vnde ratt lüde kyndder, der Ere Veddere langhe ghestorffen waren, allfze h' 
t o n n y f s  m u t e r s  s o n n e ,  h '  w y l l m  T y d t k e n s  v n d e  h '  y o h o m  d u f f e l l f s  [ J o h a n n  D ü -
vels] sonne. Dar na alle, de eyn Dusser statt werren, de der pappenn ghoddere ghenatten 
[genossen] hadden, hadde he wor deffe [Diebe] vnde schellmes gheschulden, datt' he vor den 
ffoghedeu [Vogi] nychtt gudt don [beweisen] konde vnde nner [nie] gudt don wertt. dar offer 
yn de gheffencknysse gheuorppen [geworfen]. Dar don ynssyner Teghenuerdycheytt5) de Er-
Damit ist wohl der Rath gemeint. 
2) Diefs ist wohl eine Anspielung auf irgend ein Mitglied des Raths. 
®) unzüchtiger Mund. s. v. a. Vcrläumdung. 4) vielleicht: gegen. s) vielleicht: Gegenwart. 
80 J. 1554. 
same borghemeyster h' yurghen padeli synnett halffen vnde defs ghanssen rades halffcn dede 
Entschuldyghen, vnde yck wan weghen myn pertt vnde Ollder Ludde vnde Olldesten vnd dar 
boneffen de Ollderman van deme klennen Stoffen [Stube, Gildstube] wor syck vnde syne olldesten, 
vnd wy Beydde van weghen der ganssen ghemenheytt vns Deden alle Entschuldyghen, de de 
ghenantte petter r y ngh enberch fzo langhe j Deff [Dieb] vnde j schellm bleffe, datt he 
ydt gudt dede [bewiese], datt wy Edt worden [es wären]. Darna de Comessaryy bogherdden 
van weghen fforstlycker Dorchluchtychheytt, datt men Enne den gheffanghenen maen offer antt 
worden sullde yn fforstllycke Dorchluchtychheytt gherechtychheytt; ffl. Dorchluchtychheytt 
wollde den ghenne, De tho Eme tho seghende hadden, ock rechttes plleglien. Dar vp dutt 
pafs nychtt vtt werden wollde, sünde Eyn Ersame ratt llede [legte] syck ynde sacke; wollden 
de ghenne ffornemen, dar he mede tho donde hadde, vme tho sendde [um zu sehn], datt Eyn 
Erbbar ratt de sacke moclitte worghellycken vnde Enne lofs worschaffellen [frei verschaffen, 
machen], vnde deme fso gheschach vnde hulppen Enne vp dut pafs vtt defs bodellfs [Büttels] 
handen. 
It: dar na noch ano 56 den hoffe [hob an, fing an] de sullffe rynghenberch weder 
an tho schelldende vp den ryderllycken orden vnde vp de statt mydt ffellen vnnütten wordden, 
Datt he affer tughet [überzeuget] wartt, vnd wortt offermallfs [abermals] In den kallck tornne 
ghesettet vnd satt woll 3 mantiydefs [Mondzeiten, Monate], fzo datt he offermallfs wor beden 
[losgebeten] wortt, vnde wortt lofsghegheffen den mandach Na pallm. 
It: Noch hefft Eyn Ersamen Ratt worghegheffen ollder Lude vnde Olldesten van beyden 
Stoffen, wo vnssefs gl. ffl. vnn h. Erfze bysghop syner gl. kopmaen worghegheffen, wo syn gl. 
here hade alle hyr Ettlyck mollt [Malz]; datt dachtt he den schyppren tho vorkoppen de last 
vor lx mk, ventt syn gl. ff. vnd h. hadde Eme beffollen, datt he tegen syner ffl. gl. thokumst 
[An- oder Herkunft] sullde wyn, kruttx) bestellen vnde wefs sufs synner ffl. gl. wollde nottrofft 
syn. fzo gemantt were, deme fso danne mollt an stundde De last wor Lx mk., de mochtte yd 
Entff. vnde Eme datt ghellt gheffen; sus dachtte he van weghen syner gl. ff. vnn h. datt mollt 
den hollanderren wor koppen. 
Dar vp ollerllude vnde olldesten ghe ant vordett van weghen der ganssen ghemenheytt: 
ydt were ken ghebruck yndusser statt, Datt men molt vnde ollderley [allerlei] weck körne2) 
plleglie vtt deme lande tho schcppende, vnde vnsse g. fforst' vnde landes herren hadden to 
yare vp slaullatten [anschlagen lassen] wor de kerckdore vnn datt nye hus, datt syck nemandefs 
ssulde wor drysten [erdreisten] Sullde, mollt Efte bafTer Effte ynnych weck kornne vtt deme 
lande thoschepende by grotter suarrer penne. Dor beneffen hebben vnffze ghenedyghen Lan-
defsheren vnde fforsten vns ghelloffett, fze wollden vns by der ollden pryffyllegliya ollde her-
kumpst [altes Herkommen] latten vnde Erhollden. were der halffen noch vnsse bogher, datt ydt 
Eyn Ersamen ratt noch wollde worschaffen, Datt wy by vnsser ollden pryflyleghya mochtten 
erhollden werdden vnde kenne nyerynghe mydt vns anhoffen Effte gliebrucken. fzo Dant steytt 
z )  K r u d  w a r  e i n g e m a c h t e s  G e w ü r z ,  e i n e  A r t  v o n  C o n f e c t ,  s .  N. nord. Mise. XI. 439—442. 
2) weich Korn, vielleicht ungedörrtes Getreide. 
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[steht zu, liegtob] Ollder Luden, Olldesten alle wegh wedder vme tho worsllulldnde [zu verschul­
den] vnde tho wordennen [verdienen], de Dar vp Ey Ersamen ratt belloffett, fze fzodantt wollden 
ffort stellen. 
It: anno 54 den mydewecken na suntt yurghen vor den Ersamen radtt Erschennen vnd 
wor ghegeffen, datt de tydt were worhandden, Datt men Datt quyck [Vieh] sullde yn de 
heyddex) dryffen [treiben]; vermen [?] ock noch van deme quecke sullde ghellt nemen, 
wentte Datt werck were noch worhandden, datt men den sten Dam noch Dachtte to mackkende, 
vnde ffordan de wydde [Weide] bettern, dar ydt wollde van noden fsyn, vndde dar werre noch 
an ghelde worhandden ijc  30 mk., Dar künden an fsodanneme werke nychtt grott worschaffen. 
Dar vp Eyn Ersamen radt ghe anttuordett: fze seghen [sähen] ydt wor gudt an, datt 
men Noch dut gar van deme hoffede [Kopfe, Stück] noch j ffl neme, vp Datt de stendam mochtte 
ghemackett werden vnde fforttghan. defs wollde Eyn Ersame radt Deme bordynck herren beffellen, 
datt alle datt ghelt, fzo van der ballast, wellck an de mure vtt den scheppen gheflloghen2) 
wordde, solide de bordynck herre Dar ock tho gheffen. Dut yfs mydt deme ffl. ynt yar 54 
ock 55 van deme hoffede [von dem Haupt oder Stück] ossen vnde perde ghebborett [eingenom­
men] gheuordden, vnde datt ghellt ock van der Ballast gliebborret. wo ffelle, werden de ghenne, 
de ydt ghcbbortt hebben, ane Tuyffel woll gud de reckenschop dar van don. vndde dusse sten­
dam ys anghehoffen anno 55 vnde j schon stucke Dar anghemackett. hapcde hyr neghest komen [?] 
werden syck ock bouyssen vnde ffordanrede [fortan fertig] macken. defs helppen Enne ghodt, 
amen. 
It: noch hebben de Weyden heren bogherett, datt Eyn Ersame ratt mydt den knocken 
Houuerfs wollde handdellen, Datt der knock'houuer weyde mochtte by suntte yurghen bllyffen; 
fzo wolden de weyde herren de weyde vmme großen [umgraben] latten, datt dor nen ffromt 
quyck vp komen sullde. Efte fzo de knockenhouuerfs nycht wollden äff stan, sullden fze Eren 
Hoysllach [Heuschlag] sullffest vp Ere vnkost vme graffen latten. fzo yfs dar yo j ynsperynghe3) 
ynghekomen van deme lantffaghede, datt dar nychtt vtt wartt vnd bleff fzo bestandde. De na 
my komen, moghen ydt bett ffort stellen, datt Ene gliot hellpe. 
It: Noch den 4 mays hebben ollderllude vnde Olldesten noch samett der ganssen ghe­
menheytt ynghebbrochtt defs moltefs hallffen: pynnekrull4) ynghebracht, heyt5) Den hol-
landerfs wollde vorkoppen van wegen synnes gl. ff. vnn heren arssebyschop. Dor vp ynghe-
brochtt, datt men datt nychtt lyden kündde vnde dachtten ydt ock nychtt tho thostedendde 
[zuzugestehn], ventte ydt werre datt olde nychtt vnde vnfs yfsyn [ist in] vnssen hulldyghefs 
breffen fzo nychtt gheloffet, sunder na deme Ollden mydt vnfs tho holldende; Dar vp hebbe 
wy ghehuldyghett vnde ghesuoren, Szo datt mollt vnde alle weck kornne Dar Ent boffen [da­
x) soll lieifsen: Weide. 
3) von aufiliihen, aufstellen oder anhäufen, über einander legen, wie man noch jetzt sagt: IIolz auf-
fliilien oder auffliegen. Vergl. Ilupers Idiotikon (iV. nord. Mise. XI. GG.') unter fliegen (fliehen.) 
3) soll wohl Einsprache seyn. 4) Dieser Pynnekrul war des Erzbischofs Bevollmächtigter, der dessen 
Malz verkaufen sollte. 5) zusammengezogen aus lic y t, er es. 
Mon. Liv. ant. IV. , H 
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wider] vtt ghestedett *) wordde, fzo sullde ydt Deme kopmane ock ffry syn vtho scheppende 
fzo woll, allfze den herren vnde hoffelluden 2). Dar vp j Erbbar Ratt ghellofFett: fze wollden 
dusse sacke an beyde vnfze gl. landefs ff. vnn h. vorschryffen vnn an beyde heren langhen latten. 
It: Dut yfs defs wecken kornefs hallffnn allfzo anbeyde heren der land worschreffen 
wordden vnd van vnsseme gl. landefs fforsten vnde meyster van Uyffllandde be antwordett wor-
dett worden vnde gheloffett: synne ff. gl. hordde ydt nychtt gernne, datt datt wecke kornne 
vttghynghe; syne ff. gl. wollde Idt an den Eruerdyghen heren lantmarschallck vorschryff:, dar 
tho ock to dunemunde worbbeden [verbieten] latten, Datt ydt nychtt vtt ghan sali, vnde vp 
Datt nye vp sllanllatten [anschlagen lassen] wor de kerk dore, datt ydt dar na nycht vtt ghan 
sullde vnde syck nemandefs wordryst: 
It: Indeme namen ghodefs, fzo hefft Eyn Ersamene Ratt vp datt anbrynghen Ollder 
lüde vnd Olldesten defs wor benomden wecken kornefs hallfFen synne bodeschop vp ghefferdy-
g h e t t  a n  d e n  E r u e r d i g h e n  h e r r e n  l a n t t m a r s c h a l l c k ,  m y d t  N a m e n  d e n  E r s a m e n  h '  n y c k l l a u s  
poytthufs Rattmaen vnde den Ersamen h' tomefs tormollen rattmanne. vp datt schryfffent 
vnssefs gl. ffl. vnde heren meysters tho lyfflandde deme E. w. h. lantmarschallck wor ghedro-
ghen: datt schryffent vnssefs gl. landefsfforst' meyster tho lyfflantt, dat synne ff. gl. der statt 
g h e s c h r e f f : ,  w o  h e  a n d e n  E .  h .  l a n t m a r s c h a l l c k  g e s c h r e f f e n  h a d d e  v n d e  a n  a l l e ,  D e  t h o  D u n e ­
munde haden körne, allfze molt, haffer etc. affgescheppett, Datt ydt nu ghar worbbaden sullde 
syn. na der tydt dar vp de E. h. lantmarschallck vnssen gheschyckden gheanttwordett: synne 
Eruerdde hadde mydt bertollomeus van suyndderren ghehandelle vnde Eme L last 
molltefs workofft vnde gherste, datt were alle worlleghenn [verlegenes, altes] körne vnde werre 
datt beste nychtt, vnde hade bertollomeus van suyndderren fsodane kornne tho ghessechtt; 
der halffen künde syne Erwerde den kop nychtt afF sllan [abschlagen, weigern], knnde men mydt 
v a n  s u y n d d e r e n  h a n d d e l e n ,  d a t t  d a t t  k ö r n e  v m e 3 )  L a n d e  b l e f F e ,  v n d  b e r t h o l l o m e u s  v a n  \  
suynderren deme Ew., heren lantmarschallck de ghelofFeden lacken [das versprochene Tuch] 
allycke woll [gleichwohl] wor schaffen, sodant künde syne E. w. woll lydden. 
It: dor boneffen hadden de beyden fforbbenomden herren ock boffell, deme E. w. heren 
Lantmarschallck wor tho geffende defs hofftmans [Gutsbesitzer] hallffcn van der mytow Des 
l'forkoppes hallffen mydt deme hollte, ock defs Terrefs [Theers] hallffen, ock defs kornes, 
Datt de hoffettman der statt yn allen Endden Tho vor ffanghe werre, vnde ock defs peperfs 
Cynstefs [Pfefferzins] hallffen äff tho schaffende, dar vp De E. W. here lantmarschallck yn 
teghen werdychheytt [Gegenwart] Eynne breffe schryffl. laten vnde belloffett: wollde fzo dant 
äff schaffen, yfs doch dar na ken wandelt [Veränderung] gheschen. 
It: Ock schreff vp dut sulffte pafs vnffze gl. ff. vnde herre meyster To llyfflant an 
den Eruerdyghen herren kurnpan tor nyen mollen, datt he ock fzo der statt van ryghe nychtt 
von starten, gestatten: vth Steden, ausgehn lassen. 
2 ) H o f e l u d e  s i n d  l i i e r  o f f e n b a r  H o f -  o d e r  G u t s b e s i t z e r ;  b e i  Russoiv heifsen Hauelüde Reiter. Vgl. 
C. IV. Crusc's Balthasar Russoiv, in Erinnerung gebracht (Mitau, 1816. 4.) S. 13. 17. 
3) soll heifsen: im. 
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to fforfanghe vnde tho weder handellen sullde vnde fzodant [solches] äff schaffen, vnde hand-
dellen nychtt teghen vnser fforstllycken gl. ghelloffte vnde hulldyghefs breffe. wortt allyck woll 
nychtt ffelle gheuandellt; ffor [fuhr] allyck woll ffort na synnen ghefalle. 
It: Eyn Erbbar ratt hebben berthollomeufs van suyndderen fforghenomen defs 
boffen [oben] berorden molltefs halffen vnde bertholloraeus bleffe by den gheloffte vnde 
koppe defs E. H. Lantmarschallcks vnd krech ydt ffry vtt weder der statt Dank, mostenn vp 
datt [add. mal], ghott better [Gott bessere es, leider], fzo gheschen latten. 
It: noch yndeme Namen ghodefs, Eynne Bolleffynghegschen [Beliebung geschehen] vp 
beydden Stoffen defs kollnerfs ackerfs hallffen, datt syck Nemandefs solide wordrysten, he 
syck ynnyghe gharden effte rume [Raum] vp defs kellnerfs acker sullde worllenen laten; fzo 
dar Ent boffen syck wordrysten wordden vnde syck dar wor llenen latten vnde legende dar 
husser Elfte herbberghen tho buuende, de sali dusser worborrett [zu bezahlen] hebben anne 
alle ghenadde je Dallerfs. Vnde fzo dar defs kappyttelfs ffolck, burren [Bauern], henpspynnerfs 
[Hanfspinner], wo fze mochtten ghe hetten werdden, boffen de iiij ghesynde van alldynghefs, 
dede seghelbe [Sigel] vnn breffe hebben, De sali denne vp datt pafs fforschonnen [erscheinen] 
to der kumessaryen Tokumst [Ankunft], vnde denne dar na kennen mer lyden, de dar katten 
buuen, vnde alle äffe brecken vnde offer j huppen werppen. 
It: In deme Namen ghodefs, anno 54 defs Dynxsghedaghefs [Dinstags] na yohanny quam 
Eynne sittassyon [Citation] van weghen vnsses gl. ffl. vnde herren, Deme hochghebbornne ffor­
sten Margghraffe Wyllm he lim, Erffze Bysghopp to rygha, vnsser gl. ffl. vnde h: dusse 
s i t t a s s y o n  L u d d e  a n  d e n  g r o t t e n  g h y l l d e s t o f f e n  p e t t e r  O t t k e n f s  h a l l f f e n ,  w o  p e t t e r  O t t k e n  
werre Olldermann gheuessen vnde mellgher kerkhoffe äff gheuessen were; vndde de sset-
t a s s y o n  l u d d e  o c k  m y s t  [ m e i s t ]  v p  p e t t e r  O t t k e n  s y n n e  E g h e n n e  p e r s o n n e ,  D a t t  m e l g h e r  
rayt petter Ottken syne Eghenne perssonne tho Dondde hadde, Ettlycke wor brandden 
assche halffen. 
It: yn Deme Namen ghodefs, fzo syn de broder van deme grotten ghylldestoffen by 
Eyn ander gheuessen der settassyon hallffen vnde syck dar vp borattsllaghett, wo fze ydt beste 
mackeden. fzo syn fze offer Enghekomen, datt fze syck mydt den iij borghermeysters wollden 
b e r a t t s l l a g h e n ,  w o  S z e  d e  s a c k e  m o c h t t e n  b e s t  b e a n t w o r d d e n ,  a l l f z e  m y t t  n a m e n  h '  y u r g h e n  
paddell, h1  yohan tomberghe vnde h' yohan spenckhussen vnde h' Johan butt. wafs 
na Lbb [Lübeck] bodenyfs*), fzo hebbe wy de borghemeysters anggespracken vnde Eren guden 
ratt beghertt, fzo hebben vns de iij borghemeysters na besprock tor antwortt ghegeffen: wo 
Eyn Erbar Ratt ock mellgher kerkhoffes hallffen Eynne setafsyon Entffangen hadden vnde 
de settassyon ludde allene van vnssem g. ff. vnd h. Erssebbysghop vnde ock nychtt van vnfseme 
gl. fl. vnd heren meyster to lyfflandde; ven [wenn] mellgher kerkhoffe beydde ssitassyon 
vp brochtte, fzo woll van Deme heren mester, allffze van deme arssebysghoppe, fzo dachtten 
fse Eme tho antworden, vnde sufs nycht. 
It: Noch yndeme namen ghodefs, Anno mvcLiiij den suuaffent na yacobby syn hyr 
*) Wahrscheinlich: entboten ist. 
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komessarryen, neghest [nebst] vnsseme ghenedyghen herren vnd fforsten arssebysghop yn Eghe-
11er perssonne, van weghen vnsseme ghenedyghen landefsfforsten vnd heren meyster tho lyff-
llande. dar hefft syck dusse fforbbenomdde h' mellgher kerkhoffe tho iij mallen vp ghebod-
den, iij Daghe 11a malkandderen [nach einander]: fzo dar ynnych man were, he were defs hoghen 
effte nedderghyst standefs, De van Eme andderfs wosste, allfze tor Ere, de sullde komen vnde 
setten synne ffoedt [Fufs] by den synen *). Szo men Eme wefs offer brynghen [überführen] 
künde, allfse tor Ere horett, he hadde ydt yn deme bossme [?], dar he mede betallen 
künde. Na Ettlyckn Daghen he synne sacke langhe ghefforrt [geführt], fzo hebbe wy Ollder­
lude vnde Oldesten woruachtett [erachtet] vp de settassyon, he an Vnfs ghesant hadde, he 
s u l l d e  O l l d e r l l u d e  v n d e  O l l d e s t e n  a n s p r e c k e n .  d e m e  d o n  f z o  n y c h t t  g h e s c h e n  y f s ;  d o n  m e l l ­
gher vnfs nycht anne sprack, Don sprack Eme petter Ottken an vnde fraghede Enne, wor 
vp he den ghyldestoffn hadde setteren Hatten. Donne antuorde mellgher kerkhoff dar vp: 
he hadde mydt deme grotten ghylldestoffen nychttefs tho dondde, sunder lleffe vnde fruntt-
schop. don he fsodant ghe sechtt haue, donne badt yck ff. dorchLuchttychheytt samt den andern 
komessaryen,  Datt  fzo dant  mochtte yn beyden kenssel lyen [Cancelleyen] wort te  künt  [ leg.  
vortekent, verzeichnet, verschrieben] werdden. dar na hefft mellgher ghesechtt: he hebbe 
mydt petter Ottken synner Eghenne personne tho donde. dar vp Emme petter gheanttuor-
dett: he sullde Enne wor beyde landefs fforsten worbadden [entbieten] latten, he wolde Eme 
woll antworden. dar vp ysset [ist es] ghebleffn vp dat pafs. 
It: yn deme namen ghodefs, Do men schreff mvcLiiij yar de wecke na suntte yohan-
nefs bapttysta done hadde vnffze g. h. fforsten vndde herren der landde alle hyr tho rygha 
Eynnen Rychttelldach vorschreffen, vme alle ollde appellassyon sacke vnde Ollde tuyst vnde 
kllaghe kllar Tomackende [aufzuklären, erörtern] vnde na rechtte tho Entschedende; vnde ock 
hadde datt E. w. kappittell Erre sacke anhenghych ghemackett, De ynderhofftet sacke [Haupt­
sache] nychtt wordroghen wartt. Eynne settassyon vp gbebbrachtt, vme alle Ohle sacke defs 
kappyttellfs, Der kerke, des kollnnerfsackcker vme abb tho kllarrende. Szo yfs hyr wor Erst 
glieuefsen vnffze ghnedygher fforst vnde herr Marghraffe wylhellm Erffzebyssghop yn Eghen-
ner perssonne vnde van weghen defs Eruerdyghen kappyttellfs De Eruerdyghe herre prauest, 
de Decken h' yurghen suanfs vnde j yunck Domherr, hett [liiefs] ffollckersa m, vnde de 
kansseller krystoffer storttfs [Sturtz] vude denne noch defs kappittells seckretaryufs vnde 
d e f s  s t y c h t t e f s  f f a g h e t  v a n  d e r  p a e l l e  v n d e  d e  n y e  s t y c h t e s  f f a g h e t  y u r g h e n  t u f f e  [ T a u b e ]  
vnde de ffaghett van kockenhussen ghertt van medehem vnde Otte van Vngherr vnd 
Sufs Ettllycke mer van Deme addell, de yck alle nychtt kenne. 
Dar boneffen van weghen vnsses ghenedyghen fforsten vndde Herren Mayster tho llyff-
l l a n d e  s y n n e r  f f .  g l .  g h e s c h y c k e d d e n  w e r r e n  d e  E r w e r d y g h e r  h e r r e  k u n t t e r  v a n  g h o l d y n g h e  
kry s toff er van der 1 ey ghe t, de w: herre kuntter vonDobbellen,dew: huskurnter van ryghe, 
de w. herre kumter van der merghen borch [Marienburg], van deme addelle de E. ffl. gl. stl. [der * 
E h r e n f e s t e ,  g e s t r e n g e ]  W o l t e r  v a n  p  l l e  t t  e n b  e  r c h  v n d  d e f s  h e r e n  m e y s t e r s  D o c k t o r  v n d e  y h a n -
*) Seinen Fufs neben eines Andern Fufs setzen, s. v. a. persönlich mit dem Andern vor Gcricht erscheinen. 
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n e f s  f f y s s g h e r  k a n s s e l l e r .  D u f f z e  k e n s s e l e n  w o r d e  [ f ü h r t e ]  D a t t  w o r t t  v a n  w e g h e n  v n s s e f s  g :  
h: ff: meyster tho llyffllandd, vnde noch Ettlyck seckretary vnffze g. h. vtt der kenssellyye. 
It: In deme namen ghodes, fzo nemen dusse ankomendden Komessarye wor vp Deme 
grotte ghyldestofFen yn der kameren anne by wessent vnssefs g: ff: h. arffze bysghop de tuyst 
sacke defs Cappyttellfs vnde der statt vnde gheffen ffor: wo datt kappyttel boghereden weder 
vmme van der statt, ynt Erste den stychttefsstoffen [Stiftsstube], vnde fzo wydtt [weit] datt 
perffze hufs *) vp difs kappyttells landen iychtt, äff tho rumende, vnde vp der stychttes portten 
wollden fze Eynen wort ruuden [vertrauten] man vp holden, vnde dar tho na deme Ollden datt 
ghelleyde yn deme stychtt, vnde de yn deme styehtte wandden [wohneten], sulden aller statt 
vnplichtt [Stadtabgaben] ffry syn. vnde de statt hade van defs kellnerfs lande to deme walle 
tom besten j stucke ghenomen wor ander halffen ffadenn lanck vnde nychtt j ffaden brett, Dar 
hadde de statt anne ghe wallt ghedan, Dar sullde de statt deme kapyttell weder ghenoch vor 
Don, vnde wollden vp defs kollnners lant fzo ffelle katten vnde husser weder ghebbuuett hebben, 
allfze wor vttoch [Auszug] der Domherren dor gheuessen werren. Dar tho bogherdden fze alle 
de husser, [add. de] fformalls dem kappittell tho ghe komen werren yn de kremer stratten, 
vnde alle Datt ffyckckeryen [Vicarien2)] ghellt weder, dar de ghestllyckeu datt jws patternattufs 
[jus patronatus] vp hebben, vnde dar tho bogherden fze den hyllghen ghest, dar wollden Sze 
fforstenderfs [Vorsteher] tho wessen [seyn] vndde denne fforstan. 
It: fzo syn hyr Entteghen van weghen dusser ghuden statt tho gheordynerett, vme 
d u s s e  t u y s t  s a c k e n  b y  t h o  l e g e n d e ,  y n t  E r s t e  h '  y u r g e n  p a d e l l ,  h '  y o h a n n  t o m b e r g l i e ,  
h '  y o h a n  s p e n c k h u s s e n  b o r g h e m e y s t e r s ,  h e r r  m y c h e l l  s c h u l  t t e  f a g h e t t ,  S t e f f a n u s  d e  
s y n d y c u f s  v n d e  D o c k t t e r  f f u n c k e  w o r d e  [ f ü h r t e ]  d e r  s t a t t  w o r t t  v n d  b e r u e r d u s  b r o y l l e  
seckretaryufs, georghyufs subbsystutt [Substitut], vnde van deme grotten Stoffen ollderlude 
v n d e  O l d e s t e n  H e y n  o l l  t  g h e r m a e n  O l l d e r m a e n ,  p e t t e r  O t t k e n ,  f f y n s s e n s s y u f s  g l l a n -
d o r p ,  h a n f s  h y n t t e l m a n n ,  k o r t t  g r a f f e ,  v a n  d e m e  k l e n n e  S t o f f e n  d e  O i l d e r m a n  a r e n t t  
v a n  k a m p e n ,  h e r  m e n  d e  s a d e l l m a c k e r ,  D e  s n y d e k e r  [ S c h n e i d e r ]  M e r t t e n  r o m ,  k o r t t  
haffeman, noch vtt der ghemene iiij gude mans, noch van vnssem Stoffen vtt der ghementte 
h a n f s  v o n  d e m e  h o f f e ,  y o h a n n  r o n n e b e r c h ,  b e r e n t t  v a n  D o r t t m u n d e ,  b a l l s e r  
spenckhussen, wyllem vann lubecke, hanfs Egherdefs. dusse Erbare menner hebben 
syck der sacke bekuinert, vme datt beste tho Donde vnde tho worilykende [zu vergleichen], 
It: Des Dynxsghedaghefs na yakobby ssyn de komessaryen van weihen beyder herren 
vnn dusse fforbenomedeu menner vtt deme rade vnd vtt der ghemenheytt vp deme grotten Ghyll­
destoffen, vnde vp datt ghenne fze bogherden, wo hyr wp der andren sydden [Seite] wor 
hallett [erzählt], ghe antuordett: Int Erste vp den stychttefs Stoffen hebbe De statt Eyn 
Diess Perschaus hält B r o t  se für die Gerberei; es ist aber wohl eine Flachsscheune. S. oben S. 
60. in der Anm 1. 
2) Eine Vicarie heifst eine besondre Stiftung bei einer Kirche, mit einem eigenen Geistlichen oder mit 
in eh r er n, zur Haltung von Seelmessen für bestimmte Personen oder Corporationcn. S. Big. Stadtbl. 
1823. S. 131. in d. Anm. 
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gudt bouys ynder kerkholmesghen wordrachtt. de stychtteschen bewyseden, Donne bysghop 
Lyndde kellnner ghe wessen wafs vnde Etllyck kellnnerfs na Eme, de vtt deme Stoffen tho 
rentte Ent ffanghen hadden ffllack fysch [getrockneter oder gesalzener Fisch] ock Dorsch, den 
de Domherren vnder syck ghedellett hadden; sunder de bouyffze luden nychtt vtt druckllyck 
De stychttefs Stoffen sunder hadent van weghen defs stoffenfs, fso kundde men beuyssen, datt 
de kappettelfs mer, allffze j Stoffen ghehatt hebben. ffzo leden [legten] syck de Eruerdyghen 
komessaryen dar yne, vme tho wor draghende, vnde mackent, datt de statt sullde den stychtts 
Stoffen behollden vnde yarllykes sus Spenffze [Suspens, viell. s. v. a. Miethe] dar vor gheffen, 
allffz datt de stoffen deme kappyttell tho liordde yarllyck Lxx mk. De hellffte der Domkerken, 
de ander deme kappyttell, wenthe tho ,eynneme krystllycken Conssylyo. 
It: tom andderen mydt deme perssehusse sullde ydt stan, datt yd de statt Sullde be­
hollden vnde de statt sullde datt bollwerck dar ffry worhollden wentte an den stychttes 
stoffen ortt. 
It: mydt deme kallande1) mochtten fze behollden, vnde wes der kerken dar van to 
kumptt, mochtten fze vnder syck dar vme worghellycken. 
It: mydt der Domherren husser, allene ynder kremerstratten bolleghen, Sulden fze 
wedder hebben; defs soliden de Domherrn alle yar van den hussen to Erholldynghe der kerken 
gheffen vp pasghen ffer hundertt marck. defs solide de statt syck an Erpant [ihr Pfand] hollden; 
fzo de iiijc  mk wp passen alle yar nychtt vtt ' quemen, sulle men syck an de husser hollden. 
It: alle Deghenne, De der werttllycken honerybbufs [oneribus] vnder gheuorppen syn, 
watt der Hey stant [der Laienstand], fze syn [sie seyen] nychtt allene yn der kremer stratten 
Effte yn deme beslottenne stychtte, sunder alle, wor datt E. w. kappittell behussynghe hebben, 
Sollen deme werttllycken honerybus vndergheworppen syn vnde datt beslotten Sthychte sali 
anghan van der steghellen [Treppe] an ynder kremer stratten, allfz tho ghande offer den kerk 
hoff offer de steghelle na der slottefs stratten an den ronsten [Rennstein], datt fzo weder an 
de stychttes portten vnde fzo wedder, dor datt ltychtte [Gericht, Richtstätte], weder an de 
steghell an de kremer stratten. Datt sali syn de beslotten Styckcke2); fzo wydt sali datt 
ghelleyde warren [währen, hier s. v. a. sich erstrecken]. 
It: vp deme stychttefs tornne sali men j man hollden, de beyden landes ff. ghesuoren 
vnde beEdett yfs; de mach dar vp wannen [wohnen]. 
It: datt ffyckkryen ghellt sali ydt fzo gheliollden werdden: wafs de kappyttelfs herren 
beuyssen können, Datt de ghestllycken ghegheffen hebben vnde ffundertt [fundirt], defs moghen 
fze ghenetten, vnde wefs de werttllycken ghestyffett vnde gheffundertt hebben, sali by der 
krystllycken rellyon vnde der kerken bllyffen. 
*) Die Kalandbriider waren eine Bruderschaft oder Gilde, welche ihre Zusammenkünfte am ersten jedes 
Monats (Calendae) hielte woher der Name. Sie scheint ihren besondern Fonds gehabt zu haben, der 
hier der Kaland genannt wird; ob aber zu Almosen oder zu Schmausereien, ist ungewifs, vielleicht zu 
beiden. Vergl. N. nord. Mise. XI. 449. 474. 
2) Soll wohl Stychtte seyn. , 
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It: des kollners acker halffen wollden de Coraessaryy gherne ghemackett hebben, datt 
de kappyttells heren samtt deme prauste [Propste] dar noch vp deme ganssen acker, datt fze 
dar noch sullden xv husse Effte katen buuen; defs [doch] sullden de lüde, de dar ynne wand-
den, dar kene Ebbouen*) ynne herbberghen. Dar vp hefft Eyn Erbbar radt samett derghe-
menheytt nychtt wyllen yn ffulborden Effte ynghan vnde gheantuordett, fze dachtten dar ne-
inandefs boffen [über, ausser] de Ollden, de langhe yar dar vp gheuant hadden, dede ollde 
seghelle vnde breffe hebben, sufs da Nemandefs fforgunne, noch henpspynnerfs effte ynnychen 
workoper dar lyden der statt to fforffanghe vnde tho schaden, vnde men solide syck hollden 
na belloffte defs fforryghen wordraghes na vtt wyssynghe seghelle vnde breffe, de plloch [Pflug] 
dardorch tho gande tho lattende; vnde dusse sacke Ens wor alle tho kllarende, datt men 
nychtt dorffte alle yar Eynen nyen handell anffanghen; vnde Sufs dusse vnd alle aiuldere sacke, 
tuyst vnde vnenychheytt, dar wy nychtt rechtt yn wordroghen werren, de sullden stan tho 
Eyneme kristlycken ghene ralle [General] Conssyllyum. Dar hebben de kappyttells heren samtt 
alle Ereme anhanghe nychtt an wyllen, sunder ydt sullde stan tho Eynneme Eynhellyghen 
ffryuyllyghen wor ghellykkynghe [Vergleich]. Dar yp yfs De sacke vnde de gansse wordrachtt 
van Eyn ander gheghan vnde datt kappyttell helft de sacke gheschotten 2) an keysserlycke Ma-
y h e s t a t t ,  v n d e  s t a t t  h e f f t  d e m e  s u l f f e n  o c k  g h e d a n  v n d e  d a t t  s u l l f f e  d o r c h  D o c k t t e r  f f u n c k e n  
äff seglien latten, vnde de gansse sacke mydt deme kappyttell ys fso bestände bleffen. ghott 
hellpe dusser guden statt van den papysten, datt fze Eiimall motte tho ffrede komen, amen. 
It: yndeme namen ghodes, ano Liiij defs Dynxsghedaghefs wor krutt wyghynge3) ys 
de ghansse ghemenheytt vp datt hufs worbbodett, Junck vnde ollt, arm vnde ryck, vnd de 
borghemeyster h' Jurghen paddell worghegeffen: wo vnsser ghenedyger ff. vnd here Ersse 
bysghop marghraffe Wylhellm bogertt van dusser statt, datt fze syner ffl. ghenade Denner 
pynne krull datt mollt gheuyger [geweigert] hadden, den hollanderfs tho vorkoppende; dar 
ffor de yn Jvvryen [Injurien] bogherde ssyne ff. D. L. Datt ghansse suartte klloster, allfze ydt 
De suartte moncke beseiten hadden. dar yp Eynne ghemenheytt gheantvvorddett, Datt %vere watt 
nyefs vnde were Eynne Nyryghe [Neuerung]; dutt were vorrhenne yndeme hulldynghefs breffe, 
noch ynder wordrachtt nu [nie] ghedachtt wordden. Na deme ffl. dorch Luchtychheytt Nu fzo 
dannefs bogherdde, fzo were doch Noch menghem Erllycken manne Noch woll beueyst [be-
wusst], datt fsodanne kerke noch by mynssghem Leffendde ghebbuuett werre, vnde noch yn 
guder ghedechttnysse were, datt Eyn Erbbar Itatt vnde de borgherre vtt Ereme Eghenne Bu-
dell [Beutel] de kerke ghebuuett hebben; datt bouyssen der bborghermeyster vndde borgher 
inercke ynden Wellfften [Gewölben] vnde kappellen woll na, ock yfs dusse Statt ij heryck, 
Datt wy sodant anne medeuyllen vnde wettentt [Wissen] vnss g: landes ff: vnn II. meyster tho 
lyfflandde fzodant yn rumen sullden, wentte de ryderJlycke Ordden hebben tho deme klloster 
') S. oben S. G9. in der Anm. 2. 
s) von sehe ten, scliiefsen, in der besondern Bedeutung von liinverweisen. S. iV. nord, Mise. XI. 399, 
wo auch diese Stelle ausgezogen ist und oben S. 74. 
3 )  K r a u t w e i h e ,  d .  i .  M a r i a e  H i m m e l f a h r t ,  d e n  1 5 .  A u g .  
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tom butte [zum Bau] nychtt weynych ghedon, allfzo Datt fze Den moncken worghundden j ffryen 
kalckoffen vnde Eynne stenbrocke, allfze datt vnss fzodane klloster nychtt steytt äff to stände anne 
medewetten vnde wyllen vnsses g: ff. vnn h. meysters. defs boren [erhalten] alle de ynkumst 
van deme Sullffyghen klloster de armen tho süntthe gurghen vnde De predycantten, alffze ghest 
llycke godderre, vnde De statt hefft dar nychtt Eynne pennyck äff. 
I t :  D a r  o c k  n o c h  E n t b o f f e n  d e  b o r g h e r m e y s t e r  h '  g u r g h e n  p a d d e l l  g h e a n t u o r d d e t t ,  
datt datt klloster vnde alle klloster vnde alle ghestllycke ghodder, yn dusser statt bolleghen, 
weren alle worschoffen [verschoben] to Eyneme ghemenen krystllycken Conssyllyo, vnde yfs 
ock yndeme wordraghe affghehandellt vnde vnsseme ghenedychen fforsten vnde heren arsseby-
sghop samett deme kappyttel an redeme [baarem] ghellde ghegheffen Ens wor alle xviijm mk. 
Anne de tuyst, hyr ffor worffattet, mydt deme kappyttell stett vp de wordrachtt. 
It: Noch dar boneffen ynghebrochtt von deme suartten klloster, wellck rottgher 
Schulltte ydt zefs [jetzt] ynne hefft, datt syck de menhett bekllagett, Datt alle we vnde 
vnghelucke van h' rottgher schultt ' herkumptt. orsacke: Datt he yndeme klloster, dar datt 
kor pllach tho syndde vnde Datt hoghe alltar, datt her dar Eynne perdestar vnd sufs qvyck 
ynne hollt vnde ser vnflledych van allefs dar ynne liollt. Dar van de statt moste gheffen [s. v. 
a. zahlen], yn der keysserlycke maghestatt kapyttelattsyon suarllyck [schwer] bekllachtyghett 
gheuorden van j Domherren, hette kumer statt, vnn de statt ino^te Eren syndycum herraa-
nus Embock an keyserllycke maghestatt sendden vnde yn ffrunsschop wortt wordraghen vnde 
dar moste de statt worgheffen xviijm mk. 
Der halffen j ghemenheytt an her rottgher schullt don woruarynghe [Verwahrung] 
an syn Lyff vndde gudtt: fzo dusser gudden statt van ryghe ynnygen schadde wedderffore, ydt 
were van weghen vnsser g: ff. vn h. der lande Effte ynnych ffur schadde [Feuerschaden], dachtte 
de ghemenhett syck an den Ersamen rottgher schult ten an syn Lyff vnde gudtt Tho holl-
dende. dut ys h rottgher tho ij mallen vor deme ghanssen radde affghesechtt, vnde Enne 
hefft Eyn Ersamen ratt vpghellechtt vnde beffollen, tussgben [zwischen] dussen dach vndde 
w y n a c h t e n  t h o  r u m e n d e  D a t t  g h a n s e  D e l l  d e f s  s u a r t t e n  k l l o s t e r f s ,  w e l l c k  h e  y n n e  h a d d e .  d u t  
yfs gheschen ano liiij yme herffte [Herbst]. 
It: hyr hefft H' rottgher schullt weder vnne weder tho gheantuordett, datt lie dut 
ghenne, alffze Eme Eyn Erbbar Ratt vnde de ghemenhett* ansseden [ansageten], nychtt an-
neme; he hadde Eynne gudde worllenygh [Verlehnung], Dar dachtte he by tho b lyff ende; re-
ghendde ydt dar yn vnde hadde he schadden Dar by, weme he dar reckenschop äff don sullde? 
Datt gudt hordde Eme tho. 
It: Noch na llangheme besprocke defs Ersamen Raddefs vnd Der ghanssen ghemenheytt 
deme hochghebbornne fforsten margraffe wyllhelm wedder ynghebrocht defs suartten kllosters 
hallffen, wo hyr wor worhallt [kund gethan, angezeigt worden] ys, vnde datt sullfe vnsseme 
g: ff. vnd h' tor antwortt ghegheffen Dorch de iiij borghermeysters vnde bernerddum Seckre-
t a r y u m  v n d d e  d e  b e y d e n  O l l d e r  L u d d e  r e y n o l l t  g h e r m a e n  B u d d e  [ l e g . x n d e j a r e n t  v a n  k a m -
pen. dut sullffe antwortt hefft fforste D. L. Nychtt gheffallen vnde hefft perssonllyck dut ffol-
ghende antuortt Dar vp ghegheffen, allfzo vp synner g: hoff yn synner kameren: Synne fforstllycke 
J. 1555. 89 
Dorchluchttychheytt moste fzodantt vp der pafs gheschen latten, wollde ydt gliedencken tho 
synner tydt; syne ffl. gl. werre ken Docktor, Datt syne ff. gl. ffelle wordde macken kundde. 
Men trede de krotte woll fzo langlie, Datt fze den Buck vpkerde. Synne ff. gl. wollde Efs 
gliedencken to ssyner tydt. Dar mytt Schede Eyn Erbbar ratt samett den Ollder Luden van 
synner ffl. gl., vnen [und] synne ffl. gl. wafs bytter yn synnen mode [Gemüthe]. Eyn Erbbar 
ratt hefft anne tuyffell dorch Eren sseckretaryum Dusse sacke bett [besser] protocollerren latten, 
allffze yck. hyr mede schede wy van synner ffl. gl. vp datt pafs; krech he ghen [kein] ander 
boschett van deme suartten kloster. 
Des ffrydaghes 11a yackobby 
It: Anno Lv worbbtt [Verbot, Zusammenberufung] gheuessen vp beydden Stoffen vndde 
syn Efs dar samtllycken Enhellyck Ens ghewordden, Datt syck yn dusser statt kemandes [nie­
mand] sali wordrysten, Datt syck nemandefs ynnyck lantgudt, Acker Effte hufsynghe van deme 
kapp^ttel Effte ghestllycken Sali worllenen latten, by der statt wyllckkor vnde hundertt krutfze 
ghullden [Kreuzgulden]. Szo syck Emandefs [jemand], dusser statt to wedderen Effte tho wor-
ffanghe, wor lennen latt, sali fzodant vtt gheffen anne alle ghenadde; da moch syck Eyn yder 
wetten wor tho wachttendde [achten], vnd Eyn Erbbar ratt heff do dar tho ghe ordenertt h* 
tomafs tor mollen vnde h' hynryck hacken. De syn hen vtt wp [hinaus auf] defs pra-
uestes vnn kollnerfs Ackker glieglian samett den Dreghers, vnde hebben alle garden tune vnde 
katten vme gheuorppe, vtten [ausser] de v van olldynghes, de seghell vnde breffe hadden, 
syn na Deme Ollden bestandde ghe blleffen. 
It: yn Deme namen ghodes, anno Lv den Donder Dach wor yudyca hefft de Erssame 
borghermeyster Ii' yohan spenckhussen mynen masghop [Compagnon] vnd my wor Syck 
worbboden latten, Datt wy OllderlJude vnde Oldesten sullden des andren daghefs vorboden 
latten vp datt ratthufs. Deme fzo gheschen yfs vnde de h' yohan spenckhussen worghe­
gheffen, wo dar weren ij breffe van vnsseme gl. ffl. vnn heren Mester to lyffe laut ghekome 
Düsses ynholldefs: wo datt syck de statt rüsten Sullde mydt allder Hey kryghefs Rustynghe 
vnde wefs dar tho behorde, pryffan dya [Proviant], busseu krude vnde lott *) vnde ock ffolck, 
ynder stylle; wan de ander breff komen wordde, datt fze boreytt syn solldden. vnde vnffze 
ghenedygher here vafs ock bogherende, Synne ghenade wollde vns hyr Ettlycke kumpane vnde 
Edllynghe wor hoffett ludde [Hauptleute] sendden yn De statt, fzo ghott ydt worbbede, De 
datt regliymentt sullden forren. Szo hefft ock Eyn Erlbar ratt bogherrett, wy vnder vnfs ock 
Etllycke borgherfs Eruellen sullden, De boneffen vnsseme hofft man hen vtte soliden vp De 
russen vnde ock ynder statt alle Dynghe rustych macken, wefs do der statt trost dende, vnde 
de tornne vnde murren fferdych mackkeden, vnde desode [?] vnde wor ydt van Noden were; 
vnde Eyn yder Borgher, De ynder stylle j kneclit kryghen kau, mach he annemen. hyr tho 
bogherett Eyn Ersame ratt, datt men Eyn schott wollde yngan, Dar van men Datt glieltt ne­
men mochtte, vme Dusse Dynghe wortt tho stellende. 
It: hyr vp worbbott gheuessen vp beyden Stoffen, de ghanffze ghemenheytt tho hoppe 
•) Schiefspulver und Kugeln. Vergl. /V. nord. Mise. XI. XII. 401, 45? 4^2 
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ghehatt vnde Enne Datt boffen gheschreffene wor ghegeffen, datt men syck rasten sullde. dar 
vp affghettreden na gheuanheytt vnde syck dar vp besprocken vnde weder ynghe brachtt tom 
antuorde: de Ersame haus hyllterraan vnd de Ersame yasper Drellynck Sze wollden sick 
allfze ffrome raenner hollen [leg. holden] vnde gudt wyllych syn; Eyn Ersamen radt sullden Eyn hu-
derlt knechtte ij Effte 3, Szo ffelle wollden nottrofftych syn, annemen vndeEyneme yderren j 
stucke ghelldes vp de hant gheffen, vnde fze by Eren nieyster bllyffen latten; ven ghott motte 
ydt affuendden [abwenden], datt vnghellucke angheytt, fzo solide ock Ere sollt anghan. Dar 
beneffen sullde Eyn Ersame ratt de nastandden ryste [nachstehende lleste] van deme klenen 
vnde grotten schatte vnde ock de acksysse yn manne [eintftahnen] Latten, vp datt men ghelt 
samellde; vnde Eyn E. ratt Sullde Ere schattkyste vp Don, vp datt dar ghellt vorhanden werre, 
dar men alle nottrofft mochtte van vtt rüsten vnd buuen vnde betterren de torne vnde murren, 
den Wall, de sodde (?) vnde wes mer van Nodye yfs. fzo ydt denne wyder wyll van noden 
syn, fzo wyll de ghemenhett Syck by malkanderen ffynden latten, allfze ffrome inanfs ghe-
ffundden werden. 
It: mydt Ennen borglier Effte mer tho Eruellendde, dede mede vtt soliden, allfze 
hofft Ludde, Dar spreckett de ghemenheytt tho: Eyn Erbbar ratt sali ydt 11a deme Ollden 
hollden, vnde plleghett dar Eynen vtt deme radde tho Eruellende, de dar tho gheschycket 
yfs. De sullffe hefft ghehor by deme ffolcke; sufs by den borgheren Effte hoffettman yfs neu 
ghehor. fzo ydt vali noden yfs, Datt j Erbbar ratt Erreu hoffet man ghekorren hefft, fzo ydt 
nott yfs, fzo wyllen fze ock vtt der borglier schop j hoffet man kessen, vnde bogheren, Datt 
men Erstefs Daghefs datt men mochtte vp de tornne vndde murren schycken, vme de tho bet-
terende, de de borgherfs, de de tornne ynne hebben, klaghen, de troppen [Treppen] synt 
Entuy vnde de Dacke Hecken, suma dar sali nychtt ffelle syn, datt dar dochtt [taugt]; de sode 
tho betterende, vnd wen de borgherfs ghellt vtt gheffen, war de dynghe tho betterende, fzo 
können Sze van deme kemerrer neu ghellt wedder kryghen. Dar ysset ghott lloff vp dutt pafs 
by ghebbessen [leg. gebleffen]; de ffeyde [Fehde] hefft kennen ffortt ghanck [ghenomen vnd 
de statt hefft vp pryffandyan [Proviant] vnd sufs ghellt spylldynghe ghe noch ghehatt. ghott 
hebbe lloff wor den lleffen ffrede vp dut pafs, amen. 
yn dem namen der hyllygen drenn ffaldychet, amen. 
It: ynt yar Ivj des mandages yn dein vasteiauende sy eyck [ich] yasper romberch vn-
uerdych tho eynen olderman gekaren vp dem groten gylstouen, nych na oldem lofflyken gebruke; 
den eyck eyn*) hadde yn achte veken [Wochen] krankheit haluen nych tho vege vnde stegen 
gegann. eyck auerst eyn hadde my defs meth nychte versen [versehen]; de vyle eyck auerst sodan 
yegen vyllen hebbe motten annemen, so geue goth der almechtyge syne gnade dorch synen hyllygen 
geyst, vmme schry stus vyllen [um Christi willen], dartho, hat [leg. dat] eyck möge duth ammeth 
[Amt] vorstan, gade dem almechtygen tho laue vnde dusse guden gemeyne thom bestem, amen. 
*) eyn ist ein Flickwort, das in dem Style dieses Aeltermanns sehr oft vorkommt, die Negation verstärkt 
und das alte en ist. 
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Dey vyle den myne vorffaren eythlycke hendel vnde gescheffte, de syck by erenn 
tydenn hebbenn tho gedragenn, den vyle se vor older lüde hebben geseten, wo byclilyck [wie 
billig],, vrame vnsse nakomelynge thor gedechnychsse vnde na vysynge, so volde eyck dat sul-
uyge ock gerne gedan hebben; auerst dey vorbenoinede olderman eynt hilt my duth bock vor 
venthe [bis] den xviij maius. 
ves syck auersth na dusse dyth tho gedragen heff, vyl eyck dat vorneraeste, so vel 
goth genade verlenth, anthogenn [anzeigen]; so eyck eyth [es] auerst, na myner eyn ffalt, so 
guth nych maken kann, bydde eyck, eyn yder volde my sodant thora besten holdenn. 
It: anno Ivj den xix raaius ys verboth geuest ann olderlude vnde oldesten der beyden 
stouen op rathus, vnde vy vy [wie wir] aldar ersehenen, is dar hen gekoraen van wegen mynes 
g .  h .  r a e s t e r s  t o  l y f l a n t ,  h e r  h y n r y c k  v a n  g h a l e n ,  d e r  h e r  D o c h t e r  r o m b e r t 9  v a n  g y l t -
senn vnde dar suluest anne gebrach ynn van vegen raynes g. Ii. raesters tho lyflanth also der 
raaten, wen hoch gedachte rayn g. h. dar suluen stunde vnde eyr schenen verenn [erschienen 
wäre]; yn gebrach vnde vorgegeuen yn holt eyner geuyssenn tuchnysse eynes fredens breues 
auer antuerth, ludende an eynen erbaren rath, older lüde vnde oldesten vnde der ganssen ge-
meyne, meth eytlyken munlyken [mündlichen] veruen dusser gestalth vnde ynliolth vngeverlyck, 
vo volgeth: dat leyder fast vor ogen, wy yasper van munster, geuesener lannmer schalle 
[Landmarschall], rnyth sunderlyken prattyken dusseren armen landen tho Jyff lanth na gelrach-
teth, yn groten eilenden Droffnyssen [Betrübnifs] vnde yemer errera alten herlyhetten, herko-
mende, lofflyken gebrüke vnde eyuyger voluarden yn vasten vnder gange vnde euyger densth-
barhet vornemens myth eythlyken syner anhengeren gedechten tho bryngen, ock duth der mydel 
[ v e r m i t t e l s t ]  s o d a n  a n g e u a n g e n  p r a t t y k e s  n ü  v y c k h a f f t y c h  g e u o r d e n  v n d e  s y c k  n a  k a k e n h u s e n  
an den heren erspyschop myth Ixx perden darsuluen hen begeuen hadde. nach dussen muntlycken 
reden heff der her Dochter op gegeuen eyn schryflyck muramoryall [Memorial], dar verner de 
sacke nach der lenge yn holtb, ock dar by vp gegeuen dryer breue affschryff, welck bekoraen 
by eynem posth ruter [Postreuter, Courier], velk bestelt an den hertogen tho prussen tho 
eygen handen, vor dorch [wodurch] des yaspers van munsters boeshafftyges vorneraens 
ynt werck sohle gebrach Verden, vnde solden der breue tue vth gegann syn vnder des heren 
ersbyschop segel, eyne meth verkerden vnde selsen [seltsamen] bockstauen ock vunderlykenn 
f y g u r e n ,  d e y  a n d e r  v n d e r  s y n e r  e y g e n  h a n t h ,  d e y  d r u d d e  v a n  d e m  y o h a n n e s  v a g e n e r  
seckretaryen, auerst nych an den hertogen tho prussen: velker äff koppey der gemelten breue 
nu vast eyner liogen besuerynge, vnder druck vnde vnder ganck dusser armen landenn, ock 
sunderlyck den her mester nach trachten yn holt, der suluygen koppen [Copien] meth des heren 
Dochters muramoryall by eynem erbaren rade lyggen etz setera [et caetera]. 
Vnde vy nu Dorch den heren Docter äff geredeth ock gelesen is, verner yn vnde van 
vegen des hemesters begeren geuesen, eyne trüue op syck [treue Aufsicht] dusser ghuden stath 
tho hebbende, vnde ves syck eren hoch forstlyke g. tho der stath ryga schulden tho versende 
hebben, ock meth vth druelyken vorden vnde schryfften fforderende, kegen vnde vnder sodan 
boshafftygen vornemende, eyscheth vnde begertt vff der stath op komensh [Einkünfte] vnde 
vnkosth eyn fendelyn [Fähnlein] knechte, var op nu begerth: de vyle sodans lüde vnde ocke 
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angynge der gansse geraeyne, dat men de muste tho hope komen laten vnde also eyn hellych 
sluten, ves vns der vegen tho donde plychtych vnde schuldych vere. 
It: anno Ivj den xx maius is de gansse gemeyne borgerschop tho samende gekomen, 
war vff den ock yorgen vyborch de schryuer ersehenen vnde aldar, ves van heren Docter 
auergegeuen, dar suluest gelesen vnde vor gedragen. vor vff syck nu older lüde, oldesten samt 
gansser gemeyne borger schap syk eyn hellych bespracken vnde beualen, eynen ersame rade 
an .tho dragen, vy volgeth: vor eyst, Dat den gansse gemeyne de gelesene breue mith suar-
modygen herten angehorth hadden vnde hadden syck des meth nychthe versen, dat syck myn 
g. h. erbyekop samt anderen so danes scholden vor genamen hebben, vunschen [wünschenJ der 
haluen, goth der almechtyge sodanes genedych lych äff wenden volde, amen, vy der [weiter] 
is der gansse gemene beger geuessen: eyn ersame rath volde eyne stattlyke bochschop [Both-
schaft] vth maken an beyde mynen g. h., so vol an den h. erspyschop, op [leg. ock] an roynen 
genedygen her mester, tho versecken, off goth der almechtyge genade vorde verlenen, dat men 
den tuyst tusgen [zwischen] beyden mynen g. h. beyleggen vnde verdragen konde, op dat krycli 
vnde bloth uergeten mochte genedychlyck affgeuenth vnde na plyuen mochte; an tuyuel eyth 
[es] vorden [würden] syck ock mer heren vnde potentaten dar tho gebruken laten. ock dat eyn 
ersame rath ock dat kappythel, so vol dey rydderschop boschycken volde vnde enne so dans 
verkundygen vnde syck meth enn befragen, ves vns samth eyn ne yn so dan vythlopbygen 
[weitläuftigen] sacken tho donde vere, op dat vy vns yn dussenn Dyngen an vnsseu eyren [Eh­
ren] vnde eyden nych versenn mochten, vns vnde den vnsseren tho schaden vnde nadel. auerst 
eyn ersame rath heff sodans meth nychle nycli annemen vollenn. dey gemene auersth heff be-
uyllygeth den suluygen Dach, de trume [Trommel] tho slann, knechte ann tho nemende, vns 
vnde dem ganssen lande thom besten, eyth heff auerst 11a anhoidende der oldesten eyn ersame 
rath beuyllygett, dat berhardes sekretary eyn conscept stellen laten, velck vns scholde vor 
gelesen Verden vnde dar 11a an den heren eyrspychschop gan scholde, var ynne dem heren eyr-
spyscliop synes vornemendes kunt gedan vorth vnde vermanth, erer g. volden van so dan vor-
nemen äff stan; vo nych, hedde syck erer genade tho erynderende na lüde des resesse anno 
xlvj tho volmer verressereth [verrecessirt1)] vnde nu dussen vergan vynter tho venders den 
semthlyken stende vnde sthede vernygeth [erneuert], na tho komende. den xxij maius veder 
vmmc verboth gehat tho gylstauen vnde dar suluen der ganssen gerne [leg. gemene] vorgegheuen, 
vo dat der borgermester her yohan buthte, alsse gy steren vns beyden olderlude vor dat 
rathhus hedde vorderen laten, dat vy seggen, dat nu dey trumme tuey Dage vmme geslagen 
vnd venych knech bekomen, der haluen ver [wäre] eyn ersamen rath genegeth, dey korter 
[die Quartiere] vor tho komen laten, vnde eynen yderen tho ackseren [taxiren], vo vel knechte 
he holden scholde; dey den keynen knech hadde eder bekomen konde, meste sulues dey man 
syn2). vyder heff de borgermester vor gegeuen, dat by eynem ersamen rade keyn gelth vor 
banden eyn ver, dat men knechte darmede annemen konde. vor op older lüde dem borgermester 
geauerth [geantwortet]: vy eyn hadden dar van keynen beuel, vy volden sodans an de ge-
— —-—— 
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meyne lange» laten vnde eynem ersamen rade veder vmme tho ersten gelener dyth [zu erstge­
legener Zeit] eyn anuerth yn brengen. alse vy auerst tho gylstauen tho samen geuest synn, is 
yorgen de schryuer dar gekomen vnde der gemene vorgelessen den affschryff des breues, so 
an den heren eyrsbyschop eyr gann solde. venner [ferner] heff he vorgegeuen: dat anuerth, so 
vorlien dem heren Docter gegeuen, unseren g. h. mester vedder anthobryngen, hedde he syck 
bedach, schryffiyck tho eyn fangen, vor vff den eyn ersamen rath eyn concept gestelleth vnde 
dat sulue ock vor gelesenn. vor op syck older lüde vnde oldesten vnde dey gansse gemene be-
spraeken; so velle des schryuendes an den heren eyrsbyschop, den vyle men dar nych hen 
schycken volde, leth menn syck dat geuallen; ves nu an den her mester bedreffen des schryff-
lyken anuerth, leth man syck ock geuallen, vt genornen den eynygen artykel, Dat men syck 
vif duth mal nych mer scholde verplychten, den vy men van olders her schuldych tho donde 
veren. op dat vorgeuenth des borgemesters, nomlyck der korter haluen vor tho körnende, vnde 
ock dat keyn gelth by dem rade eyn vere, hebben de gemeyne, older luden vnde oldesten 
eynen ersamen rade heyten veder tho rugge dragen, wo folgeth. 
Olderlude vnd Oldesten samth der ganssen gemene versen syck genslyck, dat eyn er­
same rath noch eynen guden antal an tuyuel der stath thora besten yn erer veruarynge hadden; 
men scholde dar tho grypen \nde knechte darmede an nemen. men ver sey [versehe] syck, dar 
vorde noch geuoch auer blyuen; so men auerst dar nych meth tho komen konde, des syck de 
gemeyne meth nyclite verseyge, alsse den scholde men recken schop nemen vnde vodderen, de 
vor dussen tyden yn den emteren geseten hadden vnde noch sey teil; alse den vorden men gel-
des genoch bekomen, also dat men noch an tuyuel auerych vorde hebben. den dat volde eyner 
guden stath groten nadel syn by vmme lycgenden heren vnde Steden, dar eyn stath van ryge 
so nothtrofftych vere, dat sey nych eyn fenelyn [Fähnlein] knechte scholde an nemen vnde 
eyn Dyth lanck [eine Zeit lang] besolden, dat goth genedychlyck affvenden volde; den dey 
borger versen syck des meth nychte nych, dat keyn vorrath an gelde by eynem ersame rade 
syn solde. ock so scholde eyn ersame rath goth den almechtygen tho hulpe nemen vnde syck 
allenthaluen vol uorseen, dat sey der sacken so natrachteden, dat vy vnde de vnsseren yn 
konstygen [künftigen] tyden an vnseren eren vnde eyden, gudem gerüchte vnde susth vnsser 
hebbende fTryheyden nych tho befarende hebben mochthe. den eys hadde de gemene vor dusser 
tydt vol ves geraden vnde yn gebroch; hedde men deme suluygen geuolgeth, hedde der gudem 
stath thom hei vnde besten geraden, vy yth vns nu myddeler tydt bekomen sy vor ogen. dey 
borgermester neuen her hermen schryuer heben syck vorhoren laten: Dat vy nu eynen er­
same rade den verkleynynge deyden vnde rekenschop forderde, scholde tho gelener tyth vol 
veranuerth verden; vort auerst belangende dat eytlycke van eynne yn hebbende«. amter so voll 
anderen nach keynen bescheth gedan, solden dar hen geholden verden, dat ydt suluyge tho 
vorschyne komen scholde, vnde vülde [sollte, und wollte] eyn E rath alse yn an nemynge der 
knechte eyn manthte gelth [Monatsgeld] tho vege bryngen, dar na mecht men ferner dar hen 
trachten, vor [wo] men gelth bekueine; by enne ver nych vorhanden, hyr op vedder geanuerth-
det: so vele dem yn bryngen, velk eynem rade nych vol geuallen, sy vns op gelech van der 
ganssen gemene vnde beualen; vp so dan ynbryngen schollen vnde vyllen sodans bekanth syn 
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vor alles verae [vor Jedermann], ock vor vnseren landes herren, vnde synth noch der tho 
versuch, eyn ersame rath verde syck eyns anderen vernemen laten. ock darby angetogen, so 
sey by dem vorhebbende vorden beharren blyuen, so konde edder volde vy doch nych vnder laten, 
dar myt vy ock vnseren g. h. m. nych trostlos nach aller vnde [forte: vnse] edes plych \juld. 
laten], keygen [gegen] vnde veder den vyende van buten her hyr ynne vns gerust mackenn; tho vor-
schoth vnde groth schothauer vns geuyllygeth tho gande laten, bett tho gelener tydt men vyder 
seyn verth [man weiter sehn wird], var ersth hen vth vyl. hyr meth van eyn ander gegangenn. 
Frydages na pynxten is vorboth geuest yn der syseboden [Accisebude *)]. darsuluen ge­
lesen tue [zwei] breue, herkomende van vnssem g. h. eyrsbyschop, den eynen an eynen ersamen 
rath, den andern an alter lüde, eldesten beyder stouen vnde gansser gemeyne, velcker beyde 
ffasth eynens ynhalss, doch dat erer genade van der ganssen gemeyne vnde nych van eynem 
rade eyn anuerth begerde. hyr op hebben syck dey oldesten bespracken vnde vor nodych geach-
teth: dey vyle dat schryuenth van beyden delle lüde an dey gansse gemeyne, miiste men sey 
ock tho hope komen laten. sunnauendes na pynxten ist de gansse gemeyne by eyn ander ge-
komen vnde dey breyue syck vorlesen laten, den ynholt allenthaluen beuagen vnde vor rarnsen 
[rathsam] an gesen: nach dem vnsser g. h. dey eyrsbyschop vns yn suluygen schryuende off 
vnde velle dotli vormanende yn dusser vythlufftygen ynholth der suluygen breue, vnssre gedane 
ede, eren vnde guden geruchthe tho betrachten, ock mer syner enschuldyngen dar ynne vor, 
venth ysch, vy vor geschreuen, vor ramsam angesen, dat men den beanuerdynge, so eyr f. 
g. forderth, moste berouen [beruhen] laten, bett dat men eyn vedder schryuenth vam verdygen 
capyttel vnde ryderschop bekeme, vnde van dat geschege, Dat den eyn ersame rath meth vns 
vnde vy meth enne godth den almechtygen ynt haueth [hauptsächlich, vor Allem] tho hulpe 
neme, dey gelehret [?] also tho beanuerden, dar meth dath vy an vnssen eyren vnde eyden, 
vnde ves dar mer vth enstanden müchte, nych mochten verlecs [verletzt] eder var an [woran] 
verkorth Vreden, thom andern is ock van der ganssen gemenhet vor gudt an gesen: dey vylle 
syck dusse tuystynge thusgen beyden mynen g. h., den vy meth eyden gelycker maten vnder 
vorpen, so eys ymmer mogelyck ver, dat men ann beyden eyren f. g. eyne stathlycke boschop 
mochthe afferdygen, tlio verne men de, so eyth gades vylle, eder yummer dey geleygenhet 
mosthe lyden, dat men syck neuen anderen heren vnde potentaten, dey syck dar ock an tuyuel 
worden tho gebruckenn laten, Dussen armen landen, ock vns suluest thom besten eynen gruyssen 
stylle stanth, so thom frede musthe denstlyck, op nemen vnde vorth stellede. 
thom drudden, dat men ock dey affcoppey des heren erschbyschopes breue muchtte 
nagan [nachgehen] laten ann den her mester, dat ere fl. gnaden dar ynne tho ersende hedde, 
\y hoch vy vormaneth verden van mynem g. h. eyrsbyschop, vnsser eren vnde eyden haluen; 
eys vorden eren h. fl. g. so dans yn betraclitynge nemen vnde vns ock myth denn forderlycken 
[mit dem förderlichsten] dey myddel vnde vege erkundygen [ankündigen], dar myth aller var-
lychet [Fährlichkeit] vor vnser stath ryga mochte vorhoth [verhütet] verden. 
It: so dat anuerth van dem verdygen kapyttell vnde ryderschop syck tho lange ver­
*) das Zimmer in der untern Etage des damaligen Rathhauses, wo die Accise erhoben wurde. 
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thende vorde, dat men den eynen Dener nach lern sei schycken volde, op dat vns dar na vusten 
tho rychten. 
Wes dytt beaell am sunnauende na pynxten van der ganssen gemenhett, older lüde 
vnde oldesten beuollen, eynem ersame rade yn tho bryngen, yst so gesehen mandages 11a try-
nytatys neuenst anderen beuel mer. de vyle eyn er [ehrsame Rath] ock vnssem g. h. mester tho 
geschreuen, alle hulpe vnde by stanth nach allem vormoge vorth tho stellen vnde by tho plychten, 
dat men dar vff eyne verklarynge begerde, vo ferne sodane vurbeydunge [Erbieten] scholde edder 
raosthe geholden verden. so velle van buten landes verlycht [Gefahr] bedreffen, hebbe vy vns 
tho erynneren; so auerst myddeler vylle eyne vff beyduns [Aufgebot] keygen den eyrsbyschop 
vorgenommen vorde, dey vylle vy noch eyrer F. G. myt eden vnder vorpen, muchte vy gerne 
vetten, Dey vylle vy ynsunderhet vor dusser tydt nych geuusth, vns ock nych kunth gedan, 
vo verne dey ver resscessunge geraenth eder ynholth yst, vy men syck ynne schycken solde, 
Dar myt eren vnde eyde vol tho betrachten. 
Hyr op heff nu eyn e. r. vns vedder vmme tor anuorth gegeuen aldus korth, vye vol-
geth: eyn rath volde ock ver vachten dat veder schryuent vm [vom] capyttell vnde rydderschop; 
ven Dat her an kueme, mochtemen verner rathslagen, ves dar ynne tho Donde ver; vnde dar by 
an getagen, men hadde vernammen, Dat de trumme fasth vmme geslagenn vnde man bekueme 
gar weynych Volkes, der vegen bleue eyn e. r. by eren vornemen, volden dey quartter latten 
vp komen, dey borger tho tackseren, vnde de, so synen landes knech nych konde bekomen, 
mochte men ferner tho senn, vy eys dar myth mochte vorgenamen werden. 
Her vp veder geanuerth, dat vy op dat tackcerenth ock ander eyres vornemens geynen 
beuell eyn hedden; vnsser borger vth der stath tho schycken vnde dey stath ledych tho laten, 
vorde nych geraden syn, angesen, dat vnserem g. h., so voll dem rydderlyken orden vnde dem 
ganssen lande op duth mal yn so danen vorlyken [fährlichen] tyden nych venych gelegen ver 
an der stath ryga. hyr entegen is yst eyn ersame rath by eren vornemende bleuen beharren. 
Vnth belangen der verklerynge, vo vorgeschreuen, so de op bedens [Aufbieten] gelden 
kegen den herenn eyrsbyschop, ves vy yn Deme tho Donde vnde laten hadden. dar op her 
y o h a n n  b u t t h e  b o r g e r  m e s t e r  g e s p r a c k e n :  E r  h a d d e  d e s  k e y n e n n  b e u e l l .  h e r  h e r m e n  
schryuer auersth gaff thor anuerth: dat vere eyne vychtyge frage; he versehe syck nych, 
dat dar eyn yn dem myddel vere, de so dannes vorde van syck seggen können, yodoch ferner 
angeholden vmme den verkleyrynge tho donde. var op her yohan spenckhusen borgermester 
gespracken: eys vere yo genoch dar anne; truue her, truue knecht. Dar vp emme geanuert: 
ya, her borgermester, ven men des klarenn besehet hadde, dar men allenthaiuen yn kumstygen 
tyden meth tho eyrenn [Ehren] bestaun konde, so hedde eyts syne mathe. hyr meth van 
ander gescheden. 
sunnauendes 11a frynytatys op den 11a myddach op de klocke tue yst vurboth geuesen 
op beyde gylstauen, ock sus dey gansse gemeynhet. vnde yst aldar op vnserem stauen ersehenen 
yn vnde van vegen vnsers g. h. mester tho lyflanth de achbar verdyge her kumpan to ryge 
masse hoheratt [Matthias Hourader] vnde hynryck sella lanth schryuer, vnde dar 
suluesth an gebracht etllycke muntlycke verue van vnsen hoch gedachten vnserem g. h. mesters, 
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vy den ock den vor myddacli eyn kredensth breff sampt den suluygen veruen eynem e. rade 
auergeuen. vnde vas nu dey ynholth yngeuerlyck dusser gestalth: dat vnsser g. h. mester eynes 
eulykens tho verlatynges [zuverlässige] anuerth begeren. off ock al reyde [allbereit] gesehen? 
offte gedechtenn vnsumelyck dem herenn eyschbyckop vnseren edtt vff tho seggende vnde also 
ann dem heren mester vnde samth den ganssen Steuden gedechten tho blyuen, eder off wy by 
den heren ersbyschop deden beharren vnde off vy also semlyck eyder, eyn yder yn sunderhet, 
by dem heren eyrsbyschop deden blyuen? wulden eyren fl. g. anders stethten [bestimmen] eder 
achten alssc äff gesechthe fyende an genade, ock so volde [sowohl die] gansse stende der lande 
tho lyfflanth. 
nach gedaner werfuns [Werbung] yst den gesanten thor anuerth gegeuen: men vorde 
syck dar op besprecken; wes dar op beslaten, vorde enem erbaren rade vngesumeth vedder yn 
bryngen, dar myth eren achbare gunsten eynen besehet veder vmme bekomen schollen. 
vnde is nu dey sacke allenthalueh yn betrachtynge genamen vnde beuagen vorden, ock 
eynhellychlyken beslatten vnde beuagen, eyneme erbaren rade yn tho bryngen: velk sey och 
vyllen geliath hebben, nach beuegynge eren vnde eyden, ock sus allenthaluen velle roldynge [?] 
besuerynge dar ynne beuaren, dat e. r. noch vth eyren myddell, so vol beyder gylstauen et-
lycke personen vuolden verorden an -den heren mester, dusser gestalth, dat men syck vnseren 
eyden nach, beyden heren gedan, neuenst anderen heren vnde Stenden dar ynne der muge-
lyckhet nach vornemen vnde gebruken laten, dusserenn armen lande vnde der guden stath thom 
besten, vff eynen Frede vnde verdrage tho bearbeyden, der tho versyclit, goth der almechtyge 
vorde syne gothlyke genade vnde segen dar tho verlenen, dat so dans ynt werck muchte gebrach 
werdenn. thom anderen, so ydt den yo dey mate vnde gelegenhet nych lyden konde eder muchte, 
dat vy alse den vnseren g. h. mester deden vysen den tho gesanten breff dem heren ersbyschop, 
so vel de beanuerynne [Beantragung], welck eren f. g. dar op gedan, vnde dar de opseggynge 
des edes [Aufsagung des Eides] solde vnde mochte geuynnen [?], de vyle vy vns van den sem-
lyken Stenden nych äff tenn [abziehen, entziehen] volden edder konden, dat alse den nach allen 
noth troff eyn reuersal van vnseren g. h. mester samth den ganssen Stenden musthe geuorderth, 
gebeden vnd gegeuen werden, Dat sodan op seggynge des eides der yssygen [itzigen] gelegenhet 
nach yn kumfftygen tyden vnseren eren vnde eyden, guden geruchte, ock sus aller wedder ver-
dychet [Widerwärtigkeit], dar vt tho besorgen, keynen vorsamhet hebben mochte, ock vns tho 
auertreden [vertreten] meth rechte, so wol vor geualth beschuttenn. 
It: ynt yar Ivj den x. yunyus synt older lüde vnde oldesten tho rathhus geuorderth 
v n d e  i s  a l d a r  g e u e s s e n  d e  a c h b a r  v n d e  v e r d i g e  k ü m p a n  v a n  r y g e  v n d e  m y c h g c l  b r u g g e n e r  
sekertary vann vegen mynes g. h. mesters tho lyflanth meth eynem fredens breue vnde euer 
munth lycken veruen an eynen e. rath, older lüde, oldesten vnde an dey gansse gemeyne, vnde 
vas vngeuerlyck dey ynholth dusse: dat eyn verdych kapp)thtel samth der ryderschop des 
stifftesth ryga geschycketh hadden an den eyrsbyschop, dat he enne dat styff aller Dynge, wo 
he eyth eyn fangen hadde, restytuueren scholde, ock dat sey dem eysbyschop semlyclc den edtt 
op seggen volden, der orsacke, dat se van dem handel, yst [izt] vor banden, noch rath noch 
dath gegeuen hadden. 
• 
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It: eyth synth older lüde vnde oldesten vth getreden vnde syck dar op bespracken. 
rayller dyth heff eyn e. rath eyn schryuenth veder vmme bekomen van dem prouesthe op dem 
breff, welcker eyn e. rath vor dusser tydt an denn prauesth hadde geschreuen hadde, dusses 
ynlioldcns, dat eyn verdych chapyttel beslaten hadde, tho blyuen by dem recesse anno xlvj tho 
wolmer verressecet, vnde by mynen g. h. mester to ljflanth tho stände meth lyff vndeghude, 
so duth lanth van buten angeuochten vorde. alse vy auersth veder yn geuorderth, heff vns eyn 
e. rath den breff vorlessen laten vnde older luden vnde oldesten vorgegeuen, vo dat eyn e. rath 
beslaten hadde, mynen g. h. mester tho beschycken beneffen den beyden olderluden, vor op 
older lüde vnd oldesten geanuerthet: men scholde dat vor dusser tydtt lengest gedan hebben, 
nych allen den her mester, sunder ock den heren eyrsbyschop. dar op eyn e. r. geanuerth: 
se weren nych genegeth geuesth, noch den her mester noch den heren eyrsbyschop to beschycken; 
Dey vylle se auersth yst de wederuerdygen breue vnde muntlycken veruen bekomen hadden, 
eyn konde eyn e. rath nych ver by [vorbei, s. v. a. umhin], mynen g. h. mester tho beschycken. 
Hyr op synth de gesanten, vo bauen, mynes g. h. mesters vth der kemeryen geuor­
derth vnde enne vor lesen laten den breff, welker dey prouest an eynen e. r. geschreuen hadde. 
vor op de gesanten wedder vmme eynen breff gelesen hebben, des yn holdes, dat eyn kapyttel, 
yn sunderhet dey prouest, Deken vnd wolkersam1) yn dussen handel beuyllygeth hadden, 
den yungenheren van mekelenborch2) vor eynen heren antho nemende. vor op older lüde vnd 
oldesten vth geuyseth, dat sey syck op den gelesen breff besprecken scholden. do vy auerst " 
vedder yn geuorderth, heff eyn e. rath gespracken, dat sey beslaten hadden, dem heren eyrs­
byschop den gedanne edtt op tho seggen. var op Older lüde vnde oldesten geanuerth: vp en 
konden dar op duth mal nych yn beuyllychen; den nych allen eyn e. rath, older lüde vnde 
oldesten dem heren eyrsbyschope gesuaren hedden, sunder ock de gansse gemene, de broders 
op beyden stouen, ock de nych broders op beyden stouen veren; Der haluen mochte men vor 
both don vnde de gansse gemene tho samende vodderen eder komen laten, dar na eynem e. 
rade ve der yn bryngen, wes vns van der Gemene beualen vorde. dar op ey e. r. geanuertt: 
men vorde so lange rath slagen, dat men tho jsorth queme. 11a lüde des h' eyrsbyschops syner 
breue eyth eynkonde vnde mochte yst [izt] nych anders vessen, men mochte den edtt op seggen. 
dar op older lüde vnde oldesten geanuerth: vo vol eyth spade op den dach ver, dat men vns 
nych hadde tho beschuldygen, vy vollden dey gemene U10 hope komen latten na myddach des 
segers dre, vnde der gemene vor geuen eyns e. r. menynge, vnde veder tho rugge brengen, 
ves vns begegen vorde; ves allden volde geraden eder gedan syn, mochte men des besten ramen 
[beramen, festsetzen], dem is also gesehen, de gemene is tho samende gekomen vnde men heff 
enne des rades me nynge vor gegeuen, wo bauen an getagen, dat eyns e. r. enlycke [endliche] 
menynge vere, dem heren eyrsbyschop den edtt op tho seggen; den dar veren mer breue vor 
handen, vnde ock sus ander bescheth, dat men eyth meth nych ver by mochte [dals man mit 
nichten umhin könne], vnde is ock de gemene vorgegeuen des capethels vnde der rydderschop 
enlycke menynge, var sey denken by tho blyuen, nomelyck dat se dem h. eyrsbyschop den 
* )  V ö l c k  e r s a i u  ,  d e r  D o i a l i c r r .  2 )  o h n e  Z w e i f e l  d e n  C o a d j u t o r ,  H e r z o g  C h r i s t o p h  v o n  M e k l e n b u r g ü  
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edtt op seggen wyllen. dar op heff syck de gemene bespracken vnde yn gebroch: dey vyle sey 
sehen, dat ydtt anders nych vessen konde, so volden sey syck van den Stenden der lande vnde 
van den recesse anno xlvj nych äff sunderen. eyn e. rath liefF tho v siegen op de stauen ge-
schycketh vnde laten an seggen: eyn e. r. ver tho samende op dem rathhusse vnde veruach-
teten [erwarteten] des antuerdes. eyth hebben older lüde vnde oldesten eythlyke menner vth 
der gemene geuordert, dey schollen meth vp dat rathhus ghan van vegen der gemene, op datt 
m e n  o l d e r  l ü d e  v n d e  o l d e s t e n  h y r  n a  m a l s  n y c h  h e d d e  t h o  b e s c h u l d y g e n n .  d a r t o  g e k a r e n  y o s t h  
leman, hynryckes wienbrock, hermen roder, vyllem van beke. Vnde sintli tho vj 
op den auenth op rathhus gekomen vnde eynem e. r. vorgedragen, vo bauen, var [worauf] eyn 
e. r. op geanuerth: se hedden de op seggynge des heren ersbyschop schryfflyck stellen laten; 
dey scholde men vns vorlessen. dem so gesehen, dar na synth olderlude vnde oldesten samth 
den vth der gemene vth getreden vnde syck dar op bespracken, vnde eynem e. r. an gedragen: 
men scholde de op seggynge noch nych latten ghan; men scholde ersten mynen g. h. mester 
beschycken. scholde vnde moste eyth den anders nych wessen, alsse den queme men dar tho 
noch fro [früh] genoch. eyn rath heff dar tho geanuerth, dat eyth vnnodych vere, mynen g. 
h. mester tho beschyckende, vnd konde syck ock eyn rath nych bedenken, ves se e. g. andragen 
schollen, var op geanuerth: men scholde dar allenthaluen 11a vessen, thom ersten, dat goth der 
almechtyge genedychlyck aif venden volde, dat myn g. h. mester den heren eyrsbyschop dechte 
meth kryges her tho besoken, Dat wy vnsser kryges ffolck, welker vy an genamen hadden 
vnsser stath vnde dem ganssen lande thom besten, yn vnde by vnsser stath beholden mochten; 
thom anderen, so men den edtt op seggen scholde vnde mosthe, dat vy de ersten meth nychte 
veren, dat men dat capythel vnde dey rydderschop vor lethe ghan [voran gehn liesse], ock dat 
men mynen g. h. mester autogen [anzeigen] volde der ruters lialuen, welker e. g. yn de stath 
leggen volde, dat eyth eyn nyger ynge vnde nych dat olde, dat sodans mochthe na blyuen 
duth suluyge heff e. r. leslyck na gegeuen, vo vol vngerne, vnde hebben eyr velth [erwählt] 
vth erem myddel her nyclaues pauthus vnde den senykus [Syndicus] vnde van vegen der 
gemene beyde olderlude, vnde beualen, men scjiolde den folgende morgen so fro de partt 
[Pforte] op genge, oppe synn vnde de op seggynge meth nemen. dem is also geschenn. 
It: den xij yunyus synt wy tho venden an ghekomen op den manndach des seggers 
iiij. dey adel samth der rydderschop des h. eyrsbyschop vnde van vegen des kappythels nome-
lycke folkersam vnde yakobus synt dar ock geuessen; auerst op den na myddach synt se 
veder vmme op [viell. an, oder über] dey A, dar dey mesten der rydderschop syck enthelt, getagen. 
Den xiij yunyus synth de rede samth etlycken der rydderschop veder vmme tho ven­
den des morgens tho vj vnde yokobus van vegen des kappyttels gekomen, vnde hebben vns, 
den gesanten van ryga, bydden laten dorch eyr gesanten, dat vy vns vollen verdemodygen *), 
tho enne yn eyr herberge tho komen. vo gesehen, alse vy auersth tho enne gekomen, hebben 
sey vns frontlyck eynfangen vnde angeuangen, vns tho fragen, venth mogelycke ver, dat vy enne 
voldeun kunth don, ves vy vau vegen eynes e. r., olderlude vnde oldesten vnde der gansser 
*) verdemüthigen s. v. a. sich bemühen, sich bequemen. 
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gemen dusses handels lialuen yn beuel hadden. dar op vth getreden vnde vns bespracken, vnde 
enne dorch den herre senycus -thom anuerth gegeuen: eyn ersame rath van vegen der ganssen 
gemen hedde vor dussenn tyden an dat kapyttel vnde rydder schop dusses handels haluen ge­
schreuen, auersth keyn anuerth dar op eyn fangen; ock so eyn hadde vy kenen beuel, meth 
enne tho liandelen. var op dey rede geanuerth vnde syck enschuldygeth, de prauest eyn hadde 
den breff nych kunth gedan; vy scholden vol don, de vyle de stath van ryga ock eyn stanth 
meth ver, vns van enne nych affsunderen. dar op eynne geanuerth: dey vyle se de oldesten 
vnde ock de mesten veren, sey scholden vns eyr menynge ersth kunth don, alse den volde wy, 
wo vol vy eys kenen beuel hadden, eynne ock kunth don. var op sey syck bespracken vnde 
vns eyn anuerth gegeuen: De vylle eyr her ouell gehandelth hadde vnde duth lanth meth ko-
meder naky [?] auer teyn [überziehn] volde, na lüde syner eygen breue, dar se noch rath 
noch dat tho gegeuen hadden, veren sey semlyck vnde eyn yder ynsunderhet gesyndet, emme 
den gedanen edtt op tho seggen, wo vol sey vusten, dat dey eyrsbyschop genegeth ver, ves se 
gude kunschop hadden, dat he dat stysth [Stift] resyngeneren [resigniren] volde; veren der 
haluen begeren, men volde samth enne by mynen genedygen her mester an holden vnde flytych 
don bydden, e. f. g. volde meth hen tenn [ziehn]; so volden sey den heren eyrsbyschop äff 
yn eynen kreys van kackennhussen äff foddern; alsse den vorde dey her eyrsbyschop enne 
vnde vns den edtt seluesth verlaten, so konde wy dar ock besth meth bestan. so dann hebbe 
vy an genamen vnde seynt dessuluygen dages vor mynen g. h. gekomen vnde dar yn gebroch, 
na lüde der ynttmcsy1), van eyn arberen rade meth gegeuen vnde versogelth, vnde ock do 
suluest by mynen gnedigen h. mester fflytych angeholden 11a begerder rede des h. eyrsbyschop. 
auersth eyth eyn heff keynen ffruch geschaff. goth der almechtyge ffoge [füge] alle dyck [Dinge] 
thom besten, amenn. 
Den xiiij yunyus synth de rede des eyrsbyschoppes samth der rydderschop vnde yako-
bus van vegen des capyttels veder vmme tho venden gekamen vnde mynen g. h. mester ge-
huldygeth vnde gesuaren vnde vorth eyre op seggynge an den heren eyrsbyschop gan laten. 
Den xv yunyus synt vy, de gesanten van ryga, veder vor mynen g. h. mester geuor-
dett. do vy yn de kamer gekomen synth, is dar myn g. h. her hynryck van Ghalen ge-
u e s t ,  s a m t h  d e m  q u a t y  t o r  [ C o a d j u t o r ]  J o h a n  v a n  d e r  r e c k e 2 ) ,  d e  f a g e d e  v a n  g e r u e n  
[Jerwen], Jan bochorsth de kenseler, samth eythlycken anderen vnde den kensely. eyth heff 
anuest [leg. averst] der kenseler yn vnde van vegen mynes g. h. eynem ersamen rade, older-
luden, oldesten vnde der ganssen gemene gelück vnde hyl geuungetz [gewünschet] vnde vyder 
gedancketh der tho sage saluen, vecken vel ken [wegen welcher] eyn stath van ryga syck eren genaden 
augebadenn hadde a), vnde vyder angettagen des kryges ffolckes haluen, vecker eyn stat van ryga 
an genamen hadden, dar sey ett yn vnde by erer sthat dem ganssen lande thom besten behol­
den mochte, eyn konde vnd volde yst de gelegenhet nych lyden, de vyle syck erer g. vor-
*) forte.- Instruction oder Intimation. 
2) Iiier hat H o m b e r g  geirrt. Der Coadjutor Mar Wilhelm Fürstenberg, a) s, umstehend. 
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genamen hadde, kaken hussen tho belegern; eyre genade Ter alle Dage knechte ynt lanth 
vermoden; so fro [so bald] desulnyge quemen, scholden de vnssen veder na der stath tenn [ziehn]. 
NB. Hiebei lag im Buch ein Zettel also lautend: 
a) vnde vyder angethagen var mynen g. h. mester, dat vedder vmme meth lyff vnde 
ghude tho yder tydtt verschulden konde, eren genaden alle tydt yn genaden syck guth vyllych 
eyrtogen vnde syck fynden laten; vnde den refer sals breff, velker men beyde [bäte] vnde be-
gerdt hadde, versen syck eyrer genaden ver vasth vnde strack genoch, denn auer anuerde men 
vns vedder vmme. ock so gelauede vns myn g. Ii. mester, dat he der stath allenth den handel, 
wo eyth de eyrsbyschop samth synen veruanten meth dussem lande samth synen anhengern yn 
synne vnde vor gegath [gehabt] hadden, allenth haluen schryfflyck auer geuen volde, vnde ver 
genegeth, dat suluyge vorth tho donde; de vyle auesth der handel allenth haluen vyth loppes 
[weiten Laufes] were, en konde men dat op de ylle [Eile] vns nych meth geuenn. eyrer genade 
volde vns dat meth den alder ersten gelegenheth na schyckenn. Der ruter haluen, de myn g. 
h. yn de stath leggen volde, heff e. g. na gegeuen, dat sey dar buten yn der vorborch syck 
enholdenn schollen, der gebuuethe haluen vor der slothes parten, alsse nomelyck den stall op 
der luchteren [linken*)] hanth, wen men vth der stath geth, vnde den stal yn dem haue op 
der rechteren lianth yn vynth molers haue vnde massen horoder synen stouen vnde bru hus 
[Brauhaus], hynrykes selo syn hus ann der stath muren, samth den anderen gebuueten 
langesth au der stath muren, hebben beydde myne g. h., olde vnde yungen, gennyslyck [gänzlich] 
gelaueth äff tho donde, dat der stath dar keyn vngelucke vth eyn stann schölle, ock so heff myn 
g. h. beschuldygen laten dorch den heren kensceler denn groten gylstauen samth der gemene, 
dat menn erenn genaden breue vnde erenn gesanten kenen gelouen gestelth hadden; eyrer g. 
hedden syck versenn, ven erer genadenn eren geryngestenn yungen na ryga gesenth hadde be-
neffen den fredens breue, men scholde eren genaden allenth haluen gelouenth gestelth hebben. 
var op eyck geanuerth: dat men eren genaden den gelouen nych scholde gestelth hebben, ver 
meth nychte de menynge nych, sunde duth vere de menynge: dey vyle eyrgr genaden vusthe, 
dat vy dem herenn eyrsbyschop, alsse eren genaden eynen hogen Düren edtt gedann hadden, 
vere vy der haluen yummer bekummerth vnde sorheuoldych [sorgfältig, in Sorgen] geuessen, den 
edtt op tho seggen, dat men vns vnde vnsse nakomelynge nych anders konde edder mochte na 
gereddeth verden, alsse dat besthe; vy verhopedenn vnde versegen vns ock genslycken tho 
eren genaden, eyn vorde vns dar nych anders eynne bedencken, alsse meth dem bestenn. 
vyder hebbe eyck angetagen: dey vyle eyrer genade van vns fforderde, eyn fful fenlyn 
knechte na kaken hussen tho schycken samth der vagen borch, muren brecker, santh anderen 
felth geschutte, eyth hadde syck erer genaden genedycklyck tho erynderen, ves eyrer genadenn 
samth dem ganssen lande yn dusser varlycken tyden ann der stath van ryga gelegen vere; errer 
genaden volde vns meth dem vth thage na kaken hussen verschonen; den so vy yn sodaner 
gestalth scholdenn vth tenn, volden vnde mosten by vj hunderth man vth der stath teynn; 
venth den geschege, dat goth genedychlyck äff vende, dat van butenn landes meth ryngen 
•) S. N. nord. Mise. XL 428. 
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folke mochte der stath eynen schaden geschenn, dat dem ganssen lande nych drechlyck syn 
vorde: der haluen volde vy don, wes vns mochlyck vere, versen vns erer genaden, vorde vns 
der haluen nych anders, allsse meth dem besten beschuldygen. den xvj yunyus des morgens 
tho v siegen seyers, syn vy veder vmme van vendenn na rige getagenn. denn suluygen Dach 
heff myn g. h. mester tho viiij vor myddage synen trummether samth synen kameryungen äff 
geuerdygeth anr. den heren eyrsbyschop vnde emme eyntseggen laten, vnde vnsse Dener is meth 
gethagen meth der op seggynge des eydes na kakenhusen. goth geue, dat alle dyck [Dinge] 
thom besten möge geraden, amen. 
Den suluygen na myddach is myn g. h. quatyutor van venden vor runnen horch 
getagen,-vnde den folgenden sundach is runnenborch op gegeuen. dar na is dey quatyutor 
samth dem kunter van der mergenborch vnde De fageth van geruen na kokenhusen ge­
tagen, vnde des folgenden sundages op den auenth vor kaken hussen gekomen. den xxiij yu­
nyus synth vnsse kryges lüde van ryge affgetagen na kakenhusen, nomelyck drudde halleff 
hunder guden lans knechthe, anderth halleff hunderth vth erlesen Dregers*) meth aller noth 
troff vnde na vor [Nachfuhr] vnde meth ses gegatenn stuckenn, vnde synth den xxix yunyus 
vor kakenhussen gekomen. verenn [wären] sey tho ryge gebleuenn, Dat suluyge hadde de 
gemene gerne gesenn. goth ffoge alle dyck thom besten, amen, 
Den xxx yunyus is kakenhussen op gegeuen. goth der almechtyge ker vnde vende 
alle Dyck thom besten vnde thom guden frede, amen. Den verden yulyus is vnsse kryges ffolck 
vedder vmme van kakenhussen tho ryge gekomen. 
So weil geht der inliegende Zettel. 
It: wy wy nliu van venden gekomen, ist den xx yunius vurboth geuesth |tho rathus, 
d e y  v e r u e  v e d d e r  y n  t h o  b r y n g e n ,  w e l c k  d a n  v a n n  h e r r e n  s e n y k o  v n d  h e r  n y c l a u e s  p a t h u s  
geschehenn; vnde hebbeii s}ck op gedachte senycko vnde panthussen vnder eyn ander byn-
nen rades verneinen latten. dar den vns older luden nvch van beuusth, wie se beuellych van 
vnseren g. h. mester, ock van heren kuathyuter yn sunderhet enfangen hadden, dat dey van 
ryga vngesumeth schulden yn nhemen alle capettels guder, so binnen vnde buten ryga lyggen, 
der kerken thom besten. 
Var vff den dye borgermester vns older luden gefrageth: ves vns dar van beuusth? 
Dar tho vy vedder gantuerthdet, dat wy van yhn nement [Einnehmen] der guder gaer gynem 
beuel mer, alse des byschopes hoff yn tho neinende hedden; eys hadde syck vnder vhegen der 
cenykns vnde pathus so dans beuels verluden laten. hyr meth synt wy meth den oldesten vth 
getredden, vnde vns meth den ynemende der guder bespracken, vnde dar vff beuallen, eynem 
ersame rade ann tho seggen: dey wjlle so dey beuell dar were vnde dey guder yn nemen 
vulden, Dat eyn ersame rath vth erem myddel, so woll van beyden stauen dar ettlycke tho 
*) Träger sind vielleicht Trofsleute; nach B r o t z c  Soldträger, d. i. Söldner, geworbene Kriegsleute. S. 
Rig. Stadtbl. 1817. S. 129. 150. (zur Berichtigung einer Stelle in der Lebensbeschreibung des livländ. 
0. M. W ilhclm v. Fiirstenherg im Rhcinischcn Taschenbuch für 101G., wo aus den Landsknech­
ten Hausknechte und aus den Trägern Salzträgcr gemacht sind,) 
verordenerden, dey gelyck fals yn allen vnde nych butten hescheden yn enfangen vnde wtt gyffh 
[Ausgabe] guden besehet vnde reckenschop dar van halden, ock ferner yn kumstygen tyden, 
wen ydt de tydt vorde forderen, dessen better besehet dar van don verdenn, dar myth vy 
vns better mögen hebben vor tho sende, denn [als] wy beth vor dusser tydt gedann hebben, 
wo denn eynem rade allenthaluen vol beuusth is. 
fFerner yst vorboth geuesth tho gyldestauen den xxv yunyus, Dat eyn ersam rath hebbe 
vorgeuen laten: dey vyle dey rath der vt gesanten knechte vorthgcstellt, vorhanden Dar an 
tho gyn, dat muchten myddel vnde vege vorhanden genommen verden, dorch vor schoth vnde 
grot schot, var meth de knechte besoldeth mochten verdenn. dar op yn gegan vnde beleueth: 
so ferne eyn ersame rath keynen vorrath an gelde hebbe, dar beneuen van dey yenygen, so 
bynnen rades amtter yn gehat vnde noch ynne hebben, ock so wall dey genygen, so bynnen 
rades körne vnde ander Dynge schuldych, dat suluyge yngebrach vnde vpebech [?]; wes den 
nych mer vorhanden bauen tho versycht [wider Verhoffen] syn mochte, volden dey gemenhet 
yn dat vorschot vnde groth schoth ver vyllygeth hebbenn. Doch so dey leue goth syne genade 
vorde geuen, Datt dat vngelucke mocht vff gehauen [aufgehoben] verden, vnde ves den van 
gelde vorhanden, solde men eynen vorrath an körne dorch meth vuruarynge [Mitverwahrung] 
vnde vff sych [Aufsicht] beyder stauenn yn vorrath dusser guden stath anleggenn, der armoth 
thom bestenn, de suluygen yn der duryngen tydt dar meth tho eyn stethtenn [unterstützen]. 
It: anno lvj den xiij yuljus sint vnsse knechte vedder vmme vth getagen na der leth-
tauegen grensse meth vj falkeneththen. hir met hedde wy ein venlin iijc knechte, na beger 
mynes g. h. mesters. gath der almech. geue, dat alle Dyck möge thom besten komen, amenn. 
Den xxix augustus is vnsse kryges folek veder vmme van der grensse tho ryge gekomen. 
goth der almechtyge verlene vns synen frede, amen. 
It: anno lvj op laurenty synlh olderlude vnde oldesten tho rath hus geuordertt, vnde 
s y n t  a l d a r  e r s e h e n e n  y n  n a m e n  v n d e  v a n  v e g e n  m y n e s  g .  h .  r a e s t e r s  h e r  h y n y c k  v a n  G h a l e n  
mester tho lyfflanth *) meth eythlycken muntlilyken veruen dusses ynholt: dat 
raynem g. h. m. eygenthlyck by gekomen sy, dat men sech [sagte], myn g. h. m. sy scholde 
meth raargraue vyllem, ock dem kapythtell vor genamen hebbe eyn frenthlyck verdrach ann 
vetten vnde vyllen der stath ryge, velker mynen g. h. m. nych venych verdrothe; e. f. g. ver 
sey [versehe] syck auersth, dat men eren genaden sodans nych tho nieten [beimessen] volde: 
den myn g. h. m. volde nych vormenen, meth den heren eyrsbyschop, so vol dem kapyttel 
der stath tho vedder. dar scholde syck de statt ryge genslyck tho verlaten. velker ock van 
eynem e. r., olderlude vnde oldesten angenomen is. 
It: op de vorbenode [leg. vorbenomede] dyth hebben olderlude vnde oldesten beder 
stouen eynem ersame rade an gedragen vnde yn gebroc.il: dat eynem e. r. beuusth, dat vel 
vnde manych mal vor dusser dyth, ock duth yar eynem ersamen rade yngebroch ver, dat men 
eynen guden truuen man tho eynem stranth ffogede sathten vnde an nemen scholde, de allent­
haluen eyn op senth hadde op vnsse Dep [Tief, Fahrwasser] vor bauen vnde neder [ober- und 
*) Hier war im Original eine Lacune. 
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unterhalb] der stath, ock op den hacken1), de vyle vor Vellen yaren de ballast allenthaluen 
yn de boluercke geuorth, vnde yn velker boleerck eytlyke hunderth scheppe ballasth yn körten 
yaren yn geuorth veren, vnde yummer [immer], ven syck eyn storme eyrheue, veder yn de 
Dune vosge [?], ock des veryars [Frühjahr] genslyck hyr vnde dar den ström tho dykede [zu 
deichte, verstopfte], den men sege vor ogen, dat de graue achter [hinter] dem slathe, velker 
eyn nutthe graue vor de stath geuesth, ver yn vij yaren gans tho gedreuen ver, dar vor vij 
yaren kreyers vnde schuten2) vynter läge gelegen hadde, nu gans tho gedreuen, ock der haluen 
van des heren huskunnters synen acker venthe an luke pretsenecke syn holme hedde men 
sus lang meth schuten dorch lopen können, nu auersth konde men dar dorch vaden van eynen 
lande thom anderen; ytem denn strecke na engeberth synen grauen, dar eyth vor dusser 
dyth allenthhaluen dep genoch geuesth ver, konde nu kum eyn loddyge dorch komen. de vyle 
olderlude vnde oldesten ock de gansse gemene sege, dat syck eyn rath dar meth nych an kerde, 
yo men mer yn brochthe, dat men den ballast dar hen brengen mochte, dar he dem Depe nych 
schedylyck ver, yo mer men den ballasth, mothuyllych so tho seggen, yn de Duue schudden 
lethe: der haluen dede de gansse gemene verwarynge by dem ganssen rade vnde by eynem 
yderen ynsunderheth meth namen vnde tho liamen, de op duth male tho rade seten, an lyff 
vnde gut, so dar dusser guden stath, so vol dem ghanssen lande ves vth eyn stonde, dat vns 
dat dep verdoruen, dar goth verbede, alsse den volde vy vns, alsse de gemene, vns holden 
an ey rr lyff vnde guth vnde volden ock tho eyrsth gelener dyth duth vnssen beydenn genedegeu 
h. tho eyr kennende geuen, der tho ver sych, e. f. g. samt dem ghanssen lande vorde sodann 
vnbyllyck vornementh nych hyllygen vnde Steden [zu geben], Dath men moth vylly rgen den 
Dunn ström tho stoppen volde. 
It: anno lvj den vij nouember is my eyn breff auer anuerth, ludende an olderlude vnd 
oldesten vnde de gansse gemene, van vegen des kapythtels, des ynholdes: dat sey vor dusser 
dyth nu tue mal an eynen ersame rath geschreuen hadden, vor op sey ken anuerth bokomen 
hadden, wo voll eyn ersame rath syck meth der gemene beschütteden, dat se noch ken an­
uerth van der gemene hadden; ver noch eyn kapythtel begerende, men volde eynne de guder 
vedder vmme restytuueren na beuel mynes g. h. m. tho lyflanth, edder enne egenth lycken tho 
schryuen, vat orsake edder var vmme men emme de guder vor enhelde. vor op syck older­
lude vnde oldesten vnde gemene van beyden stouen bespracken vnde eynem ersame rade yn 
gebrocli den xj nouember: eyn ersame rath wusthe vnde hadden syck tho ^erynderen, dat vy 
vor dusser dyth tho tuen mal yn gebrocli, so eyn ersame rath beuell hadden van mynen g. h., 
gelyck vo syck her nyclaues pauthus samth dem senyko vor dusser dyth hadden verluden 
laten, ock so se de liusser samth den guderen, der kerken thom besten, meth rechte vusten 
tho erholden, dar volde de gemene tho helpen vnde nych ann hyndern; vo nych, so volde 
syck de gemene dar ynne veruarth hebbe vnde dar metli nychthe kenn donth meth [nichts da-
!) Haken ist sonst ein Pflug und dann auch das livl. Landmaals; hier aber der sclimalc Strich Landes 
an der Semgaller Aa, welcher sonst Aahaken genannt wird. 
®) Krcycr und Schuten sind eigene Arten von Schiffen, Loddigen aber Flnfsfalirzeugc, Bordinge, 
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mit zu thun] hebben. den eyn ersame rath hadde syck tho erynderen, vo vy vor dusser dyth 
yn kenen geryngen schaden vnde na dell der haluen gekommen veren; doch begeren olderlude 
vnde oldesten, ock de gemene, men volde an vnsse gesanten, de nu tho venden thom lan-
dage veren, scliryuen, dat sy meth allen flythe volden an holden by mynen g. h., so voll by 
denn semlycken Stenden, vnde tho erkende geuen, äff dat byllyck, schryslyck [christlich] edder 
rech ver, dat dat kabyttel de renthe vnde de ynkomen yarlyckes borden [bekämen] yn den 
Namen, dat sey der hyllygen korken houeder [Häupter] veren vnde syck doch nych auerall 
der kerken, noch der relygyonn an nemen, na dem beuel schryssly [Christi], ock dat, goth 
beterth, ogen schyn ver, dat den Dom kerke nu vor dusser dyth yamerlyck verbrenten, ock 
torne vnde muren yn dem stystche [Stichte, Stifte]; vnde dat kapythel hadden nu eythlycke 
yar de opkomes [Einkünfte] vnde renthe geborth [empfangen], auersth noch nych eynen sten 
veder vmme tho rechthe leggen laten. Dar konde yo dat kapythtel meth kenen guden geueten 
dey renthe boren, de andechtyge herten gegeuen hebben; den sey buen vnde beteren de kerke 
nych, ock so denen se der kerken nych na lüde vnde ynholdynge gades vorde. goth der almech­
tyge verth rychter syn tho syner dyth, dey werth dat rechthe ordel dar auer sprecken. 
It: Anno 1558 dho vvorth Ick peter Oetke des mandages In dem vastelauende vth 
vnbodachticheit wedder van Oldesten vnde Jungesten tho Enem Oeldermanne gekaren, vnd my 
b y l l i c k  d e  m ö g e  n i c h t  w e d d e r  g h e  E i g e n t h  h a d d e ,  w e n t h e  h y r  b o u o r n  h '  J ü r g e n  k o e n n i n c k ,  
dar na h' baltzart ghagetzow, dar nha h' laffrens timmermann to Rade gekaren wor­
den alle tidfc vp michgelis vnd Ick altidt wedder moeste vor older man In ere stede staen went 
vp vastelauent, vnd Ick Idtzunt ock Ein swack, krank man sy, to wege vnd stege nicht wol 
ghan kan, als, got bettert, ein Jder wol sutli. dar vmme Ick my hyr wedder streuede [sträu-
bete] vnd dusse moye nicht ahn nemen wolde genes weges, dat also bostan de bleff went na 
dem vastelauende, dat ein mael vhorboth ghe schach vp de stauen, dar Ick ock hen qwam, 
dar se my den voer hoelden dorch veluoldige bede van wegen olderluden vnd oldesten vnde 
gemende, wense schon enen andren kesen solden, de wordet [würde es] doch nicht ahn nemen, 
de wyle dat Ick gekaren were. Ick solde woldon vnde nement j Jar an; dar mede solde Ich 
vry sin, des bolauede se my. so Jenich reisent ahn de hern der lande voer vallen worde, dar 
solde Jasspar rombarch vor my hen then, vnd dhe moye des walles tho buwende solde 
vnd wolde Jost loman mynent haluen ahn sick nemen. des Ick en bodankede; wyl Ick nicht 
wol to vothe [zu Fusse] were, wolden se my alder wegen bohulplick sin vnd bystaent don, 
samth der ganssen gemende thrwlick by plicht vnd volgafftich tho sin, so dat Ick Idt vth velem 
bodencke hebbe j Jar an my ghenamen, vnd bydde de here, wyl my synen seghen vnd hylgen 
geist dar tho vor lenen; amen. 
It: wyder solde Ick hyr alle Dynck wol anteckenen, whe syck In dussem Jare alle sacke 
to gedragen vnde bogeuen hebben. dat hyr dan ser lanck vallen wolde to schriuen, dar wol ein 
better schriller nodich to were. den noch alliir na vrnmegedechtnisse willen Int körte den sin 
vor tekenn, se feile [so viel] Ick dar wetent van draghe. ein Jder, deth [d. i. de et, der es] 
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idt [es] better weth vnd mer kuntschop dar vom hefft, dat de Idt hyr na my vmme gedecht-
nisse wyllen wolde wyder antheckenen der ghemende thom besten, wer my lyff. 
It: Anno 1556 ock 57 na dem koeckenhüssischen krighe, de mins Erachtens best na-
ghebleuen were, do was de frede mit dem miisschowyter vnd lyfflande schir vthe vnd de heren 
der lande de sanden enen Jeger [Courier] ahn den müsschowiter, vmme ein geleide tho vor 
waruen, ene boetschop tho ihm hin In to senden, vmme den frede wedder myt dem miisscho­
wyter tho vor lenghen [verlängern] vnd na dem olden tho macken. dar vp he geleide ghaff, de 
boetschop to Ehn, ock fry van ehm to komen vnd dem bysschop van Dorpte tho Entbaden: 
solde ehme sinen tins senden, de In langen Jaren nicht vte kamen were. dar vp de bisschop 
van Dorpte wolme wranghel vnd sinen kentzeler mit dem lesten Dorpschen vrede breue tho 
dem mosschower hen-Ihn sande. Inholt des breues ludde [lautete]: den tins to geuen na den 
olden, men nicht [nur nicht], wor foer offt wo feie; solde ock by mensschen dencken nicht 
vthe geuen sin. de Dorpschen seggen: ehre huren sollen In olden tiden In des russen bussche 
etlicke Imme boeme [Bienenbäume] ghehath hebben, dar se tins vom ghegheuen hebben. do 
wolmer wranghel by den müsschowiter gekamen was, do solde wolmer nach rede vnd wed­
der rede gefraget hebben: wat den de thins were? se haddens ghen wetenth. dar vp de muss-
chowyter hadde antworden laten: de thins were van Jdrem mensschen Junck vnd olt ene Du-
dessche marck, vnd hadde boghert vor alle vor storuene menschen ock den thins vnd hadde 
dar hart vp geholden, so dat de gesantten nicht gewüst hatten, wat se don offt laten solden, 
vnd se hadden sick mit des heren mesters gesanten boraetslaget vnd eren guden rat Dar vp 
beghert, so dat se sick mittem russen In ene vordracht gegeuen hadden vnde em gelauet, ens 
vor alle to geuen xlv dusent Daler vor de leffendigen vnd doden went [bis] vp dusse tidt vnd dar 
na alle Jar vth dem sticht Dorpte ewich to geuen ein Dusent vngerssche gülden gülden, also de 
stempelden gülden, de to lubb: gemuntthet Warden, vnd enen so dane gck [Gulden] solden se 
mede vnder ahn den vorsegelden frede breff hangen, dyt sulue hebben ihm de Doerpsche ge­
santen schrifftlick auer gheven moten vnd mit ihren pitzen [Pitschieren] vorsegelen moten, vnd 
de h' mesters gesanten ock vor segelt tor tuchnis [Zeugnifs], dat de h. mesters den Bisschop 
van Dorpte dar hin holden solde, dat dyt vor gescr. vt gerichtet worde. des hadde he noch na 
gegeuen, Dat men solde In dren Jaren alle twist vnd vnnenicheit vppe der grensse vnd In den 
Steden mytten kopluden klar macken, ock de karken vnd gyldestauen buwen vnd In geuen, vnd 
wen syne gesanten hir Int lant by Ere heren qwemen, alsden solden de heren der gesanten 
ere segel van dem brefe affsniden vnde de heren der lande solden Ehr segel vor voer gescr. 
vrede breff hangen vnd na der krus kussinge [Kreuzküssung] vollen then [vollziehen], myt dusser 
groten boswcringge gaff he de gesanten loes vnd ein affscliith vnd leeth se dar mith then ahn 
Ere heren wedder hir Int lant. 
It: nicht langhe na vnser hern gesanten ahnkomst [Ankunft], do sande de Russe sine 
boetscliap na hyr Int lant ahn vnsse heren der lande vnd bogerde den Breff to vollenthende 
vnd to boüestegende, dem ihm der lande gesanten gegeuen hadden, Int Erst ahn d. hern Artze-
bisschop vnde d. hern mester. de artze bysschop vnde de her mester hadden dem russchen had­
den [Boten] met gedan melchger des mesters sinen tolleck [Tolk, Dolmetscher] vnd gesant an 
Mon. Liv. ant. IV. , 14 
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den bisschop to Dorple myt dem vor segelden breue vnd ehm ahn seggen laten: he solder to 
denken vnd solde den Russen to freden stellen, so dat dar wider dem gantzen lande ghen 
moye vth Entstünde. Dar de Bisschoep samt den sinen seer hoch In bodacht gewest was, vnde 
nicht ghern ahn den tribut wolde, vnd dar vast [sehr] mit den sinen vra to rade gynck, so dat 
ehn sin kentzeler den Raeth gegeuen hadde, s. f. g. solt' ihm men [nur] vor segelenn meth pro-
testacion In by wesende Notarien vnd tagen, dat Idt vt Dwanck [Zwang] geschege, vnde tho 
rächte Ehr kennen laten. de Russche bade hadde gliesecht: he wüste nicht, wat protestacion 
were. dar vp ehm boricht gedan was. dar vp de Russe geanthwordet: he neme nichtes wider 
ahn, also Na lüde des vorsegelden breues, de sünen heren gegeuen were. de Bysschop hadde 
vast gesecht: po starum [nocTapoMy], na dem olden frede. hadde langhe gheduret. de Russe 
hadde ghesecht: po gramat [no rpäMOTfc], na lüde des breues, d. de gesanten gegeuen hadden. 
sin her wüste van gener protestacion; sin her, dhe hadde ghen auer richters [Oberrichter], de 
auer ihm richtheden; he wer suluest paust [Papst], keiser, koeninck, rickes vorste vnd richter 
In sünem lande. De Bisschop samt dem kappittel, ridderschop vnd stadt Dorpte hedden Erer 
gesanten segel van dem breue äff gesneden vnde hadden ere segel dar wedder voer gehangen, 
dar mede de bisschop samt den sinen den vrede vnd tins also bouestigheden, vnd hadden den 
Russen to gaste gebeden vnd hadden ihm vel to gude gedan vnd lethen ehn dar mede also an 
sinen heren then. hedde ghesecht: ihn wer ein Junck kint gebaren, dat wolden se mit soeter 
melk vp voedern [mit süfser Milch auffüttern], so lange dat Idt olt worde. dat was de nye breff. 
It: na vnser hern vnd des Russen ghesantea ahnkunfft lethen de heren der lande vor-
schriüen alle stende vnd stede tho Wolmer*) by ein ander, vnd vp dusse grote bosweringe 
boratslaget, vnd hebben by sick bouonden, dat se leffer [lieber] van dem groten weidigen [ge­
waltigen] bloth gyrigen fyende wolden den leuen frede kopen, also mit ehm tho dem krige 
gripen, vnd worden der sacke ens. de wyle dat sick dan dat sticht Dorpte dede boklagen, tho 
swack weren In der Ile sodan gelt vp to bringen, dat se wolden auert [über's] gantze lanth ene kon-
tributcion, schattinge, gan laten, van Jdrem hacken landes iiij mck, In d. Steden van Jdrem hüse 
iiij mck, vt bonamen de artzebisschop samt sinen varwanten solden dar In boschont sin. mackedc 
de koecke husesclie krich, wer better na gebleuen, mit dusser schattinge solden den Russen to 
frede stellen, dyt gelt moste In der Ile vpgebracht Warden, so dat de heren, de stende vnd 
stede dar so velle to lenden [liehen], dat se die siimmen tho samende brochten, vnd de her 
mester s. f. g. wilhm vorstenbarch hadde gelauet, enem Jdren sin gelt solde wedder vth 
dem contributcion schatte solde botalth werden, dar vp dan ein radt tho Rige samt den borgren 
tho lenden was [fast] voefftein Dusent Daler, d. daler tho iiij mck; dar ein Radt voer louede 
den borgeren, ehr gelt in ein verendel [viertel] Jars wedder to schaffen, de bostomede vnd bo-
lauede tidt des heren mesters vnd des rades lep mer, dan j mal vorby, dar de borgers vast 
\ *) vom Montage nach Oculi (13. März) an, s. die Anzeige der Landfagsacten im Index etc. II. 232. nro.51G7. 
D a m a l s  b r a c h t e n  d i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  R i g i s c h e n  B ü r g e r s c h a f t  ( K a s p a r  R o i n b e r g ,  B e r n  d t  v o n  
Dorthmunde, Hansen Könning und Joachim Burwitz) auch ihre Zwistsachen mit dem 
Rathe vor, wurden aber zur Ruhe verwiesen, s. Iiig. Stadlbl. 1823. S. 284—28G. 
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moye mytten rade vmme hadden vnd kregen er gelt nicht ehr wedder, alse hyr na volgen 
warth vor melden don. 
I t :  a l s e  nu de heren, stende vnde stede de xlv dusent Daler tho samende gheborgt 
hadden vnd Ehre gesanten äff fardigeden samt dem gelde hen In Russlant an den musschewiter, 
so dat se vp ene bostemede tidt dar sin solden, weren de gesanten voer vt getagen vnd leten 
datli gelt nlia volgen. alse se nu by den Musschower qwemen, sick ahngetoget vnd ehren grot 
[Grurs] gedan hadden, Na wider vnder redinghe hadde he gefraget: offt se denn tins offt tribut 
dar hadden; soldent sinen schat mester auerantworden. do solden se gesecht hebben: Idt wer 
vnder we^en, worde Im korth dar sin; se weren vmme der bostemeden tidt willen voer vt ge­
tagen. Do was he tornich [zornich] vnd qwat [böse] geworden, hadde gesecht: wer men Idel 
[eitel] hinderlist vnd vor toch [Verzug]; he hadde suiuest geldes genoch, he fragede na Erem gelde 
nicht, se solde men myt ehrem gelde na hus then, he wolde den tins suiuest halen laten. hadde 
gen boschet mer hoeren offte geuen wyllen, so dat se musten widder van dar then myttem 
gelde, vnde he let vort redde [fertig]macken vnd sande sin volck na der Narue, leth rouen 
[rauben] vnd harnen [brennen], de wyle dat vnse ghesanten dar noch mittem gelde Im lande 
weren. vnd dem hern mester hadde he den Entzeggebreff van der narüe tho gheschicket. der 
h e r n  g e s a n t e n  w e r e n  m e t t e m  g e l d e  E n e n  a n d e r n  w e c h  w e d d e r  v t e m  l a n d e  n a  d e r  M a r i e b o r c h  
vnde van dar na Wenden getagen, vnd brachten also dat gelt wedder to Wenden, also ein 
Radt to Rige samt der borgerschop dat vor Nemen, do sande ein Radt vnd de borgers hen to 
Wenden vnd leten Ehr gelt wedder vordren vnd ehr langeden myt moye; sües [sonst] hedden 
se noch wol ene tidt lanck toüen moeten [warten müssen]. 
I t :  a n n o  5 8  s c h r i f f  e n  R a d t  v t e r  N a r ü e  a n  d e n  h e r e n  m e s t e r ,  d a t  s e  d e  R ü s s e  s e r  
he anxstede vnd schoete [schösse] vt moeseren to en in de stat stine loede [Steinkugeln], de 
wogen xiiij Iis dar ock etlycke van tomlecken [ziemlichen, add. Grösse oder Schwere] na 
reuel gesant, vnd beden vm got vnd vm gotz wyllen, de mester solde se entzetten, vp dat 
se nicht don dorfften, dat se nicht gern deden, vmme ere lyff, leffent, gudt to redden, by got 
vnd sinem worde to blyuen. de kopye des breues let ein Radt vns oldesten voer lesen, dar vp 
dem Rade ge antvvordet: wer ser gilt, de Narve entzettet worde, se weren van klener macht, 
ock wert [wäre es] de slotel to lande; worden set [sie es] qwyt wordent, nicht hastich wedder 
krigen. men [aber] se krigen gen entzet er [eher], alse hir na volgen wort. Do se ncn entzet 
kregen hadden, se vt not an den musschower gesant vtem rade, ihn vor enen hern an to nemen. 
hadde se staetlick met priüelei bogyfftet [begabt], de wyl se in de musschovveren, worden vnse 
knechte in de Narue geleitzaget [geleitet], wo hir na volget. 
It: anno 1558 vp lichtmissen, do krech ein Radt samt der ghemende tidinghe [Zeitung] 
van dem hern mester, h' Wilhelm Vorstenbarghe s. f. g., so dat wy musten vnse lantz-
knechte wedder vt senden, den xj Februari na Vellin weren ijcxxx knechte vnde ijc  dregers 
mit iiij gegaten valkenetten [gegossene Falkonete] mit loth, krut, de dregers mit harnisk ock 
auer vnd vnder were [Ober- und Untergewehr], vnd iderr dreger alle mannte [Monat] x mck. 
de Dregers hadden sick vngeschickeder holden, also de knechte; vor terden al ihr gelt, harnisk 
vnde alle were, worden vor loeüet [beurlaubt], na rige to thende. dar worden xx knechte wed-
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der hin ghesant, so dat wy dar helden ein Venlin van iijc  knechten, wy menden, de hern samt 
allen solden na russlant getagen sin; men bleuen to Veil in noch by iij maenthelanck boliggen. 
dar na, alse de hern horden, dat de Russen ahndrengen qwemen na der Narue, do sande de 
mester vnse vnd reuelsken knechte na der Narue vnd leth se leitzagen mit etlicken hern vnd adel 
reisigen tuge [berittenem Zuge] went In de Narue. de Russen weren stark auer de becke gekamen 
vnd wolden ihn den troes [Trofs] achter äff ten; de Ruter vnd knechte hadden sich tegen de Russen 
tor wer gesteh vnd den troes gereddeth. vnse vnd Reuelske knechte hadden wol 30 man vor-
laren. de adel hadde den wecke genamen wol iiij mile van der Narue na Wesenbarge wort 
[wärts, zu]; dar hadden se ihr leger geslagen. vnse knechte samth den Reüelschen weren In der 
Narue went In den xj dach Maius. do wort de Narue vor retliken [verrätherisch] ahnghesticket, 
vnd de Stadt de brande ock ghar vt. de Russen weren geweldich auer dhe Beke gekamen vnd 
Vellen in dem brande In de staedt. de knechte hadden se ij mal wedder vt geslagen vnd velle 
dot geslagen. vnse hoeüet man mester hans samt andren hadden ij rigesche Dener to perde, mit 
namen Jurien kantelbarch vnd hans Wythar, ahn de heren vnd Adel Int leger gesant, 
dat se sulden kamen, de stadt vnd sloet entzetten, ader se bofruchten sick, de Russe worde 
de auerhant nemen. se hadden gesecht: se wolden kamen; men qwam nemant. alse Nü dat vüer 
In der stadt de aüerhant nam, muste dat volleck in vnd vmme dat sloet wicken. de Russe hadde 
weldich van sinen slate Int düdeske [teutsche] slot geschaten, vnd van dem düdesken ock wed­
der to em In. de Russen weren weldich to perde auer de becke gekamen, de stadt vnd slot 
borant vnd vp ge Esketh, doch de muren to en In geschaten. wüsten nicht, wat se don solden, 
do se men entzeth kregen, ock weinich lot, kruth, prouiande dar was vnd se sick siner groten 
gewalt nicht ehr weren konden. hadde de Russe noch aüer mals bogert, mit ihr sprake tho 
holden, vnd hadde bogert, solden de vp geuen In der guede; se muchtent doch nicht vor em 
holden; des wolde he ehm ghunnen vry affto tende, vnd ein Jder solde so vel nemen, alse be 
dragen konde, ock wolde he se vry leitzagen hin anth dutsche leger dorch sin volleck. do se 
nü ghesen hadden, gen troist offt entzeth vorhanden was, hadden gedaget [unterhandeln] went 
In de nacht, do se nen entzat kregen, hadden se sich vpgegeuen. wes em de rüs gelaüet hadde, 
dat hedde he en geholden, de knechte hadden Ehr rustinge vnd wer genamen, de borger en parth 
Ehr wyff vnd kinder by der hant, ock ein part gedragen vnd darmit van gheghan, dat, got 
bettert, ser Erbarmlick gewest Is. de Russe hadde se dorch sin volck na dem dutschen leger 
leitzagen laten vnbeschediget; men vnse geschütte bohelt de Russe dar vnd ock al der stadt 
vnd slates geschutte ock, vnd wes dar mer was. do de hern vnd Adel dyt Int leger vor Nemen, 
brecken se vp vnd zageden Na Wesenberge tho. vnse knechte samt den Reueischen vnd Nar-
ueschen volgelden Ehn Na wesenberghe vnd vor dan na Reüel; dar worden vnse knecht 
wedder In der reüelsschen denst genamen. 
It: dürde [dauerte] nicht lange dar na, do thoch de Russe van der Narue vor j slot, 
het dat Nye slot, gelegen ahn dem peybis munde, dar de peibis In de Naruessche becke 
l o e p t ,  m i t  s i n e m  g e s c h u t t e ,  v n d  n a r a  d a t  o c k  i n ,  d a r  n a  W e s e n b e r g e ,  b o r c h o l m ,  v e g h e -
fuer vnd mer ander, vnd vor Doruen haryen vnd wyrlanth, vor branden, roueden, moer-
d e n ,  s l o e g e n  d o e t ,  v o e r d e n  w e c h ,  d e d e n  d r e f f l i c k  g r o t e n  s c h a d e n ,  d a t  g o d t  a h n  i n  s t r a f f e n  m o t j  
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en se nemen den reüelschen de koye [Kühe] vor der porten wech, men se togen vth vnde 
nemen se ehn wedder, vnd worden Etlicke russen gheslaghen. 
It: anno 58 toch noch de Russe vth plesschow Inth stichte Dorpte meth enem 
groten hüpen Volkes vnd grauen [grobem] geschutte vor dat Nye hus. de her Mester met sinem 
hupe vnd de Dorpsche adel toegen dar ock hen vnd menden [meinten], woldent Nye hus cnt-
z e t t e n ;  t o g e n  t h o  V l z e n  v n d  l e g e r d e n  s i c k .  d a r  h o e r d c n  d e n  R u s s e n  v o r  d e m  N y e n  h u s e  
weldich stormen, hedden hengeschicket to verkuntschopen, kregen tidinge, de Russe wer wel­
dich dar. de mester hadde enen wech dorch den Woelt [Wald] rumen laten, vnde wolde vp den 
morgen ahn de Russen then. de Dorpsche adel hadden Dat vor Namen; alset tegen den auent 
geghan was, hadden vp gesadelt vnd weren tho Vlzen vtem haue [aus dem Hofe] wech gereden; 
adde hyr ride wy hin vnd reden to Dorpte In de stadt vnde vor sworen syck myt der stat, 
by Ehn to leffea vnd starüen. des mesters hupe wart dar dorch swach, dorste [wagte] nich ahn 
t h e n ;  t o c k  [ z o g ]  o c k  w e d d e r  t o  r u g g e .  d e  R u s s e n  n e m e n  d a t  N y e  h u s  I n ,  t h o g e n  n a  R a n d e n  
vnd Ringhen vnd na mer andren sloeten vnd hoüen, roueden, branden, slogen doet, voerdeh 
wech al, wes se auer quemen; togen dar meth na plesschow vnde bosetten de Ingenamen 
huse mit erem volke, met loet, krut. vnse deutsche Volk, de nicht by em blyüen wolden, 
leten se äff then, wor se hen wolden; ehtlike weren by en ghebleuen. 
It: de adel, wo baüen, de van dem hern mester van Vltzen In Dorpte thogen, Er 
loffte helden [ihr Gelübde hielten], dar mach men de Dorpschen vm fragen. 
It: anno 1558 d. 16. Jülüiüs, do qwam noch de rüsse wedder van Plesschou vor de 
stadt Dorpte metenem weldygen hupen volkes, to perde vnd to voete, vnd brochten to water 
van plesschow weldich groff geschutte In loddygen, loet, krut, fuerbelle vnd schantzkoerue 
de em becke [Embach] vp went vor de stadt Doerpte, vnd hadde In euer nacht geschantzet 
hart vnder der stadt Mueren, de schantzkoerue gefulleth vnd xiiij slangen vnd kartowen [Kar-
thaunen] In de schantze ghebracht, ane de noch In den loddyen boliggen bleuen weren, vnd 
hadden Etlick geschut affghan laten dorch thoern vnd mueren. dar he se mede bo anxstet hadde 
vnd de stadt bogert vp to geuen, offt sprake mit ehn to holden. Dar vp de bisschop mit der 
stadt to Rade ghan, so dat de stadt nicht ghenegeth, mit den Russen spracke tho halden. de 
bisschop samt den sinen solde gesecht hebben: wylgy nicht, so mote wy; vnd solde to den 
Russen vt gheschicket hebben vnd spracke met ehm gheholden dorch synenen kentzeler vnde 
elart krusen samt mer andren reden [Rathen], den de Russe knes peter*) vel goder worde, 
loeffte vnd to sage gedan hadden. dar vp se de sake ock also vordragen vnd vorlicket hadden, t  
Dat de bisschop solde dem Müsschowiter staet, slot, gansse stifte auer geven; des solde de" 
b y s s c h o p  t h e e n  v p  v a l k e n a ,  d a r  s o l d e  h e  s i n  g e m a c k  h e b b e n  t o  s i n e n  d a g e n .  e l a r t  k r u s e  
solde thom bisschope gesecht hebben: Idt konde nu nicht anders sin; sin gnade muste sich 
van dar vp Valkena bogeven vnd dar sin gemack kesen vnd dem Russen dat hüs vp geuen; 
Ehr gnade wer men ein man, dem gantzen stichte wer dar ahn gelegen. 
•) Das ist der grolsfürstl. Feldherr, Knaes Peter Iwanowitsch Schuisky. 
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Vnd de russe solde vp gefordert Warden vnd dath slot In gegeuen Warden; vnd bisschop 
herraen thoch vp Valkena vnd dem russen wort dat slot Ingegeiien. 
Dho nu ein radt samt den borgern dat vor Namen, dar sehr hartlick Inne boghan, 
wente de Russe lach ihn met alle gewalt vnde swaren geschutte vor der stadt, vnd se wüsten 
van nemande Entzet to Ehrlangen, vnd musten sick ock mit dem russen In handelinge geuen, 
so dat en de Russe knes peter grote loeffte vnd to sage van wegen des grot Vorsten solde 
ghedan hebben. Dar vp se dem Russen ock de stath 
Anno 1558 d. 18. Juli vp gegheuen hebben. ein Raedt samt den borgeren vtem Rade 
Etlike borgemesters, ratlude vnd borgers geschicket hen In de musschou, vmme Ehre pri-
uelege to handelen, so dat he se mit groter priüeleyen vnd to saghe bognadet hadde, alse se 
voer hen gehat hadden, vnd gelauet, by aller olden vnd Nyen priueley fast to Ehr holden, sin 
segel vnd breüe dar vp geuen vnde se darmet wedderüm nha hus then laten. wat he dem bi-
sschope vnd den Dorpschen dar van geholden helft, dat hebben se In kort dar nha wol bo-
fonden. den Bisschop let he van Valkena vordren In de musschov; de Dorpschen borgers 
leith he met Iseren keden ij vnd ij to hope [zusammen] koppelen, alse has hunde, vnd let se 
In loddyen na der plesschow voeren. ein mael loes gegeiien, tom andren mal wedder hin 
gefort, ser bester met ehn vmgesprungen, ehr frowen vnd kinder In Dorpt boholden. ock hadde 
he In Dorpt men ij borgemesters vnd v raedt heren gelaten, dat sine trüvvesten frunde gewesth 
weren. knesse peter hedde ehn gelauet In vp geffynge der stadt, de dar nicht bynnen blyuen 
wolden, de mochten met wyff vnd kint dar vt then hen auer see to Ehren frunden; de In ij 
olft iij Jaren wolden wedder kamen, solden ehre hüese vnd got vnbonamen sin. dar togen ock 
borgemesters vnd rath lüde, ock borgers wech. Etlicke musten vt nothaliien blyuen, wüsten 
nicht wor heen, musten ehn alle huldigen vnd sweren. de russen bruckeden Ehr gericht vnd 
recht, se kregen In der stadt ene slange, ene kartowe, ein hunderth vnd twintich nye gegaten 
valkeneten, ane alle ander gegaten vnd gesmedet schütte, vppe raden gelegen, dar to loeth vnd 
kruth. dat beste geschutte, de grotesten klocken vth den kerktornen, suluer smide [Silberge­
schmeide] , hüs gerath hadde he wech gefort bauen alle loffte [wider alle Versprechungen] vnd 
to sage, dat se doch wol wusse, he nicht plecht [pflegt] to holden. Dat Is vns andren tom 
exsempel. 
It: de musschowyter hadde geschreuen to Doerpte ahn sinen staeth holder knese 
petern, he soldenn den bysschop härmen van Valkena In de Musschow senden, vnde 
k n e s e  p e t e r  d e  s c h i c k e  v o r t h  v p p e n  a ü e n t  s p a d e  I l i c l i  m y t  e t l i c k e n  h ü n d e r t t  p e r d e n  n a  V a l ­
kena ahn den bysschop, he solde Ilich tho ihm In Dorpte kamen, alset spade vppen auent 
was, vor sat he Idt borth [die Forderung] went vp den morgen froe, do thoch he heen to 
ehm to Dorpte vnd fragede, wat sin bogher wer, dat he Ehm so spade bot gedan hadde vnd 
dat slot Valkena met so velkes [leg. so vel Volkes] bosetten laten. knese peter em ghe ant-
wordeth: Idt wer ehm tom besten gheschen, he hadde schriüent van sinem hern dem Müss-
c h o w y t e r  g e k r e g e n ,  d a t  d e  b y s s c h o p  s o l d e  t h o  E m  I n  d e  m u s s c h o w  k a m e n ,  b y s s c h o p  h ä r ­
men hadde gheantwordet: Ehm were so nicht bolauet, he solde vp Valke nha bliiien, he 
were ein alt man vnd konde den verne wech nicht reisen vnd wüste dar nicht to donde. knese 
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p e t e r  g e a h n t  w o r d e t h :  h e  s o l d e  m e n  d e s  g r o t f o r s t e n  k l a r e  o g h e n  b o s c h o w e n  v n d  f o r t  w e d d e r  
vm karaeu. Idt konde nii nicht andars sin, he moesse vorth. vp allen Jemmen *) weren post 
perde bostuert vnd kost boreth. dorste nicht vor theren went In de musschow. ghen Dink wolde 
hilpen, müste forth. do he Iii de musschow qwam, gyncli he dar noch etlike daghe, ir [ehe] 
dat he vor im qwam, vnd begert to weten, wor vm dat he dar gefordart were. ehm anthworden 
laten, dat em by qweme [zugekommen, berichtet wäre], dat de bysschop samt sinem pryer 
[Prior] wolJe dem her Mester Valkena vnd Dorpte auergheüen; des hedde he ock vor de 
borger In Dorpte gelauet, solden ihm ock trüwe sin. dar he ock gebreck ansporde, der orsake 
solde he dar bliüen; wolde en mit natroff [NothdurftJ Vorsorgen, de bysschop sick des ent­
schuldiget, solden myt warheit nicht aüer bracht Warden, geantwordet: solde dar blyüen. de 
bysschop gesecht ehm: wer van knese peter In der vpgeüynge vnde afftagc nicht gelaüet. ge­
antwordet: offt ehm knese peter wes bolaüet hedde, wer ehm nicht boualen; he solde samt 
sinen adel vnd deneren Dar blyüen2). met vele mer vngeschickeden worden, vnde wen he ihn 
samt d. sinen wedder hen ten lete, de mester mochte by se kamen vnd se slan, so stunde al 
de sunde vp ehm. was ock ein gripe [Griff, Kunstgriff]. 
It: Anno 1558 vp marien gebort, do krech vnse g. h .  de mester wilm v o r s t e n b a r c h  
twe dusent knechte Int lant. do makeden beide hern rede vnd vor schreüen Ehren adel samt 
andren rutern vnd knechten tho velde. dar tho bogerden de hern ock vnse knechte vter staedt, 
wy sanden dar hen ein venlin, dar vnder dordehalff [drittehalb] hunderth dudessche lantzknechte, 
na dem oelden, met dre valkeneten, loeth vnd krutb, myt voller betzoldung. do se to samende 
weren, do togen se na dem stichte Dorpte vor j sloet, het Ringen, dat hadden de Russen 
In genamen. dar legen se iiij weckenn [Wochen] voer, ehr se Idt wedder Inkregen, spilden 
[ v e r l o r e n ]  v a s t  [ v i e l ]  v o l c k  d a r  v o e r ,  m o s t e n  n o c h  g r o f f  g e s c h u t  v a n  w e n d e n  v n d  D u n e m ü n d e  
halen laten, dar sie Idt mede thom storm beschoeten, ehr siet vp geuen wolden. de Russen, 
de dar vp weren, worden wol de helffte doet geslagen, de andren gefangen vnd en parth ge­
h a n g e n .  d e s  r u s s e n  w e i d i g e  h u p e  d e  l a c h  e n e  M y l e  v a n  d a r .  d o  v n s e  h e r n  d a t  s l o t  r i n g e n  
Ingenamen hadden, do togen se samt Ehrem hupen na dem russchen leger tho. de Russen 
nemen den wecke na Doerpte tho; vnse hern samt Erem hupen de volgenden ihn na so wyt, 
dat se Doerpte lyggen segen [liegen sahen] vp ene Myle Na [nah]. Do kerden vnse heren 
wedder vmme sampt ehrem hupen, hadden se voert getagen, se hadden Doerpte wedder In 
gekregen. de russen weren dar bynnen vnd hüten gar vortzoget [verzagt] gewest, vnd weren 
meust [meist] vter stadt geslagen, samt dem weidigen hupen auer de einbek remede [Embach 
räumete], wor se sus hen komen konden. dat ock de geuangen du dusschen [Deutschen] seden 
J) statt J am cn, vom rusg. Worte Jam, ein Ort, wo Pferde stehen, Station. 
2) Dieser Bericht von der Einnahme Dorpats und der Wegführung des Dorpafsclien Bischofs Herrmann 
Weiland aus Wesel, stimmt mit den gleichzeitigen Briefen darüber, welche abgedruckt worden in den 
Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands, herausgeg. von der Allerhöchst-
bestiitigten Gesellschaft für Geschichte und Altcrthumslainde der Ostsee-Provinzen Iiusslands. {Riga, 
i840. 8.) I. 430—322. 
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[sagten], de na der tidt vt Dorpte qweraen. dar na vp sunt kattrinen, do toegen de heren 
samt Ruteren vnd knechten alle vtem velde na hus. vnse knechte mit vnsem geschutte qwemen 
ock wedder In de stadt. Ehre botzoldinghe, de de stadt muste vt geuen, was alle maent aüer 
ses dusent mck bynnen mck buten der stadt. was mins Erachtens van den heren ser vnbodocht, 
do se de Russen vp de flucht gebrocht hadden, dat se ihn do nicht na volgeden. dar vth do 
de russe ene moeth vnd trossig harte [Muth und trozig Herz] gewan vnd sammelde enen wel-
digen hupen Volkes wedder by einander, vnd vel [fiel] weder by swanborch Int sticht van 
rige na der smilten. De her Decken des artze sticlitess h' vredrick Volkersam de toch 
Ehm van wegen des hern artzebisschops, marck grauen Wylhelms, mit iijc  perden vnder ogen. 
dar weren ock etlicke prussche Ruter mith. se menden, de Russen weren nicht ser stark, vor 
Ilden [übereilten] sick alto ser an se, dar auer wort voelkersaem geslagen wol met iijc  perden. 
d e  p r u s s e n  q w e m e n  d a r  v a n  v p  k a c k e n h u s e n .  
It: do h. fredrick voelkersam vor slagen was vnd Etlicke der sinen ghevencklik 
wechgefor t h ,  d o  s l o g e n  d e  R u s s e n  m y t  g r o t e r  g e w a l t  w y d e r  I n t  a r t z e s t i f f t e  v a n  R i g e  v n d  d a t "  
her dorch Na der schüien vnd Nitow, Jürgensborch, leemborch. dusse iiij sloete 
nemen se In vnd branden se ghar vth. de dutschen lepen darvth. de russen mochten se wol 
Int boholden hebben. Russen nemen dar vtt alle geschütte vnd klocken, vnd wes se dar süs 
Inne funden: se breeden [breiteten] sick van dar vth, alse ein visscher net vth warpet, vnd 
thoegen vp beiden syden vth, Int Erste de ene hupe wente to Sege wolde voert [vor das] 
ßloet. hadden vam slate ghar gen were gedan; se branden, roueden, morden, slogen dot, voer-
d e n  m e t h  w e c h ,  b r a n d e n  d a t  s l o e t  R o d e n p o i s  v t h  v n d  a l s o  v o r d a n  N a  d e r  N y e n  m o e i l e n  
to, branden de Moele vnder dem slate wech, also vor dan na Dune munde to. 
It: weddert [vveiters] vp der ander siden van der schuien vnd Jürgensborch toch 
d e  a n d e r  h u p e  d o r c h  d e t z i s s e l g a l l e  [ S i s s e g a l l ] ,  k e y p e n  v n d  g a n s e  g e b e d e  t h o  t z u l t z e t  
[Sunzel] dat sloet vor by dorch dat r od enp oissche gebede Na dem byckern vnd vor dan 
na Ryge to. Do wy horden, dath he sick vor Ryge bogeuen wolde, do brande wy suiuest äff 
alle schone Spieker offte schuncn, de In stender Warck gebuwet vnde gemuiet weren, ock met 
stene gedecket weren vnd sunst alle gebuwete, lüsthuser vnd hoeüe, dar der staedt vnd borgern 
wol auer dremal hundert dusent gülden schaden anne leeden [litten], wy arbeiden dach vnd 
nacht, dat wy vnsen wael faest makeden vnd den wael, thorne vnd Müeren meth volke, büessen, 
loeth vnd krüde bosetten, vnd bostalden. wy hadden men iiijc  landes knechte saemt den bussen 
schutthen In der Stadt, dar tho de borger vnd gesellen vnd ander starke Jünge knechte, de ein 
Jder by sick Im huse Ihm Denste hadde, so dat wy samth den lantzknechten In der stadt wol 
by iij dusent Duetschen stark weren, ane de vndüdeschen Dregers vnd arbeides voelk vnde 
büren, der ock wol ij düsent was; men de stadt heelt gene Ruter offt perde. De artze bi­
sschop Marckgraff Welheim sin f. g. de was hyr ock op sinen haue, hedde men by de 40 
prüssche Ruter by sick. de Nye Coadtiutor hoertich cristoffer van Mekelen borch de was 
v t e m  l a n d e ,  v m  v o l l c k e  t h o  l i a l e n .  D e  C o a d t i ü t o r  d e s  m e s t e r  a m t e s  h '  f r e d r i c k  [ l e g ,  G o d ­
dert] keteler, de waes hir ock to slate vmmentrente [ungefähr] myt 50 mann. 
It; anno 1559 d. 31 Januarij, do qwemen de Russen meth Enem groten hüpen Volkes 
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van Dünemunde vnd der Nyen Mollen vnd vt dem bikeren na der stadt Rige vndsloegen 
ihr leggher ij dage vor lichtmissen vp enen dingesdach van dem moellen graüen [Mühlgraben] 
ahn langst de Depena1) achter [hinter] den santlibargen In der heide vventh [bis] ahn den 
stenen galgen vp denckkars haue vnd langest de stint see In der heide vnd vp düsse sith 
dem bickren In der heide vnd ghebroecke went achter den holten galgen offt gericht achter 
den santbargen de Dune hin vp wort, so wyth, dar men se mith genen geschütte äff langen 
k o n d e .  w y  h a d d e n  w o l  g e r n e  t h o  e h n  v t e r  s t a d t  I n t  l e g g e r  g e ü a l l e n ;  m e n  v n s  w a s  l e d d e ,  d a t  
wy mochten volleck gespildet hebben, so dat wy mochten In der stadt to swack geworden sin, 
so dat wy vnse toerne, muren vnd welle nicht hatten bosetten konth. wy lethen [liessen] ein 
mael wol bey vc  raaen vter stat then, de Dune heen Dael [niederwärts] na der tegelschune 
[Ziegelscheune]; men se worden wedder vmme In de stadt gefordart. ij Junge knechte to perde 
de kregen enen Russen gefangen In euer Ryen, den brochten se mit sick In de staedt. de wort 
vort [sofort] pinlick vor hoert vnd bokande, dat se wol hündart dusent vnd dortich Dusent 
stark weren, dat dar Etlike dusenth tateren met weren; men de helffte weren perde, se recke-
nen dat pert vor enen Man, vnd bokande, se worden hyr nicht lenger als iij Dage liggen, so 
wor den se wedder vordan then; se wolden men de stadt beschowen vnd ehre perde vth der 
Dune vnd in der see drinken laten, roelien, barnen, dot slan, wech voeren, wat se auer qwe­
men. dem qwemen se ock so nac. de bloethunde sint In sulker wise vor der stadt rige ehr dage 
[früher] nicht gewest, sint [seit] dat Rige gestan hefft. se hade gut kament, wenthe dar was 
noch here, Ruter offte knechte, de ehn Wedderstant dede. ein Jder weck voere geiien [leg. gen, 
nach] Rige vnd Idt [forte: int] lant tho voeren. wy vor nemen nemande, de de stadt Rige Entzetten 
dede. de her mester h' Wilhelm vorstenbarch sine f. g. was to Wenden vnd hadde to 
Wenden, Wo Imer vnd Vellin ijm knechte liggen; men dar was nemant, de dar volgede, 
offt de stadt rige entzetten dede, dan goth vnd wy sülücst, samt wo vor gescr. 
It: vp lichtmissen do qwam de Coadiutor hoertich Cristoffer von Mecklen horch 
wedder Int lanth, men seede [sagte] myt 50 perden, went In kürlant; dar hadde he tidinge 
gliekregen, dat de Russe vor Rige was, do Enthelt he sick to rügge, so lange dat de Russe 
wedder van hyr was. dho qwam s. f. g. tho Ryge. 
Alse dre Dage vorby weren na des Russen ahnkumst, In der nachte na lichtmissen dage, 
do wort In der stadt ein blint Allarm gheschlagen met thrummen ock met klocken to storm, so 
dat alle man Int harnisck qwam. so offt men tho Ehn vth vallen wolde, do worden [add. de] russen 
verschrocken, vnd gat (?) Jagede se wedder van hir Vellen doller wyse vp de perde vnde Jageden ein 
p a e r t h  [ T h e i l ]  t o  D u n e m u n d e  h e n  a u e r  d e  D u n e  v p p e n  h a k e n 2 )  l a n g e s t  d e n  s t r a n t  n a  k a v a r d e n  
tho, noch iij mile vppe genesith [jenseits]; van dar wedder hen vp na der Mytow tho. noch 
Jageden ein part van den mollen grauen auer de Düne na der spilwe to vnd so hen vp 
na der beuerbecke vnd dem babete to, vnd noch togen ein part van der Depena auer de 
Dune vn de Dune so hen vp na Dalen tho, vordan nha seleborch, ock langest de litto-
*) Die Depenaa, wahrscheinlich die rothe Düna. S. oben S. 19. Anm. 2. 
2) Vcrgl. oben S. 105. Anm. 1. 
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wissche grensse, dath sloet bousche [Bauske] vor by, vnd se qwemen bauen seleborch 
wedder to samen, vnd se thoghen dar wedder aüehr de Dune, de andren, de vor der stadt 
achter den santbargen vnd gebroecte [Morast*)] by dem holten galgen offt [oder] gerichte legen, 
de Jageden de Dune hen vp na Rossyten tho; dar qwemen se alto mal wedder tho samen 
vnd toegen wedder dorch dat artze stichte In ehr lanth, al dar se heer qwemen vnd al dar se 
wedder lieen thoegen. dar brededen se sick auer teyen [zehn] myle vth dorch busck vnd ghe-
broeckte, dar se de Duuel dorch leitzagede, vnd se deden alder [aller] wegen grwsaem ghrote mort, 
rofF, branth ahn sloeten, haue, lüde, ock büren hceiie, ahn mans, wyuen vnd kindern, klen 
vnd grot, ahn perden, koyen vnd allem vee, dat Idt godt ehr barmen mach, vnd Wath se nicht 
doet sloegen, dat voerden se mit sicke wech, dat een groth roeff was ahn volke, an gelde, 
süliier smide, hus gheraedt, ketel, grapen vor [leg. von] allen sloeten, vt allen kerken de 
klocken, dat geschutte, alles, wes se auer qwemen. nemant wort boschonth, noch her edder 
bür; auer de armen gynck Idt vp dem meisten. Do se wedder aüer de grensse In ehr lant 
qwemen, Do hadden se sick mit den tatren vmme den rofF nicht vor likenen konth vnd weren 
sick m)t den tatren Dar vmme slade [Ze/jf.slande] worden2), vnde de Russen hadden den lloff boholden. 
dat godt geklaget sy, de kant [kann es] wrecken [rächen] vnd straffen, my düncket, vnse hern der 
lande vnd adel sint ehm to swack, sick vor schrocken worden, Warden ehm ghen wedder stant Don 
können. Is gen gelt, so se van andern heren ghen ehntzet [Entsatz] offt hulpe ehr langen Warden, dat 
ock swarlick vallen wyl, so mach got des gantzen landes troest sin vnd den gijrigen blot hiint 
stoerten [stürzen] vnd straffen, sin hulpe vnd troest Is de beste vnn weidigeste liant, den wy 
alle ahn ropen vnd bydden moeten 3). 
Aldus, wo voer gescr., nader Wyse Is de ahnfank des rusken kreges gesehen; wo 
de ehnde noch tho ghan wart, Is gade bokanth. Idt hefft den borgers In der stadt Rige went 
ahn dusse tidt al rede [bereits] groth gelt, moye vnd arbeith ghekosteth, de lantknechte, hussen 
schütten to botzolden [besolden], nye büssen tho geten, loeth vnd kruth to kopen, walle to 
buwen, dar de borger etlicke klen vnd grot schoet vnd aetzise van Jder tonne her iij fardinge 
vnd ock van allem goede, dat ein Jder vtem lande schepede, aetzise, alse dar vp gesettet Is 
van In waner vnd vtlender, tho gegeuen hebben vnd vor daen noch j tidt lanck don moeten; 
wente by dem Rade was ghar gen gelt, dat der stadt tho hoerde, ock nicht 50 Daler, dar men 
100 knechte Indem anfange met ahn nemen konde. wy hadden vor hopet, wol etlike dusent Daler 
Wahrscheinlich derjenige Morast, der noch jetzt mit dem lettischen Worte die Purre heifst. 
® )  s l a n d e  w e r d e n ,  s c h l a g e n d  w e r d e n ,  i n  S c h l ä g e r e i  g e r a t h e n ,  H ä n d e l  k r i e g e n .  
3) Diese ausführliche Erzählung, besonders von dem Zuge der Russen vor Riga, berichtigt einige unsrer 
Historiker, welche nach dem Vorgange von Gotthard Wiecken, in seiner handschriftlichen Chronik, 
diese Begebenheit ins Jahr 1572 setzen und dabei gar etwas Wunderbares finden Avollen, namentlich 
M. v. Wiedau in Miillcr's Samml. russ. Gesch. IX. 287., und selbst G ad ehus ch in den Livl. 
Jahrb. II. 1. S. 133. Richtig, aber sehr kurz gedenkt der Sache Sal. Henning in seiner Liffl. Churl. 
Chronica. Rostock, 1300. fol. S. 58., und nach ihm Andere; genauere Darstellungen findet man in I(. 
G. Sonntags Monatsschrift zur Kcnntniss der Gesch. u. Geographie des Rnss. Reichs. 2tcs Halbj. S. 
72., Brotzc's Riickbl. St, 3. S, 3—6., B. Bergmann's Magazin fiir Russl. Gesch. II. 5. S. 33. 
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van wegen der staedt Inkomst by dem Rade sohlen gewest sin. wer wol tidt, dat se ein mal 
reckenschop vnd boschet [Bescheid] deden, wat, se In 60 Jaren van wegen der Stadt Ihm frede 
geboereth [eingenommen] hebben. diit vngelt thom krige heffth ein Jder moeten vt sinem büdel 
doen, wo foer gescr., den hern ock grote contribiitzion geüen, ock grot gelt lenen moeten» 
vnde dar ghar weynich mit vth gerichtet Is, vnd wehr mins erachten velle beter geuest, dat 
men Im anuangge by tiden van den Russen hadde mit hundert dusent Daleren vrede gekofFt. 
men hadde wol myn [wahrscheinlich: mögen] to kamen. 
Men secht: troes vnd vor bolgenheit [Trotz und heimtückisches Wesen] bringhet men-
neghen Ihn grolh Vngelück vnd arbeith. dat hefft de vnschuldige wolbeuonden, dat godt ahn dem 
blocthhunde straffen moethe. hyr myth wjl Ick alle Dinck boslüten vnd noch godt alle sake 
bouelen vnd wyl gebeden hebben, ein Jder wvl min slimme schriuent thom besten lesen vnd 
duden [deuten]. Ick heb vp de kentzelye nicht wol gestüdert, vnd offt Ick roy wor In minem 
schriüen vor sen hebbe, dat willet my tom besten holde; offt*) idt wol tho vor bettren weth, 
den wyl Ick fruntlick vormaenth hebben, Idt moege gesehen der gemende tho ener gedechte 
nisse vnd tom besten vnd my vnnadelich [unnachtheilig]; vnd wan men alle Dinck solde klar 
vnd ghar ahn gescr. hebben, dar wer wol ein better schriüer noedich to gewest, vnd wyl hyr 
mit older lüde, oldesten vnd gansse ghemende samt allen vor slagenen vnd vor voerden [Ent­
führten] Inden schütz gades dorch Jcsü cristi doen bouelen, dat wy dorch sin lident vnd doet 
vnd vpper standynghe [Auferstehung] moegen alle salich werden, Amen. 
I t :  I c k  w _ y l  E n e n  J d r e n  O l d e r m a n  v o r  m a e n t  v n d  g h e b e d e n  h e b b e n ,  d e  N h a  m y  k a m e n ,  
se wyllen doch alle sake vnd vor blyff [Verbleib, Fortgang] dusses kreges hyr negest vor dan 
ahn schriüen vmme gedechtnisse wyllen, went Idt süth my ser seltzam, wundarlick, Ja grölick 
ahn, so dat Idt noch to enem wundarliken ehnde gherecken wyl. wy moegen godt almechtich 
de sake boüelen In synen schütz vnd den trüwelich ahn ropen vnd bidden vm bystanth, des wy 
van beiden vnsen g. h. ff. weinich vor moden sin. dar vmme lateth vns Don, alse vaste Erbar 
geleüede mans, vnd j vast vnd gudt vp sieht vp vnse Stadt hebben vnd vnder vns ene güde vaste 
vor trüwede enicheit vnd nicht thrach [träge] offt sIeperich, In allen Dingen nicht licht vardich, 
men [sondern] mydt wolbodachtenn Eriuiste voer nemen Int Erste gotz Ehre vnd to Erholdinghe 
des hilgen gotlycken wordes to vnser aller salicheit, vnde wes vns süs mer Nutte vnd noedich 
Is. dar to hclpe vns got de almechtige, amen. 
Anno 1559 des mhandages ihn deme vastelaüend wartt ich Berendh van Dorttmunde 
godt erbarmet, tho eynen alder mhan gekaren. watt froude vnnd wollust ick dar by gehatt, 
wulde ich van hartten [Herzen] eynen anderen, so der Iou»elchen [löblichen] gemheine hedden 
[leg. hedde] wall bett vurstan können, gerne gegunt hebben. De wylle nliu dusse vnlust vp 
myne geRingehet geuallen, wyll ich noch Jidermenchlchen gebeden hebben, mynen mhoyelchen 
Arbeydt vnd vlittigen denst vurgudt ahntho nhemen; vnd whes also ihn dussen vursumet beft, 
*) h. 1. wenn es irgend jemand. 
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wett gadt [weifs Gott], nicht gemhangelt ahn mynen guden willen, sunder vellemher ahn myner 
vnuormliegenhet. Vnd diewylle den Ettlhe myner vhorvahren sich bemliogett [bemühet], de 
vurnhembsten geschigte, so by eynes Jderen thidt gesehen, ahn geteckent, so ist gadt myn 
tuch [Zeuge], datt my sodans vnmhogelchen [unmöglich] gewhezen, wie ich dan sudans myne 
entschuldungc ihn dussem büke vurhen gedan etc. So wyll ich dens noch ettlhe Dynge, so velle 
mhogelchen, hir Inne dhon vurmhelden, Vnnd vur Erst hir In setten eynes vurdrochtes breff, 
so Anno dusent vifF hundert, tuisschen eynen Erboren Rade vnd der gemhen van den beiden 
iieren bisschop Michell vnd hern wolter van plettenberch vpgerichtet, vnnd mynes Er­
achtens, wie die stadt by den Ridderlichen Orden ist eynhellich edder eyn herrich geworden, 
hebben se, alse de van deme klenen stauen, ihn ge hem [insgeheim] den suluigen breff by sal-
iigen hern hasenkambp, Mester to lyfflandt, vp nhigge kon ffir mheren vnd bestedigen latten. 
ihn dusse breue synt vurnhemlich dhre punte vurfatet, vur Erst dat die ghemhene eynen E. R. 
schollen halten vur Enhe geborlighe Auerihet [Obrigkeit]; Tom anderen, dat ejn Ratt de ge-
mhene wedder schall holden vur Ehe [leg. ebne] gemhene, vnd latten se by erben olden lofflichen 
herkomende, so van langen Jaren gewest; Tom drudden, datt alle die Jenigen, so borgerlihe 
nheringe gebruken vnd ambten besitten, schollen Broder wherden vp den gildestauens, Notta Nota 
TVy Michell, van gades vnd des hilligen Romeschcn stolles gnaden Erttzbisschop 
der hilligen kerken tho Riga, vnd tvy Broder Wolter van plettenberch, Mester tho 
lifflandt D. O., dhon kundt, bekennen vnd bethngen ihn vnd aner vtt dussene vnsene ap-
penen vursegeldcn breue, vur alles ivheme, dat vur lange tidt her, tho vhoren bett ahn 
Datto dusses breues, tuyssclien vnsenen leuen getrwen deme Rade tho Riga ahn eynen vnd 
der gemhenhett des klenen gildestauen anderdels, sich sivare gebrecke, bytterhet, tuist, 
mhoigge, xvliemot vnde vnwesen hott, vurmiddelst vur smaunge, henslagunge, vurachtunge 
vnd vurnichtunge, entholden vnnd Erstanden hebben, whar vmb ivy beiden heren, Ertz-
bisschop vnd Mester vurberliortt, vmb guder eyndraclit, vrede, leue vnd fruntschop tui­
sschen den beiden parten tho mackende, vnd dat gemhene beste allenthaluen vurthowezende 
o f f  t h o  s e t t e n d e ,  D e n  R a t t  v n d  a l d e r  l ü d e  b e y d e r  g i l d e s t a u e n  a h n  v n d e  a l l i i r  t h o  w e n d e n  
ahn vns vurschreucn, vnd beider delle ahnclage vnd antivortt, Recht vnd vnRecht dar auer 
tho geuende, Ryplich [reiflichJ ihngenhamen [vernommenJ vnd betrachtet, dar vp wy 
datt, nha Reden vnd tvedder Reden, Semptlicli vnd eyndrechtichlichen affgespracken vnd 
vm Recht bestatten hebben, affsprecken vnd beslutten, tho der gantzen gemenhet besten, ihn 
ehrnst vnd macht dusses breues, Je gen modichlich ihn allen mliattcn, so hir nha gescreuen 
volqet, Also beschedentlich datt alle myshegelchett [Mishelligkeit], tuist, gebreck vnd 
wedder ivylle, die sus lange tuisschen vnseren leuen rjetrwen, deme Rade tho Riqa vnd 
der gemenhet des klenen gildestauens, wo vnd ivelckcr wyze, niclitcs butten bescheden, 
dan vhor vnd nha, bett ahnhero ahn dusse tidt gesehen xvhesen mlioge, grott offte klen, 
gruntlichen vnd tho eynem füllen kamen ende gedempet [gedämpftj vnd vurliket [vergli­
chen] schollen whezen, vnd geflegenen (?) partte tho eivigen tiden, dar wedder körnende 
nach tho Reppende [?], vnd die gemhente vt beiden gildestauen schollen den Radt holden 
vur Erhen Radt, so sich dat nach Reden der byllichett getemet [geziemetJ; des geliken so 
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schall die Ratt die gemenhet latten by olden lofflichen her hörnende, so alse vur hundert 
Jaren vnd lenger all tidt gewontlich geivhesen, vnd geholden ist, der suiigen /leg. sulvi-
genj gemenhet niclites nyes vp tho settende, nach Jenige beswerunge tho donde, butten 
wyllen, vulbort, vnde mede wetten vnser beiden lierren, nha ihnholt vnd vurmhoge der 
kerckliolmschen vurdracht, vnd die Ratt keygen die gemhenliet, vnd die gemenhet wedder 
vmb keygen den Radt, schollen vnder malkanderen [untereinanderJ, so dat van oldinges 
her alle tidt gewontlich gewhezen is, ihn guder fruntschop fredezam vnd lefflicJien leuen. 
Dar tho schollen alle die yenigen, so burger nheringe dhon, arnbte besytten vnd qebrucken, 
Broders werden vp den gildestauens, so verne se Erlier Ere nicht vur rucket synt$ Vnd 
o f f  i d t  s a k e  w h e r e ,  d a t t  J e m a n t z  b a u e n  d u s s e n e n  v n s e r e n  b e i d e n  l i e r e n  v u r  s e g e l d e n  a f f -
sproecke, Jenige gewalt, vurachtunge, edder vurnichtunge dussen beden vurgescr. parten 
dede, vnd dar auen beslagen vnde betreden wurde, der schall nha Rechte gcRichtet werden. 
Dusses tho Orkundt der warhet, vnd tho vaster Eiviger stedichet, so hebbe wy beiden 
heren, vnser ihngesegell hir vnden ahn dussen breff ivyttlich latten hangen, der gegeuen 
vnd gescr. ist tho wenden, ihn deme Talle [Zahl, Jahrzahlj nach der gebort vnsercs 
leuen herren Jesu Cristi, dho men schreit dusent viff hundert etc. ahm Dondersdage nach 
d e r  h i l l i g e n  d r e  k o n n i n g e  D a g g e  x ) .  
Hie nha volget die vurlattinge [Entlassung, Eideserlafs] hern wyl heim furstenberch, 
Mester tho Lyfflandt, alse he vara Regemente gesettet wart vnd kortt dar nha van Russen vp 
felyn Erouert vnd gefencklichen genharaen vnd gans Erbärmlichen Int elende vurforett. wols 
gadt, dat he ihm Regimente where gebleuen, ihn hopenunge, idt where dussen armen landen 
hir nicht tho gekamen, dar van velle tho schriüen where; wyll Itz die tidt nicht liden wyll. 
dans nach2) gott lielpende wyll ich hir nha nach ettliche gedechtnisse by macken. gadt die 
vader Aller barmhartichet wyll den louelichen fursten samt allen gefangen ihn ehren harte li-
dent vnd Suaren Crutze trösten, vnd so idt ehme nutte vnd sallich ist, vt syner gefanck-
nisse entledigen, Amen, Amen. 
Van gatz gnaden wyr wylhelm Furstenberch, Alter Mester Dudesches Ordens 
tho Lyfflandt, enpeiden hir mytt Jtv, den Er samen, Für sichtigen vnd volwizen Burger 
Mester vnd Rattmannc, so woll Elterluden vnd Eidesten vnnd gantzer gemheine der Stadt 
Riga, vnseren gnedigen gruzs, gunstigen vnd genegeten xvyllen tho voren, vnnd geuen Jtv 
sambt vnnd sunderlichen tho vurnhemen. Nach deme hur beuorn der hochwerdiger, grott-
m e c h t i g e r  F u r s t e ,  v n s e r  i l i n b e s ü n d e r  g e l e b t e r  h e r  v n d  S o n n e ,  h e r  G o t t h a r t t  k e t t e l e r ,  
Itziger Regerende Mester tho lyfflandt dudesches Ordens, durch cynhelligcn wliall tho 
vnserem Coadiutorum vnnd Sucessoren eligertt, vnd wyr hie nhaer S. I. [Seiner Liebden] 
die vullenkomelyche Regerunge vp dragen vnd auergegeuen hebben, wye wyr ock syner 
leue diesulbige hir myt vnd ihn kraft dusses breues auer geuen vp draqen vnnd tho stellen, 
Als wollen wyr der whegen tho volg dem suluigen Jw, Burger Mester, Ratt, Elderlude, 
Eidesten vnd gantzer gemhenliet gemelter Stadt Riga, sambt vnd sundcrlich, der Eides-
J) Vergl. Itig. Stadtblältcr 1825. S. Hl ff. ii>2. 2) vielleicht: dennoch, oder dann noch. 
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plicht vnd trwe, dar myt gy vns, Alse eynen heren Mester, vur want, ihn Krafft vnd 
macht dusses vnseres breues, hir myt gudes bedachtes vnd ivyllens loes gezeltet vnd ent-
frigett, auch aller vnderdenichett, tnv vnd gehorsames, so ihr, alse die Leuen getriven, 
vns der tidt vnser Regerunge ivyll vericli vnd thor genoge Erzegelt, gans gnediehlichen 
bedankett hebben, Wie wy auch dan ock by Mennichlichen lioges vnd nhedriges standes, 
nicht anders, den Um allen Erlien vnd gutten tho gedenken, gesynnen, vnnd begeren der 
whegen gans gnediclilichen vnd gutlich, ihr wollet lien tvedder vmb S. L., als eynen Re­
gerenden heren Mester, die geborende edespliclit nach dem alten, vnd vurgehender Confur-
mation vnd bestedunge Jiver priuilegium, geRiclit vnd gereclitichett lesten [leistenJ vnd 
ihn allen S. L. als Jiven van gadt vurordenten Obriclietten, wie getrwen vnder danen ge-
burett, Erzegen, dat gerecket Jiv suluest thom besten, vnd ivy synt ehs vmb Jtv sämtlich 
vnd sunderlich, ihn allen genaden vnd guden tho erkennen vnnd tho vurscliulden Erbotich 
vnd genhegett. tho orkunt vnd mher befestunge der ivarhett hebben wy wylhelm alter 
Mester obgemelt vnser Secrct, nheuest des lantmarschalkes tho lyfflandt ambtes ihngesegell 
vnden ahn dussen breff gehangen, densuluigen ock myt egcnhm hant vnder geschreuen, ge-
sclireuen tho Teruest den 22. Maius nach Cristi vnsers heren gebortt viftein hundert 
v n d  d e n  n o c h  i h m  S e s t i g e s t e n  J a r e 1 ) .  
hie nha volget ferner van der Conterbuttion edder tho läge des gantzen landes, dar 
durch vurhoppet, eyne grotte suma geldes vp tho bringen, dar myt Rutter vnd knechte muchten 
wyllich betaliet vnd ihn viende lande gebracht werden, vnd oft nu wall sodans auer datt gantze 
laut gegangen, vt benhamen die, so durch den vient auer thogen, sollen vurschonet blyuen, so 
lieft idt doch tho sodanen yaer edder (?) nicht helpen mhogen. 
Vurzeclinisse, war up dee stuer vnd ahnlagge by den Lant satten berhowen 
[beruhen] dliott. 
Ittzlich her Lantsatte, edder van addell schall vurplichtet synn, ahne tho dant [ohne 
Zuthun] der buren, tho geuen van eyn Jeder gesunde ij mck. 
Welke gesinde auer durch den negesten durchtuch des viandes vmbrent [leg. vur-
brennt] vnd vurdaruen, vnd dan nach [noch] lutte [Leute] dar vppe sint, schollen 
ij gesinde vur eyn hell [ganzes] gereckenet werden. 
To dussen schollen die ßuren geuen vt eynen Jderen gesynde die werth j mck. 
1t: die werdynne [Wirthinnen] j mck. 
It: datt ander hues gesinde ahn kyndern, knechte vnd Mhegeden, so auer xij Jar 
alt synt, Jder j fl. 
I t t :  d i e  e n t f o t t l i n g e 2 ) ,  s o  l a n t  h e b b e n ,  J e d e r  j  m c k .  
Abgedruckt ist dieser Enllassungsbricf in hochdeutscher Uebersetzung in den Rig. Stadtbl. 1821. S. 
41—44. Ein ähnliches Schreiben, aber d. d. Heimet, den 25. Maj 1560, befindet sich im Rigischen 
Stadtarchive. Yergl. Index corp. hist. diplom. Livoniae II. 326. nro. 3385. 
a) Wahrscheinlich ein Arbeiter zu Fufs, oder ein Besitzer eines Grundstückes oder Wohnstelle, der nur 
einen solchen zu stellen hat. Vergl. iV. nord. Mise. XI. 301. 
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It: der entfottlinge ahnne lant j mck. 
Itt: eyn ifslieher ambmhan edder lantknecht1) van synen Jarlichen ihn körnende des 
ambtes van c mck x mck. 
vnd mhotten den noch erben Roes denst dhon. 
Wie nha sodans, wie vurgescr., van der lierschop vnd den van adell bewilliget heb­
ben, so gesettet, dat die burger ihn den Steden scholden geuen van Jder hundert mck. ij mck. 
Des lieft mhen sich, wie billich, beswerett vnd volget nhu verner, wahr myt idt by den 
Rigeschen vurbleuen etc. 
Vursichnisse, war vp der Stadt Riga ahnlage berouwet. 
Erstlichen scholl Jder dudesche edder vndudescher Burger sambt Erhen frowen, kyn-
j mck. 
I t t :  j mck. 
It: j mck. 
It: j mck. 
I t :  eyn Itzlicher Tymmermhan, mhurman, Lynneweuer, Solt- vnd Beerdreger, Lyg-
j mck. 
It: j mck. 
Itt: erhe Kynder vnd vndudesche knechte vnd megede, so auerxij Jar alt synt, Itzlicher j fl. 
It:* ihm geliehen schollen ock der dudeschen vnd vndudeschen knechte vnd Megede 
j fl. 
It: eyn Ittzlicher Burger soll geuen van synen vpstanden nouen (?), der suluigen die 
Ü mck. 
V a n  d e n  l o s s c h e  s c h e p p e n 2 ) .  
Nach deme nhu vast by myner tidt by eynem E. R. ist ahnhalten wortten, die wylle 
vnser Dep des Dunestromes van Jaren tho Jaren sich dott vermynderen, welck gadt betteren 
wyll, vnd dans nach dar keygen yaer [gar] wenich vursarge wyrtt gedragen, datt den Zeuuren-
den [seefahrenden] Manne, dar dussen guden stadt gdig [gedih, Gedeihen] vnd vurderff ahnge­
legen, gar wenich beriff ihn losschen, vnd wedder laden, vursargett, dar ock grotte klage 
vnd Nott van den Schepperen vnd gemhenen kocpmhanne dar vmb ahugekomen, Vnnd off nhu 
wall die gemhene Burger, dussen ihn losschen vnd laden gerne vurgekamen, eyn Jder beriff tho 
donde, ist dach meniger ligge [mancherlei] tuist vnd wedderwillichett van ettlichen des Rades 
1) Aus der Zusammenstellung': Amtmann oder Landknecht, wird die zweifelhafte Bedeutung des letzten 
Wortes klar, welche Gadcbnsch (in s. Livl. Jahrb. I. 2. S. 593. Anm.) nach Muthmafäung richtig 
durch: einen Mann, der gewisse Einkünfte von Ländereien einnimmt und berechnet, gedeutet hat. 
2) Kleinere Schiffe, welche zum Ausladen (Loschen) der gröfseren gebraucht werden. Sie waren gröfser 
als Bordinge. Späterhin hiefsen sie „Schmackcn" oder „Lüchter." Vergl. Der Kaiserl. Stadt Riga 
Schmucken- oder- Liiehter-Ordnung und Taxa. Riga (1765), / Rogen in 4. 
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vurgeuallen, dach lestlichen dusse vurwilligung, vp ahnhalten Alderlude vnd Eidesten, van whe-
gen der gemlien sich entslatten vnd Hingegangen, wie volgett etc. 
Erstlichen, watt den Lossche scheppen ahn langet, kan vnd wyll eyn Erbar Ratt vmb 
freidens wyllen gesehen latten, datt idt dar mydt, vur mhogge der vpgeRichteden vurwilli-
gunge vnd auer gegeuenen schrifte, gehalten werde, Datt vngelt vur affgethagen, vnd alse dan 
van deme Auerigen frigen gelde dem Burdnickheren *), vurmhoge der gestehen Schrift, den 
drudden penninck behandigett vnd tho gestellet werde; vnd schall datt vngelt, edder die vn-
kostunge nicht wyder gemhenet Zin, dan, watt Jder Reize [jedesmal]2) vp datt volk tho der 
besoldunge gan mach etc. 
Itt: eth lett eyn E. R. ock gesehen, datt ihn losschunge die ordenunge gehalten werde, 
welcker die erste ist ferdich, datt die suluige ock vurgan mach. 
Doch schall hir by Cauertt syn, datt derjenigen, so lossche scheppe halten, den Seuarenden 
mlianne ihm lossche gelde nicht besweren, edder auer nhemen, sunder dar mytt sich den Bur­
dingen gelicli halten, dar myt durch sulche auer nheminge Nemantz van besockunge dusser guden 
stadt affgehalten mach werden, v 
Itt: datt ock alle die Jenige, so lossche scheppe halten, wyllen gutte vaste scheppe 
halten schollen, dar myt den scheppers edder kopmhanne keyn schade geselle, vnd nachmals 
Eyn Erbar Ratt der haluen beschuldiget werden mach. 
V a n  o r d e n i n g e  d e s  p a e s  h e n n e p e s 3 ) .  
Itt: vff dyt suluige mhall hebben ock alterlude vnd Eidesten vast ahngehalten, vmb den 
paes hennep vtt tho scheppen, whar ahnne der gemhene burgerschop, sunderlichen schadeil 
vur tho kamen, vast ahn gelegen, vnd oft nhu wall eyn E. R. mheniger leye bedenckett ihn 
deme gehatt, dar myt die zevarende mhan durch vur kopinge des pes henepes ahn ÜfF, schep 
vnd gude muchte vurkorttet werden, So hebben se dans nach, vmb schaden tho vurmiden, Enher 
Burgerschafft thom besten, dusse nach folgende Ordeninge hir Inne bedacht vnd myt eynhelliger 
belouinge alter Lude, oldesten vnd gemhene ihn deme beslutten, wie dan ock ihn deme sali 
vnd motth gehalten werden. 
Watt deme paes hennep ahn langet, die wyllen [dieweil] alle leig [allerley] bedruch dar Inne 
gesporett, lieft eyn E. R. sodans bet ahnhero, so velle mhogelichen gewhezen, nicht gestaden 
wolden, dat die suluige, also wie ehme die buren gebracht, vtt Staden [ausgeht! lassen] wyllen; 
Nachdeme nhu die Burgerschafft so hartt dar vp dryngen, wyll E. E. It. gesehen latten, datt 
idt myt deme henppe hen furder nach folgender gestalt soll gehalten werden. 
Erstlichen schall die Rechte hennep tho der wrack nach demme alten Reyn gemacket 
werden, vnd alles, wlies die Swunge [das Schwingen] leden vnd ver dragen mach, schall reynne 
thor wracke gemacket werden. 
') Derjenige Rathsherr, welcher die Aufsicht über die Bordingführer und die Flufsfahrzeuge hat. 
?) vom lettischen reise, mal; wenn es nicht lieifsen soll: auf jeder Reise (Fahrt). 
3 ) P a f s l i a n f ,  d i e  s c h l e c h t e s t e  G a t t u n g  H a n f ,  d i e  d e r  B a u e r  z u  M a r k t e  b r i n g t .  
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Was aber die Suige [leg. Suinge] nicht lyden mach edder erdragen kan, schall durch 
den wracker, so eyn E. R. dar tho vur Ordenen wyrtt, mytt vlytte besichtiget werden, dar myt 
keyn bederch [Betrug] dar ihnne gebrucket. 
Vnd schall van sulchen henepp, van Jder scbepunt ändert halue marck tho Zice [Ac-
cise] gegeuen werden. 
Die Russche henep aber schall hir myt vnd ihn dusse beden nuge [Bedingung] nicht gere-
ckenet werden, Sunder die suluige schall nach deme alten thor wracke reyn gemacket werden etc. 
V a n  w h e g e r e n  v n d  a n d e r e n  A m b t e r e n .  
Itt: ich kan ock vmb defsen besten willen vnsere Broderschop des grotten gildestauen 
tho gude, vnuormeldet nicht latten, dat ihn Diisser myner oldermanschaft by eynem E. R. vast 
ahngehalten vmb ettliche ambtte, so van eynem Rade tho belonunge, vnd vurhen [vorhin] vn­
seren Broderen, so dar tho duchtich vnd bekweme wheren, tho geEigenet, vnd vur alles 
wheme [vor allen andern], wie byllich, dar tho gestadett, alse alle wrackerige, whegers. 
It: die belenunge van den leden [Laden] ihn des vles schrangen [Fleischschranken oder 
Scharren], vnd whes der suluigen Ambeten mher, liuessluters, statttolke [Stadtdolmetscher], 
vp den kueterhaf etc.1), wie woll nhu sodans vast ihn Mysbrucknnge gekamen, dat E. E. R. 
die suluigen Ambtte Erlies geuallen vurlenet, vnd vnsere Notroftige Burger dat suluige nicht 
hebben genheten mhogen, So ist idtt dans noch durch ahnhalten der oldesten vnd der gemhenliet 
dar hen gerichtet, dat eyn E. R. hebben bekant, dat byllich, dusse vurgescr. ambtte ahn vn­
seren stauen, so wene Dar woll duchtich tho were, vur anderen woll gebaren [gebühren] wulde. 
War vp ock vp datt mhall tue [zwei] gude mhans by der wliagge nodich wheren, vnd off wall velle 
ander by eynen E. R. Solistort [sollicitirt] vnd ahngehalten hebben, se doch, wie vurgescr., 
datt alte hier Inne gehalten, vnd die whage, vy dat suluige vnser ahndregent, tuen vnser broder, 
alse myt nhamen Jochim Mhow, vnd toniges vllentorp vurlenet. hie wyll nhu geraden 
Zill, datt sulche vnd dergelichen ambte by vnseren stauen mhogen Erhalten blyuen. 
V a n  d e r  S t a d t  w  h  e  i  d  e .  
It: nach deme E. E. R. durch maniger leige vurmhanunge der Bürgerschaft, ock tho 
entlichen vndergange der suluigen vnfsen Stadt weide, welck keyn geringes der ganzen stadt, 
der dar ahne gelegen, dar durch die suluige weide ihn Erben alten vnd vnuorderlichen gebruck 
vnd vnderganck nicht goraden müchte, hefft eyn E. II. durch hern Nie laus potthuzen zel­
l i g e r  g e d e c h t n i s s e ,  i h n  b y w e z e n d e  J a s p e r  l t o e n b e r g e s ,  b a n s  h a  n e i n  a n ,  v n d  m y  b e r e u t  
vann Dorttmunde, van denne grotten stauen, ihn sunte Jürgens haue, ihn bywezende der 
Deppenhavschen huren2), vnd zellenecken3), die nhu hartt geklaget, dat se Erbe frigge ho-
1 ) K ü t e r l » o f ,  K u t t e l l i o f ,  S c h l a c h t h o f ;  e r  l a g  v o r  d e r  S t a d t ,  i n  w e l c h e r  n o c h  d a v o n  d i e  B e n e n n u n g  d e r  
Küterstrafse vorhanden, an deren Ende elimals ein Thor war, das die Küterp forte liiefs. 
2) sind die [Jauern, welche an der Depena, wahrscheinlich in der Gegend der rotlien Düna, ihre Woh­
nungen hatten. 3) S il lencck i, Bauern, die in der Heide wohnen. 
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dünge [Hüthung] Erhes geffallens vp gedachter weide durch vp sieht der burger so ferner nicht 
gebrucken können etc.; Vnd her Claus potthuzen ehn allen thor antwortt gegeuen, dat E. 
E. R. der burgerschaft die weide hedde auergegeuen, durch orsake, datt die weide ihn den 
vurderff nicht geraden mvchte, vnd den suluigen Inden beuallen, so se die Weide gebrucken 
konden, ehn tho vgrgonnen, auerst nicht durch gerechtichett edder plicht, so schollen se alle 
tidt der weide herren, so vtt der gemhene dar tho gesettet, Erben wyllen dar tho hebben, 
vnd geuen, whes die suluigen der byllichett gemhette [geraäfs] dar vp erkenuen wurden etc. 
V a n  d e r  T e g e l l s c h u n e  n .  
Anno 1559, wie her Claus ficke ist Tegellher gewezen, ist nhu fast der gantzen 
Stadt tho nhadell vnd schaden velle vursumenisse, belangen des Tegellauen [Ziegelofen], dar 
durch keyn beriff, we den die Notttrofft befurdert, vurttgestellet, ihnt werck gebracht, by eynen 
E. R., durch alter lüde vnd Eidesten ahngehalten. Nach deme die vurgedachte weide nhu mher 
by der burgerschop ihn vurbetterunge nehme vnd die Tegellschune ahnne Lhemen [ohne den 
Lehm] der weide nicht konde edder muchte gehalten werden, dat E. E. R. die sulnige 
tegell Schune by der Burgerschop wulde kamen laten, der hoppenunge vnd tho vursicht, 
dat de Tegelschane nheuenst der weide schollen ihn betterunge vnd Nuet der gemhene gebracht 
werden etc. 
De wille den nhu die gemhene Burgerschaft, vnd sunderlichen die van grotten stauen, 
myt eynem E. R. dar hen vurwilligett, dat beyde, wiede vnd Tegellschune, vann E. R. affge­
standen vnd nach gegeuen, Nhu wyll sick ock der byllichett nha Egenen vnd geboren, datt 
dussen suluigen ock also mhoge vurgestanden werden, dat der beriff nach aller by Hiebet ihn guder 
vursichtichett mhoge entrichtett vnd Inth werck gebracht werden, dar durch die ghemhene keynen 
spoett by eynem E. R., so wall mennichlichen, durch lattuerdichet [Lafs- oder Leichtfertigkeit] mho­
gen bekomen, vnd eyn E. R. ock nicht mhoge vurorsacket werden, durch Mysbruckunge die suluigen 
ahn sich nicht wedder tho bryngen. Ihn dussem allen kan nhu eyn altermhan velle gudes vur 
allen vurttstellen. ick wyll ock eynen Jideren Altermhan vurmhanet hebben, ihn dussen keyne 
Lattuerdichet vur tho nhemen; dan idt lieft vast velle mhoige ahn sich gehatt, Ehr mhan dyt 
suluige ahn die gemhene gebracht lieft, vnd so mhen dusse wheide vnd Tegelschnne ihn der 
tidt, want, godt helpende, die leue frede wedder vmb Erbowet vnd gegeuen wyrü, alsedan stunde 
vnserem Stauen vurnhemlich eyn grott frodell [leg. fordell, Vortheil], ihn deme vurthonhemen etc. 
V a n  d e r  n h i g e n  [ n e u e n ]  o r d e n u n g e .  
Itt: ich kan ock allen volgenden AlteHuden vnd Eldesten gans trüge hartich [treuherzig] 
vnuormeldet nicht latten, datt durch veller vhromhartigen trwer Cristen, der burgerschafft vp 
vnseren stauen vnd Ettlichen Jaren also ahnfencklichen, dhen her Baltzer gauwzow, her 
L a u r e n s  T y m e r m h a n ,  h e r  f e n c e n s  g l a n d o r p ,  s o  w h a l l  m h e r  a l t e r l u d e  b e t t  v p  d a t t  5 9  
Jar ihn hartich [herzlich] bedenken genhamen, die wylle wy alle vnnd eyn Jder ihnsunderhet, 
nu vast van Jaren tho Jaren, ihn böge stegerunge vnser hus haltunge geraden, datt ock vnsere 
Zelle Sarger [Seelsorger] sich fast appentlich, ock hemelichen dar auer hebben beklagett, vnd 
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off nhu wall eyn E. R. sodans gerne hedden gewandelt, tho vurbetteren Erher besoldunge, So 
ist doch die vurmhogenhet aldar ahm houet Sumen gewezen [wahrsch.: so hat doch, diefs möglich zu 
machen, an der Hauptsumme, dem Capitale, gelegen]. So hebben nhu diesuluigen, nheuenst Ettlichen, 
so kort vur dusser tidt tfio Rade gekaren, eyne temliche Summa geldes Inuth werck gebracht, vnnd 
wyrtt nach, gadt deme alle mechtigen thon Erhen, van vnseren ahnkeinende [forte: nachkommenden] 
Burgerschop van Jaren to Jaren vurmherett, dar durch die suluige vnsene predicanten vnd kerken dener, 
ihn dusser tidt der duringe, welck tho vurmhoden, keyne betterynge gewynen wyrtt, dans nach much-
ten whar mhede tho stur vnd hulpe gekamen werden, wharvpdan eyne ser schone Cristliche orde­
nunge sambt tuen buckeren vnd eyne Jseren kyste, dar alles ihn mach vur warett werden, vnd 
sodans ihnholt der ordenunge, nhu vnd tho allen ewigen dagen by vnseren stauen ahnne Je­
niger vurhynderunge blytien schall, vnd by dusser ordenunge schölle stedes fher [vier] gude 
mhans syn, twe vtt der Oldesten benck, vnd tue vtt der gemhene, vnd dar idt kueme nach 
gades schuckenunge, datt whall van dussen fer persouen dottiiehes valles affgingen, edder tho 
Rade gekaren, so schall inhen ahnne Jennige sumenisse andere dar tho vur ordenen, vnd dussen 
Chore [Chur, Wahl] sollen liebben Alder lüde vnd Eidesten Sambt den beden man, so by der 
tauelgilde synt; dussen suluigen, wie vurgescr. alter lüde vnd Eidesten schollen die vher per­
Zonen, so by der ordenunge vnd bockeren synt, alle Jar vp michelli van vpkumbtz [Einnahme] 
vnd vtt gift [Ausgabe] Reckenschop, Rede vnd beschett dhonn. 
Dar myt nhu dytt heillsame Cristliche werck, dar ahnne vell vnseres Cristendoms vnd 
leffhebbende des hilligen gottlichen wordes gelegen, wyll ich eynen Jederen nach folgenden 
Alterman gans denstlichen gebeden hebben, hir vp gude achtunge tho hebben, dar durch dytt 
ahngefangenen iclit mhoge vursumet vnd vndergebracht; bysunder velle mher, datt mlien sich 
nicht vurdretten [verdriessen] latte, Alle Jar to gelegener tidt, vpt wenigeste eyn mhall, die 
Rechte houet Ordenunge der gantzen bruderschop vurlese, dar durch eyn Jeder ahnkomender 
dat suluige nach eynes Jideren vurmhoge vnd cristliches hartte mhoge helpen vurnhemen. dar 
tho geue gatt der Allmechtige synen hilligen Zeggen [Segen], Ammen. 
Y a n  d e r  a x c i c e .  
Her scholde byllich ock woll ihnne vurfattet werden, watt eyne grotte mercklich be-
swerunge der axcice by myner tidt ihm 59 Jare durch eynen Erbaren Ratt, olderliide vnd ol­
desten Sambt gantzer gemhene Burgerschafft nottwendich ihn gegangen vnnd entslatten. Die 
wylle dan eyne vttgesnedene Zartte *) tuischen eynem E. R. vnd der gemhene ist vp gerechtett, 
welck eyn Dell by eynem Rade, vnd dat ander Dell by vnserem gildestauen, wyll ich erachten, 
velle dar van tho schriüen ist ahnne nott. Dans nach so kan ich eynen Jederen Altermhan 
nicht bergen, datt eyn bock vurordenerett ist, ihn der Zicekyste lyggende, dar alles schall 
durch den Zecretarien schall ihnne vurteckent werden, die entfank vnd vt gift. hir ihn deme 
• )  Z a r t t e ,  Z e r t c r ,  Z e t t e l ;  v t t g e s n e d e n  Z a r t t e ,  s .  oben S. 8. Anm. 2. Das liier erwähnte Vergleichs­
instrument ist noch in originali im Rig. Stadtarchive, d. d. 3. April 1560, s. Index II. 523. nro. 3373. 
124 J. 1561. 
bocke ist ock vurteckent ettliche Suma geldes, so vp Rente genhomen ist worden vnd vtt den 
kysten moth vur Reutet werden 1). hir hebbe eyn Jider gude achtunge vp. 
Where dusse kiste nicht vpgerichtet durch gades Schickungen vnd rypen Rade, where 
mhogelchen tho dusser stunde 622),  datt der Ricke mhan, myt deme Armen ihn der grünt 
vurdoruen wheren, durch die vnuor Myttliche [unvermeidliche] vnkostunge, so dusse gude Stadt 
gehatt vnd noch heft. 
To dussen will ock ferner geraden syn, dat alderlude vnd Eidesten ihn sulken Vellen, 
dar idt, gadtt bettert, vns tho gekomen ist, sich Jegen die gemhene burger ihn aller gudichet 
vnd frunttlichett ertogen [erzeigen] vnd halten; wie suer [sauer] dytt ihm anfange sich Jett ahn 
Zen [ansehn], wett sich eyn Jider tho Erinneren, vnd heft velle mhoigge gekostet, ehr dem 
edt hir tho gebracht ist wurden. 
(Hier folgen 8 leere Seiten im Original.) 
It: anno 6j defs mandagefs jmme ffastelauende wart ych Jost lonian to enem older-
man gekorren vp dem grotten gyldestauen, welck yck my nycht vor sseyn hadde, na dem gar 
wall older lüde [ältere Leute] yn der banck weren, alse yck, de ock dem gemenen niitte woll 
better hadden gewetten vor to wessende. de wylle ydt den nycht ander wessen wolde, moste 
yck don, alse yck künde, vnde nycht, alse yck wolde, vnde na dem yck den vornn ffynde, 
dat myne vor ffaderfs hyr yn dyt bock ffeller leyge geschychtte gesschreüen; wat yck yn ssün-
der, he ist nycht grot, hyr yn to sschryüende, Jo doch wyll yck den noch wefs an toggen 
[anzeigen], wat my amme nodygesten düncket to synde. 
It: de wylle myn Vor fadder berent van Dortmünde hyr vor angetagen hefft van 
der ssysse kysten, dat yn der kyste en bock lyge, dar men alle rentte vnde gelt yn vorteckken 
schölle, sso kan Ick mynen na komelynge nych vnvormeldet latten, dat alreyde vp düsse kyste 
ist vp genamen vnde dar yn vor reckkent, wat ssyck vorrenttet, dat vp husser vnde bodden 
yfs genamen, vnde wat men Jarlyckefs dar vt vorrenten mot. 
(Die einzelnen Posten sind hier nicht aufgenommen, sondern nur zu bemerken, 
dass dieser Altermann die Summe von 25200 mrk., so auf Ildusern stehen und 
sich verrenten, und 18100 Thaler berechnet, welche die Stadt damals schuldig war.) 
It: Dyt gelt yfs vp genamen vnde ynt sysse kosten bock vorteckkent, dat mot men dar 
vt vor rentten vnde ock hyr nogest, wen got wyll, dar vt wedder entrychtten. myn nakome-
lynck mach vp dyt bock ssen, dat ydt recht to ga, wo yck by mynen tydden, got loff! ge-
dan hebbe« 
It: vt dusser ssysse kysten ssynt genamen etc. dussent nyge mck., ist iij fl. vor de 
mark, vnde dem heren erzebysschope gelent. hyr yp yfs en vorsseggelt breff, lüdende vp den 
stenholm dusser gestalt, dat men alle yar dyt gelt vor rentten sschulle; jo doch yfs dem bereu 
*) Vergl. RifJ- Stadtbl. 1824. S. 91. 
2) d. i. 15G2, als in welchem Jahre diese Bemerkungen erst aufgezeichnet wurden* 
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erzebysschope ij jar rentte na geüen; na dussen twen yaren, so dene de rentte nycht worde 
vt kamen, sso sschal men den stenholm an tasten myt alle syner niitynge vnde vp komst 
[Einkünfte] to brücken, so lange dat rentte vnde houetstol [Capital] vt komet. dusse breff 
}fs yn der kemenerye vp dem rathusse, bort ouerst [gehört aber] jn de kyst, dar ydt vt kö­
rnen yfs. *— 
It: De wylle nü hyr vor van dem olderman petter ottken wast yn de lenge de van 
dem kryge myt dem russen angetagen yfs, anne not wydder, dar ffelle van to schryüende; 
doch wyll yck na myner entfolt wydder, wy vnsse heren vnde wy wydder synt geffaren, alse 
wy vns ssülüen vor dem ffynde nycht mochtt' schütte, ock vt dusscben [deutschen] landen gene 
reyddynge [Rettung] vor modden weren, noch van fforsten vnde Stedden, don wart geratt-
sslaget, wat men wolde an gan, dat men mochtte geschüttet werden, vnde alse men by dem 
romesschen ryckkc yene ro\dinge, noch trost künde bekoinen, yfs men tho radde geworden, 
den konnynck to pollen an to roppen, vmme dyt arme lant yn ssynen schüt to nemen. de hefft 
ssyck an genamen, dyt lant to besschiitten; owerst dar wort nycht vt, dat ock de heren der 
lande tom besten dar hen gedrungen ssynt, syck ganfs an den konnynck to pollen to geüende. 
a l s e  s s y c k  n n  d e  h e r e n  a n  d e n  k o n n y n c k  g e ü e n ,  d a n  f f e y l d e  y d t  n o c h  a n  d e r  g ü d e n  s t a t  r y g e ,  
wo man de ock mochtte an den konnynck brengen. wo wol vnfs ffelle guder worde geuen wor­
den vnder eneto guden sschyne, so wafs doch de menynge ffelle ander to ereil grotten vnge-
lücke, wo sse nü woll beffynden. men plecht to sseggen vnde ifs ock war: woll ssynem rechten 
ffadder nycht wyll hören, mot synen stoffadder hören, alse nü vnsse bereu pracysserden [pro-
cessirten oder paciscirten], wo dat sse de stat mochtten van ssyck brengen, wüsten sse genen 
r a t ,  b e d a c h t t e n  s s y c k  k o r t  v n d e  v o r  s c h a f f e n  k o r t  v n d e  g u t ,  d a t  h e r  n y c l a u f s  r a s s e n w y l l s ,  
wyllesscher woywode, hyr qüam, van weggen defs konyngefs van pallen myt der stat tho han-
dclen, vnde yfs gehandelt yn matte, wo ffolget. 
It: anno (ij vme vntrent bartelmeüfs qüam de Woywode van der Wylle her nyck-
klaufs rassewylle van weggen der konnyncklyker majstet to pollen alhyr toryge [nach Riga], 
vme entlyck ssyck myt dem ertzebisschop vnde mester van Lyfflant to vor gljcken, wo alle 
dynck myt den heren vnde dem konnynge stau sscholde. de wylle nü wart boffiinden, dat vnsser 
beydden heren ere macht vtte wafs, vnde wüsten ydt lant nycht lenger to beschütten, geuen*se 
alle beydde eren konssent, syck vunder [unter] den konnynck van pollen tho geüende, yo doch 
myt dem bedynge, dat sse ssuluen wolden an den konynck reyssen na de wylle vnde myt 
dem koinnge handelen. dar vp wart der Woywode van den heren der lande dorch de stat ge-
ffort myt grotter pracht vnde groter herlycheit, woll myt ixc  perdden. alse dyt nü gesschen, 
dar na Do qüemen de beydden heren vp ydt rathüfs myt ssampt dem Woywodden; vnde alse 
sse nu vp dem rathusse weren, wert van der stat begert, dat de stat eren konssent dar ock 
yn geüen wolde vnd ssyck ock sso wol, alze de heren vnde ydt gansse laut an den konnynck 
geüen, so wart van enem erbaren lade vnde der gansseil gemen dusse punt vor hoch besswer-
lich geachtet, vnde wolden sso yllycli dar nycht yn vor wyllygen; jo doch dorch vormanynge 
der beydden heren tom besten dar hen bewaggen, dat sse eren konssent dar hen geuen, jo 
doch ssyck dar vp hebben geiien latten ein Vor wyssynge [Vergewisserung] offte coüssyon 
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[Caution*], yn der gyldestauen Jadden var wart, watterleye gestalt syck de stat an den ko-
nynck geuen wolde, vnd hebben alzo van dem heren woywoden de vor wyssynge entffangen, 
vnd synt hyr vp beydde heren der lande myt ssampt dem ganssen addel gefferdyget na der 
Wylle, den handel vort to stellen, alzo nu de stat gessen [gesehn], dat beydde herrn myt 
dem adel, capytell vnde ydt gansse lant dar hen wolden, hebben sse ock nycht vünder latten 
[unterlassen] vnde ssyck vp de reysse na der Wylle gefferdyget an den konjnck, vnde yfs 
van der stat dar hen affgefferdyget her Jürgen paddel, her hynryck Vllenbrock borge-
m e s t e r ,  s t e f f a n u f s  s c h o n n e b a c h  s s y n d y c ü f s ,  m e l g e r  k e r k h o f f ,  h e r  J o h n n  t o m  b e r g e  
r a t m a n e ,  J o s t  l o m a n  v n d e  b e r e n t  v a n  D o r t m u n d e  o l d e r  l ü d e  v o m  g r o t e n  s t a u e n ,  v r b a n  
rossendall, laure'nfs mecke vam kleinen stauen, diisse reysseden vt ryge den 7 october 
vnde quemen tor Wylle den 15 october. 
It: alzo wy nü to Wylle angekomen, dan werde [vvährete] yn den fferden dach, er 
[ehe] vnfs wat gessecht wart, dou wart vnfs angessecht, dat wy vnfs fferdych macken scholden 
vnde komen myt den beyden heren vor den konaynck vnde de konnyngine, vnde vnsse beger 
vor dem konnyge entdecken, vor vme wy komen weren. wo wy dan gedau. vp den namydach 
[Nachmittag] vmme de klocke ij, dou qiiemen vnsse beyden heren ssampt dem adel vnde der 
stat gessantten vor den konnynck. dar gessach ene lange reydde vp lattyn. dar dat vtte wafs, 
kre^e wy tor antvvort: der konynck hadde vnsse begerent myt genaden vornamen; wolde van 
synen reydden [Rathen] welke vor ordenen, de myt vns van allen Dyngen wytter reydden 
sscholden. do dat äff gereyddet worde, wy alle sampt ynt ffrowen tymer [Frauen-Gemach] ge­
bracht; dar ssat de konygne myt den beydden ssusterfs [Schwestern] des konyngefs. dar grotte 
[grüfste] de Bysschop vnde mester de konnyngine ssampt den beydden ffracken [leg. frawken, 
Fräulein]- hyr by bleff ydt düssen dach vnde sschach nycht mer. 
It: defs druden dagefs hyr na wart en vtsschot gemacket van den beydden heren vnde 
dem adel vnde der stat, de myt defs konyngefs reydden handeien sscholden. da de tho hoppe 
qiiemen, wart vor gut an gesseyn, dat men schryfftlyck handeien sscholde. dat gesschach, 
vnde wy ssampt den heren geuen vnsse beger schryfftlyck ovver. dar dat gesschen, durde 
[dauerte] ydt echtter [wieder] woll iiij dage, don kregen wy ein sschryfft wedder ower der 
ersten ffast gelyck. dat durde echtter woll iiij dage, dou krege wy de ander schryfft; wafs 
sslymer, alze de erste, dan wy vormerkeden, dat ydt de menjge hadde, wüste wy nycht woll, 
wat to donde were. wy beratsslageden vnfs myt den hern; dar wafs ock vcr vnfs wonych tro-
stefs, jo doch wart noch de dryde sschryfft bewyllyget. alzo de ower geuen wafs, durde ydt 
ffast lange, er wy en antvvort kregen. don wy nu de drüde antvvort vam konynge kregen, be-
ffant ydt sjck, dat wy yo lenger, yo vydder van en ander quemen, wentte ydt laste [das 
letzte] wafs ydt aller sslymste an to nemen, wentte dar stunt vt drucklyck, wo vnfs de pollen 
•) Obne Zweifel die Grundlage der Caotio altera Radziwiliana vom 17. März 1562, welche gedruckt bei 
Arndt II. 202. und Dogiel, Cod. dipl. Pol. V. 234. nro. CXLIII. (Vergl. Index II. 328. nro. 
3307.) Die Cautio prima Radz. vom 4. März 1562 war für den erzstiftischen Adel ausgestellt. Vgl. 
G adelt u seh II. I. S. 4. und Mittheilungen aus der livl. Gesch. II. 7. 
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nycht wolden an neraen, sscholde wy by den leltoweren blyuen. dar hadde wy genen beffel 
van, vnde wy sslaggen den handel ganfs äff. 
It: alze de heren mester ssach, dat ydt vp dyt mall nycht anderfs wolde syn, dan 
uara he ydt an vnde sswor der kröne to pollen vnde dem grotfforsten dorn to littowen yn vnsser 
aller yogen werdycheyt, dat vnfs owell [übel] geffell. der bysschop owerst hadde allen [allein] 
vor ssyck gehandelt myt dem konnyge, de sswar allene der kunnycklycker perssone; de von 
adel, de vnnder dem oiden weren, ssworen alle myt, Wenden, W olmer alle myt; allene 
de ertzslychsschen wolden ydt myt to rüge brengen. nü mach en ydder gedenken, wo wy hyr 
stünden vor latten van ydder man, allen gat stont noch by vnfs. 
It: alze de ssackke nü süfs stünt, dan ssüplycerden [supplicirten] wy an den konnynck 
vnde beydden [baten]: ssyne majstat wolde vnfs vor günen, dat wy vnsse ssacke mochtten tho 
rüge brengen an vnsse Oldesten; wy liadden genen wydderen [weiteren] beffel, vnde beydden 
dar beneffen, dat vnsse der rygeschen ssackke mochte ganfs vor tagen [verzogen] werden wentte 
vp enne gemenen ryckefsdach. dat er langede wy vam konnynge, vnde wart vnfs nageüen, dat 
wy wedder na ryge revssen mochtten. dyt vor drot [verdrofs] etlycken luden nycht wenych; 
wy mosten owerst laüen [geloben, versprechen], dat wy besschet wolden to rügge sschryüen 
alze wy nü to ryge wedJer quemen, nycht lange dar na krege wy breffe na, dat wy dem ko-
nynge sschryüen sscholden, wefs syck de konynck tor stat vor latten scholde, de wylle wy 
gelauet, alle dynck an de stat to gelangen to lattende. hyr vp wart geantwort: wat wy dem 
konynge gelaüet, dat wolde wy dem konynge fast holden; werdden vnde wolden ydt hyr myt 
berowen latten wentte vp den gemenen ryckfs dach to petrekowe. alze der Woywodde düsse 
antwert varmerkede, don dachtte he en anderfs vnde schreff, dat he hyr to ryge komen wolde 
v n d e  d e r  s s a c k k e  e n  e n  e n d e  g e ü e n .  d y t  y f s  v a n  d e r  e r s t e n  r e y s s e  n a  d e r  W y l l e * ) .  
It: alze nü de Wywode to ryge qiiam, gaff he vor: he en queme nü nycht van weggen 
der pollen, ock nycht van wegen der lettower, sünder he qüeme alze en legatte der konynk-
lycken maystet perssone, vnde begerde entlyck to wetten, wat ssyck de konnyncklycke maystet 
to vnfs vor sseyn scholde, vnde gaff ene lange vnnütte schlifft ower, dar nycht yn stunt, dar 
wat anne geleygen. vnder andren wafs ssyn beger, wy dem konnynge ssweren sscholden. dar 
vp wart geanlwert: de konnynck sscholle ssyck tho vnfs vor latten; wat wy gelaüet, dat wylle 
wy ffast holden anne jenyge wedder reydde; dat wy owerst dem konnyge ssweren sscholden, 
er [ehe] wy vnsser Dynge by dem konynge vnde [leg. van] pollen vor wysset [vergewissert] 
weren, dar künde wy nicht to kamen, wy wolden alle Dynck latten berowen wentte vp den 
Dach to pettrekowe. wy künden dem konynge noch nycht ssweren; vnsse pryiieleyge, ffryhejt 
vnde gewonheyt weren vnfs noch n^cht vor sseckkert, ock were vnfs noch nycht geholden, 
wat vnfs gelauet were. Dyt stont sso woll xiiij dage yn rowe [Ruhe], mydeler wylle ssworen 
eme de stychssche addel yme namen defs konnjiges, vnde der liere Mester gaff em dat sslot 
ower to ryge, nye molle, Düne münde, kerkholm, ryge de stat, sso ffelle he dar 
*) Die ganze Relation von dieser Wilnasclien Legation von Seife 125. an, s. in den N. nonl. Mise. XI. 
407—412. 
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anne hadde, müntte, crusse [Kreuze], sseggel, breffe vnde vvofs fsüfs mer ower geuen 
wart, de rygesschen protesterden hyr van, dat de mester nycht mer vorgeüen sscliolde, alze 
he dar anne hadde; he were men en len here vnde nycht en erff here. Don [Da nun] dyt alle 
gesscheu, hoff [hob, fing] he wedder myt der stat an to handeien, vnde wort ock entlyck vor 
dragen yn gestalt, wo ffolget. 
It: erstlyck scholde vnfs der mester den eydt vor latten [erlassen] vnde geüen vnfs 
d e f s  s e g g e l  v n d e  b r e f f e  v n n d e r  s s y n e m  s s e g e i l ;  t o m  a n d e r e n  s s c h o l d e  v n f s  d e r  h e r e  n y c l a u f s  
rossovylle geüen van wegen defs konyngefs ene nyge cousszyon, yn welker de erste myt yn 
gelyuet sscholde wessen, dat men vnfs dat alle wolde holden, wat vnfs dar ynne gelauet were; 
tom drüden, dat wy nycht vorbünden wyllen ssyn noch an pollen offte an lettowen, noch 
an prüssen offte ssamoytten, ssünder allene der konyncklycker maystet, alze en myt geleyt 
[Mitglied] an der kröne, vndde wen düsse konnynck s sy ge fs m ü d efs [S igi sm u n d us] nycht mer 
vorhanden, schall ydt vnfs ffry ssyn, an welk enem lande wy blyüen wyllen; keyssen [kiesen, wählen] 
averst de ssamptlicken lande enen heren endrechtych wedder ower alle de lande, dat sschall vnsse 
here ock myt ssyn; wo averst de lande syck ssplytteren, sschalt [soll es] vnfs ffry ssyn, vnfs wedder 
to geüen an enen krystlycken ffiirsten, war [wo] ydt vnfs beloüet; tom fferdden schall vnfs 
der konnynck vnsse pryueleyge, ffryheyt, gerechtycheyt, recht, gerychte, gewonheyde kon-
ffermeren vnde bestedygen, ock vor ineren na syner konnynckly cker hocheyt; ock schall de 
konnynck gene macht hebben, vnfs an yenygen ffursten to vor wyssen, ydt ssy den myt vnssem 
wyllen vnde konssentte. hyr vp wort der stat ene nyge causszyon geüen, wo vor meldet vnnder 
her nyclaüfs rossenwyllen sseggel1), vnde dyt schall alle to petterkowe ffollentagen 
werdden, vnde schallen ydt vnfs de Ilochpallen, der konynck vnde lettower vor sseggelen. defs 
hebbe wy em gesswaren dergestalt, wo ffolget, van worde to worde. 
Dyt ifs de eydt, den de stat dem konnynge gedan heff, wo ffolget2): 
yck n. n. laue vnde sswere, dat yck by der Vnder werpynge dem dorchluchtygen, grot-
mechlygen ffursten vnde heren, heren ss ygefsmundefs aiigüstüfs, konnynck to pallen, 
grotffurste tho lettawen, russen, prussen, massowe, ssamoytten vnde lyfflant here, van my 
gesschen, erkleret vnde bekent yfs, sso fferne dafs genyge, wefs der dorchlüchtyge ffnrste 
vnde here wyl nysscher woywode yn syner ffürstlycken genade vor handelynge vnde geuen 
coüsszyon to ffullen teynde tho gessecht vnde dorch de konnycklyche maystet bestedyget vnde 
der weylle tzo dusser vnnderwerpynge neffest den yn bynynge [?] dorch alle stende defs ry-
ckefs, defs grotffürstendomfs llettowen vnde alle andre tho gehorygen herschopygen defs ryckefs 
tho pollen tho pettrekow tho ssamen komst, wert comproberet vnde angenemen werdden, stede, 
ffast vnde vn wedder ruplyck, wo [wie] en getruwer vnde gehorssam vnderdan, blyuen vnde 
holden wyll, vnde my an kenen andern heren edder potentaten sslan edder wenden \yyll. alze 
my got helpe vnde ssyn hyllyge evangelijum. — hyr myt reyfs he en wech vnde wy ssolden em 
f f o l g e n  n a  d e r  W y l l e  a n  d e n  k o n y n c k ,  w o  f f o l g e t .  d y t  y f s  f f a s t  d e  a n d e r  r e y s s e  d e f s  r a d e  w y l l e n .  
x) d. i. die Cautio altera Radziwiliana, die schon oben S. 126. angeführt ist. 
a) Deutsch hei A r n d t  T h .  1 1 .  p ,  2 9 1 . ,  lat. in Dogiel's cod. dipl. pol. V. 236. 
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It: anno 62 den 1. apryllyfs ssynt na der Wylle vorrejsset ran weggen der stat her 
hynryck Vllenbrock borgermester vnde her lauerenfs tyraerman ratman, jürgen Wy-
h o r c h  s e c r e t a r i u f s  v n d e  v a n  b e y d e n  s t a u e n  J o s t  l o m a n  o l d c r m a n  v a n  d e m  g r o t e n ,  v r b a n  
rossend all olderman van dem klenen stauen, vnde qiiemen iiij myle van der Wylle, dar ent 
m o y t t e d e  ( ? )  v n f s  d e r  s t a t  s s y n d y c u s ,  d e  n a  k o n y n g e f s b e r g e  g e s s a n t  w a f s  a n  d o c h t t e r  J o n e m 1 ^  
vnde brachtte vnfs de tydinge vmder oggen [unter Augen], wo dat dochtter Jonafs myt nychte 
geradden duchtte, dat wy myt dem konynge handeien sscholden anne vor Wetten der hoch-
pollen. jdt hadde gene rracht, myt den konynge allene to handeien. dar vp besprecke wy vnfs 
to hope, wat wy don wolden, vnde wardden tho radde, dar yn dem kroge [Kruge] tho vor 
harren, vnde der here ssyndycüfs sscholde na ryge vnde by enen radde vor nomen, wat ere 
g ü d e  m e i n y n g e  w e r e .  a l z e  n ü  d e r  s y n d y c ü f s  n a  r y g e  w a f s ,  d ü r d e  y d t  l a n g e  v n d e  w a r t  t o r  w y l l e  
lüdbar, dat de rygesschen heren dar leyggen iiij mylle van der Wylle, sso dat wy vor rat-
ssam an sseggen, ydt were better, wy yn de stat togen, alze dat wy dar lyggen sscholden, 
vnde togen yn. alze wy nü tor Vylle weren, krege wy breffe van enen rade vnde der gemene, 
dat wy nycht handeien sscholden myt dem k. alze wy nü diisse breffe kregen, sschreue wy 
enen rade wedder: vnfs düchtte geradden, dat men myt konnycklycker maystet den handel vor 
neme; der k. bodde vnfs an, wy sscholden van em begern, wat vmsse anlygent were, he were 
wyllyck tho holden, wat vnfs der her woywode gelaüet, mer vnde nycht myn. wy owerst kregen 
tom andern vnde ton druden malle antvvort van enen rade vnde der gemene, wy scholden tho 
hufs kamen vnd nycht handeien, vnangessen de grotte geltspyldinge, de wy vme ssüs [umsonst] 
mosten don. alze wy nu dyt besscbet gekregen, dat en rat vnde gementte dar hy bleüen, don 
künde wy nycht mer tor ssacke don, mosten dar ock by latten berowen. wy owerst, de wy 
to Wylle weren, ffruchtten [fürchteten], wy werdden ydt nycht hastyger bekamen, dat vnfs 
nu woll hedde mögen gelyngen. alze wy nu dar v weckken geleygen vnde vnse tydt vor ssümet, 
hebbe wy den konnynck begrottet, vnde alzo van en ffruntljck äff sehet genamen vnde vnssen 
wecli wedder vp ryge genamen, vnde dusse reysse ock myf nycht vt rychtten bosslatten. got 
geue, dat de drude reysse yo wat gudefs myt brenge. / 
'  It: leüen oldesten, wat nü wydder van den Vnssen tho pettrkowe wert vt gerjehtet 
werdden, dat werdden de jenygen woll wetten an to teckken, de na my kamen, vnde de nü 
myt vp dem dage to pettrekowe ssynt. gat geüe, dat sse myt loue tho liüfs moten komen 
vnde vor vnfs wat gudefs myt brengen. yck hebbe hyr vor dyt siifs ynt kortte vortekkent, na 
myner entffolt. one twyuel, de na my komen, werden düssen handel den ende besschryuen. 
yck hebbe ydt nycht künt better inackken, vnde offte wetten better to raacken, der halüen 
bydde yck alle myne na ffolger, wyllen myner Vnwettenheyt to schryuen, offte ydt allent 
haluen sso prefTcck [forte: perfect] nycht geschreüen, alze ydt wol solde. ock hebbe yck dyt 
bock by my nycht gehat myne ij jar ower, ssunder na mynen Jaren erst bekomen. vnde wyll 
*) Wahrscheinlich ist hier Dr. Christoph Jonas gemeint, welcher Rathsherr zu Königsberg und 
von 1548 an zweiter Professor der Rechte auf dasiger Universität, auch fürstlicher Rath war. S. Er' 
laut. Prcusseti IV. 383. 
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yw [juw, euch] hyr myt, leuen older lüde, oldesten vnde gansse gemende, dem leüen gadde 
jn ssynen schiit beffallen hebben. got der alle mechttyge geue vnfs ssynen ffredde, amen. 
It: Ao. 1562 denn 29. December, don wordt jck Euuerth ottynck vnwerdjch vor ejn 
alderman vp dem grotten gyltstafen van olderludde vnd oldesten vnd ganssenn gemeynden bro­
derschaff gekaren vnd was bütten tydes [es war aufser der Zeit], als yck gekaren wordth, dat 
yck jn dussen bocke nycht boffynden kann, js ock bj dussen bockkes tjden njcht gescheyn etc. 
so heff It sick all so tho gedragen, wo da her jost loman vor my olderman gewessen Is, wo 
men jn dussen bockke syen mach, so wordt ao 1562 vp mychell Jost loman jrn Rade gekaren. 
don solde berenth van Dortmunde wedder tho Puppe getreden *) syn vnd de older man-
schapp dyt 62 Jar bjth ao 63 vp ffastella [Fastnacht] noch vorgestaen hebbe. So bogaff It 
sjck, dat eyn landzdach tho petterkow van k. mstath tho pallen, vnssen genedjgen heren vnd 
konnynck, an gesetteth was; dar dan vnsse heren van Iiyga vnd de beyde Older lüdde heu vor 
ordennyreth worden, also dat berenth van dortinunde mjth hen reyssen moste etc. vnd 
da en geyn older liidde mer vorhanden weren, Rynnolt german was In godt var starffen vnd 
petter oetken syns gebrekkes halffeil njcht gaen künde, dat he der gemynde tho Rathüfse 
v n d  a l d e r  w e g g e n ,  w a r  [ w o ]  n o d j c h  s y n  w o r d e ,  v o r  l o p p e n  v n d  v o r t r e d e n  k ü n d e  e t c .  a l s o  l e d t  p e t ­
ter oetken vor bodth vp den geyltstafen doen ao. 1562 den 29. Deccmber, was noch 7 Wecken 
vnd 5 Dage vor fastellafenth. alsse men dann also gynck: pettr Oetken samt synnen Oldesten 
sytten vnd beiden Steffen, als men vp ffastellauenth placht to doeende, vnd koeren my tho 
dusser grotter moeytte, In düssen geswyndenn tjdenn, vn angesjen, dat jck noch arsten dat 
kemmener ampt hadde vnd vorstaen solde, ock noch nycht lange In de benke gewessen, also 
Dat jck tho diissen amptte gaer vnvorsendjch [unversehens], ock mj gaer vndüchljchhjt tho 
botfoelie [befühle] etc. 
It: de wylle myn vor ffedder hyr vor ssiissten alles, wes by eren tyden gescheyn Is, 
hen gestalt, so solde Ick den gelycken ock woll dan. so Is offerst by mynen tjden njch bo-
siinders vt gerjcht edder vorgefallen, dar mjth der Staffen edder der gemyntte itzwes mach ge-
dyenth werden; sunder wo my fforffedder hyr vor vorteyckenth hebben, wes - vp der sysse 
kysten Is vp gebracht vnd vp Schult genamen vnd dar wedder vt entrjchteth sali werden, 
heff her Jost loman klaerlich vartejckenth, mach men dar ffynden, Is vnnodjch vvjdder tho 
vor hallen. 
It: ao. 1583 den 4. ffebruaryüs da Is In godt varstarffen vnsser genedjger her artzscher 
bjsschop tho Riga marckgrafe wjlhelm van brandenborch etc. vnd wardt der stath wall 4. 
dage vor borgen gehalden van synen hof Jünckeren, de sprecken, wo datt he noch leffede. 
It: Dar na worden van ejnen Erbaren Radt affgesandt her johan thom berge, her 
•) zur Puppe treten, den Platz unter dem in der grofsen Gildestube aufgestellten Bilde der Jungfrau Maria 
(auch die Docke genannt) einnehmen, d. h. Acltermann seyn, weil diefs die Amtsslelle des Aeltcrmanns 
war und des späteren Sprechers der Bürgerversammlungen noch ist, der daher den Namen Dockmann führt. 
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J o l i a n  g r e u e  v n d  I c k  E u e r t h  o t t j n c k  v n d  h a n s  R o t t e r s  v p  d e s  B j s s h o p e s  hof an den 
Redden vnd hoffjunckren, vm den slottell van der statli portten tho fforderen, de wyll myn 
gnedjger her In gadt varstaerffen were etc. Dar vp se vns geantworth: se hedden sick des noch 
tho bedjnken; It werde eyn Erbar Radt sjck enthalden, bjth so lange de Ljchgenam thar erden 
bostedjget, alse dan wolde se mjth gneden boschejde bogegenen*). 
It: ao. vp duss sulue tjt 4 Dage dar na, den 8 dach ffebruarjus, donn sandt eyn Erbar 
Radt hen vnd nemen de statli portten, vnde voren slottelen vnd slatte jn oeren vorwaren, vnd 
Fanden des andren dages, den 9. ffebruarjus, de dreger vnd 2 staet Dynner her vt, vnd leten 
de vngewanttelycke gebawtte, so vp den Nigen hoff vnd so laus der Dünen daell, rjetten [reissen] 
vnd äff doen, gelikke der arttzsche bjsschopp den van Riga ffell mall gelaffeth hadde, he wolde 
de gebowtte äff don; It solde de statli ersten den bathstaffen [Badstube] vnd ans hüs (?) ersten 
äff doen etc. als de van Ryga dat etc. nü äff gedaen hadde, so toegerde vnsser bisschopp vnss 
alle tidt. vje njcht [forte: mit] gueden warden, bjth so lange, dat he sterf; dar na ledth eyn 
Erbaer Radt dat arbejth süliien doen, wo hoffen vorhält etc. 
It: Ith synt bj mjnuer tjt 3 lejgattzsyonen äff geferdjthgeth geworden van eynem Er-
boernn Rade am k. m. tho pallen vnd synt alle tjt de older liidde dar mjth tho vor ordenth ge­
worden, Jo dach alle tjt vp den vt toch vorhandelt geworden, dat beyde staeffen synt tho hüs 
gebleffen, vnd ejn Radt heff mjt wettenn vnd wjllen der beyden Staffen de oerren [die Ihren] dar allejn 
hen gesandth vnd vns alle tjtli wedder kündt gedann, datt jn alle de gsc. [geschriebene] ffardt 
n j c h t  w j d d e r  [ w e i t e r ]  j s  g e h a n d e l t ! !  g e w o r d e n ,  s u n d e r  s t ü n d e  n o c h  v p  d e n  p o t t e r k o w s s c h e n n  
vorblyeff, vnd ock nicht anders In der ssacken mer gehandelth, sunder alle van der ejnner 
dach ffardth vp de ander vorschaffen [verschoben] worden Is etc. 
It: ao. 15C3 den ersten December, donn synth eyn Erbar Rath sampth der ganssche 
gemynde ser bokumer gewesen van eyn sümma geldes by den anderen tho brengen, vnd hebben 
sjck ssüstem alder sides bokiimmerth vnd bowach (?) gemacketh, offte se woll dat grotte 
schodlh hedden gaen latten; dat hedde doch tho den summa njcht helppen künnen. also hebbe 
jck vnd de olderman vp den klejnen stalTen vns bospracken vnd vorborth gehadt vnd allso de 
gansse gemynde by den andren gehadt vnd dar bowjlljgeth, dat wy wolden yn kunttorbützsyon 
[Contribution] tho sa men by malkandren brengen vnd eyn yddr syck syn Vormogenth na solde 
künttrobynyrenn solde latten synnes vormogens na, vnd alles wes eyn jdder so In de künttor-
butzsyon Jeggen ward, dar solde en van eynem Erborn Radt eynen vorseggelden breff vp ge­
geuen werden, dat so dan gelt solde In der kyesten kamen vnd solde ock Jarljcken vt der 
sejesse kyesten [Accisekasten] vorryntteth werden, vor 100 mck 6 mck Jarlyckkes, vnd dan tho 
gelegener tjIii9  wen wy künten tho ffreden kamen, beyde Rjntte vnd hoffstoell eynnen jdderen 
wedder vt der sejesse kjeste erlacht vnd botalt werden, djt Is siis fiaerth gestalt; offerst de 
künttrobutzsjon Is vngelyck tho gegan, de genoch doen künden, de wolde achtter na BO njcht, 
vnd de njcht feil hadde, de künde njcht ffell leggen etc. 
») Vergl. Rig. Stadtblätter 1820. S. 243. 
J. 1565. 
It: Ao. 1565 vp fastelauentth bin ick lutke heyne van oiderlude vnd oldesten vnd 
der gantzen gemene des grotten giTstauen vor einen olderman gekorenn. dar se dan myne geringe 
pcrsoenn wol muchttenn met vorschonett hebben, vnd mer in der oldestenn banck older vnnd 
Duchttiger dar tho gewesen werenn, als ick. Dar ick so do males genoch vmme gebedenn 
hebbe, my des amptts tho vorlattenne, helft auerst nicbtt synn moegenn, Vnnd hebbe etth 
moetenn In denn namenn godes annemen. Der almechttige gott de wil my hir tho sine godtlick 
gnade vnnd Segenn tho geuenn, Datt ick for erste help soek vnnd fordern helpe des hilgenn 
godtlick namenn godes ehre, tho betteringe vnses leuendes vnnd dyser gudenn Stadt hulde vnnd 
wolfardtt Sampt der gantzcnn gemeintte, Amenn. 
It: Negest dem, Ersamenn leuenn older luede vnnd oldsten, Ick scholde Inn dissem 
Oldermans boeck wol vele Inn geschreuenn hebbenn; De wile auersch, gott betert, by myncnn 
tidenn nichtt velle nutthbarlick Is vthgericbtet wordenn, dar diser gudenn Stadt Muchtte Inn 
/ 
gedenett wesen, Denn noch an myner geringenn persoenn, So wol myner oldstenn gudenn wil-
lenn nichtt gebrackenn, Dem gelick ock nichtt ahnn einen Erbarenn Radtt. den noch tho etlick 
m a l e n n  S a m p t  m y n e n n  m a s c h o p  [ C o l l e g e n ]  s a m p t t  d e  v o r o r d e n t h  e i n e s  E r b a r e n  r a d e s  t h o  D y -
nemunde gewesenn, vmme der anholdinge der schepe vnde de beschattinge [Beschatzung] des 
frembdem mannes, vnnd gar weinich fruchtt beschaffet, Datt wy ock der wegenn vor orsakett 
sind geworden, an K. M. tho polen tho schriuende vnnd van K. M. etlick mandatt vp gebrochtt 
hebbenn, wo hir by datt boeck der kopie tho ersehende is. doen wy auersth mit deme Man­
dat dar quemen, Doen mende [meinten] wy, alle dinck wer gutt vnd klar. Dar vp ein erbar 
radtt an denn Houettman van Dunemunde Lywonn geschreuenn vnnd vmb audiencie gebeden. 
Dar vp he vnns wedder vm geschreuenn: he wolde vnns, audience geuenn vnnd vorhorenn vp 
de molen grauenu. Dar vp hefft ein Erbar radt verordnett ehr legation samptt denn beidenn 
older ludenn, vnd sintt getogen na den molen grauenn vnnd den houett man Lywonn samptt 
synen holluncken *) vor vns gefundenn vnd em der K. M. mandat mitt reuerentie auer antwordt, 
vnd hebben fast vel mer schin vnd bewis, ock de kaucion mitt gehadt, Inn mening, de schantz 
vnd gebreke äff tho schaffena; Auersch der K. M. Mandatt sindt by em vnnd sinnem holluncken 
gar weinich geachtet wordenn, Inn meninge, men künde lichtlick so dan mandatt by K. M. hoffe 
vp bringenn. vptt gaff he thor anttwordt: wenn ein Erbar Radt ein schriuenth vp brochtte van 
denn litlhowischenn stenndenn vnd vnnder datt Litlouwsche segel, als denn wüste he woll, wor 
he sick na richtenn wolde, vnd fast vell rede vnnd wedder rede dar gehcldenn, beide met'gude 
vnnd mitt bose, Vnnd is gar weinich fruchtt beschaffett, wo vor geschreuenn. 
It: thom anderen Ao. 65 hebbe wy fuste [sehr] angeholdenn by F. D. hertzigenn tho 
kurlanndt vmme denn houettstoell vnnd de rentte. So hefft eth sick tho gedragen, datt F. 
D .  t h o  k u r l a n d t  A o .  6 5  s i n e  k u m e s e r i g e n  [ C o m m i s s a r i e n ] ,  n e m l i c k  g e r t t  v a n n  s c h y r e n n  
vnnd einenn schriuer, vp Datt Radthufs gesanndtt Samptt der vorsetthenn Rennthe, vnnde wol-
denn nichtt mer geuenn, dann 3 ffck. [ferding] vor de mck, vnnde wy woldenn 3 olde ferdinge edder 
30 Schil l inge vor de mark hebbenn; dat wolden se nichtt doenn. was dar nemanth mer meth my, 
•) Begleitern. Ist diefs hier nun Ernst oder Spott? 
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alse euertt ottinck vnnde hinrick Sloetell. Dewiel ick neulick was Inntt ampt getredenn, 
wüste ick noch nichtt grotte vmstendlichheitt. do eurett ottink dar nicht in bewilligen wolde, 
Vnnd her hinrick Vllenbrock der burgemeister sick vorechterde Inn der Kemerie, dem wy 
ettlicke mall bodenn gesanndt, dorste [durfte] ick samptt hinrick Sloettel nuhr [ leg. nicht] 
dar in bewilligenn, Vnd sindtt also mitt sampt der vorsetthenn Rentte viedder vm hen afF. 
It: Ao. 65 denn 28. aprillis hebbe ick angefangen Inn den namen gades by dem walle 
twischenn suntt Jackups porten vnnd dem sloette. de almechtige godt geue, datt etth möge 
glucklickl. fordt gahnn, der stadtt thonn ehrenn vnnd vns annderenn allen thom besten, amen, 
vnd is dusscnn Somer so wiet gebrochtt mitt swarem grottem Moy vnnd vnkosttinge, Datt etth 
is gantz vnnd gar in der wehre gebrochtt, vnd fordtt folgens dar na denn Sump twischenn der 
stadtt Murenn vnnd dem walle gefullett, welkes denn fast ock veel arbeides gekostet hefft. 
It: Inn Dussem 66. Jar scholde ick ock woll vcll gudes Dinges Inn geschreuen hebbenn, 
auersch, godt betertt, nichtt riudtbarlick vtthgerichtet, Datt sunderlick tho schriuende is. Ock 
g o d t t  b e t e r t t ,  f u s t e  [ s e h r ]  m y t t  s w a c k h e i t t  m i n e s  l i u e s  b e h a f f t  g e w e s e n n ,  D a t t  E u e r t  O t t i n k  
Inn miner krankheitt vnnd affwesende my fuste feie moy mytt reisende na dem hertzigenn vann 
kurlandt vnnd sunsch anndere order benomenn hefft, des Ick eme bodancke. Denn noch ock 
nichtt fruchtbarlick vtth gerichtett, Dar men wes grundtlick vann schriüen kann. Denn noch 
hebbe wy nichtt feie gewunnen, So hebbe wy ock nichtts vorgeuenn; Denn noch hadde wy 
gerne de schanze äff geschaffett, kondenn auersch nergenn tho bringen. 
It: Anno 66 mytt grotte moy by einem Erbarm Rade erholden der schole tho Suntte 
petter*) vnnde dar tho gedann vann dem Wall kalck .  .  .2) lasth, noch baikenn, de ock tho 
denn walle gehordenn, Dar mitth, datth de Schole muchtte vor Sick gann, Der schamelheitt 
kinderkenn thom bestenn. 
It: noch by mynenn tidenn Inn dussenn 66 Jahr Euertt gottenn geleuvett 10 lasth 
kalck ,  d e  h e  v a n n  d e n n  g r o t t e n n  g i l d s t o u e n n  t h o e m  a c h t e r n n  [ s c h u l d i g ]  w a s ,  d e n n  h e r  b e r e n n t  
vann Dortmunde olderman was, van ehme emttffanngen hedde vnnd gelentt. 
Z w e i t e  A b t h e i l u n g ,  
t 
v o n  1 5 6 8  b i s  1 5 7 3 .  
Anno 1568 den j October, worth Ick wilhelm Spenckhufsenn vnwerdich tho deme 
hogenn, Moeifseligenn Ampt der oldermansschop vp deme grothenn gildestauenn vann older-
lude, oldestenn, vnnde gemeine broder vth vnnbedachtigem moede gekarenn, Angefsenn, datt 
dar wol older vnnde duchtiger personen tho werenn gewefsenn, de de hoge, wichtige henndell 
») Ueber diese Schule vergl, B r o t z e  in den iV. nord. Mise. XVII. 37—41. *) Die Zahl fehlt. 
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Inn dussenn gefswinden farlickenn iiden heddenn fort stellen koennen, wie Ick idt bie mi nicht 
hebbe finde koennen. wo woll Ick mi des Jegenn older lüde, oldesten, vnnde geraeine broder 
hochlick hebbe befswertt Anthonemenn, hefft idt doch nicht helpen moghenn, vnnde hefft 
Peter Oettkenn fsick hochlick entschuldigelt fsiner fswackheitt haluenn, datt he nicht tho 
Wege vnde slhege ghansi konnde, fsus Wolde he woll Nha dem oldem beth Vastelauennth de 
oldermanscliop foer gestaenn hebbenn, Wie he tho etlick raalenn vor dusser tidt woll gedhann 
hedde, vnnd noch wol gerne der lofflickenn borgerschop thom Ehrenn wolde denstlick fsin, 
wenn It fsin gelegennheitt fso nichtenn werhe. Darup de gemeine borgerschop ehm fsempt-
lickenn dliedenn bodanckenn vor fsine gedhanne denste vnnde erbedenth etc. vnnde hebbe idt 
[leg. ick] alfso de older mansschop Inn denn Nhamen gades Annemen mothen. godt der Almechtige 
wolde mi fsine genade vnnde fsegen, Wifsheitt vmde vorstanth tho deme Ampte vorlenenn, dath 
Ick idt fso moghe vorsthann, dath tho gades erhe, vnnde buwinge vnnde beteringe der Crist-
licke gemein moghe gefschein, Amenn, Amenn. 
Item Ick fsolde biilick nicht fso kortt Nha her luettke heine Inn duth bock ge­
schreuenn hebben vnnde fsolde nha deme oldenn Erstenn her Roettger Euekenn hebben vor 
tekenn lathenn, wes Inn fsinenn beiden Jarenn sick tho gedragen hedde, Inn fsiuer gewefseneu 
o l d e r m a n s s c h o p .  f s o  w o r d e n n  v n f s e  b e i d e n n  o l d e r i u d e  t h o  R a d e  g e k a m e n n ,  A l s  h e r  R o e t t g e r  
Eu ecken vnde her Euert Ottinck, Anno 156S denn 28. September, datt wie keine Older 
lüde vp vnnfsen stauenn beholdenn; denn Peter Oetken konnde nicht tho wege vnnde Stege 
ghann, denn he muste fsick forenn laten, wo bauen, wor he wefsenn wolde, Alfso wortt Ick 
vnwerdich Inn her Roettger Euecken fsine stede tho ein Oidermann gekarenn. dhonn for­
derde Ick vann ehm de fschriffte, was he bie sick hedde, deme gilstauenn tho horich werhe, 
welke he mi ock tho schickede, vnnde beklagede fsick, dat he des Oidermanfs boeck Inn fsinenn 
beidenn Jaren nicht bie fsick gehatt hedde, vnnde hedde her luettken etlick maell vormaent, 
Auerst nicht bokamenn koennen. 
Item folgenns hebbe Ick her luetke heine tho etlicke vnnde felemalenn Inn der gude 
A n g e l a n g h e t ,  v m m e  d u t h  b o e c k  v a n n  s i c k  t h o  d h o n n d e ,  v n n d e  h e r  R o e t t g e r  E u e c k e n n  
wolde tho kamen lathenn, dath he idt ock muchte to schriüen, vnnde dath Ick idt ock ein 
mall muchte thonn henden krigen; Auerst hefft mi vann einer tidt thor Annder vp geholdenn, 
beth dat ick mi des tegenns [gegen] denn Oldestenn hebbe mothen boklagenn, de idt vor gudt 
Angefsehnn hebbenn, datt men her luettke mit Oelstenn bofschickenn fsolde, welke ock tho 
drenn Reifse *) gefschenn is etc. 
Item Anno 1570 denn 23. Augusti hefft Jochim Ebell defs Altermanns boeck Neffenna 
d e  b e i d e n  k e m m e r s  b o e k e  v a n n  h e r  L u e t k e  E n t f f a n g e n n ,  v n n d e  h e r  R o e t g e r  E u e c k e n n  
Anpresentertt, he idt wolde nha sick Nhemen vnnde ock vordhann, wes Inn fsin Jarenn sick 
tho gedragenn hedde, tho schriuenn wolde; fso hefft her Roettger Jochim Ebell thor Ant-
wortt gegeuenn, he hedde nichtts Entffangen, derhaluen gedachie lie de boecke nich tho sick 
tho Nemen, ock wüste he nicht fsunderliges Inn des oldermans boeck tho schriuenn, denn wes 
•) Malen, das lettische reis«. 
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bie fsinenn tidenn gefschen werhe, dath hedde he in fschrifFtlick Auer gegeuenn; wefs Alfso 
f o r  v n n d  n h a  v o r h a n n d e l t  w e r h e ,  D a r u m  w o l d e  h e  d e  b o c k e  n i c h t  h e b b e n n ,  v n n d e  J o c h i m  
Ebell hefft mi de boecke strax Auer Antweitt vnnde mi ock kein gelt darbie gebracht, wo 
woll Ick mi des ock wol tho weigernnde geliatt hebbe, de boecke Nha mi tho nemende, fso 
hefft Jochim Ebel darbie Angetagen her luetke fsiner fwackheitt vnnde krankheitt haluenn, 
dat Ick de boecke Nha mi nemenn wolde, vmme sterfflicke sacke willenn etc. Welke ick ock 
Nha mi genamen hebbe; Auerst kein gelt darbie Entfangenn hebbe, wo Jochim Ebell be-
wust ist etc. 
Item fso idt olderlude vnnde olsten bogerennde fsinth, wo idt sick, godt betertt, mith 
deme schantze, vnnde deme blockhufse, der Stadt  tho Nahdell, schadenn vnnde vordarff, vann 
Johann kodtkewitz wedder kön. May. gelofftenn vnnde tho fsagenn, vnnde wedder gegeuen 
C a u t i o n n ,  i s t  t h o  g e f u g e t t  w u r d e n n ,  d e  m a c h  d e  s c h r i f f t e n ,  f s o  I c k  v a n n  h e r  R o e t t g e r  E u e c k e n  
Entffangenn hebbe, de Anno 67 ock Anno 68 bie fsinenn tidenn getractertt vnde geplegett fsint 
geworden, dorch fsehnn vnnde vornernen, wo idt, godt beterth, Angefangen ist, dar sick de 
gemeinte genochfsam mith einem erbarnn Rade Inn de fsplete (?) gelccht hefft, fsulckennt ge-
sturtt vnnde gewentt muchte werden. Auerst idt hefft Alles nicht helpenn moeghenn, denn idt 
muste heten, datt vor fallenn hufs Dunemunde fsolde dar mith gebouwert werden, wende 
kockewith mith fsine mede helpers for etc. godt betertt! 
Item dewile mine for feders, de Olderlude, vor an Angetagen vnnde flitich vormanth 
hebben vmme vnfse Nhakomme linge willenn, vmme gedechtnusse willen Antho teckenn, wie sick 
de henndell Inn eines Jdernn Oldermanns tidenn fsick tho dragen muchte, ifs wol nicht > vnbillick, 
vmme der minsschen kortten Memorien vnde gedechtnusse haluen, fso will Ick ock Nha miner 
Entfolt, fso fei godt der Almechtige genade vorlenenn wertth, vnnde wes nodich fsin wil, Inn 
der kortte Anlekenn, dewile ick idt bock nicht tho rechter tidt bie mi gehatt hebbe, vnnde wes 
ick fsus kortt Inn schrifften vor fattett hebbe, Anteckenn. godt der Almechtige verlene mi fsine 
genade vnnde fsegenn dar tho, Amen, Amen. 
Item Anno 1568 den 21. November Ist vnnfsxvann denn herrn Burgemeistern tho Erken­
nende gegeuen, vann Matz hu rader, vnnde Salomoenn hennings, dath fso beide genegeth 
wer henn, orhe hufser vnnde Rueme Inn der forborch der Stadt thom besten woldenn vorko-
p e n n ,  d a r  f s e  f a s t  e i n  g r o t h e  f s u m  g e l d e s  v a n n  d e r  s t a d t  f o r d e r e n n  d e d e n ,  I n n s u n d e r h e i t t  M a t z  
hu rader wolde fsunderlick friheitt Inn der Stadt hebbenn, dardorch Idt gantz affgefslagenn 
worth etc. 
Item Anno 68 denn 22. Nouember Ist der hertzog fszu Churlannth Irher f. g. vann einem 
Erbarm Rade begerende gewest, dath ein erbar radt etlicke perfsoenen des Rades fso woll ock 
de Olderlude, vnnde etlick oldcstenn, woldenn tho erhen g. schickenn tho fslathe; orhe gnadenn 
heddenn vnfs wes for tho geuen, dar ein radt vnnde de gantze gemeinte Anngelegenn werhe etc. 
Do fsinth des Erbarnn Rades vorordennte gewefsen, Int ersteher Johann S penck u senn, her 
h i n r i c k  V l e n b r o c k ,  h e r  J o h a n n  t h o m  B e r g e ,  B u r g e m e i s t e r s ,  h e r  J a T s p e r  v a m  H a u e ,  
her Melcher kerkhoff, Radefs perfsoennen, Johannes Tastius Secretarius, van beidenn 
Staucnn willem Spenckhufsenn, kort graue, hanns Eggerfs, vam grothen gtauenn, 
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vom kleinen stauenn, hanns Brilleinann, hanns Röters. Valentin P erlenn b erch, hin­
rick Slotelln, vnnde fsinth Alfso fsemplick tho fslote gegaen. Inn deme Alfse wie tho fslathe que­
men vnnde Entffangenn wurden, hebbe wie vor vnns gefunden S i m o n Kliwantzkij, welcke fsick 
vth gaff vor kö. May. gefsanter, vnnde leth fsick fsettenn bauenn der hertzig vnnde hertzoginne, 
vnnde hefft der gefsanter vnns Inn Namenn vnnde vann wegenn kö. May. Etlicke Muntlicke werue 
vp latin vorgedragenn vnde Entdcckett, tho deme ock deme wortt hebhende Burgemeister, her 
hinrick vlenbrock, mit geborlicke Reuerentie, ein Credens vann wegenn Kö. My. tho Pa-
lenn Auerantwertt etc. Darup wie vnnfse rugge sprock geNamenn, vnnde fsinth dar Nha vth 
gctredenn, vnnfs darum tho boredenn, vnnde denn gefsanntter, fso wol ock deme hertzog 
fszu Curlhant dath Antwcrtt wedderum Inn gebracht, dat wie de Enttffangene mundiicke vnnde 
schrifflicke werue Ahnn ein erbar Radt vnnde Ahnn Olderlude, Oldestenn vnnde Ahnn de gantzjß 
gemein borgerschap woldenn gelangen laten, vnde nha gedaner borednnge oehr genadenn vnnde 
herlicheithe tho erster gelegennheitt mith ein Antwertt wedderum bogegenn etc. 
Item den 23. Nouember wafs min erste vorboth vp deme Radthufse, dhonn wortt Ick 
vam Erbarnn Rade, Erst vor ein oldermann vann ehm Erkanth vnnde Angenamenn, vnnde worth 
vnnfs dlioenn de werue vann der gefsannter vp dyetfsch vorgelefsenn; dar bogerde wie ein Copie 
vann, dath wie van beidenn partenn Ann beidenn staeuen, Ann de gemeine borgerschop wol­
denn gelangenn lathen, welck vnns tho gelatten wortt Copie dauann mith tho delenn, welck 
wie ock bequemen, Mith [leg. with st. wi eth, wie es] No. 1 wider vor vormeldenn doett, etc. 
darinne vnnfs vor maenth wertt, Inn de oldenn Tractatenn vnnde handelunge bewilligenn wol­
denn etc. vnnde den vth fschott tho kesen. 
Item denn 24. Nouember Ifs de gemeine borgerfschop vp beidenn staeuenn bie malkander 
gewefsenn, vnnde ist dut min erste vorboth vp deme gilstauenn gewest, vnnde der borger­
schop de bauenn geschreuenn werue vormeldeth vnnde kunth gedhann etc. darup vnnfse bore-
dennth vann olderlude vnnde oldestenn vnnde gemeine borgerfschop gewefsenn ifs, datt fse le-
thenn kö. May. gefsannter, beide schrifftlick vnnde muntlicke werue, fso wol ock des hertzog 
fszu Curlhannth fsin vorgeuennth, Inn fsin werdenn vnnd vnwerden berouwen; Auerst fse wu-
stenn fsick des noch woll Allenthaluenn tho Erinrende, dath wie tho Jar, tho etlicke felmalenn, 
mith der kö. Administrator etc. Johann kod tkowitzenn, handdinge geplegeth hedden, vnnde 
bauenn hopeninge vnnde tho vorfsicht, vann ehm ein Erbar Radt vnnde gemeinheitt Aller 
hanntt bofswer [Beschwer] vnnde mothwillenn ifs tho gefoegeth wordenn, Innfsunderheitt mith 
deme fschedelicke gebeuwethe des blockhufses vp denn ouer [Ufer] des Duennstroemes, dath 
de Stadt etlicke hundertt Jar her denn stroem vor Alles wemhe vorttredenn vnnde vordedigett 
hebbenn, etc. dar dann deme gemeine fsefarennde schippenn vnnde gemeine kopman, beide 
fromdenn vnnde Innwonern, Ist tho gefoegett,_ beide vp wege, stege vnnd stroeme, denn Idt, 
godt betertt, Auer ghann werhe, vnnd dar Auer mith fsmertenn geklagett heddenn, dar hedde 
ein erbar radt genochfsam kuntschop vnnde tuchnusse vann etc. 
Item darboneuenn hedde der herzog fszu Curlhanndt oehr ff. g. fsick erbadenn, Als ein 
Middelperfsoenn Inn der sake fsick gebruckenn lathenn wolde, dath twisschenn einem erbarn 
flade vnnde gemeine etc. vnnde dem heren Administratoren!!, keine wiedernn Inndranck edder 
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bofswer der Stadt fsolde tho gefoegett werdenn, beth dat wie vnnfse fsacke dorch vnnfse 
gefsanntenn bie der kö. May. per fsoene vorrichtett wurde, wie de vorfsekeringe [Versicherung] 
vnde Anlauinge vann kodtkevvitzenn, vnnd vann deme hertzog fszu Curlhant, vnnde der Stadt 
gefschein, wider vor meldenn doeth. wo [wie] vnnfs dath vann kodtkewitzenn Is geholdenn 
wurdenn, fsie wi Allenthaluenu woll wifs geworden; dhonn he sick fientlicker wifse Im Affloge 
mith vp gerichtem fhane vmme de stadt her fsehnne leth, vnnde wes he Auer quam, vmbracht, 
vnd de hedde he vnfs Alle vorfsliugen koenen, fsin Wille was dhar, Auerst godt laff, vnnfser 
here godt hedde ehm de macht nicht gegeuenn. Dewile he denn sick Inn der handelinge nicht 
ffruntlicker wifse hefft vor nemen lathenn Jegenn einem erbarn Rade vnnde gemeinte, denn Alfs 
ein fiennt, mith Wege vnnde stege tho beleggenn, dar he keine billicke orsaeke, fei weiniger 
recht dar tho gehatt hefft, vnnfs fso allenthaluenn tho bofschedigcnn [beschädigen]. Ifs dat 
befschuttett, fso bogere der Dueuell fsine schütz etc. So heddenn olderlude vnnde oeldestenn 
vnnde gemeine borgerfschop gude billicke orsaeke dartho, tho Itziger tidt denn handell ganfs 
äff tho fsiaenn, vnnde werhe tho vermoedenn, Allennt, wefs he tho Jar, Inn der handelinge, 
Inn fschine willenn fullennbringenn, der orfsacke lialuen konnde wi Inn de oldenn Tractatenn 
edder hanndelinge nicht bowilligenn, de wile idt ock vann ehm fsuluenn Ist affgefslagenn wor­
denn; fei weiniger fsinth fse bedacht ein Nie handel mith ehm Antofanngenn, edder vthschott 
tho kesenn, Idt werhe denne, dath vnnfs dath blockhüfs wertt affgeschaffett, de schedelicke 
gebeuwethe Inn der forborch affgedhann, wege vnnde stege wedderum geapenth [geöffnet], dath 
gerouede vnnde genamen gudtt ein Jder wedderum restituerett; wenn dath alfso gefschege, Alfs-
denne wolde wie Aifse gehorfsame findenn lathenn. Duth bauen gemeldett hebben vnnfse Nabers 
vann kleinenn stauenn gelicker gestalt Inn gebracht, vnnde hebbenn vann beidenn pertenn Alfso 
vnnfse gude Menunge einem erbarn rade Inngebracht etc. denn 25. Nouember etc. 
Item duth vnnfse Innbringenth hefft ein erbar radt nicht gefallenn ,  vnnde hebbenn Inn 
deme mith einem erbarn rade nich koennen Aueren [überein] kamen, dorch mennigelei rede 
vnde wedder rede, hebbenn fse obre bedenckent genamen beth Morgen vnnde fsinth bogerende 
gewest, dath wi morgenn wolden mith denn Oldestenn wedder bauen [oben, d.i. aufs Rathhaus] kamen. 
Item denn 20. Nouember hefft ein erbar radt de oldesten wedderum tho Radthufse ge­
fordert, vnnde hebbenn vnnfs foer gegeuen, dewile wi gesteres dages vann wegenn Olderlude 
vnnde Oldestenn vnnde gansse gemeine beider staeuen vnnfse gude menunge Ingebracht heddenn, 
dath ein erbar radt nicht vor billick Achtenn konndenn, dath menn kö. May.' gesandten mith 
deme Antwertt begegen koenndenn, Vnde dath nie denn vormaende vorige Tractatcn vnnde 
handeluiige vor de hanth nemen musten, etc. vnnde dedenn vnnfs entlickenn darhenn vormanenn, 
dat wi vns defs- woll bedenkenn fsoidenn, watli vnnfs vnnde der stadt darann gelegen werhe, 
vnnde fsegennth [sähen es] nicht vorgudt Ann, dath men de gemeinte darum fsolden thofsamen 
kamen lathenn etc. vm denn vthfschott tho kefsenn. 
Item dhonn fortt hebbe wi vnnfs vnder malkannder boredett vnnde hebbenn einem er­
barnn Rade Inngebracht, dath wi Anlie der gemeinte Wethenn vnnde willenn dar nicht Inn bo­
willigenn koenndenn, denn vthschott to kefsenn; wi mustenn erstenn vann beidenn pertenn idt 
ahnn de gemeinte gelangen laten. 
Mon. Liv. ant. IV, 18 
( 
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Item denn 27. Nouember hebbe wi de borgerfsop wedder vp deme gilstauenn biemalkann 
gehatt, vnnde eines erbarn rades wolraenunge tho erkennen gegeuenn etc., vnnde idt hefft de 
gemeinte fsick mith nichts wider Innlaten willenn, denn idt vor dusser tidt boredett werhe, Inn 
keine handel tho bewilligenn. 
Item d. 29. Nouember denn heren Burgemeisters duth Antwortt, wo bauenn, denn 27. 
Dito boredett, wedderum Ingebracht. 
Item dem 30. Nouember tho Acht vrenn [Uhr] hefft Jochim Manssel vnnfse gilsta­
uenn knecht fsin Mageth, tegenn denn Nauennt [Abend], ein breff ahnn vnnfse gilstauenn Porte 
Angekleuett gefundenn, darinne wi gewerneth wurden, dath wi vnnfs wol verfsehnn fsoldenn, 
Als de breff wider meldenn dhoett, wo wi vann denn littouwerenn gedrougeth werdenn, welke 
vngelucke fse vnnfs gedechten tho dhoennde, ehn dat fsuluighe Ahnn orhenn Egenn balfse be-
staenn mothe. 
Item tho 10 vrenn, tegen den Auent, fsint vann de wacht tho mi Innt hufs gekamen, 
dhonn ick mith minen folke AI tho rouwe wafs, vnnde lethenn mi Antogen, dat fse mi Nodich 
to spreckende heddenn, vnnde letenn mi Antogenn, datt vnnfse knechte fsodane breff gefundenn, 
vnnde ehnn Inn de fsifsebode Auer Antwortt hedde; Ick fsolde vnnbefswertt fsin, vnnde fsolde 
Inn de fsifsebode kamenn, dar wolden fse mi denn breff Auer Antwordenn, fso hebbe Ick fse 
strax Inn forderenn latenn, beth dath ick mi Andede [ankleidete], fso hebbe ick fse Inn miner 
Dornfse [Stube] vor mi gefundenn, Alfs Albertt ffoeltel, Berennt hecke, vnnde Mer-
tenn Paele, vnnde etlick mher, de vann de wache Im hufse weren, de mi fsulkennth anto-
gedenn etc. So fsi ick strax mith Ehn Inn de fsifse bode geghaenn etc. So hefft de qzter [Quar­
tier] Mester Peter Wibers fsampt denn Anderenn Iloett Meisters mi denn breff behanndeth. 
Item Anno 68 denn 1. December hebbe ick de oldestenn denn Morgen vp denn Namid-
dage tho 12 vp deme gilstauen Inn der bruthkamer vorbadenn lathenn, dar tho erfscbinenn. 
dem gelicken fsinth de oldestenn vann kleinenn stauenn ock vorbadeth, vann wegen des breües, 
ehm tho vor meldenn vnnd kunth tho doende. 
Item dennfsuluigenn dach tho ij vren Ifs ein erbar radt tho Radthufse bic malkannder 
gewefsenn, vnnde hebbenn hanns brilleman, denn oldermann vam kleinenn stauen, vnnde 
mi tho Radthufse forderenn lathenn, vnde hefft der worthebbennde Burgemeister vorgeholdenn, 
dath ein erbar Radt Inn de erfaringe queme, dath dar ein breff vorhanude werbe, welcker mi 
vp de wacht fsolde behannde fsin, dar der stadt fsolde Ahn gelegenu fsin; worum wie idt bie 
vnnfs heldenn vnnde dedennth ehm nicht mith kundt etc. Innfsunderheit der her Burgemeister 
Vlembrock mende: offt mehn ehm dartho geringe vor Annfseghe, dath mhen ehm den breff 
nicht hefft vortruwen willenn? he muste idt fso gefschein lathenn, idt werbe dat olde nicht;' 
Tho deme hedde der hertzog fszu Curlhanndth Ahnn ein erbar radt geschickett, vnnde bogerde 
denn breff tho hebbenn, vnnde forderdenn denn breff vann vnfs. 
Item darup wi thor Antwortt geuenn, dath wi denn breff bie vnnfs heldenn, vnnd hed-
dent denn herenn Burgemeister nicht kundt gedhan, werhe de orsaeke, dewile idt ein apenn 
breff werhe vnuorfsegelt, vnnde meldede Ahnn beiden g'ldestaucnn; fso wolde wie idt ock dar 
henn gelangen latenn, wo nicht vnnbillick; vnnde hebbe ein radt denn rechtenn breff Auerant-
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wortt, vnnde hebbe die Copie daruann beholdenn, welk ick strax Äff copienn leth dorch Jur-
genn Wiborch, des Secretarienn fsin Junge, etc. So hefft ein erbar radt ock bogertt, dewile 
fse vornemen, dath wie de Oldestenn vann beidenn pertenn tho 12 bimalkann tho kamenn be-
schedenn haddenn, werenn fse nochmals bogerende, dat wi vnnfs vndermalckannder boredenn 
fsoldenn, vm dem Vthschott tho kefsenn, etc. Vnnde fsinth Alfso strax van Radthufse vp deme 
gilstauenn Inn der kamer geghann vnnde hebbe de Oldestenn vor mi gefundenn, vnde hebben 
de oldestenn van kleinen stauen tho vnnfs fordernn lathenn, de ock tho vnnfs gekamen fsinth, 
vnnde hebbe ehnn vann beidenn pertenn vann dem breue vormeldett vnnde kunth gedhann, wes 
vnnfs Alfso vam einen erbarn rade vann wegen des breuefs begegennt werhe, ock wider vmme 
den vth fschott tho boredenn etc. 
Item fso hebbenn de oldestenn vann beidenn perttenn fsick darvp boredeth, vnnde heb­
benn fsemptlick vor radtfsam vnnde vor gudt Anngesehnn, dat men den breff wolde der ganntze 
gemeinte vor lefsenn latenn; vmme denn vthschott tho kesenn, wolldenn fse butcnn der ge­
meine wethenn vnnde willenn nicht willigen; denn idt muste mith der gemeinte Connsent vnnde 
willenn gefschenn etc. 
Item den .  .  . *) hebbe wi vann beidenn pertenn de gantze gemeinthe vorbadenn lathenn, 
vnde hebbe ehnn duth bauen gemelth vor meldet vnnde kundt gedhann, wath ehnn darinne 
duchte geradenn fsinn, dewile wie fast gedrungenn werden, Inn de handelunge tho bowilligen 
vnnde den vthfschott tho kefsenn, So hedde wi sulkes nicht bowilligenn koennenn Annhe orhe 
wetenn vnnde willenn, Dewile ehnn dar fso feil ahnn gelegenn werbe, Alfs vnnfs etc. Wes 
ehnn vann beidenn Pertenn darinne duchte geradenn fsin, muchtenn fse sick darup boredenn, 
vnnde orhe gude Menunge darup Inn bringenn. 
Item fso hebbenn de broderfschop, fso wol ock de gantze gemeinte fsick darup bore­
deth, vnnde hebbenn orhe gude menunge darup Inn bringenn lathenn: fse konnden fsick Nene 
ander Menunge erclerenn, denn wo fse vor dusser tidt erbe gude menunge hedden Inn bringenn 
lathenn, dar gedachtenn fse nochmals bie tho bliuenn. Tho deme wustenn fse sick noch woll 
tho erlnnerenn, dath der her Administrator thor last AfTgefscbett ein erbar radt vnnde gemeinte 
gegeuen hedde, dewile fse mith ehme fsick Inn keinem handeil wider bogeuen wollen etc. So 
fsolde ein erbar radt vnnde gemeinte Inn den Namen gottes bie orhe gegeuen Caution bliuen etc. 
So gedachtenn fse ock dar Im Namen gottes bie tho bliüenn. Tho deme fsolde ein erbar radt 
vnnde gemeinheitt Ahnn kö. Matt, orhe gefsanntenn fschickenn, vnde lathenn dar vorfsoeckenn, 
wo with dath fse orhe sacke bie der kö. Matt, bringen konndenn. So fsic wi denn fsuluigenn 
Nha gekamen, vnnde hebben vnfse gefsannten, mith grothe moege, vnkostinge, vnnde geltfspil-
linge, Ahnn kö. May. gehatt (vnnde weinich ist vlh gerichtett wordenn, wo, gott botertt, Inn 
Alienn reifsenn geschein ifs) vnnde hebbenn vnnfse gesanntenn van der kön. Maytt. thor Ant-
werth bukamen, dat kö. May. erstes Dagefs orhe gefsannten Afferdigenn wolden, de fsoldennth 
Allenthaluenn vornemenn, offt vnnfse gegeuen Caution vann heren Raetzewille ock Inn fsinen 
bockstauen vnde esse Alfso vorfatett werhe, Ali vnnfse herenn dar bie der kö. May. getoegett 
*) Hier fehlt das Datum. 
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[gezeuget] heddenn. Tho deme fsoldenn fse ock befsichtigenn, offt ock dath blockhufs ffor 
schedelick befunden wurde, wie vnnfse herenn idt dar Ahnn gegeuen heddenn, wende wes Sus 
der Anndere tho gefoegetenn befsvveringe, fso vp wege, stege vnnd stroeme, Datt der Stadt 
werhe tho gefagett worden. So fsinth hir vonn kön. May. wegenn gevvefsenn der her Dalle­
witz, der Decke [Decan] Mecke, vnnde Agripa, vnnde ist ehm Alhir vp deme Radthufse 
Inn vnnfser Jegenwerdicheitt de gegeuenn Caution, beide vp lattin vnnde vp duetschs, de recht 
originall Neffenns de Copie vorgestelt, woll dorcli gefsehen vnnde gelefsenn, dar denn der 
Dal witz denn rechten originall dordi lafs, vnnde fast denn koep schudde [sehr den Kopf 
schüttelte] etc. ock wortt ehm vann Allenn tho gefoegetenn bofswer fschrifftlick auer gegeuenn. 
woldenn Alfso Allenthaluenn wedderum Ahnn kön. May. gelanghenn lathenn, vnnde vorfsegenn 
fsick gentzlick, dath idt fsolde AffgefschafFet werden; dar hedden fse noch kein Antwortt vp 
bekamen; dar bogerdenn fse erstenn ein bofschett vp, dath deme vorigenn geloeffte erst genoch 
gefschege, Sus konnden fse jnn keinen handel wider vorwilligerin, Idt werhe erst Alles richtich 
gemakett; wo nicht, So gedachtenn fse entlicken bie der Caution tho bliuenn vnnde gedachtenn, 
dath geringste nicht dar uann Äff tho staenn. , 
Item fso hebbe ick ehm wider [weiter] vorgeholdenn, dewile fse entlicken vp de me-
nunge gedechtenn tho beharrenn, fso fsoldenn fse vnnbefswertt fsinn, vnnde fsoldenn mi handt-
streckinge darup dhonii, gelick wo [gleich wie] de oldestenn Inn der kamer ock gedhann heb-
benn, dath fse darinne wolldenn gelioldenn fsin, vnnde woldenn Alfso vor einen Mann staen etc. 
Deme gelickenn hebben de Ampte ock befslatenn, vnnde vnnfs orhe gude menunge Inngebracht 
etc. Item dutfsuluige boredenth einem erbarn Rade Alfso Inn gebrocht etc., welke einem erbarnn 
rade nicht alfso wol gefeile, vnnde wi ock baueim dath vnnfs nicht widet konndenn Inn lathenn, 
tho boredenn etc. » 
Item Anno 68 den 8. December hefft der hertzog fszu Curlanth eines erbarnn rades vor 
ordennte wedderum gefordertt tho fslathe vnnde fsinth alfso dar hengegahenn de Persoenenn, 
wiT vor ahnn vormeldeth ist, vth benamen min Vader, her Johann Spe nckhufs eil n, was vp 
duth mael nicht mith etc. Vnnde hefft de Secretarius Johannes Tastius duth vor vormelt 
Antwertt dem hertzog fszu Curlhannt, fso woll ock des koninges gesanter Inngebrachtt vp fsine 
gedhane Werue vnnde bouelich, wo vorhenn vorhält ist, wider tho vorhalenn vnnodich. darup 
fsie wi vth getredenn, dath fse fsick darup boredenn woldenn. Item dhonn fortt, Alfs wi wur-
denn wedderum Inn gefordertt, dedhe Lucas houener dath wortt, vnnde fprack: orhe g. fso 
wol, ock der her gefsannther etc. lethenn eines erbarn rades vnnde de gemeinheitt gedhane 
Antwertt Inn fsjnenn Werdenn vnnde vnwerden berouwenn; Auerst orhe g., fso wol ock der 
her gefsantcr heddenn sick wol vorhapett, ein erbar radt vnnde gemeinthe fsoldenn orhe g. 
vnnde der her gefsanter mith einer billiger Antwertt bogegennt hebben etc. So hedde der her 
gesanter noch Auermals vann kö. May. noch schrifftlick fsowoll muntlicke werue e!c. dar wi 
noch Nha der lenngede vormaent wurdenn, de kö. May. Angebadene gnade nicht vth fslaenn 
woldenn, etc. Tho deme vnnfs ock Auer Antwertt ein vorfsegelt mandatt (geteckennt mit No. 
B wider vormeldenn doeth), vnnde hebbenn Alfso ein rugke sprack genamenn, dath wi idt ahnn 
ein erbar radt vnde gantze gemeine woldenn gelangenn lathenn. 
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Item denn 10. December ifs idt deme rade vnde den oldesten vorgegeuen wurdenn, dar 
wie Copie vann bogertt, vnnde bokamen hebben mith No. b vorteckent. wafs de Innholt, dat 
wie fsoldenn kö. May. Inn rucmen des Ertzbissfschofflick hoff, des Cappittels guder binnen vnnde 
butenn der stadt, beide Tsloetel thor Portenn, fslates vnnde stiches Portenn, des Meisters vnnde 
d e s  B i s s c h o p s  A n g e f a l n e r  h e r l i c h e i t t  v n n d e  g e r e c h t i c h e i t t ,  w e s  d e s  m h e r  w a s  e t c .  ( w e n n  k o d t -
kevvitz datt bokomenn hedde, fso wolde he wol liufs mith vnnfs geholdenn hebbenn.) 
Item Anno 68 denn 14. December Ist der gemeinte vp beiden stauenn de vorgeschreuen 
werue vormelt vnnde kunth gedhann, dar fse fse keines wegefs hebbenn willenn Inn bowilligenn, 
Nach Inn oldenn edder Nien Trataten vorthonemen. 
Item denn 18. December hebbe wie vnnfse gude menunge vann wegenn der gemeinte 
"einem erbarn Rade wedderum Inngebracht, dath fse noch Inn oldenn edder Nien Tractaten edder 
hanndelinge willigenn konndenn, de gebreke werhe vnnfs erst affgefschaffett etc. 
A n n o  1 5 6 9 .  
Anno 1569 denn 5. Januarius hefft ein erbar radt Olderlude vnnde oldestenn vp dat 
radthufs forderen lathen vnnde hebbenn vnnfs vor gegeuen, dath ein erbar radt mith denn 
heren Predicantenn orhe gude Menunge entfslatenn heddenn, dat weihe ein radt bedacht, der 
gemeinte vor tho geuenn, vnnde werhenn bogerenn, dath wie de gemeinte vp dath Radthufs 
wolden vorbadenn lathenn etc. Tho deme fso wortt vnnfs ock ein breff vorgelefsenn vann vnfse 
gefsantenn, fso wie Ahnn kö. May. tho Dennemerck gefsücket heddenn, Also der her Sindicus, 
v n d e  h e r  B e r e u t  v a n n  D o  r t t m  n n d e  e t c . ,  d a t h  f s e  t h o  l u b b e c k  v a n n  J a s p  e r  T l o e m b e r c h  
heddenn vp genamen COO Daler, dar solde wie vnnfs ock vp boredenn etc. vp dath vorige 
i 
fragede ick ein radt: offt fse ock bedacht werhenn,- orhe gude menunge, fso fse mith denn 
herenn Predicantenn entfslotenn heddenn, kundt tho doennde? fsprcckenn fse: Nenn; fse wol-
dennt vnnfs fsemptlick vor geuenn. dar mith trede wi äff, vnnde geuenn ock wider keinen bo-
fschett, dewile idt vnnfs nicht tho betruwett wortth« 
Item denn 6. Januarius schickede de Burgemcister her hinrick Vlenbrock denn hufs 
fsluther tho mi, vnde leth mi Antogenn, Ick fsolde de gemeinte morgen vp dat Radthufs vor­
baden. darup ick deme hufsfsluther wedderum thor Antwort gaff: Idt stunde Inn des burgemei-
sters gefallenn, offt he wolde vorboden lathenn, edder nicht; Ick konnde Nein vorbodt dhonn, 
Idt werhe noch Inn denn hilligenn Dagenn; werhe beter, dath wi vnnfs mith vnnfsem herenn 
gade bekummerdenn. darnha fschickede de Burgemeister mi badeun, dath ick fsolde vor dat 
radthufs kamenn. dhonn ick mith deme oldermann van kleinen stauenn vor dath Rathufs quam, 
wafs he idt gelickfals vann vnnfs bogeren etc. darup wie ehm Antwertt geuenn: wie künden idt 
vann beidenn partenn vp vnnfs nicht Nemen, wie wolden Idt wedderum Ahnn denn oldestenn 
gelanngenn lathenn. 
Item denn 7. Januarius geue wie idt denn oldestenn vann beidenn stauen vor, defs bur-
gemeisters Vorgeuenne vnnde bogher etc. dath de olstenn vann beidenn pertenn fsick defs nicht 
wüsten tho er Iunerenn, dath de Olderlude de gemeinte vp dath radthufs plegenn lathenn tho 
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vorbadenn, Sunder Allein Inn huldinge plecht ein erbar radt tho vorbaden lathenn, vnnde idt 
werhe nicht dat olde, datt ein erbar radt mith vnnfs in Inn fsin hadde. 
Item duth fsuluige Antwortt denn 9. Januarius deme lir Burgemeister wedderum Inn­
gebracht, wo bauenn vormeldett. 
Item denn 12. Januarius hefft ein erbar radt de olderlude vnnde oldestenn van beiden 
stauen vp dath Radthufs forderen lathenn, dorch vorbodt beide olderlude, vnnde ist vnnfs vann 
dem heren Burgemeister, her hinrick Vlenbrock, duth vann wegenn eines erbarnn radefs 
vor gegeuen wurden: Ein erbar radt hefft Jw [Eure] Jungst hingebrachte Werue mith weinich per-
fsonnenn etc. Inngenamen vnnde vorstanden, fso gi [ihr] vann beidenn pertemi vp beidenn stauenn 
boredeth hebbenn vnnde bliuenn Nochmals bi Ju menunge, fso gi vann wegen der gemeinte 
einem erbarnn rade vor dusser tidt Inngebracht hebbenn, So hefft ein erbar radt bie sick nicht 
billick erachten können, dath wie fso plufslick [plötzlich] denn handeil äff fslaenn koennen, 
vnnde hedde sick ein erbar radt wol vorhapet vnnde vorfsehnn, wie fsoldenn vnnfs vp kö. May. 
gekannten Muntlicker werue, fso wol ock vp kö. May. Mandat ein Annder menunge Inngebracht 
hebbenn. Nhu kann ein erbar Radt annders nicht fspoe.enn vnnde merkenn, fsuuder dat wie, 
Inn deme ein radt de hannde fslutenn woldenn, dath fse Inn deme nicht fso wol bedennckenn 
fsoldenn Alfs wie, wefs dusser guden stadt, vnnfs vnde vnnfse nhakommelinck dar ann gelegenn 
ist, vnnde konden Inn deme datsuluige vor godt nicht wethenn tho vorantvvordenn, dath fse 
der gemeine Nuett, heil vnnde wolfartt vnnd beste vth dragender Ampt nicht fsoldenn fort 
stellen, fsuuder wie woldenn ehnn, Inn deme de handt fso Nhauwe (?) fsluthen, dath wie dar 
nicht Inn bowilligen woldenn etc. So weihe vnnfs vann einem erbaren rade vperlecht vnde be-
falenn, dath wie der gemeinte vpet Aller bequemeste muchtenn Erlnnerenn vnnde vormanenn, 
mith wath rede vnnde bofschede wie woldenn kö. May. vor eutholdeun dafs Ertzbisschofflicken 
hoff, des Cappittels guder, de slottel tho portenn, vnnde wes Stifs kö. May. vam deme Erz-
bisschop vnnde Meister Allenthaluenn Anngefallen werbe; dar fsolde wie vnnCse radlhfslach 
vnnde gude menunge einem erbaren rade hebben vp Eingebracht etc. So hefft ein erbar radt 
Vornamen, dath wie dar entegenn der gemeintte menn [nur] wedder werdige Dinghe vorgeuenn 
hebbenn, wath vnnfs nicht egennt vnnde getemeth, dar mith wie ein erbar radt vnnde gemeinthe 
men Ahnn malkander hangen woldenn. So hedde ein erbar radt nicht desto weiniger vnder 
wegen lathenn koenneun, vnnde hedden mith denn herren Predicanten tho sick getagenn, vnnde 
heddenn Alfso mith einem erbareu rade orhe gude menunge entfslaten, vnnde bogerdenn Auer­
mals, dath wie vann beidenn perten de borgerfschop woldenn vp dat Radthufs vorbedenn la­
thenn. Alfsdenn werhenn fse bedacht, wefs fse Alfso mit ehnn boredett heddenn, der gerneinte 
vor tho geuenn. Darup hehbe Ick geantwerth: Idt werhe dath olde nicht, dath wie de bor-
gerschop vp dath Radihufs fsoldenn vorbadenn lathenn. darup Antworde de Burgemeister her 
Jurgenn Paedell, dalh dar 6 Perfsoenenn Inn orlienn Middell fsethenn, de olderlude gewest 
weren, denn dath woll gedachte, dath me [man] de Borgerschop vp dath Radthufs hedden 
v o r b a d e n n  l a t h e n n ,  e t c .  d a r  m i t h  w o r t h  g e m e i n t  m i n  V a d e r ,  h e r  J o h a n n  S  p e n c k h u f s e n n ,  
h e r  l a u r e n n s  T i m m e r m a n n ,  h e r  J o e s t  L h o e m a n n ,  h e r  l u e t k e  h e i n n ,  h e r  R o e t t g e r  
Eneckenn, her Euertt Ottinck, de de olderlude gewest fsinth, etc. dar nha hoeff [hob] 
I 
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her Joe st Lhoemann ahnn: wath wil gi olderlude soeggenn, dath idt nicht dath olde ifs? 
ifs Idt doch Inn kortenn Jarenn gescheinn bie fseligenn Jasper Roemberch tidcnn, —• mith 
mennigerlei rede vnnde wedder rede etc. darup wie vnnfse rugge fsprock Nemenn, vnnfs darup 
tho boredenn, vnnde hebben vnnfse gude menunge hirup Inn gebracht, wo folgeth etc. Item, 
Idt hedden olderlude vnnde oldestenn vp eines erbarnn rades vorgeuen boredeth, vnnde wustenn 
sick des nicht tho ehr Innerenn, dath de olderlude vor dusser tidt de gemeinte vp dath radt­
hufs hedden vorbadenn lathenn, vnnde werhe nicht dath olde, dath ein radt nhu vann vnnfs 
bogeren werhe, fei weiniger, dath wie vnnfs dath olde woldenn bonemen laten. Ein erbar 
radt muchtenn darum dhonn, wath fse woldenn; Sunder wie werenn bedacht, erstes Dages 
vann beiden pertenn de borgerfschop tho gilstauenn tho vorbadenn lathenn. So ein radt vnnfs 
wefs vor tho geuende hedde, So rmichten fse Nha dem oldenn etlicke perfsoenenn vth deme 
rade vorordenenn, de vnnfs dat fsuluige muchtenn vormeldenn vnnde knnd dhonn, wefs ein 
erbar radt mit den herenn Predicanten tntfslatenn heddenn, wo vor dusser tidt tho etlick fei 
malenn gefschein werhe. So werhe wi bodacht, dath fsuluige ahnn tho horenn Willich vnnd 
boreith; dewile ein radt vnfs dat sulnich nich tho betruwenn wolde, fso muste wie idt Inn fsi-
nem Werdenn vnnde vnwerden berouwen latenn. 
Item Wefs deme belanngcnnde werhe, dath ein erbar radt vnfs vorgeholdenn hedde, 
dath wie vann beidenn pertenn der gemeinte wedder werdige dinge fsoldenn vor gegeuen hebben, 
wo wol dath vnnfs dath fsuluige mith vnn Warheitt, nicht mith Warheitt nha geredett wertt, 
vnnde fsall vnnfs ock datfsuluige, offt godt will, Nummer Inn Ewicheitt dhar gedhann edder 
erwefsenn werdenn , idt fsie der edder wehr [es sei, wer es wolle] etc. vnnde woldenn vnnfs 
d e s  t h o  g e l e g e n e r  t i d t  w i d e r  w e t h e r i n  t h o  v o r  A n t w o r d e n n ,  o f f t  g o d t  w i l l  e t c .  D a t h  h e r  J o e s t  
lhoemann Auerst sick vornemen leth, dath bie fseligenn her Jafsper Romberch tidenn de 
gemeinte werhe vp dath radthufs vorbadett worden, wüste wie fso woll Alfs he, vnde hedden 
ock nicht Alle gefslapenn, de wi nich fol afftich [folghaft, folgsam] werenn gewefsenn vam gil-
stouenn beth vp eth radthufs, vnnde nicht vp radthufs dath vorboth heddenn dhonn lathenn, 
vnnde ist ock nicht gefschein, fei weiniger tho erwifsen. Inn deme hoefF de Burgemeister 
Vlenbrock ahnn, vnnde fsprack: wie hebbenn Jw gude menunge vornamen, dath gi vermenen, 
Inn deme ein erbar radt de hende tho fsluteu. fso gi nicht willenn de borgerschop vorbadenn 
lathenn, fso wolde ein radt de gemente vpet radthufs vorbadenn lathenn, etc. vnnde hedden 
des keine macht vorboth tho doennde, Annhe des radefs wetlienn vnnde willenn, etc. Darup 
hebbe ick geantworih, dath muchten fse dhoenn, dath wi Auerst kein macht heddenn vorboth 
tho dhonnde, dath wolde wi vorfsockenn. Darnha strax vth, vnnde gingenn darnha benedden 
mith denn olsten vann beidenn stauenn Inn de Sifsebode, vnnde boredenn vnnfs vnder malkander, 
So dath w\ strax de borgerfschop vp beidenn staeuenn vorbadenn lethenn tegenn morgen etc. 
Mit einer andern Hand ist hier unter geschrieben: 
(l)efs Vorbotts halben zu Gildestuben haben die elterleut freyheit gehabt, ist hier-
aufs vnd vielen exempelen zu erweisen, wen aber die elterleut Menner sein, die erfah-
rung haben.) 
Item den 13. Januarius hebbe wi van beiden perteun de broderfschop vp beidenn staeuenn 
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vorbadenn, Sünder Allein Inn huldinge plecht ein erbar radt tho vorbaden lathenn, vnnde idt 
werhe nicht dat olde, datt ein erbar radt mith vnnfs in Inn fsin hadde. 
Item duth fsuluige Antwortt denn 9. Januarius deme hr Burgemeister wedderum Inn­
gebracht, wo bauenn vormeldett. 
Item denn 12. Januarius hefft ein erbar radt de olderlude vnnde oldestenn van beiden 
stauen vp dalh Radthufs forderen lathenn, dorch vorbodt beide olderlude, vnnde ist vnnfs vann 
dem heren Burgemeister, her hinrick Vlenbrock, duth vann wegenn eines erbarnn radefs 
vor gegeuen wurden: Ein erbar radt hefft Jw [Eure] Jungst hingebrachte Werne mith weinich per-
fsonnenn etc. Inngenamen vnnde vorstanden, fso gi [ihr] vann beidenn pertenn vp beidenn stauenn 
boredeth hebbenn vnnde bliuenn Nochmals bi Ju menunge, fso gi vann wegen der gemeinte 
einem erbarnn rade vor dusser tidt Inngebracht hebbenn, So hefft ein erbar radt bie sick nicht 
billick erachten können, dath wie fso plufslick [plötzlich] denn handell äff fslaenn koennen, 
vnnde hedde sick ein erbar radt wol vorhapet vnnde vorfsehnn, wie fsoldenn vnnfs vp kö. May. 
gekannten Muntlicker werue, fso wol ock vp kö. May. Mandat ein Annder menunge Inngebracht 
hebbenn. Nhu kann ein erbar Radt annders nicht fspoeienn vnnde merkenn, fsuuder dat wie, 
Inn deme ein radt de hannde fslutenn woldenn, dath fse Inn deme nicht fso wol bedennckenn 
fsoldenn Alfs wie, wefs dusser guden Stadt, vnnfs vnde vnnfse libakommelinck dar aun gelegenn 
ist, vnnde konden Inn deme datsuluige vor godt nicht wethenn tho vorantwordenn, dath fse 
der gemeine Nuett, heil vnnde wolfartt vnnd beste vth dragender Ampt nicht fsoldenn fort 
stellen, fsuuder wie woldenn ehnn, Inn deme de handt fso Nhauwe (?) fsluthen, dath wie dar 
nicht Inn bowilligen woldenn etc. So weihe vnnfs vann einem erbaren rade vperlecht vnde be-
falenn, dalh wie der gemeinte vpet Aller bequemeste muchtenn Erlnnerenn vnnde vormanenn, 
mith wath rede vnnde bofschede wie woldenn kö. May. vor entholdenn dafs Ertzbisschofflicken 
hoff, des Cappittels guder, de slottel tho portenn, vnnde wes Sufs kö. May. vam deme Erz-
bisschop vnnde Meister Allenthaluenn Anngefallen werbe; dar fsolde wie vimfse radtbfslach 
vnnde gude menunge einem erbaren rade hebben vp Inngebracht etc. So hefft ein erbar radt 
Vornamen, dath wie dar entegenn der gemeintte menn [nur] wedder werdige Dinglie vorgeuenn 
hebbenn, wath vnnfs nicht egennt vnnde gelemeth, dar mith wie ein erbar radt vnnde gemeinthe 
men Ahnn malkander hangen woldenn. So hedde ein erbar radt nicht desto weiniger vnder 
wegen lathenn koenneun, vnnde hedden mith denn herren Predicanten tho sick getagenn, vnnde 
heddenn Alfso mith einem erbaren rade orhe gude menunge entfslaten, vnnde bogerdenn Auer-
mals, dath wie vann beidenn perten de borgerfschop woldenn vp dat Radthufs vorbedenn la­
thenn. Alfsdenn werhenn fse bedacht, wefs fse Alfso mit ehnn boredett heddenn, der gerneinte 
vor tho geuenn. Darup hebbe Ick geantwerth: Idt werhe dath olde nicht, dath wie de bor-
gerschop vp dalh Radthufs fsoldenn vorbadenn lathenn. darup Antworde de Burgemeister her 
Jürgen n Paed eil, dath dar 6 Perfsoenenn Inn orhenn Middell fsethenn, de olderlude gewest 
weren, denn dath woll gedachte, dalh me [man] de Borgerschop vp dath Radthufs hedden 
v o r b a d e n n  l a t h e n n ,  e t c .  d a r  m i t h  w o r t h  g e m e i n t  m i n  V a d e r ,  h e r  J o h a n n  S  p e n c k h u f s e n n ,  
h e r  l a u r e n n s  T i m m  e r  m a n n ,  h e r  J o e s t  L h o e m a n n ,  h e r  l u e t k e  h c i n n ,  h e r  R o e t t g e r  
Eueckenn, her Euertt Ottinck, de de olderlude gewest fsinth, etc. dar nha hoeff [hob] 
l  
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her Joe st Lhoemann ahnn: wath wil gi olderlude soeggenn, dath idt nicht dath olde ifs? 
ifs Idt doch Inn kortenn Jarenn gescheinn bie fseligenn Jasper Roemberch tidcnn, — mith 
mennigerlei rede vnnde wedder rede etc. darup wie vnnfse rugge fsprock Nemenn, vnnfs darup 
tho boredenn, vnnde hebben vnnfse gude menunge hirup Inn gebracht, wo folgeth etc. Item, 
Idt hedden olderlude vnnde oldestenn vp eines erbarnn rades vorgeuen boredeth, vnnde wustenn 
sick des nicht tho ehr Innerenn, dath de olderlude vor dusser tidt de gemeinte vp dath radt­
hufs hedden vorbadenn lathenn, vnnde werhe nicht dath olde, dath ein radt nhu vann vnnfs 
bogeren werhe, fei weiniger, dath wie vnnfs dath olde woldenn bonemen laten. Ein erbar 
radt muchtenn darum dhonn, wath fse wolitenn; Sunder wie werenn bedacht, erstes Dages 
vann beiden pertenn de borgerfschop tho gilstauenn tho vorbadenn lathenn. So ein radt vnnfs 
wefs vor tho geuende hedde, So rmichten fse Nha dem oldenn etlicke perfsoenenn vth deme 
rade vorordenenn, de vnnfs dat fsuluige muchtenn vormeldenn vnnde kund dhonn, wefs ein 
erbar radt mit den herenn Predicanten tntfslatenn heddenn, wo vor dusser tidt tho etlick fei 
malenn gefschein werhe. So werbe wi bodacht, dath fsuluige ahnn tho horenn Willich vnnd 
boreith; dewile ein radt vnfs dat suluich nich tho betruwenn wolde, fso muste wie idt Inn fsi-
nem Werdenn vnnde vnwerden berouwen latenn. 
Item Wefs deme belanngeunde werhe, dath ein erbar radt vnfs vorgeholdenn hedde, 
dath wie vann beidenn pertenn der gemeinte wedder werdige dinge fsoldenn vor gegeuen hebben, 
wo wol dath vnnfs dath fsuluige mith vnn Warheitt, nicht mith Warheitt nha geredett wertt, 
vnnde fsall vnnfs ock datfsuluige, offt godt will, Nummer Inn Ewicheitt dhar gedhann edder 
erwefsenn werdenn , idt fsie der edder wehr [es sei, wer es wolle] etc. vnnde woldenn vnnfs 
d e s  t h o  g e l e g e n e r  t i d t  w i d e r  w e t h e r i n  t h o  v o r  A n t w o r d e n n ,  o f f t  g o d t  w i l l  e t c .  D a t h  h e r  J o e s t  
lhoemann Auerst sick vornemen leth, dath bie fseligenn her Jafsper Romberch tidenn de 
gemeinte werhe vp dalh radthufs vorbadett worden, wüste wie fso woll Alfs he, vnde hedden 
ock nicht Alle gefslapenn, de wi nich fol afftich [folghaft, folgsam] werenn gewefsenn vam gil-
stouenn beth vp eth radthufs, vnnde nicht vp radthufs dath vorboth heddenn dhonn lathenn, 
vnnde ist ock nicht gefschein, fei weiniger tho erwifsen. Inn deme hoeff de Burgemeister 
Vlenbrock ahnn, vnnde fsprack: wie hebbenn Jw gude menunge vornamen, dath gi vermenen, 
Inn deme ein erbar radt de hende tho fsluten. fso gi nicht willenn de borgerschop vorbadenn 
lathenn, fso wolde ein radt de gemente vpet radthufs vorbadenn lathenn, etc. vnnde hedden 
des keine macht vorboth tho doenude, Annhe des radefs wethenn vnnde willenn, etc. Darup 
hebbe ick geantworlh, dath muchten fse dhoenn, dath wi Auerst kein macht heddenn vorboth 
tho dhonnde, dalh wolde wi vorfsockenn. Darnha strax vth, vnnde gingenn darnha benedden 
mith denn olsten vann beidenn stauenn Inn de Sifsebode, vnnde boredenn vnnfs vnder malkander, 
So dalh wi strax de borgerfschop vp beidenn staeuenn vorbadenn lethenn tegenn morgen etc. 
Mit einer andern Hand ist hier unter geschrieben: 
(Defs Vorbotts halben zu Gildestuben haben die elterleut freyheit gehabt, ist hier-
aufs vnd vielen exempelen zu erweisen, wen aber die elterleut Menner sein, die erfah-
rung haben.) 
Item den 13. Januarius hebbe wi van beiden perteun de broderfschop vp beidenn staeuenn 
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bie malkander gehatt, vnnde hebbe idt [leg. ick] vp vnnfsenn staeuenn der borgerfschop Nha [nach] 
derlenngede vormelt vnnde kunth gedhann, wefs ein erbar radt Alfso mith vnnfs muchtenn vor, 
edder Im fsinne hebben. So hebbe ick ehnn Nha miner entfolt, vann Anfanck beth thom enndc, 
der borgerfschop der er Inneringe gedhann, wefs fse mi, Alfso tho drenn reifsenn [malen] bo-
ualenn heddenn, Ahnn ein erbar radt tho bringenn, dar fse ock gedachtenn bie tho bliuenn 
vnnde mi handtstreckinge darup gedhann heddenn, offt idt ock fso Allenthaluen gefscheinn werbe, 
wi Ick ehm de erclerinnge gedhan hedde, wie worann [vorher] vormelt, vnnodich ist tho vor-
halenn, gefschenn werhe. wie ick ehm de ercleringe gedhan hedde, fragede ick ehnn fsempt-
lick: offt idt ock fso gefschein werbe? sprecken sie fsemptlick: Ja, Idt werhe fso Allenthaluen 
geschenn, vnnde mi Alfso bonalenn; dar gedachtenn fse ock bie tho bliuen vnde heddenn mi 
ock haut streckinge darup gedhann, dalh fse fsick nicht wider Inn keinen handel gedachtenn 
Inn lathenn, etc. So hebbe ick ehnn wider vorgeholdenn: dewile fse mi defs semptlick stenn-
dich [geständig] wehrenn, So wehr idt ock einem erbarnn rade Inn gebracht, ock Annders 
nicht, dar ock de Oldestenn vann beidenn stauenn Alle tidt mith Auer vnnd Ann werenn gewest; 
hedde Ick wefs Anders vorgegeuen. Alfs mi vann einen erbarnn rade vperlecht vnnde boualenn 
werhe, Ahnn de gemeinthe tho bringenn, wedderum wes mi boualenn worde vann der gemeinte 
wedderum Ahnn ein radt, fso werenn de Oldestenn vann beidenn stauenn keine kinder; de 
wordenn wol balde vornemen, wefs Ick inbrochte etc. darup de oldestenn mi ock fsemptlick 
stenndich werhenn vnnde geuenn dar der gemeinte tuchnusse vann, datt idt Alfso, Allenthal-
uenn AUders nicht gescheinn werhe, wie ick der gemeinte de ercleringe gedhann hedde, fso 
werhe idt ock Inngebracht, Annders nicht; defs woldenn fse mi Alle stendich fsin. So hebbe 
ick ehnn wider vorgeholdenn: dewile fse mi defs fsemptlick stenndich werhenn, vnnde ein erbar 
Radt miner geringe persoenn vnnbillicker Dinge vorgeholdenn heddenn etc., So hedde ick mi 
des thor billicheitt vorantwertt, vnnde wolde mi defs noch tho ider tidt wethenn tho vor Ant-
" 
wordenn; So dar Auerst Jemant werhe, de Idt vann vnnfsenn stauenn dar tho radthufse lienn 
gerprenngeth hedde, vnnde mi fsulckcfs nha geredeth hefft, de fsall mi datt Nummer dar 
dhoenn, vnnde fsall mi fsulkefs nicht Nha geredeth hebbenn, wie ein redelick, erlick Mann, 
Sunder wie ein truloefs, erlöefs fschelme vnnd bofsewicht, vnnde daruor wolde ick ehm holdenn, 
beth dat he sick defs vorantworde etc. vnnde wenn ick orher Alle wegenn fso dar fsittenn fsolde, 
vnnde fsolde mi fsulkes Nha geredetth werdenn, So gedachte ick dat Ampt miner geringenn 
perfsoenn keinefs Weges lennger vor tho stände. Dewile mi duth Im Anfange wedder fore, 
wath fsolde mi denn Nha der lennge wol begegnen? darum muchten fshe dhoenn, wath fse 
woldenn, wo fse Inn deine nicht min vth Nerners fsin*) woldenn, fso gedachte ick äff tho 
tredeun etc. Darup hebbenn de gemein broder fsick befsprackenu, vnnde orhe gude menunge 
In bringen laten: Dewile fse gehortt vnnde vornarnenn heddenn, defs fse fsick thom erbarnn 
radt nicht vorhapeth hedden, dath ein erbar radt mi Inn quader lieh (?) fsoldenn geholdenn, 
vnde vor geworpen hebbenn, dath ick der gemeinte fsolde wedder werdige dinge vorgeholdenn 
edder vorgegeuenu hebbenu, Alfs idt nicht gefschein ist, So fsolde ick dath deme rade Inn 
Meine Ausnebiaer seyn, mich vertreten, mich davon frei und loa machen. 
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bringenn, Dath fse forfs [sofort] denn Mann bie deine radte wethen woldenn, de vann gilstauen 
dath tho Radthufse gefsprengett hedde, dath mi forgeholdenn werhe vann deme Burgemeister 
Vlenbrock, Edder fse woldent ein radt tho methenn, dath idt ein Dichtwerk werhe, edder 
fse woldenn dem Burgemeister vlenbrock vor denn Mann Inn de stede holdenn, dewile he 
Sulckefs geredeth helft etc. 
Item wefs deme vorbadennth der borgerfschop vp deme radthufse belannge werhe, wu-
stenn orhe keiner, de wol fso olt vp deme gilstauenn, Alfse vp deme Radt hüfse werenn, dath 
menn de borgerfschop, vann defs oldermannfs vorboth, vp deme radthufse plecht tho vorbaden 
etc., denn Allein In huldinge etc., vnde gedachtenn ock olderlude vnnde oldestenn, Inn deme 
nicht mith folafftich [folgsam] tho fsin Inn keinem Weghe, Sunder gedachtenn, bie der vorigen 
Antwertt tho berauwen lathenn, vnnde woldenn bie der gedanen handtstreckinge bliuenn etc. 
Item dhoen wie bie malkander werhen, leth ein rath bie [durch od. von] deme hufs 
fsluther vornemen, offt wie ock de gemeinte, de buthenn der broderfschop werhen, hedden 
vorbaden lathenn? fso nicht, wolde eiu radt de tho fsick vorbadenn latenn etc. Dewile idt 
lath [spät] wafs, bleff idt vaun ein radt dat vorbott nha. 
Item folgenns denn 14. Januarius hefft ein erbar radt De gantze gemeinte dorch orhenn 
Deners vpeth [auf das] Radthufs vorbaden lathenn, ein dell bie vorlust der Stadt Waninge, ein 
Dell bie peil 10 mck, ein Dell bie 3 mck. Auerst deme oldermann hans brilman vann kleinen 
stauenn vnnde mi wortt nicht Angefsecht etc. vnnde Ick ginck denn suluigenn morgenn vann 
Acbtenn beth ij vrenn vp deme markede fspatzerenn, vp dath ein radt keine entfschulldinghe 
hedden for tho wenndenn, dath fse mi heddenn Anfseggen lathenn, vnnde Ick wolde mi nicht 
finden lathen; Auerst ick wortt nicht gefordertt. 
Item vann Allen, de Auer de gantze stadt tho radthufse vorbadett wordenn, de deme 
rade vann der gantzen gemeine folafftich werben — — — — (Hier folgen im Original 6 
ausgestrichene Zeilen? von denen nichts zu lesen ist j 
Item vnnfse boredenth, welke denn 13. Januarius vp beiden stauen gefschein, hefft 
lannghe gedureth, ehr wie wedderum vann einen erbarn Rade fsinth gefordertt wordenn, dat 
Antwortt Inn tho bringen. Nha lannger tidt worden wie gefordertt vnnde hebbenn duth vorge-
melt van wegenn btider stauenn einem erbarenn Rade Inngebracht, vnnde idt hefft ein erbar 
Radt de sacke vann wegen defs herenn Burgemeisters vp fsick genamen vnnde ifs de fsaeke 
Entlick vp gehauenn vnnde vordragenn etc. 
Item de wile vann denn 14. Januarius beth Im Aprill fakenn [häufig] vorbodt tho Radt­
hufse vnnde tho gilstauenn gewest ifs, vnnde de hertzig fszu Churlanndt ock dorch die fsinenn 
tho etlick Malen thom hanndel hefft vormanenn lathenn, ock Inn gerdt Ringenberch sackenn 
hefft forderenn lathenn etc. vnnde wie de borgerfschop tho keinenn hanndel hebben boredenn 
koennenn, hebbe ick idt vnnodich geacht, dat Suluighe tho vorteckenn, dewile nicht Sunder-
l i g e s  v o r h a n d e l t t  w a r t t ,  d a r  m e  w a t t  v a n n  v o r t e c k e n n  f s o l d e .  d e n n  d e r  g e s a n n t e  S i m o e n n  
kliwanfski mackede idt ein Weinich tho plump, dat de burenn idt Aller degest (?) vp de 
lenngede mercken koennen; denn he koennde Inn korter tidt ein Mandat, ein schriuennt nha 
denn Annder bokamenn, wen he inenn wolde, So dath me ehm vp de lenngede keinen gelouen 
Mon. Liv. ant. IV. 19 
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Steide etc.; vnnde he vorrichte vp dath mal nichtes vnnde Nham Alfso fsinenn AfTfschett. godt 
loff, mit denn fso vorbie gebrocht ist. 
Item denn 5. Aprill fsinth, godt betertt, tho Wenden 33. huefser vorbrannt, vnde 
hebbenn de Wenndifsche derhaluenn orhe AfTgefsanntenn Ahn ein erbar radt vnnde gantze gemeinte 
Affgeferdigett vnnde flitich Ahngeholdenn vnnde gebeden, dath ein erbar radt vnnd gemeinthe 
denn bedrouedenn [Betrübten], de denn schadenn, gott betertt, tho Wen denn orhe borgere 
geledenn heddenn, wor mit tho hulp vnnde stuer kamen woldenn; dhenn de' Wenndisschenn, 
goth betertt, orhe vormegenheitt fso witt nichtenn streckede, dath fse ehnn weddrum vp hel-
penn koenndenn, vnnde woldenn wedderum Alfso vor orhe Perfsoenn, Inn Namen der Wen-
disschenn mith vnsterfflicker dankbarheitt tegenns einem erbarn Rade vnnde der lofflickenn ge­
meinte fsick erbadenn hebben. Nim gedenke fse nicht, ilath fse ao 67 dorch orhenn Burge­
meister Sebastian Dettmer tegenns ein erbar radt vnnde gantze gemeinte hir vp deme Radt 
liufse Inn etlicke orhe lantfsatenn Jeggenn Werdicheitt Prostestertt [protestirt] hellt, dath wie 
Vnnfs nicht mith fse Inn denn lettouwesschen handel bewilligenn woldenn etc. de dar wider 
[weiter] bofschett bogertt van tho Wethen, de fsehe de fschrilfte dorch, fso Anno 67 Tracterett 
vnnde geplegett fsinth etc. 
Item denn 14. Aprill hebbe Wie vann wegenn der Wendisschen vorboeth lathenn dhonn 
tho gilstauenn, vnnde vnnfs darup boredett vnnde vor Ratzam geAcht, dath me dorch denn 
vorstennders der Armenn ein vmganck dhonn fsollde, vnnde ist dit tho Rade Inngebracht, welk 
ein erbar radt fsick des ock hebbenn gefallen!) lathenn. Vnnde ist den vorstennders Alfsobalde 
Inn bouel gedhan wordenn vann einein erbarn Rade etc., de vmganck tho dhonnde. 
Item denn 17. Aprill fsint de vorstennders der Armen vm gewest vnnde gebammelt, fso 
fei ein Jeder vnnfser her godt Innt hert gefsannt hefft tho geuenn, vnnde wefs Alfso vann ehnn 
i f s t  g e f s a m m e l t  w o r d e n ,  t w e  v a n n  d e n n  f o r s t e n n d e r s ,  A l s  m i t h  N h a m e n  B e r t o l t  f f r e d e r i c k ,  
Albertt ffoelenlouwe, ist tho gefschickett wordenn, vnnde ist ehm Inn bouel gedhann 
wordenn, dath fse idt Nha Anthale Nha ein ider fsinennn geledenn fschadenn fscholdenn vth 
delenn, dar mith ein radt vann Wenndenn nicht etwo orhen guden frundenn fsolden Allein 
vth delenn, vnnde denn Annderenn Nottroftigenn gantz tho rugge fsettenn woldenn, nicht ge­
fschein muchte etc.*) godt der Almechtige wolde ehnn vnnde vnns Annder Alle Jo gnedich-
lickenn vor fures fschadenn bouarenn, Amen, Amen. 
Item wo wol dath vann April beth Inn July fack vorboeth tho Radthufse vnde tho gil­
stauenn gewest is, fso fsint doch gemeine Stadt henndel gewefsenn, Als mith denn Pernowe-
sschen etc., vnnde de Accifse tho vorhogen mith denn Pafs hennep, vnnde Roggenn loef^ tho 
geüenn, vnnde wefs des Dinges rnher gewefsenn ist, ick vnnodich geacht hebbe, Sulkeinnt tho 
vortecken. 
Item denn j Augusti hebbe Ick Inn Nhamen gades Angefangen denn Dam vonn der Nien 
Porthenn beth ahn deme grothen Rundell mith fso denn [Rasen] lathenn fsetten, welck ein Nodich 
") Diese ganze Erzählung vom 5. April an s. in den IV. nord. Mise. XI. 422—424. 
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'  Arbeith wafs, dath me des forjars vnnde des heruest nicht vp des kellers Acker kamen koennde, 
raen muste dat [leg. dan, od. bet] Nha raenninges haue herrum ghann etc. 
Item Anno 1569 denn 20. September Sie wie tho Radthufse gewefsenn, vann wegenn 
der Swedisschenn gefsanntenn, de dar vann Renel quemenn, vnde Ahnn kö. Maest. tho Polenn 
vorreifsenn woldenn etc. Woruenn, vnnde Solisterdenn [sollicitirten] vm etlick last fsoltes loefs 
tho geuenn vnnde tho vorstreckenn, welcke ehnn vann der borgerschop AfTgeschlagenn worth, 
der gestalt, dewile vnnfse gefsaunten bie der kö. Maiest. tlio Dennemarkenn Angelaueth heddenn, 
Sine wedder werdigen Edder fsinenn fiendenn keine tho foer [Zufuhr] tho doennde, darmith 
de Segelation [Schiffahrt] Inn denn Sunt nicht muchte vorhindert werdenn, vnnde der Rigge-
schenn gnder ock nicht muchte orfsaecke gewinnenn, de Suluige Ahnn tho holdenn etc. 
Item denn 15. Octobervann hertzog Manngnus fschriuennt bokamenn, meldende Ahnn 
e in erbar radt vnnde gantze gemeinte vann wegenn des Soltes, fso Nha der Pernouw ge-
fschepett werth, vnnde doch vann dharenn [von dort] Nha Reuel gebrochtt wertt; vnnde 
wertt vnnfs Inn deme fschriuent ock vormelt, wefs vnnfse gefsanntenn bie fsiner geleueden her 
Broder, Als kö. Maiest. tho Dennemerck, Ahnn gelaueth heddenn, Inngedenck fsin fsolden, 
vnnde dath wi Idt Inn denn Sunt nicht wedder eotgeldenn mustenn, So wie Idt nicht bie tidenn 
Inn stelledenn, vnnde vnder wegenn lethenn [liefsen *)]. 
Item denn 17. dito ifs idt tho Radthufse einem erbarn Rade Inn der Oldestenn vann 
beidenn staeuenn Jegenwerdicheitt vormelt vnnde kundt gedhann, vnnde de Oldestenn hebben 
idt vor gudt Angefsehenn, datt me idt fsolde Ahnn de gemeinthe gelangenn lathenn. 
Item denn 18. dito is idt der Borgerfschop vp beidenn stauenn vormelt vnnde kundt 
gedhann. 
Item denn 19. Dito der beredinge vann beidenn stauenn Einenn erbarnn Rade Innge­
bracht Neffenn deme vthschott: Dewile olderlude, Olstenn, fsampt der gemeine Borgerfschop 
Einem erbarnn Rade tho etlicke vnnde fei malenn de vormaninge gedhann heddenn, dath denn 
Jenigenn, fso de fsolt Nha der Pernouwe gefsennt heddenn, fsoldenn vorbedenn [vorfordern] 
lathenn, Auerst bie einem erbarenn Rade nicht Ist geAcht wordenn, So willenn Olderlude, 
Olstenn, fsampt der gantzen gemeine borgerschop de vorwarinnghe gedhann hebbenn bie einem 
erbarnn Rade, vnnde bie denen, de de fsolt vann hirenn Nha der Pernouw e geschepett heb­
benn; vnnde fso desfals der borgerfschop einer edder mlier orhe guder behemmet edder Ahn 
gehoUlenn wurde, willenn fse fsemptlick orhenn fschadenn Ahnn ein erbar Rad vnnde denn 
orhenn wethenn tho erhalenn, vnnde hebben vann wegenn der gantze gemeinte dar Apentlick 
vann Protestertt, vnnde ist Nhu thom durdennmal de vorwaringhe gefschein vnnde hebbe deme 
Secretarius Johannes Tasteus j merck stiick tho geworpenn, fsulkes tho vorteckenn. 
Item denn 5. Nouember fsint olderlude vnnde Oldesten vann beidenn staeuenn tho Radt­
hufse gefordertt; dhonn ist vnnfs ein schriuent vann einem erbarnn Rade vorgelefsenn wordenn, 
ein breff van den herenn Johann kodtkewitz Ahnn ein erbar radt gefschreuen, darinne he 
bogerth Inn Nhamenn kö. Maiest. tho Palenn, em denn gefangenn Magister Johannes Co-
•) Diesen und den vorhergehenden Absatz findet man in den Iiig. Stadtbl. 1818. S. 07—08. 
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lerius*) vth Antwordenn fsoldenn. Darup wi vnnfse gude Menunge Einem erbarnn Rade Inge­
bracht hebbenn: wenn einer vp ein loefse Archwonn fsoldenn Inngetagen werdenn vnnde fsoldenn 
Alfobalde vth Antworth, fso werhe idt wol tho vormoedhenn, dath idt Anndern ludenn ock 
wol wedder farenn koennde; wath Alfsdenne daruth erfolgenn koennde, wenn men idt fso wolde 
Inn rithenn [einreifsen] lathenn? 
Item duthfsuluige hefft ein erbar radth fsick mith gefallen lathenn vnnde hebbenn Alfso 
vann beidenn Pertenn belauett, vor eine mann tho staenn, wes daruth erfolgenn muchte, ehr 
men dutfsuluighe fsolde fso Inn rithenn lathenn etc. wolde godt, dat de Magister Sulcke wol-
dadt erkennde, vnnde fsick tegenns der borgerfschop mith Danckbarheitt wedderum ertogede 
[erzeigte]. 
Item denn 8. Nouember fsinth der hertzog fszu curlhandt Irhe f. g. gefsanntenn tho 
Radthufse gewefsenn Inn der olstenn vann beidenn staeuenn Jegennwerdicheitt, Als mith Nha-
menn Plettenberch, Doctor Sannder Koeninck vnnde Lucas houener, vann wegenn 
des genamen Roggen haluenn Inn gerdt Ringenberch fsaekenn, vnnde idt hefft de hertzig 
denn roggenn Nha gegeuenn, vnnde ist de fsaeke twisschenn Ire f. g. vnnde einem erbarnn rade 
vnnde gerdt ringenberch de sacke gentzlick vp gehauen, vorgelickett vnde vordragenn. godt loffj 
Anno 1570 denn 5. februarius, dhonn hedde wie vastelauent, dhonn wardt Idt mit einem 
erbarnn Rade, Olderlude vnde Olstenn vann beiden staeuenn vor Ratzam vnnde vor gudt ange-
fsehnn: dewile hir mannigerlei hannde tidunge vor felde, dath me, denn Oldenn gebruck Nha, 
denn vastelauennth woldenn Innstellenn ein 14 Dhaghe lannck, welck ock gefschach. 
Item denn 20. februarius helde wi Nha oldem gebruck Steuenn [Wahlversammlung] vp 
deme grothenn gilstauenn; dhonn hedde wi denn 23. februarius de dregers Nha oldem gebruck. 
dhon fschickede der her wortthebbennde Burgemeister, her Jürgen Padel, denn hufs fsluter 
hin rick tho mi vp deme gilstaeuenn vnnde leth mi Antogenn, dath der hertzog fszu curlanth 
Ihre f. g. vnde de heren Castelaenenn heddenn Einem erbarenn Rade Inn vnnfser Jegenwerdicheidt 
wes for tho geuenn, vann wegenn des herenn Administrator Johann kodckewitz etc. So 
ick bedacht werhe [entschlossen wäre], de olstenn tho vorbadenn lathenn, So werhe fsiner 
erbar Wifsheitt bedacht, ein erbar Radt tegenns morgenn tho vorbadenn lathenn. So hebbe 
ick deme herenn Burgemeister wedder um tho Enbedenn lathenn: fsiner erbar Wifsheitt wüste 
wol, dath wi vnnfse steuen holdenn, vnnde de herenn Commifsfsarienn muchtenn wol fsulke 
werue hebben, dar der stadt nicht weinich Ann gelegenn werhe, de wol Inn Nuchterenn Mode 
tho bedenkennde werhe; Derhaluenn konnde wie Inn der Ile tegenns morgenn dar nich tho 
*) Dieser Magister Joh. Colerius war 1560 Secretär des Rigischen Erzbischofs oder des Rig. Domca-
pitels (Dogiel's cod. dipl. Pol. V. 233.), wurde 1561 für eich und seine rechten Leiheserben mit dem 
Gute Smerle helehnt (s. Hagemeistcr's Materialien zur livl. Gütergeschichte I. 63.), soll nachher 
Prediger gewesen seyn (??) und wurde am 5. Aug. 1569 vom Kaiser Maximilian II. unter dem 
Namen von Köhler geadelt (vergl. Nord. Mise. St. XV. S. 467.). Warum er 1569 von der Stadt 
Riga gefänglich eingebogen, hat man nicht herausbringen können; er war es aber noch bis Ende des 
folgenden Jahres, 8. weiter unten. 
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kamen; denn wolde ein erbar radt fse vorhorenn, konnde wie vor vnnfse Perfsoenn wol ge­
scheit! latenn etc. 
Item denn 24. februarius Ist ein erbar radt tho Radthufs tho fsamende gewest, vnnde 
hebben mi dorch denn landtknecht hinrick berckhoeff Antoegen lathenn, dat Ein erbar Radt 
bogerde, dath Ick Neffenns deine oldermann vann kleinenn staeuenn wolde bauenn kamenn, 
denn Ick ock strax hebbe forderenn lathenn, vnnde fsinth Alfso mith vnufs beidenn henup ge-
ghann, vnnde hebbenn einem erbar Rade Antogenn latenn, dar wi dar werenn etc. fso wortt 
vnnfs Angetogett, datt wie vnnfs ein weinich entholden wolden, fse woldenn INha denn herenn 
Comraissarienn fschickenn. welck ock geschach. dhonn fse vp gehalt [heraufgeholt, aufs Rath­
haus geführt] wordenn, worde wie mith Inngefordertt. dhonn fuude wie vor vnnfs de Commis-
s a r i e n n ,  A l s  m i t h  N h a m e n  J a c o b u s  M e c k e s  I l i g e f s c h e s  k r e f s c h e s  k a s t e l a e n n  e t c .  h e r  E f f e r e n n ,  
Jurgenn grabeck [leg- Brabeck] kastelaenn, her Frederick kanewitz, her Jasper Si-
berch, Matz hurader etc. So hefft der her Canewitz dath wortt gedhann, vnnde einem erbarn 
Radt vnnde de gemeine borgerfschop geluck vnnde heil vnnd Alle wolstaenndt gevvunnfschet etc. 
vnnde darnha datt Werff mundtlick vorgedragenn, mit lanngen weittlofftigenn redenn etc. So 
werenn de werue vornemelick dusse, dath der her Administrator dorch orhe Perfsoene bie 
einem erbarnn Rade vnnde gemeine borgerfschop dusser lofflick Stadt Riga vornemenn fsoldenn, 
offt men ock genegeth werhe, Inn denn oldenn vorlathenn Tractatenn vnde handel mith Irhe 
Erluchtigenn g. wedderum gedachtenn vor de hanndt tho Nhemenn, odder nicht etc. Thom 
Andernn vann wegenn des gefangenn Magisters Johannes Colerius belangende. Darup ehn 
ein erbar radt, neffenns vnnfs, orhe bodennckent genamen hebbenn, dath wie idt vann beidenn 
Pertenn Ahnn de gemeine borgerschop woldenn gelangenn latenn etc. Wo de Werue wider vor-
meldenn dhoett, mith A. vorteckenth. 
Item denn 25. februarius fsinth de O'desten vann beiden stauenn mith tho Radthufse 
gefordertt vnnde ist vnnfs dorch denn Secretarius Johannes Tasteus bauenn gemelte Wer-
bunghe vor gelefsenn wordenn, vnnde hebbenn vann beiden Pertenn vnnfse tho Rugge sprock 
bogertt, dath wie Ahnn beidenn staeuenn woldenn gelangen lathenn vnnde woldenn idt der bor­
gerfschop mith kundt dhonn, vnnde bogerdenn, vann desse vorgedragenn Werue Copie mith ge-
delett werdenn muchte, welke vnnfs tho gelatenn wortt vnnde Copie mith gedelt ist, mith A. 
wider vormeldenn dhoett. wes orhe Werue gewefsenn fsinth, wider vornemen werdenn. 
Anno 1570 denn 28. februarius fsie wie vann beiden Pertenn tho gilstaeuenn gewefsenn, 
vnnde hebbenn de vor Angetagenn Werbung der borgerfschop vormelth vnnde kundt gedhann, 
vnnde ehnn de werue ock schrifftlick vorlefsenn lathenn vnnde Ist der gemeine borgerfschop 
o r h e  b e r e i d i n g h e  [ B e r e d u n g ]  v n n d e  g u d e  m e n u n g e  d o r c h  h a n n s  E g g e r s  v n n d e  h a n n s  v a n n  
fschagenn, beide Olstenn, vnnfs Inngebrocht wordenn etc.: dath ein erbar radt, olderlude 
vnnde Olstenn, fsampt der gemeine borgerfschop fsick des noch woll wustenn tho erinnerenn, dath 
vnnfse gesanntenn, lastmals [letzthin], Ahnn des kö. Maiest. tho Polenn vorreifsett werenn, vnnde 
heddenn vnnfse bofsweringhe van wegenn dusser guden stadt, So vnnfs bauen kö. Maiest. ge-
geuen Caution, vann dem Nicolaii Ratze Wille gegeuenn ist, tho gefogeth wordenn, Als 
nhamelickenn mith erbouvvinge defs blockhufses, des schantzes, der fschedelikenn gebeuwethe 
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Inn der forborch, mit Nham [Wegnahme] vnnd Plunderunge vp Weghe vnnde stege vnnde 
stroeme, de gestalenn, genamen, gerovveth guder, vnnde denn fromdenn fsefarenndenn koep-
man Afso idt fsine [viell.: also das Seine] ist bonamenn wordenn, fso wol denn Innwoeners 
Als denn fromdenn, ist tho gefoegeth worden, welck Alles bauen kö. Maeist. geloeffte vnnde 
to fsage dorch orhe Presidia gefschen Ist etc., welke ein erbar radt vnnde gemeinheitt fsick des 
gennfslickenn wol vorhapeth vnnde vorfsehnn heddenn, dat fsolke vnnd dergelicken bofswerin^e 
bie der kö. Maeist. fsoldenn fsin Affgefschaffett wurdenn, dar mith der Stadt vnnodige fei rei-
fsenns vnnde gelt fspillinge muchte Nha gebleuen fsinn. Auerst bie der kö. Maeist. alle ange-
tagener befsweringe vngeacht, vnnde nichtes fruchtbarlickes hebbenn koenen vth gericht, den 
Allein thor Anfwortt bokamenn, dath Kö. Maeist. bedacht werhe, erstes Dages orhe Comissarien 
Inn dufsem lande tho vorordenn, de vnnfse angetagene bofswer befsichtigenn fsoldenn, offt ock 
dufser Stadt fsodane bofsweringe tho gefoegeth werhe, wie vnnfse gesannten der Ahnn gedragen 
hedden (Ick loue [glaube] kodtwitz, kodtkewitz fsolde idt nicht weten). Darup dann kö. 
M a i e s t .  t h o  C o i n m i s s a r i e n n  v o r o r d n e t t  h e f f t ,  w o  f o l g e t h ,  A l s  h e r  D a l w i t z ,  J a c o b u s  M e c k e ,  
kastelane, vnnde Agrippa, de hir gewefsenn fsinth vp deme Radthus Inn vnfser Jegennwer-
dicheitt, dem denn de mennichfoldighe bofswerinnge, So bie der kö. Maiest. So wol, ock bie 
der kö. Maiest. Coinmissarienn vor dusser tidt tho etlickenn fellmaclenn fsint Angetagen wur­
denn, enhe ock beide mundtlick vnnd fschrifftlick ist tho gestelt wurden etc. So wol ock 
vnnfse gegeuenn Cation, vann dem heren Ratzewill gegeuenn, ihnn Rechleun Origenall vp 
Lattin, ock vor duetschett, Ist tho gestelt wurden, welck fse suluenn beide vp latin vnnde 
duetfsche dorch fsegenn, vnnde der Dalwitz denn rechtenn Origenall lafs vnnde denn koepe 
fast schudde, datt wie vnnfs fso woll vor warenn hedden laten. vnnde nha Auerlefsunge Ist 
ehm de Copie daruann gegeuen wordenn, ock vann Alle vnnfse tho gefoegethe bofswerunge ist 
ehnn fschrifftlick Auer gegeuen etc. Darup hebben fse orhen Affiritt genamen, dath fse fsick 
darup boredenn woldenn. darup fse einem erbarnn Rade thor Antwortt geuenn, dath ein erbar 
Radt fsoldenn etiieke Perfsoenenn Nha Duenemunde vorordenenn; fse werenn bedacht, fsick 
dhar henn to verfogenn, vnnde denn houetmann tho Duenemunde Inn Namen vnnde vann 
wegenn kö. Maeist. de vormaning tho dhonnde, dath nhar dusser tidt keimanns [Niemand] fsolde 
bauenn geboer etwefs mher tho gefoegelt werdenn, dath ein erbar radt vnnde gemeinheitt Nhu 
raher fsporenn vnde raerkenn fsoldenn, dath fsulcke vnnde derlickenn vnbillickenn vornementh 
fsolde Ingestelt werdenn, welcke ein erbar Radt vnnde gemeinheitt fsick defs wol hedden vor­
hapeth vunde vorfsehnn, dat fse orhe vorplichtunge nha, fsoldenn fortt gefsett, vnnde fortt 
gestelt hebbenn. Auerst Inn orhem boredennt, Inn der keinmerie Annders gefsint wordenn, 
vnnde dath vorige Alles tho Rugge stellen vnnde wedder repenn etc. Vnnde darna l'oer geuenn, 
dath ein erbar Radt vnnd gemeinheitt fsick erstenn erclerenn fsoldenn, offt fse ock Inn ein 
handeil bewilligenn woldenn edder nicht. So fse darynne bovvilligenn woldenn, fso woldenn 
fse orhe vorighe verpliclitinge nha kamenn vnnd fortt stellenn etc. So auerst nicht, dath Ein 
erbar radt vnnde gemeinthe Inn keinenn handeil bewilligen woldenn, So woldenn fse vor orhe 
Perfsoenn fsick erbadenn hebbenn, bie der hoegen kö. Maj. Mith Allem flith fsolde vann ehn 
vorgebracht werdenn, vnnde bie der kö. Maeist. die vorschaffinge dhonn woldenn, dat dar 
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Alfsobalde Aller gnedigste Refsulutionn der Ennderung vnnde AfTfschafFunge Aller befswerung 
bie Irhe kö. Maeist. tho bringenn vorfsprackenn vnnde tlio gefseclit hebbenn elc. Defs Antwortz 
wie bether tho [bis hier zu] vann der kö. Maeist. noch nicht bokamenn heddenn, der orfsacke 
haluenn konndenn fse vp de Comissarienn Innbringent fsick Inn keinem handel bowilligen noch 
Inn denn oldenn, edder Nien Tractatenn vnnde hanndelinge Inn tho lathenn, Sunder de bauenn 
Angetagener befswerunge muestenn vor Aller erst äff gedhan vnnde affgefschafFett fsin, vnnde 
gedachtem! fsick ock bauen [über] vnnfse gegeuenn Caution keines weges Inn tho lathenn. Jo 
wi mer gehanndelt hebben,jo vnns mer bofswernis tho gefoegeth wurdenn etc. Deme gelickenn 
hebbenn vnnfse Nabers vann kleinenn stauenn orhe boredennt ock fso dergestalt Inngebracht, 
vnnde Ifs duth Antworth Alfso Einem erbarn Rade, fsampt olderlude, olstenn vnnde vth fschott 
Jegenuwerdicheitt vann mi Inngebracht wordenn den 1. Martz tho radthusse etc. 
Item eines erbaren rades wol menunge [Gutachten] wafs duth, dath fse idt nicht vor 
billick Achtenn konndenn, Sünder wie musten der kö. Maeist. Commissarienn orhe wortt horenn, 
Idt muchtt fso ludenn, dath vnnfs Nycht Anthonemende werhe. der haluen fsegen [sähen] fse 
vor orhe Perfsoenn vor ratzam vnnde vor gudt Ahnn, dath men fse hir her vorforderenn wolde, 
dar wie dann vann beiden Perten niclit hebbenn Inn bewilligen koenenn, Sunder woldent wed­
derum ahn beidenn staeuenn gelangenn lathenn, welck ein erbar radt ock inuste gefschen laten. 
Item denn 2. Martz Ist wedderum de borgerschop tho gilstauenn vorbadeth wordenn, 
vnnde ist ehnn eines erbarn Rades wol menunge vorgedragenn wordenn, vnnde ist orhe bore­
dennt vnde gude menunge wedderum Alfso Erfolgeth, dath olderlude vnnde olstenn sampt der 
gemein borgerschop vann beidenn staeuenn vor ratzam vnnde vor gudt Anfsehnn, dath ein erbar 
Radt bie fl. Dl., dem hertzog zu Curlanth, vnnde bie denn herenn Castelaenn wolldenn erkun­
digen lathenn, offt orhe g. ock vann dem herenn Administrator, edder denn anderenn heren 
vornamenn hedden, dafs fse des vann k. M. bofelich heddenn, vnnfs de vorgefschreuenn vnnde 
Angetagene bofswerinnge Alf tho fschaffenn; wo nicht, fso gedachte wi vnns Inn keinem wege 
mith ehnn Inn tho lathenn etc. vnnde letenn Idt bie vnnfse vorige menunge berauwenn. dem 
gelickenn hebben vnnfse Nabers van kleinenn staeuenn mith vnnfs gilick Auer eingestemmet etc. 
Ittem duth bauenn geschreuen vnnfse gude menunge einem erbarnn Radt tho Radthufse 
wedderum Inngebracht denn 3. Martz Inn olderlude, olsten, fsampt der vth fschott vann bei­
denn staeuen Jegenwerdicheitt. Item darup denn ein erbar radt, vp vnnfse Innbringent, orhe 
gude menunge fschrifftlick hedden stellenn latenn, welck vnnfs ist vor gelefsenn wordenn; dar 
dann de bofswerinnge Aller gebrecke Inn vorfatett werenn, mit B vorteckennt wider vormeldenn 
dhatt [thut], dath ock ein radt vor ratzam Achtenn, Ahnn gedachtenn konninckl. gesannten 
Ankumpst Im Namen gottes erwachtenn [erwarten] woldenn, vnnde ferner vorwachtenn woldenn, 
watt orhe werue vnnde Inn bringent fsin wertt. dar wie dann vann beidenn stauenn nicht heb­
b e n n  I n n  b o w i l l i g e n  k o e n n e n n ,  v n n d e  h e b b e n n  v a n n  d e  g e l e f s e n n  f s c h r i f t e  C o p i e  b o g e r t t ,  d a t h  
wie idt wedderum ahn beidenn staeuenn wolden gelangen, welck vnnfs tho gelatenn wortt, 
Copie mith tho delenn. 
Item denn C. Martins hebbe wi wedderum de borgerfschop vp beiden staeuenn bie mal­
kander g e h a t t ,  v n n d e  e i n e s  e r b a r n  R a d e s  g e s t e l t e  f s c h r i f f t e  v o r l e f s e n n  l a t e n n ,  v n n d e  i s t  d a t  
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Antwortt wedderum Alfso erfolgeth, Dat olderlude, Oldestenn sampt der gemeine borgerfschop 
vann beidenn staeuenn bie des erbarnn rades mennunge woldenn berouwenn lathenn, bie deme 
boschede, fso de gefsannten vann der kö. Maeist. Resolution beuelich heddenn, fso vnns der 
her Dalwitz, vnnde Meck vnnde Agrippa van der kö. Maeist. vorfsprackenn tho fschaffenn 
tho gefsecht hebbenn, mith bringenn wurdenn, wolde wie idt gerne Annemenn, darup muchten 
fse Im Nhamen Gottes fsick vp de Negede [Nähe] hir her bogeuen. wo nicht, fso wolde wir 
vnnfs dat vorboholdenn hebbenn, dath wie vnns bauenn dath In keinem Weghe gedachtenn Inn 
keinen handeil edder Tractatenn wedder olt noch Nie, tho bogeuenn mith nichte bodacht weren, 
dath wedder vnnfse Cautionn fsin muchte etc. Dem gelickenn ist vann kleinenn staeuenn orhe 
gude menung ock fso gewefsenn, vnnde hebben Alfso vann beidenn pertenn vnfse gude menunge 
einem erbarnn Rade Inngebracht, Als denn vorgefschreuenn. dito Als denn 6. Martz, darup 
denn ein erbar radt fsick bofspreckenn woldenn, vnnde Inn deme wie vth tredenn, bogerde ein 
radt, Roeters vnnde ick fsoldenn wedderum Inn kamen, vnnde bogerden thom Anndermail 
ein ercleringe vann vnnfse Inbringent vnbefswert fsin woldenn, fso hebbe ick ehnn thom An­
dermal de ercleringe gedhann, wo vorhenn gesehein ist. 
Darnha fsi wi fsemptlick mith deme vthschott wedderum Ingeforderth, vnnde Idt heft 
Ein erbar Radt vnnfse gude menunge Alfso gefallenn lathenn, vnnde fsindt Alfso vp duthmal 
mit einem erbarnn Rade Auer ein gekamenn. 
Item denn 7. Martius hefft ein erbar Radt defs hertzog zu Curlhandt fsine Comissarienn 
fordenn lathenn tho Radthufse, vnnde Roetter vnnde mi ock forderenn lathenn, So fsinth de 
C o r a m i s s a r i e n n  g e w e f s e n n ,  A l s  h e r  E f f e r e n n ,  J u r g e n n  f f i r k e s  v n n d e  M a t z  h u r a d e r ,  
vnnde idt hefft der her Sendicus ebne datt Antwort Inn vnnfser beidenn Jegennwerdicheitt, Inn 
Nhamenn vnnde van wegenn des Erbarnn Rades gegeuenn, wefs wie tho dreen reifsenn [malen] 
einem erbarnn Rade vann wegenn der gantze gemeinte Inn gebracht heddenn, wo for vor melt 
ist, etc. Dar fse dhann van wegheun denn Anndern Affwefsenn herenn kastelaenenn vnnde mith 
vor ordente heren Commissarieun Copie defs Andtwortz beden vnnde bogerdenn, dath ehnn ock 
tho geiatenn vnnde vorgunth wortt. Dar wie denn ock Copie vann bogertt hebbenn; Auerst 
idt wortt vnns mith denn ersten geweigerth, darnha wie hart darup drungen tho hebbenn, ifs 
idt vnnfs ock tho geiatenn, welck mith C vorteckennt wider vormeldenn dhatt. 
Item denn 18. Martius vp Palm Auennt Ist Im 3 qzter [Quartier] denn borgernn Ange-
secht wordenn, dath ein Jder fsolde mith fsinen gesten vnnde folek wacht fsin, vnnd fsoldenn 
fsick nicht vth denn kledernn dhonn etc. Dewile idt laeth [spät] Angefsecht wortt, hebbe Ick 
mi Alfsobalde nha de Sifsebode vorfoget, tho vornemen, wes dar muchte tho doende fsin. Inn 
deme Alfse Ick vor de Sifsebode käme, fso frageth de hufsluter Nha mi, vnnde vormeldeth mi, 
dat de Burgemeisters ehm Inn bouel gedhann heddenn, mi tho forderenn; he wolde idt denn 
Burgemeisters antoegen, de werenn dar Achter [hinten] Inn de fsifsebode. dho wortt Ick strax 
I n n  g e f o r d e r t t ,  d h a  f a n n t  I c k  v o r  m i  m i n  v a d e r ,  h e r  h i n r i c k  V l e n b r o c k ,  h e r  J o h a n n  
T h o m  B e r g h e  B u r g e m e i s t e r s ,  h e r  h i n r i c k  R i m a n  f a g e t ,  d e r  h e r  S i n d i c u s ,  v n n d e  J o h a n n e s  
Tasteus Secretarius, dho was idt vm fsegers Achte tegenn denn Nauent [Abend] etc. dhonn 
fragede mi min Vader, offt ick ehnn wefs hedde vor tho geuen; fsprack Ick: Nein, denn Ick 
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wolde vornemen, wath dhar tho Doennde were; warum fse mi hedden forderen latenn? dhonn 
vormeldenn fse mi, dath ehnn vann etlick gudenn Ludenn, de noch der guden stadt fei gudes 
goenndenn, vormelt vnnde gewerneth wordenn, dath wie vnfs dufse Nacht woel vorfsehnn 
fsoldenn vra fuers haluenn (denn dar weren ettlick vann vnnfse Mifsgunners bestelt, vm fuer 
hir Inn der Stadt Antho leggenn*), dath godt gnedichiick äff wendenn wolde etc.). Derhaluenn 
werhe idt vor gut Angefsehnn, dath men de borgerfschop Inn der Ile hedden Anfseggenn latenn, 
dath ein Jder muchte wacht sin, dath men sulcke vnnheil muchte vorkamenn [zuvorkommen]. 
Tho deme worth mi ock vormelt, dath der her Burgemeister Jurgenn Päd eil vm fsegers 7 
vrenn vann denn herren Administrator fschriuent bokamen hedde, welke ehnn bohanndet [be­
händigt] werhe, denn woldenn fse mi vor lefsenn latenn, welke ock gefschach, vnnde boger-
denn, dath Ick idt bei mi wolde bliuenn latenn, vnnde bogerdenn, dath Ick strax de olstenn, 
fsampt deme vth fschott, tegenns morgenn Nha deme Sermoene [Predigt] tho Radthufse wolde 
vorbadenn latenn, welck ock denn Nauent geschach. 
Item vp Palmdach denn 19. Martz, dhonn wafs ein erbar Radt tho Radthufse, dhar wie 
de Olstenn fsampt dem Vthschott vann beidenn staeuenn ock vp vorbadenn heddenn lathenn etc. 
Dhonn wordenn vnfs twe breue, vann dem Administrator Ahnn einn radt gefschreuenn, vor 
gelefsenn. de eine wafs de Innholt, dat he Inn Egener Perfsoenn mith denn Anndernn mith vor-
ordente kö. Maeist. Commissarien tegenn Morgenn denn Middach fsick hir Inn der Stadt tho 
begeuen bedacht werhe, mith orhe fperde [sie] vnnde denerenn; Ein Radt Solde ehnn mith ein 
boqueme herberghe vorfsehnn etc. (des bisschops hoff was sine menung), wie de breff mith D. 
vorteckennt wider vormelden daeth etc. (Nhu mach men fsehenn, worup dat ein radt gedrungen 
hefft, de Comissarienn hir her tho forderenn, dat ehnn godt vorgeuen moeth) ock is he hir 
noch nicht binnen. 
Item dat annder Schriuennth belangent, was von denn gefslagen vnnde Ermorde kö. 
Maeist. krifsvolk [Kriegsvolk], So vann vnns vnnde den vnnfsernn Ermordt vnnde vmgebracht 
fsoldenn fsein vp frier Straten, Denn wildenn Dertenn [Thieren] vnnde denn hundenn fsoldenn 
for geworpenn fsin, vnnde denn Andern vnder idt ifs [unter das Eis] gesteckenn, wefs des Almer 
wafs, mer [aber] mith Vnnwarheitt; denn mith warheitt ehn ist boricht wordenn, wie de breff 
mit E. vortekennt wider vormelden doetli, dath wie de landt ffrederenn wol hufsenn vnnde her-
bergenn koenden, dartho mith gelde vnnde gude, mith radt vnnd daedt bie pflichten konnden, 
denn de dussem lande vnnd der Stadt tho Nachdell vnnd fschadenn pratticerdenn vnnde dar tho 
Noch, bie Nacht fslapender tidt, noch wech hulpenn (denn he dar mith meint, denn mach he 
Namkundich tnacken) Ein Jder Erleuender [Ehrliebender] wert fsick Nha geboer wol wethenn 
tho vor Antwerdenn, denn idt geborenn will tho vor Antworden: mi ifs idt Innt erste solchslick 
Anerdicht, vnnde Auer laegenn, de idt ock tho haue Angebracht hefft etc. 
Item van beiderlie fschriucnnth hebbe wi bogerdt, dath wie Idt ahnn beidenn stauenn 
woldenn gelanngenn lathenn, vmde der borgerfschop mith vormeldenn vnnde kundt dhonn, vnnde 
einem erb. Rade tho erster gelegenheitt wedderum mith ein Andtwortt bogegnenn etc. Darup 
*) Vergl. Rig. Stadtblätter 1820. S. 89. 
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dann der worthebbende h. burgemeister, her Jurgenn Paell, geAndtwortt hefft: de Schriuer 
bogerde gister [gestern] Auent fortt [sogleich] ein Andtwortt, So werhe ehm dufsen morgenn 
ein Antwortt to geuenn tho gefsecht. darup hebbe Ick geAntwortt, wie konnden dar fso fortt 
Anhe der gemeinte wethenn vnnde willenn kein Antwortt vp geuenn, vnnde ist vnns beth Mor­
genn tho boredenn Nha gegeuen. 
Item denn 20. Martz hebbe wie beide kodtkewitz schriuenth vp beidenn stauenn der 
Borgerfschop vorlefsenn lathenn, vnnde ock de muntlicke werue vorgedragenn, fso mi Inn de 
fsifsebode vnnde vp deme Radthufse werhe vor gegeuenn etc., Vnnde ist dath Andtwort vann 
der gemeinthe Alfso darup erfolgeth etc.: Idt wustenn Olderlude vnnd Olstenn fsampt der ge­
meine borgerschop sick des noch wol tho erlnnerenn, dath des hertzog fszu Curlandt Ir. h. f. 
g. Commissarienn, fso wol ock de herenn Castelaenn Einem erbarnn Rade Inn vnnfser Jegen-
werdicheitt vorgedragenn heddenn, dath Ein erbar Radt, fso wol ock de gemenhett fsick ercle-
renn fsoldenn, offt men ock Inn de geplagenn [gepflogene] hendel [Unterhandlungen] bewilligen 
woldenn, edder nicht, defs wi vnns doch genochfsam vorhenn vorbeholdenn hebbenn, Inn keinenn 
handel, noch olt edder Nie, bewilligenn koenndenn, wie vnnfse Innbringennt vnnde vor geuenth 
genochfsam vth wifset, dath fse vnnfs thom hanndel vor manen, mit A. vorteckennt genochfsam 
tho erfsehnn ist, darinn konde wi idt nicht vor billick achtenn, dath wie kodtkewitz Inn 
egener Perfsoenn edder keimanns fsinthaluenn Inn stadenn [hereinlassen] konnden edder much­
tenn. haddenn fse werue, konnde me [man] fse fschrifftlick vann fse forderenn latenn. Dem-
gelickenn hebben vnnfse Nabers mith vnf§ Auerein gestimmeth wie wi, vnnde hebbenn Alfso­
balde denn fsuluigen dach vnnfse gude menunge einem erbarnn Rade, tho Radthufse Ingebracht, 
Als denn 20. Martius. 
Item eines erbarnn Rades menunge wafs duth: dewile ein erbar radt vorgangenn mith 
vnnfs denn 6 dito Auerein stemmeden, dath me de Commissarienn hir her forderenn fsolde, 
vnnde orhe werue vornemen. Nhu fse hir werenn, wolde me fse nicht Inn latenn; dath werhe 
Jo fschimplicli, derhaluen woldenn fse ehnn Im Nhamen gades Iiistaden, vnnde orhe werue 
horenn. darup wi vann beiden Pertenn nicht hebbenn Inn bouilligenn koennen, vnnd fsint darup 
vth gewifset, vns darup tho bofspreckenn etc.; Denn kodtwitz fsin fschriuer wachte [wartete] 
vp ein bofschett (Ick geloue wol, dat he vp ein bofschett wachtede, idt is de bruth, dar he 
nha wachtede). fspoett Jw, leuenn heren, fspott Jw, dath gi den Brudegam nicht vorlatenn). 
Item vnnfse boredennth wafs vann beidenn pertenn fsampt deme vthfschott, dath wie 
Idt wedderum woldenn Ann de gemeine gelangen lathenn, dar dhann ein erbar radt keine ge-
i'allenn Ann heddenn, vnnde meinden, wie werenn fsampt dem vthfschott vann beidenn staeuenn 
wol fso starck, dath wie vnnfs des wol mechtigenn konnden, Anhe der gemeinte. Auerst wie 
hebbenn idt vp vnnfs nicht Nemen willenn, fei weniger hefft idt vthschott Idt vp fsick nemen 
willenn, vnnde ist vnns Vnnfse bedenkennt gegunth beth morgenn. 
Item denn 21. Martius hebbe wie de borgerfschop tho gilstauenn wedderum biemalkander 
gehatt, vnnde eines erbar Rades menung Nha der lenge vorgedragenn, vnnde vormelt, vnnde 
kundt gedhann. darna hefft ein erbar rad bogerth, orhe vor ordente tho vnnfs tho schickenn, 
fso hebbe Wi vnnfse Nabers ock tho vns fordern latenn. darnha ist der her Sendicus vnnde her 
/ 
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her Euert Goetthe tho vnns gekamen Vnnde hebben vnnfs Nha der lennghede Eines Erbarn 
Rades wol menunge vormelt vnnde kundt gedhann, vnnde de borgerfschop mith Allem flith de 
vormaninghe gedhann, dat de Comissarien muchten Inn gestadett werdenn. watt de ein nicht 
helft gedacht, dat hefft de Annder gedacht etc. Auerst hebbenn vann beidenn Pertenn dorch orhe 
felfolgidhe [vielfältige] vormanunge bie der borgerfschop ghar weinich vthrichten koennenn, vnnde 
fsinth de borgerfschop vann beidenn staeuenn bie orhe vorige menunge beharrenn gebleüenn, 
wie idt vorhenn einem erbarn Rade ist Inngebracht wordenn, fso wol vnnfse Nabers Als wi, 
vnde Ist vnnfse gude menunge, Alfsobalde dem Commifsarien gelauet worden, denn fsuluigenn 
dach einen erbarn Rade wedderum Inn bringenn woldenn, welck ock gefscheinn ist, Alfs denn 
21. Martz tho Radthufse dat Antwortt ist Ingebracht fsampt Olderlude, olstenn, vnnde dem 
vthschotte etc. 
Item denn 22. Martius wordenn olderlude, olstenn fsampt deme vthfschott wedderum 
tho Radthufse gefordertt, vnnde wort vnnfs Auermals vann einem erbarn rade vorgeuenn, dath 
de Comissarienn Nochmals hart letenn anholdenn dorch orhenn Schriuer vm ein antwort; darum 
vorfsegenn fse fsick, dath wie mith deme vth fschott des wol macht heddenn, mith einem er­
barnn Rade darin tho bewilligenn, vnnde bogerdenn, dath wie darup vth tredenn woldenn, 
vnde vnfs darup bofspreckenn. darup Ick geAndtwort hebbe: Wie konnden vnnfs dar nicht vp 
bospreckenn, wie künden vnns Anhe der gemeinthe wetenn vnnd willenn dar nicht mith Inn 
latenn; Idt werhe vorgeues [vergebens] tho befsprecken. vnnde hebbe Thom vthschott gefspraekenn 
gerdt hudde, Claus fficke: willigi Jw des mith deme Anndern vtfschott Inn Nhamen der 
gemeinte des mechtigen, fso muchte wie vnnfs nochmals darum boredenn. hebbenn fse fsemplick 
geantwortt: Nein, fse heddenn des widernn keinen bofell, wie Ick idt Alrede einem erbarn 
Rade Inngebracht hedde etc. Darnha fsinth de Burgemeisters eine Nha denn Annder heruth 
gefarenn mith grothem Iuer [Eifer] etc. erstlich her Jurgenn Paedell fprack: he werhe al­
rede dremal vnfsenthaluenn tho ein loegener gewordenn, vnnde hedde orhe dener Alle dage ein 
Antwortt tho gefsecht. hebbe ick wedderum geandtwort: hedde fsiner Wifsheitt ehme wes tho 
gefsecht, dar hedde wi nicht Inn gelaueth; vnfsenthaluenn hedde he kein loegener werdenn 
moghenn, denn wir ehm nicht gelaueth hebben etc. 
Vnnde darnha ist der her Burgemeister Vlenbrock heruth gefarenn, vnde fsprack: 
idt werhe Althomal minn fschuldt, dath de fsacke fso lannglie vpgeholthen wurde; wenn Ick 
menn wolde, koennde Ick dar fei gudes Inn dhonn. dar up hebbe ick wedderum geantwortett: 
wenn Ick des macht Allein hedde, fso wehr ick fei mans, fso bedorffte ick olderlude, olstenn, 
vnnde de borgerfschop vp deme gilstauenn nicht tho vorbadenn latenn, wenn ick idt Allein vth 
vichtenn koennde, wie fsiner Wifsheitt meinde. vnnde ick fragede wedderum: her Burgemeister, 
hefft J. e. w. des ock wol macht Anhe des erbarn Rades wethenn vnnde willenn, etwes Allein 
Inn stadt saeken for tho Nemen. dho fsprack he: Nein, dho sprack ick wedderum: fei weiniger 
wolde ick mi des vnnder sthann. dar nha hoeff der her Burgemeister berch, der her faget 
Riman, kerkhoff, Ihomann heruth, vnnde fspreckenn ein Nha denn Andernn: Idt werhe 
Annders nicht tho vornemen [verstehn], dewile wie der gefsantenn werue nicht horenn woldenn, 
dath wi vnns nicht lenck [länger] Ahnn Kö. Maeist. tho Polenn gedachten tho holdenn, denn 
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dath wie vnns vnnder dein Mofschovviter edder hertzog Mangnus [add. tho begeuen] bedacht we­
rhenn etc. Darupwi geantwortete idt werhe nicht Inn vnnfse gedanncken gewest, fei weiner dath idt 
vnns mith der Warheitt fsolde Nha gcredett werdenn, vnnde raiisten sulck Archwonn Itziger tidt Ahnn 
fsinen ort stellenn. darnha fhor her Jasper vann houe heruth Achter deme fschappe [hinter 
dem Schrank] vth deme fslope [Schlaf] vnnde fsprack: Wenn idt de menunge hebben fsolde, 
fso muchte de Stadt tho bodden vnnde tho gründe ghann (Ja, wenn men dar nicht mer bie 
dhonn wolde, als Ja), vnnde de vp denn ludestenn Ropen [aufs lauteste rufen], de hebben wol 
idt minste dar bie vp tho fsettenn, wenn idt tho Arger hanndt fsloghe etc. deme gelickenn der 
Annder mer vnnder dem hupenn geredeth etc. Darup ick geantwertt hebbe: men fsolde Nei-
mandt vorachtenn; de Auerst nichtenn hedde, deme muchte godt tho hulpe kamen, deme werhe 
fsin liff vnnde leuenth fso leff, Als mennigem fsin gelt vnnd gud etc. offt fse fsick fei beromden 
tho hebben, dhar werhe de gemeine mann weinich vann gebetertt etc. Darnha sprack min 
Vader: idt werhe dar nhu genoch an. darnha houenn fse mith hanns brilmann Ahnn, ein 
Nha denn Anderenn, dath idt fast lange durde. Darnha hoff her Melcher kerkhoff wedder 
ahnn, vnnde fsprack: ein erbar radt konnde idt nicht gelouenn, dath de fsemptlick gemeinte 
dar fsoldenn Inn bowilligeth hebbenn, dath men gefsannten nicht fsolde In stadenn (NB. hier 
folgen 8 ausgestrichene unleserliche Zeilen). Darnha hoelf her Euertt goett ahnn vnnde 
fsprack: leuenn Olderlude vnnd Olsten, Ick wet mi defs noch wol tho erinnerenn, dhonn ick 
broder wafs vp deme grothenn gilstauenn, dhonn hebbe ick dat wol gehortt, wenn dar fsolcke 
wichte henndel vorhandenn werenn Inn stadt saeckenn, fso hedde de Oldermann wol maeth 
vnnd macht, mit einem erbarn Rade tho fslutenn vnd tho bowilligenn, Anhe der gemeinthe 
wetenn vnd willenn (Ja, wentt kein lettouwefsche fsaeke weren gewefsen, dar mith Ick de ge­
meinte fin Inn gefort hedden). Darup ick ehm wedderum andtworde: wo wol wie idt nicht 
Althomal vp fsehrifften hedden, fso wüste wie idt euenn fso wol, Als he, wo with wi des 
mach heddenn, (he wafs noch nicht 40 Jar olt, noch hedde he Abraham gefsehen). Darnha 
gaff der her Burgemeister Paed eil foer, Datt Doctor Stopeus vanii ehm werhe bogerennde 
gewest, dath he muchte thor Audientie vor einem erbarnn Rade Inn vnnfser Jegennwerdicheitt 
rauchte for gestadett werdenn, fso werhe he dar butenn; fso men ehm horenn wolde, fso 
wolde ein erbar radt ehm latenn Inn forderenn, fsprecke wi: Ja, wi woldenn ehm gerne horenn, 
Wes he vnns gudes brochte etc. So wortt he Inn gefordertt vnnde brachte fsine klage witt-
lofftich for, dat ehm bie queme, dat men ehm Inn Archwonn helde vnnde Nharede [nachredete], 
dat he mith dem herenn Administrator Inn felenn Dingen pratticeren fsolde dufser gudenn Stadt 
tho Nhachdel vnnd fschadenn. dar he nhu witlofftigen fsine Entschuldinge for wennde, vnnde 
ein Erbar radt vnnde wie fsin endtfschuldinghe genochfsam erkendenn, fso he denn Jernant 
wüste binnen radts, edder vnnder der borgerfschop, denn he nicht vorlatenn wolde, denn fsolde 
he richtlick forderenn latenn; ein erbar radt wolde ehm gerne mith delen, wefs recht were. 
dar hefft he Dancksegginge vor gedhann etc. 
Item vann wegenn der Commissarien tho bereden, fsint wie vth getredenn, vnnde heb­
benn vnnfs alfso darup boredeth vnnde ein erbar Radt wedderum Inn gebracht, Dath ein erbar 
Radt denn Secretarius Jürgenn Wiburg Ahnn denn gefsanten wolden fschicken vnnde latenn 
J. 1570. 157 I 
vornemen, wat idt for Perfsoenenn vveren, duetfschenn ofFte Palenn (denn ein radt gaff vnns 
for, datt idt Duefschen fsolden fsin), wo stark fse hir tho kamenn gedachtenn. wen wi datt 
Alfsdenne erfaren hedden, dath fse nicht sterker, Als 6 Perfsoenn hir tho kamende gedachtenn, 
Also denne wolde wi tho fsenn, dath wi idt bie der gemeinte erholdenn koenndenn, dath fse 
muchtenn Ingestadeth werdenn etc. Sulckennth hefft ein erbar radt fsick gefallen lathenn, vnnd 
ist Jürgenn Wiburgk strax tho denn gefsannten geschick wordenn, fsulkennt bie ehnn tho 
vornemenn. dar ifs idt denn dach bie gebleuenn. 
Item denn 23. Martins hedde wy de borgerfschop tho gilstauen wedderum vorbadenn 
lathenn, dhonn wafs ock vorbodt tho Radthufse, dhon leth ein erbar Radt vnnfs erstenn tho 
Radthufse fordernn, dho wort vns vormelt, wo Jurgenn Wiburch tho kerckliolm bie 
denn gefsannten gefareu werhe, wes fse fsick tegenn ehm erclertt heddenn, dath fse men Achte 
inn Perfsohnuen vnnde perde sterk werenn, vnnde bogerdenn ock nicht sterker tho kamen; 
vnnde wenn fse Inn gestadett wurdenn, woldenn fse nicht mehr Als 6 Perfsoenen bie fsick hol-
denn, vnnde idt werenn Duetfschenn; de Anndern Auerst woldenn fse wedderum mith denn 
p^rden Nha kerckholm fschickenn etc. darup bogerde ein erbar radt, dath wie vnnfs mith 
der gemeinte vm boredenn fsoldenn, darmith fse orhenn bofschett bokamenn muchtenn, dewile 
fse vornemenn, datt wie de gemeinte tho gilstauen vorbadenn hedden lathenn. darnha fsie wi 
tho gilstauen gegaen, Erstlikenn der borgerfschop vormelt, wo wi mith einem erbar rade ge­
farenn werenn, dar fse kein groth gefallennt Ahiyi heddenn. (NB. Hier folgen 30 ausgestri­
chene Zeilen.) vann wegenn de Commissarien muste wie idt der borgerfschop Auerthouet [?] 
Nemen, dar fse tho lestenn mit tho ffredenn werhenn, vnnde vnnfse Nabers gelickes fals mith 
vnns darin bowilligeth hebbenn etc., Nomlickenn, dat Olderlude vnnd Olstenn, fsampt der ge­
meine borgerfschop, der kö. Maest. gefsannten vp orhe crclerunge, Als 6 perfsoenen, gedachten 
Inn fso stadenn, fso ferne ein erbar Radt neffenns vnnfs dar Auerholden woldenn, dath de ge-
nomede 6 Perfsoenen Nemanz edder keimandt mher woldenn Innstadenn, dar mith vnns kein 
geferlicheitt vth erwassen muchte; dath ock der kodtkewitz, Im schine Als konnincklicker 
gefsanter, nicht mith Inn gelatean werde muchte. So ein erbar radt nicht dar Auer holdenn 
wolde, fso gedachte wi ock Inn keinem Wege darinne geholdenn tho fsin etc. vnnde heddenn 
ock bofslatenn, der borger wacht vor denn Portenn tho holdenn, dath wie bauen de genoemde 
Perfsonen Nemans mher gedachtenn Inn tho stadenn. fso dar Auerst eimant [jemand] mher fsick 
gedachten mith Inn do drengenn, de muchte fsein Auenthur staen, wath dar vth erfolgen 
rauchte etc. Dar hefft ein erbar radt mith vnnfs Inn bowilligeth, dat idt gefschen fsolde, vnnde 
hebbenn duth denn könnincklick gefsannten wedderum Antogenn latenn, welck fse ock Angena-
menn hebben. x 
Item den 27. Martius ist de Commissarius In gehalt wordenn, Mith her Jochim Wit-
tinck, vnde Jürgen Wiburch, mit etlick borger vnnde gefsellenn mith 40 Perde sterck, 
vnde wort In Michel Schulten hufs foret [geführt]. 
Item Anno 70 denn 1. Aprill hefft der koennincklicker gefsanter, Als Michael Dia-
lin f s k i  N e f f e n n s  d e n n  A n d e r n  m i t  v e r o r d e n t e  v a n  w e g e n  d e s  h e r e n n  A d m i n i s t r a t o r ,  A l s  J a c o b u s  
Mecktz, laurentius Offenbergk vnde Martz hurader, vp deme Radthufse orhe Werue 
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Ingebracht etc. Auerst der ander genanten, mit Nhamenn Melchor Schehemoend t [Scheraiot], 
de ist vp deme wege krank gewordenn vnnd ist tho rugge getagenn vnnde ist de Sameitifsche 
Castelaenn etc. Erstlick hefft Jacobus Meckcz dat wort gedhann vnde de werue Mundtlick vor­
gedragenn, darnha kö. Maeist. Credennfs vnder der lettouwer fsegel deme herenn Burgemeister 
Paeldel [Padel] mit orhe fulmacht, mith geborlike Reuerentzie, Anerandtwortt, vnnde ist 
fso geApent vnnde vnnfs vorgelefsenn wordenn, Inn orher gegenwerdicheitt. darnha fsint wie 
mith dem Erbarnn Rade vth getredenn, ein Radt Inn de kemerie, vnnde wie, dar wi vnns 
Plegen tho bofspreckenn, boredett. darnha hefft ein erbar radt vns Inn die kemmerie forderenn 
latenn, dath wi vnnfse gude menunge fsolden Inbringenn, wes wi vnns boredeth hedden etc. 
So wafs vnnfse boredenth duth, dath me vor der kö. Maest. begroetinge gannfs vnderdenige 
Danck fsegginge dhonn fsollde, vnnde olderlude vnnde Olstenn der konninckliker gefsannten 
beide fschrifftlick vnnde mundtlick Copie mith gedelt werdenn muchte; Alfsdeme werhe wie be­
dacht, Erstes Dages vann beidenn Pertenn Ahnn beidenn stauenn vnnde gantze gemeinte wolden 
gelangenn latenn. Welke ein erbar radt fsick hebbenn gefallenn latenn, vnnde vnns de Copie 
tho geuenn deme Secretarius Inn bouell gedhann etc. (dath wie die Copie forderenn dedenn, 
was duth de Orsacke, watt fse vor dufser tidt de Littouwers mit vnns hanndeldcnn denn einem 
Dach, dat mifsoeck (?) fse vnns denn andern Dach, dat hebbe Ick wol erfarenn, dhonn ick 
mith Inn vthfschott wafs Anno 67, dho wie mit kodtkewitz hanndeklenn, don he datt bloeck-
hufs vnnfs vor der Nefsenn [Nase] bouwede, dar Ick ock mith denn ersten mith Allem flithe 
dar tho reth, datt me nichtes handelenn fsolde, denn men fsolde Copie Nemen, edder men 
fsolde kein Tractaten for Nemenn. de dar was vann bogertt tho wetenn, de fsehe de Tractatenn 
dorch, de datt Jar getractert fsint wordenn, wes men vns Im schin mit gudenn Wordenn ge­
holden hefft. So wil ick deme, wilt godt der here, vor kamenn, fso fei minsschelick vnnd 
moegelick is, vnnde werde vann Alienn hanndell de Copie forderenn, fso feil Ick Immer be­
kamen kann). 
Item denn 4. Aprilis dusse vorgeschreuenn Mundtlicke vnnde fschrifftlicke werue der 
borgerschop vp vnnfsenn staeuenn vnnde de ganfsze gemeinte vorlefsenn lathenn, So wol ock 
kö. Mat. fchriuent vnnde de gefsannten orhe fulmacht etc. vnnde enhe [ihnen] fsemptlickenn 
mith Alienn flith de vormaninge gedhann, datt fse hertt fsin vnnde gedanncken woldenn Apenn, 
vnnde woldenn wol tho horenn, wath de werue vnnde kö. May. fschriuent Inn fsick helde, vnnde 
wath ehn vnnde ein Jder Innfsunderheitt, darahnn gelegenn werhe etc. Dath Inn dufse stadt 
etlicke vnroige koeppe werhenn, de mhenn defs gemeinenn fredes vorstorer, der fse ein Dell 
wol wustenn, fse nichts mher dhenn twifspalt vnnde fschedelich vproere fsackenn dedenn, van 
fsodane Radt fslegenn Äff fsundernn fsoldenn, Ja ock ganfs vth der gemeine, Als ein gemeine 
vorgifftighe Pestilenz fsie henn wech dhoenn, vnnde Äff fsniden fsoldenn (So wil ick datt vor 
mine Perfsoenn fsettenn, dath Alle denn Jemcnn, de fsolkes tho haue Anngebracht hebbenn, 
dat ehme de Pestilentz fsuluenn Ahnn oerhenn egenn lialfse bestaenn moeth, de men dar dorch 
orhe egenn Nueth, ehr vnnde rhoem [Ruhm] vnd fordell dar dorch gefsocht hebbenn, vnnde 
denn Rechtferdigen [Rechtschaffenen] dar dorch Alle quadt [alles Böse] Wunsschenn vnnde 
guennenn [gönnen], de men [nur] fsoeckenn, wath tho des gemeine fredes, gedie vnnde wol-
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standt vor vnns vnnde vnnfse Nhakomelinck gefsoecht werth. de Idt Annders meinth, dem wert 
vnnfse her godt wol wetenn tho findenn, wenn idt dem heren gefellich is; dar twiuel ick nicht 
Anne. Wilt godt, de ein erkenner Aller herten is) vnnde hebbe der gemeinte wider dar heim 
vormaente, wath dar wider [weiter] vth erfolgenn fsolde, wenn fse fso Nha orhem fschriuenn, 
de fse fso heruthenn roepenn muchten, Als idt fschriuent vnnde orhe vorgeuent mit bringenth 
dhonn muchtenn, welk ehnn, will godt, Inn orhen fornement [Vornehmen] feilenn fsoll etc. Dorupwi 
vns Semptlick de Olstenn mith denn Jungstenn, fso wol ock de gantze Gemeinthe, welck domals 
sterk biemalcker*) werenn, fsick boredeth vnnde bofspraeckenn hebbenn, dath wie fsemptlick 
Alle vor einen maen staen woldenn; wath dar dorch deme einen Auerginge, datt fsolde denn 
Andern Alle Auer ghaenn etc. Wes Auerst de beAntwordinghe vann wegem dusser vorgedragen 
werue vnnde fschriuenth belangende, Ist nha der lennghe genochsam vorhenn beantwortt wor­
denn, dar fei vann tho fschriuende werhe. Mith der kortthe was duth, dath vor dusser tidt 
de laste [letzte] gefsanten, Als der her Dalwitz, Meck vnnd Agripa, Alle vnnfse gebreck, 
f s o  v n s  b a u e n  g e g e u e n n  k o n n i n c k l i c k  C o u t t i o n ,  f s o  v n n s  v a n n  d e n  f s e l i g e n  h e r e n  N i c o l a i  
Raetzewill Inn Namen vnd van wegen kö. Mayt. gegeuen ist, tho gefoget worden, Ehnn 
denn gefsanntenn beide fschrifft vnnd mundtlick ist Auergeuenn wordenn, welke fse fsick vor-
fprackenn heddenn, bie der kö. Maeist. Aller erst ein erbar radt vnnde der gemeinheitt ein 
Resolution wolden tho kamen laten, welke wi noch nicht bokamen hedden, vnnde dath fsul-
uighe Noch vorwachtende [erwartend] werhenn. fso fse dath fsuluige mith fsick gebracht hed­
denn, wolde wie idt gerne Ahnn nemen. Sus koennde wie vp orhe werue vnnde Innbringent! 
noch thor tidt nicht Andtwordenn, denn wie heddenn denn vp idt vorighe bofschett. Darnha 
hebbe ick der borgerschop vormelt vnnde kundt gedhann, dath wie vnns mith denn Littouwers 
vp orhe Annforderent Inn ein fullenkamende fsubbeection [Subjection] begeuenn fsoldenn, das 
werhe wie nicht mechtich Anhe for wethenn vnde willenn keifserlike Maeist.; denn wie mith 
Ede vorplicht werenn, vnnde Nha lüde vnnfser gegeuen Caution vns vorbeholdenn hebbenn, 
dath wie bie der keifserlicker Maiest. fsolden gefriett werdenn, welke noch thor tidt nicht ge-
fchein werhe. dho wie vns mith Inn de Smalkaldische vorbundt bogeuenn hedden, der Stadt da 
dorch vann der keifs. Maeist. werhe tho gefogett, dat wie Alfse vngehorfsam vann der keifs. 
Maest. Inn de Acht gedhan werenn vnde darnha wedderum vth fsoenenn mustenn. fei weiniger 
wolde idt vnns Nu geborenn, fromde Nattion vnder worpich tho Macken, dat wie vann rechtes 
wegenn tho donde nicht fschuldich vnnde plichtich fsinth. vnnde hebbe ehnn darnha ein Exstract 
vth deme keifs. Mandatt, Ahnn die stadt gefschreuenn, vorlefsenn latenn, Welc^ Alfso ludeth :  
Vth der keifserlichenn Maeistet Mandate Ahn de Stadt Rige Annno 1549. 
Nachdem fso hatt vnnfs vor etzlichenn vorfscheinen Monaten Angelangt, wie Ihr Inn O ö " 
obberurter Ewer Schmalkaldinfsche vorwantnifs nebenn Anndern Stenden vnnd Stedenn der Sel-
bigenn Schmalkaldifschem bund tseinninge, Auch Inn Negest erstandenenn krieges Empörung des 
46stenn Jars der minderem! tal, vnbetracht der pflicht,- darmith Ihr vnns, Als Iiomisschenn 
* )  f ü r :  l » i e  m a l k a n d e r ,  b e i  e i n a n d e r ,  7 i i s a i n m e n .  
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keifser defs heiligenn Romifschenn Reichs vnnd Aller der fseilbigenn glieder vnnd vntherthanen 
oberstenn weltlichenn heubte vnnd hohester obrigkeitt, vorvvandt vnd zugethan. 
Noch Im fselbigenn Mandate, wie folget etc. 
Vnnd Inn fsunderheit die Penne [Poen] der Rebellion vnd des lasters der beleidigtenn 
Maiestat begangen, Alle Ewer Priuilegien, Freiheittenn, gnadenn, hab vnnd gudt, leben vnd 
egen, fsampt lieb vnd leben vorwerkett, vnnd Inn vnnfser vnnd defs Reichs Acht mith der 
tadt gefallen fseidt, vnnd wiewoll wir vmb solcher Ewrer vorhanndelung vnnde beliedigung 
willenn Auff Itz gemeltztes zu straffenn gegenn Ewrenn lieb, hab, vnnd guderenn, Als balde zu 
procederenn vnd vortzufarenn befugt, So habenn wir aber nichts desto weiniger etc. von Crist-
licker lieb willenn fallen latenn etc. 
Innholt defs keifserlikenn Mandats Ahn de Stadt Rige: 
Nha dem die herenn tho Liefflandt dorch dat Wotent [Wüthen] des Musschowiters Ra-
tione protectionis fsick ahnn de kröne Polenn bogeuen hebbenn, vnnder dem Auerst Juwer here 
de Etzebisschop Inn godt vorfscheidenn, So fsindt wie Juwer Naturlick Erffherenn, Inalienatus 
Judex, derhaluenn gebede wie Jw, Ratione Romani Imperii tho donnde, wath gi tho donnde 
fschuldich fsindt etc. 
Item ein Edesform etc. 
Ick N. loue vnnd fswere dem hochwirdigisten, durchleuchtigenn vnnd hochgebornen 
forsten vnnd hern, hern Wilhelmen, Confirmertenn des Erzstilfts Rige, Marggrafenn tho 
brandenborch etc. vp de Infsinuerde keifserlicke Regalienn, fso vele de wertlicheitt belangt, 
alfse einem furstenn des hilligen Romifschen Rikes, truwe vnnd holde tho fsin. 
Item de beantwordinghe Eines Erbarn Rades vnde meinheith der Stadt Rlgha, 
vp de Romifsfsche keifserlicke Maeist. Mandate etc. 
Wie Burgemeister, Rhat vnnd gemeinde der Stadt Riga bekennen öffentlich mith dussem 
brieffe, vnnd thun künde Allermennichlich. Als der Allerdurchleuchtigst, grofsmechtigst, vnuber-
windelichster fürst vnnd her, her Carl der funffte, Roinisscher keifser, vnfser Aller gne-
digster her, vonn wegenn der Ncgest entstanndenn Schmalkaldifschem krieges vbunge, dafs wier 
Als mith bundtvorwantenn domals wider Ihre Maeist. vnns eingelafsenn, vnnd defselbigenn kriegs 
bundt, was fsiech dar fswisschenn vorlauffenn, thaeilhafftich gemacht, vnnd Alfso Ihrer Maeist* 
vngnad Jegenn vnnfs vorurfsacht haben fsoltenn, Auff Nachfolgennder Artikel widerum In Irher 
Maeist. gnad vnd hulde Auff zu Nhemen Aller gnedigst bewilliget hatt, Nemlich vnnd zum ersten, 
dafs wir vnns vnnd gemeine Stadt Riga Inn Irher Maeist. gnad vnnd vngnad ergebenn, Auch 
dorch vnnfsere gefsanten, die wir mith fulmechtigenn gewalt zu Irher Maeist., oder wen fsie 
dar zu vorordenen werden, An der fselben Stadt einen fus fal thun, vnd vmb vorziehung bittenn, 
In Massen Andere Aufs gefsonte [ausgesöhnte] Stet gethan haben; Zum Anderen, das wir vnnfs 
Aller einigung vnnd bundtnussenn, fso wir mit Jmatz [Jemand] hettenn vnnd widder Irhe Maeist. 
vnnd der fselbigenn freindtlichen liebenn broder, denn Romisschenn kuninge, Auch vnfsern 
Aller gnedigstenn herenn, fsinn vorstanndenn oder gedeuttet werden mochten, vnd fsonderlich 
der Smalkaldifschen buudtnusse, Jtzo Alfs balde gentzlich vorziehnn, vnnd dar Auff vorfspre-
chenn vnnd zufsagenn, hinfuro kein bundtnifs, Offencisiue noch deuessiue, ein zu gehenn, efs 
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fsie vnnder wafs fscheine es Immer wolle, darr Inn Irhe keifserliche vnnd koninglichen Maest. 
Erbfurstenthumbenn vnnd lanndenn mitt Aufs trucklich Aufsgenommhen vnnd vorbehalten fseinn, 
Wie frommen, getrewenn vntherthanenn des Reichs Egent vnnd geburett; das wir Auch fschul-
dich fseinn Irher Mst., fso viell Ahnn vnnfs, offenunge [forte: Opferung] Inn der Stadt Riga, 
wie stark odeiv.fswach es derfselbenn gelegenheitt fseinn wurde, fso offt vnnd dick es Irher 
Mst. gefellich, zu geben etc. — vnnde wefs der Artickulem mehr Inn der fsuluigen fschrifft 
vorfatett ist, der gemeinte vorgelefsenn wordenn, welk tho Janck werhe hir tho vorfatenn, 
unnodich eracht, unde der gemeinte wider vormaentt: olft wie des ock wol macht heddenn, up 
unnfse vorige Verplichtinge, fso fse na der lengede gehortt heddenn, keifserlicke M. angelaueth 
hedden, äff tho tredenn werhe? Wath unns unde unnfse Nhakomelinghe daruth begegenn konnde? 
werhe uns dath dhonn wedder farenn Inn der hulp lestung, wo felmehro fsol uns unnd unnfse 
Nhakommelinnk tho gefsett werdenn, wenn wir vann keifserlick M. unnde dem Rommissclien 
Rick afftreden wurdenn, begegenn; hefft men dho hundertt dufsent guldenn vann uns gefordertt, 
fso wurde men uns nu ganz MeinEdich holdenn, dar vns jo godt gnedichlick vorbehodenn 
wolde, Amenn. 
Ittem darnha hebbe wi unfse Nabers vann kleinen staven fsomptlick alle tho uns forde­
renn lathenn, de ock tho uns quemenn, unnde vann Ehnn bogertt, wo fse fsick vnndermal-
kander boredeth unde bofspraeck heddenn, unbofswertt fsin woldenn uns tho vormeldenn, darnha 
unfse gude menunge the [leg. ehn] wedderum tho er Apenenn. 
Darup fse innbrochtenn mith der kortte, dath fse noch inn denn oldenn edder nienn 
Tractatenn bewilligenn konndenn, wie heddenn denn erste up idt vorigte bofschett, fso uns 
gelavett werhe, unde vorpiiehtedenn fsick mith uns tho vorbindenn, vor einenn Maenn tho 
staenn, watt dar ock uth erfolgenn wurde etc. Darnha Ehm wedderum unnfse boredent unde 
gude Menung wedderum endeckett, wo vorhen vorhält Is, datt fse fsick mith nichte woldenn 
inn Jenige Tractaten edder handelinghe mith den Gefsante, noch olt edder nie, wolden ingelatt 
hebben, unde woldenn fsick gelicker gestalt, vor einen Mann tho stände, vorplicht unde vor-
bunden hebben. Darnha fsinth de olderlude, olstenn vann beidenn stavenn up gestaen, vnnde 
hebben hanns Roetters unde mi hande streckinghe gedhaenn, vann denn olstenn beth tho 
denn Jungstenn vann beidenn staeuenn, vth benamenn twe Perfsoenenn, De fsick vor Echter-
denn; dho fse fsegenn, dath fse Alle tho tredenn, quemenn fse darnha ock hervor etc. vnnde 
hebbenn fsick Alfso de olstenn mith denn (Jüngstenn vann beidenn staeuenn, fso wol ock de 
gantze gemeinte Angelaueth vnnd behandt strekett, vor einen mann tho staenn, eth folge daruth, 
watt dar wolde, vnnde woldenn vann der Cautionn Nicht afftredenn vnnde woldenn ock Inn 
keinenn handel bewilliget!» hebbenn. 
Item denn 5. Apriliis Is duth Andtworth, wo vobofschreuenn, Einem Erbarnn Rade 
I n ngebracht wordenn, dorch vnnfsenn olstenn vam groten staeuenn, Als kordt graue, Inn 
Namenn vnnd wegenn der ganze gemeinte etc., Dewile mine geleuede vader de»»n Morgen Inn 
godt denn herenn Entfschlep, deme godt der Almechtige Inn Ewicheitt Erfrouenn wolde, 
Amen, Amen. 
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Item duth Anthwordt hefft ein erbar radt nicht gefallenn, vnnde hebbenn de olstenn 
fsampt deme vthfschott vth gewifsett, Dath ein erbar radt sick darup bofspreckenn wolde etc. 
Item fso is eines erbarnn Rades menunge duth gewest, dat ein erbar radt, olderlude 
vnnde olstenn, fsampt der gantze gemeinte orhe gude Menunge Ahnn gehortt heddenn, vnde 
Idt hedde ein erbar radt fsick wol vorhopett vnnde vorfsehnn, dath Olderlude vnnd Olstenn 
fsoldenn kö. Mst. Gommissarien beide schriftlick vnnd mundtlick werue, fso wol ock kö. Mst. 
fschriuennt beth behertzig vnnde betrachtett hebbenn, wie ein erbar radt vth orhenn Innbringent 
vornamenn vnde vorstanden hedden etc., So werhe ein erbar Radt bedacht, fse woldenn orhe 
gude Menung fschrifftlick stellenn lathenn, vnnde woldennt vnnfs erstes Dages vorlefsenn lathenn. 
Item denn 9. Aprillis Inn Jafsper Roemberch fsin koeste [Hochzeit], hefft der her 
Burgemeister her Jurgenn Padel vam gilstaeuenn hinrick Dedekenn, denn liufsfsluther, 
Ahnn mi geschickett, vnnde ist vann mi bogerende gewest, dath Ick de olstenn tegenn Morgenn 
tho Radthufse wolde vorbaden lathenn, welcke mi nicht weinich vordratenn hefft, dat Ein erbar 
Radt mi fsulke vnnbillick vnnmogelike dinge wolde Ahnn modenn fsinn, vnnde hebbe deme burgemei­
ster dorch den hufsfsluter wedderum thom bedenn [zuentbieten] lathenn, dath mi nicht weinich 
befromt vnnde vordruth, dath ein erbar radt mi Itziger tidt fsulke vnbillickenn, vnmogelick dingenn 
gedachtenn tho befsweren, Dewile mine fselige vader Alfs gisteres dages thor Erdenn Ist be-
stedigeth wordenn, dat Ick id fsuluige fso balde vth minem hartenn fslann, vnnde vorgeten 
konnde, gelick wie Ick vorneme, fse Allrede gedhann heddenn, welck Ick deme leuen godt 
heim stellenn muste, vnnde hebbe ehnn bidden lathenn, fse mi Itziger tidt vnnbemoeiget [un-
bemühet] latenn woldenn; denn idt mi Itziger tidt nicht tho doennde werhe etc. vnnde fei mher 
Ander orfsacke darbie Antoegen latenn, welke de hufsfsluter deme burgemeister vp deme gil­
stauenn Inn de koste hefft wedderum Angetogett etc. welke bie dem hernn Burgemeister vnnde 
denn Anderen herenn mine Angetagene Entfschuldinghe weinich Ist geacht wordenn, vnnde heb­
benn Thom Anderraall denn liufsfsluther tho mi gefschick vnnde fsint bogerende gewest, dat 
Ick de olstenn tegenns morgen wolde vorbaden laten, fso idt Immer mogelick werhe; wo nicht, 
dath Ick de olstenn wolde Inn bouel dhonn, dath fse idt Ahnn fsick nemen woldenn, vnnde 
h e b b e  A l f s o  b a l d e  N h a  v n n f s e  k n e c h t  J o c h i m  g e f s c h i c k e t t  v n n d e  d e n  O l s t e n n ,  A l s  h a n n s  
hintelmann, kordt graue, vnnde denn Andern olstenn vp deme gilstauen des burgemeisters 
Ahnn Modenth vnnde boger Ann melden lathenn, dath fse idt vp fsick nemen woldenn, dar-
mith de Commissarien nicht muchtenn vn geholdenn werdenn, wie mi bie gemetenn worde, dat 
ick fse vp helde etc. Auerst idt hefft fsick keiner van den Oldestenn willenn Annemenn, vnnde 
hebben duth deme burgemeister dorch den hufsfsluter wedderum tho enbeden laten. darnha hefft 
de burgemeister fsuluenn denn hufsfsluther Ahnn denn Olsten gefschickkett vnnde ist vann ehnn 
bogerennde gewest; Auerst idt hefft fsick Nemantz des Annemen willenn, vnnde ist dar denn 
dach bie gebleuen, dath fsick Nemantz hefft mith der hannlinge willen bekümmeren etc. 
Item denn 10. Aprillis Is ein erbar radt tho Radthufse biemalkander gewest, vnnde 
hebbenn mi dorch denn hufs fsluther Antogenn lathenn, dath Ick mith etlick Olstenn wolde 
bauenn kamenn. dath fsuluighe werhe ein erbar radt vann mi bogerennde, welke ick mi hebbe 
geweigertt, dat mi idt vp dat pas nich tho dhonnde werhe etc. vnnde darnach denn dener thom 
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Ander mall tho tni gefschick, vnnde gelicker wifse bogerdt, dath Ick fsolde bauenn kamenn, 
welk mi vp de Iengede nicht weinich vordratenn hefft, vnnde ehnn dat Antwortt, wo gisternn 
dorch den hüls fsluter gefsehenn, tho enbedenn latenn. Darnha ist Roeters, de olderman 
vann kleinen stauen, mith fsinen olstenn bauen gefordert worden, vnnd ock etlick olstenn vam 
groten staeuenn etc. Vnnde Idt hefft ein Erbar radt vorgeuenn, dath ein erbar radt orhe gade 
Menung hedden fschrifftlick stellen Jäten; Dathfsuluige werenn fse bedacht, dorch etlicke vor-
ordente Perfsoenen des Rades der gemeine Borgerfschop vor tho dragenn, vnnde dat fse de 
borgerfschop vp beidenn staeuenn woldenn tegen morgen vorbadenn latenn, welke de vnfsernn 
van den Olstenn keiner hefft Ann sick Nemen wollenn. Darnha schickede ein erbar radt denn 
Secretarius Jürgenn Wiburgk strax tho mi, vnnde leten mi Antegenn, dath ein Erbar radt 
mines fseligenn, leuen vaders Affsteruent, vnnde mine Moeig ehnn leth werhe, vnde woldenn 
fsemptlick vor orhe Perfsoenn, wenn idt gades wille werhe gewefsenn, vnnde gerne gefsehenn, 
dath ehm vnfser her godt noch Inn dussem gefswindenn ferlick tidenn biem leuende erholdenn 
hedde vnnde vordhann dusser guden Stadt beste hedde helpenn mith forth stellenn, welke he 
bie fsinen leuende Je vnnde Alle wege gerne gedhann hedde, des fse ehm Nha fsinem dode ock 
dank wustenn. Nhu where idt ein vth vofsenning [?] gottes des Allmechtigen, vnnde bogerdenn 
derhaluenn, dath Ick mi darin fsolde tho ffredenn geuenn, vnde twiueldenn dar ock nich Ahnnn, 
dath Ick mi, Als ein Criste, fsuluen wol wüste darin tho trösten vnde tho fredenn geuenn etc. 
vnnde darnha ock bie Angetagenn, dath ein erbar radt mi nicht vnuormelt konnde lathenn, 
Dewile wi dorch kordt graue, vnnfsen Olsten, vann wegen der gemeine borgerfschop vnnfse 
gude menunge, vp kö. Maeist. Commissarien Muntlick vnnde fschrifftlick werue, hedden Ein 
erbar radt dorch ehm Inn bringenn lathenn etc. Darup hedde ein erbar radt mi tho twenn 
reifsenn [malen] forderen laten, So hedde ein erbar radt fsine Perfsoenn Ahnn mi gefschicketh, 
bie mi tho vornemende, dath Ick mi wolde erclerenn, wann vnnde wenner Ick bedacht werhe, 
vorboth tho donnde? Alfsdeme werhe ein erbar radt bedacht, etlicke Perfsoenn des rades vp 
vnnfsenn staeuenn tho fscliickenn, orhe gude Menunge der borgerfschop tho vormeldenn vnnde 
kundt tho doennde. Darup Ick deme Secretarius wedderum thor Andtwortt gegeuenn hebbe, dath 
Ick fsiner Achtbarheit Werue, fso ehm vann einen erbar Rade vperlecht werhe, Nha derlennge 
vornamen, dath ein erbar Radt min Moei vnnde mines fseligen geleueden Vaders Affsteruennt 
leth werhe, dath Ick hedde Ick gisteres Dages vnnde dussen Morgenn genochfsam vornamenn 
vnde vorstandenn, vnnde Steide dath fsuluige Ahnn fsinen Ortt vnnde wolde efs godt bouellen; 
Thom Anderen, datt Ick mi, Als ein Criste, Anhe twiuel fsuluen wol wüste tho trostenn, fso 
twiuelt Ick nicht, godt der Almechtige worde mi gunstiger fsin, Als fsehe [sie], dar twiuel ick 
nicht ahn; Thom drudenn, dath Ick mi erclerenn wolde, wenner ick denn bedacht werhe vor­
both tho donnde. Dewile denn ein erbar radt fast [sehr] darup drenget, dath fse mi Inn deme 
nicht vorlatenn willenn, vnnde Nemantz vann den Oldestenn ifs, de fsick der saecke Annemenn 
willenn, vp de mede datt ein erbar radt nicht dennken muchte, dath ick de saecke mottwil-
lichlicken vortoegerenn wolde, gelick ick vorneme fse Alrede dhonn etc., So wolde Ick Inn denn 
Nharaen gottes der saeck fso fei thom besten dhonn vnnde wolde Als denn dinxdach vp denn Midde-
wekenn denn 12. Aprill vorboth dhonn lathenn, welk ein erbar radt fsick hebben gefallen lathenn. 
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Item den 12. Apriliis was vorboth tho gilstauenn, dho queraenn des Erbarnn Rades 
vorordennte tho vnns vp denn grothenn gilstauenn vnnde lethenn vnnfse Nabers vam kleinenn 
s t a u e n  o c k  t h o  v n n s  f o r d e r e n n .  D e s  E r b a r n  r a d e s  v o r o r d e n n t e  w e r e n n  d u s s e :  h e r  J u r g e n n  
Padell, her Johann thom Berghe, beide burgemeisters, her Joest Lhomann, her 
R o e t t g e r  E u e c k e n n ,  h e r  E u e r t t  O t t i n c k  R a d e f s p e r f s o e n e n n ,  J o h a n n e s  T a s t e u s ,  
Jurgenn Wiburch beide Secretarienn. Thom erstenn hebbe Ick Angefanngen, Nha ein Jder 
gebore de Reuerenttfsie gedhann etc. Dath wie vann beide pertenn de gemeine borgerfschop 
vp eins Erbaren rades bogher hedden vorbaden lathenn, fso hedde Ick mi woll genfslick vor-
fsehnn vnnde vor hapett, ein erbar radt fsoldenn mi Itzfsiger tidt, miner gelegenheitt Nha, 
vorfschont hebbenn; Auerst bie einem Erbarnn rade Alle vor Angetagenn entschuldinge nicht 
ifs geacht worden, vvelck Ick dem leuenn godt muste heim stellenn, vnnde de vorige Angeta­
gene entschuldinge, fso ick einen erbarnn rade vorhen hedde tho enbedenn lathenn, der ge­
meinte Nha der lengede mith kundt gedhann, vnnde darnha Angetagenn: So eines erbarnn 
Rades vorordente Olderlude vnnde olstenn vann beidenn staeuenn wes for tho geuen heddenn, 
weren Olderlude vnnd Olstenn fsampt der gemeine borgerschop vann wegenn des erbarnn Rades 
Ahnn tho horenn willich genegeth. 
Darnha hefft Johannes Tasteus dat Wort gedhann, vnnde vp min vorgeuennt boant-
wortt, wo vorhenn dorch Jürgen 11 Wiburch gefsehenn ist, vann wegenn des erbarnn Rades, 
enbaden wortt, for gebracht. Darnha hefft Tasteus de Werue vann Wegen eines erbarn rades 
endeck, vnnde der gemeinte kunth gedhann etc. Dath ein erbar Radt loff ferdich [glaubwürdig] 
bie gekamen were, dath der lofflicke gemein borgerfschop vor dusser tidt dorch denn hernn 
olderman hir tho Jegenn, will he Im Spenckhufs enn, ein Innstruction werhe forgelefsen 
mit mer Annder Muntlick boredinghe etc., Dath ein erbar radt vnnde ganfse gemein der Stadt 
riga Etwa keifserlick Maeist. vnnde deme Romisschen Rick mith Ede fsoldenn vorplicht fsinn, 
dath de fselighe her Sindicus Inn vnnfser Alle stede [Statt] fsolde gefswarenn hebbenn, So 
wolde ein erbar radt mi Inn deme nicht vor vnglippett [verunglimpft] edder gestraffett hebbenn, 
Sunder woldenn der lofflickenn gemein Inn deme ein gegen boricht darup gedhann hebben, wo 
idt darmith ein gestalt hedde, vnnde dath ein erbar radt fsick des nicht tho erlnnerenn wustenn, 
dath fse Je edder numals keifserlicke Maeist. edder dem hilgen Romisschenn rick mit Ede we-
renu vorplicht gewefsenn, vnnde heddenn de gantze kemmerie fast dorchgefsocht vnnde hedden 
de fschriffte fast dorch gefsocht vnnde hedden dar nichts vann ündenn können, dath wi kei­
fserlicke Mayt. edder dem hilligenn Rommisschen Rick fsoldenn mith Ede vorplicht fsin. fso 
hebbe ick nochmals dath vorige, fso for vorteckennt ist, vormelt vnde kundt gedhann, offt 
datt Alrede vorgetenn hedden, watli wi keifserlick Mayt. dhonn Anngelaueth heddenn, vnude 
wenn vnfse vorige gewefsenn herrenn mith ede vorplicht gewefsenn fsinth, offt fse ock keifser­
licke Mayt. gefsworenn fsint vnnd wie wedderum vnnfse herenn gefswarenn werenn etc. Inn 
i'sum [Iii Summa] de menung was, datt fse de gemeinte vann orhenn vornemende wolldenn Äff 
vormanen, vnnde woldenn vnnfs vnnder der lettouwesschen broderfschop hebben. darnha 
hoff tasteus wedderum Ahnn, dath ein erbar radt orhe gude menung Artickefs wifse hedden 
stellenn latenn, vnnde denn vor ordente herenn mith gedhann, vnnde der lofflicke gemehite 
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vor tho dragen, vnnde idt wolde ein erbar radt nicht twiuelenn, de lofflicke gemeine borger­
fschop wordenn fsick eines erbarnn rades wol menunge Inn deme gefalienn lathenn, vnde helft 
Tasteus fortt Angefangenn de fschriffte tho lefsenn, beth vp de be Andtwordinnghe, dath 
Ick der gemeinte vom Romisschenn Rick vorgedragenn hedden etc., darnha hoff* Jurgenn Wi-
borch denn boricht darup tho donnde, wo de Stadt Riga vormals mith Inu der Smalkaldische 
vorbundtnusse bovvilligett heddenn, vnndar Auer Inn keifserlicke Mt. vnnde des rikes Achtt 
gefalienn weren, vnnde brachte idt vth mennigerlei hannde fschriffte lieruor, fso datt ick idt 
AI tho mall wedderlede [widerlegte] contrarie, vnnde hedde de suluige fschriffte, dar fse fsick 
mit fschutten vnnde wedder leggen woldenn, fso wol als he. dho Jürgen Wiborch vornem, 
dat ick fast fschriffte hedde, dar ick idt mith wedder lede, dhonn fragede Ick dem hern Bur-
gemeister Paedel, offt he de handt ock wol kende? denn idt were ock In körten Jaren nicht 
gefschreuen. do sprack he: Ja, he kennde de handt wol, vnnde fsege ock wol, datt idt kortz 
nicht gefschreuen werhe. Darnha ffrage Ick Jurgenn Wiburch: offt idt ock fsin handt werhe. 
dho fsprack he: Ja, he konnde idt nicht vorfsakenn [versagen, leugnen]; wo wol ick idt nicht 
vann ehm bokamenn hedde, fso hedde ick de fschriffte fso wol Alfs he, vnnde fsoldenn vnns 
Inn deme darmith datt geringste nicht koennen for bringen, datt wi damith fri fsoldenn fsin, 
wo vnns vomelt wertt. Darnha hefft Jurgenn mi gefrageth: her Oldermann, Ick wil I. g. 
gefrageth hebbenn Inn miner herren Jegenn Werdicheitt, vnnde vor der gantzen gemeinte vnde 
bi Juwenn warenn wordenn, offt ick ock der fschriffte einer, fso ick dar hedde, vor dusser 
tidt, edder nhu tho tidt, vann ehm bekamenn hedde? Darup hebbe ick geAndtvvortt: Nein; 
Ick hedde de fsriffte ein Dell etlick Jar bie mi gehatt, vnnde wolde idt wol bie men gewetenn 
erholdenn, dat ick der schriffte keiner vann ehm bekamenn hedde, denn vann wegenn der vth 
f s o e n u n g  h e d d e  i c k  A u e r  l a n g e s  v a n n  d e m  f s e l i g e n  h e r n  S i n d i c u s  b o k a m e n .  d a r u p  J u r g e n n  
Wiborch wedderum geantvvortt: he wolde dat wol bie fsinen Ede erholdenn, dat he Nu werle 
[neuerlich] kein worde der fsaecke haluenn mith mi nicht gehatt hedde, fei weiniger, dath ick 
fschrilfte fsolde vann ehm bekamen hebbenn. dat ifs ock war Afftich, datt ick der fschriffte 
keiner vann ehm bokamenn hebbe. darnha hefft Tasteus de gestelde fschriffte fullenndet vth 
gelefsenn, darinne de Artickelenn vorfatett werenn, worup ein erbar radt vormeinden de ge­
meine tho boredenn, dath me tho der hanndelinge fschridenn vnnd vornemen fsolde. fso hebbe 
Wie bogertt, datt vnnfs de gelefsenne fshriffte muchte thon handen gestelt werdenn, dewile der 
Artickeinn fast fei werenn, konnde wie idt Althomal Im koeppe nicht entholdenn, welke de 
vorordente heren fsick lange wile geweigertt hebbenn, fso hebbenn wie vp de lenngede hart dar 
Auer geholdenn, datt wie idt bekemen, vnnde ist de datum als denn 12. April dar vp vor-
techent. de idt bogerde tho wetheun, de mach darnha fsehnn etc. vnnd dorch lefsen etc. 
Darnha hebbenn de herenn flitich vormaent tho handel, vnnde vm denn vthschott vann der ge­
meine tho bewilligen, darnha fsinth de herenn Inn de kammer getredenn, datt wie vnnfs darup 
bofprecken woldenn. darnha fsint de Olstenn tho ehnn Inn de kamer gegaen, vnde hebben de 
heren thor Antwortt gegeuenn, dewile idt fast laeth [spät] vp den Dach werhe, vnnde denn 
herenn lank fallen worde tho harren, beth datt wie vnnfs boredenn wurdenn; wenn idt de tidt 
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liden konde, wolde wi Nha der boredinge, Als raorgenn, vnfse gude menunge einem erbarnn 
Rade wedderum Inn bringenn etc., dar is idt bi gebleuen. 
Item Idt hefft de gemeine borgerfschop vp eines Erbarnn Rades vorgeuenth vnnde Werue 
keines weges willigenn willenn, fei weiniger, dath fse Inn denn vthfschott willigen woldenn; 
denn fse werenn fackenn [oft] Im fschine der guden worden bedragen worden; dath werenn fse 
mith dem blockhufs wol wifs [gewifs] gewordenn, dho me ock mith ehnn handelde, vnnde 
kodtkewitz Inn der handelinge mith deme gebuwete fortt fhor etc. Dem gelickenn hebbenn 
vnnfse Nabers ock nicht darinne bowilligenn willenn tho liandelenn etc. 
Item denn 13. Aprillis Ist ein erbar radt tho radthufse gewefsenn. dhon hebbe wie vnnfse 
gude menunge, wo bauenn vormelt, vnnfse Antwortt van wegenn der gemeinte Inngebracht, 
dhonn gaff ein Erbar radt for, datt der herzog fszu Curlandt Ire fl. gl. gefsantenn bogerdenn 
Audientie; dho wordenn fse vth de kemmrie gefordert vnnde geuenn for, Datt der hertzog 
fszu Curlandt Ihre f. gl. ein erbarn radt, Olderlude vnnde Olstenn etc. ffrunthlicke vormaninge 
dhonn letlie, mith der kö. gefsannten de ffruutlicke handelinge Nicht vth fslann fsoldenn, vnnde 
thom vthfschott ffruntlick vormant; wor Irhe fl. gl. vor Irhe Perfsoenn einen erbarn rade vnnde 
gantze gemeinte dusser guden Stadt, mith radt vnnd gude dath, Inn tho willenn fsin konde, 
wolde Irhe fl. gl. gudtwillichlick fsick erbaden hebben. 
Item denn 14. tho gilstauenn ist der borgerfschop des hertzog fszu Curlandt vnnd eines 
erbaren rades vormaninge vnnde hohe erbedent des hertzig vormelt vnnde kunth gedhann, Ock 
von denn vthfschott tho boredenn; Ist vann der borgerfschop Auerst nicht Angenamen wurden, 
fei weiniger Inn denn vthfschott tho willigenn, vnnde ist dut Antwort strax denn fsuluigenn 
Dach einem erbarn Rade tho radthufs Ingebracht. 
Item denn 17. wedderum tho Radthufse, vnnde fsint nochmals vann Rade vmme denn 
vthfschott tho boredenn vormaenth. 
Item denn 18. wedderum tho gilstauen von den vthfschott tho boredenn. Ock ist hertzog 
Mangnus fschriuent der gemeinte vorgelefsen wordenn vm etlicke beschuldigung etc. mith d. 
vthfschott hefft de gemeint noch nich willenn willigenn: 
Item denn 19. tho Radthufse datt Antwortt einem erbarn Rade Inn gebracht, dath de 
gemeinthe keinesweges Inn de vthschott hefft willigen willenn, fei weiniger Ein hanndelung mith 
denn gefsanntenn Ahn tho ffanngenn etc. Dhonn ffort wortt de Annder lettouwefsebe gefsante 
vp gehaltt, vnnde togliede [zeigte] fsin fulmacht Inn Namen vnnde van wegen kö. Mt. tho Pa-
lenn etc. Vnnde fsin Name Ifs Paulus Padifs, ein fittebeckessche [?] Castelaen, lach mit 
B a l z e r  t h o m  B e r g e  t h o  h u f s  e t c .  A u e r s t  k o d t k e w i t z  q u a m  N i c h t ,  h e  b l e f f  t h o  k e r c k -
holm, vnnde tho vxkell etc. • 
Anno 1570 denn 20. Aprillis fsie wi tho denn gefsannten Inn Michel Scliultenn hufse 
g e w e s t ,  A l s  d e r  h e r  B u r g e m e i s t e r  h e r  h i n r i c k  V l e n n b r o c k ,  B u r g e m e i s t e r  h e r  J o h a n  t h o m  
Berge, Johannes Tasteus, hanns Rotters vnnd Ick, kortt graue vnnd hanns Bril-
leman, vnnde Idt wortt ehnn dath Antwortt Ingebracht, dath ein erbar radt vnnd gemeinheit 
Irhe gestrengicheiten vnnd Achtbarheidten gantz vnter thennich bittenn dedenn, dath fsehe einem 
erbaren Rade Vnnde gemeine borgerfschop woldenn thom besten holdenn, dath men orhe stren­
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gicheiden vnnd Achbarheidenn fso lange vorgeuefs vp gelioldenn hedden vp Ihre gedhane kon-
nicklick Mat. vorgebrachtenn Werue. Idt hebbe ein erbar Radt mit Irhe gemeine borgerfschop 
fast dufse will Auer bekummertt, vnnde vnnderredunghe geholdenn. fso befunde idt fsick, dath 
de gemeine borgerfschop tho keiner Trattatenn edder handelinghe tho vormanen edder vor tho 
Nemende Vverhe, Idt werhe dann, dath de herenn konnincklicken gefsanntenn vor erst vnnfse 
felfoldighe Angetagen bofswernighe, fso vor dusser tidt bie der hogenn kö. Mt. Perfsoenen 
fsowol, ock bie der konnincklicker Mt. vorordente Commissarien were gefsocht vnnde Ange­
langet wordenn, Affgefschaffett werdenn muchte. Auerst fsinth mit guder Vortrostinge vann 
einer tidt thor Annder vpgeholden wordenn, fso dath fsick dath eine vngeluck Auer denn Annder 
mith vnns vormerett vnde gehupett hefft etc. So de herenn kö. gefsannten des füllen kamende 
fullmacht heddenn, fsulckenn vnnfse felfoldige Angetagene bofswer woldenn helpenn Aiffschaffenn, 
fso vorfsehe fsick ein erbar radt, mith Ire gemeine borgerfschop darhen tho boredenn, datt de 
vnfollentagen handelunge wider fsolde wedderum vor de handt genamen werdenn, vnndt idt wolde 
ock ein erbar radt vnnde gemeinheitt Nhumer nicht twiuelenn, de herenn konnincklicke gefsann­
tenn wordenn des vann der hohen kö. Mayt. füllen kamende fulmach hebbenn Äff tho fschaffenn 
etc. (mith merhen witlofflige ercleringe, Achte vnnodich widder tho vorhalenn). Darup Nemen 
fse orhen befsprack etc., vnnde geuenn vnnfs wedderum thor Andtwortt, dath ein erbar radt 
vnnde gemeinheitt Anlie twiuel vth konnincklicke Mt. mith gegeuen bouelich vnnde fulmacht 
genoch tho Erfsehnde hedden, datt fse des fnllenkamende fulmach heddenn. fso wi der hohenn 
kon. Mat. bouelich wordenn Nach fsetten (Dat was fso feil, dath wie ehnn erstenn fsoldenn 
Inn Ruemen des Ertzbifschoplick hoff, des Cappitels guder, des Ertzbisschop vnnde des her 
Meisters Angefallne gerechticheitt, binnen vnnd butenn der Stadt, vnnde beide Sloetell thor 
Stadt Portenn, wes des Ali mer was, wen fse dat men hen wech hedden, fso muchte wie mith 
vnnfse bofsweringhe Nha gefsehn hebbe), denn fse geuen vor, datt Alle vorige Angetagener 
togefogete bofsweringhe fsoldenn in de Tractattenn vnnde handelinghe mith affgefschaffet werden. 
De guden heren wolden gerne Im wisten [in Gewifsheit] fsin, vnnde wolden ock nicli gerne 
Im vn wisten fsin etc. vnnde hebbenn fsulkent Ahnn vnfs genamen, Ahn ein erbar Radt vnde 
gantze gemeinte to bringenn, welke fse fsick hebben gefalienn lathenn, vnnde is denn dach 
dar bie gebleuen. 
Item denn 22. Aprillis tho Radthufse, Ist einem erbarn Rade, vnde denn Olstenn de 
vorgeuenn Werue vann denn gefsannten vomelt vnnd kundt gedhann, dar wie mith einem erbarn 
Rade nichts Inn vornemenn kondenn, denn wie woldenn Idt Ahnn de gemeinte gelangenn lathenn, 
welck ock gefschach. 
Item den 25. Aprillis fsie [add. wi] wedderum tho gilstauenn gewefsenn, vnnde hebbenn 
der borgerfschop der gefsanntenn werue vnnd vorgeuenth vormelt vnnde kundt gedhann, dar de 
gemeinthe noch fei weiniger hebbenn Inn bowilligenn, denn datt blockhufs worde vnnfs erstenn 
afTgefschaffett, de forborch worde herunder gereten [gerissen]; de weghe vnd steghe fsoldenn 
vnuorhindertt frie fsin; wo nicht, muste wie idt godt vnnde de tidt vnnde gelegennheitt 
bouelenn. 
Item den 26. Aprillis duth Andtwortt Einem erbarn Rade tho Radthufse mith denn 
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Osltenn wedderum hingebracht, wo bauenn. Darup ein erbar radt vnnfs wedderum tho Andt­
wortt gaff: fse woldenn ein vorraem [Register, Verzeichnifs] Aller vnnfse gebrecke Artickelfs 
wifse stellen latenn, datt fsuluighe wolde me vnnfs morgen for lefsen latenn. Darup wie wedder 
um tho Andtwortt geuenn: ein erbar radt muchtenn wol fschriffte stellenn lathenn, Auerst wie 
woldenn vns idt vorbeholdenn hebbenn, dath wie vnnfs mith kein wessell fschriffte [Schrift­
wechsel] mith fse woldenn Ingelatenn hebbenn etc. 
Item den 28. Aprillis hefft ein erbar radt de olstenn van beiden staeuenn tho radthufse 
forderenn lathenn, vnnde hebbenn vnns de voram [Verzeichnifs] der Artickelenn vorlefsenn la­
thenn, dar wie ock mith Inn gewilligeth hebbenn, dath me de denn gefsanntenn wolde tho 
kamen lathenn; fso fse fsick darup woldenn ercleren, datt fse vns Alle vnnfse Angetagenn ge­
breck vnnde bofswer woldenn Affschaffen, fso werhe wie bie malkannder; watt vnns denn wider 
geboren wolde etc. war tho Nhemenn, datt worde denn de tidt geuenn. 
Item den 29. Aprillis fsie wie tho denn gefsanten gewefsen Inn Michel fschultenn 
f s i n e m  h u f s e ,  A l s  h e r  h i n r i c k  I i i  m a n n  v a g e t t ,  d e r  h e r  S i n d i c u s ,  h e r  J a s p e r  v a m  h a u e ,  
v n n d  h e r  M  e l c h e r  k e r k h o f f ,  I c k ,  h a n n s  R o e t t e r s ,  k o r  d t  g r a u e ,  h a n s  b r i l m a n n ,  
vnnde hebbenn ehnn de Artickel fschriffte Auer Andtwortt. darup fse thor Andtwortt geuen, 
dath fse fsick darup beredenn woldenn vnnde wolden ein erbar radt vnde gemein wedderum ein 
fschrifftlick Anndtwortt Als morgenn tho kamenn lathenn etc. 
Anno 1570 denn 1. Maij fsint de gefsanntenn tho Radthufse gewest, vnnde vp vnnfse 
Auer gegeuenn Artickell fschrifft vmd muntlick vorgeuennth, beide fschrifftlick vnnd mundtlick 
bo Andt wortt etc. daruth fso fei tho vorstaennde was, datt de guden herenn fullenkamende 
fulmacht heddenn, vp tho borenn [ein- oder anzunehmen], wo for vorhält is, vnnde nichts 
wedderum vth tho kerenn. denn wath konndenn fse vnns geuenn, dath ehnn nicht tho enhorde? 
denn der geistlick guder horenn bie der kerk; denn de Slotel tor Portenn vann fsick tho doende, 
were wi ock noch nicht fschuldich, denn wie kö. Mt. nicht fullenkamen mith Ede vorPlichtet fsin, 
denn Nha ludet vnnfse Caution men [nur] ludt beth vp denn Dach tho Peterkouw, watt dar 
vann denn fsemtlicken stenndenn befslaten worde, dar wolde wie Inn geholdenn fsin etc. So 
ifs dar nichts befslatenn, edder fullentagen; fso fsie wi Nha ludt vnnfse gegeuenn Caution fri, 
fso wi fsuluenn willenn, ock fsie wie vann der Romifsche keifserlicke Mt. vann den Polen 
nichtt gefreitt, fso vnns vann rode Wille [Radziwill] gelauett is etc. So wafs duth der ge­
fsanntenn Andtwortt, dar fse ein Andtwortt wedderum vp bogerdenn, vnnde nicht lennger vp 
geholdenn werdenn muchtenn etc. 
„Der konnglichenn Mayt. zur Polhenn vorordente Commissarien habenn Aufs Ergi-
sternn eins erbarnn rades, burgerfschop vnnd gemeinheitt Abgelefsenn vnnd Entffangenenn 
fschriffte die Abermals vbergebene Andtwortt Angehortt, vorstandenn vnd Erwogenn, Erachtenn 
Aber gantz billich, dafs ein erbar radt vnnde gemeinheitt Alle konnigliche guette vnnd mildt, 
So Irhe kö. Mayt. Aufs Angeborner Tuegendt vielfeltiger Wiefse erclerett vnnde Angebottenn, 
Recht Angemerckett vnnde vorstandenn etc." 
„Derhalbenn denn die herenn konnigliche Commissarien Auch woll vorhoffett, ein erbar 
radt, burgerfschop vnnde gemeinheitt fsoldenn denn vorgebenn billichenn vrfsachenn, fso zu '  
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Erhaltung kö. hocheitt vnnde Reputation, Auch erlangter gerechtigkeittenn, denstlich, vnnd 
Irhenn Auferlegtenn Commifs vnnd befehlich, darauff fsich keinerlei Wege zue trettenn geburett, 
gemef8 ist, Stadt gegeben vnnde der herren kö. Comissarien eingebrachter Andtwortt ferner 
noch fszue fsetzenn [zusetzen], Angenaraen vnd gewilligeth habenn. Sintemalen Aber des vn-
geacht, ein erbar radt, burgerfschop vnnde gemeinheitt, Irhe vorgeben nach, vor billich vnnd 
befuegett eracht, wollenn die heren kö. Commissarienn Auch die Dinge, fso durch Allerlei 
wiedderlegung gantz wietleufftichs vnnd nottrofftig gefscheinen muesten, Anfsehnn vnnd be­
ruhen lassenn. 
Vniul da dennoch ein erbar radt, burgerfschop vnnd gemeinheitt bie Irhenn vorhaben» 
zu beharrenn, vnnde denn herenn kö. Commissarienn oberlegtenn befell treuwher Wernung vnnd 
fleis nicht mher, daenn Irhem bedenckenn Ruem [Raum] gebenn muegenn, wollenn die herenn 
Comissarienn Eines erbarn Rades, burgerfschop vnnde gemeinheitt vbergebenn Andtwortt Ahn 
genommenn habenn, vnnde gentzlicher hoeffnunge fsein, dar ein erbar radt, borgerfschop vnnde 
gemeinheitt fsich Aller kö. guette gnade vnd mildigheitt zu der kö. Mt. vnnd voreiunigten Po-
pie (?) nicht allein vorfshcnn, fsonndern dafs auch die herenn Commissarien geurfsachhett vnnde 
gereitzett muegenn werdenn, fsolches eines erbarnn Rades, burgerfschop vnnde gemeinheitt 
geleiste treuwe vnnde Jder menglich bewuste, beharliche bestendigkeitt, wo fsie efs Ahngehortt 
vnnde aufs vberreichtenn fschriebenn vorstandenn vmbstenndichlick vnnd grundtlich zue berich-
tenn, wirth ein erbar radt, burgerfschofft vnnde gemeinheitt boreith willich fseinn, dafs, geleich 
wie die herenn kö. Commissarienn von der kö. Maj. der Croenen vnnd grofsfurstenthumst lit-
touwen Ahn ein erbarn Radtt, burgerfschafft vnnde gemeinheitt der Stadt Riga mith Irhem kö. 
Mt. brieffenn vnnd Plennipotens abgefertigett, fsie Auch nicht weinnigh wiederumb mith gleich" 
messiger Andtwortt vnnd bofschett, vnther der fselbenn fsiegell vnnde brieffe zur vntherthe-
nigster erclerung vnnde bewiefsung Irhes gehorfsams, bestendiger, treuher pflicht vnnd vnther-
thenigkeitt vonn hinnen gelassenn vnnd Abgeferttigett muegenn werdenn, welches Alles die herenn 
kö. Commissarien bey Irher kö. Mst., Alfs wol ock bie dem Semptlickeun Senatt der Cronenn 
vnnd defs grofsfurstenthumbs littowenn Ingedenck zu ruemenn, zu forderenn [fördern] vnnd fort' 
zuefsetzeun gantz willich vnnd vnuordrossenn fsein wollenn. 
Item hirup wie vnnfse tho rugge fsprock genamen hebben, datt wie idt Ahnn de ge­
meine gelangen lathenn wolden, offt wie ehnn den gefsannten vnder des rades fsegel datt Andt­
wortt woldenn mitgeuen. 
Item denn 4. Maij vann fl. DI. hertzog Mangnus schriuennt bokamen vnnde deme herenn 
Burgemeister her Johann thom Berge behanndett, twisschen 5 vnnd 6 vren tegen den 
Nauenth. 
Item denn 8. Maij tho Radthufse, vm hertzog Mangnus fschriuenth tho boredenn, ock 
vm denn gefsanten orhe Afffschett [Abschied] tho geuen. 
Anno 1570 denn 9. Maij tho gilstauenn Ist der gemeine borgerfschop de rede vnnd wed 
der Andtwortt, beide fschrifftlick vnnd Mundtlick, vormeldt vnnde kundt gedhann, vnnde dorch 
d e n n  S e c r e t a r i u s  J o h a n n e s  T a s t i u s  v o r g e l e f s e n n  w u r d e n n ;  o c k  i s t  e h n n  h e r t z o g  M a n g n u s  
fschriuennt vorgelefsen wurdenn, vnnde idt hefft sick de gemeinte vp der gefsanntenn rede vnnd 
Mon. Liv. ant. JV. 22 
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Wedder Andtwortt vp dattmal gefalienn lathenn, fso' twifsenn denn h. gefsantenn vnde einem 
erbarn Rade vnnde vnnfs boredeth werhe. de wile de herenn kö. gefsantenn keine füllen kamende 
fulmacht heddenn, vnnfse gebrecke Äff tho fschaffenn, Denn men tho forrderenn, wefs fse bo­
gerden, fso wolde me [man] Idt bie der kö. Mt. fsuluenn bittlick Ahnn holdenn lathenn, vm 
defelfeldighe gebreke Äff tho fschaffenn etc. Vnnde Mustenn Idt Alfso Im Nhamen gades vp 
Dutmall dar bie beruhenn vnnde wenndenn lathenn, vnnde godt dem hogestenn Richter richten 
latenn. 
Item ock ifs vnnfs, vnnder dem vorgelefsenn fschriffte Noch ein klein Artickel fschriffte 
vorgelefsenn wurdenn. vnuorwantz [Unversehens], dar Tasteus mith stil holden wolde, hebbe 
Ick idt fortt vann ehm gefordertt, vnnde ist der gemeinte ock vorgelefsenn wurdenn. Dewile 
vnnfser keiner vann der fsuluigen fschriffte kein Wetenfschop van beidenn staeuenn daruann 
heddenn, vnnde fsulkennt butenn vnnfse weten vnnde willenn gefscheinn werhe, fso hebbe wie 
tegen denn Secretarius, Inn Nhamenn eines erbar rades, Apentlick dar van Prostert [protestirt], 
datt de borgerfschop keines weges Inn de bewilligete fschriffte wolde geholdenn fsin etc. vnnde 
datt Annde Andtwortt, fso vnns vor gelefsen werhe, dar vnnfs mith vann bewust werhe, dat 
lethe [liefsen] wi tho, den gefsannthen vnnder des rades fsegel mitt tho delen etc. 
Item denn 10. Maij fsint wie mith des Erbarnn Rades vorordente tho denn gefsantenn 
g e w e f s e n n ,  I n n  M i c h e l  f s c h u l t e n n  h u f s e ,  d a r  f s e  b e i d e  b i e  m a l k a n n d e r  w e r e n n ,  o c k  M e c k e ,  
Andres fspille, Matz hurader, vnnd Jurgenn Nedderlennder, vnnde hebbenn ehnn 
dath Anndtwordt vann wegen eines erbarn Rades vnnde gemente wedderum Inngebracht, vnnde 
Ist ehnn ock Magister Colerius fschriuenth, fso he vann der keifserlicke Mt. tho Wege ge­
bracht hedde, vor gelefsenn wurdenn, ock hertzog Mangnus fschriuent. darmith einer vnder 
dem hupen Andtworde, datt k. Mt. fschriuent muchte hir wol Inn der Stadt gefmedett fsin etc. 
vnnde ehnn wider gebeden vann wegenn vnnfse gebreke, dat fse idt mith Allen flith bie der kö. 
Mat. mith denn bestenn gedenck woldenn, Inn fsunderheit Mith deme blockhufse etc., welke 
fse mith fiithe Ann lauedenn, fse idt bie der kön. Mt. vm Äff fschaffunghe woldenn helpenn 
beforderen. Dar Nha bedenn fse, datt me denn block hufschenn [denen im Blockhause] mith 
5 last Roggenn Entfsettenn wolde, denn fse grott mangel vnnde gebreck hedden etc. (Ick meinde, 
datt hett brillenn vorkofft, wi bedenn vm Afffschaffung, fse bedenn Noch vm entfsett tho er­
holdenn etc. Watt fsolde me denn mith sulckenn ludenn handelnd?) Dar nha geue wie ehnn 
dat valete, vnnde de ffittebekefsche kastelaenn Reifsede denn fsuluenn dach wech, vnnde de 
Ande Michael Dinlinfskij, kulmische kastelaenn, vor Reifsede den ij Maii, Vnnde ist Alfso 
godt loff, denn gefsantenn orhen Affgefschett geuenn, vnnde hebbenn Idt nicht Nha orhenn 
willenn, wo idt ein Pertt*) gerne gefsehnn, vorricht, godt loff Inn Ewicheitt, Amen. 
Item denn 29. Maij fsie wie tho Radthufse gewefsenn, vm tho boredenn, vp dem Iteikts 
Dach Inn Polenn tho fschickenn. 
Item denn 31. Maij tho gilstauenn helft de gemeinte fei mher vor ratzam geacht, kei-
serlick Mt. tho bofschicken, denn Inn Polenn tho fsenden. 
*) eine Pai tey — nämlich die des Raths. 
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Item denn 5. Junius tho Radthufse datt Andtworth einem erbarn Rade wedderum Inge­
bracht, Ock de vor waringhe gedhann van Wegen Magister Johannes Colerius, vpt keifser­
lick Mt. fschriuent vth Anthwordenn fsoldenn. 
Item denn 27. Junij fsie wie mith des Erbarn Rades vorordente tho fslate gewefsen 
vann wegenn des Tolles [Zolles] vp der buller Ae, dar vnnfse krifsluden [Kriegsleute] van 
bulderink vnnde der hertzoginnen buren befsuldigett wurdenn, fschadenn fsoldenn tho gefogett 
fsin wordenn, darup der hertzoginne vnnfs hedde forderenn lathenn, dath orhe fl. gl. tho einen 
erbarnn Rade vnnde gemeinde nicht vorhapett vnde vorfsehnn hedden, fsodane gewelde [Gewalt] 
Irhe fl. gl. fsoldenn tho gefogett hebbenn, vnnde hedden Euenmetich [ebenmässig] mit den Irhenn 
fsodane thogefogette gewalt wol sturenn vnnde weren können, wen orhe g. nicht wider tho rugge 
gedacht heddenn, was dar vth hedde erfolgenn mugenn, vnnde woldent, fsolkent ahnn Irhenn 
herenn fl. Dl. thor Mittouwe gelangenn lathenn. Darup wie vnnfs Erbodenn, wie de vnnfsenn 
ock darhenn fschicken woldenn, vnnde vns tegen Irhe fl. g. ock tho Eutfschuldigenn, datt vnnfs 
vnnde vnnfsernn borgeren fsodane Nie Angefangene Toelle keines weges tho dulden, fei weiner 
tho lidende werhe, dat me van vns den toel forderen dede etc. 
Item denn 29. tho Radthufse, duth Andtwortt einen erbarn Rade Inn vnnfser Jegenn-
werdicheitt Inngebracht, vnnde Ist vorratzam vnde vor gut Angefsehenn, dat men denn hertzig 
t h o r  M i t t o  b e f s c h i c k e n n  f s o l d e ,  v n n d e  I s t  d a r  t h o  v o r o r d e n n t ,  d e r  h e r  S e n d i c u s ,  h e r  E u e r t t  
g o e t t e ,  v n n d e  h a n n s  N o e t t e r s .  
Item denn 3. Julius fsie wie mith des erbarnn Rades vorordennte Auer der Duene vp 
Ringenberch hoff gewest, tho befsichtigenn, wo me datt Bolwerck fsenkenn wolde. 
Item denn 4. Julius fsie wie Nha der Mittouwe getagenn, tho den hertzig, vann 
wegen des Tolles vp de Ae. 
Item denn 6. queme wie dar thor Audientie, vnnde brachtenn vnnfse werue for, vnnde 
erbodenn vnnfs tho erwifsenn, mith vnnfsen krifsluden, de wi mith genamen heddenn, j roett 
knechte, de der borger loddige hedden helpen mith vp halenn, dath felichte Irhe fl. gl. vann 
Irhenn vnn der danen tho milde boricht werhe, vnnde ehnn datt geringste nicht werhe bofsche-
diget wurdenn; derhaluenn werhe vnnfse knechte hir vnnde Erboden fsick tho rechte, vnnde 
datt orhe g. de orhenn ock wolde laten In stellenn; Alfsdenne fsolde men vornemen, wer recht 
edder vnnrecht hedde etc. 
Darup krige wie thor Andtwort, dath orhe genaden vnfse Ankumst nicht gewetenn 
hedde, denn dussen morgen etc. (dar wi doch fort gisteren An weruen lethenn); denn orhe g. 
heddenn vnfse werue Inn genamen vnnde verstanden, vnnde hedde Itz Nemantz vann fsinen reden 
bie fsick, denn fse werenn gisterenn vann Irlien g. vorreifsett, vnnde wolden vann ehnn etlick 
wedderum forderenn lathenn, vnnde woldenn einen erbarn Rade thor erstenn gelegenheitt wed­
derum ein Andtwortt tho kamen laten, welke vnnfs fsus tho lank wurde fallenn Äff tho war-
teniu vann wegenn der Inngestelte knechte, vm kuntfschop tho vornemende, Achtet Irhe g. 
Itziger tidt vnnodich, vnnde bogerde Irhe g., wie vnbofswertt fsin woldenn, vnnde datt mael 
mith Irhe g. holdenn woldenn. vnnde hebben Irhenn g. gedankett, vor idt mael mith Irhe g. 
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tho hoidenn, vnnde woldenn datt Andtwortt van Irhen g. gefsantenn wedderum gewertig fseinn, 
vnnde hebbenn Alfso vnnfsem Affgefschett van Irhe g. genamen. 
Item denn 12. Julius hebben des hertzig fszu Curlhandt fsine gefsanntenn tho Radthufse 
Inn vnnfser Jegenwerdicheitt orhe Werue van wegenn des tolles wedderum Inngebracht, vnnde 
Reckendent [rechnete es] orhe g. vor ein hoge Inn Jurien, vor de tho gefoegete gewelde, vnnde 
vormeindenn, dardorch datt gelt etc. vp idt Nie gudt dar dorch fsolde vorfallenn fsin (datt meine 
ick, fsie Jo ein Orsacke vam Tuene [Zaune] gegrepen). vann wegen des tolles hedde orhe g. 
Inn orhen furstenthum woll maeth vnnd macht tho doende vnnde tho latende, fso wol Als wie 
de Accifse vp bordenn [einnähmen oder erhöheten], dar wie nicht grott tho befucgett weren. 
Item denn 17. Julij tho gilstauenn duth fsuluighe der borgerfschop vormelt, dar fse 
keinenn grothenn gefallen ahn heddenn, vnnde letenn bie einen erbarn rade Anholdenn om datt 
gelt vp dem Nien gude etc., vnnde datt me de forborch herunder ritten fsolde, vnnde datt men 
dartlio wolde vordacht fsin, datt men datt blockhufs heunder krege, vnnde datt me keifserlicke 
Mt. befschickenn fsolde etc. vnnde wes des Dinges mer ifs tho gedencken. 
Item denn 18. Julij tho Radthufse dath Andtwortt einem erbarn Radt wedderum Inge­
bracht. 
Item denn 29. Julij fsie wie vp idt Niehufs biemalkander gewest vnnde Ist Claues 
fficke vann wegen beiderfsitz Olstenn van steffenn greuenn*) Angefsecht wordenn, bie j fschipp: 
was dar tho erfschinenn. Auerst he ifs nich gekamen, vnnde he hefft den knecht thor Andt­
wortt gegeuenn: fsolange ick dar fsethe, gedachte he dar nicht tho kamen (So fsolde he ge­
kamen fsin, vnde de orfsacke antogen, worrum). 
Item denn 2. Augusti deme Burgemeister, her Jurgenn Padel, Auermals van wegen 
der borgerfschop de vormaninge gedhann des Toelles haluenn, datt me idt nicht wolde Inri-
tenn lathenn. 
Item denn 4. Augusti fsint des hertzig fszu Curlandt fsine gefsanten tho radthufse ge­
wefsenn des Toelles haluenn, Als Pruefs Lucas honetter, vnnde ock vm de loddige ge-
fsprackenn, de denn Toell nicht hebbenn geuenn willenn. 
Item denn 10. Augusti fsie wie mith einem erbarn Rade Inn die fsifsebode [Accisebude] 
gewest, vann wegenn her Berent van Dormunde, tho begunstigenn mith frie bruent [freyer 
Brauerei], dar wie vnfs vp boreden woldenn. 
Item denn 14. Augusti vnnfse gude menunge einen erbarn Rade wedderum Inngebracht, 
vnnde ist her Berent van Dormunde begünstiget tho fsinen Dagenn, vnnde fsiner Itzigen 
fruen dagen frie bruent. 
Item denn fsuluigenn 14. dito, hebbenn vnfse Olstenn vp idt Niehufs vorratzam vnnde 
vor gudt Angefsehnn, datt me Claues ffickenn fsolde mith twen Olstenn bofschickenn, Als 
mith Jochim Ebell vnnde Hinrick Molder, welke ehnn vann den Olstenn In bouel gedhann 
wortt, ff ick An tho fspreckcn. 
Item denn 17. Augusti hebbenn fse, de olstenn, fficken gefsprackenn; watt he ehnn 
•) der Steffen- oder Stevengraf, der Vorsitzer der Aeltesten-Versammlung. 
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thor Andtwortt gegeuen hefft, werden de Olsten fsick weten tho Erinneren, vnnde hebbe idt 
ock AIwol vnnder de fedder genamen. 
Item denn 30. Augusti fsie wie tho Radthufse gewefsen, dhon ist vnnfs ein fschriuent 
v a n n  d e r  k ö .  M t .  t h o  P a l e n n  v o r  g e l e s e n n  w u r d e n  v o n  d e n n  M a g i s t e r  J o h a n n e s  k o l e r  i n s  
wegen etc. * r  
Item denn 5. September tho gilstaeuenn boredet vp kön. Mt. fschriuent Inn Colerius 
isackenn, ock vp hertzog Mangnus dener bostellinghe, de hir bogerde knechte anthonemen, 
dath nich gestadett wortt etc. 
Item denn 6. September vnnfse gude menunge einem erbarn Rade wedderum Inngebracht 
v a n  w e g e n  C o l e r i u s  v n n d e  h e r t z o g  M a n g n u s .  
Item denn 12. de Vormaninge tho Radthufs gefschein vann einenn erbarn Radt, dath 
de hertzog fszu Curlande de vormaninge vnnde warninghe hedde dhonn lathenn, datt me hertzog 
M a n g n u s  k e i n e  k n e c h t e  A n t h o n e m e n  v o r l o u e n  [ e r l a u b e n ]  f s o l d e ,  o c k  v a n n  W e g e n n  C o l e r i u s  
Anroginghe gedhaen, Auerst nicht thom besten. 
Item denn 13. September vp idt Niehufs tho fsamende gewest van wegenn der bostel­
linghe; Auerst ist nicht vorratzam geacht tho tholatenn. 
Item denn 20. dito, tho Radthufse, ist vnnfs der herenn van Danfske orhe fschriuennt 
vorgelefsenn wurdenn. 
Item denn 21. vp idt Niehufs van wegen der Danfsker fschriuent, dat idt Ein erbar 
radt wedderum tho gefschawent [geschoben], werth mith billicheit tho vorantworden. 
Item denn 4. october vnns boredett, vm vorradt van roggen bie der Stadt tho kopenn, 
vnnde vnnfse gude menung einen erbar rade den dach Inngebrocht tho Radthufse; dhonn ist vnns 
ock kö. Mt. tho Palen fschriuent vorgelefsen wurdenn, dar wie Copie van bogertt hebben, dath 
Jochim mit fsick halde. 
Item denn 9. dito tho gilstauenn, vm denn Roggen Inn vorrath tho bringen vnnde ein 
Jder de boene [Böden] tho befsichtigenn, dar de borgerfschop nicht hebbenn Inn Willenn Con-
fsentirenn, de boene tho befsichtigenn lathenn. 
Item denn 10. dito tho Radthhufse einem erbarn rade datt Andtwortt wedderum Innge­
bracht; darup bogerde ein radt noch, datt de boenen muchten befsichtiget werden. 
Item denn 14. dito vp idt Niehufs thofsamen gewest, mith den Olsten tho boreden, datt 
ein radt bogerde, mith denn qzter [Quartier] heren vnnde qzter Meisters de boene fsoldenn 
befsichtigett werdenn; Auerst is nich bewilligett wurdenn, vnnde dem hern Burgemeister dhonn 
fortt datt Andtwortt gegeuenn. 
Item denn 16. dito vp idt Niehufs wedderum tho hope gewest, vm den roggen tho 
kopenn, vnnde dar ock Inn bowilligeth, vorrath tho kopen, datt me ein ider borger fsolde 
vp deme radthufse fforderenn lathenn, vnnde fsoldenn fsick erclerenn, wo fei ein ider bie sick 
liggen hedde, vnnde ist dem hern Burgemeister denn 17. dito datt Andtwortt wedderum In­
gebracht. 
Itcin denn 18. dito ist her Euertt Ottinck vnnde Ick vann ein erbar radt dar tho 
vorordenett, Inn ein ider qzter tho vorneinen, wo fei roggenn vorhanden were. 
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Item denn 19. dito ist datt erste qzter erst Angelsecht worden, vp dem Radthufse Inn 
de kemmerie tho Erfschinenn, darna fsint de Ander qzteren ock Nha gelegenheitt Angefsecht 
worden etc. 
Anno 1570 denn 3. Nouember fsie wi tho Radthufse gewefsenn; dhonn Ist vnnfs kö. 
Mt. tho Palenn fschriuent vorgelefsenn wurdenn van wegenn dufsennt knecnte, de wi-fsoldenn 
hebbenn hertzog Mangnus tho kamenn lathenn etc. (de datt tho haue Angebracht helft, de is 
vns ein gude etc. fschuldich gewest). Denn wen wi fsuluenn de knechte tho donde gehatt hed­
denn, wer vns fso Inn der Ile nicht mogelick gewest vp tho bringenn. Thom Anndern ist vnns 
ock kodtkewitz fschriuent vorgelefsen wurdenn, datt he ahnn denn blockhufschenn gefschreuen 
hedde, fso wol ock ahnn den houettman tho Duenemunde, datt fse orhe Plunderennt lathenn 
fsoldenn, vnnde fsoldenn Idt gefschutte vth der fschantzenn Rueckenn, darmith ein radt vnnd 
gemeinheitt fsporenn fsolden, datt der guden Stadt keine bofswer mher fsolde tho gefogett 
werden etc. Nhu de Itouerie vorbie ifs, vnnde keine fschepe Auer datt Ist [leg. Ifs, Eis] fse-
gelenn koennenn, Ick mein, dat hett [heifst] recht gefexertt [vcxirt], vnnde brillen vorkofft 
etc. Thom durdenn wort vnnfs ock ein fschriuent vann denn Reuelschenn vorgelefsenn, darinne 
fse biddenn vnde bogerenn tho fhor [Zufuhr] vnnde entfsett vann der Stadt. 
Item denn 29. Nouember Sie wi tho Radthufse gewefsenn; dhonn worden de heren 
P r e d i c a n t e n n  m i t h  b a u e n  g e f o r d e r t ^  A l s  h e r  Y V e n c e l a u s  l e m k e n ,  h e r  R o e t g e r u s  B e c k e r ,  
h e r  M a t t i s  k n o p k e n n ,  h e r  M a t t i s  T r e d u p ,  h e r  g e o r g i u s  P i e n e ,  h e r  J o h a n n  R e c k -
m a n ,  h e r  J u r g e n n  N i e n n e r ;  d h o n n  w a r t t  v n n f s  e i n  f s c h r i u e n t  v o r g e l e f s e n n ,  w e l k  S a c h a -
rias Colerius Ein erbar radt Inn der herenn Predicantenn vnnde in vnfser Jegenwerdicheitt 
behanndeth vnnde auerreckede, ein fschriuent vann der keifserlicke Mt. gefschreuen Ahnn ein 
Erbar radt vnnde gantze gemeinte, vann wegenn Magister Johannes Colerius, fsines broders*). 
Item denn j. December fsie wie tho Radthufse gewefsenn, vnnde hebben vnfse gude me­
nung vann wegen Colerius einenn erbarnn Rade Inngebracht, dath ein erbar radt ehm wed­
derum fsoldenn loefs geuenn. 
Item 9. dito vann wegen des roggen vp deme gilstauenn thoboreden. 
Item den 13. tho Radthufse dat Andtwortt Inngebracht, dath ine roggenn Inn vorrath 
kopenn fsolde. Ock Inn gebracht van wegen der fromden geste, Als hollenders, brabenders, 
d e  d e  k o p e n f s c h o p  h i r  v o r d a r u e n n .  D h o n n  i s  h e r  E u e r t t  O t t i n c k ,  h e r  P a u w e l  f f a e t f s c h i l t  
vnnd Ick vnnde Peter Naethulper tho denn roggen koep van einenn erbarn Rade vorordent. 
Item denn 15. December Ist vnnfs vp dem Radthufse der kö. Mt. gefsannten fschriuent 
vorgelefsen wordenn, dath mhe ehnn Inn Namen vnnde vann wegen kö. Mat. mith ein bequeme 
herberghe vorfsehnn fsolde. 
Item den 15. December vann konink Mangnus fschriuent bokamenn, vnnde idt der 
borgerfschop vp beidenn stauen kundt gedhann denn 16. December, vnnde vnnfse gude menung 
ein radt hingebracht. 
Item denn 18. December wedderum tho gilstauenn, vm de gefsanten Inn tho Nemenn, 
*) Vergl. oben S. 148. 
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dar wie ock Inn bowilligett hebbenn, mit 20 Perden Inn tho stadenn, de wile idt Duetfschenn 
weren, Als michael Dialinfski, vnnde deme Burgemeister Riman dat Andtwortt angetogett. 
Item denn 20. December tho Radthufse vann wegen des fschriuens hertzog Mangnus 
tho boantwordenn, vm den Titel to fschriuenn, dar wi vnns Inn vorwartt hebbenn, fso dar 
wes vth erstünde; fso leth ein erbar radt bie dem hertzig*) vornemen, offt he ehm ko: edder 
h: denn Titel tho lede [zuliesse]; fso hedde he ehm men den h: titel tho gelecht etc. 
Item denn 23. December fsie ick vnnd Rotters tho Radthufse gefordertt; dhon wortt 
vnfs ein Mandatt vorgelefsenn, dath Inn Jacobus Meck fsinem breue befslatenn [eingeschlossen] 
w a s ,  v a n  w e g e n  d e r  g e f s a n t e n n .  D h o  q u a m  d e  e i n  f o r t t  d e n n  d a c h  I n n ,  A l s  M i c h a e l  D i a ­
linfski, vnnde toech mit [leg. by] Michel Schulten Inn. 
Item den 27. December ist der bifschop vann Sammeitten Inn gekamen. 
Item denn 30. Sinnt de gefsannten tho fsamen tho Radthufse gewefsenn vnnde hebbenn 
orhe Werue vnnd fulmacht endeckett Inn vnfser Alle Jegenn Werdicheitt. 
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Si wi tho gilstauenn gewefsenn, vnnde ist der gemeinthe kö. Mt. fschriuent vnnde der 
gefsannten fulmacht vnnd werue vorgedragenn, Alles noch Nha dem Oldenn, dath men ehnn 
fsolde Inn Ruemenn kö. Mt. hocheitt, vnnde Angefallener gerechticheit, Artzbifschoplicke hoff, 
beide Sloettel thor Portenn, des Cappittels guder, beide binnen vnnd buten der Stadt, des 
Meisters vnnde des heren Ertzbisschops Angefallner gerechticheitt, wo idt Namen hebben mach etc. 
Item denn 4. Januarius fsi wi tho Radthufse gewefsen, vnnde vnnfse gude menung einem 
erbarn rade etc. ock Nha dem oldenn wedderum Ingebracht, dath de herenn konnincklick ge-
fsanten vnnfse felfoldige Angetagener bofswer, fso vnns bauenn gegeuenn konnincklicker Caut-
tionn wer thogefogeth wordenn, So ehnn denn herenn gefsantenn vor dusser tidt vnnde tho 
ettlick felmalen werhe fschrifftlicken Auergegeuenn, vor Erst woldenn latenn Afffschaffenn; wen 
wie datt fsegenn vnnde vornemenn, wolde wie vnnfs Alfsdenne gehorfsamlick findejin lathenn. 
vnnde ein erbar radt Nochmals flitich vormaninghe gedhann, keifserlicke Mt. tho befsocken, 
edder tho befschickenn. 
Item duth vnnfse Inn bringenth hefft ein erbar Radt nicht gefalienn. Denn fse geuenn 
for, vnnfse Angetagene befswer des Blockhufses vnnde de fschanze, vnnde de forborch, wo idt 
Nhamen hebben mach, konnde Inn der hanndelinghe Affgefschaffett werdenn etc., dar wi nicht 
Ahnn woldenn, vnnfs mitt ehnn Inn denn Tractaten Intholaten. 
Item denn 5. Januarius mith her Euertt Ottinck gefseten van wegen denn roggenn 
tho fsammeleun, bie denn borgerenn tho erclerenn. 
Item den 8. dito wedderum geseten van wegen des roggenn. 
Item denn 9. Januarius Si wi tho denn gefsannten gewest In fschulten hufse, Als her 
J o h a n  t h o m  B e r g e ,  h e r  h i n r i c k  R i m a n  B u r g e m e i s t e r s ,  d e r  h e r  S i n d i c n s ,  h e r  J a s p e r  
v a n  H a u e ,  W i l h e l m  S p e n c k h u  f s e  n n ,  k o r  d t  g r a u e ,  h a n n s  R o e t t e r s ,  h a n n s  B r i l -
*) von Kurland. 
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m a n ,  v n n d e  h e b b e n n  d e n n  h e r e n n  g e f s a n n t e n n  v p  o r h e  v o r g e d r a g e n  M u n t l i c k  v n n d e  f s c h r i f f t -
Iicke werue beandtwordenn lathenn dorch denn herenn Sindico, wo vann vnfs Nha der lengende 
tho ettlick felmall wer Inn gebracht wordenn etc. Darup fse, de gefsannten, AU Nha dem 
oltlen bogerdenn, de hocheitt Inn Nhamenn vnnde wegenn kö. Mt. fsoldenn Erstenn InnRuemen; 
de Andern bofsweringe fsoldenn fsick Inn den Tractatenn vnnde hanndelinghe vvoll fschicken 
vnnde findenn. (Wenn fse men datt wech heddenn, fso fsolde idt fsick wol finden mit vns etc.) 
Auerst dar hebbe wir vnnfs nicht vp erclerenn koennen; denn wie woldenn idt wedderum Ahnn 
ein erbar radt vnnde gemeinthe gelangenn lathenn. Darvp bedenn fse, vnnde bogerden, nich 
lange vp geholdenn werdenn muchtenn. 
Item denn 10. Januarius fsie wi tho Radthufse gewefsenn, vnnde ist einem erbarn rade 
vnnd olstenn de Werue, fso gisteres dages vmfs vann den heren gefsantenn vorgedragen wortt, 
vormeltt. Darup wi bogertt hebbenn, datt fsuluige Ahn de gemeinte tho bringen. 
Item denn ij dito gilstaeuenn, äst der gefsanten Anmodent der borgerfschop vormelt 
vnnde kundt gedhann, vnnde hebbenn fsick keine annder menunghe Erclerenn koennen, denn 
fse vorhen gedhan hedden. 
Item denn 13. dito vnnfse gude Menung einen erbarn Rade tho Radthufse wedderum 
Inn gebracht, wo for henn gefscheinn ist denn 3. dito etc. 
Item denn 15. dito vann wegen defs Roggenn gefseten, vnnde den forrat, der Stadt 
vnnde gemeine Nuett thom besten, Inn vorwaringe genamen vnnde gefsammelt, datt idt ein 
Jder Nottrofftige fsal vth gedelett werden. 
Item denn 16. dito Inn de kammerie van wegen des roggen tho boredenn, wo idt fsall 
vth gedelett werden, tho gelegener tidt etc. 
Item Anno 1571 denn 18. Januarius Sie wi tho gilstauenn biemalkander gewefsenn vp 
eines erbarnn Rades bogher, vm denn Vthfschott tho kefsenn, dar de gemeinte nicht wol heb­
benn Inn bouilligenn willen vm den vthfschott, fsunder dath mhe fschrifftlick mith denn fsanten 
handelenn fsolde, fso konnde Wie vnnfs desto beth darup bodenken, vnnde datt wie Copie 
daruann Nemen woldenn, dewile vnnfs vor dusser tidt tho etlicke felmaln Missaket [?] war, 
datt defs einen dages vorhandelt wartt, datt wedder ropenn fse defs Andern dages, fso muste 
idt darna hetenn, wie heddenn idt nicht recht vorstaenn; den wolde wie gerne forkamenn, fso 
fei mogelick werhe. 
Item denn 19. dito tho Radthufse vnnfse gude Menunge einem erbarn Rade wedderum 
Inngebracht, wo banenn vorhält is etc. 
Item denn 22. dito tho Radthufse denn gefsanntenn tho gelatenn vnnfse gude menung 
fschrifftlick Auer tho geuenn, vnnde orhe Andtwortt darup wedderum woldenn fschrifftlick stellen 
lathenn; ock van wegen der borgerfschop Inngebracht, de Jungen borgers tho Contribuerenn 
thom gefschutt, krutt vnd loett. 
Item denn 26. dito tho Radthufse ist vnnfs de Artickel fschrifft vor gelefsenn wurdenn, 
fso ein erbar Radt hebbenn stellenn [adtl. lathen], denn gefsannten Auer tho geuenn, welke wie 
bogerden ersten der gemeinte woldenn vor lefsenn lathenn, welk ein radt gefsehenn letth etc. 
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Item denn SO. dito tho gilstauenn vnnde der borgerfschop de gestelte fschrifft forlefsenn 
latenn, vnnde der gefsanten Anmodent wider vormaent tho boreden vp de kö. Mt. tho Polenn 
gefsantenn Auergeuen fschrifftlick Andtwortt, vp de vorighe Auergeuenn fschriffte, fso ein erbar 
radt Inn Nhamenn vnnde van wegenn der gemeinte ehnn Auer gegeuenn hedde, welker fschriffte 
wie vann beidenn Pertenn bogertt hebbenn, vnnde ock bokamen hebbenn, wider vormelden 
dhoeth, dhar fse Nochmals Inn Nhamenn kö. Mt. forderenn dhon de hohe herlicheit beide vann 
Mestern vnnde bisschoppen vnnd des Cappittels guder, binnen vnnde butenn der Stadt gelegenn, 
vnnde wes des mher fsin muchte etc. Darup Idt Andtwortt vann wegen der gemeinte, dorch 
hanns Eggers vnde Jochim Ebel, denn Olderlude vnnde Olstenn ist Inngebracht wordenn: 
So de herenn kön. gefsantenn keinen andern boueli heddenn, denn fse fsick vorhenn erclertt 
heddenn, dath fse vnns de mennichfolghe gebrecke, fso In vnnfse -Auergeuenn fschriffte vor-
meldett werhe, nich konnden Afffschaffen, So konnde wi vnns Inn keinerlei Wifse wider mith 
fsehe [sie] In lathenn, vnnde dedenn bie de vorighe Auer gegeuenn fschriffte berouwenn, vnde 
wefs dus Annder bofswer mehr werhenn, welke ick vnnodich Achte tho vorhalen. Darboneuenn 
ock mith Allenn flith bogertt, einem erbarn rade tho vormanen, keifserlicke Mt. vnnde datt 
Romissche Rick tho befsoeckenn. So Auerst Ein erbar Radt idt nicht dhonn wolde, fso musten 
fse idt vns thom besten holden, fso woldenn fse idt dhonn latenn; dewile ein erbar radt bet-
hertho [bis hiezu] vnns mith guden wordenn hebben vpgeholdenn, vnnd nicht fortt gestelt werhe, 
fso musten fse idt dhon etc. 
Item denn 31. Januarius Sie wie tho Radthufse gewefsenn, vnnde hebbenn Erst vann 
vnnfse Nabers vann kleinen stauenn orhe gude Menunge bogert, de gelicken fals mith vnnfs 
Auerein gestemmett hebbenn, vnnde hebben Alfso vnnfse gude menung einem erbarnn Rade 
d e n n  D a c h  I n g e b r a c h t  M i t h  d u s s e  N h a f o l g e n n d e  O l s t e n n ,  v a n n  g r o t h e n n  s t a e u e n n ,  W i l h e l m  
S p e n c k h u f s e n n ,  A n n d r e s  S m i t t ,  D i r i c k  M e n n i n c k ,  h a n n s  E g g e r s ,  J a c u b  b o r -
d e n t r i c k ,  B e r e n t  f f r e d e r i c k t z ,  J a s p e r  T h o m  b e r g h e ,  J o c h i m  E b e l l ,  B a l t z a r  
S p e n c k h u f s e n n ,  h a n n s  B o e c k e r ,  v a n n  w e g e n n  d a t t  v t h f s c h o t t ,  v t h  d e r  g e m e i n ,  g e r d t  
h u d d e ,  h a n  n s  f f r i d a c h ,  h i n r i c k  S m i t h ,  P e t e r  W i b e r s ,  v a n  k l e i n e n  s t a u e n n  l i a n s  
N o e t t e r s ,  A r e n n t  v a n n  k a m p e n n ,  h i n r i c k  S t o e t e l l ,  h a n s  b r i l l e m a n ,  g o d e -
i s c h a l k  S n i d e r ,  S i l i a c u s  k a n n e g e t e r ,  g r e g e r  W i n t e r ,  A d r i a n  M e c h e l m a n ,  h a n n s  
ffa gel sannck etc. vp vnnfse Innbringent hefft ein erbar radt duth tho Andtwortt gegeuenn, 
dath fse woldenn orhe gude menunge fschrifftlickem stellenn lathenn, dath fsuluige woldenn 
fse vnns vorlefsenn latenn. duth was vp den erstenn Punckt; Thom Anderenn, van wegen kei-
fserlike Mt. edder datt Romissche Rick tho befschickenn, horde Ein erbar Radt vngerne, dath 
wie idt fso wittlofftich manck de lüde fsprenngedenn, dewile de gefsannten hir werren, fsulckent 
vornemen fsoldenn, vnnde muste ein erbar radt op orhe Edt dennckenn, dath fse der gemeine 
Nuette vnd beste, vth dragennder Ampt, Alfs fse des konndenn vor godt bekannth fsin; Darum 
Achtedenn fse vp datt mall vnnodich tho fsin etc. Vp de fschriffte hebbe wi geantwortt: Idt 
rauchte fso ludenn, wie gingenn idt Inn; wo nicht, fso bleue wie bie vnnfse vorighe menunge 
beharrenn. van wegen keifserlike Mt. tho bofschicken, Inn tho stellenn, des hebbe wie keinen 
boueli etc. 
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Item denn 3. februarius Ist vnnfs vp dem Radthufse eines erbarn Rades wol menunghe 
fschrifftlick vorgelefsenn wurdenn, dar wie Copie vann bogerett hebbenn; Auerst idt wortt vnns 
geweigertt. 
Item denn 5. februarius fsint de gefsannten tho Radthufse gewefsenn In vnnfser Jegen-
werdicheitt, vnnde ist ehnn de fschriffte vorgelefsen wurdenn, dar wie Copie van bogerdenn. 
Item denn 7. dito fsie wi tho denn gefsannten gewefsen Inn schulten hufse, Als her 
J o c h i m  W i t t i n c k ,  d e r  h e r  S i n d i c u s  h e r  J a s p e r  v a n n  h a u e ,  h e r r  M e l c h e r  k e r k h ' o f f  
f f i c k ,  v a n n  w e g e n  d e s  r a d e s ,  W i l h e l m  S p e n c k h u f s e n n ,  k o r d t  g r a u e ,  h a n n s  E g g e r s ,  
hanns Rotters, hanns Brillmann, hinrick Stoetell, vnnde hebbenn vnfs de gefsannten 
Muntlick ock fschrifftlick orhe gude Menunge beantwortt vp vnnfse Auergeuenn fschriffte, vnnde 
ist orhe Andtwortt einem erbarn Rade strax tho Radthufse Inngebracht, vnnde hebbennt bie 
vnnfse Auergeuen fschriffte berouwenn lathenn, vnnde Copie daruann begert. 
Item denn 8. februarius fsie wi tho gilstauenn gewefsen, vnnde ist der gemeinte idt 
vorgelefsenn wordenn vann deme Secretarius Johannes Tasteus, vnde ist ock boredett wur­
denn vann wegenn des Roggenn, dat de borgerfschop frie roggenn leuernden; ock ist gedacht, 
datt de blockhufschen denn bürgeren fast fschadenn tho gefogett heddhenn, Affgefschaffett wer­
denn muchte, vnde bie denn gefsannten tho gedenkenn etc. Vnnde ist datt Andtwortt, vann 
wegen der borgerfschop, tho drenn vrenn dem Dacli einem erbarn rade wedderum Inngebracht 
wurdenn, vnnde hebbent dar ock Alfo bie berouwen lathenn, vnnde hebbenn Alfso vann der 
Afffschett ein Copie gebedenn vnnde bogertt; wo nicht, fso gedachte wie ock einem erbarn 
rade Inn der fsacke nicht wider tho folgenn etc. vnnde ist Alfso denn dach ock denn gefsantenn 
d a t t  A n d t w o r t t  g e g e u e n n  w o r d e n n  I n n  f s c h u l t e n  h u f s e ,  v n n d e  I s t  d e n n  o l d e n n  D i a l i n n f s k i  
Alfso datt falete gegeu-enn wordenn, de denn Dach ock vorrifsede etc. 
Item denn 12. dito fsie wi tho radthufse Inn de kemerie thofsamenn gewefsenn, vm den 
Roggenn tho boredenn tho kopenn. 
Item denn 13. dito tho Radthufs, Auermals vm den roggenn tho boredenn, vnnde hefft 
ein erbar radt bewilligett, ein Perfsoenn des rades tho Danfske tho fschickenn, Als her 
Euertt Ottinck, vm etlick last roggenn tho kopenn vp der Stadt Euentur [Abentheuer, Ge­
fahr]. dar wie nicht hebbenn willenn Inne bowilligenn, de wile de fschelmissche fributers tho 
Dunemunde vnde Inn datt blockhufs orhe tho vorhaltt [Aufenthalt] heddenn, benamen muchte 
werdenn, vnnde datt idt tho vormodenn werhe, denn Schelms thom bestenn gefscheinn wurde etc. 
Item denn 14. februarius ist der Annder gefsanter, Als de bifschop vann Sammeitenn, 
vorreifsett, vnnde hebbenn de ock, Alfso godt loff vnnd danck Inn Ewicheitt Affgelecht, datt 
jdt nicht Alfso ein perth *) Nha orhenn willenn Affgeghaenn ifs, wie fseth [sie es] ein pertt 
gerne gefsehn heddenn, vnnde datt ock nicht bokamenn, datt fse wol gerne woldenn, dar ick 
ock keine geringe Moei vnnde vnlust bie gehatt hebbe, vnnde hebbe Alfso meninge hardenn 
fpus [?] vth staenn Moethenn, welke Ick denn leuenn, gudegen, barmhertigen godt wil henn-
*) einer Parthei, nämlich der des Raths. 
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gestellet hebbenn, Amen, vnnde fsolde Ick idt Alles Nha der lennghe Angetekentth hebbenn 
hedde wol ein beter fschriuer darbie tho donde gehatt etc. 
Inn namen der hilligen dreentfoldycheit Amen, Amen. 
It: ao. 1571 des mandages im fastelauent wurt ijk albrecht Hijnske [Hinske] wn 
werdych tho dussem moyeselygen, hoegen ampt des oeldermans gekaren In myner anlyggende 
gefar vnd kranklieit, dar yck dorch [leg. doch] voer deme koer In 3 Weken wt deme Huse 
nycht was gewesen. In dyssen hoegenn Dyngen hedden my de oldesten vnd boergers wol voer-
schonen moegen, dar sust wel personen weren gewest, de dar duchtiger tho gewesen weren, 
den ick, ock angesen myn oelder vnd my doend, ock des voeryars feie kranckheyt ys tho ge­
standen vnd noch tho steyt, got bettert. dyt alles gewethen vnd wolgesen, noch ys nene barm-
hertych In botrachtynde dar gewesen, angesen, de geuesen gute Jar vnd thyde nemen äff; dat 
boerse ny inet van dagen tho dagen tho, beedet [forte: breedet] vnd meret syck, dat nu mer 
feie hoge, wyctyge dynge voer fallen, welcker my tho fswar fallenn werden, nu dyt moeth 
yck alles got Im hoegen hemmel bouelen, de wert voernunff, wyheyt, voerstant dar tho geuen, 
de wyle ydt mennyger erlyker man voer mich gedan heff vnd noch doen wert, fso de werlt 
[Welt] lenger stan fsal, Wmme guder oerdenynge In dysse guden stat tho holden, nu de Wyle idt 
noch eyn hoeth voeroeen ter [hochverordnetes] ampt, van got den almectygen Ingesettet vnd voer 
oerdenth, woerdoerch feie gudes vmd quades gefschen, angerychtet kan werden, nu de wyle ydt 
denne nycht heff anders wefsen koenen vnd van got den almectygen fso wt voersen [ausersehen] 
is, fso kan ick my wedder den Wylle gades nycht wp lenen vnd mot ydt myt gedult annemen, 
In namen der hylgen drefoldycheyt, vnd thwyfel nycht, got der allmechtyge wert my fsjnem 
liylligen geyst geuen by tho wanen, tho foeren vp recte wege, dat gemeyn beste tho fsoeken, 
tho laue, pryfse den namen gades. 
It: dar ick denne voer my befynde, dat myne ferfeders hir In dit boek felerley ge-
schycte geschreuen, wat syck eyn yder thyt heff tho gedragen, welk by wylen wol guth, by 
wylen ock wol quat, alse de werlt lop is, vp dat alle oelde gefscheffte moecten In der ge-
dechtnysse blyuen vnd mennyger nakomende fsyck wete dar na tho rychten, wes yck myner 
eyntfalt entholden angetechen hebbe, is, wo folget, doch feie dynges nicht angetecken, den 
alleyne watt tho weten denth; vnd fscholde wol mer hyr In dyt boek getekent hebben; den 
yck krech van her wylen fspennehusen der gewesen Oelderlude bock erst 
Anno 1576 den 9. martij. ick fscholde ydt gehat hebben Ao. 71, is Int 6 Jar by em 
gewefsen, sust hedde ick dar In recter thyt wol mer vnd bofschetlyker [umständlicher] dar In-
getecken, vnd wolde gebeden hebben eynen idern, deme dyt Boek tho hand kumpt, bet tho 
voerstan, den wo idt gefscreuen vnd gesettet is. 
Anno 71 den 28. martij weren de olderlude vnd oeldesten van beiden gilstauen vorbadtt 
tho rathufs. dar was 4 artickel vorgegeuen: vor erst, men wolde dath roemesche ricke boe-
soeken in der stille, dar ettelick tho erwelden wte dem mittelst des rades vnd beide olderlude. 
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wattherlei gestalt dath gesehen scholde, wo men de keiserlick maiestet boeseken edder schriuen 
wolde, welcker olderlude vnd oeldesten sick hebben gefallen laten vnd gebeden fort tho stellen, 
de ander artikel: men were roggen van Danfske vormoden vnd in der schantze vnd bloekhufs 
weren noet, smacht [Hungersnoth] van roggen vorhanden; so de in der sehantz vnd bloekhufs 
den roggen werden anholden, wo men sick des nicht vorhopett idtt gesche. den hir vp van oel-
derluden vnd oeldesten thom andtworde gegeuen: so de roggen bauen thouorsicht [gegen Er­
warten] werde anholden, so moest men dargegen doen, wath dar tho gehoeret. thom dridden: 
idt weren ock thom rodenpeis welk grüne balken gehouwen, welker se in die Dune afFleten 
[abflöfsen] wolden. wor vp is ingebracht: eyn rat gude achtinge wp die balken tho hebbende, 
woe se hengebracht werdden, dat dusser guden stat nen schaden mechte tho gefoiet [gefügt] 
werdden dorch soden [sothane] balken, wor vp ein rat hefft gelauet, gude achtinge tho hebben. 
Anno 71. den 29. martij sintt oelderlude vnd oeldesten vnd de gemein borgerschop vp 
beiden gilstauen gewefsen, dar ettelick artickel tracteret vnd vorgegeuen: de Erst artikel, dath 
hir ein grot smacht [Hungersnoth] im lande is vnd die armott der buren sick hir in der statt, 
buten der statt wmmer her ser hupeden [häufeten] vor den doeren vnd leggen lanckz der Dunen 
vp den mesthupen inn die wermede tho soeken; feie des morgens von hunger vnd kulde doet 
gefunden. Dem rade dufse noet in tho bringen vnd gebeden, den armen luden affleger tho 
verschaffen In der Rie vp keldersacker, im menninckz Rie, wor men sust laten kan, vp die 
mede [damit], dath se hir van der Straten vor der stat van dem bolwerck weg bringen 
mochte, dath se nicht ganz vorfresen [erfrieren], des sal men vor die armen eyn wm-
ganck auer die gantze Stadt ordeneren; ock sal men wter den 4 quarteren, wte ider eyn 
man nemen, de wte delen schoelen den armen, wath gegeuen werdtt. tho dem sal men schriuen 
ahn den herticht wte kurlant, dewile siner armen buren hir feie sint, mith helpen thostut-
tinge [Unterstützug] donn, idtt si ahn roggen edder watherley körne is, edder ahn gelde, fische, 
flesche, wathe sufs der noettroff denett; so idt auerst nicht gesche vnd sinen buren mucht wte 
der nodtt geholpen worden vnd he worde sin folek wedder haben willen in guder tith, so sal 
men se nicht folgen lathen. It: den 4 Castilans dutht oeck tho geschreuen, wo bauen vor-
meldtt; gelickfals den eddeluden, de es vormoegen sint vnd doen koenen, ock tho geschreuen*). 
It: dat ander artikel, bolangende den 200 last roggen van Danfske her tho komende, 
gelt tho makende, dar wp is my boualen deme rade In tho bryngen: wen de rogge hyr kumpt) 
so kumpt dach vnd rath; denne is balde gelt tho makende. de boergers wüsten so in der ile 
to gelde nycht tho kamen. 
It: deme 3. artykel, bolangende den knecten gelt tho makende, is my boualen In tho 
bryngen, erst dages voer tho nemen, dat wt stände [ausstehende] fschoth, Contribucion gelt, 
wnmündyge kynder gelt, der ankamenden boerger gelt, It: ock de boerger, de van der stat 
weyde hebben Ingenamen garden, hoelt rume [Holzplätze], wo se eynen namen hebben moegen, 
dat se dar voergeuen edder van geuen, wat recht is. 
It: ock synt de boergers van my bogerende eynen rade Inthobryngende: eyn rat woelde 
*) Diese Stelle s. in den iV. nord. Mise. XI. 403. 404. 
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doech holden de burfspracke vmd schaffen de gene van der Straten, den hyr nycht egent aff­
leger tho holden, weilte se ryten [reissen] hyr In, Jo lenk jo mer; de fromden nemen den 
borgers de nerynge vnder der hant wech. 
It: ock doen fsyck de kremers hoch boclagen der fswaren accyfse, 3 mck. van 100 tho 
geuende; se weten nycht, offe se wp 100 mck. 3 mck. wynnen schoelen; se boclagen syck ock, 
dat en feie Indranck van fremden kremers geschut, de nu rede [bereits] ere stenhuser tho rüsten 
gegen dat kramgut ann kamenn sul. eyn rath woelde dar eyn Insent Inne doen, dat vnse 
boergers moecten by broede blyuen. 
It: ock Inthobryngen, dat ettlyke van vnsen gesellen synt vor reyfset In rufslant, welk 
dat oelde nycht is vnd In ertyden [Ehezeiten, Vorzeiten] by hoeger straff voerbaden; nu geyt 
gades gewalt auer all, nene oerdenynge mer, got bettert! 
It: foert Ingebroecht: eyn rat woelde vorgunnen, den henep tho pafs hennep tho 
bynden, de wyle he dyt yar sere slym is, welk eyn rat nycht vorgunnen woelde; den men 
scholde den besten hennep fswyngen vnd dat wtschott bynden In lange attorse [?], gelykes 
de hede. 
It: Ingebracht: der slamkyste vor der sunderporte Drenke bauen äff tho nemen vnd 
tho slyten vnd tho dempen, welk her berent van Doertmunde macken let. na gegeuen äff 
tho doende. dysse artykel deme rade Ingebrocht den 31. martij. 
It: ao. 71 den 31. martij deme rade Ingebrecht van roggen, dat der ganse stat vor 
den roggen wolde liafften, welker tho Dansk gekoff were, namelick 200 last, der gestalt: so 
der rogge bleuet thor fsevvert edder strande, edder wurde genamen van seerouers, dar woelde 
de ganse stat voerhafften; auer queme de rogge In der Dune vnd wurde dar genamen wt den 
schansen edder wt deme bloekhuse, dar gedacten se myt nycte vor tho hafften edder tho andt-
vvarden, wt oersaken, dat eyne Erbar rade tho feien malen is angedragen hoge vormanynge 
gedan, deme schaden voer tho kamen, dath bloeckhufs affthoschaffen vnd de schanse, welck 
eyn rat wp de langemylen [auf die lange Bank] schoff, vnd woelte de Littowers nicht gerne 
voertoernen [erzürnen], alle thyt gelauet, se woeldent donn; so moegelyck, alse de spytze 
vann sunte peters thornne dat bauenste wnder konnde stan vnd dat vnderste bauen, so moegelyck 
were ydth dat bloeckhufs dar tho stan, vnd der loeffte [Gelübde, Versprechen] mer, welck alle 
wp de lange nryle synt geschauen. 
It: eyn rath hyr hart geholden: de stat scholde vor den schaden ock hafften hyr In 
der Dune, myt nycte hebben oelderlude vnd oeldesten In dem Concenteyn [consentiren] wyllen. 
It: ao. 71 den 2. april heff eyn rat eynen engen rat slach gespannen, dar 3 boerger-
mester vnd 4 rathlude, de gewesenn oelderlude vnd der nygekaren oelderlude Wnser 4 dar ge-
ratslaget, vnd wy oelderlude dar hen wnse sacke geryctet myt aller vormanynge: eyn rat woelde 
dar hen gedenken myt alle moegelyken flyte, dat bloeckhufs äff tho schaffen vnd de schanse; 
nu were idt thyt, hunger vnd kummer weren dar vorhanden. In 10 Jaren nene boquemer thyt 
bet tho [besser zu] treffen, den itsunth vorhanden is; der knecte ere were [Wehr, Gewehre] 
alhyr In der stat vorpandet, vmme broeth wt gedan; dewyle wy ock noch nen beter boschet 
bokamen hebben van den gesantt, welker äff fardiget synt geworden vam rade, nemenlyck her 
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P e t e r  s e  I i  o e t e l e r ,  d e  s e k r e t a r i u s  J ü r g e n  W y b o r e h .  I n g e b r a c h t ,  d a t  d e  i t s y g e r  h o u e t -
inann tho Dunemunde lewoen In de ffoet steppen [Fufstapfen], dar he In getreden were, also 
de ydt geholden hebben, so wolde he ydtt ock holdenn; em voergeholden, de schepe schuwe-
den [scheueten sich] hyr tho segelen, dewyle se so Jamerlyken wt den schantfsen vnd wt deme 
bloeckhuse bostrefet [bestreift, beschossen] wurden, dar wp he geandtwordet heff: woelde se 
nycht kamen, wat he dar tho donn koennde? is noch eyne anthvgynge [?]. se dar nycht grot 
fragen, offt wy wol, offt oeuel faren; noch fyertmen se. 
It: ao. 71 den 3. april is eyn rat bauen gegan, oelderlude vnd oeldesten tho syck 
f o e r d e r e n  l a t e n .  d a r  d e  d y n g e  n o c h  b o r a t s l a g e t ,  t h o  s e n d e n  a n  d e n  A t m i n y s t r a t o r  k a e t k e -
witzen, welker doech wnse affgesechte fynnt is, de schantse vnde dat bloeckhufs äff tho 
doende, welker docch Inder gude nyth gesehen werth, vnd wert abgeschauen wp de lange-
mylen, dat eyn rat alwyl den gelimpt [Glimpf] beholden, wor Inne de oelderlude vnd de oel-
deste nycht bowylgen wolden; myt nychte dar Inne consentert, dat men scholde an den atmi-
nijstrator koetkowythe scryuen; men wüste em nycht tho wyllen. den eyn rath scholde vor 
de hanth nemen, wo men dath bloeckhufs vnd de schantze hyr weder krege, dat der stat dar 
wt keynen schaden lede am roggen, den men van Danske vormoeden, vnd an anderen no-
trofftigek dyngen, de men wt dudeslant [Deutschland] vormoeden is, molt, solt, mel, wo ydt 
eynen namen hebben mach, wor wp eyn rath heff gelauet, se wolden gude aetynge hebben, dat 
der stat nen äff brock scholde gesehen; se wolden de voersorge doen, myt gegen were deme 
schade voer tho kamen, vnd wolden wp alle dynge gude aetynge hebben; dat scholde men so 
Inerfarynge kamen vnd anders nicht. 
It: ock den 3. apryl dar suluest noch gedacht vnd boratslaget myt deme roggen, dat 
syck de boergers gelyckfals myt deme rade Scholen Inlaten, dat men thue so wol alhir In der 
Dune tho stände, so wol also thor sewerth tho strande, van seerouers tho nemen. Worynne 
de oelderlude vnd oeldestenn van wegen der boergerschop myt nychte Inne consenteren wyllen 
edder wolden. thom sloet dysser saken alle vnd yder notrofft eynem rade vormant. 
It: noch dar zuluest den 3. apryl eynera rade voergegeuen: dar by der eckow, dar 
frans kappe sal wanen, dar Scholen etlyke grotte balcken werdenn gehouwen; eyn rat woelde 
dar eyn flytych wp sent Inne hebben, dat dar kein schade van vt entstha. 
It: ao. 71 denn 9. apryl is de oerdenynge voer Erst angegann myt den armen, dat 
erst quarter vorhoerth, wat eyn ider vor syne persone doen wyl, koplude vnd ampte vormanth 
vnd gebeden, eyn yder woelde syck ercleren Vnd syn mylde hant wp doen vnd de armen hel-
pen van der Straten; doech nemans gedwungen tho geuende, eynem ideren gestellet In synen 
frygen wyllen. etlyke geuen thor wercke [leg. Weecke, Woche; thor Weecke, wöchentlich] 10 
mck, etlyck 3 mck, etlycke 2 mck, ock j mck, ock 3 ferdynck, ock 1/2 mck ock 9 fsl.; etlyck 
geuen 3 kleype2) brot, ock 2 kleype brot; etlyke 1 t: [Tonne] herynk eyns vor alle; etlycke 
2 mck 3 mck eyns vor alle; fsma [Summa] eyn yder fsynes voermoegens na. dat gelt, dat 
gegeuen wert der armoet, de van bynnenlandes hyr tho lopen, by erer herschop moesten se 
*) vielleicht: feuert, schiefst. 2) das lett. klaips, ein grofses Brod. 
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voerfsraacten, hyr legen se Im Wynter by der Dune wp den meshupen, voer smactet, voer-
fraren, facken [oft] etlyck doet gefunden, dyt Jar grote Durynge [Theurung] Imme gansen 
lande; dar auer angesen den de Inwaners dysser stat, vnd de oerdenynge, wo bauen melt [ge­
meldt], voer de hantgenamen, eyne lade voer slaten wp geryctet, by my gesettet, dar Inge-
lecht, wes gegeuen wurth; dar 4 maus tho vorordeneth In dyderick mennyges ryge vnd 
synen felde vnd wp kellers acker, dar ock eyne ryge gestanden, wat In der rygen nycht liggen 
koende, moeste wp deme felde lyggen. van den armen luden starff hyr by 913 mynsken, de 
w u r d e n  b o g r a u e n  v p  d e n  s a n t b a r c h ,  d a r  e y n  s t e n e n e n  k r u s e  [ K r e u t z ]  g e g e n  k e l d e r s  a c k e r  w n r t  
hen gesettet, thor Ewigen gedechtnysse. wp pasken ao 71 vor 3 kerken 3 becken gesettet; dar 
na wurt noch tho 3 sundagen vor 2 kerken 2 becken gesettet; ock gefschach eyn Vmme ganck 
auer de ganse stat. by my 1 kyste gesettet; wes gegeuen, dar Ingelecht, wor van se erholden, 
dar wt genamen. so voerdan, do se 1 weynych tho passe [zu Pafs, gesunder] wurden, mosten 
se In de wal J). folgendes, do ydt warm wurt, gyngen se lopen tho lande tho na erer herschop; 
auer keyner van der herschop, noch harsich [Herzog] noch kastelan, noch eddelude, de 1 pen-
• ninck hyr tho gaff, noch keynen Dank dar tho, was wnse bosoldynge2). 
It: ao. 71 den 11. april synt wy 4 oelderlude vor eynen gansenn rat gewesen; dar 
eyn rat vns voer gegeuen, dat hyr eyne persone wt laut van pameren were, welker wt sy-
nem egen bowage heff myt deme heren boergermeister boredynge gehat In der stylle, offte der 
stat ock geneget were, den heren van pameren hersych barner [Barnim] vor eynen heren 
woelde an nemen, vnd der harsych wurde den wal [die Wahl] wol hebben by deme ryke, ock 
by deme k. van palen; watterley gestalt wy ene annemen wolden, vor eynen weltlyken foer-
sten edder vor eynen Byschop edder vor eynen Gubernator? wor vp dyt so borowet is, vnd 
der boergemeister wyder na der grünt belauet tho fragen vnd vns tho kamen laten. 
It: ao. 71 den 13. april heff vns 4 oelderlude, de beyden gewesen Oelderlude vmd 
de wy Itsunt Im regement synt, eyn rat vor baden lathen vnd de dynge, wo bauen gemelt, 
wedder voer de haut genamen. dar wns voer gegeuen: offt wy wolden by denne k. van Palen 
anholden wmme den harsych barner vor wnsenn herren bogeren tho hebben? den der harsich 
borner hedde de gnade vnd gunst by deme k. van palen wol, dat he den tho lat [Zulafs] wol 
woelde krygen, Wnse here tho werden, wor wp wy hebben bogert wns tho bosprecken, vnd 
synt wegegan. 
It: Vnnsen berat kort gemacket; eynem rade wedder Ingebracht: wy offt wnse 4 
persohne koendcn In deme nyche bowylgen, an den k. gelangen tho lathen, wmme eynen heren 
tho bydden; sunder eyn rath wolde myt vns sluten, anth r)ke tho senden Wmme guden rath. 
It: ao. 71 den 14. apryl sjnt wy oelderlude van [leg. vor] 3 boergermeisters vnd vor 
auf die Wallarbeit. 
2) Diese Stelle s. in den N. nord. Mise. XI. 403. 406. Ganz ohne Anerkenntnis blieb doch die Wohl-
thätigkeit der Stadt nicht, wie die Schreiben des künigl. polnischen Hauptmanns auf Rositen und Lud-
z e n ,  G e o r g  v o n  O l d c n b o c k  u m ,  u n d  d e s  H a u p t m a n n s  a u f  R u j e n ,  G o t t h a r d  v o n  H e r i n g k ,  
beweisen, welche angeführt werden im Index II. 529. 530. iVr. 3012. 5616. 
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her Jochim Wyttinck der sennykus hans tastes In der kemery gewesen, dar vns voer ge­
lesen, wo datmundtlyke antworth luth, deme [die man] wt pamern harsych barner syner rede 
[Räthe] eynem gegeuen, dar van wy bogert tho hebben Copye. dar wp de bauen gemelten heren by 
syck befinden hebben, keyne macht gewesen by enir, wns Copye tho geuende; se wolden ydt 
gelangen laten an den gantzen rath. 
It: den 14. april dat andtworth des harsych barner syner rede eynem yngebroecht 
mundtlick In deme wmmegange In dorne In der kapeilen, am moergen twisken 10 vnd 11 siegen, 
doerch de wpgemelten heren, wo bauen gemelt, vnd In by Wesende Wnser beyden Oelderlude, 
myne persohn vnd Greger Wynter. des rades meynynge, de men deme froemden manne tho 
andtworde geuen scholde, is Wns oelderluden gefallen; dar tho deme rade geredet, eyn rat 
wolde syck In dem voersen vnd Wns nycht In schaden foeren. dat affschet is gewesen, dat wy 
etwan wnder deme k. van palen syn wnderworpen, Vnd de sake noch nycht voer ryctet der 
Kausion bolangende. 
It: ao. 71 den 20. april syn olderlude vnd etlyke oeldesten In der keinerye myt ett-
lyken wt deme rade vnd 3 boergermeisters, dar 2 schyppers hen gefoerdert. desuluen schypper 
thugeden [zeugeten] dar In, dat se gefsen hedden, dat In der see wp gensit dat nosth [Do-
mesnees], wo se idt noemen den backauen1), synt 2 bogerdes2) genamen, eyn scholde hir 
wesen myt solte vnd eyn van danske myth roggen, de scholde westwert wesen. wor wp do 
foert beslaten wurt, men scholde eynen bogert dar tho voer moegen, den suluen tho rüsten 
myt geschutt, krut vnd loet, profandyge [Proviant] fsumma wes dar tho hoerth. myth deme 
schypper eyns geworden, sal hebben voer eyn mantydes [für einen Monat] 550 mck. 
It: ao. 71 den 21. april vor eynen gansen rade gewesen wy beyden oelderlude vnd 
ettlyke oeldesten. noch boratslaget vnd dar noch dat myddel voergenamen myt deme bogerde, 
so dat idt eynem rade gefyl, wns oelderluden vnd oeldesten gefyl, dat men de dynge vor de 
hant neme Wngesumet vnd ferdyngede. 
Den bogert äff Wnvorsumet de Dynge [unversäumter Dinge] voer de hant genamen vnd 
denn bogert bofar diget myt aller notroff foert tho senden In de see, den Fryge buter [Frei­
beuter] myt der pynke3) tho soecken, de dat solt vnd den roggen genamen hedden. fort heff 
eyn rat ane bowylynge der oelderlude geschycket anth blockhus vnd anth sloet tho Dunemunde, 
dar en ankundigen laten, dath wy so danen bogert bofordyget [abgefertigt] hebben In der see 
tho schycken, den fygent [Feind] tho soeken, tho weren keynen schaden mer tho doende. 
wor wp de van Dunemunde geandtwardet: idt were etwas nyges, he koende dar Inne nycht 
* )  B a c k o f e n ,  e i n e  G e g e n d  a m  S t r a n d e  z w i s c h e n  W i n d a u  u n d  L i b a u ,  w e l c h e  e i n  a l t e s  h o l l ä n d i s c h e s  S c h i f f s ­
buch also beschreibt: „Ontrent een myl bezuyden der Winda leyt de Back-ovens, dat is naast den 
Hoeck van Doinesncs wel hat kennetlykste Land van Kocrland." Der Name kommt höchstwahrscheinlich 
von der Wohnung des Aufsehers über den auf Domesnäs befindlichen Leuchtthurm her, welche der 
Bakenhof genannt wird, von Bake s. v. a. Leuchtthurm. 
2) eine Art kleiner oder kurzer Schiffe, ein Bojer, Bojarth. S. Bremisch-niederstichs. Wörterbuch I. 108, 
8) eine Art Schiffe, ein Jagdschiff. S. a. a. O. III. 318. 
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consenteren, sodan schyp vor by tho latende. wes wy vormoden weren notrofFtige Dinge vor de 
stat vnd dat ganse lanth, alse roggen, der tho Dansck gekoff were, Vnd solt, welk wy wt 
dudefsen lanth voermoden weren, vnd sust wes wns tho kamen moete, ydt raoeste synken, 
fleten, faren, wo idtt wolde: he koende dat schyp nycht vorby laten. dar hoerde vnd spoerde 
men dat trwe lettowiske harte; de vorgyfft moeste wt van harten, de affgesanten vam rade deme 
rade dyt Ingebracht, Vnd eyn rath voerboet dar wp gedan den 22. april. wor wp den 22. apryl 
is boslaten bynnen rades sampt den Oelderluden: men scholde den bogert bofardigen vnd aff-
schycken Im namen gades; so de Im blockhuse, In der schantzen tho Dunemunde dat schyp 
wurdenn molesteren, vorhynderen edder wor myt voerletten, so scholde men myt gewalt sturen 
Vnd de Dynge vor de hant nemen, wes des wesen wolde. 
It: den 21. april deme rade do forrt Ingebroecht, dat de boergers syck doen boclagen, 
dat en Indrank schut [geschieht] in erer nerynge doerch de froemden koplude, de hyr lyggen 
bauen geboerlyke thyt, de hollanders, de hyr In gewoerttelt [eingewurzelt] syn, grotten 
schaden gedan hebben vnd noech doen; men dachte vnd koende se hie myt nycte lyden, men 
wolde en eyne thyt setten, ere Dynge tho klaren [richtig machen], botalen ere schult vnd ere 
schult Infoerderen. eyn rath woelde ernstlych holden auer der bursprake vnd se van hiren wech 
fardygen; eyn rath woelde wp dysen so na kamen, dat keyne voer [viel/. Gefahr] wyderyn [weiter­
hin] dar wt entstünde, de wyle offt vnd faken deme rade de Dynge syn vorgebracht, vnd eyn rat heff 
ydttbysyck eyne tidtlank dale [nieder] gelecht, Welcket de boergers nycht lenger lyden koenen. 
dyt ynbryngent hefF eyn rat Ingenamen vnd wolden de Dynge voer de hant nemen vnnd wolden 
de froemden koplude vorbaden lathen den foelgenden myddewecken, alse den 25. april. 
It: dyt folgende van hans eggerdes vnd van berent Frederick. 
It: ao. 71 den 27. april deme rade Ingebroecht, wes my de boergers boualen hebben 
den 24. april ao. 71; also deme rade Ingebroecht, dat eyn rath der boergerschop woelde ne­
rynge vorschaffen, den Froemden mann van der stratten befoerderen, auer de bursprake, ghe-
rycter, gerechtycheyt, pryueley, Statuten ernstlych tho hoelden, alle gebrecke lut der Bur-
spracke affschaffen; ock eyn rath woelde vor de hant nemen de oerdenynge, Welker vor dysser 
thyt ernstlych yst wfgeryctet; men wolde de vor de hant nemen Vnd dar Ernstlyck auer holden, 
dat men se nycht acter de doere [hinter die Thüre] hange, sunder vor de ogen gelykes eynen 
spegel, dar men syck Inne spegelt. ock wolde eyn rath myt deme solt kope holden na deme 
oeldenn. Wen ettlyke schepe hyr kamen, men woelde den schipper offt de schippers bringen 
wp eynen boquemen orth vnd dar myth en handelen na gelegenheit der tith. off nu wol de 
floete [?] der schepe so stark nycht segelen, we foerhen, dat maket, dat solt wert buten wp 
gekofft wp eynen voerkop; men let [läfst] idt hyr so nycht kamen na den olden, Welck den 
boergeren schaden gyflft. 
It: voer dyser thyt hefft eyn rat ernstlych geholden auer der stat gerechticheit; dar sal 
gewesen syn eyn boerger, myt namen hans Dyderick, de sal hebben gehat mascopie [Compa-
gnie] myt eynen Danscker boerger; eyn rath hedde deme hans Dideryck gebaden, syne Dynge 
myt synen mascope tho vorrycten; Im falle he dat nycht dede, scholde he rumen myt wyff 
vnd kynt de stat ryge; fsumma he moeste de mafcopie äff slann. 
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It: ock eyn rat wolde äff senden na deme oelden vnd laten de pale sthceten1) vnd dat Bloeck­
hufs äff schaffen; wo se gelauet hebben, der loeffte [dem Gelübde oder Versprechen] na kamen. 
It: dat eyn rat den Imme bloeckhuse vnd tho Dunemunde heff ankundygen laten, 
dat wy einen bogert hebben tho gerüstet, äff tho fardygenn In de see, Wnse far water tho 
verdegedyngen [vertheidigen], dat Wns dat gekoeffte korn nycht berouet wurde; de ankundyge 
gefalt den boergers nycht, de wyll dat de stat so herlych geholden heff auer den Dunenstrom 
vnd voer wns verdegedynget, vnd dar sust lange nen purlemth [Parlement] Inne hebben wyllen; 
nu foerloff van den lettowers tho fragen, gefallt den boergers gar nycht. 
It: noch synt de Boergers Ernstlych bogerende: men wolde wngesumet ant ryke 
schycken edder wp den Dag [Tagfahrt der Hansestädte] tho roestock, welker nu geschut 
en 24. maij. 
Wor wp ein rath heff gelauet, de Dynge vor de hant tho nemen vnd eynen Engen ent-
slath dar auer tho holden doerch dat Vtschoet Intgeheym [heimlich]. 
It: noch deme rade Ingebroecht, datt eyne grotte Wnerdeoynge [Unordnung] geholden 
wurde myt deme Inkopende des barneholtes [Brennholz], de den handel myt den buren hebben, 
kopen mer, den se bedraff hebben, vnd vorkopent wedder wmme vnd maken so eynen Voerkop 
dar wt, welk dat oelde nycht is. eyn rat wolde hyr eyn Infsenth Inne doen, bogerende de 
boergers ernstlyc hyr auer tho holden auer de Dynge alle, wo bauen gemelth. 
It: de ampt [Aemter, Gewerke] geuen eynen rade eyne suplycatyo auer van deme 
Indrang, wes en gescliege In erem ampte van den boenehasen2), welk dath oelde nycht is; 
sunder plegen muntlyck ere gebrecke Intobringen, we wol ydtt vns wpme grotten gylstsuen 
nycht anfectede. 
It: ao. 71 den 2. mayus is vorbot gewesen wp deme rathufse, dar eyne rat vorge-
geuen, dat de boergers scholden eyn ider syn hufs vorfsorgen; wor Inne de boergers syck 
fynden boswerlych, duren kop by syck tho kopen; eyn yder gedacte vnd wolden syck bosor-
genn [versorgen] beth thon nygen [bis zur neuen Aernte]; se vorhapen beterenn kop tho kopen. 
wor Inne eyn rat nen gefalienn hedde; wns moecte sunst wat ankamenn van bolegerynge, edder 
dat nyg gewafsen moecten myfsgedygen, so were ydt hoech noedych, dath wy wnsen knect 
vam gylstauen sampt ejnes radefs dener nach thom auerfloede [Ueberflusse] moecte wmme her 
senden, den boergers ankundygen leiten, syck eyn ider myt voer rat soelde besorgen, ym falle 
idth nycht geschege, eynn rat wolde se panden [pfänden] laten. welk yck nycht hebbe In gan 
wyllen, sunder sodant tho rugge bogert tho dragen ann de boergerschop, welk na gegeuen is. 
It: ock hebben de van blockhuse an de stat geschreuen viul bogert tho hebben eyne last roggen, 
de wyle se syck wol geholden hebben vnd ere hantstreckynge geholden, nemande boschedyget, 
de wyle se doch alle notroff wt der stat halden [holten], is na gegeuen, In der stylle eyne last 
*) Pfähle einstofsen oder zur Bezeichnung des Fahrwassers in den Flufs oder auf die Rhede setzen. Vergl. 
unten beim Jalire 1372. 
2) nichtzünftige Handwerker, welche insgeheim ihr Handwerk treiben, vielleicht von Boen, der Boden, 
weil sie heimlich auf den Böden der Häuser arbeiten. 
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roggen loefs tho geuende, ock nycht mer, wo gelauet is, bet wp wyder boschet van koeynynge 
van palen tho bokamen. ock heff eyn rath gelauet, de ordennynge erst dages voer de hant 
tho nemen. 
It: ock hefft eyn rath gelauet, Erst dages tho schycken ant ryke offt na deme dage 
tho roestk [Rostock]. 
It: ao. 71 den 3. maijus heff hans Eggerdes vnd Jochim Ebbell wp min vor-
geuen van wegen des rades my wedder Ingebroecht, van wegen der gemein deme rade wedder 
In tho bryugen bolangende deme roggen: ere hufser wyllen se bosorgen eyn yder syner gele-
genhejt na; de noet allenthaluen hebben se genochsam bowagen, wes wns konnde wedder fa-
renn van den wmmelyggenden nachbueren, noemelick de mosquyter, lettower, sweden, wo se 
eynenn namen hebben moegen, dar Inne wyllen se syck holden we erleuende [ehrliebende] men-
11er vnd ere Iiuser voersorgen myt aller notrofft; auer voerbeholden, se wyllen nycht hebben 
ere boenen tho boklemmen*), vnd myt eden vorplichtet syn In deme roggen tho kopen edder 
holden; so denne de noet folgen wurde, moeste men doen, we denne wolde gelegen syn. 
It: se wyllen ock hebben: eyn rath sal pale stoetten, dat bloeckhufs äff doen; se 
fragen na keyner vthsendynge an den koennynck. It: eyn rath wolde der boergerschop ne-
rynge schaffen, holden auer de bursprack vnd pryueley, vnd vor de hant nemen de oerde-
nynge, welk vor dysser thyt gesthyfftet, ernstlyck dar auer holden, Wngesumet. 
I t :  a n h  r y k e  t h o  s c h i c k e n  o f f t e  t h o  r o e s t k e  w n g e s u m e t .  
It: ao. 71 den 4. mayus deme rade Ingebroecht, wes my oelderlude, oeldesten vnd de 
borgerscliop van beydenn gilstauen boualenn hebben, der gestalt: In erwegynge, dat se de noet 
allenth haluen wol bowagen hebbenn, se wyllen syck holden, we erleuender boerger vnd ere 
huser myt notroff Vorsorgen; de nycht hebben, de wyllen kopen. etlyke hebben roggen mel 
vnd ander notroff Vorsorgen, wor wmme scholden se denne duren kop roggen by syck kopen? 
wor wp eyn rat denne syck bokummert hedde vnd sodanen roggen tho Danske kopen laten 
froemden thom besten? vns moecte sus wes voerkamen, so sege [sähen] Wy idt gerne beter; 
so ysset tho spade. dar wp geandtwardet: do men Vorrat macken wolde, dat scholde men 
gedan, do gude thyt vorhanden was, do de rogge de lop 2 mck. galt, do eynem rade de vor-
manyge wurth gedan, doen woelde eyn rat nycht; do mende eyn rath, wndder eren myddel 
weren, de 200 last roggen lyggen heddenn; tho deme dat nyge gewafsen stunde sere wol. doen 
wolde eyn rath nycht, nu wylle wy nicht duren kop by vns leggen. welket eynem rade nycht 
gefallen heff. 
It: ock eynem rade Ingebracht, dat se ere boennen nycht wyllen beklemmet hebben 
vnd se myt eden bolasten, de wyle se sick holden wyllen we erleuender; eyn erleuender gedenk 
mcht na loegen edder eyn meyneder tho werden, sunder der eren nach. 
It: ock Ingebroeeht: de pale tho sthoeten, äff tho donnde vnd de oerdenynge vor 
de h a n t  t h o  n e m e n ,  n y c h t  I n  v o r g e t t e n t  s t e l l e n  v n d  a n t  r y c k e ,  o f f t  w p  d e n  d a c h  t h o  r o e s k e  
tho senden, wnangesen wngesumet. 
*) beklemmen, beengen, vielleicht versiegeln, oder doch durchsuchen. 
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It: wp den dach tho roestke tho schycken, scholde wy vns boreden watter ley 
gestalt. wor wp wy eynen körten ratslach geholden hebben, der gestalt: de wyle wy angehoert 
hebbe Jürgen Wyboerch syne entschuldynge, late wy In synen werden so blyuen, vnd 
bidden eyn E rath van wegen den gantzen gemeyn: eyn E rath woelde eyne PersoneErst dages 
äff ferdygen wp den dach tho roestke myt eyner Instructyon, wes men dar by des rycks ge-
santen waruen sal. Dyt is van vns 4 oelderlude Inbryngent gewesenn, dat wy vam rade wolden 
weten erst ere menynge, dar na woelde wy wns erclerenn. 
It: Anno 71 denn 16. raayus synth wy 4 oelderlude vor eynem gansen rade gewesen, 
dar wnz [uns] voergegeuen, dat eyn rat In der stylle heddc gesanth an den, de hemelycke 
bouel hadde vam ryke an den mnfsquiter gelangenn tho lathen, welker eyn geswaren is des 
foersten van Prussen vnd eyn Inwanner tho norrenbarch In dez ke\fsers denste. de sulue 
hedde syck gegen denn Synnico vnd her EVERt goetten erclerth vnd dar Ingebracht: we dat 
ryke syck orhelde [verhielte] gegen de arme prouyns van lyfflanth, vnd dar afflesen war 
ratslach: dat ryke hedde geholdenn dysser armen lande, welker dat ryke gerne wolde wedder 
tho hope bryngen vnd bofrigen vam musquiter syner gewalth; dat harthych mangnus eyne 
vorbuntnysse heff gemaket myt deme mufsquiter vnd de stat reuel myt des mufsquitters tho 
doenth [Zuthun] vnd macht, dar dat Rycke keynen gefallen anne helft; dat ryke hartych 
mangnus heff ann kundygen laten, der vorbuntnus tho entslan by hoger straffe, ruteren vnd 
knecten by eren vnd eden deme mufsquyter nycht tho denen tho vormanen. idtt wolde gelt 
koesten, kryges rustynge wp tho bryngen gegen den mufsquyter. dar sust keyn rat tho were, 
denn de lyfflandefsken sthede vnd lande moesten vorpactet werden, vnd sust fei mer affgelesenn, 
wat Imme rade keyser, koer vnd foersten boratslaget is gewesen, wor wp wy synt wt getreden 
vnd wns boratslaget. my boualen deme rade wedder Inthobringen, dergestalt: de wyle wy Je 
vnd alle wege eynenn rade de vormanynge gedan hebbenn, ant ryke tho schycken, so do [thun] 
wy noch de vormanynge: eyn rat wolde de dynge vor de hant nemen« erstes Dages eyne par-
sohne afffardygen an den dach tho roestock, dat wy nycht acter [hinter] deme nette fysken. 
so eyn rat In dyssem wurde fsumafftych, wy wolden Wns des entschuldygen gegen der gansen 
gemeyn. 
Wor wp eyn rat andtwarde: se wolden de Dynge vor de hant nemcnn vnd foert steUenn. 
It: anno 71 den 30. maijus synt keyserlick mayestet gesanten van kolbarghe tho 
scliepe alhir angekamen, myt namen Jonas van oeffennburch; dar beneffens eyner ange-
kamenn van wegen der fuersten van Pameren, myt namen Jachop Daense [?], myn na 
vorwanter frunt vnd na swager. wp pynckste auenth den 2. Junyus synt dysse Commissarien tho 
rathufs gewesen, muntlych vnd scryfflyke warue vann wegen k. M. deme rade vnd den 4 oel-
derluden Ingebroech, eynen Credens an den rath, mer schriuens dar by, ock eynen Credens 
an beyde gilstauen vnde gemeyne boergerscliop, ock mer schriuens dar by. wp deme rathufse 
denn Commyssaryen thom andtworden gegeuen: eyn rath woelde sampt den 4 oelderluden rat-
slath holden, de wyle ydt wyctyge saken weren, dar auer ratslagen vnd k. m. eyn antworth 
tho kamen lathen wpet alder slunygeste wngesümet. dar syck de Commyssarijgenn an genoegen 
leten. de Commyssarygen ere vornement was, van hyr wp reual tho segelen, wen man de 
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Wyndt geweyth hedde; so heft de Wind so balde nycht fugen wyllen, vnd synt hyr na deme 
affschede gewesen 6 dage. den 8. Junyus synt se tho schepe gefaren, Im nhamen gadez dat 
segel gefeilet, thor sewert an gesegelt na reuel. Im lesten affschede hebbe ick de maltyt myt 
en gegeten vnd se ock ant schyp geleysaget; auer Im affschede war der here Commyssarius 
Jonas van Offenburch gar wnduidych, de wyle he hyr 8 dage gelegen hette, vnd krech 
nycht wyder boschet vam rade, ock keyner wt deme rade, de ene bosoecte. Im affschede de 
boergemeysters ettlycke weren wt gefaren; de hedden syck der saken royt eynem andtwarde 
nycht bokummert. deme Synnykus wurt auer der Dune baden gesant; let deme heren tho ent-
beden, he wolde kamen, he wolde erst wat eten, welk deme heren sere vordrot. kam lykewol 
nycht. so hefft my de here Commissarius boualen vnd wperlecht; eyn rat woelde myt deme 
andtworde am k. m. nycht sumen. so hebbe ick noech tho freden gespracken, vnd offt es deme 
liernn gefylle, dat he eynn andtwort vnd boschet vor sye bofunde tho kolbärge, wen he 
van reual tho kolbarge wedder ankeme. des boschedes let he syck sere wol gefallen, vnd 
was do sere wol tho freden. dar auer drunck he my tho eyn grot glas wyns Im drunk k. M. 
gesuntheyt, dat ander glas ock Im drunck dysser Lande lucksalyge [glückselige] woluarth, de 
dorde drunck sunte Johannefs wnses herren gades Seggen, dar myt foer he tho schepe. 
It: den 7. Junius synt de boergers van beyden gylstauenen tho liope gewesen, den 
boergers den Credans dar voergelesen, Welker den Boergers sere wol gefyl, dat k. M. dysse 
arme lande, de arme profyns besoecht heff. dar de boergerschop Wngeuer [ungefähr] wol 20 
Jar hebben bogert, ant ryke tho schicken, vnd hebbent dar nycht hennebringen koenden. der 
almechtige got heff wt vorsen, dat se tho Wns hebben gesaut, so is noch mer scryuenth, noch 
eyn breff by my gewesen van k. M.; auer den breff den oldesten In der kamer vorgelesen 
laten, auer vor der gemeynthe nycht gestaden wyllen. den gemeynt wüste, dat noch eyn breff 
voerhanden was, welker mank de gemeyne boergers nycht deme tho sprengenn, wente alle 
koenen se lyke wol nycht swygen. dar was der stat angeleghen; hedde de mufsquiter edder de 
k. van palen den Inholt tho Wethen gekregen, se moediten der stath schaden dar doerch tho 
gefoeget hebben. de boerger leten den breff by my wngelesen vnd meneden, men wurde ere 
beste wol Wethen. Inn affschede den 8. Junyus sy ick by den heren gesanten gewefsen vnd 
hebbe den k. m. gesanten dank seggynge gedan van wegen der boergerschop van beyden gyl-
stauenn vnd gcwnsket [gewünschet] van wegen der boergerschop gelück vnd beholdenn [wohlbe­
haltene] reyse, gades gnedygen w)llen vnd synen segen de reysc fulenthen. denn ick danck-
seggynge gedan hebbe, bleff ick by en vnd leysagede [begleitete] se Int schip. 
It: Ao. 71 den 19. Junyus, ock vor der thyt, hebbe ick myt grotem dryuende [Trei­
ben] vnd grotenn arbeyde darhen gebroech, by eynem rade eynen breff bokamen, alse eyn by 
andtworth an den heren k. m. gesanter Jonas voen offcnburger. den breff gesant wp 
kolbarge by hans barch, dat ene de here dar foer syk fynden moete In syner ankumst, 
we ick em affschcde gelauet hedde, dat he voer henne gar wndulych [ungeduldig] was, dat he 
vam rade gar keyne andtwart krech; voer syck tho fynden andtwort, was he tho freden. hedde 
ck nycht gedreuen, idt were nycht gesehen. 
It: ao. 71 den 22. Junyus brecte ick dat warft' In eynen rade, wes my de 
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schop van beyden gilstauenn wper lecht vnd boualen hebben, der gestalt, we wy [leg. wp] 
deme anderen blade vormelt: dat k. m. gesanter alhyr, got loff, syn angekamen vnd den Cre­
dens hoeren lesenn, is den boergers eyne grotte freuvvde gewesen, dar se lange voerlangent 
na gehat hebben vnd gebeden ant ryke tho schycken; so is ere ernstlych boger gewesen, Wn-
gesumet deme k. m. myt eyn andtwart bogegen vnd tho schryuen wngesumet. 
It: In dato bauen den 22. Junyus is k. m. scryfflich ock muntlych Warff, ande stat 
gedan, boandtwardynge 111 scryfften gesteh vnd wns 4 oelderluden voergelesenn, welker wns 
wol gefyl, vnd gebeden, de boandtwardyng wngesumet fort tho senden. 
It: dem 22. Junyus is vns voergelesen harsych barner van Pamern synes bouelheb-
bers Jürgen belawen syn scryuent, welker drenget wp den palfsken [polnischen] handel. den 
breff late wy In synen Werden vnwerden berowen, wy wyllen vmrae keynen Heren bydden; 
den Wns got vnd dat ryke gyff, dar sy wy myt tho freden; wy wyllen nycht seggen, dyssen 
offt den wyllen wy hebben. 
I t :  I m  d a t o  v o e r ,  d e n  2 2 .  J u n y u s  n o c h  e y n e n  b r e f f  b o r a m e t  [ v e r f a f s t ]  v n d  v n s  v o e r ­
gelesen, tho senden an den k. van palen, dar Inne deme k. van palen angetagen, we vnd wat-
terley gestalt wy vam ryke, k. m,, koerfoersten vnd foersten bosoecht syn; dat wy wns dar 
nycht hen gedrungen hebben, sunder wt erem egen voernemen wns vnd de Stadt reuel bo­
soecht. dysse bryff der gestalt an den k. van palen gesanth, dat he wns nycht boarchwanen 
scholde vnd wns wnhulde wp de stat warpen, wente hyr is, got bettert, In der stat gar keyn 
vorrat van roggen, grot hunger vnd smacht, Dar Inne by der armot Ja fei van wnsen boerger, 
de gar noet lyden In der stylle; dar vmme wyl wns noedych synn, wnsem schaden vor tho 
kamen, bet dat wy wnser stat besorget hebbenn. 
It: ao. 71 den 23. Junyus by deme rade myt ernste angeholden, vmme dat hoeuet 
andtwort ann k. m. tho senden; de ander breff was eyn by andtwart. den houet breff bekamen 
In dato bauen vnd my auer hantrecket, tho senden wp kolbarge, dar k. m. gesanter den hoeuet 
Breff ock moecte tho kolbarg voer syck fynden an k. m. tho bryngen; so hebbe ick strackez 
dale [hinunter, an die Mündung des Flusses] gesant na deme kolbarfsken schepe, so was dat 
s c b i p  j  s t u n d e  w t  g e s e g e l t  v o r  m y n e m  a f f s e n d e n d e ,  s o  i s  d e  b r e f f  g e s a n t  w p  L u b b :  a n n  g e r t  
wper Treppen, van daren foert tho senden na kolbarge doerch eynen baden, so de bade 
dan k. M. gesanter tho kolbarge nych foer syck funde vnd de here were enn wech, so sal 
de bade strackez folgen myt deme breue an k. m. ock hebbe deme boualen, deme de breff ge­
dan wurt, offt se dat kolbarsche schyp In der see antreffen wurden wn der Rune [Runö], off 
sust woe, so scholde men den breff den kolbarfsken auerleuern, an k. m. Commyssaryus tho 
bryngen. 
It: ao. 71 den 6. Julyus heff eyn rat vorbaden laten wns 4 oelderlude; dar wns foer-
gelesen 2 breue, welker myt gebrecht heff Jochym, der In lettowen an denn k. van palen 
gesant wurt myt breuen van der stath, dar gewesen In de 9 wekenn. den Inholt wol voerstanden; 
dar auer wy wns nycht grot tho erfreuwen hebbenn: men wyl wns senden nyge Commyssaryen, 
de fulkamen fulmacht hebben, myt Wns tho handelen, alle Wngelegen gebrecke äff tho schaffen. 
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De Commyssaryen Scholen syn de Attmynystrator koetkowitz vnd de harsych van kurlandt. 
de Attmynystrator is vvnse affgesechte fyent, de sal wnse Commyssaryus synn! 
It: Anno 71 den 7. Julius hebbe ick de oeldesten van beyden gylstauenn In de kamer 
vorbadenn lathen vnd dar doerch Johannes tastes Secretaryus de breue voerlesen laten. wt 
den breuen was nene [kein] frede tho scheppen [schöpfen], ock nen trost verbanden, den wy sust 
vormoeden weren. wor wp de ampt äff treden wp eren gilstauen vnd hebben ratslach geholden 
van beidenn parten, dat men scholde eynem rade wedder Inbringen: de Commysaryen, de wns 
tho kamen scholenn, dar wyl wns nycht myt gedenth syn; wy Wethen nycht, myt em tho 
handelen, vnd wyllen nycht myt enn handelen. den eyn rat woelde de Dynge myt scryfften 
voer de hant neraen, dat de Commyssaryen tho rugge moesten geholden werden, dat wy wnse 
stat moecten voersorgen myt roggen, des In der gantzen stat keyne 15 last roggen is, so wol 
by deme rade, als by den boergers, vnd sust de stat voersorgen myt andere notroff mer. wen 
wy Wnse stat voersorget hebben, se kamen denne, alse ere geliick is. eyn rat mende, 50 last 
rogge tho vorschriuen van Danske. dar wyllen de oeldesten nycht ann; se syn [seyen] dat 
nygewafs [die neue Aernte] myt gadez hulpe voermoden [gewärtig]. 
It: ao. 71 den 9. Julius denn beyden Boergermeyster Im Wörde her hynryck ryge-
man, her Jolian thom Barge In des boergermeysters hufs ick vnd de Oelderman vam kleynen 
gilstauen hebben enn Wnse Werff Ingebracht, dat de oeldesten syn bogerende: men wolde de 
boedeschop tho rugg holden myt schryuende vnd ander myddell, dat wy In der thyt Wnse 
stat moecten voersorgen myt aller notroff vnd eyn [add. jeder] boerger syn hus; ock wyllen de 
oeldesten nycht hebben, dat men roggen van Danske vorschriuen sal; men is, got loff, dat 
nyge koern vorwacten [erwartend]. 
It: Anno 71 den 18. Julius eynem E. rade Ingebracht, wes wy oelderlude vnd oeldesten 
boualen hebben van beydenn gylstauenn, bolangende Wylm Spenckhusen, dat eyn rat wed­
der recht vnd alle byllycheyt syn lant genamen heff. woe wp gesant synt beider heren der 
lande Commysaryen vnd deme wylen Spenckhusen exseeusye [Execution] gedan; dar van 
e y n  r a t h  h e f f t  a p p e l l e r t  a n t  k e y s e r l y k e  k a m e r g e r y c t e ,  d a r  s e c t  [ s a g t ]  W y l m  s p e n k h u s e n n ,  
dar sy nycht van prossequert. deme rade dar by Ingebroecht: eyn rat scholde em recht doen. 
de beyden gylstauenn dachten ene nycht tho vorlaten, se wolden em bystant leysten, dar he 
recht heff. eyn rat scholde idt so maken, dat de stat dar auer nycht In moege käme vnd dat 
gewas [Gewächs], wes wp deme felde sthunde, soelde stan wp eyn recht, dyt bauen gemelt 
e y n e m  r a d e  I n g e b r o e c h t  I n  b y w e s e n d e  d e s  O l d e r m a n s  v a m  k l e y n e n  g y l s t a u e n  h a n z  b r y l l e m a n ,  
J a c o p  b o e r e n t r y c k .  
It: do suluest Ingebroecht, dat de Boergerschop nycht gedachten in den wal tho foeren 
[zur Wallarbeit fahren], de wyle de personen des rades dar nycht In foeren wyllenn. 
It: dar suluest eynem rade Ingebroecht, dat de Wylm Spenckhusen heff In gegen-
wardycheyt oederlude vnd oeldesten protestert, allen schaden an beyden gylstauen syck tho 
vorhalen [erholen], so em nicht gehulpen wert tho synen rechten. 
It: Anno 71 den 18. Julius hefft ejn rath wns eyn gegen borycht gedan wp Wylm 
Spenckhusenn syne sake, der gestalth: dat se hebben gesant ant keyserlyke kamergerycte 
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J o h a n n e s  s m y t  n o t a r i u s ,  d a r  d e  s a k e  p r o s e q u e r t ,  a n h e n y c h  g e m a c k e t ,  v a n  d a r e n  g e s c r e u e n e n  
ann de Commyssaryen, stylle tho holdenn myt der exsecutye bet wp eyn recht, dat se so lange 
stylle hebbenn geholden, dat maket dysse lankwerdyge [langwierige] krych. eyn rath woelde de 
sake myt den ersten vor de hant nemen. 
It: Anno 71 denn 22. Augustij synt Wy beyden olderlude sampt Vnsen oeldesten tho 
rathufs gewesenn; dar wns voer lesen lathen k. m. van palen breue vnd des Atmynystrators 
breue, welker fast wychtych weren. den Inholt by Wns nycht koenden blyuen laten, sunder 
sulkeynn hebben gelangen laten an de beyden gylstauenn. van den breuen Copya bogert, welken 
wns geweygert is; sunder eyn rath wolde vns tho schycken den Secretaryus. wy auer angehol­
den wp Copia; eynn rath Jummer [jo mehr, jemehr, für: desto mehr] angeholden, wy scholden 
vor boet doen. wy auer wolden keyn vorbot doen, wy wolden de Copyen hebben. 
Den 25. Augustij let eyn rath beyde olderlude vorbaden, de oldermann vam kleynen 
gylstauen was krank, do nam ick tho my den foeriggen olderman hans bryllemann. dar 
Wns eyn rath voergaff, dat se schriuenth hedden bokamenn van Wolter van roesen. den 
breff wns vorgelesen, dar he bogert 10 loddigen tho hebbende, den Atmynystrator auer tho 
setten vnd syn folk, welke wy enn nycht gewert hebben, sunder boualen, Int wark tho stellen; 
wy wollen keyne oersake geuen tho thorne [Zorn]. 
It: dar suluest wns gefraget, worwmme wy nen vorboet deden wp k. M. breue vnd 
des Atmynystrators breue. wy bleuen by Wnsen voernemende vnd woldeu Copya hebbenn; do 
mende eyn rat: idt wer dat oelde nycht. dar wp geandtwardet: wy hebben vor dysser thyt so 
wychtyge handel nycht gepleget, we nu. do menden se: Ja, myt markgraue Wylhelm, dat 
was eyn dudez [deutscher] foerste. de bogerde men dat Ertze styffte, dysse bogert, Wns an 
foerstendotai tho lettowen tho bryngen In ewyge denstbarheyt, van den dudefsken äff tho 
trennen, alse eyn rath van Wns nycht hebben koende, Erboeden se syck, wy scholden de Ore-
genal by wns nemen vnd de tho 4 offt 5 mal auer sen [übersehen], denne fort [sogleich] deme 
rade wedder tho kamen laten, welker wy nycht bowylgen wolden. den enn thom andtward ge-
geuen: wy wolden dar vorboet wp doen; wes der gemeynt In deme wolde gelegen syn, bogeren 
se Copye edder den Oregynal en voer tho lesen, wes Wns bogegende, wolde wy eynem rade 
tho gelegener thyt Inn bryngen. 
It: Anno 71 denn 27. Augustij synt de beyden gylstauen tho samende gewesen, van 
beyden parten eyn hellye geslaten: se bogerenn Copya van den breuen tho hebbende; so wyllen 
se keyserlike m: breue vnd kon: M. breue by eyn ander holden; wes enn donne ducte 
[däuchte] best tho wesende, dat Wyllen se tho kesen [wählen] vnd by blyuen. Ingebracht vann 
J o c h i m  E b e l  v n d  h y n r y k  s m y t .  
It: Anno 71 denn 28. Augustij deme rade Ingebrach, wez wy wp wnsem gylstauen bo-» 
slaten hebben, de ampt wp eren gylstanen, dergestalt, dat wy bogeren, na we vor, Copy^ 
tho hebben van k. m. schriuende, ock van des Atmynystrators scryuent; wen wy de Copyen 
krygen, so wyllen wy de scryffte gegen ein ander holden; wes vns denne wyl gelegen syn, 
wert got vnd de thyt geuen. In dato bauen de Copyen van rade Entfangen, auer Wngerne wna 
gegeuen. se hebben dar van protestert, dat se dar nenen gebruck dachten van tho maken. 
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lt: Anno 71 den SO. augustij hebbe ick Vnd der olderman van kleynen gilstauen voer-
bort gedan wnse borgers; dar en voer lesen lathen de Copeyen, de gegeuen synt wt k. m. 
breuen vnd des Atmynystators breff, noch en voerlesenn laten eyne Copye, gegeuen den 26. 
augustij vann Atmynystrator koetkewyk. Wp de gegeuenen scliryffte hebben syck oelder lüde 
vnd oeldesten vnd den boergerschop van beyden gylstauen bospracken, dero gestalt, wo folgeth. 
ock en dar suluest der gemeyn der ganse stat voergelesen lathen de keyserlycken breue, de 
doerch de heren Commyfsaryen hyr auer gegeuen synt denn 2. Junyus wp deme rathuse, affge-
lesen vnd my vorhantreketh. der breue waren 2, der eyn Credenfs, der ander de hoeuet oer-
gynal. den Credenz der gemeynt vorlesen lathen den 7. Junyus, den andern by my geholdenn 
Wmme oersak wyllen bet den 30. Augustij, do enn de vorgemeltenn breue der gemein alle 
v o e r l e s e n  l a t b e n .  d a r  w p  d e  g e m e y n e  b o r a t s l a g e t  h e f f t  v n d  m y  I n  g e b r o e c h t  v a n  J o c h y m  E b e l  
vnd van hynryck smyt, der gestalt, dat ick eynem Erbarnn rade scholde ernstlyck Inbryngen: 
da se gedachtenn, nene nyge tractaten myt deme k. van palen edder myt synem Atmynystrator 
k oe tk ewitzen tho holden, se wyllen blyuen by der gegeuenen kawsyon; dar gedenken se 
myt nycht van äff tho treden. dar wp hebben se my alle hantsreckynge gedann. 
It: Anno 71 denn 31. augustij dyt bauen geschreuen deme rade Ingebroecht sampt my-
nen oeldesten vnd eme Wtschot der Boergerschop. wor wp eyn rat gaff thom andtwarde: idt 
were eyne wichtyge sake; se vorschouen bet den 1. September; se wolden got byddenn, vmme 
eyne gnade tho vorlenen. 
It: den 1. September let my eyn rat tho rathufs foerdern. ick let fordan myn oeldesten 
ock anseggen vnu den olderman van kleynen gilstauen myt synen oeldesten. dar hedde eyn rat 
wp Wnse vorgeuent eyne Instructksyon gestalt, dar boneffen Copyenn van keyserlyke M. schry-
uent deme Atmynystrator tho kamen lathen. Wnse boger Was: de Instructksyon vnd dat key­
serlyke scriuen en tho kamen laten doerch eyne persoen des rades, offt durch den Synnykus, 
alft sunst doerch eynen Secretaryus bynnen rades. de schryfft k. m. tho boantworden vnd key-
s e r l y c k  s c r y u e n t  d a r  t h o  b r i n g e n  h e r  J o c h y m  d e n  S y n n y c u s ,  e u e r t  O  t t y n c k ,  J u r g e n n  
W y  h o r c h  S e c r e t a r y u s  v n d  i c k  m y n e  p e r s o n e  v n d  d e  o l d e r m a n n  v a n  k l e y n e n  g y l s t a u e n n  g r e y -
g e r  W y n t e r .  
It: dat Vns beyde oelderlude eyn rath gekaren hedde: tho thende [ziehen] sampt den 
anderen na karkholm na deme koetkewytzen, dat wolde wy vam rade nycht ann nemen, 
idt scholde Wns denne Ersten bouelenn de boergers van beyden gylstauen. 
It: den 2. September voerboet gedan Wp beyde gylstauen. den 3. September synt wy 
Wp beyden gylstauen tho hope gewesen, dar van beyden parten eynhellych geslaten: wy schol­
den henne then Imme namen gades. myne oeldesten vnd boergers boualen my hen tho then; so 
my anders den das beste wedder foere, se wolden by my wp setten lyff vnd guth. 
It: Anno 71 den 6. Septemb. dar hengereyfset Imme namen gades. do wy voer dat 
8loet karkholm kamen, do halde Wns de kanseler spilla wp. do wy voer kernen, dar was 
d e  A t m y n y s t r a t o r ,  s u s t  p a l f s k e  [ p o l n i s c h e ]  h e r e n  v n d  e t l y k e  k a s t e l a n ,  J a c o b e z  M e k e s ,  J o e s t  
kloet vnd deme spylla vnd sust mer. do wyr voer kamen, dede he Wns wp de rege [nach 
d e r  R e i h e ]  d e  h a n t h ;  d o  d e d e  w y  w n s e  w a r f f  v n d  l e s e n  e m  v o e r  d e z  k e y s e r s  b r e f f .  J ü r g e n  
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W y b u r c h  l a f s  C o p y e n  d a r  v a n .  J o e s t  k l o t  h e d d e  d e n  O r e y n a l  b r e f f  v n d  s a c h  t h o ,  o f f t  d e  
Copyenn ock recht gesclireuen weren, vnd de Atmynystrator nam des keysers breff suluest Inde 
hant vnd bosach dat segel. do de bref gelesen wurt, redede de Atmynystrator dar In vnd sede 
[sagte]: wor is des k. breff so lange bleuen? vnd streck auer den kop vnd hart vnd sprack: 
de gude keyser! na Wnser affrede vnd deme afflesende wurde wy wt gewyset, sloeten se eren 
rat wp wnse Inbryngent. do wy wedder In kernen, wolden se nycht loeuen [glauben], wy 
moesten mer bouels by Wns hebbenn; dar by angetagen, dat he voermarkede, wnse dynge 
weren van anbegyn bet nu her dar hen gerychtet, dat wy nycht gedachten myt der k. m. van 
palen tho handelenn, wy sloegent allez In den Wynt. dar wp neme wy wnsen berat, dar wp 
se wns entweken. ock gaff he wns voer, offt wy wolden poest senden an de k. m. wp denn 
Dach tho Warfsow, so wolde he eynen poest nefenst deme Wnsen henne senden; edder offt 
wy wolden eyne statlyke boedeschop äff fardygen myt eyner fulkamen fulmacht wp den rykez 
dach tho warsow. wor wp wy wnfsen borat genamen hebben; se wns entweken. wnsen rat 
slach geholden, en thom antwarde gegeuen: wy hedden men [leg. neu, kein] bouel mer vnd 
koenden wns ock nycht mectygen, enn eyn andtwore tho geuende, doerch eynen post an de 
k m. tho schriuende. gnedyger k. syn der k. m. mach syck myt keyserlyck m. wmme dyt lant 
vorgelyken. 
It: den 8. September Wns de schriffe vorgelesen, borathslaget forth vnd vam gylstauen 
gegan wp dath rathufs sampt mynen oeldesten; dar fort Ingebroech deme rade, wes my van 
Jasper barch vnd van gert hudden is ingebracht van der gemeyn der beydenn gilstauenn, 
ock olderlude vnd oeldesten dar fort. 
It: den 9. September gewesen vnd boscheden wp dat rathufs sampt den oelder luden 
vnd oeldesten van beyden gylstauen. dar wp wnse Inbringent eyne schryfftlycke menynge gestelt, 
welker wns wol gefyl, vnd beden: eyn rat wolde se so fort schycken Imme namen gades. de 
ander scryfft, de dar mer gelesen wurt, lete wy In synen Werden Wn Werden so berowen. 
It: den 9. September, do ick äff geredet hedde, mende wy, de schriff scholde so 
doerch eynen henn gesanth werden, do mende eyn rath: idt were nene gerynge boedeschop, 
idt moeste so schymplych nycht tho gan. se moeste doerch ansende lüde deme Atmynystrator 
t h o n  b a n d e n  g e s t e l t  w e r d e n ,  d o  w u r t  d a r  t h o  g e k a r e n  d e  b o e r g e r m e y s t e r  h e r  h y n r y c k  V l e n -
brock, her Jochym Wyttynck, de synnykus, her EVERT Goette, der Secretaryus 
tastus, ick myne persohn, greger Wynt er oelderman vam kleynen gylstauenn. 
It: den 10. September vorboet gedan wp den grotten gylstauen. den boergers gefraget: 
de Wyle my eyn rath gekaren hedde, rnyt enn wt tho thende, offt idtt ock ere Wylle were. 
dar wp se thom antworde geuen: idt were noedych, wat eyn rath dar voer geue. dar wp sy 
ick myt getagen. 
It: Anno 71 denn 11. September synt wy wt gesant na karkholm an de koenycklyken 
Commyssarien, Int erste her hynryck Vlenbrock, her Jochim Wyttinck, der synnykus, 
Johannetz tastez Secretaryus, Jürgen Wiburch Secretaryus, ick myne persohn vnd de 
oelderman vam kleynen gylstauen. dar Inne guden schyne wol entfangen; auerst wo se idtt 
I m m e  h e r t e n  g e m e y n t h  h e b b e n ,  i s  a f f t h o m a r k e n  g e w e s t h ;  d a r  W n s e  n o t r o f f  v o r g e g e u e n  n a  l u t  
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vnser Instrucksyon. dar wp gaff he thoin andtwarde doerch Jodocus Kloeth: idtt geue em 
gar froemmet, de Wyle wy van keyserlyke M. sodan schryuent by wns hedden, worwrame wy 
dat so lange vorsweggen hedden, auer de 3 manthe; vnd redede apentlych wt, idt were Inn 
Riga entspunnen dat keyserlyke schriuenth, vnd meynde: de eyne wolde voer eynen heren 
hebben harsych mangnus, der ander den harsych. kristoffer van mekelenborch, der 
derde den harsych van Pameren; Auer den framen koenynck van Palen woelde nemanz heb­
ben, der Wils doech myt allem Ernste vnd truwen mende vnd hedde befs hero dyt gude lant 
Inn rowe vnd frede erholdenn vnd In der noet Wns entsettet vnd bystant geleystet. der k. m. 
van palen koende de stath nycht entberen, vnd gedachte se nycht äff tho stände; myt nychte, 
se were em geleghen. 
It: dat leste schryuenth vnd truwe vormanynge scholde nu dat leste syn, dar tho feien 
malen gesehen Were voer dysser thyt vnd hedde doch gar keyne frucht geschaffet; dat Were 
Wnse voernementh, we he markede erst vnd lest, dar wy keyne lust hedden, myt der k. m. 
tho handelenn. 
I t :  d e r  A t t m y n y s t r a t o r  J o h a n  k o e t k e w i t z  h e d d e  n u  f u l e n t k a m e n  f u l m a c h t  v a n  d e r  
krön van palen vnd vam foerstendom van lettowen, tho geuende, tho nemende, äff tho doende 
wy tho settende, vnd wes [wies] wns alle segel vnd breue van der krön van palen vnd vam 
foerstendom van lettowen, wnd alle fulmacht wns erthogert, dat wy em genochsam geloueu 
geuen Scholen, he wet, by vns heff he kleynen gelouen. 
It: allens, wes wy nu bogeren, woelde wy nu wol krygen, des Byschopphoff, dat 
bloeckhufs; ick wyl acten [erachten, meinen], dat sloet vor Riga dar tho. 
It: de wyle wns de genade tho feien malen were angebaden vnd wy se nycht annemen 
wollen, dewyle de ganse lantsaten em gehulliget vnd geswaren hedden, so den lantsathen eynych 
Wnlieyl Wnserhalue'n entstünde, den schaden wolden se by vns erhalen; dar van se protestert 
hebbenn. 
It: Anuo 71 "denn 13. September deme rade dyt bauen gemelte Warff Ingebroecht. In 
eyne instruetyon vorfattet, dar van Wy Copye bogert hebben, der boergerschop gelyckfals ock 
Inbryngen de Copye wns*), vnd bogert, noch nen vorboet tho doende; eyn rat wolde noch 
an denn Atmynystrator schriuen, offt he syck wolde ercleren wp dat keyserlyke schryuenth. so 
i s  d a r  e y n  p o s t  h e n  g e s a n t  1 1 a  k a r c k h o l m .  
It: Anno 71 den 15. September tho rathufs vorbadet, de erclerynge van koetkewitzen 
Lokamen wp des keysers schryuenth, Wns voergelesen, der gestalt, dat k. M. Wns alleyne 
nycht boscharmen wyl vant ryke van keyserlyke M., sunder ock voer als weme; der loeffte 
vnd tho sage Wns genoch gedan. van dyssem vorgeschl. ock Copye bogert. Wns auermal ge-
weygert, der gestalt: eyn rat was bogerende, ick scholde vorboet doen wp dem gylstauen 
gegen den 17. September, so wolde eyn rat wt erem myddel 3 persohnen wp wnse gylstauen 
senden, her Jochim Wyttinck, den Sennykus, her Euert Goetenn; de schulden Wns 
dat tho karkholm gehandelt voerlesenn, welk geschenn was thwysken der k. m. van palen 
*) Wahrscheinlich fehlt hier etwas: denn die Stelle ist verworren. 
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Commyssaryen vnd Wnser stath Commysaryen, vnd dar muntlyek warne by Ingebracht, dar se 
de borgerschop myt wolden tho freden spreken. 
It: wp dat Inbryngent der vorornten dez rades vnd wp dat afflesent des vorblyuea tho 
karkholm hebben syck oelderlude vnd oeldesten vnd de ganse gemeyn boergerschop eynhellych 
bospraken vnd geslathen vnd my boualen, eynem rade Intho bryngen: eyn rath wolde eynenn 
poest afferdygen an den k. van palen myt schryfftenn, Wnse anlyggende noet vnd swar bodruck 
dar Inn anthogen vnd bydden, de koenyncklyk M. woelde wns vam ryke affschaffen vnd erhol­
den Wns by der gegeuen kawsyon; so wylle wy bliuen by der foerige Steden trw; k. m. scholde 
Wnse gnedyger here syn. 
It: gelyckuals scholde eyn E. rath senden ande keyserlyke M., dar gelyckfals ock Wnse 
anlyggende noet vnd swar bodruck an den Dach geuen vnd frygen [frey machen, h. 1. frey zu 
machen bitten] van der k. m. van palen vnd van wnsen fyenden Vmme her, vnd Wns erkun-
dygen, wes de keyserlyke M. by Wns dachte wp tho setten, wor wp wy de gude stat Ryga 
holden schulden. 
It: dar ock eynhellych geslaten, wy gedachten by der geuenen Kausion tho blyuen vnd 
dar nycht äff tho stan. got hedde se-.vns gegeuen; wy koenden se slimmer krygen, den wy se 
hedden. wy gedachten nene nyge tractaten vor de hanth tho nemen; men kende de lettowers 
wol, den eynen Dach seden se Ja, den anderen Dach nen. dyt bauen geschreuen deme rade 
Ingebroecht sampt mynen oeldesten vnd deine wtscliot Anno 71 den 18. September, noch dar by 
angeliefftet der suluygen rede Wp denn dach den 18. September: so eyn E. rath In dyssen 
dren punCtenn wor Inne sumafftych wurde, der stat tho nadel, offt tho schaden, dar van wyllen 
de boergers protestert hebben, vnd de boergers geuen Wns fulenkamen fulemacht auer dysse 3 
punckte tho holden, vnd gedenken my dar nych mer folchafftych wp tho wesen. dyt voer ge­
schreuen hefft my Jochym Ebel vnd hynryck smyt van den boergers Ingebracht. 
I t :  A n n o  7 1  d e n n  1 9 .  S e p t e m b e r  t h o  r a t h u f s  g e w e s e n ,  d a r  e y n  r a t  m y  v n d  m y n e n  o e l ­
desten, deme oelderman vam kleynen gylstauen sampt synen oeldesten noch voergeholdenn, 
dat wy Vns In saken, wo bauenmelt, eyns anderen bodenken scholden, wat wns vnd en dar 
angelegen were vnd der gansen stat. Wnse stat were nycht voersorget myt notroff des kornes; 
thom kryge koende wy balde geraden, offt wy eynen handel myt em anfengen, se bofruetygen 
[befürchten] syck, idt wurde doech nych treffen, nycht mer dat wy menden, gelimpt by der 
stat erholden, wp dyssen puneten wurde idt syck stoettenn, de wyle wy In wnser Kausionn 
hebben den wal na doetlykes affganck des k. M. van palen, den frygen wal, dat wy wns 
moegen >ann eynen anderen dudesken heren potentatenn slan, de wns wyl gelegen syn. wor Inne 
wy myt deme rade nenen handel sluten koenden, wy moesten sulkeynth gelangen lathen ande 
ganse gemeyn, vnnd ick bogerde vam deme rade ere gude menynge schryfftlych wp dat eynt-
foldygeste vorfatet den boergers der gemeine voer tho lesen, wor wp eyn rath thom andtwarde 
gaff: se wolden tho wns schicken wt erem nlyddel her Jochym Wittink, den Sennykus, her 
EwERih goetten. dysse synth tho wns wp den gylstauen gekamen den 20. September, des 
rades gude menynge dar vorgegeuen wyt loefftych: wo me des k. wngnade wolde vnd scholde 
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voerkamen, dat wnse menynge vnd des rades meynynge eyne raeynynge wart, auer de eyne 
voerstunde deme anderen nycht. 
It: Anno 71 den 20. September ran den voeroernten des rades ere meynyge Ingenamen 
vnd boratslaget vnd dar auer eyn heilich gestemraeth wp wnsem gylstauen. dar stemmede wy 
auer eynn wp de 3 voergeschreuen puncten; auer Wnder Wnsem myddel weren etlyke personen 
gefunden, de weren gut lettowes, de stemmeden: men scholde eynen nygen handel myt (lernen 
koetkewytzen anfangen. 
It: de nene broder weren der mer*); was den der broeder weren, dar wurth eyn 
gefunden, dede bogerde eynen nygen handel anthofangen; sunst de anderen alle bleuen by wns 
wp deme grotten gylstauenn. 
It: do suluest den 20. September weren gelyckfals de vam kleynen gylstauen by eyn 
ander vnd stemmeden ock wmme de sake, wo foermelt. dar wurt nycht eyner gefunden affel-
lych; bleuen eyn hellych by eynen stemmen by den drenn puncten, wo bauen melt. 
It: Anno 71 den 21. September deme rade Ingebroecht, wes wy by Wns boslaten vnd 
gestemmet hedden eyn drechtychlych, dem rade thom andtwarde gegeuen gelyckfals, wy wns 
den 17. September bospraken vnd boslaten hebben vnd deme rade den 18. September Ingebracht, 
by den 3. puncten blyue wy noch fast stede; koennen dar myt nychte van äff stan. dar by 
angehefftet: so de koetkowytz were geneget thom handell, he scholde alf doen dat bloeck-
hufs [add. de] he dar geplantet, gesettet heff, vnd de schantse, vnd dem schaden Erleggen 
de wt deme blockhuse gesehen wer wnsen boergers, gesellen vnd deme froemden manne, wen 
sulckeynt gesehen were, so kenne [leg. kerne] dath vnd rath; wy weren by eyn ander, wes 
wns geboeren wolde tho doende, de ratslach wurde es geuen. wor anne eynn rath noch nen 
bonoege droech [Belieben trug] des Inbryngendes; wy scholden wns noch eyns anderen bodenken 
vnd de oeldesten vorbaden laten. so hebbe wy eynem rade dat voerboet nycht weygeren koenen 
vnd hebben voerbot gedan by der hantsrekynge de oeldesten vnd datht wtschoet. tho rathufsen 
gegeuen den 22. September. 
I t :  A n n o  7 1  d e n n  2 2 .  S e p t e m b e r  s y  i c k  m y t  m y n e m  o e l d e s t e n n  v n d  d e  o e l d e r m a n n  
vam kleynen gylstauen myt synen oeldesten tho rathufs gewesen, dar vns gefraget: offt wy 
eyner ander menynge Vns entslaten hedden? doen sede ick: nen! alleyn so eyn rat eyne gude 
menynge entslaten hedde, wy weren geneget, de antho hoeren. so hedde ein rath syck eyner 
menynge entslaten wp wnse Inbryngent, de wurt wns voergelesen, dar van wy bogerden stannez 
fotez [stehenden Fufses] Copyam tho hebben, welker wns geweygert wurde, eyn rath mende, 
wy scholden vorboet wp beyde gylstauen doen; dar woelden se vns henne senden de vorornten 
des radez, de voerhen by Wns gewesen syn, nemelych her Jochimm Wyttinck, de Synn-
ckus, her Euert Goette, de scholden wns des radez meyninge dar voerlesen vnd erclerynge 
dar van doen. woer wp wy nen voerboet gedachten tho doende, sunder wy woelden Copye 
hebben. den 24. September let Wns eyn rat noch tho rathufs foerderenn vnd frageden: wo 
*) d. h. unter den Entgegenstimmenden ivaren mehrere solche, die nicht zur Brüderschaft gehörten 
(nene broder). 
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geneget weren by de k. M. tho doende; den der k. M. wolde der stat gewyfs syn vmme sweden 
edder Moscowyters wyllen. wor wp wy denn Commysaryen nen boschet konden geuen, wo koert 
edder wo lange idt duren wolde, wt tho senden vnd boschet wedder tho krygen vann der koy. 
[kaiserl.] Maystet. idt were eyn fern wech. wy moesten sulckeynt gelangen lathen tho Rige an 
den rath vnd ganse gemeyne. des wns de Commysaryen na geuen. denn 1. October were wy tho 
karkholm; den 3 dach Octobrys wolde he wedder boschet hebben doerch eynen poest, welk 
wy em gelauet hebben boschet em tho kamen tho lathen. den 3 dach octobrys is em dorcli 
eynen poest scryfflych andlwarth tho geschycket, dat wy wyllen wp den anssettettende dach 
tho Wars ow 6 Wecken dar na der kon. M. boschet tho schryuen doerch eynen poest, wnse 
anlyggen de noet dar anthen, vnd so wns schryuent tho kerne van der koy. M., wolde wy der 
kon. M. Copye dar van tho kamen lathen. de Commyssaryen bogerden van vns erst, äff tho 
schyckende wp den dach tho Warsow an de k.M. myt fulkamener fulmacht; welker wy nycht 
doenn koenden, welker wy affhandelden vnd geuen na doerch j poest tho schicken. 
It: do wy dyssen vorgeschreuen handel anfengen myt deme k o etkowy tzen, gynck 
he wat scharp äff. do wy em de Instrucksion voerlesen lethen, he koende se so balde nycht 
voerstann vnd bogerde foert de herlycheyt beyde heren der lande, des Capyttels guder. In 
3 dagen scholde wy em eynn antwart tho kamen lathenn, offt wy se em tho kamen laten wol­
den edder nycht? vnd p: testerde, do dede em de sennykus eyn muntlyck borycht wp de Instru­
ction, dar kam he tho Vorstande, wo wol idtt eyne menynge was. he mende, wy wolden 
clagen auer de k. M. van palen, do sede wy: nen! wolden k. M. van palen beste wetenn 
vnd doech by der k. M. blyuen lut wnser Kawsyon. do gaff he thom andtwarde: der k. M. 
wurde ock schriuen, auer he koende nycht er [eher] schriuen, er de stende der lande palen, 
lettowen tho hope kernen, so weynych eyn rat van llyge etwas Doen konnde ane de gemeyn, 
so weynych koende de k. van palen etwes doen ane syne stende der lande palen vnd lettowenn. 
It: Anno 71 den 2 october deme rade Ingebroecht, wes tho karkholm gehandelt 
vnd vorbleuen was, wo voermelt den 1. october, welk schryfflych gefatet was. dat Inbryngent 
gesehen Ingegenwert oelderlude vnd oeldesten van beyden gylstauen. van deme schryfflyken In-
bryngende bogert Copyam, auer nycht bokamen. auer leste affschet twysken des k, van palen 
Commysarygen handelunge vnd der stat hebbe ick vam rade Copyam bokamen, dar van Copyam 
gan sal ahn de keyser M., dar wt men senn mach, wo wnse handel myt deme k. van palen stan. 
It: Anno 71 den 10 october hebbe ick des radez Consept der gemeyn voerlesen lathen. 
wy wol idtt de oeldestenn vnd de broeder vor hen syck hebben myt bokummert, den Wnse 
nabers vnd wy stemmeden eyne tyt lanck auer eynn; auer myt deme rade koende wy nycht 
dar Inne auer eyn, so is dat Consept In dato bauen der gansen gemeyn voer gegeuen. dar wp 
syck de oelderlude, de oeldesten, de broeder vnd de ganse gemeyn bospracken hebben vnd 
my Ingebroecht van hans Eggerdes, Jochim Ebel, dat de broeders vnd de ganse gemeyn 
nycht wylgen woldenn offt koenden, sunder schuuent [schöben es] my tho, etlycke van den 
oeldesten tho my nemen vnd ettlyke wt wnser boergerschop, den oelderman vam cleynen gyl­
stauen, etlyke van synen oeldesten vnd der schrifft eyne ander gestalt geuen, wo ock de boer-
germeysters Wien brock ock tho laten hefft: koende wy se voerbettern, se koeudens lyden; 
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vnd my boualenn, In de sclirifft myt tho settende, wes vns des koenyges van palen Commys­
saryen sin anmoden gewesen, de Cawsion dar Inne nycht vorgeten, den schaden, wes vns des 
koenyges folck hefft tho gefoeget, dat bloeckhufs bauen [wider] kawsyon dar gebuweth. 
It: do suluest my wperlecbt vnd boualen, deme rade In tho bryngen: de boergers ge­
dachten nene acsyse tho geuende, ock nen voerschot, eyn rat scholde erst den froemden man, 
de hollanders, van der stratten bryngen lut vnser burspracke. ock my boualen, deme rade geuen 
tho bodenken dat keyserlyke Mayestet schryuent: men scholde syck nycht bouegen laten 
doerch gyfft offt gaue, doerch leue koesent [Liebkosen], nycht gelenken thor rechteren, noch 
thor lynckeren hantht. 
It: Anno 71 den 15. october dat voergeschr. warff [Gewerbe] deme rade Ingebroecht, 
we es my wperlecht vnd boualen is ernstlyck, wo bauen den 10. october melt. 
It: Anno 71 den 18. October ettlyke van mynen oeldestenn tho my getagen vnd 2 vam 
Wtschoet der boergerfschop vnd denn olderman [add. der kleinen Gilde] vnd ettlyck van synen 
oeldesten vorbaden lathen vnd des rades Consept dar voer de hanth genamen wt bouel der ge-
meynth, oelderlude vnd oeldesten. dar fast [sehr] auer gerat slaget, de [leg. do] wy den tho 
lat [Zulafs] hedden, de schrifft tho coryeren [corrigiren], vnd hebbe dar eynhellych dat Con­
sept coryert, vnd wes wns wngelegen was [war] Imme Consept, kasseret. 
It: Anno 71. den 20. october deme rade Ingebrocht: wy vnd watterley gestalt wt bouel 
der gemeyn van beyden gylstauenn we wy dat Consept coryert vnd ettlyke punckt kassereth 
hebben, vnd 2 punkt dar by gesettet. welk eynem rade nycht woll gefyl, dat wy ere menynge 
dadelden, Kasserdenn, Coryerdenn wnsem gefal na, wor eyn rat nych Inne wylgen koenden. 
wor wp ick en thom andtwarde gaff: koende eyn rat by syck noch eyne ander menynge ent-
sluten, so scholdent wp pappyr setten; wy woldent by vns boratslagen vnd der gemeynt voer-
geuen. dar by idt damals bleff. 
It: Anno 71 den 21. October vam rade eyne schrifft bokamen, welker eyn rath ge­
stellet hefft wp wnse coryerde schryffte, dar ick deme rade Ingebracht hebbe: Wüste eyn rath 
by syck eyne ander menynge tho sluten, men solde idt wns wpet [auf's] pappyr bryngen, wy 
wolden wns dar wp boratslagen. 
It: Anno 71 den 23. october hebbe ick olderlude vnd oeldesten vnd Wnse broeders vnd 
den wp deme kleynen gylstauenn kunt gedan vnd se vorbaden lathen vud dat ander gestelde 
Consept vam rade enn voerlesen laten, ock dat erste, welk wy Coryert hebben, sampt Wnsen 
nabers ock enn do suluest voerlesen lathen dat leste affschet, welk ergangen was thwyskenn 
der stat vnd des konnyes Commyssarygen tho karkholm. wor wp syck de oeldestenn vnd de 
jjoergers bofspracken vnd broecten my Inn Jochim Ebel vnd hynrick smyt, dat de boer­
gers gedenken vnd wyllen blyuen by der coryerdenn schryfft; so ein rath dat ander Consept 
wolde äff senden an de keyfser mayestet vmd an den kon. van palen, so scholde men de boer­
gers van den beyden gylstauen dar buthen lathenn vnd erer dar Inne nycht gedenken, vnd 
scholde äff gan Imme namen des rades, dar by affsenden de beyden Cawsyon, des konyes van 
palen schriuen, koetkowytz syn schryuenth, dat leste affschet ergangen thwyfsken der stat 
vnd koetkowitzen. so eyn rath dat leste Consept wolden affsenden, dar van hebbe ick pro-
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testeret van allem, wat dar wt entstan mach, ock my boualen In iho bryngen: eyn rat wolde 
holden auer de burspracke vnd den froemden man van der Straten bryngen; de boergerschop 
gedenken nene acsyse tho geuende, ock nen voerschot, de hollanders syn denne van der Straten, 
deme rade ock Intobryngen vam gelde, welk deme harsych is gedan wp dat nyge gutli [Neu­
gut], alse 30000 mck. 
It: Anno 71 den 25. October deme rade dyt bauen geschreuen ernstlych Ingebracht, 
wo bauen melt van worden tho worden: dat de boergerschop van beyden gylstauen gedenken 
vnd wyllen blyuen by der Ersten coryerdenn schrifft. ock Ingebracht: der stat geschege In-
d r a n k  I n  e r e  p r y u e l e y  v n d  g e r e c h t y c h e y t ,  w e l k  d a t  o l d e  n y c h t  w e r e ,  d a t  t h o  b u l d e r y n g e  
wurde wp gekofft alle quick [Vieh], rogge, molt, alle getrede, honnych, wes na der stat 
wesen wolde, vnd dar wedder wt gehoecket [gehöckert] solt, herynck, ketel, osemunt. welk 
dat oelde nycht is. ock deme rade boualen: de bordynk by de lastta gyge [Lastadie] wpet lant 
tho then, de drenke tho frygen. 
It: dysse vergescreuen saken hebben de ampt [Aemter, Zünfte] myth wns wp dat hefflygeste 
gegen eynen rat gedreuen, alle thyth myt Wns eynhellych boratslaget vnd geslathen, dat Consept 
myt Wns eynhellych Coryert vnd alle handel eynhellych gepleget vnd dem radelngebracht eyn­
hellych; suma, se weren fast we eyn mure, se weren voersoecht by heren vnd foersten, se 
hedden gewandert van Steden tho stheden, van foersten tho foersten, summa: men solde nycht 
gedenkenn, dat se affallen wurden; suma, se wurden faster geholden, den wy wp deme gro-
tenn gylstauen. do wy menden, wy hedden de ampt gewyfs vnd fast, Anno 71 den 1. nouember 
wurth van beyden gylstauenn dem rade WarfF Ingebroecht; do fyllen se van wns äff vnd fylien 
by den rath; do sethe wy alsuuerlyck: wor was do ere grote manheyt? dar vmme is na dyssen 
dage denn amptenn nicht tho gelouen, ock keyn geloue tho stellen, yck hebbe my seggen laten, 
se hebbenn dyt spyl wol er gespelt. 
It: deme rade Ingebracht: wy gedacten vnd wolden blyuen by der coryerden schryff. 
eyn rath mende: de koenynck van palen wurde dar Inne vorclaget, welcker wy by Wns nycht 
bovynden koenden. den anders nycht, e^n rath wolde den k. van palenn nycht voerthornen; 
se hedden eyn parth lant vnd lüde vam k. van palen, wnd wy boergers woelden denn keyser 
nycht vorthornen. wat wns van den palen vnd den lettowens van der presydyge kamen is, dat 
kamen de armen burerf wol tho funde, koetkowytz heff vns bauen Kawsyon dat blockhufs 
vor de nese slan lathen. deme scholde wy Wns wnder werpen, de wns wt deme blockhufs 
groten schaden tho foeget? se nemen dar wt den schippers solt, herynck, moltli, hoppen, 
wyn, wath se men wyllen. kemans kan dar vor botalynge krygen. den fysker schuten [Fischer-
schüten] vnd boeten wert dat ere dar wt genamen. suma, se doen der sthath groten schaden 
dar wt dyt bloeckhufsen. dat hedde men enn wol weren konen. de boergers repen vnd heddenth 
nycht gerne dar gestadet. eyn rath sach doerch de fynger vnd wolden vmme ere laut vnd lüde 
wyllen, de se vam konyge hedden, den koetkowytzen nycht vortornen; suma, ettlyke wt 
deme rade hulpen myt buwen. dat de ampt van vns affylen, deden se deme rade tho gefallen. 
It: Anno 71 den 8. Nouember was ick myt mynen oeldesten tho rathufs. dar wurth 
wns vorgelesen der 4 kastelans ere scryuenth, welker meldet vann den thuwen, Fryge heren 
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e i e r t  k r u s e n ,  w e l k e r  d e m e  M u f s q u i t e r  g e s w a r e n  w e r e n  v n d  e m  a f f y l e n  v n d  b y  s y c k  h e d d e n  
600 dudeske rüter, wor myt se de stat Doerpt boranden vnd Innemen wolden, vnd hebben se 
I n  g e h a t  3  s t u n d e .  I n  d e n  3  s t u n d e n  h e d d e n  s e  f a s t  g e p l ü n d e r t ,  d e  r u s s e n ,  d e  b u t e n  d o e r p t  
wanden[wohnten] vmme de stat her, hedden dyt getumelt, den romoer gehört vnd syck vormannet vnd 
kernen In doerpt vnd sloegen de 600 Dudeske ruter dar wedder wt, vnd [add. in] deme romor sloe-
gen de rusen alle dudesken meyst doeth, man, frowen, Junckfrowen, kynder, al wat se In der 
hast auer kernen, moeste holden; vnd de mufsquiters nemen de stat so wedder In, eren grot- < 
forsten thom besten, des let de mufsquyter de beyden bauen gemelten wedder foerderen; so 
men se cm nycht wyllen folgen lathen, so wyl he kamen vnd wyl §e halen, wo he gedan 
h e d d e  d e n  m e s t e r  f o e r s t e  n  b a r e h  v n d  d e n  B y s c h o p  v a n  D o e r p t .  
It: In dato bauen gaff ock eyn rath voer, dat eyn rath vnd de ampt weren erer dynge 
eynfs; wy scholden wns ock eynes anderen bodenken; eyn rat hedde nu thwe stemme; wat 
dat meyste del wyl, dat heff sthede. de meysten stemme gan voer. dar wp yck deme rade 
thom andtwarde gaff: wy oeldestenn koenden by Wns nene ander menynge entsluten, den wo 
voer hen Ingebrach, dat wy noch gedachten by der coryerden scryfft tho blyuen; offt de ampt 
wns affgefallen synth, dat fectet wns nycht an; auer wy wolden sulkeynt tho rugge gelangen 
lathen an Wnse boergerschop vnd an Wnse gemeynth. 
It: Anno 71 den 9. nouember hebbe ick wnse ganse gemeynthe vorbaden lathen vnd en 
dat voergemelte kunth gedan, dath de 2 thuue vnd Elerth kruse sulckeynt bogangen hebben, 
wo foer melt; ock dat de ampt wns synth affgefallen, wy scholden wns ock eynez andern bo­
denken. wor wp oelderlude vnd oeldesten vnd wnse ganse gemeyne syck boratslaget hebben vnd 
my Ingebracht van Jochim Ebel vnd hynryck smyth, vnd de keyne broeder synth, ere 
Inbrynger Thomas Hyntelman, der gestalt: dat Inbryngent, dat wnse ganse gemeyne ge-
slaten, gedenken vnd wyllen by blyuen na, we foer, by der Coryerden schriffte; offt de 
ampte wns äff gefallen synth, fectet wns nycht an; so eyn rath dat ander gestelde Consept 
wyllen affsendeu, so Scholen se dat affsenden In eren namen vnd Ime namen der ampte; wns 
vam groten gylstauen sal men dar buthen lassen, so van dyssen erem schryuende vnd wt sennentz 
[Aussenden] etwes der stath wngeluck entstünde, dar van sal ick protesteren gegen den rath 
vnd ampt. 
It: Anno 71 den 10. nouember dat bauen gescreuen deme rade Ingebroecht In gegen-
wardycheyt der ampt, welk my wperlecht vnd boualen, van worden tho worden, wo bauen 
melth. wor wp eyn rat thom andtwarde gaff: dat Consept, welk se gestellet hebben, dat wyllen 
se vorandtwarden vor got vnd yderman, vor keyser vnd koennyge; de wyle se thwe stemmen 
hebben, so wyllen se idt affgan lathen an de keys. M. eyns, dat ander an de konynck. M. 
tho palen, beyde eyns luden, de wyle se idt so affgan lathen wyllen, dar van hebbe ick 
protestert. 
It: Anno 71 den 16. Nouember hebben olderlude vnd oeldesten vnd de ganse gemeynth 
de v a n  w n s e n  g y l s t a u e n  t h o  h o p e  g e w e s e n  v n d  d a r  e r s e h e n e n  e t t l y k e  w t  d e m e  r a d e ,  h e r  J o ­
chim Wittinck, de senykus, EVERT Ottynck, pawel fathesehylt. vns dar erclerynge 
gedau wp de 3 strydygen punkt, dar ein rat vnd wnse gemeynthe strydende vmme weren. 
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wor wp vnsc boergers syck boratslaget hebben. van hans Egger des vnd Jochim Ebel In­
gebracht, dat oelderlude vnd oeldesten scholden syck myt deme rade ^vorgelyken wmme de 
strydende punck; Im falle se syck dar wmme nycht vorgelyken koenden, so sal men de coryerde 
fsryft Int reyne setten vnd äff senden, bolangende deme fromden ock van der stratten tho schaffen 
lut wnser burspracke, so lange de fromde man hyr is, gedenken de boergers keyn voerschot 
offt acsyse tho geuen vnd wyllenn In deme voer eynen man stan. 
Den 21. Nouember deme rade dat warff, wo bauen melt, Ingebroecht, men 4 myt 
mynen oeldesten stark: wy koenden nycht mer sluten, offt anders. 
It: Anno 71 denn 22. Nouember dat bauen gemelth warff deme rade Ingebracht noch 
eyns, wor wp wy wedder vam rade synt wtgetreden In de oeldesten kamer. wnder Wns wmme 
de strydygen punckt vornyget [vereinigt], doch deme rade Wnse meynynge nycht entdecken 
wyllen, welker eyn rat mende, idt were dat Oelde nycht; wy kondent dar nycht henne bryngen, 
wy moestent erst gelangen laten an Wnse gemeynthen. dar eyn rat nycht gerne henne wolde: 
den se moesten wns doen dat Consept, dat eyn rath wns voerlesen hefft, welker äff gan scholde 
an den konyg van palenn, dar van se wns Copyam geuen moesten. 
It: Anno 71 den 24. Nouember oelderlude vnd oeldestenn vnd de gemeyn wp wnsenn 
groten gylstauen voerbadenn lathen wmme de strydygen punkt, de wy myt deme rade hebben 
In der coryerden schryfft, dar eyn rat nycht geneget is, se äff tho senden, we wy wyllen; 
sunder des rades leste Consept scholde äff gan an den keyser, ock an den koeynynk, wor Inne 
eyn rath vnd de ampt 2 stemmen hedden, wy weren man eyn stemroych. wy gedachten van 
wnser Coryerden schryff myt nychte äff tho stan; alleyn so eyn rath inn eren Consept kasseren 
vnd wt doen wolde de 2 punkt, voer erst, dat men de koynynk van palen wylfardet In erem 
schryuende, wo he dysse lande boenxstygen [beängstigen] sal, stede vnd wege belegen, vnd 
den punckt de ehaff (?), de wy deme koeynynge van palen scholden geleystet, vnd deme gestat 
fynden sw lassen, de 2 bauen geschreuen punkt sal eyn rat wt erem Consept lathen. Im falle, 
so eyn rat dat ere affsendem Wurt, so scholde eyn rat syck In eren schryuende wol voersen 
vnd vns nycht mer In merclyken schaden foeren, wo foer hen, dar se wns In foerden na ka-
kenhusenn, dar wy mosten wedder wnsen Egen heren krygen, dar wns Ingeuoert, dat wy 
moesten lyden, dat ^ns dat blockhufs wurt vor de nese geslagen, dar sc Imme rade eyn part 
t h o  g e h u l p e n  h e b b e n ,  d e  d e s s e n  k o e y n y e s  l e n e l u d e  w e r e n ,  W n s  m y t  d e r  h a n d e l y n g e  t h o  d u ­
nemunde schyr Ingemuret; were got dar nycht foer gewesen, eyn rat scholde wns gebracht 
hebben van aller wnser frygheyt, gerycht vnd gerechtycheyth, vnd wns gefoert wnder dat 
foerstendoem van lettowen. ock nam eyn rat ane Wethen vnd wyllen der boergerschop knecte 
an vnd sende se na der. parnow hartich Mangnus tho wedder denn sweden, dar grot wnge-
luck wt enstan koende. dat steyt noch so. 
It: eyn rat hefft de boergers meyst dar hen gedrungen, dat se moesten tho hope bryngen 30000 
mck. Dat scholde de harsych van kurlant hebben. eyn rat lauede, idtt scholde alle Jar vor 
renthet werden; auer de rente kam nycht lange wt vnd eyn rat hedde thom wnderpande dat 
nyge gutli; dat leth eyn rath fallen vnd slyperych dar Inne, dat idtt syck let ansen, alse scho-
en de boergers nycht feie wedder hebben. wo synt wy eyne thyt lank voergestan vnd gementh, 
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vnd der Dynge mer, dat eyn rat den boergers nen gut gedan hefft, de fromden hollandefsken 
koplude bauen burspracke vnd geboer den boergeren tho wedderen hyr wp der Straten geholden 
2 offt 3 Jar. 
It: Anno 71 den 26. Nouember dyt bauen gemelth, welk my de boergerschop boualen 
hebben den 24. nouember, deme rade ernstlych Ingebroecht In by Wesende myner oeldesten 
vnd deme Wtschot, anders nycht, den wo bauen melt, van worden tho worden. 
It: doerch dyt bauen geschreuen harde Inbryngenth hefft eyn rat myt den ampten de 
3 punckt moethen fallen lathen na Wnsem Wyllen vnd gefallen; moesten de 3 punkt In deme 
Consept kasseren vnd dat Consept wp dat nyge voranderen: wat gewen [gewinnt] eyn rath vnd 
de ampt dar, dar eyn rat erst sede, dat Consept, se gestellet hedden, wolden se vor got, 
keyser vnd koennynge voerandwarden. (Hier folgt eine ausgestrichene Zeile.) 
It: de ampt seden: so werlych en got hulpe, se wustent nycht tho vorbeteren. wo 
stan de affellyge ampt nu? se wolden by deme rade dank vordenen vnd woldenn leue kynder 
synn, dat de amte affellych wurden is. (Hier folgt tvieder eine durchstrichene Zeile.} 
It: Anno 71 den 29. Nouember bonedden In der syfsbodenn gewesen In gegenwarth 3 
boergermeyster ick myt etlycken mynen Oeldesten. dar voer Erst gedacht, weme me wt senden 
wolde. dar etlyke voergegeuen, Auer noch nennn bostedygeth. ettlyke vam cleynen gylstauenn 
dar myt ghewesenn. 
It: Anno 71 den 1. December noch bonedden In der sysebode gewesen myt ettlyken 
mynen oeldesten vnd de oelderman van Clenen gylstauen myt ettlyken synen oeldesten Inn ge" 
genwardych thwyger boergermeister vnd her Jochim Wyttink. dar gedacht der wt sennynge 
an de keyser maystet; dar gedacht des Jürgen Wyborch, de were dar gut tho. defs wy ock 
ens wurden, he scholde de man syn. des wy fort boredynge hedden, woe men wolde gelt her 
nemen. de schuldych werenn schott, acsyse, scholden wp leggen vnd botalen. 
It: Anno 71 den 4. december hebbe ick vorboet wp dem grotenn gylstauen doen lathen. 
dar voergegeuen, dat Jürgen Wyborch wt sal an de key. mayestet; dar wyl gelt tho hoeren. 
de dar schuldych is quarter schot, acsyse, de lege wp In der syseboede vnd botale. de wyle 
eyn rath geneget is vnd Inder oenynge were, se wyllen den froemden man van der Straten 
a f f s c h a f f e n ,  s o  w y l  o c k  f o l g e n ,  d a t  i n e n  b o t a l e n  m o e t h .  m y  I n g e b r o e c h t  v a n  h a n s  E g g e r  d e s  
vnd Jochim Ebel: men sal deme froemden manne Dylacyonn geuen, syne schult In tho foer-
deren, syne Dynge tho claren thwysken dyt vnd fastelauent. de boergers wyllen nu de acsyse 
botalen, dat schoet ock; auer so eyn rath den fromden man In dysser gebunden thyt nycht 
van der Straten schaffen wurde, so gedachten de boergers deme rade nycht mer gehorsam tho 
leysten, gedacten ock nen voerschoet vnd acksyse tho geuen, vnd wes des mer were. It: denn 
rygefsken kynderen bolangende, de syck In hollanth bofryget hebben vnd kamen hyr wedder 
her myt Wyff vnd kynder, dar sal men ydt myt holdenn luth der facten [Pacten], de thwysken 
deme rade vnd den boergerz. 
It: wp geryctet thwe [add. Zetter] wt eyn ander gesneden, de eyne by deme rade, de 
ander by den boergers sal gemaket syn. 
I t :  d e  k r e m e r s  d o e n  s y c k  b o c l a g e n ,  e y n  [ i h n e n ]  g e s c h u t  I n  d r a n k  y n  e r e  n e r y n g e .  I t :  
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f r a n s  o e l t h o u e l y n k  b o c l a g e t  s y c k ,  e m  g e s c h u t  s c h a d e  v a n  d e r  s t a t  g e b w e t e .  I t :  d e  b o e r ­
gers clagen, der stat geschut schade myt deine keteller (?) In der acsyse kyste. It: de boer­
gers hebben my vnd mynen oeldesten boualen, eynen market faget tho setten, de wyle dat 
nyge market by der Dune yst fundert van oelderlude vnd oeldesten, nycht vam rade. de boeden 
[Buden], de dar wp gebuwet syn, Scholen thom markede kamen. 
It: der stat buren Scholen so feie holt foeren, we wp deme rathufs, In den kameren, 
syseboede, In den wachthuseren tho donde is, dar men idt sust plach vor gelt tho kopenn. 
It: der boerger buren, de wp eren hoeuen wanen, Scholen In der stat busck [Stadt­
busch, Stadtwald] howen lykest [gleich] den anderen stat Buren, vnd by forderen [förderlichst] 
tho markede bryngen vor gelt; dyt wyllen de boergers so gehat hebben. It: myt den dudefsken 
Jungens by der Dune, by der sant porte eyne ordenynge tho macken. It: de rygesken, de by 
hupen vnd sunst ander Int lant kamen, de kan men ock so nycht vorwysen, den dat se syck 
der geboer holden In der kopenschop myt deme fromden manne myt froemden gelde. 
It: eynen wnsen' boerger myt ant ryck tho schyckenn vnd noch eynen punckt In deme 
Consept kasseren, dat wort: gerow fynden tho lassen*). 
It: Anno 71 den 10. December deme rade dyt bauen gemelt warff, welk my de boer­
gers den 4. december hebben boualen, deme rade myt Ernste Ingebroecht In by vvesende myner 
oeldesten vnd deme Wtschoet. wor wp de boergermeyster myt Wnboschedenheyt hefft geant-
wardet: ick b^oecte idt anderz In, den wo my boualen was. dar wp ick em andtwarde: idt 
scholde my eyn schelm auer seggen vnd keyn erlych mann. It: he redede ock: yck broechte 
idt burfs [bäuerisch, grob] In. dar tho geandtwardet: wy weren buren, we se synth van den 
buren vam groten gylstauen; we wy weren, dar weren se van gemaket tho boermesters. dar 
na hebbe ick gßredet thoe denn Oeldesten der beyden gylstauen: tredet wt, gy buren. dar 
swegen se gans stylle tho. ydt gynck doenn hart vnd scharp äff, dat eyn rat genoch myt vns 
tho doende hedde. 
It: ao 71 den 10. december gegen den auenth leth my de boermeyster barch anseggen: 
ick scholde vorbadtn lathen gegen den anderen dach myne oeldesten. ick auer wolde nycht, let 
em tho entbeden: wat scholden de buren tho rathufs doen? se moeten ploegen [pflügen}, des 
morgens sanden se tho my: ick scholde tho rathufs kamen, ick let dem rade tho entbeden: 
ick konde nycht kamen, ick legge noch Im bedde; ick were mode; ick hedde gystern tho 
feie geploeget. 
'  It: ick was genegeth, voer boet tho doende wp den groten gylstauen vnd der gemeyne 
vorgeuen, wat smelyke wort ick erenthaluen gehorett hedde, wo wol idt my nycht ann gynck, 
sunder der gantsen gemeyn, der ick ere wort forde, idt wurt my affgebedenn, ock gruwede my 
vor eyne wplop. de boergemeyster sande den hufssluter faken [oft] tho my vnd let my tho ent­
beden, wo he da gemeynth hedde; wol ick syn ankundygent nycht actede, dar na gruwede em, 
vnd let my ankundigen, ick scholde idt gut maken. 
*) Ruhe linden zu lassen, oder beruhen zu lassen. Was diese Worte bedeuten, läfst sich, so wie sie hier 
aul'ser dein Zusammenhange stelin, nicht ausfindig machen. 
J. 1571. 207 
It: do de boergermester gegen den auenth vornam, dat ick wp dem gylstauen nen 
vorbot dede, let h£ my anseggen, ick scliolde myne oeldesten gegen den morgen vorbaden 
lathen tho Rathufs gegen den 12. december. ick dede vorbot; se quemen aber gar weynych. 
eyn rat nam saken foer. myne buren gyngen wech. eyn rat let my anseggen: ick scholde myne 
oeldesten gegen den morgen vorbaden lathen tho rathufs gegen den 12. december. yck dede 
vorbot; se quemen auer gar weynych*). yck scholde In treden myt mynen oeldesten. ick let 
deme rade anseggen: myne buren weren wech gegan; ick wolde alleyn ane miyne buren dar 
nycht bynnen wesen, vnd gynck ock äff. 
It: Anno 71 den 13. december myt mynen oeldesten tho rathus gewesen, dar eyn rat 
myt wns handelen woide noch van wt senden wmme de strydende Dynge: eyns, dar eyn borger 
myt wt sal. dar eyn rat nycht an wolde. dat ander vvordt: gerowen sw lassen, dar eyn rat 
nycht tho kamen koende, den de Copye van des keysers breff was affgegan an den konynck 
von palen, wor wp ick bogerde etlyke wt dem rade tho Wns wp den gylstauen, de idt by der 
gemeyn moecte affhandelen. den 14. december gewesen In der kemery; dar nycht handelen 
können. Den 15. december tho Wns gekamen her Jochim Wyttinck vnd de Sennykus, Wel­
ker erclerynge deden, wat foerderynge vnd geltspyllynge dar wp gan wolde, eynem boerger 
myt wt tho senden, vnd wo dat wort: gerhow, In den kanselygen gebruket wurde, vnd hedde 
nyctes wp syck. war wy [leg. wp] wy wns boratslageden oelderlude oeldesten vnd de gemeyne, 
vnd broecten my In: dat wolden se na geuen dat affsennenth des boergers wmme groter 
geltspyllynge wyllen vnd vmme fei wp seufs [Aufsehn] wyllen, vnd deme woerde: geruwen, wyllen 
se ock nageuen, de wyle eyn rath vor dysser thyt hefft geredet: dat Consept, welk se ge­
stellet hebben, wyllen se vorandtwarden vor got vnd der gansen werlth, vor keyser vnd koey-
nynge. dar wp is alles nagegeuen. 
It: Anno 71 den 18. december myn bauen gemelt warff den vororenten des rades Ry-
g e m a n ,  W y t t y n c k ,  d e m e  s e n y k u S ,  s a n d e r  k o e y n y n c k ,  J o h a n n e s  t a s t e s ,  J ü r g e n  
Wyboerch Ingebroecht sampt ettlyken van mynen oeldesten vnd de vam cleynen gylstauen 
etlyke van synen oeldesten In der kemerye. dor voert Jürgen Wyboerch myt gedan voer-
segelt vnd auer leuerth 7 schryffte: de beydenn Cawsyon , de edes foerm, des koenynck van 
palen schryuent an de stat, des Atmynystrators schryuenth, dat leste affschet, Welk ergangen 
i s  t h w y s k e n  d e r  s t a t  v n d  d e s  k o e n y e s  v a n  p a l e n  C o m m y s s a r y e n ,  d e  d a r  l e g g e n  t h o  k a r k h o l m ,  
vnd deine [leg: denne] dat schrynendt ande keyserlyke mayestat; synth 7 stuck, welk alle Wns 
vorgelesen synth. 
It: dat muntlyk warff Jürgen Wryhorch myt gedan vnd eynem Jderen Ingebunden, 
den, de myt my by deme affschede gewesen syn, nycht tho melden; voer erst an thohoiden»~ 
dat wy inoecten hebben eyne keyser fryge stath**), dat wy denne ryke de stat myt 
knecten, swarem gebwte, groter geltspyllynge geholden hebbenn; ock sö dat Ryke wurde 
senden an den mufsquytter wmme eynen frede, de mufsquytter wolde Imme frede bodyngen, den 
*) Eine offenbare Wiederholung', die durch ein Schrcibversehen entstanden ist. 
'*) Die gesperrt gedruckten Worte waren im Original ausgestrichen, aber noch leserlich. 
• ' * 
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synen hyr Imme lande vnd buten landes de fryge kopenschop tho hebben, welk wns wngelegen 
is vnd nycht lyden koenen. 
It: offt wns dat ryke eynenn dndesken foersten wurde Int lant setten, welker syck 
wolde an mathen wnser acsyse kyste vnd de hant dar myt In slan, welk wns nycht gelegen is; 
ock thollen setten wolde bauen pryueley vnd gerechtycheyt. 
It: der Secretaryus Jürgen Wyboerch thoch van hyr Anno 71 den 21. december 
na der key. M. ant ryke. 
It: Anno 71 den 29. december wurt ick myt deme olderman vam cleynen gylstauen In 
de syseboede gefoerdet. dar gehandelt myt deme rade, wo men best voernemen moecte de oer-
denynge myt den koesten [Hochzeiten], dar geslaten: dar [leg. dat] de bruth by Wynter dage 
sal vor 9 siegen In der karken wesen, des somers tho 8; tho 9 wp den auenth den keller ge­
slaten, den speiluden tho beden [zu gebieten] nycht mer tho speien; des mandages wp denn 
gylstauen tho gande tho thwenn; tho feren maltyth tho maken; wp den auent tho 9 den keller 
tho; de spellude wech to gande. 
It: do Ingebroecht, dat hyr de ruters van Doerpt hedden myt syck myt genamen 
eynen prystaw vam kyrerape, de em alle notroff dar vorschaffet hedde; den wolden se hyr 
rassunen.*)• eynem rade boualen: syck wol voer tho senden, dat wy dar doerch myt deme 
Mufsquyter nych In Vngelucke quemen. 
It: Anno 72 den 9. January myt hans tesken vnd Iucas bredeke, der andernn 
mer, voer deme rade gewesen sampt mynen oeldesten vnd de van kleynenn gylstauen. dar yck 
ere notroff hebbe angetagen vnd eynen rat gebeden erent haluen vmme eyne voerschryfft an 
den Mufsquytter. wor Inne syck eyn rat geweygert heff vnd voergewendet: se hebben ere le-
uenth nycht an em geschreuen; he schryfft syck eyn keyser aller rusenn vnd eyn here auer 
lyfflanth. In deme schryuende koende men em tho weynych doenn, men koende em ock tho 
feie doen, dat deme keyser vnd deme koenynck van palen tho wedderenn dede, dar doerch 
koende ydt nycht gesehen. 
I t :  A n n o  7 2  d e n  1 6 .  J a n u a r y  i s  v o r b o e t  g e w e s e n  t h o  r a t h u f s .  d a r  e r s e h e n e n  m y t  m y n e n  
oeldesten, de oelderman vam kleynen gylstauen myt synen oeldesten. dar wns voergelesen des 
koenyes van palen sytatyoenn, ock des Atmyny stratoers Johan koetkowytzen schryuenth, 
fast eynes Ludendes, dar van wy Copyam bogert. de Inholt der Sytacyon meldet, dat wy wt 
vnser stat Scholen sendenn 12 dage na der hylgenn dre konynck eyne statyge Boedeschop, voer-
n u n f f t y g e  m e n n e r ,  m y t  e y n e r  f u l e n k a m e n  f u l m a c h t ,  w p  d e n  r y k e s  d a c h  t h o  W a r s o w ,  d e  w y  
Scholen geswaren hebben ane enyge myddel. dar segge yck: nen! tho, anders nycht, Int wnser 
Cawsion, dar ydtt ock anders vorbleuen is thwyfsken deme Atmy nystrator vnd den anderen 
Commyssaryen, welk syck entholden hebben tho karkholm, vnd der stat Riga, dar yck 3. 
mal äff vnd ann sy gewesen vnd gesant sampt anderen heren wt deme rade, wo voer In mynem 
schryuende melt vnd gut boscheth gemaket. dar wmme is den luden nycht tho geloeuen, se 
blyuen nycht by erem woerden. 
*) Heifst das vielleicht so viel als ranzioniren? 
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It: «lerne rade foert thom andtwarde gegeuen vnd wedder Ingebroecht, dat wy wns des 
nycht tho erynneren hebben, dat dar angelauet is, dar hen tho senden eyne statylyge boed-
schop myt eyner fulenkamen fulmacht, sunder anders nycht angelauet lut deme lestenn Affschet, 
dat wy deme k. wolden resolucyon tho kamen lathen doerch eynen baden, ock Copyam van 
deme schryuende, wes gan sal ande key. Mayestet. wes wns denne wedder wmme bogegende, 
wolde wy der kon. Mayestet wedder tho kamen lathen. eyn rath wurde dat wol wethen tho 
vorandtwarden. 
It: Anno 72 den 23. January were wy beyden oelderlude myt wnsen oeldesten tho rat­
hufs. dar wns voergegeuen, dat de voerstender der armen suplyceret hebben, dat se syck bo-
clagen, dat se Inn dyssen duren thyden feie armes folkez hebben gehat vnd feie voerstrecket 
[vorgestreckt, vorgeschossen]; koenen myt der renthe tho erer botalynge nycht kamen, dar 
eyn rat wp tho erkennen vnd tho boratslagen gaff, der armen liuser, de vorlenth synn vmme 
eyn gar gerynge hufshur, de tho vorkopende vnd dat gelt by deme, de ydt kofft, wp deme 
liuse blyuen tho ewygen tyden tho voerrenthen. 
It: de garden, de den armen tho kamen, wmme eynn gerynge gelt vorhurt [verheuret, 
vermiethet] synth vnd vorlenth, myt deme ock handelen, wo bauen melth. 
It: wo men gelt maken wyl, de knecte äff tho loenen, welk ere besoldynge gewaldych 
wp loept. men were geneget, etlyke knecte wt tho doen, de wyllen forth gelt hebben, vnd 
hyr is nycht vorhanden. 
It: dyt bauen geschreuen Ingenamen; bogert den boergers voer tho dragen. It: denn 5. 
Februwarij oelderlude vnd de oeldesten myt deme rade In der syseboede tho hoepe gewesen, 
d a r  v o r g e g e u e n :  w p  [ l e g .  v t h ]  d e m e  r a d e  ä f f  t h o  s e n d e n  w p  d e n  d a c h  t h o  W a r s o w .  
It: Anno 72 den 6. Februwarij synt de oelderlude vnd oeldesten wnd de boergers van 
beyden gylstauenn by eynander tho gylstauen gewesen vnd dar enn voergeuen des rades mey-
nynge, welker den boergers gefyl, de lenhuser vnd garden tho verkopende vnd by den, dede 
liuser, boeden [Buden], garden koefften [kauften], dat gelt lathen blyuen tho ewygen thyden 
thor vorwysynge, dat gelt wp de aruen [Erben] lathen schryuen. den knecten gelt tho makende, 
ettlyke wnse boergers hebben van der weyde Ingenamen, garden dar tho maken, ettlyke hoelt-
steden tho maken; dat lant, dat se Ingenamen hebben, dat sal men en voerkopen; wyllen se 
dat nycht kopen, men sal eynen anderen voerkopen, de dar gelt voer geuen wyl, vnd de knect 
myt deme gelde botalen, so wyt idt strecken wyl. eyn rat wolde 1 persohn des rades wtsenden 
wp den dag tho Warsow', dar de boergers nycht wylgen wolden, anders nycht, den men 
scholde äff senden doerch denn poesth. 
It: Anno 72 den 8. Februwarij deme rade Wnse warff Ingebroecht, wes oelderlude vnd 
oeldesten vnd de boergerschop wp beyden gylstauen bowylget vnd boslaten hebben, wo voer 
meldet, wor myt eyn rath myt der Wtsennynge nycht tho freden was; wy scholden wns eynes 
anderen bodenkrn; wy moecten by deme koenynge angegeuen werden doerch den harsych, vnd 
he inoecte syck van wnser frygheyt etwes vorlenen lathen, vnd so vordan. wor wp ick thom 
andtwarde: ick hedde sust nen bouel anders In tho bryngeu, vnd bogert, men scholde wt eren 
Myddel ettlyke tho Wns schycken; boendende [leg. künden de] de boerschop wor anders hen 
Mon. Liv. ant. IV. ' 27 
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bowegen, wy woldent gesehen lathen. doen wnrt wperlecht, Johannes tastes scholde tho 
wns kamen myt deme ergangen affschede, welk ergangen was thwyfsken des koeynyes van palen 
Commyssaryen vnd der stat Riga. 
It: Anno 72 den 14. Februwary synt oelderlude vnd oeldesten vnd de boergers tho 
h ope gewesen wp beyden stauen, dar tho wns gekamen de Secretaryus Johannes tastes vnd 
dar dat affschet gelesen vor beyde boerger der gylstauen. wor wp syck de Wnsen bospraken 
hebben, na we foer hen den 8 dysser mante [dieses Monats]. Inn [leg. Man] scholde dat warff 
äff senden doerch den poest vnd nycht wt erem Myddel eyne persohne; men wüste wol, wat 
se dar soecten [suchten], wenn se dar henne thoegen. 
Den boergers ock vormanth, eyn yder woelde synn hufs foersorgen myt aller notroff; 
eyn rat wyl de quarter heren wmme senden, de boenen tho bosychtygen. ick hebbe breue heren 
lesen, wy werden myt deme besten nycht gedacht; darvmme se [sehe] eyn ider tho. 
It: Anno 72 den 15. Februwary deme rade dyt bauenn geschreuen Warff Ingebroecht. 
an d e m e  a r t y k e l ,  d a t  m e n  d e n n  p o e s t  s a l  ä f f  s e n d e n  a n  d e n  k o e n y n c k  w p  d e n  D a c h  t h o  W a r ­
sow, dat gefalt deme rade auer mals nycht wol, vnd noch voermanth, dar were an geleghen; 
se gedachten, noch wt eren Myddel eyne persohne äff tho senden; wy scholden wns eyns an­
deren bodenken. 
It: Anno 72 den 29. Februwary In meynem affwesende is Wylm spenckhusen sampt 
den Oeldesten tho rathufs gewesen, dar em voer gegeuen, dat eyn rath noch we voer hen ge­
neget is, eyne persohne wt tho senden wp den Dach tho Warsow wt erem Myddel. dar de 
oeldesten voergelesen de Instrucksyon, wor van se Copyam bogert hebben, Welker en gelaueth 
is, doch nych den boerger voer tho lesen, sunder de oeldesten wnder syck voerlesen lathen. 
do mals ock vam rade vorgegeuen myt der groten Wnoerdenyg der megede koeste, van der 
groten Wnordenynge der froemden koplude, de na Doerpt reysenn. de Instructyon wns tho 
gekamen, de reses [Recefs] der hense ock. 
It: Anno 72 den 4. Martij hebbe ick voerboet gedann wp des rades voergeuenth. synt 
oelderlude vnd de oeldestenn vnd de boergers van beyden stauen tho hope gewesen, des rades 
voergeuenth dar en kunth gedan, bolangende der affsendynge. dar blyuen se noch by, we tho 
2 malen gesehen is; dyt nu thom 3 male: men sal dat warff affsenden doerch eynen poest. 
bolangende der fromden koplude, dar sal men ydtt mede holden lut der reses der hense vnd 
luth Wnser burspraek, vnd sal se kleden vnd wp setten, wat enii egent; anders nycht. ock 
den boergers do suluest voergegeuen: ick gedachte deme rade voer tho geuen, dat eyn rat 
woelde boredynge hebben myt den predycanten, dat wp de 3 feste moeste In der Vesper tho 
sunthe peter ock gepredyket werden, de grote Wnordenynge vnd myfsbruck, de sust lange 
Imme dorne gewesen is, affgebrocht moecte werden. 
NB. Hier war am Ende des Blattes, aber später mit anderer Dinte, von derselben 
Hand folgendes zugeschrieben worden: 
[ffoerth heff eyn rath angeffangen de oerdenynge tho macken, dat wp de fest thyde In 
fsunte peters karke wurth na der thyt gepredyketh; ffolgendes alle fsundage na der Wesper 
gepredyket, godt loff In euycheyt! Vor hen Inn Doem des fsundages vnd In hoegen ffest dagen, 
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pafsken, pynxsten, wynactenn vnd fsunste In ffesten wart In der Doemkarken na der ffefsper 
alleyn gepredyket. welk eyn kyuent*) was dar vnder den ffrowen! de raans vnd ffrowen, de In 
fFest dagen In de Vesper predek wesen wolde, de moste by thyden ghan. 2)] 
It: Anno 72 den 10. Marty deme rade dat warff In gebroecht, wes my oelderlude, 
oeldesten vnd de boergers van beyden gylstauen Ingebroecht hebben. myt alle puncten myt deme 
rade auer eyn gekamen, bohaluen myt der Wtsennynge synt se noch nycht tho freden gewesen; 
se gedenken, eres gefallens na, noch wt eren Myddel eyne persone äff tho senden, welk wy 
wp dyt mal moethen gesehen lathen vnd der thyth bouelenn. 
It: den 12. Marty wns beyden oelderluden voergelesen, wo men wyl wp slan [anschla­
gen, öffentlich bekannt machen], den froemden man tho warnen voer schade. 
It: Anno 72 den 15. Martij synt wy beyden oelderlude vann deme rade Inde syseboede 
boscheden. dar wns voergelesenn des hartygen schryuenth vnd der hartygynnen ere boger, dar 
se nu ettlyke koern In eren hoeuen voer oeuerth hedden, offt se dat nycht moecte her senden 
vnd hyr vorkopen, vnd de idt koefften, wth schepen moecte synes gefallens na; so dat nyethe 
wesen koende, moesten se ander myddel brücken vnd se kann [?] dar ydt wt gan moeste; se 
moeste gelth hebben, se hedde dat gut tho talsen gekofft. dat de harsych vnd de harsyehyn 
wns begrotthet, dat koerne hyr to senden tho vorkopende, vnd de idt krycht, dat de sulue 
den roggen moecte wt schepen, is wns noch eyne hulpe In Wnser frygheyt pryueley des du-
nenstromes; dar de harsych eyne thyt lank den Dunenstrom vor syck wolde voerdegedyngen 
vnd nu des koenynges van palen syn folk, de van Dunemunde vnd de van Bloeckhuse, is wns 
dyt noch eyne hulpe, dat wy wmme bogrottet werdden; so moecten se noch bokennen, dat de 
ström wnse frygheyt is. 
It: Anno 72 den 10. Marty do ick deme rade myn Warff Ingebracht, we hyr Jegen 
auer [gegenüber] wp der ander syth steyt, do ick affgeredet hedde vnd de Dynge vorryctet, 
hoff Wienbrock an vnd sede gegen myne oeldesten: ick hedde deme rade wnwarhafftyger 
Dynge Ingebracht, foerth dar wp geandtvvardeth: ick hedde myne leuent lank nene erdacte 
loegen vorgebracht; (Hier ist eine Zeile ausgestrichen.) 
Nunmehr folgen im Original Fastelabend-Reclinungen von Anno 1332 ati9 und 
nach 36 Blättern fährt unser Aeltermann wieder fort also zu schreiben: 
Dewyl foer nen Rume mer is, myn Dynge dar in tho schryuen, so sett ick Alb recht 
Hintz Olderman dusse folgende Dynge nach, Welckere Dynge noch gehören in myn Older 
manz schop Anno 71 anno 72, is wo folget: (Hier folgt eine ausgestrichene Zeile, welche 
sich auf die oben angeführte letzte ausgestrichene Zeile beziehet.) — wat yck geredet vnd 
deme rade Ingebracht habbe, In deme em genoemet mynen man vnd voergebroecht, des tho 
yder thyt stendych is gewesen vnd my der rede, de yck Ingebroecht, nycht myfsfallen. Im 
recte stendych gebleuen vnd myn man noemede syne 3 maus, de myfsfyllent mynem manne, de 
*) Zank, von kyuen, keifen, zanken. 
?) Diese Stelle siehe ausgezogen in den IV. nord. Dliscellen XI. 400. und in den Rigaischen Stadtblattern 
1811. S. 108. 
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ffyllen äff. dar nara Wienbrock 3 sware Ede voer wp syn gewethen. Wienbrock am Jun­
gesten Dage werth dar tho andtwarden moethen. 
It: Anno 72 den 15. marty synt oelderlude vnd oeldestenn van beyden stauen tho hope 
wp deme nygenn hufse gewesen, dar hebbe wy wns bospracken bolangende deme rogcken, den de 
harsychynne her sendenn wolde vnd hyr vorkopen, folgendez: de den roggen koeffte, dat de 
eme moecte wt scheppen, wor he enne hebben wolde. ock wns do suluest eyn rath breue tho 
gesanth, van bulderynge*), dar he groten schaden wolde manen, em were gewalt gesehen 
van wnsem lantknecte vnd van Wnsen lanfsknecten; den schaden rekende he wp 1000 mk. oel­
derlude vnd oeldestenn hebben syck wp bauenn gemelt vnd voer gemelt boratslaget vnd my bo­
ualen, deme rade In thobryngen: de harsych vnd harsychynne scholden syk erynneren, wes de 
stat Ryga by denn armen ludenn dez gansen landez Anno 71 bet nu her gedan hebben, Wns 
dez geneten lathenn; se scholden wns den roggen tho kamen lathen , wy wolden ene botalen 
d e n  l o p  v o r 4 m k . ,  w y  g e d a c h t e n  e n e  n y c h t  w t  t h o  S t a d e n  [ a u s g e h n  z u  l a s s e n ] ,  w p  b u l d e r y n g e  
syne sake, dar moecte eynn rat tho andtwarten: de wüste, wo ydtt dar wmme was; men kande 
sust bulderynge wol; de munster heren wurden ock wol, kunschop geuen, wo idtt dar vmme 
is, wmme den schaden, den de knecte dar gedan hebben. 
It: Anno 72 denn 17. Martij deme rade myn Warff Ingebrocht, worvp wy wns boredet 
hebben den 15. mey [leg. Martii], wo voermelth. eyn rath dat ock vor gut so ansach myt deme 
roggen. deme bulderynge wolden se myt eynem andtwarde bogegnen. dar suluest wns ock 
eyn [add. rath] voergaff, dat dar tydynge were gekamen by lucas bredeke, wo ettlyke wt 
wnser stat, de Boergermeistor her hynryck Rygeman vnd eyn Wnser oeldesten, myt namen 
hans kroger, vnd ettlyke raer, de woldenn helpen, de stat Ryga vorraden; ere hant, segel 
vnd breue scholde de mufsquitter by syck hebben. yck thwyuel nycht, den ydt sy erlagenn vnd 
erdyctet werck, wo ydt ock boffunden werth. 
It: Anno 72 denn 20. Martij breue bokamen vann kolbarge 2 breue, van der key-
serlykenn mayestet eynen ande stat ryga an den rath, den sulue deme borgermeyster her Jo-
han thon bärge gedan den 20. Martij Iii by Wesende des oeldermans greger Wynter, den 
Anderen breff na reuel Auerleuerth den 24 Martij hermen krutmey er syner frowen bro­
d e r  t h o  r e v a l l .  
It: Anno 72 den 22. Martij wns beyden Oelderluden den bauen gemelten keyserlyken 
breff Wns voergelesen In der syseboeden. 
It: Anno 72 den 26. Marty synt Wy oelderlude sampt Wnsen oeldesten tho rathufs 
gewesen, dar Wns dath keyserlyke schryuenth voergelesen, welker fast olt was, dar Wy noch 
worden Inne vormanth stanthafftych tho blyuen In der trwe, we wnse ferfeder gedan hebbenn. 
D a r  W n s  o c k  v o e r g e l e s e n  e y n  s c h r y u e n t ,  w e l k  e y n  r a t  s e n t h  a n  d e n  k o e n y n c k  v a n  s w e d e n .  
vnd an de stat van reual, dar wy synt In der stath reuel angegeuen myt Wnwarheyt doerch 
eynem bufsenn schuttenn [Büchsenschützen], de hyr by Wns sal gedent hebbenn, der gestalt, 
dar wy hyr In Wnser stat voerloeuet hebben deme Mufsquytter, ruther vnd knecte anthonemen 
*) Vergl. oben S. 171. 
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gegen den sweden, Welker doech nyclit gesehen is apentlych noch hemmelych myt Wnsenem 
Wethen vnd wollen, deme rade thom andtwarde gegeuen van wegen beyder gylstauen: koende 
men In erfarynge kamen, dat eyn Wnser boerger heymlych sodane geste harbargede, den 
scholde men In geboerlyke straffe nemen, wor doerch eyne stath, Ja eynen gans lant scholde 
In moege kamen. 
It: Anno 72 denn 2. apryl synt Wy beyden Oelderlude tho rathufs gefoerdert. dar 
vn s  v o r g e l e s e n  e y n  s c h r y u e n t h  v a n  d e r  s t a t  D a n s y k  v n d  e y n  s c h r y u e n t  v a n  d e r  s t a t  L u b b :  
van wegen der hense, dar fast artykel vorhanden synth gewesenn. ydtt fyl wp dat feste pafsken, 
dat men dat dar voerschoff [verschob] bet na den hylgen dagen tho lesen, dat keyserlyke schry­
uenth myt senden wp den dach tho Warsow. wor wp wy geuenn thon andtwarde: eyn rath 
hedde syck tho erynneren, dat eyn rath scholde der stat Warff affsenden doerch den poest 
ryder Jochim; nu eyn rath doen eres gefallens na. Wy hedden sunst van der gemeynn nen bouel. 
It: Anno 72 den 5. aprylis is de secretaryus Jürgen Wyboerch gekamen van der 
keyserlyke Mayesteth vnd is men vann der keyserlyken Mayestet wp der her reyse gewesenn 5 
wecken [Wochen]. 
It: den 9. aprylis synt de breue wp deme rathuse gelesen In gegenwardycheyt oelder­
l u d e  v n d  O e l d e s t e n ,  d e  J ü r g e n  W y b o e r c h  m y t  b r o e c t e  v a n  d e  k e y s e r l y k e  m a y e s t e t .  d o  d a r  
suluest affgelesen der stat lubb: vnd der stat Dans eck ere schryv: bolangen der hense, dar 
weren 29 artykel, de men tho lubb: boratslagen sal Anno 72 wp trynitate. 
It: Anno 72 den 10. aprylis synt des keysers breue gelesen wp deme groten gylstauen, 
so wol der stat lubb: vnd der stat Dansk ere breue, bolangende der hense sthede, dar se 29 
A r t y k e l  h e b b e n  t h o  b o r a t s l a g e n n  w p  d e n  d a c h  t r y n y t a t i s .  d a t  W a r f f  v a n  d e r  g e m e y n  h e f f t  W y l m  
Sp>enckhusenn Ingenamen vnd deme rade wedder Ingebroecht mynent haluen, Ick Inn krank-
lieyt gefallen. 
It: Anno 72 den 19. aprylis synt oelderlude vnd oeldesten wp deme rathufs gewesen, 
d a r wns vorgelesen de Instruckyon, de dar gan sal an den koeynynk van palen by sander koe-
nynk wp den Dach tho Warsow. 
I t :  d a r  W n s  o c k  v o e r  g e l e s e n  d e  b o a n t v v a r d y n g ,  d e  e y n  r a t h  d e y t  w p  d e r  v a n  l u b b :  
vnd der Danseker ere schryv: bolangende de hense. 
It: 72 den 22. apryl synt oelderlude vnd de oeldesten van beyden gylstauen tho hope 
gewesen wp wnsen gylstauen In der Brutkamer. dar wns voerlesen lathen doerch denn Secre­
taryus Johannes tastes de Instructyonn, de dar gan sal an denkoynynk van palen, folgendes 
wp denn grotenn gylstauenn gan van beyden stauen, dar wns vorlesenn lathen de boantwardynge 
wp der van lubb: vnd Danseker schryuenth, bolangende der 29 artykel, de de hense stede 
bynnen lubb: werden vorhandelen. 
It: Anno 72 denn 23. apryl Wnse boratslagenth wp de bauen geschreuen dynge deme 
rade Ingebracht: de Instructyo lete wy Vns gefallen, so feie wy In hast darvan Ingenamen 
hebben; doch dar by angehefftet: de wyle de Instructyonn by deme rade were vnd wy nene 
Copyam dar van hedden, eyn rat scholde se wol auerfsen [übersehen], dat der stat dar van 
nen schade entstünde, dar van noch Copyam bogerth. 
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I t :  d e n  2 3 .  a p r y l  d e m e  r a d e  o c k  I n g e b r o e c h t :  d e  b e a n d t w a r d y n g e  w p  d e r  v a n  l u b b :  
vnd dansker schryuenth bolangende der hense de 29 artykel, dat lathen syck de boergers 
gefallenn, doen dankseggynge dar voer; man salt so fort senden, ock Ingebroecht: de wyle so 
boese tvdynge kurapt wt sweden, so sal men eynen baden dar henne senden sluynych, wn 
gesumeth, dar Wnse entschuldynge an den dach geuen wnd by deme baden wedder eyn ant-
warth vorwacten, wes wy wns tho deme k. van sweden voersen fseholen, fruntschop offt 
fyentschop. goth geue dat beste! 
It: ock Ingebroecht: de wylle dyse gude stat so feie fyende hedde, men wolde actynge 
geuen wp wnse dynge hebben, ock wp de furneste [Feuernester, Hütten}, de bynnen den hol-
steden legen, ock voer den schunen vnd ecter den schunen. 
It: ock wyllen syck de boergers de geboer na holden vnd wyllen ere huser Vorsorgen 
myt aller notroff. 
It: de boergers wyllen wp bryngen, wat se schuldych synn; eynn rath sal ock so doen. 
eyn rat hefft gelauet, se Wyllent doenn. 
It: deme rade Ingebrocht: de van Wnsen boergeren mer holt koff edder balken, alse 
he van doende [leg. noeden] hefft, den sal men nemen In geboerlyke straffe. 
It: ock sal eyn rath de pale stoten lathen In de se wp de reyde na deme oldenn. 
It: Anno 72 den 8. Mayus sy ick myt mynen oeldestenn tho rathufs gewesen, van dar 
sy ick affgesanth myt deme anderen oelderman vnd 4 wt deme rade ande kastellanz. dar wy 
mit en tho hope weren In der kappellenn Im Dome, dar Wns vorgegeuen wt bouel des konyes 
van palen vnd Atmynystrators vnd des auerferstendomes van kurlanth: dar auer wns geclagett 
hebbenn de nunnen*), dat de stat gewaltsamelyck by en gehandelt hebbe, dar myt se pryue-
leygerth weren, anno 1257 de byschop albertus vorseggelynge gedan, ock de foerste van pa­
nieren vnd de foerst van prussen vnd de hermester, ere garden Ingenamen vnd spolgerth, 
ere Muren myt holte bolemmerth, ere frygheyt Inn der stat busck bonamen, ere renthe gelt 
nycht wt gekamen, ere Juryfstyxsyonn wp den hoelme bonamen, In den festyden nene predyge 
en gedan; van dyssen sal men en affdrach doenn; se wolden eren Egen predycanten hebben; 
ock dar gedacht: de Wnsen hebben munysyon, 80 Man harnes [Harnisch], 200 synt roer [Zünd­
röhren, d. i. Flinten] gefort In de Mofskow. dar is Wns nycht van bowuste, offt deme fso ys, 
edder nycht; myn [man] fsechte wol feile. 
It: dyt bauen geschreuen den 8. Mayus Ingenamen vnd deme rade des dages Ingebrocht. 
wor wp eyn rath, olderlude vnd oeldesten sick hebben boratslageth, dat en nycht ducht [däucht], 
dat se van closter waltsamelyk [gewaltsam] wat genamen hebben. den wat gesehen is, is deme 
gansen lande tho besten gesehen. Wy In der stat hebben Wnse schunen rume moethen affstann 
deme lande thom besten, wath frygheyt se hebben, segel vnd breue, bogere wy tho sen; des 
se bowyfsen konen, Scholen se hebben tho genethenn. de ere Muren bolemmert hebben, de 
*) Darunter sind die Nonnen des Marien Magdalenen-Klosfers zu Riga zu verstehen, über dessenGeschichte 
vergl. BrOtze in den IV. nord. Mise. XI. 477—488., und Rig. Stadtbl. S. 242—232., 1823. Sc 
106—108., 122—123., 1826. S. 62. 
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Scholen äff doenn. de holme nycht tho bobuwende, is de orsake, me wyl nene deue [Diebe] 
dar lien geplantet hebben. en eynen Egen predycanten tho holdenn, wyl wns nycht gelegen 
syn wrame seckterye wyllen. tho vor myden. bolangenden der Munysyonn, der 80 Man harnes, 
200 gynt roere, kan men den man In Wnser stat auerkamen, de sodan Munysion In de Mofs-
kow gefort heff, men sal ene neraen In hoge fitraffe; bokamen se eynen auer bynnen landes, 
de dat don wyl, men sal ene hangen an eynen boem. 
It: dyt bauen geschreuen den kastelans den Commyssaryen Ingebroecht, wo bauen 
melt, Anno 72 den 9, Mayus, dar an se bonoege droegen [sich genügen liefsen] vnd wolden 
sulkeynt tho rugge dragenn. 
It: Anno 72 den 16. Mayus deme rade Ingebroecht: Wy kondenth gesehen lathen, dat 
de keller wp deme grotenn gylstauen apen sthunde beth tho 10 wp den Auenth van pasken an 
bet Mychely; van Mychely bet pasken tho 9 siegen geslaten na Wnser verwylgynge. 
It: Ingebrocht: eynen Wrame ganck to doende, koende wy nycht gewylgen derae domes 
thorne thom besten; wy moestent gelangen lathen an de boergerschop; de Moeste tho läge myt 
doenn. dat wolde eyn rath an de boergerschop nycht gelangen lathenn. 
It: wns dar de stath lubb: ere schryuenth vorgelesenn, bolangende, dar se schryuen, 
dat den eren hyr werth aesyse tho gesettet; se wylien wp de Wnsen wedder aesyse setten. 
sulkenth moeste yck gelangen lathen an de boergerschop. 
It: Anno 72 den 23. Mayus is voerboth gewesen tho rathufs. dar wns vorgegeuen der 
Erbaren van lubb: ere schryuenth, bolangende de aesyse; thom 2 vorgegeuen vam Water ley 
der [Wasserkünstler]; thom derden van wt geuende dez roggen; thom 4 der boerger boene 
tho bosyetygen; thom 5 affthosenden na Dunemunde; thom 6 bolangende dem Vmmegange; 
thom 7 dat wy vor acten gerächten] de voroernten des rades by deme walle. 
It: wp dat bauen geschreuen synt oelderlude vnd oeldestenn wt getreden vnd syck bo-
spracken vnd deme rade wedder Ingebracht: 
Wp den 1 punckt der van lubb: ere schryuent, wylle wyande boergers gelangen lathen 
vnd se vormanen. dat vorblyfft, dat wnse boergers wt geuen Scholen de aesyse, nycht de 
Froraden, thom 2 deme Waterly der bolangende, de Wyle he vorschreuen were, wüste eyn 
rat Myddel vnd Wege thom gelde, men moecte ene annemen; de boergers wüsten nenen rat 
thom gelde. In der aesyse kyste were nycht grot v.orhanden. thom 3 doerden vam wt geuende 
dez roggen, dar Inne koende wy nycht wylgen; alleyn deme kolbarke manne loefs tho ge­
uende Vngeuer 10 last In thunnen In der stylle, koende Wy wol gesehen lathen, de wyle se 
wns In tliyt der noet so geschycket hebben 2 schone sthuck geschut, kruth vnd loeth; dar by 
so moeste wy Jo gedenken an woldat. 
It: Anno 72 des Dyntxtages In pyntxsten den 27. Mayus gynt vam rade affgesanth na 
1)unemunde her EVERTH GOETTE, Jurgenn Wyborch de Secretar^us vnd wy beyden 
oelderlude der vnordenynge haluen vnd der rouerye, de vam slate gesehuth den sehyppers. 
den hoeuetman 3 punk voergegeuen: dat erst, dat den schöppen dat ere wurde bonamen vnd 
nycht botalt by n: [namen] herynck, solt, kese, botter, wo dat eynem naraen alle hebben mach, 
gelt ock vor de pafsporten; thom anderen, dat de stat heff fryg gegeuen alse [alle seine] 
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lynsat vnd ander Dyiige mer. dat Oelde nycht were, de schepen, de van hyr segelen, dar [dort] 
tho bosychtyck vnd tho rechtferdygenn; thom derden, wy gedacten de pale tho Stötten In de 
se na deme oelden. 
It: thom andtwarde gegeuen wp de 3 punck: he were 3 wecken krank gewesen; were 
was genamen, de wat Myssede, de scholde dar kamen, thor tuchnyfs van hyr eynen boerger 
myt syck nemen, de solde an sen, em solde dat syne botalt werden tho 1 fr [Pfennig] thom 
anderen, myt deme lynsade de synen hedden men tho gesen, dat se nycht wt gestalen were, 
offt ydt gebrant were myt der stat marke, thom derden den palstotende, gaff thom andtwarde, 
he koende es anders nycht maken, den we he idt vor syck gefunden liedde; men scholde an-
liolden by deme koenynge van palen vnd by deme Atmynystrator koetkowytzen; wolden de 
idt nageuen vnd wylgen, he wolde wns dar Inne forderlyck synn vnd nycht scheddelych. 
It: Anno 72 den 30 mayus synt oelderlude vnd oeldesten vnd de boergers van beyden 
gylstauen tho hope gewesen vnd syck wp des rades voergeuenth bospracken: voer Erst bolan­
gende der van lubb: eren schryuende, dar se nycht hebben wylien, dat de eren Scholen aesyse 
geuen; Im falle se dat doen Scholen, wylien se wedder wp de wnsen aesyse setten. offt*) dar 
wp geuen Wnse boergers thom antwarde: offt se beter syn, den Wnse boergerz? de wnsen 
Wylien den lubbfsken ere guth Im summa affkopen vnd Wylien vor aesysen. eyn rath wart 
dar myt schryuende wol Wethen tho vor andtwarden. 
It: bolangende der armen lenhuser, de dar lene In den husern heff vnd In gudem ge-
bwte geholden heff, deme sal men des genethen lathen vnd de huser wrame eyn temlyck [ziem­
lich, d. i. geziemend] gelt vorkopen, ock nycht voergeuen. 
It: der groten wnordenynge der voerkopers myth den russen vnd deme fromden manne, 
de dar geschut van etlyken Wnsen boergeren, de herynk werth nycht gekellerth, fort vam 
x bolwerke In de strufs; der russen ere anbringende guth nycht geschunt [in die Scheuen gelegt], 
nycht In de stat gefoert, van der bruggen fort na den schepen tho; allerleyg wäre, droge 
[getrocknete] hude [Häute], elendefs hude, de Wnse schettent [schätzen es], Wrarae de from­
den sen tho vnd entfangenth; hennep, hede affgewagen, fort na den schepen tho. 
It: Anno 72 den 10. december deme rade Ingebroecht: wy wolden aesyse voerschoet 
wt geuen; eyn rat scholde gelyckfals doen. des scholden se de fromden hollanders van der 
Straten schaffen, do geue wy den hollanders fryst, ere schult Inthofoederen vnd tho botalen, wp 
fastlauenth van hyr. eyn rath auer actet wnse Inbryngenth nycht; so wylle wy idt nu gehat 
hebben; se scholent doen, offt wy werden dar anders tho denken. 
It: der Inkamenden rygefsken kynder, de syck In hollant bofryget hebben, kamen hyr 
In myt wjff vnd kynder, dar myt sal men idt holden lut de reses der hense, ock lut der bur-
spracke, dar myt wy pryueleygert syn van beyden heren der lande; ock schoelen se syck hol­
den wnvordectych In der relyon sakenn. 
It: Anno 72 den 10. december ock deme rade Ingebroecht: wy myt nyete weren bo-
dacht denn nyen vorschreuen marketfaget anthonemen; wy hedden schämen [arme] boergers 
*) steht überflüssig. 
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boergers genoch; men doerffte keinen van buten landes vorschryuen. dyt moeste eyn Wterwelt 
man syn, denn se vorschreuen hebben; synes gelyken moefst hyr im lande nycht syn. welk wy 
anders nycht koenen voernemen, idtt moeth den boergers tho spyte [Verachtung] gesehen, wy 
wyllens nycht lyden. de fundatyon des nygen markedes is gefundert van Oelderlude vnd oelde-
slen, so gedenk wy dar wp eynen market faget tho setten. 
It: ock Ingebroecht, dat men den roggen nycht scholde wt schepen, bohaluen wes 
loefsgegeuen were deme kolbarfskenn manne, tho deme, wen de borgermeyster den roggen loefs-
geuen, so geboet he: glia tho deme vnd tho deme ratmanne, sust kryge gy den roggen nycht 
wth; tho den boergers moesten se nycht gan. Ingebroecht: woldenne [wer denn] de stat bwwede 
anders, den de boergers? salt so tho gan, so wylt nycht doegen, vnd wy wyllens ock so nycht 
\ 
gehatt hebben. 
It: bolangende de boenen tho bosyetygen, synt de boergers myt nyete bodacht In tho 
gande. eyn ider Wyl syck der geboer holden vnd syn Jiufs myt guden voerrade besorgenn. 
It: Ingebracht: de boergers wylien hebben, men sal de pale [Pfähle] In de se wp de 
reyde Stötten na deme olden, wnangesen der palen [Pohlen] wp dunemunde vnd der palen 
Im bloeckhufs. 
It: de pafshennep is vorbaden nycht affthowegen, vnd es geschut lykewol [gleichwohl]. 
It: dat gelt de boergers wt gedan, meyst hebben wt doenn moethen deme harsygen 
wp dat nyge gut, bogeron de boergers: eyn rath salt en Wedder schaffen vam harsygen. 
It: Anno 72 den 4. Junyus dyt bauen gemelte, we my de boergers wperlecht vnd bo-
ualen hebben, dyth Warff so Ingebroecht ernstlyck deme rade In dato den 4. Junyus. dar by 
Ingebrocht: so eynn rath dysse dynge nycht wurde vor de hant nemen vnd Int wark stellen, so 
gedacten de boergers deme rade nene plycht mer tho doende vnd wollen deme rade wpseggen 
alle plicht, gehorsam vnd erbedyng. 
It: Anno 71 (?) leth ick fyfsken [fischen] thom tafelgylde In vnse stat graue. Ao. 71 
des Mandages Im pynxsten hedde ick des keysers gesantenn, Jonas offenberger, tho gaste; 
dargegen wolde ick Im grauen hebben fysken lathen. Wienbrock voer nam dat vnd leth fys-
ken vnd sande my fyske tho hufs. dar na was Wienbrock bogerende, wen men fysken wolde, 
men scholde de fyskers van em bogeren, wp dat alle man dar Inne nycht fyfskede. der fyfs-
kerye In den grauen bolangenn, fyske wt den grauen tho bodarff des groten gylstauenn, is wns 
fryg; ock wen oelderlude vnd oeldesten ere kynder wolden boraden [verheirathen], scholde en 
ock fryg syn, de wyle de boergers de grauenn vnd welle gebuwet hebben, en fryg tho syn, 
lykest [gleich] deme rade. 
It: Anno 72 den 10. Junyus wurden wy beyden Oelderlude sampt 3 borgermesters vnd 
her euert Ottynck affgesanth myt eynem manne, der van brunswyck vorschreuen was, de 
scholde wt eynen Moras gebroeckte wt gar geryngen Water quel eyne water kunst maken vnd 
In de stat leyden In sonde [im Sande], wor men idt hebben wyl. 
Anno 70 hedde eyn rat den suluen man dar wp der stede gehat, vnd doen alle schon 
Wark gewesen, idt scholde so fort gan, vnd lethen eynen dyck [Teich] maken, dar stunth 
wat waters Imme, dat dar tho hope was getagenn wt den gebroeckten. se mosten my den dyck 
Mon. Liv. ant. IV. 28 
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affstekenn, ick wolde de grunth, den boedden seen. do der dyck doerch gestecken was, In 4 
stunde was de dyck doerch vnd men sach dar nene sprynge [Quelle*)] wnder. eyn rath wolde 
wns dar ock Ingefoert hebbenn, hedde ick men Ja gesecht; do ick sede: ick wolde des Dykes 
grunth vnd boedden sen, do sedde eyn ratman Euert Ottynck: men scholde dar nenen tornn 
henne buwen. dar wp en thom andtwarde gegeuen: wen wy wolden thoerne dar buwen, so 
wolde wy soekenn eyner fasten grunth; men soecke hyr na eyner watergen grunth. wat he dar 
mer tho hoern moeste, dat horden 3 borgermeysters wol, de noch [genug] myt my tho doende 
hedden my tho styllen. dar wolde eyn rat de stat In groten schaden gefoerth hebben, wnd was 
myt eynein dreke alles voersegelt **). 
It: wo eyn rat de stat faken [oft] In groten schaden gefoert helft, is tho bowysen: 
erst na kakenhusen, dar moeste wy gegen wnsen Eygenen heren krygen, vnd moesten wnsen 
egen heren gefangen nemen; dar van entstunth, dat de Mufsquitter dyt lant schyr Ingekregen 
hedde. de sach do des landes geryng macht. 
It: eynn rath leth wns dat blockhufs voer de nese slan doerch de loessen lettowers, 
dat men ane eynyge geltspyllinge wol hedde weren koenen. de schippers, de fromden lüde wol-
dent gewert hebben. dat moeste nycht syn. eyn rat wolde den gelympt by deme koenynge vnd 
b y  k o e t k o w y t z e n  h e b b e n .  E t t l y k e  w t  d e m e  r a d e ,  a l s e  W i e n b r o c k  v n d  k a r k h o f f ,  t y m -
m er man, de lennguth vam koenynge hedden, de hebben de balken myt helpen fören; vorgeue 
idt en got, de deuel neme ydt äff. 
It: eyn rath helft 50 knecte mer affgesanth na der parnow wedder der boerger we-
t h e n t  v n d  w y l i e n ,  d a r  d o e r c h  g r o t e  m o e g e  w e r e  e n t s t a n d e n  w e d d e r  d e  s t a t  R y g a  v a n  s w e d e n ,  
vnd is noch nycht thom Ende. 
It: Anno 72 den 17. Junyus let wns beyde Oelderlude voer eynen rath forderen, dar 
was voergegeuen: we men Wüste, dat doecter koenynk scholde reysen an den k. wp den 
dach tho Warsow. de wyle nu thydynge queme, de k. were krank vnd dar wurden wp dem dage 
nycht vor ryctet; wat Wnse gude menynge were, scholde doctor koeynynk fortli, edder 
*) Koch jetzt hört man in Livland die Sprenke, auch der Sprink für; die Quelle. S. IIupcl's Idiotikon, 
in dessen N. nord. Mise. XI. XII. 223. 
**) Die Fürsorge des Raths um gutes Wasser für die Stadt verdiente diesen Ausfall übler Laune des Ael-
terinannes nicht: denn es war wirklich ein hohes Betlürfnifs, weil alle Brunnen in Riga salpetriges, 
ungenießbares und zu vielem bürgerlichen Gebrauche untaugliches Wasser gehen und bei Feuersbriin-
sten doch nicht hinreichen. Der Rath liefs sich auch nicht abschrecken, sondern 1582 einen frischen 
Wassergraben vom See Stubbensee — nachdem er zu einer Wasserleitung aus dem Jegelflusse un­
term 25. Nov. 1580 die königl. Erlaubnifs erhalten hatte (s. Index corp. hist. dipl. Liv. II. 333. nro. 
3633.), — nach der Stadt ziehen, welcher eine zwischen der Sand- und Jacobspforte unter den Kanonen 
der Stadt liegende Mühle trieb, und daher der Sandmühlengraben hiefs, zu Peters d. Gr. Zeiten aus­
gebessert, 1756 aber auf höheren Befehl zugeworfen >vurde, wodurch denn die Mühle einging und der 
Stadtgraben den Zuflufs von frischem Wasser verlor, daher schlammig vurde. Eine noch gröfsere 
W o l i l t h a t  b e r e i t e t e n  d i e  d r e i  R a t h s h e r r e n  M e l c h i o r  F u c h s ,  M e l c h i o r  D r e i l i n g ,  G o t t h a r d  
Vegesack ihrer Vaterstadt durch die iin J. 16G3 vollendete Anlage der noch jetzt bestehenden Was­
serkunst. Vergl, Brotze's Itückbl. St. -4, S. 0—17. 
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wolde wy deme k. de boandtwordynge Wnse Warff tho kamen lathen doerch eynen post. ock 
voergegeuen: wo wngeboerlyck syck de holden myt rouen vnd nemen wp Dunemunde, so wol 
Im bloeckhufs. 
It: hyr wp deme rade Ingebroecht: men scholde wnse warff deme k. tho kamen lathen 
doerch eynen post, de wyle wy alle wege Ingebroecht hebben, men scholde idt doerch eynen 
post affsendenn; thom anderen, men scholde de tho Dunemunde vnd de Im bloeckhufs bosen-
den vnd eri fragen lathen, de wyle se so roueden, nemen, wes wy wns tho en vorsen scholden, 
frundtschop offt fyenschop? 
It: Anno 72 den 3. Julyus synt wy beyden Oelderlude myt wnsem oeldesten tho rat-
hus e  g e w e s e n ,  d a r  w n s  e y n  r a t h  h e f f t  v o r g e g e u e n ,  d a t  s e  t y d y n g e  g e k r e g e n  h e d d e n  b y  L u c a s  
Ho euener, dath wy nenen Dank voerdenth, dat Wy, Wnser loeffte na tho karkholm, nycht 
deme koenynge hebben tho gesanth dat schryuenth, wes Wns tho kamen is van der keyser 
Mayestet. 
It: ock voergegeuen: de wyle thuffe vnd kruse nu weren Wnse nabers vnd hedden 
karkholm Inne, oft men se wolde bosenden, wes wy wns tho en vorsen scholdenn? 
It: ock voer gegeuen, dat eyn rath wolde de quarterheren affsenden, tho bosende [zu 
besehen] dat ter vnd holth; welker der stat tho na lege, affschaffen. 
It: ock voergegeuen, dat Wnse boergers suplicert hebben, den roggen loefs tho 
hebben. 
It: wns foergegeuen: de wyle wy nu des foernemens weren, de hollanders van der 
stratten tho hebbende vnd de Wthensesken *), vnd de myt Wyff vnd kynder hyr Inner quemen, 
eyne oerdenynge maken wolden, de wyle he wylm rycksen syck hyr vorlauet hefft myt 
albrecht folter syner doecter, wo men idtt dar mede wolde maken, de wyle he wt der 
h e n s e  b o e r d y c h  i s  t h o  a m s t e r d a m ?  
It: voergegeuen: de wyle men numer [nunmehr] fast feie boeser tydynge hoerde, wat 
wns ducte [däuchte], offt idt moecte syn, dat arbeyt by deme walle äff tho doen vnd de 
brugge **) affsmitten [abschmeifsen, abnehmen]? 
It: wat vns geraden ducte tho syn, dat de knecte de dacht wacht [Tagwache] helden 
vor den her stratenn, wp sandthpoert vnd fsunst? 
It: wp dyt bauen geschreuen vorgeuenth synt wy wt getredenn vnd wns bospracken. 
deme rathe thom andtwarde wedder Ingebroecht, der gestalt: bolangende der affsendynge an 
den koeynick, offt eyn rath In deme is latferdych [leichtfertig oder nachlässig] gewesen, dar 
hebbe wy nene oersake tho gegeuen; dar moegen se tho antwardden; wy hebben alle tydt In­
gebroecht, men scholde affsenden doerch eynen post. eyn rat wolde hebben, idt scholde syn 
eyne persone des rades, dat wy entlych hebben gesehen lathen; hebben se nycht affgesenth, 
se scholden noch affsenden. 
*) die Aufserhanseschen; die nicht in der Hanse sind. 
••) Hier ist ohne Zweifel nichts anderes, als eine Auffahrtbrücke zum Walle gemeint, oder eine Brücke 
über den Stadtgraben. 
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It: an thuen vnd krusen tho senden 11a kerkholra lethe wy vns gefallen. 
It: de gebrecke, wmtne de« stat an holte, ter tho bosyctygen vnd äff tho schaffen, 
lethe wy wns ock gefallen. . \ 
It: deme suplicerende, bolangende deme roggen, wüste syck eyn rat tho erynerende, 
dat wy vor der thyt hedden Ingebrocht, den roggen nycht wt tho Staden, fei weynyger nu In 
dysser ferlygen thyde. 
It: wylen rycfcsen bolangende de vorloffnysse, eyn rath hedde meynnyge [manchen] 
brudegam In de karke getroken *) vnd wt der karken wp den groten vnd cleynen gylstauen, vnd 
wp den gylstauenn de koesten helpen holden; wns dar Inne nycht tho rade genamen; eyn rath 
wert syck numer der geber [Gebühr] wol weten tho holdenn. eyn rath hefft by syck de bur-
s p r a c k  v n d  d e  r e s e s e  d e r  h e n s e ,  d e m e  w e r d e n  s e  w o l  n a  l e u e n .  w e n  d e  w y l i e n  r y c k s e n n  
de boergerschop hefft gewunnen vnd kumpt wp wnsen gylstauen voer de taffei vnd bogerth wnse 
broederschop, so wete wy em wol myt andtwarde tho bogegen. de wyle eyn rath feie hefft In 
de karken getrocken vnd wedder wt, de wnse broederschop nycht werdych syn, de ock wol 
doetslege gedan hebben. dyt is Jo ejn gut geselle, so kan men dysen ock wol troecken. 
It: bolangende deme walle, koende ick myt nycte angeuen. de boerst were [Brustwehr] 
moeste gefardyget syn; wen de rede [fertig] is, so hedde idtt syn boscheth. 
It: de dach wacht wp den her Straten tho setten, lethe wy wns ock gefallen. 
It: Ingebroecht: de stat porten tho beteren. 
It: ock Ingebroecht, dat men wnse knecte wolde dar tho holdenn, dat se myt den 
fromden knecten vam blockhuse offt Dunemunde nene gemenschop holdenn, wmme wt herent 
[aushorchen] wylien. 
It: Anno 72 den 9. Julyus synt myt wns beyden Oelderluden de quarterheren wmme 
gegan buten der stat hen wt na Dyideryck Menninck synen lande vnd na deme kaikauen; 
dar bösen [besehn] de wngewentlyken bwte [Bauten], de fuenesten [leg. fürnester, Feuernester], 
It: Anno 72 den 9. Julius bosegen 2 boergermeysters vnd 4 wt deme rade dat bolwark, 
welk ick leggen leth vor dat rundel wp gensyt deme grauen na deme wrackhaue, ick hedde myn 
bwheren by my; dar des rades buhere feie tho snapperen **) wolde vnd mostes lykewol ge­
sehen lathen, we yck Idt hedde strecken lathen. 
It: Anno 72 den II. Julius sy ick myt mynen Oeldesten tho rathus gewesen myth de 
vam cleynen gylstauen. dar wns eynn rath hefft auermals foergegeuen, wo foer den 3. Julius, 
van deme wylm rycksen, dat de Wnse boergerschop bogerende is; wat wns dar by ducht? 
wy hebben Wnsen borath darwp genamen vnd wt getreden. wedder Ingebroecht: wy gedacten 
by der foergen menynge tho blyuen, wo Ingebroecht den 3. July, der gestallt: eyn rat hedde 
feile brudegams In vnd wt der kerken getrocken; se wüsten syck In deme wol tho holden; se 
*) eigentlich: gezogen; hier: in Prozession hegleitet. Getrocken kommt her von trecken, ziehn, das 
im Texte auch troeckcn geschrieben wird. 
# * )  „ s n a p p e n ,  s e i n  n a s e w e i s e s  K l a p p e r m a u l  h ö r e n  l a s s e n . S f  S .  Bremisch• niedersächsisches Wörterbuch IV. 
877. 879. 
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hedden de bursprack vnd resese der Hense. wen he voer Wnse taffei queme, wolden wy em 
wol myt gudera boschede bogegenen. 
It: Anno 72 den 15. Julius synt wy beyden Oelderlude sampt wnsen oeldesten van bey­
den stauen tho hope wp deme rathufs gewesen, dar hebben Ingebroecht de affgesanten an den 
thwen [Taube] ere warff, dar he gut bosched van syck gegeuen vnd voer eren doeren is idtt 
klar, se wethen nargens van, van gott nen quat [nicht das Geringste]; auer men wacte syck 
voer se; de eynes quat deyt, de dcyt wol mer, vnd sodan wngehorlyck, so fse deme Mufs-
quitter gedan hebhen, idtt kan en nycht wol gan; dat ende wert de last dragen. 
It: Anno 72 den 16. Julius vorboet gedan wp dem groten gylstauen. dar en foerge-
geuen, dat se syck wüsten tho erlnnerende, dat ick hedde vorboet gedann den 4. September 
ao. 71; Ingebrocht: dar moeste gelt wesen; de schuldych were In der sysebode, de botale. 
Jnrgen Wyborch sal reysen an de key. Maystet, vnd nu myt deme rade enS geworden, dat 
nemans sal wnder de panne [Pfanne]* loeten (?) edder ber fatlien [Bier fassen, in Fässern 
aufbewahren]; eyn ider fsal syne aesyse geuen, dat wolden se myt condityonn doen. des solde 
eyn rath affschaffen. wedder vmme van der Straten de hollanders vän der thyt an beth fastela-
uenth, vnd vorbeden, dat ketel und lant ber [Kessel- und Landbier] Inn de statt nycht tho 
foeren. so dyt bauen geschreuen vor fastelauenth nycht wurde affgeschaffet, so gedacten de 
boergers de aesyse, ock dat schoet nycht mer wt tho geuen. 
It: dyt bauen geschreuen deme rade Ingebracht, wo bauen melt, den 10. december 
ao. 71. 
It: noch In dato bauen boslaten wnd my Ingebroecht doerch Jochim Ebel vnd hyn-
ryck smyt: des rades voerrame stunde noch nycht, we idtt stan solde; feie weren dar bu-
then Inne voergeten; men solde de oelde oerdenynge vor de hant nemen; gelyck foer, nycht 
solde men idtt nu ock [leg. vth] settenn. 
It: bolangende den, de nene broeders syn, dar scholde men idtt In dyssen ferlyken 
tyden wat lynder [gelinder] myt maken, dat se ock nu etwes hebben bet tho gelegener th>th. 
It: bolangende den hollenders, dar hebben de boergers lange wmme gebeden vnd deme 
rade In bryngen lathen, men wolde se van der stratten affschaffen; auer dat felfaldyge vor-
manenth schaffet nene frucht, so gedenken van dato ann de boergers nene aesyse ock foer-
schot tho geuen* der boerger gebrecke Scholen gewandelt werden. 
It: de boergers bogeren ock: eyn rath woelde en ere gelth wedder schaffen van her-
fsygen, dat en eyn rath affgedwungen [abgezwungen] hefft. 
It: bolangen Wnser oelderlude vnd oeldesten fundaeyonn, dar syck eyn rath Im wcl-
dyget [Gewalt anmaafset] vnd eynen marketfageth dar wp tho setten, koenen de boergers myt 
nyeten Jydenn; wy gedenken dar eynen Marketfaget wp tho settenn. 
It: der frouwen ere Jen hufs [Lehnhaus] tho nemen, dar doerch [darum] dat se Wnsen 
bouele nageleuet helft (der Marcketfagefsken [Marktvogtin]) vnd dat hufske wp deme markede 
wns thom besten holden, In deme wylien wy de frowe vor treden vnd se by erem lenhuse er-
Iiolden; dat hufs hoert der stat tho, nycht deme rade. 
It: ock hefft Wylm Spenckhusen, de gewesen Oelderman, gebeden: men woelde 
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ene vortreden vnd boergerlyck ouer ein holden, sodan gebwwet lanth, dar Inne he myt deme 
rade Im keyser recte hanget, de fruct, de dar wp wassen, dat eyn rath der nycht myt küm­
meren scholde. vns bofalen, dat koern dar wp bokrufsygen, folgendes Inbryngen vnd den Ar­
men tho sunth [add. Jürgen] tho kamen lathen beth thor wtdratht der sake. 
It: ock is den boergers angesecht, de wngewonlyke gebwte gebuweth hebben, de Scho­
len se äff doen. oelderlude vnd oeldesten synt myt deme rade auer eyn kamen ao 72 den 15. 
dusser manthe, man sal se affbrecken vnd de gennen, de bauen voerboet gebuweth hebben, sal 
men In temelvke straffe nemen. 
It: es clagen ock Wnse boergers: Jo lenck, Jo hoeger de toi tho bulderynge ge-
settet werth; eyn rath wolde dar eyn Insenth [Einsehen] Inne doenn. 
It: Anno 72 den 18. Julyus myn warff deme rade myt ernste Ingebroecht, welk den 
16. Julius van der boergerschop hebbe In genamen, wo foermelt. wp den Erst punckt geuen 
thom andtward wp des rades voerrame: wüste wy idtt tho voerbeteren, se kundent wol Jyden; 
de foergen oerdenynge were dysser nycht Wngemete [ungemäfs]. 
It: de nene broeder weren, dar woelde men idtt gelynder mede maken wmme dysser 
itsygen,* geferlygen tyden wylien, wn voerfenklych wnser burspracke vnd resese der hense. 
It: wp wnse Inbryngenth ao 71 den 10. december vnd ao 72 den 4. Junyus, dar wp 
geuen se thom andtwarde: se hedden wns tho ettlyken malen vormanth, wy scholden wns eyne 
meynynge entschluten, watterley gestalt men de froemden mann van der Straten affschaffeu 
scholde; wy auer woelden keyne menynge entsluten. dar woelde eyn rath nycht an; se wolden 
de last gerne wp Wns schuuen [schieben], dat was vns so nycht gelegen, we for wp deme 
anderen blade meldett; so wolden deme na der burspracke vnd na der resefsen der hense forth 
faren, offt wy gedachten nene plicht do doende. dyt vortecken latenn. 
It: dar de boergers ere gelt bogeren vam harsyg, wp dat nyge guth gedan, is Wnse 
w n d e r p a n t h ,  g a f f  e y n  r a t h  t h o m  a n d t w o r d e :  d a r  w e r e  n u  g e k a m e n  v a m  f o e r s t e n  v a n  p r u s e n  
Commyssarygen, de wolden ock vam harsyg hebben 2000 Daler, vnd de harsychynne hedde 
eynen Jungen heren, dat men ene Insyner froude nycht moecten bodrouen [betrüben], vnd dar 
were nu keyn gelt vorhanden syn; dat pant anthotastenn, were ock nu keyn ratt. idt moecte 
auer tagen vnd vordoruen werden, watt hedde wy denne? 
It: deme rade Ingebracht, dat lantber by den lantburen äff tho schaffen vnd dat ke-
telber. dar wp geuen se thom andtwarde: wo koenden se den Junckfrouwen*) eren buren ge­
beden, nycht tho bruwen, edder denn van karkholm, edder den buren tho Dalen, de vnder 
der stat gebede nycht wanden [wohnten], idtt is alles men eyn bohelp. 
It: bolangen Wnser oelderlude vnd oeldesten fundatyonn des nygen markedes by der 
Dune, dar syck nu eyn rath In menget, welk oelderlude vnd de Oeldesten vnd de gemeyn myt 
nycte s^n bodacht, ere Fundatyon äff tho stan; de foerhen [vorhin, für: hinfür] dar wolde 
eyn boedeken [Budchen] setten, de rnoeten den oeldermann annsprecken. dar wp geuen se thom 
andtwarde: dar Wnder were eyn Mifsuorstandtt. 
*) i. e. der Nonnen des Marien - Magdalenen - Klosters. 
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It: dar eyn rath dat arme wyff, de Wnsem bouel na leuede vnd vorwarde wns thom 
b e s t e n  d a t  n y g e  m a r k e t ,  e n t s e t t e n  w o l d e n  w t  e r e n  l e n h u s e  I m  C l o s t e r ,  w e l k e r  C l a w e s  g e r -
des ere vader vorworuen hefft, de he der armen knecht was, de persohne gedenk wy nycht 
tho vorlathen, wenthe dat len hört der stath tho, nycht deme rade; wy wyllenn auer se hol­
den. dar wp gaff eyn rath thom andtwarde: dat were de menynge nycht, dat se eyn rath dar-
wmme wt deme lenhuse wolde entsetten, dat se eynem rade wngehorsam were, wns gehorsam; 
don dat were de menynge, se hedde dat lenhus nycht gebuwet, we de lenbreff vormocte. idtt 
was ock eynn loes bohelp vnd andwart, vnd sloet nycht (schliefst nicht, stimmt nicht). 
It: deme rade Ingebroecht vnd vormant, dat wy dar vann protestert hebbenn. 
* Anno 71 den 10. december, er he hyr kam, denn nygen durenn man, dem wter wei­
den [auserwählten] market fageth. des synes gelyken hyr Imme lande nycht were; men Moeste 
ene van roestock voer schryuen; wy woldenn ene wp Vnsem nygen markede nycht hebbenn. 
It: ock deme rade Ingebroecht, dat syk eyn rath hedde tho erinneren, dat ick Anno 
71 denn 18. July gelykfals hebbe Ingebrocht, we nu, dat wylm Spenckhusen noch boge-
rende is: eyn rat wolde syck des nygen gewasses wp deme lande by der moelen nycht bokum-
meren; de wyle he myt deme rade In eynem prosses Im keyser gerycte hanget, den he bo-
gerth der beyden gylstauen, scholdent bokrusygen vnd meygen [mähen] lathen den armen 
thom besten. 
It: deme rade ock Ingebrocht, dat roloff scliroeder were doerch den dener vnd 
walbaden gepandett [gepfändet] vnd eyne sulueren kanne genamen, welck nen gebruck were. 
I t :  d a t  d e m e  r a d e  I n  d a t o  n o c h  I n g e b r o e c h t :  s o  e y n  r a t  d e  g e b r o c k e  n y c h t  a f f s c h a f e d e  
vnd den fromden man van der stratten "wech schaffen, so gedacten wy nu mer nen plicht, aesyse, 
vorschot tho geuen, vnd bogert, dat idtt moete vortekent werden; ick wolde my In deme oek 
nycht vorsumen. \» 
It: Anno 72 den 2. Augusty synt oelderlude vnd de oeldesten wp beyden gylstauen tho 
hope gewesen, dar den boergers vorgegeuen: dar ick myt mynen oeldesten den 1. Augusty weren 
vor eynem rade gewesen, dar myt deme rade geslaten, dat nemanz scholde vorkoperye doen 
Im roggen der armoet tho foerfange, er de kloeck 8 siege; denne mocte eyn ider myt synen 
buren, de by em wesen wolden, handelen, vnd wen dat koern gekofft were, so dar denne tho 
deme eyne kerne, de dat gekofft hedde, vnd bogerde van deme roggen, deme scholde he dar 
van vorlaten vnd 1 Ferdynck wp den lop tho vordenste nemen, bauen idtt enne koestet; deydtt 
[thut] he des nycht, men sal ene breken [strafen], so faken [oft] dat geschut. 
It: thom anderen, ettlyke Wnse boerger hebben gebeden vnd an den ratt dar wmme 
suplicereth, roggen loefs tho hebben. de 40 last hefft, bogerth van loefs tho hebben 10 last; 
30 last wylien se der stat thom besten holdenn. 
I t :  h e r  M a r t t e n  p r o w e s t y n c k  h e f f t  1 5 0  l a s t ;  h y r  v a n  b o g e r t  h e  w t  f r y g  t h o  h e b b e n  
50 last. 100 last wyl he der'stat thom besten holden vnd syck erbaden, wolde men ene des 
nycht geloeuen, he wolde my den sloetel tho denne boene doen, dar de roggen wppe lege. 
It: de harsyehynne bogert wt tho schepen vnd fryg tho hebben 20 offt 30 last roggen, 
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de wyle dat nyge gewas so wol sthyt. Imme falle, so men er dat nycht loefs geuen wert so 
wert se ander Wege vnd Myddel soeken, dar se idtt wt schepen wert. 
It: hyr wp hebben wy Wns sampt der boergerschop eyne menynge entsclatten, dat wy 
gedenken der harsychynnen, noch Wnsen boergers nen koern wt tho Staden In 4 wekenn, er 
[ehe] wy senn, wat wy vor körne in Wnse stat krygen. denne sy wy by eyn ander, so kurapt 
dach vnd rath [Tag, d. i. Zeit, und Rath]. 
It: ock my boualen, deme rade Inthobryngen: de wyle de koeynick van palen gestoruen 
is ao 72 den 7. Julius, se scholden dat blockhufs affschaffen, we wns gelaueth. dat wylle wy 
s o  g e h a t  h e b b e n ,  w y  I n g e b r o e c h t  v a n  h a n s  F r y d a c h  v n d  J o r d e n  b o e n n y n c k h u s e n .  
I t :  A n n o  7 2  d e n  7 .  a u g u s t y  m y t  m y n e n  o e l d e s t e n ,  s o  w o l  d e  o e l d e r m a n  v a n  k l e y n e n  
stauen myt synen oeldesten, tho rathufs gewesen. Wnse warff deme rade Ingebracht, welk my 
wper lecht, wo formelt den 2. Augusty, bolangende deme roggen; eyn rat hoelde auer dat 
foernementh vnd anslanth [Vorsatz und öffentlicher Anschlag], den roggen bolangend; den roggen 
wt tho geuen deme eynen, offt deme anderen, kan bynnen eyn mante nycht gesehen, er wy 
sen, wat wy In de stat krygen. deme kumpt dach vnd rath, so sy wy by eyn ander. 
I t :  d a r  d e  h a r t y c h  v n d  d e  h a r s y e h y n n e  b y d d e n  v n d  b o g e r e n ,  2 0  l a s t  r o g g e n  w t  t h o  
hebben tho schepende, woer Inne de boergers nycht wylgen wolden, so hefft eyn rath myt 
oelderlude vnd oeldesten gewylget, 20 last roggen eren gnaden loefs tho geuen, vmme feler 
Wnlust tho vormyden In dyssen Itsygen geferlygen thyden. wnd doch den roggen tho halen wt 
eren hoeuen vann bynnen landes. nycht wt der stat tho entfangen, edder wt der foerborch, 
edder vam slate; vnd is wns noch eyn grot bohelp Inn Wnser Frygheitt des stromes f  dat se 
wns dar wmme bydden moethen. 
I t :  d e  b o e r g e r s  b o g e r e n  o c k :  e y n  r a t h  w o l d e  d a r  d a t  b l o e c k h u f s  a f f s c h a f f e n ,  w e  g e l a u e t  
is; vnd wyllent ock gehat hebbenn. 
It: eyn rath wolde by deme harsynge affschaffen den Wngewanlyken swaren thoi wp 
d e r  b u l d e r a .  
It: deme Marstall knecte Dyderick bouelen, wp erleggenn, de foerkopery an tho geuen 
In den swedefsken schütten myt den perden. 
It: den gesellen tho vorbeden, In de schuten nycht tho faren vnd perde tho kopen 
by straffe. 
I t :  o c k  I n g e b r o e c h t :  e y n  r a t h  w o l d e  d a r  t h o  t r a c t e n ,  d a t  m e n  m o e c t e  s e n d e n  a n  d e  
keyserlyke mayestet vnd syck dar erkundygen lathen, wes wy wns tho der k. M. voersen schol­
den. de wüste nu, de koeynick van palen In gott vorstoruen is Ao 72 den 7. Julius, dar mende 
eyn rath: se wurdens dar ock wol wethenn vnd de key. Ma. wurden syck In deme schryuende 
nycht vorsnmen. 
/ 
I t :  A n n o  7 2  d e n  1 7 .  J u l i u s  i s  f l o r y s  p e t e r s e n  b y  m y  g e w e s e n  v n d  h e f f t  s y c k  h o e c h  
doen boclagen, dat he geschattet is wp 60 Daler myn [weniger] 1 mk, vnd vorhen hefft he 
sennen [senden] moetten Joest Loman vor 10 Daler kese. dyssen bauen geschreuen broeke hefft 
he geuen methen vor dat gene, wes auer 7 Jar sal gesehen syn, dar he In der stat was vnd de 
J. 1572. 
w t  D u n e m u n d e  n e m e n  e m  s y n  s o l t  w t  d e m e  s c h e p e  m y t  g e w a l t  v n d  h e b b e n  d a t  s o l t  g e m e -
then eres gefallens na, tho synem groten schaden. 
It: Ao. 72 den 14» augusty synt Wnser 3 tho rathuse gewesen, ick, wylm Spenck-
husen, meyster hans brylleman. wns dar voergegeuenn van den framen luden thuuen vnd 
krusen, dar men en Jo nycht myt byllycheyt wol weygeren koende, tho wns tho kamen In 
de stath, ere voergeuent tho voernemen. 
It: noch wns voergegeuen dat schryuenth de 4 kastelans an en gedann, dat wns ock 
do wurtli voergelesen. wor wp wy nemen wnsen borathe vnd wt getreden. 
It: deme thuuen vnd eiert Krusen bolangende, In mynem affwesende syntt oelder­
lude vnd oeldesten in der brutkammer tho hope gewesen beyder syden vnd hebben nycht wylgen 
koenen, de beyden In de stat tho nemen; sunder se moecten In de foerborch kamen; dar offt 
In deme Wmmegange der Capellen koende man ere Warf an hoeren. Im falle eyn rath se 
wolde In de stat hebben, moeste wy idtt an de gemeyn gelangen lathen. jdar wp eyn rath ant-
warde: men schulde idtt an de gemeyne nycht gelangen lathen; se moecten tho Wns kamen 
In de foerboerch, dar koende men er Warff hoeren. 
It: bolangende der 4 kastelans eren scliryuende, dat schryuenth lathen wy In synen 
werden Wnwerden berowen; men wüste, de stände der lande hebben wns vor dyssen thydenn 
wt erem rade entslaten, so koene wy nu In erem rade nycht wylgen. wy hebben Cawsyon; dar 
wylle wy by blyuen. men wolde senden an de roemefske keyserlyke Mayst. tho vornemen, wes 
dat ryke by Wns doen wyll. 
I t :  A o .  7 2  d e n  1 9 .  A u g u s t y  s y n t h  o e l d e r l u d e  v n d  d e  o e l d e s t e  v a n  b e y d e n  s t a u e n  t h o  
hoepe tho rathufs gewesen, dar vam rade wy 3 Ingefoerderth, ick, greger Wynter oelder-
man vam cleynen gylstauen, hans brylleman. Wns dar In boslatener doere dat muntlyke 
Warff, welk Jürgen Wyboerch Secretaryus wurt muntlyck myt gedan van k. M., de boant-
wardynge wns eroffenet. deme rade Ingebundenn, by eren Eyde nycht tho vormelden. Wns ge-
baden, tho swygen , de wyle dar hoech an gelegen is. voer erst bolangende der kopenschop, 
deme Mufsquitter nycht tho gestaden eyne fryge kopenschop tho hebbende hyr In Wnser stat, 
vnd folgendes myt erer wäre In dudes lanth [Deutschland] tho segelen. 
It: thom anderen bolangende der ansprack an Oesel, dat wy dat hebben helpen wynnen 
[gewinnen] In ertyden [Vorzeiten], den derden foet dar Inne hebben [das dritte Theil darin 
haben]. 
It: 3 der aesyse bolangende, dat wy voerdan dar mytt nycht moecten bolastet werden, 
welker wy In der thyt der noet hebben wpgeryctet. 
It: thom 4, dat wy moecten krygen eyne rykes stath, de wyle wy Wns des hebben 
feie koesten lathen, ruter, knecte geholden, sware aesyse gegeuen, thoerne, welle gebuweth, 
de stat deme ryke thom besten geholden myt groter Wnkost vnd swaren bodruck. wp den 1 
artykel, bolangende der kopenschop, dede Mufsquitter bodyngen wolde by den heren Commys-
saryen, welk meystet gelauet hefft by den Commyssaryen, sulkeynt sal voerhoedet [verhütet] 
werden; ock In der Instrucksyon, welker den Commyssaryen wert myt gedan, wnse beste dar 
Inne tho weten vnd sulkeynt nycht Inthorumen. 
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It: thom anderen bolangende is, dar wy den derden foeth Inne hebben wp Oesel, hefft 
de key. Maysteh gelauet, auer dat Wnse myt tho holden. 
It: thom derden, bolangende de aesyse, de wy In noeden [Nothzeiten] hebben ange-
settet, wedder äff tho setten, went wns wylegen syn, dat keyn here eyne gesettynge edder 
Ewyge aesyse dar van make, wns gelauet, welk nycht sal gesehen. 
It: thom 4 ock angelauet, dat Wnse stat moecten eyne rykes frye stat; de thyt wurde 
es alle geuen, wen de Dynge voer de hanth wurde genamen. 
It: Anno 72 den 19. Augusty tho rathuse gewesen wy beydenn oelderlude myt wnsen 
oeldesten. dar wns foergelesen, de eyne Cawsyon gegeuen. 
It: Ao. 72 noch Wns voergelesen eyn schryuent, her kamende van deme Atmynystrator 
frygher Johan koetkowitz, gedan an den rath vnd nycht myt holdende an oelderlude vnd 
oeldesten vnd de gemeynth. de Inholt des schryuendes: dat eyn rath syck solde boquemen vnd 
schycken myt deme auerdunefsken [überdiinschen] foerstenn, doen wnverletseth, wp den wall 
[zum Wahltage] tho kresyn, welcker wall gesehen solde alse 14 Dage na bartolraey. darsul-
uest wurde men eyn koenynynck kesen, dar wy eynen stemmen myt tho hebben. 
It: thom derden geuen se voer, dat eyn rat geneget is, äff tho senden wp den dach 
tho kresinn, nycht wp den wal, sunder alleyn menn tho vornemen, offt etwes foerfylle wedder 
wnse pryueleygen, frygheiden, gerechtycheiden, tho vorbydden. koy. Mangnus breff gelesen. 
It: tho 4 bogerde eyn rath van Wns beyden oelderlude dat schryuendtt, welk koenink 
Mangnus an Oelderlude, oeldesten vnd ganse gemeynth, vnd nycht an den rath, gedan hefft, 
w e l k e r  w y  E n t f a n g e n  h e b b e n n  A n n o  7 2  d e n  1 6 .  A u g u s t i j .  d e  b r e f f  g e s c h r e u e n  t h o  a u e r p a l l  
den 8. August, wp den dach, wy de beiden breue In dato bauen Entfangenn, fort dar myt thom 
Borgermeyster gegann, wp tho brecken vnd tho lesenn gedan; wns wedder voerhantreckett. 
It: wp dat baueu gemelte sy wy wtgetreden, wns tho boredende wp dat voergeuenth. 
wedder lngetreden, thom antwarde Ingebroecht: wy koendenn wp dat afflesent vnd affredent 
nene menynge by wns entsluten; idt weren hoge wyctyge saken; wy moesten sulkeynt gelangen 
lathen an de boergers wp beyden gylstauen. 
It: Anno 72 den 21. Augusty hebbe wy beyden Oelderlude vorboett gedan wp beyde 
gylstauen. dar der boergerschop vorgegeuen, wo foer melt, wes wy den 19. Augusty hebben 
vam rade Ingenamen, wor wp syck oelderlude, oeldesten vnd de gemeynen hebbenn boratslaget 
v n d  m y  I n g e b r a c h t  v a n  J o c h i m  E b e l l  v n d  b a r t o l d t t  F r e d e r i c k s :  
I t :  d a t  s c h r y u e n t h  v a n  k o e t k o w i t z ,  a n  e i n e n  r a t h  g e d a n ,  w e r e  w n s e r  b e y d e n  C a w s y o n  
nycht gemethe; wy lethenn dat schryuenth In synen Werden Wnwerden berowen. äff tho senden 
14 dage na bartolmey wp den Wal tho gresin, eynen koenynck tho kesenn, is wnseren Caw­
syon nycht gemethe vnd wyl vns nycht gelegen synn. 
It: thom anderen, dat eyn rath wyll senden wp den Dach tho gresyn, nycht wp den 
wall, den alleyn tho vorkuntschoppenn, offt wns wurde tho gesetten In wnser pryueleyen, fryg-
heidtt Indranck geschege tho vorbydden, welk wnse boergerschop voer Wnratsam ansen, dar 
hen tho senden, wennte wy hebben keynen rycter dar. den eyn rath wolde voer de hant nemen 
erst dages vnd senden an de keyser Maystet, koer vnd foersten, dar wnse noeth an den Dach 
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geuen, dar boneffen vnd gelyckuals affsenden Copyam van deme schryuende, welker de Atmy-
mystrator gedan heff an den rath, dar wt denne de key. May., koer vnd foerstenn sen werden* 
wes men wns anmoeden is. 
It: thom derden bogeren de boergers: eyn rath wolde vor de hanth nemen vnd schaffen 
äff dath bloeckhufs; so wyllych se idtt eyn part gebuweth hebben, so wyllych scholden se idtt 
wedder helpen affdragen, we wns gelaueth is äff tho schaffen. (Hier folgen zwei ausgestri­
chene Zeilen.J so eyn rath myt deme bloeckhufs nycht wert voer de hant nemen, so do wy 
dar van protesteren. 
It: bolangen, dar ettlyke wnse boergers synn, de dar fast [sehr] gebeden hebben, dat 
doerde korn van deme roggen bolangen, van olden roggen wt tho geuen, dar Inne men de boer­
gerschop gerne wylfaren wolde; den alleyn dath grote Jagenth, welk geschutt, is eyne anto-
gynge, nen grot koerne by den boergers is. vor ratsam In dyssen boswerlyken tyden angcsen, 
dat dyssen samer nen rogge sal wt, noch olt offt nye; sust wurde ider Jagen*) vnd maken 
ane noet dure thyth; se solden vorgangen Wynter sacte [sachte] geyaget hebben. 
It: bolangen den Jungens, Jungeknecht den knakenhower, de voer allen porten auer 
der Dune wp den lantstraten, wyt vnd na, de grote Wnordenyge hebben myt deme Inkopende, 
Indregende, datt syck eyn redelyck man schämet myt en tho kyuen [zanken], de knakenhowerz 
gelyckuals lyggen dach vnd nacht auer der Dune wp den lantstraten, hyr vor den porten; dat 
beste kopen se buten wp. dat koyes [das von Kühen] vnd mager, is den boergers gut genoch; 
se hebben vorpactet dat kutthufs [Schlachthaus], dar moegen se slacten lathen eres gefaliens 
na Oessen, schape, koege, segen bücke [Ziegenböcke], wyl dut gutt werden, ick laue dat nyth. 
It: bolangende den kremers eren suplycerende de aesyse haluen, dar wp gaff eyn ratt 
thom andtwarde: se wolden de Dynge vor de hant nemen, en myt eynem antwarde bogegenn. 
It: bolangen deme framen marketfageth, dar he vor wns wp deme gylstauen stunth, 
bokande he vnd sede: eyn rat hedde ene angenamen, des markeuaget were he; goette vnd 
Oettynck hebben en angenamen. geandtwordt: de moegen dy ock besolden, de hebben ene 
wol 2 Jar gebeden, er he dat doen wolde. he sal wnse market faget nycht synn. 
It: dyt vorgeschreuen deme rade Ingebroecht, wo bauen melt den 22. Augustij. 
It: Ao. 72 den 24. augustij In mynen affwesende is Wylm spenckhusen, greyger 
Wynter, hans brylleman, Jachop frederyck in de syseboede vam rade gefoerderth. 
dar en voergelesen eyn schryuenth van Wenden, dar de gene, de Wns beyden oelterlude de 
breue hefft gebroecht van hartych Mangnus, myt nhamen Jürgen bennynck, alse van hyr 
getagen is tho Wenden tho kamen, hefft he gegen synem guden frunde gesecht, he hedde 
hyr boschett bokamen: de watt Imme felde hedde, scholde ijdtt lathenn Inn foeren; thwysken 
der thyt vnd myehelys wurde men ander thydynge hoeren. en were hyr geraden, harsych 
Mangnus anthoseggen, he schole men In nemen Wolmar, Wenden, folgendes syck bo-
geuen na Dunemunde, dat ock Innemen; myt ryga were guth doenth. dyt den bauen ge-
*) mit dem Aufkauf eilen. 
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melten persohne voergelesen. eyn Jder hefft syck entschuldiget van beyden Oelderluden, se 
hebben em myt sodanen andtvvarten nycht bogegentb. 
It: do suiuest noch eyn rath gedacht der affsendynge wp den dach tho kresyn, wor 
Inne de bauen gemelten nycht wylgen koenden, vnd hebben dar van protestert: so eyn rath 
dar bauen dede, se syck In deme Woldenn voervvarth hebben. 
I t :  A n n o  7 2  d e n n  1 .  S e p t e m b e r  s y n t  w y  b e y d e n  O e l d e r l u d e  m y t  w n s e n  o e l d e s t e n  t h o  
rathuse gewesenn. dar wns dat warff vam synn^kus vnd van gerdt Igerman Ingebroecht, wes 
en tho Wenden bogegenth was van den beydenn kastelane, vnd sust ander Dynge mer. ok sun-
sten feie schryuent wns foergelesen. de Commjssaryenn hebben ock noch Ingebrocht, wo voer-
meldett wp der anderen syden, van deme framen manne Jürgen bennyck, dat em solde ge­
raden syn, tho vormelden harsych Mangnus de Dynge, so Voerde hant tho nemen, wo vor-
m c - l t  w p  d e r  a n d e r e n  s y d e n .  d a r  w p  h e b b  i c k ,  g r e g e r  W y n t e r ,  W y l m  S p e n c k h u s e n  
geandtwardett: so he dat secht, dat wy em so danth tho geredet hebben, sal he wns dat auer­
legen, we eyn erloser schelm vnd bosewycht. de kastelans ock hebben eyn schryuent van har­
sych Mangnus bokamen; Copyam wns dar van foergelesenn, wor wp de kastelans van Wns 
bogeren tho wethen, offt wy samptt en schryuen wolden an harsych Mangnus, edder wolde 
wy voer Wns suiuest schryuen? dar wp Ingebroecht: wy hebben myt en nen doenth; wy wolden 
dat wnse voerdegedynge; se moecten voer syck sck: [schreiben]. 
I t :  I n g e b r o e c h t ,  d a t  W n s e n  C o m m y s s a r y e n  w e r t  g e f r a g e t ,  w o  w y  i d t  h e d d e n  b o s l a t h e n  
myt der affsennynge wp den dach tho krensyn. dar wp geandtwardett: wy hedden by Wns 
noch nen menynge entslaten. en gefraget: wat ere vornementh were? se geandtwerdett: se 
hebbenn syck ock noch nene menynge entsluten. wyl Vns nycht gelegen synn. 
It: hyr fort deme rade In gebroecht: eyn rad wolde vor de hant nemen vnd senden 
an de koey. M., koer vnd foerste, Copyam van koetko witzen schryuen dar boneuenn. 
It: der van lubb: erem schryuende bolangende, dat se schryuen, dat wy 7 Jar aesyse 
van eren boergeren genamen hebben, dar se alle kopenschop fryge wylien hebben lykest eynem 
Wnseren boergeren, de fryg kopenschop myt den russenn, de van bauen affkamen, myt den 
Musquytters, myt denn Wndudefsken voer den porttenn, welk wns is wngelegen,* wy moeten 
buwen wnse stath, schattenn vnd wacken; se wylien de fryge kopenschop hebben. dar wyr 
Inngebracht: wy wylien Wnsenn foernemende voerfolck geuenn; Wylien se by wns synn, so 
moethen se ock doen, we de anderen doen. 
It: ock Ingebracht, wo herlych de van lubb: ere boergerschop vortredenn vnd vor 
bydden; wat deyt eyn rath by Wnfse boergerschop vortreden? men hefft lange voermanth, de 
fromden van der straften tho bryngen; nu synth se getagen In de foerborch, doen nu mer 
bouerye [Büberei], we for hen. so warde wy voergestandenn. 
It: ock voergegeuen van der munthe, tho Dalen geschenn vnd geslagen sal werddenn*) 
welker feie rynger sali fallenn, den Wnse munthe, dar Wnse mark loedych wp ferdck: vnd 
•) Von dieser Dahlenschen Münze hat B r o t z e  ausführlich, zum Theil nach Anleitung dieser Anzeich-
nungen, gehandelt in den N. nord. Mise. XI. 430—439. 
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schrekenbargen holt Int fyne 7 lott vnd ere men5Ioeth; welker munthe sal wp gehauen werden 
b e t  w p  d e n  d a c h  t h o  k r e s s i n n .  
It: noch deme rade Ingebroecht, dat se wylien dat bloeckhufs affschaffen, er wy eynen 
anderen heren krygen. 
It: Anno 72 den 24. october sy wy beyden oelderlude myt wnsenn oeldesten vnd myn 
Wtschoe t  t h o  r a t h u f s  g e w e s e n n .  d a r  w n s  d a t  w a r f f  I n g e b r o e c h t ,  w e s  w n s e  a f f g e s a n t e n  t h o  D u ­
nemunde bokamen hebben. myt smartten dath angehoerth, dat se Wnse gude stat so gar 
weynych acten vnd lathen wns tho entbeden, se frageden na Wnser stat nycht, Wy senden 
dar hen, offt nycht, vnd fei dynges mer. Ingebroecht: wes enn dar myt andtwarde bogegent, 
was one noet tho vorteckenn. wp dyt Inbryngent der Commyssarjen sy ick myt mynen oeldesten 
wtgetreden wnd wns dar wp bosprackenn. 
It: deme rade In dato bauen dar wp Ingebroecht, dat wy mytt smarten hebben ange-
hoeret dat Inbryngent der Commyssaryenn, dar doech de hermester sampt synenn gebedegeren 
vnd de ganse rydderschop de stat Ryga hebben geactet; auer van denn palen vnd lettowen nu 
mer nycht geactet wert, welcker sy godtt geclagett. sulkent men sal gelangen lathen an de 
keyserlyke Mayestett vnd an dem koeynyck van Dennemarken, dat men sen mach, wo se myt 
wns wmme spryngen. tho deme dar tho geredeth, wol vns mer, den recht se, sen; se moe-
genth Wns wol doen. foer hen [Vorhin] sy wy raans gewesen, nu synth wy goese [Gänse], se 
senn, wy doen by deme blockhufs nycht; dar wmme hebben se myt wns gut handelenn. 
It: ock Ingebroecht, dat syck eyn rath hedde tho er Inneren, dat wy Oelderlude vnd 
oeldesten van wegen der ganse gemen hebben myt dem rade eynhellych geslattenn Anno 72 den 
22. Augusty, dat dyt Jar nen koernn wt sali; .bauen [wider] dysse boeleuynge hefft eyn rat 
lykewol [gleichwohl] fryg koern wt geuen, we men sethe [sagte], by 300 offt 900 last mer, 
doen bauen ere egene boleuynge vnd wylkoer, vnd acten [achteten] ere egen wortt nycht, ock 
der boerger Inbryngent nycht mer, den eynen Wynth. wy holden wns, we erleuende boergers. 
wo se Wns wedder holden, dat geue ick deme rade tho bodencken. It: thor raytow wart feie 
geslactet, In de foerborch gefoert, van dar na den schepen tho; de hollanders dryuen In der 
foerborch mer bouerye [Büberei] , we In der stat, gan tho Wns In de stat kopen vnd vorkopen 
hyr lykest [gleich] eynem boerger. dat is vam rade wol voergestandenn. 
It: van deme wtschepende des roggen hebbe ick sodane vorwarynge gedan, de wyle 
wnfsen gude stat gebloet [entblöfset] is; so wns anders wedder farth, dent beste, so wylle wnse 
noett vnd schaden by deme rade vorhalen. do ene wtgegeuen hebben, gebeden tho vortecken. 
It: de oelderman greger Wynter entschulgede syck, dat he dar Inne nycht gewylget 
hedd e ,  d e n  a l l e y n e ,  d e d e  v o r  m a n y n g e ,  d a t  h e  w n s  d e n  2 2 .  A u g u s t y  h e d d e  I n g e b r o e c h t ,  M a r ­
ten prouestynck 40 last roggen loefs tho geuen; doch gestellet In Wnsen gefallen, wat wy 
dar by deden, dar weren semyt tho fredeu. wy wmder wns deme rade Ingebroeckt: nych loefs 
t h o  g e u e n .  e y n  r a t h  m y t  W n s  d a r  I n n e  g e s l a t t e n .  w o  e y n  r a t  d a t  g e h o l d e n ,  g e u e  i c k  e n  t h o  
bodenkenn. 
NB. Hier folgen im Original 2 ausgestrichene und durchkreuzte Paragraphen, 
davon hier das aufgenommen, was noch leserlich ist. 
J. 1572. 
It: In dato bauen Ingebroecht, dat wnder eren Möddel eyne persohne were, hadden 
15 last roggens loefs gehat vnd hedde 25 last geschatt [veracciset]; den roggen wolde wy by 
deme rade Wethen, dar wp hefft Wienbrock gefraget: wol de man were? dar wp geantwardett, 
d a t  E f f e r t  O e t t y n c k  h y r  s t a n  t h e d e ;  m a n s ,  d e  e s  i n  [ l e g .  i h m ]  S c h o l e n  s t e n d y c h  s y n ,  b a r t o l -
meus krutt vnd hans smytt. oetting lett my vor den faget vorbaden den 25. October. dar 
gegenwart 2 schyppers; 6 de tugeden [zeugeten], alse enn o ettyn ck vorsede [vorsagte], ere tuch-
nyfs fectede my nycht an; ick blyue by mynen mans. oettynck wolde feie wunder bodryuen 
vnd was boese, vnd ick actede ene nycht. wat ick geredet hebbe, dat hebbe ick geredett van 
wegen der gansen gemeyn; de syn In deme myne wt nemers. den 30. october (* dyssen thwyst 
thwyfsken my vnd oettynck vordrach eyn rath; ottynck muste swygen) hedde ick vor de 
faget vorbaden bauen gemelten 2 manz, sust noch 3 dar tho. de tugeden, wat ick van en ge-
horeth hedde, vnd weren ere rede stendych. de oettynck mende, he wolde my hebben, vnd 
vor kerde myne worth. dar ick ene apenbar Inne straffte, de he sede: ick solde gesecht hebben 
vor deme rade, ick wolde idtt em guth doen, dat he nene aesyse scholde hebben wt gegeuen 
vor denn roggen. dat lucht [lügt] he my auer. (dyt wurt vor deme rade vordragen.) 
It: den 30. october sy yck tho rathufs gewesen myth mynen oeldesten vnd wtschoett. 
de ander oelderman myt oeldesten, de dar heff oettynck syne sake an den dach gegeuen vnd 
let dar syne tuchnysse lesen, ick dede neyne [leg. meine] boandtwordynge dar entgegen vnd 
strafede den Oettynck dar vor deme gansen rade, oelderlude vnd oeldesten loegen; dat moeste 
he dar blynen vnd — auer eyn ratt heff [leg. lioeff, hob] de sake dar voert wp wnd wurth dar 
vordragen. (7VJ?. so weit die durchstrichenen Zeilen 
I t :  d e n  3 1 .  o c t o b e r  g a f f  e y n  r a t h  v o e r :  m e n  w o l d e  t h o  g e l e g e n h e y t t  d e r  t h y t  d y e  d y n g e  
vor de hant nemen myt deme bloeckhufs vnd myt den In der voerborch myt der voerkoperye. 
I t :  A n n o  7 2  d e n  1 .  d e c e m b e r  s y  i c k  m y t  m y n e n  o e l d e s t e n n  v n d  w n s e r  b o e r g e r s c h o p  
tho hope gewesen vnd de oelderman vam cleynen gylstauen myt synem hupen, dar hebben syck 
d e  b o e r g e r s  b o s p r a c h e n  v n d  m y  I n b r y n g e n  l a t h e n  d o r c h  h a n s  E g g e r d e s  v n d  h a n s  F r y g e -
dach: dar wy Ao. 71 den 10. december deme rade hebbenn Ingebroecht, dat wy wolden 
aesyse, voerschott geuen, dergestalt, eyn rath scholde thwysken der thyt vnd fastelauenth de 
hollanderz von der stratten affschaffen vnd de Jungens van den porten, de Jungen knecte ge-
lyckfalls, de oerdenynge myt en voernemen, lut wnser burspracke; myt deme lantber affschaffen, 
nycht In de stat tho foeren. so eyn rath dat nycht affschaffen wurde, gedachten wnse boergers 
In der aesyse nycht geholden syn. de wyle nu wnse boergers dat eynem rade Ingebroecht, der 
boerger noet nycht tho harten gheydtt [zu Herzen geht], so hebben se de aesyse wp gehauen 
vnd gedenken, se nycht er wt tho geuen, de gebreck scholden gewandelt synn vnd affgeschaffet 
ock scholde men de genen wnse boerger vnd gesellen In strafe nhemen, de mank de hauelude 
reysen wp den voerkopp des roggen. It: deme rade Inthobringen: tho kamen samer [zukom­
*) Diese eingeschlosseuen Worte hat Hinske später unten an das Ende des Blattes geschrieben, auch 
wohl selbst die Zeilen ausgelöscht, weil sie ihm zu hart schienen und die Sache beigelegt worden war. 
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menden Sommer] den roggen nycht wt tho Staden, de boergers thor nythow, by straffe tho 
vorbedenn, den roggen wp den samer nycht wt tho Staden. 
It: Anno 72 den 15. december der boerger Warff deme rade Ingebroecht, der gestalth: 
eyn rath hedde syck tho boscheden, dat wy Ao. 71 den 10. december hebben wns vorsprackenn, 
gewylget, de wyle eyn ratt geldes tho doende [nöthig] hedde In der affsendynge ande keyser-
lyke Mayestet, aesyse tho geuen vnd voersehot; smma, wes eyn ider In der syseboede schul-
dych were. gelykfals sal eyn rath ock botalen, wat se der sysebode grotschot schuldych weren, 
vnd de bruwers Scholen nycht vnder de panne boethen (?), offt ber fathen*), Scholen erst ere 
aesyse Inbryng. wedder wrame wylien de boergers gehat hebben, eynn rath scholde de gebrecke 
by der Dunen, wp den lantstratten, wp der lastadygen, myt den Jungen vnd Jungen knecten, 
mytt den hollanders van der stratten schaffenn, dat lantber nycht In wnse [add. Stadt] tho 
foeren; dyt affschaffenn van dato an bet den folgenden fastelauenth. so hebben de boergers 
gewactett. bokant, Jar vnd dach is nycht affgeschaffet, vnd hebben wnder syck de aesyse wed­
der wp gehauen, denn 1. december Ao. 72 ock Ingebroecht: de wyle wy sen, dat eyn rath 
Wnse Inbryngent vnd de boergerschop nycht acteth, so wyl folgen, dat de boergerschop den 
rath Jo so weynych acten werden, wo se vns acten. wat hyr wt entstan wil, geue ick deme 
rade tho bodenken. den koenen se syck wnder eren Myddel etwes tho schuuen, dar foerdel by 
is, se latens nych. idtt heff geheten vorgangen samer: gha tho deme vnd tho deme ratmanne, 
kop dar roggen. idt moeste nycht heten: gha tho deme boerger, kop dar. acter na, do de rat­
mann prowestynck den gansen samer roggen hedde vorhacket [verhöckert], wurt em by 200 
last roggen dar tho loefs gegeuen. wen ock eyn ratmanne wedder eynen boerger tho doende 
hefft, deme ratmanne moet men foert tho recht helpen; auer wenn eyn boerger wedder eynen 
ratman tho doende hefft, de boerger moet lopen 2 offt 3 Jar, er he ene tho recte krycht. so 
secht men wol: lat den kerle wat lopen. so wyl de eyne boergermester, de ander boerger-
mester nycht vorlauen dem ratmann, den boerger tho setteren wedder eynen boerger, so deyt 
i d t t  s y n  n a  s w a g e r .  w o l  i d t t  i s  m y  W e d d e r f a r e n ,  d a  W i e n b r o c k  s y n e n  n a  s w a g e r  W e l l y n g e  
vorlauet hefft, my tho vorbaden, wor idtt so tho gheidtt, doech [taugt] idtt nycht. egen nuth 
vnd vorborgen hat vordaruet menyge gude stat. got sy dar voer, dat idt vns ock so nycht gha. 
dar wrame bodenke eyn rat wol, wat se doen. It: de gene van Wnsen boergeren, dede boerger 
thor nytow [Mitau] entsetten**), sal men In breke nhemen. 
It: deme rade ock Ingebroecht, deme idtt geboren wyll, wp dat rathufs, Inn de syse­
boede holt tho schaffen wt den stadt bufsk. wt den aesyse kyste is men bodocht myt nyete 
holt tho kopenn; se were dar wmme nycht funderth; smma, eyn rath lauett feie vnd holt 
[hält] weynych. se hebben de bauen gebreke gelauet affthoschaffenn; se hebben myt wns gesla-
then, de rogge scholde nycht wt, vnd geuen ene lyckewol wt. ydt gheyt hyr tho, dat syck 
goth erbarmen mach. De wyle de aesyse is wp gehauen, so eyn rath eynen boerger leth pan-
den, so wyl ick myt den boergers gan vnd halen de pande wedder. dar wmme se syck eyn rat 
») Bier fassen in Tonnen. 
**) Mit Geld auslösen. 
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wol foer, wat se doen. so van wnsen boergers etlyke boschuldyget wurden, sc hedden syck 
wnborlyck geholden, se wolden vorbeden Wycht vnd Wage. 
It: eyn rath helft syck wp wnse Inbryngent bospracken, geuen thom andtwarde: wnse 
Inbryngent hedde nene grunth; se weren wns nycht gestendych, dat se wns wat gelauet hedden 
vnd nycht geholden, dar wp gaff ick wedder thom andtwarde: offt se nycht gelauet hedden, an 
den harsych tho schycken? vnd dar weren ettlyck tho deponert [leg. deputirt], de da henne 
scholden. dar na was idtt, de hartych wurde 11a oesteren kamen; denne wolden se ene bo-
schycken. geschach ock nycht; he is dar auer van hyr getagen. idtt het [heifst]: fadderken [Vä­
terchen, oder Gevattereben], sett [sehet] my nycht; wy sen Jw wedder wmme nycht; idtt is 
wnse leue fadderken. dar swegen se stylle tho. noch weren se wns nycht gestendych, dat se 
wat gelauet hedden vnd nycht geholden; se synt In eren sack guth. de duuel hale se eyn dell! 
It: do foert hefft eyn rath wt erem Myddel voroerdentt thom wtschot vnd ick ettlyke 
van mynen oeldesten, de olderman vam kleynen gylstaue ettlyke van synen oeldesten, wnder 
Wns de gebreke vor de hant tho nemen vnd tho vorrycten, wo se stan scholdenn. 
It: Anno 72 den 16. december synt Wy myt den voroernten des rathes In der kemerye 
gewesen, de gebreke dar vorhandelen Wylien; auer Wy koendenst myt en nycht ens werden 
vnd moestent gelangen laten an de boergers wp beyde gylstauen Wmme de strydygen punkt, thom 
Ersten: dat eyn boerger solde 2 Jungens holden, de eyne schulde by der Dune wacten, synen 
heren In kopen thom besten roggen, molt, hauer, smma wes he bodarff hefft, doch bynnen 
deme stycken*); de ander Junge sal tho fyfschemarkede, flesmarkede gan, wor me syn here 
sust tho doende hefft. 
I t :  d e  h o l l a n d e r s  k o e n e n  s e  s o  n y c h t  v o r  W y s e n ;  d e n  m e n  k a n  n y c h t  s e g g e n ,  w a t  
Wns Wedderfaren kan; sunder so men vernympt, dat gaste myt gaste kopslageth, so Scholen 
se datt äff wedden [strafen] vnd scharp myt en foernemen, dat men se van der Straten bryngett. 
It: myt deme lant ber koenden se so nycht affbryngen; menyge schämen manne were dar 
myt gedent. 
It: dede Boerger tho nythow entsetteden myt gelde, offt gelde gewerde [Geldeswerth], 
wen men eynen bofschulgede, wo men ene thor bokentnys scholde bryngen, offt [wenn] he ock 
sweren scholde, men scholde eme Wycht vnd Wage vorbedenn. 
It: Anno 72 den 17. december vorboet gedan wp beyde gylstauen. dar de boergerschop 
de bauen geschreuen strydyge artykell den boergers vorgegeuen, bolangende, 2 Jungens tho 
holden, eynen de wp synes heren kopenschop wactet by der Dune vor de porten bynnen 
stycken, de ander de fyfs, fies synem heren Inkofft, Vnd wes he Imme huse tho doende hefft: 
hebben de boergers 11a gegeuen, der gestalt, dat eyn ider, he sy burmester, ratman, borger 
purgeren sal vor der Wedde by synen Ede, dat he nycht mer den 1. Jungen by der Dunen 
geholden hefft dat ganse Jar auer. thom anderen wylien de boergers hebben, men sal de hol­
landers van der straften affschaffen. thom derden wylien de boergers hebben, men sal dat lant-
ber In de statt nycht Staden, edder man sal dat nemen vnd tho sunte Jürgen bryngen den armen. 
*) vermuthlich Stacketen, Pallisaden. 
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thom ferden sal menn de exwmneren [examiniren] by eren Ede de genen, de men boarchwantt, 
dat se de boergers thor nythow enttsettet hebben myt gelde vnd geldes gewerth. 
I t :  o c k  s a l  m e n  d e  e x w m n e r e n  d e  J u n g e n  o f f t  o l d e n  b o e r g e r s ,  d e  f e i e  r o g g e n  v a n  d e n  
buren kopen, offt se dat ock kopen mytt eren propere egen gelde? kopen se myt froemden 
gelde, men sali se brecken [strafen] ane gnade, vnd scholent sweren. (doech myt den eden 
tho sweren, sal nene gewanheyth wesen, offt eyn ewych gebruck wesen vnd hetenn; idtt sal 
men eyne probatyon synn, dat men de boergers, gesellen erst schuwe [scheu] make. men sal 
ock alle boergers nycht thom Ede dwyngen, den alleyn, de men boarchwanth, wes men mer 
bosweren sal lut der schryfft, de getagen is wt der burspracke, gestellet Anno 15. dar wart ock 
bofunden, wo men syck holden sali In allen handelet).) 
It: Anno 72 den 18. december beyde oelderlude myt den oeldeste tho rathuse gewesen, 
affgesanthen Commyssaryen na Dalenn an de ankörnende Commyssaryen van der krön palen vnd 
grottfoerstendoem lettowen. ere Warue tho Dalen Ingenamen vnd Wns In dato bawen eroffenett, 
der gestalt, dat se bogeren tho wethen, offt wy gedenken stanthafftych tho blyuen by der sub-
jecksyon? thom anderen, offt wy ock wylien blyuen by der krön palen vnd grotfoerstendoem 
lettowen? thom derden, efft wy ock wylien senden wp den bestemmeden rykes dach tho War-
sow wp tryum regum wp den wal eynen k. tho erwelen? Worwp wy wtgetreden syn vnd vns 
bospracken. Ingebracht: dewyle dat Warff vormeldett an den rath, olderlude vnd oeldesten 
vnd de ganse gemeyne, so konnde wy by wns nene menynge entschutt; wy moestent gelangen 
Jäten ande boergerschop. 
It: Anno 72 den 19. december voerboeth gedan wp beyde gylstauenn. den boergers dyt 
bauen gescreuen Warff eroffeneth. wor wp se syck bospracken hebbenn vnd my Ingebracht doerch 
hans Eggerdes vnd hynryck smyt der gestalt: wy hebben eyn Contract geholden myt 
deme wogewodden, den men noemet den rufsenwylle [Radziwil] vnd eyne Cawsyonn bokamen, 
welcker Cawsyon vormelden deyt, dat wp den dach tho peterkow alle Dynck sal vorryctet 
werden, de wnsen dar hen gesant; nyctes dar vorryctet. der dages leystynge mer geholden myt 
groter geltsp^llynge; nyctes dar vorr)ctet. Wns mer tho gesettet vnd nyctes affgeschaffet, dat 
bloeckhufs dar gebuweth, eyne roffkule [Räubergrube] dar gemaket, tho Dunemunde gelyckfals, 
der stat groten schadenn tho gefoegett, dar gerouet vnd genamen, In der foerboerch gelyck­
fals wns ock schaden tho gefoegett; wns gelauet, vam ryke affschaffen; nyctes erfolgett. wp 
den rykes dach s\nth de boergers bodacht myt nycte dar hen tho senden. Wnse boergers 
sprecken, se hebben myt der kroen von palen vnd grottfoerstendoem lettowen nyctes tho doende, 
den leue vnd frundtschop. de boergers bogeren, men sal an de k. M. *) senden vnd dysse 
warue dar boneffen, dar wt mach der k. M. sen, wat se wns an moeden syn. des k. **) schry­
uenth, wy Scholen stantafftych blyuen, we wnse fer feder, vnd Wns nycht vorleyden laten 
doerch gyffte vnd gauen, doerch leff vnd leyth; na des k. doede moege wy Wns an eynen 
heren slan, de Wns wyll gelegen synn. 
It: Ao. 72 den 22. december deme rade myn Warff Ingebroecht, wo ick dat van den 
•) kaiserliche Majestät. »•) wahrscheinlich des Kaisers, — oder des Königs? 
Mon. Liv. ant, IV. 30 
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boergers Ingenamen hebbe den 19. december. wor wp eyn rath gaff thom andtwarde: se wolden 
deme fyfskall van sukow mjt boschede bogenenn, dat se tho gelegener thyt em eynn andt-
warth wolden tho kamen lathen, se hedden nu feie tho doende; se koenden dar nu nych tho 
kamen, ock hebbe ick dar na Ingefoerth, dat syck eyn rath scholde wol foersen myt deme 
s c h r y u e n d e  d e s  k o e t k o w y t z e n ,  b o l a n g e n d e  w n s e r  f r y g h e y t  d e s  D u n e s t r o m e s ,  d e s  s y c k  K o e t -
kowytfse anmathet. her kamendc, dat de frygbuter wp wnsen Strom hebben genamen gut, 
gebutthet vnd gepartett. ock deme rade Infoert: dar oelderlude vnd oeldesten des hoeptmans 
sloemer syne segel vnd breue gesen, dar wy myt tho freden syn. (Hier folgt eine ausge­
strichene Zeile.) 
It: ao. 72 den 31. december hefft ein rath oelderlude vnd oeldesten van beyden gyl­
stauen tho rathuse vorbaden lathen, wns dar voergegeuen van der munthe tho Dalen; thom 
anderen foergegeuen, dat de harsych wnsen thymmerman bogerth tho hebben; thom doerden, 
men wolde vor de hant nemen, dat bolwerk auer de Dune tho füllen myt gruse; thom ferden, 
de slattez porte [Schlofspforte] tho oeppenen. 
It: wp dyt bauen geschreuen voergeuenth wt gethredenn, wns bospracken, wedder In­
gebroecht: bolangen der Dalsken schylnger [Schillinge], eyn rath hedde syck tho erinneren, 
datt wy Ingebroecht hebben, er [ehe] se munteden vnd do se munteden, men scholde dar van 
pupliceren, wp slan: nemans sodane munthe,tho boeren [anzunehmen], eyn rath wolde do erst 
senden an de kastelanz, dar doerch vorwylt vnd de munthe syck gehupett. eyn rath is hyr 
wmme tho boschuldigen dysses schadens. men puplicer vnd sla noch an; vor bede [verbiete], 
by der ere de munthe nycht tho boeren In wnser stat, ock den Daler tho setten vp 5x/2 mck. 
den tymmerman sal men wt senden 14 dage. de poerthe sal men oepenen. dat bohvark sal men 
vor de hant nemen tho füllen. It: eyn rath hefft der stat drygerley schaden tho gefoegett by 
myner oeldermanschop: Int erst myt deme bolwarke auer der Dune, deme harsych wurt wnse 
thymmerman tho gesanth In der besten thyt de9 samers; ick moeste buwen In den körten Dagen 
Im regen vnd slaggen [nasser Schnee]. Ao. 71 hedde eyn rat eynen Waterleyder vorschreuen^ 
Water In de statt tho leyden; hedde ick des nycht gestoertt, eyn rath myt deme Waterlyder 
scholde dysse Stadt wmme 10000 mck. auer gebroecht hebben. wt eynem loesen Moras wolde men 
W a t e r  I n  d e  s t a t  l e y d e n .  d e  b o e r g e r m e y s t e r  W i e n b r o c k ,  b a r c h ,  r y g e m a n ,  O e t t y n c k  
eyn ratman, dyssen gefyl idtt wol. ick wolde de grunth sen, dar de sprenge wt kernen, dar 
was men eyn Moras quelken [Quellchen]; dat water roet, bawen feth *). alles naren werk! 
ick wyl achten, se hedden ere leuentlank neuen recten sprynck gesen. 
It: thom derden Ao. 72 Im samer Wurth boleuet thwyfsken deme rade vnd der boer­
gerschop, de rogge den samer nycht wt. de boergers menden, idtt scholde so syn. wat dede 
eyn rath? geuen wp den heruest de roggen lykewol loefs, erem ratmanne prowestynck thom 
besten auer de 200 last loefs: berecten [brachten] den roggen van 6 ferdynck, 7 ferd., wp 9 
ferd., deden der armoeth groten schaden vnd den boergers. 
*) Das Wasser rotli, oben darauf Fett, d. i. das Wasser ist roth (von Eisenocker, wie in stehenden Mo­
rästen gewöhnlich), oben ein erdiger oder metallischer Uebcrzug. 
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It: thom ferden myt der Dalfsken munthe. wy bogerden, by thyden de tho vorbeden; 
idtt geschach nycht. doen se hupen de armoett by syck hedden, wurden se vorbaden. so hefft 
eyn rat by mynen thyden der boerger beste geweten. wat foer hen ock gesehen is am dage myt 
deme thage [Zuge] ua kakenhusen, wedder wnsen egenen heren tho krygen, dat wt dyssem Wnge-
lycke alles erstan is myt deme mufsquyter vnd dat wy mit beschede den palen vor Wnsen heren 
moesten auropen. Anno 56 den 14. Junyus moesten Wnse boergers wt dwange des wysen rades 
gegen Wnsen heren na kakenhusen; dat is vns bokamen, als der katen dat smer [wie der 
Katze das Fett]. » 
It: ock hefft Wns eyn rath schaden tho gefoegett myt den knecten na der parnow, 
welker wurden affgesanth wedder der boergerschop, wethen vn wylien. 
It: noch hefft wns eyn rath schaden tho gefoegett myt deme blockhuse. 
It: Ao. 73 den 10. January ick vnd der ander oelderman vnd ettlycke van Wnsen oel­
desten synt tho rathufs In de kemerye boscheden. dar ock gewesen 2 boergemester vnd ettlyke 
rathlude. dar wns vorgegeuen 2 punckt: dat erst bolangen der frygbuter, wat wns ducht, offt 
men wol foerbuwen vnd schryuen deme k. van cjennemarck de gelegenheyth wo idtt dar wmme 
ys, edder wyl men beyden [warten], beth de k. van dennemark schryfft vnd bogerth tho We­
then, wo idt dar wmme is? thom anderen hefft de harsych vnd de harsyehynne ere boede-
schop hyr gesanth, dat se geneget synth, ere koern her tho senden, by deme boschede, so 
se idtt moegen wt schepen edder deme froemden manne vorkopen. Im falle se dat nycht doen 
moecten, wylien se eyn ander myddel soeken. hyr wp wtgetreden. 
It: wp dat bauen geschreuen hebben wy wns bospracken vnd deme rade Ingebroecht: 
bolangen der frygbuter, dat wy wns nycht weynych vorwnderen, dat eyn rath In deme schry­
uende is sumafftich gewesen an den k. van Dennemarken tho senden, bolangende der frygbuter, 
de wyle idtt doech vor langest is Ingebroecht, men solde Copyam nemen van der frygbuter 
bostellynge, de henne schycken, dar boneffen wnse schryuenth, wo idlt vorbleuen is. dat 
Consept, welk wns voergelesen, eyn rat wolde idtt foerth senden wngesumeth. 
It: bolangen deme roggen, den de harsych wyl her senden wp Condytion, den roggen 
moegen se her senden, dat wy ene wt geuen scholden, de macht is by Wns nycht. wat 
deme armen wedderfart, mach deme ryken ock wedderfaren, deme eynen als deme anderen, 
eyn rath scholde hebben tho rycten lut der bursprack, nemans tho gunnen van bynnen landes, 
dath koern hyr by wns wp tho schudden, we de olden her Thonyes Munther geholden 
hebben; by der ere vorbaden. 
It: Ao. 73 den 17. January is voerboet gewesen wp beyde gylstauen. wes my dar bo-
ualen is, deme rade Ingebroecht den 21. January, do dar tho rathufs oelderlude vnd oeldesten. 
wns fast feie breue voergelesen, ock muntlyke warue van sennykus Ingeuoerth, bolangende deme 
auerfeit*), dar syne breue vormelden, dat em fryggeuen is vam k. van palen, foersten-
doem van lettowen vnd allen Stenden der krön palen, 5 leyg [fünferley] munth slan tho 
lathen, de ruther vnd knecte tho bosolden thor parnow. bauen tho foersycht hefft eyn rath 
* )  U e b e r f e l d  w a r  d e r  M ü n z m e i s t e r  z u  D a l e n .  
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vorbaden, de raunt In dysser stat nycht geldenn sal. de wyle se vorbaden is, wyl folgen, eyn 
ander wegen werden se ock nycht neraen, vnd de ruther thor parnow rayssen [entbehren] 
grott gelt vam koeynynge, wor wp de munthe auer geryctett is. wes auerfeit angeryctet 
h e f f t ,  i s  g e s e h e n  m y t h  C o n s e n t  d e r  k r ö n  v a n  p a l e n  v n d  g r o t f o e r s t e n  d o e m  l e t t o w e n .  d a r  a u e r ­
fei tt denn rath boschuldyget, dat se der stath munthe vorryngert hebbenn. de munthe gesettet 
eres gefallens na, den hamer vorlyetet [leichter gemacht] ane Wethen wild wylien der krön 
v a n  p a l e n  v n d  g r o t f o e r s t e n d o m  l e t t o w e n ,  s o  w o l  d e r  s t e n d e  d y s s e r  l a n d e ,  d a r  v a n n  f a l e n t y n n  
auerfeit protestereth hefft an den rath, ock so wol an olderlude vnd oldesten vnd de ganse 
gemeynn. 
It: dar wp deme rade Ingebracht: de wyle eyn rath de raunthe hefft vorrynger vnd 
gesettet eres gefallens na, den hamer vorlyetet vnd hebben ere egen nuth vnd foerdel dar wt 
gesoecht ane wethen vnd wylien der boergerschop, so mach eyn rath dar tho andtwarden van 
der gedanen protestatyon des fallentyn auerfeit an de ganse geraeyn, dar van ick wedder 
van wegen der gansenn geraeyne protestert gegen den rath: so Wnser stath wurde etwes tho 
gesettet van wegen der raunthe, des wylle wy wns wethen tho vorhalen wedder an deme rade. 
It: den 21. January, wo foermelt, deme rade myn Warff Ingebroecht, wo folget; bo­
langende deme bolwark auer der Dune, In deme hebben de boergers gewylgett, se wylien dar 
In foeren. eyn rath woelde syck Inn deme ock boquemen vnd ere perde dar ock henne senden. 
It: thom andern bolang der groten Wnoerdenynge der boergers vnd ratman Jungens 
vnd Jungknecte vor den porthen vnd wp den lantstraten, dat schände is vnd vam rade gar nen 
wp senth is, so synt de boergers noch bogeren, eyn rat wolde deners dar tho holden, de wp 
den lantstraten vor den porten wacten, wel [wer wohl] de genen weren, de dat gutt koefften. 
de wyle dyt bauen geschr: faken deme rade Is Ingebracht vnd nene voranderynge vornemen, 
so gedenken se nu mer nen aesyse wt tho geuen. 
It: thom 3 bolangen den knakenhowers, bogeren de boergers: eyn ratt wolde idtt 
holden na deme olden vnd nene nyge settynge maken den boergers tho schade vnd nadel, dar 
de boergers doech sust genoch bolasteth synth, lutht deme karkholraefsken vordrage am 12 
Dele, dar Inne vormeldett, dat eyn rath nene mach hefft, eyne wpsettynge tho doende. de 
boerger synt doech schir vor armett vnd holden syck bet, we en tho moede is [besser, als ihnen 
zu Muthe ist], de knakenhouers Scholen geuen vam kuthufs 1000 mck.; nu noch wp de schrangen 
[Fleischscharren] tho setten des Jars tho geuen 1200 mck., is tho hoepe 2200 mck. dit werden de 
knakenhowers wol wethen an den boergers wedder tho soeken, am schämen raanne. hyr wp gaff 
eyn rath thom andtwarde: se wüsten der stat beste; de knakenhowers weren der stat feie 
schuldych dorch nalesycheyt. dar wp gaff ick deme rade wedder thom andtwarde: de W^le eyn 
rat wüste, dat se feie schuldych syn gewesen doerch nalesyckheyt, vnd eyn rath hefft dat 
nycht gefoerdert, so is eyn rath mer tho boschuldygen, den de knakenhowers, so scholde eyn 
rath wplegen vnd botalen vor de knakenhowers; so eyn rath dyt er foernementh nycht wurde 
fallen lathen vnd foerth faren wurde, de boergerschop tho bolasten, so wyl ick dar van pro­
testert hebben van wegen der gansen gementhe au de hoeger auerycheyth. 
It: In dyssen bolangen den knakenhowers houen de ampt ersten stark an wnd hulpent 
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[halfen es] sere dryuen [treiben] by deme rade, äff tho schaffen; acter na [nachher, hinterdrein] 
geuen se idtt na, de knakenhowers scholden geuen, wat se gelauet hedden; se hedden 900 mck. 
9 
gelauet, de moethen se nu geuen. den ampten is nycht tho geloeuen; ick auer hebbe dar Inne 
nycht gewylget, dar van protestert an de hoeger auerycheyt. 
It: thom 4 deme rade Ingebroecht, dat de boergers Inn erfarynge gekamen syn, dat 
eyn rath de boergerschop noch mer hoeger wp läge vnd boswerynge tho foegen wyl bauen dat 
harkholmsche vordracht. dar de spellude plegen tho hebben van eyner kost 10—12 mck., nu 
hefft eyn rath den nygen spelluden gelauett 30 mck. In deme wylien de boergers nycht geholden 
syn vnd bogeren: eyn rath wolde idtt myt em holden na deme olden vnd den boergers nycht 
mer wp leggen, den se dragen koenen. dar wp gaff eyn rath thom andtwarde: se wüsten In 
dyssen Dyngen der boerger beste, dar men voer hen gegeuen 10—12 mck., do is de bogyfftinge 
[Beschenkung] mer gewesen, den de gesette de bosoldynge. dar wp gaff ick deme rathe thom 
andtwarde: de wylle eyn rath wüste, dat se Wnbjllyge eschynge [Forderung] deden vnd feie 
bogyfftynge nemen bauen gebore [Gebühr], so scholde se eyn rath In straffe genamen hebben. 
de wyle eyn rath de dynge vorswegen hefft, so is eyn rath In deme mer tho boschuldygen, den 
de spellude. It: do suiuest myt deme rade fast harde worde gehat, dat de boergermester 
Wienbrock gaff deme rade voer oelderlude vnd oeldesten, ick hedde m)t deme rade dat 
olde nycht geholden, wen ick van wegen der boergerschop myne sake deme rade hedde Inge-
foerth, so solde ick alle tyt gesecht hebben: wp vorbetterynge eynes Erbaren rades; dat hedde 
ick nycht gedan. dar wp gaff ick deme rade thom andtwarde: dat konde ick wol gesecht hebben: 
wp verbeterynge eynes Erbaren rades; den alleyn ick hebbe bokannt 2 Jar der boerger sake 
deme rade Ingcuoerth, auer ick hebbe nych eyne sake gesen, de ick Ingefoerth hebbe, dat se 
eyn rath vorbettert hefft, al vorslimmert. wor wmme solde ick denne seggcn: wp vorbetterynge 
des rades? wat hefft eyn rath affschaffet myt alle Wnorden^nge, myt deme bloeckhuse vnd der 
Dynge mer? deme rade fragett: de wyle eyn rath den boergers fast feie Wnplicht wperlecht, 
nu 1000 mck. van kuthuse, nu mer wp de schrangen — 1200 mck., wor blyfft der stat Inkumst, 
d e  w y l e  e y n  r a t h  n y c h t  b u w e n  l e t h e n ?  d a r  w p  g a f f  d e  b o r g e r m e y s t e r  h e r  h y n r y c k  R y g e m a n  
thom andtwarde: eyn gar selsam Wort, dat gar nycht sloeth [schliefst, d. i. stimmt], ick broeckto 
ock etwes In myn hufs, wor dat bleue? thom antwarde gegeuen: dar van ick Ete vnd drunke, 
dat ander lete ick In gude vorwarynge. dede eyn rath ock so, so deden se wol vnd wurden wol 
gelt hebben. eyn rath mende, dat len der schrangen hoerde deme rade tho (dar wp geantwor-
dett: de boedden [der Boden, Grund] hoerde der statt tho). 
I t :  d a t  k u t h u f s  v o e r  d e r  k u t t e r p o e r t t  h e f f t  d e s  J a r s  m e n  g e g e u e n  2 4  m c k . ,  n u  1 0 0 0  m c k . ;  
der schrang is 12, ider hefft des Jars men gegen [leg. gegeuen] 18 mck., nu wyl eyn rath heb­
ben van ider schrangen 100 mck., is 1200 mck. (900 mck. tho geuende, hebben syck de knaken­
howers vorplictet). ick van wegen wnser boerger hebbe dar nycht Inne gewyllyget, sunder dar 
van protestert an de hoeger auerycheyt, wo bauen vormelt. 
I t :  g o e t t e  q u a m  o c k  t h o r  s a k e ,  d e  k r e c h  o c k  s y n  b o s c h e t .  e y n  r a t h  m e n d e  I n t  s l o e t  
[zum Schlufs] der sakeu: offt ick de gene wol were, de thwysken den rade vn der gemeyne 
eyn poerlementhe wolde maken? darwp geandtwardett: wes ick deme rade Ingebroecht hedde, 
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were my so boualen vnd Ingebroecht van hans Eggerdes vnd hans Frygedach, se van 
wegen der boergerschop; ock hebbe ick macht, der boerger beste tho wethen. ettlyke wort 
tho reden van wegen der boergerschop, de macht hebbe ick ock wol. In deme hebben se my 
gelauet, myne Wtnemers tho synn. 
It: Ao. 73 den 22. January synt oelderlude vnd oeldesten wp beyden gylstauen tho hope 
gewesen, den boergers dar vorgegeuen, wes ick den 21. dato bauen vam rade hedde Ingenamen: 
voer Erst bolangen der Dalfsken schylnger vnd munthe, dar de auerfeit helft schryfftlyck 
deine rade, oelderlude vnd oeldesten auergeuen vnd bowysen, dar by Ingelecht, dat he macht 
hefft tho munthen fyferley munthe, vnd boschuldyget eynen rath, dat eyn rath den hamer 
hefft voer lyctet, dat gelt gesettet eres gefallens na ane Wethen vnd Wylien der herren der 
lande, vnd de Wyle se nu macht hebben tho munthen vnd ere munthe so gut gemunttet is 
vnd wert, We de rygesken schylnger, Welker eyn rath vorbaden sampt der boergerschop, nu 
is eyn rath In deme tho boschuldygen, dat der munthe nycht is vorgebuwet, we de boerger­
schop gerne gesen hedde. do men horde, dat se munthen wolden, vnd doen se anhoeuen tho 
munthen, dem rade genochsain dar van Ingebroecht. wat de boerger vor gut ansen, actet eyn 
rath gar nyctes. dar se nu dar van protesteret hebben gegen den rath vnd de ganse gemeynth, 
so de auerfeit schaden lyden wert, de rutter vnd knecte thor parnow nycht botalt werden, 
d e n  s c h a d e n  w y l  h e  v o r h a l e n  a n d e  s t a t  v a n  R y g a ,  d a r  v a n  h e  p r o t e s t e r t  h e f f t .  v a n  d e s  a u e r -
felles gedanen protestatyon, dar van hebbe ick fort gegen den rat wedder protestert van wegen 
der gansen gemeyn: hefft eyn rath den hamer vorlyetet, de munthe geset eres gefallens na 
vnd foerdell dar wt gesoecht, so mach eyn rath dar ock tho andtvvarden. 
It: Ao. 73 den 28. January sy wy olderlude vnd oldesten tho ratliuse gewesen, wnse 
war f f  d e m e  r a d e  I n g e b r o e c h t ,  w o  b a u e n  m e l t .  f o r t  d a r  g e w e s e n  t h o  r a t h u s e  2  k a s t e l a n s  J a c o -
bus Meck vnd foerstenbarch, kastelan tho Wenden, do suiuest dar vorgegeuen: wo er-
b a r m l y c k  d e  r u s s e  h y r  I m  l a n d e  r o u e d e  v n d  b r e n n d e  v n d  I n n e  h e b b e n  W i t t e n s  t e n  v n d  k a r k -
hufs vnd de van helraden [Heimet] bogerden 2 schipp, puluer, 2 schippundt blyg, 2 
schippundtt Iser [Eisen], hyr wp sy wy wt getreden vnd wns bospraken. deme rade Ingebrocht: 
eyn rath wüste, myt wat smarten wy de Dynge hedde an Wns gebracht; wy wethen noch 
nycht, wat Wns bogegen konnde. eyn rath Wyse se myt guden boschede äff; wy hebben orsake 
genoch dar tho. 
It: Ao. 73 den 30. February *) synt de boerger van beyden gylstauen tho hope gewesen, 
dar en 2 breue voerlesen lathen, Welker gekamen weren van Wenden, de denne erbarmlick 
weren anhoeren tho lesen, wo erbarmlyk de russe de oerde [Oester] Wtthem [aus] rouede vnd brende, 
de festen Ingenamen, In wath groter noeth armen luden dar hen wt weren. se [leg. he] sal syck ock 
hebben vorluden lathen, he wyl In körten dagen ryga vorby then. auer de erbarmlyke thy-
dynge, de Wns is tho Itamen so wol muntlyke alse schryfftlych, so hebbe wy wt frueten [Furcht] 
vnd mer wp wnse dynge aetynge gehat, den wp fastelauenth. Wns woelde egenen vnd geboeren 
wp wnse stath tho sende [sehen], so is mytrypem rade, wol bodacten moede, oelderlude vnd oeldesten 
*) /Hier ist offenbar ein Schreibfehler. Es mufs Januar heifsen. 
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vnd der gansen gemeyn de fastelauenth wp ghehauen. dat ber was schon In den keller, 29. Fe-
bruary *) gesmecket; wurth wedder wtgedragen wnd verkofft. wat schade wp ber. vnd ander 
dynge gegan, was wurth boualen deme kemerer hynryck smyt, he scholde den schaden setten 
In des kemerers boeck. 
It: den boergers do suiuest voergegeuen: de Wyle eyn rath In der oenynge [in der 
Einung, einig] were, de gebrecke äff tho schaffen, de ick van wegen der boergerschop hedde 
Ingebroecht, myt den hollanders van der stratten tho schaffen, vnde ander Dynge mer In dyssen 
Itsygen geferlyken thyden, de knecte wolden gelt hebben, sal men se gebrucken, so wyl nu 
folgen: eyn ider, de schuldych is In der syseboede, de moet wp leggen, botalen. dar Inne 
hebben de boergers gewylget. des sal eyn rath Wedder Wns doen, wes se den boergers schul­
dych syn tho doende. 
It: ock domals my boualen, eynem rade de vorraanyng doen de, 10000 mck. wp sten-
holm wedder Inthobryngen, hoeuetstoll vnd renthe, de knecte darmyt tho bofredygen. 
It: Ao. 73 den 31. January deme rade myn Warff Ingebroecht, wes der stat bolangen 
is. dat de fastelauenth van wns were wp gehauen, let syck eyn rath gefallen, deme rade ock 
Ingebracht: de boergers wylien syck boquemen vnd Wylien de aesyse wt geuen. 
It: Anno 73 den 10. February syn Wnder Wnsem Myddel, so wol Wnder den ampten 
Wnsers [?] In der kemerye gewesen, wt deme rade 5 persohne, de Secretaryus de 6 persohne. 
dar Wnder Wns vorhandelt de affschaffynge des bloeckhuses. eyn rath, de dar weren, geuen 
vor, dat men nu kamen koende tho der affschaffynge des bloeckhuses, so wy Wylien, wen 
Wy men eynich Middel wüsten thom gelde; edder wolde wy Wns Wnder stan myt deme rade, 
dat men moecte gelt nemen wp de aesyse kyste 5000 mck. offt 6000 Daler. dar wp wtgetreden 
vnd vns bospracken. wedder dem rade Ingebroecht: eyn rath scholde Wns sust eyn Myddel 
voerslan, offt by deme rade sodan gelt were, offt sunsten eyn Myddel wüsten ane bosweryng 
der syse kyste. wor wp eyn rath bogerde, syck tho bosprecken. Wns wedder Ingefoerderth, 
Wns Wedder thom andtwarde gegeuen: se wüsten sunst keynen rath, den men moeste myddel 
persohnen gebrucken, de gelt wp de aesyse kyste deden. dar wp geandtwardet: dat wolde tho 
gan myt boswerynge der boergerschop; de moesten dar myt tho läge tho doen. de aesyse 
kyste were dar nycht wp fundertt. ein rath dar wp geandtwardet vnd frageden: wo men idtt 
denne macken scholde? dar wp geantwardet: wy verlethen den rath nycht; se hedden wol gelt, 
se menden: nen! ick sedde noch: se scholden men thosen [zusehn] vnd Jagen den schymmel 
wt deme gelde. se hedden nycht, wy moecten Wns eynes andern bodenken. eyn rath gelyck-
fals ock [add. möchte sich bedenken] vnd wurdt do nyctes gehandelt etc. 
leuen oelderlude, deme dysse myne eyntfaldyge Wnoerdenynge Insetting warue, van der 
boergerschop Ingenamen vnd eynem E. rade Ingebrocht, vnd wes eyn E. rat dar wp thom andt-
worde gegeuen, de ergangen warue do In groter IIe [Eile] In eyn rapiaraus boecke **) gesettet. hedde 
ick do foerth des oeldermans boeck gehatt, so hedde ick myne Warue noch In frysker gedech-
nys gehat, vnd dutlyker, boschetlyker setten moegen. dat boeck scholde ick gehatt hebben 
*) wahrscheinlich m u f s  es auch hier Januar heifsen. **) Schmierbuch, Ciadde. 
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ao. 71 vnd krech idit erst Ao. 76 den 9. Martij; is Int 6 Jar wt geweseil. do my dytt boeck 
tho banden quam, synt my de sacken wt der memorye entgan. wes In gesettet is, genhamen 
wt deme rapiamus boecken. dar Winnie wolde ick de Jenen gebeden hebben, denen dytt boeck 
thon banden kumptt, he wolde In myner entfaldtt eyn gudtt duder [Deuter, Ausleger] syn vnd 
vorstan de saken bett, den wo se gesettet syn, vnd wyll al den Jenen, de na my kamen ge-
Wunschet hebben gades gnade, wysheytt vnd vorstantt, Amen, Amen. 
(NB. Hierunter hat derselbe Aeltermann mit zitternder Hand, folglich vielleicht 
lange nachher in seinem Alter, noch diese IVorte gesetzt:) 
It: offt yck wol In thornygen, hastygenn moede Jegen eynenn Erbaren rath wegen der 
stath geyuerth [geeifert] hebbe wnd eynnt rath wedder vmme gegenn my, fso fsynt de woert 
gegen woerth wp gehauenn, voerdragenn, hyr Ingesetteth. de dat wp ruckenn wurde, de do 
[thue] dat wp fsyne kappe, nycht wp myne; edder eyner fsyne sake mede fsmucken wolde. 
eyn Jder voer syck, got voer wns alle. 
(NB. Die folgenden Aelterleute bis 1S90 haben hier nichts mehr eingetragen; nach 
dem Vorhergehenden folgt nur eine leere Seite und darauf Nachstehendes.) 
D r i t t e  A b t h e i l u n g ,  
von 1590 bis 1611. 
Im Namen der heyllygen Drefaldycheydt, Amenn. 
Ao. 1590 den 2. Mardtzij, was des Mandages in dem fastelauent, dar wardt Ick hanns 
gehomann van olderluden vnde oldesten vnd de broderschop des grotten gyldstauens tom ol-
derman gekarenn. wen es godtes wylle were gewessen, kenne Idt godt, hedde Ick datt ampt 
eynem anderen gegounnett; dewylle es auerst helft syn Modtenn [müssen], wyl Ick godt to 
holpe nemen vnde souell don, alse Myn vor Mögen [Vermögen] Ist, den geryngen gauen na, 
so uel My godt vorlendt [verliehen], wor vor Ick em Dank vor hope; ock olderlude vnd olde­
sten werden My folgafftych synn vnde dat ere donn. 
Leuen olderlude vnnde oldesten vnde leuen broder, efft wol [obwohl] Rotger van De­
penbrock schrifft, de na my tom olderman gekaren wardt, datt he my desse blader Ii eilt 
apen gelatten, so Ick dar wolde Inschryuen, Ick auerst vorsta vnde vor Marke [vermerke], datt 
Idt nenn Radt Ist, alls an to tecken [aufzuzeichnen], wes to Radthousse Ist getrackteret wor­
den, der [leg. dar] by mynner tydt velle besuerlyke hendel vorgeloppen, godt der here noch 
dem Alle tydt vth geholpenn, de werdt ock vor den [fortan, künftig] helpen, souerne [sofern] 
wy by eme vnd synern hyllygen vnde Reynem worde blyuen, wor by vns godt, vnsse ouerycheydt 
wyl erholden, dee noch, godt dank! eynes mytt vns In der Relijon synndt. so ouerst wer gerne 
wetten [wissen] wolde, wes by Myner oldermausschop gesehen, kan he In den prottokollen to 
lessen kreygenn. hebbe so vele gedan, so vele my morhlyck gewessen, godtt de here wyl vordan 
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eyner E. Stadt, de olderlude, oldesten vnde gantze broderschop In gouder vorstentenysse, fryde 
vnde Enycheyt erholden, Amen. 
Ao. 1594 des Mandages In dem fastelauennde syn Ick hans schoman tom anderen mal 
vann olderluden vnde oldesten vnd der gantzenn broderschop to dem Mogsalygen [mühseligen] 
Ampte tom Olderman gekaren. godt wyl my mydt seynen hylgen geyste bystan vnnde geuen 
Alles tom geleucksalygen [glückseligen] ende! 
Gelykes falles, leue olderleude vnde oldesten, alse Ick vor goudt Angesen, In Mynen 
vorygen tuen [zween, zwei] Jaren Iii dytt bock nycht to schreyuenn, wes vor hendell mytt 
eynem Erbaren Rade vnde der erbaren broderschop syntt getrackterett worden, by der Mey-
nynge latte Ick es auer mal blyuen, vnde wyssett [weiset] datt protockol to Radthousse wth 
[aus], wes Ist gehandelt worden. 
Dytt auerst hebbe nodych erachtett, hyrher to setten: Ao. 1595 Ist Affgeschaffett, datt 
de halue lop Roggen von der last nycht mer gegeuen werdt, de wylle now [nun], godt dank, 
en temlyck vor Radt van den boergeren gegeuen Ist. ock helft en E. Radt gelauet, souel [so 
viel] gelt vth der gemenkast [allgemeinen Kassa] to geuen, dar men noch 100 last mytt kopen 
kan. wen nou [nun] den son [solcher] vor Radt In acht genamen vnde to Rechter tytt vorkofft 
vnde to Rechter tydt wedder Ingekofft werdt, alse den kan der Stadt eyn stadlyck vor Radt 
g e s a m m e l t  w e r d e n ,  h y r t o  d e s s e m  v o r r a d t  h e f f t  h .  J o h a n  s l e p e r  1  s l o t t e l ,  h a n s  s c h o m a n  
ock eynen, de olderman hynryck berns van den klenen stauen ock eynen *). 
Ao. 1595 Alse wy now, godt dank, weynych vth vnssen schulden geraden vnde de 
bauenste Acsysse kyste vorhogedt [erhöhet] was, Ist dytt Jar na dem oden [leg. olden] taste 
[nach der alten Taxe] wedder gesettett. 
Item ock Ifs dytt Jar Ao. 1595 dem gerdt nollm de gelt wedder betalt, de de goude 
Stadt van em vp rentte hedde, nomlyck 10000 Daler. 
Item noch lfs en besuer der borgerschop geuessen, datt se hebben gegeuen, wen se 
enen ossen slachten, 1 marck, en suyn 1/2 marck; Ifs, godt Dank, dytt Jar ock InngestelJet. 
Item noch ifs dytt Jar de Domes spytze gebouwett vnde vp gesettett. Ao. 95 de 16. 
Oktober vp sankte gallen dach wordt de knop vnd de hanne vp gesettett; Datt was vp den 
Dach, alse de taffelgylde geholden wordt. Ere sy gode in der hogede, Amen. Item ifs desse 
tom mytt schönem kopper gedecktt worden vnde hebben de borger vth krystlyker myldycheytt 
dar to gegeuen, so fei eyn Jeder gewollt. Ist kener gedrongen worden. Dytt wes in dessen 
beyden Jaren vor lopen. Ere sy gade vor temlycken frede vnde vor temlyck gesoundheydt. 
godt der Almechtyge wyl vordan de gantze Stadt in gouder vorstentenysse, in 
gouden fryde vnde Eynycheytt Erholden, Amen. 
(Hier folgt von demselben Aeltermann die von ihm geführte Kämmereirechnung, 
die aber hier weggelassen ist.) 
Anno 1596 im fastelauende do up den Mandach, do wortt ick hanfs Rynnsbarch 
•) Vergl. Rig. Stadtblätter 1818. S. 8&. 
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thom oldermann oedttlyck [ordentlich] vhann de olderlude vnd oldesten etc. tho dyssen mogse-
lygen Arapte erkaren • 
(Das Uebrige was dieser Aeltermann hier eingetragen hat, enthält bloss Rechnungen.) 
A n n o  1 5 9 8  d e n  2 1 .  F e b r u a r y ,  w a s  d e  m a n n d a c h  I m  F a s t e l a u e n d e ,  w o r d t  i c k  h a n s  
schouman tom dorden malle van Olderloude vnde oldesten vnde broderen des groten gyldt-
stauens tom Olderman in gades liamen geckarenn, welk Ick in dessen bocke nycht fynde, datt 
jemandt mytt dem mogsaligen Amptte 3 mal bosuerdtt [beschwert] Ist gewessen — 
Erbare, gounstyge, leue olderlude vnde oldesten vnde leuen broder alle, Allse Ick 
Idt vor godt anngesen desse Jare, ock datt Ick nycht hebbe vortecken wyllen, wes to Radt 
housse Ist gehandelt efft Ingebracht worden, Ist ock neu Radt. de prottokolle werdens to Radt-
housse vth wyssen. Ist feie besuerlichevdt forgelopen. ens to gedennken, datt de Appellathyon 
an den trybounal na wenden gann scholde. dytt weren de konnyncklycken Commyssaryenn der 
Stadt an Moden [anmuthen]; Ist auerst dorch gades houlpe alfgelecht, datt de Appellattzyon 
an de k. M. gan schal; Ist ock desser gouden stadt mydt beyden segelen vorsegeldt. se mögen 
er Recht to wenden allene behalden. were ock wol goudt, datt de kommyssaryen nycht we-
renn Indt landt gekamen, de tydt werdt alles leren. 
Item noch ens to gedenken, datt Ao. 1599 eyne grotte doure [theure] tydt was, dalt 
in Lettouwen feie Meynsschen houngers storuen, Ja de loude ere kynder in den sne wech ge-
worpen vnde dott fresen [todt frieren] latten, Ja de eyne helft den anderen ermordett vnde 
gesaden [gesotten] vnde gegedten. In lettouwen tom byrssen [zu Birsen] wordt de kerke foul 
[voll] doden gedragen, vnd weren de loude so vor houngerdt, datt se ym Wyntter de erde 
nycht konden vp houwen, vnde Jeggen so de doden bett vpdt vor Jar [bis auf das Frühjahr], 
er se begrauen wordenn [ehe sie begraben wurden 1)]. Godt wyl sone tydt [eine solche Zeit] 
jo nycht wedder kamen latten, vnde wyl wyder vor allem Ouel [Uebel] bewaren. 
(Nun folgen wieder einige Rechnungen, die hier weggelassen sind.) 
Ao. 1598 don wordt de Dam vor der Jackops porten gebrougedt [gebrückt, gepflastert]; 
Wordt angefangen by des her borgermeysters Jasper thom berge synen garden beth in de 
weyde; wortt angefangen to brougen de 13. Jouly; den 23. september was Idt fardych. de 
borger [add. führten] gewaldych sten vnde sandt to vnde halp de gantze stadt tho dessen gou­
den werk, wadt en [was für ein] soump dar was, er [ehe] Idt gebrougett wordt, Ist eynen 
Jdereu bekant, de to der tytt leuede. 
Item Ao. 1598 don ist ock de Dam vor der Nyen porten 2) gebrougett van der Douuels 
bruggen an bett to santte gerderuttenn. 
Ao. 1599 don wardt ock gebrouggedt [gepflastert] by der Doune van ouersetter äff" bett 
vor de steychdtz porten [Stichts- oder Stiftspforte], don wordt ock de nye Drenke gemackett 
tuisken der fysckporten3) vnde schalporten. don was Idt so dep, strack vor der Drenke, dat 
schepe van 100 Lasten dychte andt bolwark leden [legten, anlegten]. 
*) Vergl. N. nord. Mise. XI. 469. 2) Vielleicht das jetzige Sandlhor. 
3) Die Fischpforte, jetzige Neupfortc; s. nord. Mise. XI. 398. 
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Ao. 1599 don wordt eyne Moure vmme des Domes kerkhoff getagen [gezogen] ynde 
wordt vor affschedett, datt in den houssen, de vp dem karchaue syn, nene schorsten syn 
scholde. Dysse mour Ist vth der käste gebouwett, kostet In alles 2800 marck. 
Dytt Jar ist geradtslagett, dat de slousse [Schleuse] bym Mastel Duenger [Marstall-
zwinger] schal gebouwett werden; vnde Ist eyn erbar radt mytt older louden vnde oldesten dar 
Inne ens geworden, godt der her geue gelucke dar tho, Amen. 
Dytt so, Erbare, leue olderlude vnde oldesten, wes In dessen beyden Jaren vorge-
lopen vnde syck tho gedragen. Ere sy gade vor temlycken [ziemlichen] Fryde vnde temlycke 
gesoundheydt 
(Hier lag noch folgender Zettel im Buche, der von demselben Aelttrmann geschrie­
ben war.) 
Ao, 1599 den 16. February fore wy In gades namen na wenn den. 
Item den 17. de klocke 4 quemen wy dar. 
Item den 19. geschach de proposydtzyonn. 
tuyscken bauen [zwischen obigem Datum] vnde den 28. February worden de wogwodden 
[die Woywoden] gekaren vnde de kastellane; tom sekretary wordt hr. Dauydt Hylken vnde 
de landt Rychters worden ock gekaren 1). 
Den 28. February klegeden de pollotzker vnde Fettebeker2) auer de stadt; wyllen, man 
schall en datt solt in tonnen leueren; klagen ock auer de Asckfraker [Aschwraker], dat se fei 
geschenk nemen; kregen eren affschedt: se schalden foulkamen beuel van eren heren halen 
vnde to Ryga kamen, dar scholden fan allen eren saken beschedt vallen. 
Ja ock wegen der Douna to Reynygen. 
Item de van k ackenh ou ss en begeren ock, datt alle botte, stroussen dar scholde an 
leggen vnde ere waren dar anbeden [anbieten] vnde scholden 3 dage dar styl lyggen vnde den 
4 gl. vor 1 strousse geuen. dar mytt wylle se de stadt buwen. dar werdt nychtes wth 3). 
Anno 1599 den 1. Martzy ist der landtschafft ange Modett [angemuthet], den nyen ka-
lender an tonemen; hebben der Stadt Ryga an Moden gewessen, de kältender ock ann to ne-
meu; de stadt helft dar nycht In gewyllegett, ock de landtschafft nycht. 
Ao. 99. den 12. Martzy hebben wy vnsse grafa Myna [Gravamina] gegen de landtschop 
auergeuen vnde de landtschop ~de ere wedder de stadt. Datto [dazu] wy eynen brelf bekamen, 
scholden wedder to hous kamen vnde alles nach Ryga vorschouen [verschoben]. 
Ao. 1599 den 17. Martzii queme wy wedder to hous van wenden. Wadt dar na liyr 
to Ryga gehandelt wordt, werden im bock de protockol wfswyssen [ausweisen], de Itydder 
vnde landtschop wolden nycht holden, wadt gelauett vnde vor segeltt was. wordt alles vor­
schouen to glatte to Reden vor den kommyssaryen. dar vrame enen weynych to trouwen. wyllen 
adelycke loude syn, wyllen ock koploudc syn. godt wyl alles thom besten geuen. 
H a n s  s c h o u m a n .  
(So weit der einliegende Zettel. Nach drei leeren Seiten folgt das Jahr 1692.) 
» I 
l) Vergl. N. nord. Mise. XI. 496. 2) Vielleicht Witepsker. 3) Vcrgl. Rig. Stadtbl. 1819. S. ö7 
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Anno 92 den mandach in dem fastelauent, so sy ick Rotger van Depenbrock van 
olderluden vnde oldesten vnde der erbaren ghemene tho enem olderman der groten gilde ghe-
karen worden für mir ist olderman ghewesen hans schoeraan; darurame 
dusse feryge bieder [diese freie Blätter] apen ghelaten, offt he, daer nach idt wes, wolde in-
schriuen — wet für tractaten by miner oldermanschup sick hebben tho ghedraghen 
twisschen enen erbaeren Rade, Olderluden vnde oldesten, achte ick vnnodych tho sin, hir tho 
vortecken; solches werden die protucollen vth wisen vnde sint by miner tidt velle ordeninge 
vnde ghesetten ghemacket worden, der van weinich ghehalten wert, vnde wolde van godt wol 
gewunschet haben, dat en Jder sick soluer mochte erkennen, vnde das bergerlike leue vnd 
truwe by vns mochte syn. solches were beter, den alle vnse ordenynge vnde ghesetten, so wir 
maechen. Die wilen leider solches seltzam by vns ist, so wil ick mine olderlude vnde oldesten 
ghebeden hebben, se willen don nach auer ordeninge, so lofflick sie vnde mit eren consent 
vnde willen ghemecht vnde bewilliget sin; dar auer willen se halten vnde eenen E. R. ock die 
vermaninge doen, dat se daer ock ernstlich willen auer halten. 
Naech dem ock een groter mifsbruck ist gehalten worden by der ghemene Inkompst 
[Stadteinnahmen], also sint olderlude vnde oldesten van beden syden bysaemen ghewesen ao. 92 
den 15. nouembers vnde hebben eenhellichlick bewilliget mit eenem erbaren Rade, wy es nu 
fort an mit dem kästen sol ghehalten werden, als nemlich: dat alle inkompsten [Einkünfte], so 
tho der ghemene Lasten ghehoren, solle verwaltet werden van enen Borgermeister, eene Rades 
heren, eenen olderman sampt 2 oldesten van groten gildestauen vnde een olderman vam klenen 
stauen, ob wir nu wol gerne geseen hedden, dat die koer [Wahl] der olderlude vnde oldesten, 
so by der kästen ordeninge sin sollen, by vns mochte sin vnde bliuen, so hebben wir solches 
By eenem Rade nicht können erhalten, vnde ist daer by ghebleuen, dat een erbar Radt vns 
hat anghemeldet, se den koer ghedan, vnde die 4 borgermester hebben vns für ge­
schlagen 6 persoenen van vnsen stauen, welche se eenem erbaren Rade wolden für gheuen, dat 
se stemmen solten vnde nemen 3 daer vth, so die kästen ordeninge solten verwalten, vnde vns 
olderluden van beiden stauen ghefraget, eff [ob] wy die persoenen ock duchtich [tauglich] er-
kenneden, den kästen für tho staen, dat se mechten sin für ersten godt fruchtiche [gottesfiirch-
tige], truwe vnde verswegen lüde? dar vp ghefraget eenen Jderen insonderheit, die sick dan 
daer vp erkleret hefF: idt were kemant [niemand] vnder den middel der acht persoenen (dan 
van kleinen stauen ock 2 für gheschlagen); sc erkenden se duchtich dartho. also sin vam Er­
baren Rade tho dusser kästen ordeninge für ersten ghekoeren der Erbar wol wiser her Borger­
mester hr. Niclaes Ecke, Her Dirick Rigeman, Her Gert manecke, beide Radesver­
w a n t e n ,  R o t g e r  v a n  D e p e n b r o c k  o l d e r m a n  v a n  g r o t e n  s t a u e n ,  H i n d e r i c k  B e r e n d e s  
olderman van klenen stauen, michel Zaupe ist der schriuer dusser kästen ordeninge, vnde 
sal Jarlickes hebben 600 marck. des sal vnde moet he mit vpwachten [aufwarten, helfen] by der 
schriuerie der accise kisten, wen feile tho doende ist. vnd ist dussen benenten persoenen ene 
Instruction ghegeuen worden, waer in een erbaer Raet mit olderluden vnde oldesten enhellich-
lich bewilliget vnde enich sint, welche Instrucktion in bywesent der olderlude vnde der oldesten 
ist van den borgermeister, Raet luden vnde olderluden vnde den beiden oldesten beediget vnde 
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besvvaren, der seluen Instruction sick ghemes [gemäfs] tho verhalten, vnde ist dit der princi-
pael inholt der instruction. 
(Diese folgt hier nicht wörtlich; sondern es sind nur nie Contenta angegeben, 
nämlich: 
Alles Geld, welches einkommt, schreibt der Schreiber bei dem Vorrathskasten an; die 
Kastenherren können daraus die Salaria und die Renten für die Stadtschulden bezahlen; andere 
Ausgaben, als: Ausgaben bei Legationen, oder Geschenke, oder Capitalien, die ausgegeben wer­
den, sollen mit Consens der Burgemeister und beiden Aelterleute, auch nach Beschaffenheit 
der Sachen, des ganzen Rathes oder der 70 Männer1) geschehen. Vorrath und Mangel soll 
verschwiegen werden. Die Kastenherren sollen a?le Jahr einmal Rechnung ablegen in Beiseyn 
der vier Bürgermeister, des Kämmerers und der Aelterleute. Der Kasten hat vier Schlüssel, 
einen hat der Burgemeister, jeder Aeltermann einen und der Notarius oder Schreiber einen. 
Diese Ordnung ist insinuirt den 14. Februar 1593.) 
Anno 92 ist ock die strate für de sant porten bet an sanet Gerdrut herlich gebrughet 
[gepflastert] worden, daer es tho foeren [zuvor, vorher] so ene sompt [Sumpf] war, dat men 
by für Jares tiden vnde by Heruest dagen kum daer konde durch koemen. 
Anno 93 ist ock mit Concent [Consens] des Rades, der olderlude vnde oldesten der 
notwendige Dam thor nien moelen [zu Neuermühlen] ghemaecht worden mit grosser beswer 
vnde vnkosten; dan der Hoptmann van D u nein unde vnd der Nien Moelen wolde es nicht 
ghestaeden, schoet [schofs] daghelicks mit groff gheschutt naech vnsem folek; auer godt loff! 
k e r n a n t  g h e s c h a m f f e r t .  d i e  w i l e  m a n  s i c k  o c k  b e f r u c h t e  [ b e f ü r c h t e t e ] ,  h e  s o l d e  v a n  d e r  n i e n  
molen äff ffallen [einen Ausfall machen] vnde vnse folek van der arbeit Jaegen, dar vm hebben 
wir vnse krigeslude mit groter vnkostinge den gantzen soeiner daer halten moeten. dan die Stadt 
gedachte vm des Osteroffski sinent willen dat heilsam werck nicht bliuen tho laten. der 
osteroffski hatte schons dat furigs Jaer [schon das vorige Jahr] der stat thom schimpff etze-
licke thonnen, so wir den see farenden man thom besten ghelecht, in den grund ghehouwen, 
die wir dan wedder bekoemen hebben vnde vpt nie laeten beteren vnde dar wedder hen ghe­
lecht. thor beschultinge der arbeders lüde, so by deme Dam grouen [gruben] vnde arbeideden, 
hebben wir daer hen gefoert etzlicke bunt heide edder Tirssen2), daer konden se nycht durch 
scheeten. Dusser Dam hefft wol vel gekostett ane das, was vp die kriges lüde ergangen ist, 
die dan alle mante [Monate] wol 200 marck bokamen hebben 3). 
Anno 58 ist ene lofflicke christlicke ordeninge angerichtett vp der groten giltstauen, 
welck man noemet [nennet] die milde giffte, dat eener Jder dar mach tho geuen, wat he vthe 
') Darunter sind die Aeltestenbänke der grofsen und kleinen Gilde zu verstehen, von denen die der gro-
fsen Gilde aus 40, die der kleinen aus 30 von der Bürgerschaft erwählten Männern bestehn sollte. 
Diese Zahl war aber festgesetzt durch den Severinschen Vertrag vom 26. Aug. 1589. $ Von allgemeinen 
Rathschlägcn. Vergl. Bergmann s Kalenderunruhen S. 293. 
2) Tirsen ist hier gleichbedeutend mit Heidekraut; vielleicht verschrieben für Virsen, nach dem letti­
schen Nanien des Heidekrautes, Wirscs. 
3) Vergl. Iligaisehe Stadtblätter 1818. S. 118. 
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mildicheyt synes hertzeu wil tho vnderholdynge godtliches vvordes vnde schaemel [armer] Stu­
denten, die daer lust vnd leue hebben, in Theologia tho studeren. solche christliche ordeninge 
ist van vnsen furfaderen tbuel furgestanden, eens dels daerum, dat se den rechten grünt der 
fundation nichtt gewust hebben; dan se beiden sick in [sie bilden sich ein], naech dem es ene 
milde gifft were, so meehten se idt gheuen die Renten zwr houet sornme, so lange se vvolden. 
thom andern: die van vnssen stauen tho Rade gekoeren weren, wolden an der ordeninge nicht 
geholden sin, al so konde man mit der execution nicht fort koemen, vnde sint feile auer 20 
vnde 24 Jaere versetten [versessene, abgelaufene oder rückständige] Renten schuldich ghewest, 
die man nicht konte in kregen. een erbaer Raet hefft vns ock die Hant daer nicht wollen in 
lenenn, idt were den saeke, dat welche vth ehren middel daer mit mochten by sin, vp dat se 
mochten tho seen, dat die in komsten [Einkünfte] derseluen giffte mochten recht tho gades 
eren aughelecht werden, also ist by miner oldermanschop een hellichlick bewilliget van vnssen 
olderluden vnde oldesten, dat wir koennen dulden vnde liden, dat twe vth dem Rade daer by 
ghekoeren werden, die daer moghen mit helpen befforderen, dat für ersten alle olde versetenne 
Renten mögen inghefordert werden van den heren des Rades so wol, als van der ghemene, 
vnde dat möge nach ludt vnser fundation verwaltet werden, dat ist, dat die inkompsten vp den 
giltstauen entffangen werden von den verwalteren, so dar by ghekoren sint, vnde die vthgaue 
ock vp den gilt stauen moghe verrichtet werden, naech ludt [laut, zufolge] der fundation, als 
nemlich, daer guder lüde kinder mochten sinn vnde lusten hebben, in theologia tho studeren, 
vnde des macht by den olderen [Eltern] nicht were, wen die suluen alsdan een gudt ghetuch-
nisse hebben vam Erwerdigen Ministerio vnde van den fursteren [Vorstehern] der Scholen, dat 
se kompstich [künftig] vnser kirchen nutte [nützlich] vnde denlich sin vnde se vnser lmlpe be-
geren, solchen sal es mit willen der verordeneten eenes erbaren Rades, der olderlude vnde 
der verwalteren dusser ordeninge mit ghedelet werden, ock, so predicanten by vns mochten not-
troiftich [dürftig] befunden werden, den seluen daer ock van mit tho delen, wy die fundation 
solches claerlich vth wiset, vnde sal hermit der fundation nichtes benoemen sin, vth benoemen, 
dat 2 Heren des Rades hir mit by sin sollen, vp dat een erbaer Raet maech [mag] sQen, dat 
es wol verrichtet werde, ock dat wy die anwilligen so feile bet [um so viel besser] thor be-
taelinge können halten. % 
Idt hebben ock etzliche tho dusser fundation ghelauet tho geuen Jarlickes, so lange se 
leuen; die wir dan ock vormaenet hebben, dat se idt allso conditionaliter geuen, dat sy wed­
der die fundation, vnde bogeret, se soldens ludt der fundation gheuen, war hen [wohin] wir 
etzelicke nicht hebben können boreden, vnde ist also vorbleuen, so ferne als idt ehre eruen 
naech eren doede nicht willen gheuen, so sal idt naech ehren doede ghekassert [cassirt] sy", 
wy dan der seluen naemen vnde tho naemen [Zunamen] in dat boeck der verwaltinge der mil­
den giffte verschreuen sint. 
Die fundation der milden giffte ist bewilliget worden, dat dis jarlikes vp den gilstauen 
sal ghelesen werden vnde derseluen naeme vnde tho naeme dar in gheschreuen, so van alters 
her daer tho ghegeueu hebben vnde van Jaeren tho Jaere noch gheuen werden, vnde sint nu 
vam erbaeren ^Rade tho dusser christlichen ordeninge ghekaeren worden tho forstender [Vor-
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Stehern] Hr. Rotger thor hörst, her kaspar van Haue, van wnsem stauen Rotger van 
Depenbrock, Greger Jungelenck, hans Rinsberch, frans schrater vnde sint tho 
dem kästen 2 schloete, den eenen schloetel by den heren des Rades, den anderen by denen 
van ghiltstauen. 
Die wile dit grote moy [Mühe] vnde vnlust ghehat heff, al er men dit lange versu-
inete werk wedder in Richticheit ghebracht hefft, vnde feller [vieler] lüde vngunst vp sick ghe-
laden, also wil ick eenen Jderen oldermann, so naech mir wort ghekoeren werden, ghebeden 
hebben, dat er dit christlicke, wol ghemente [gemeinte] werke wolde in acht nemen, dat es 
möge furgestanden werden tho gades eren. Der olderman wolde ock Jarlikes nicht vorsumen, 
dat die christliche fundation in dusse glieferlichen, lasten [letzten] tyden mocht jarlickes der 
erbaeren christlichen ghemeen [Gemeine] für ghelesen werden, vnde eenen Jderen, die hir nicht 
tho ghegheuen helft, vermaenen, dat se wolden betrachten, in wet ghefarlicheit aller ketterien 
[in was für einer Gefahr aller Ketzereien] wir idt sundes [itzund, jetzt] stecken, die dan mit 
spoet [Spiefs] vnd Stangen nicht können gheweret werden, sondern durch godt vnde truwe 
[treue] ghelarte predichers, van Jogent vp thor waren reinen Religion der ausberghesschen 
Confession mögen ghehalten werden, solches wert gelt kosten; der wegen weide een Jder Christe 
sine milde ghiffte mildeiichen gheuen. solches wert godt richelich vergelden vnd belonen. 
Nach dem ock tho er sende [ersehn] ist, wy truwelich idt vnse forvedder [Vorväter] 
ghemeent hebben mit der ghemeene weide, dat kein vehe [Vieh] daer anders vp gaen scholde, 
den der burger vhee, dan es ist den burgern van Riga ock ghegheuen in alten tiden, Idt ist 
auer für etzlicken Jaren in enen groeten Misbruck ghekamen, dat die, so buten der stat wonen, 
vnde die vndeutschen mcer koye [mehr Kühe] vnde perde daer vp halten, wy de burger, wel­
ches vnrecht ist, vnde ist also bewilliget worden vam erbaren Rade, olderlude vnde oldesten, 
dat nu meer die broder der beden gilden ere koye vnde perde daer vp mögen driuen nach dem 
alten; die auer keyne broder sint, man [nur] een pert vnde eene koe, vnde die buren vnde 
die, so buten der stat woenen vnde keine borger sint, sollen für en hoefft [für ein Haupt, d. 
i. Stück] geuen 5 marck. dit ist nodich, dat man hir auer halte, sons hebben vnse beeste 
[Thiere] der weide nicht groet tho geneten [geniefsen]. wie seer vnse forvedder dat ghe Juert 
[geeifert] hebben, dat kan men lesen by peter oetken seliger siner oldermanschup *) vnde 
insonderheit in dem weidenbocke. 
Anno 92 den 22. martii helft hans smit, vnse oldeste vnd tegel her [Ziegelherr], sine 
Reckeninge ghedaen, daer vth tho erseende, dat he schuldich bleuet auer 60 marck. he be-
klaeget sick auer, dat he in des Tumultes tiden auer 1700 marck schaeden by den tegelauen 
[Ziegelofen] geleden hefft von den blockhusern **), die hem [ihm] sin holt, ster [?], steene 
mit ghewalt. ghenoemen hebben. des he siner auerheit [Obrigkeit] geklaget vnde schuets daer 
fan begertt, ist auer nicht gesehen, dar inn hebben olderlude vnde oldesten sine gelegenheit 
angheseen vnde hen [ihn] der schult entlatten, dartho den tegelauen noch fry tho gebrucken 
•) S. oben S. 121. 
*') Die Blockhäuser äintl liier diejenigen, welche die Besatzung des Blockhauses ausmachen. 
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4 Jaren lanck. des [dafür] sal he schuenen [add. und] tegelauen bouen vnde beteren vnde ock 
eene herberge edder woninge daer bouwen, waer fan he nichtes sal in Reckeninge bringen. Ick 
hebbe hera ock tho der woninge van der stat gedan 24 baiken. nach vthgange der 4 Jaeren sol 
he gheuen, wat Recht wert sin. 
Arrno 92 den 28. martii, doen ist olderluden vnd oldesten ene breff für ghelesen wor­
den van der K. M., dat I. K. M. enen erbaeren Raet vnde die gantze gemene ladet tho siner 
koste edder hoechtit. die wile man den vth dem schriuende nicht anders vernemen kan, den 
dat I. K.M. die stat noch wol bewogen [gewogen], also ist verabscheidet, dat men etzelike 
persoenen des Rades solde abferdigen, vp den ehren dach tho erschinen, vnde sint verordenet 
d e r  H e r  B o r g e r m e s t e r  J a s p e r  t o m  b e r g e ,  d e r  H e r  C i n d i c u s  D a v i d t  H i l c h e n ,  H r .  H i n ­
d e r i c h  v a n  V l e n b r o c k * ) .  
Anno 93 so ist die K. M. mit der konnichinnen durch Danzick hen auer nach sweden 
getogen, aldar der vader konninck Johannes in sweden begrauen ist. die konniginne aldar 
ist erloset worden van der frucht eres liues vnde hefft ene Dochter edder een Junck frouwlin 
gheberet, welch ock in sweden ghestoruen vnd begrauen in polen, vnde die konnichlicke maj. 
vnde I. K. ghemal die Konniginne sint wedder vth sweden ao. 94 den 10. Augusti an koemen 
tho Danzick **). 
Anno 94 den 22. octobris, doen heff der Borgermester Hr. Niclas Ecke Reckeniiifhe 
ghedaen van wegen der korken ordeninge in by wesent der Heren borgermeisteren, kemmern, 
secretarie vnde den beiden Olderluden, vnde wort befunden, dat die vthgauen meer sin, wy 
die Inkompste. der wegen inoet man tho middelen denken, woer fan Jaerlicks solches tho ne-
mende sy; dan die tiden werden wy lenger, wy durder [je länger, je theurnr], dat also die 
Heren des ministerii moghen mit noetroff versorget werden. 
Der Her borgermeister Ecke heff die vorvvaltinge van Anno 82 bet vp dat 93ste Jar 
also verwaltet naech ludt seiner Reckeninge, dat sine E. w. dessen Iioem vnde Dank haeben; 
so lange er aber vth der stadt gewesen, die es doe verwaltet hebben, die mögen daer be-
scheit van doen. 
Anno 1600 den 4. feberuarij, do up den Mandach, do wortt ick Hanfs Rynsbarch 
tom andern Mall tom Oldermann im vastelauende gekaren orndt lyck van olderlude vnd oldesten 
vnd de ganse Erbare gemene Borgerschop Inn myner oldermanschop hebbe ick tho 
kemerern gehadt de Erbar vnd furnemen oldesten. den Auerkemer [Oberkämmercr] yst gewest 
H a n s  s c h u l t t e ,  d e  v n d e r  k e m e r  y s t  g e w e s t  M i c h  e i l  s u b e .  
(Das TJehr ige, was dieser Aeltermann geschrieben, betrifft Mos die Rechnungen.) 
Anno 1602 denn des Maendages inn denn Woselauennd wort ick Herrn an 
w i f s m a n  i m  N a m e n  g o t t e s  v o n  e l t e r l e u t e n  v n d  e l t e s t e n ,  d e r  e r b a r e n  g e m e n e  v n d  g a n z e n  b r o -
derschup der groessen gilstuben tom elterman gekoren in dieser elenden bedrubten Zeitt, die 
so meigeselich vnd geswinde vnd also geschaffen, dafs es besser dienet, gott erbarme sich vber 
vns, gebe durch seinen heilligen segen betcr tid [bessere Zeit] vnd den lieben Friede — — 
*) Vergl. Rig. Stadtblättcr 1819. S. 07. **) Vergl. Gadcbusch, livl. Jahrb. II. 2. S. 135. 147 
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Inn dieser meiner regierung der 2 Jar der altermanschafft sein kcmmer gewesenn Carsten 
t i m m e r m a n n  v n n d  M e l c h e r  D r e l i n k .  
Dewile ich aber in diesem boecke nichts von den vorigen hern Olderluden, mine liebe 
gewesen stulbruder, finde, so hebbe ich darnach nicht vnterlassen kunnen, etliche poste vnnd 
henndell, so sich voer vnd bey minner regerunge der altermanschafft haben zugetragen, vmb 
nachrichtung vnd gedechtnisse willen vp to schriuen. 
Inn dem Jare Ao. 600 gewann der krigk mit dem sweden haretzock [Herzog] kareil 
jegen Liffland einen Anfanck; foerde dafs Jaer, wie man saget, ein man dreisick tausend 
ins landt, war von viel verhungert vnd erslagen worden, eroberde die pafnouw, viel heuser 
vnd slosser ohne wederstand. 
In dem Jare 601 forf'roer das sommer korn in Liffland ganz vnd gar, worauff ein groe-
fser Jammer, elend vnnd hunger entstunt. 
In dem Jare 601 schickeden die rigeschen vngefer 300 man Soldaten nach kakenhusen. 
I n  d e m  J a r e  6 0 1  d e n  1 3 .  J u n y  h a b e n  s i c h  d i e  s w e d e n  v n d  d u t s c h e n  v o r  k a k e n h u s e n  
geslagen. Ist vast [viel] volck beder sits [beiderseits] geblieben. 
Dasseibige Jar wort dat stede kakenhusen vam Hertzock karl ingenamen vnd besatt. 
dat slott bleib vp K. Majest. seiten erhalten. 
In deme Jare 601 den 14. Juny haben die sweden kakenhusen vorlassen vnd vpge-
geuen. worde bloet vorgossen. 
Inn dem Jare 601 kam der oberste Varensbach mit twe tausend man ins land vp 
riga to, der etliche ein 200 man worden iu die stat genomen mit eines erbaren rats bewilli-
gung so woll, als elterlude vnd Oldesten*). 
Iii dem Jare 601 kernen tho riga vp de reide [Rhede], hernacher in die Dune die 
sweden mit 5 scheppen vnd 24 scherboeten: den 12. Juny kernen se mit etlichen scherboeten, 
vielem volke vnd brenden die tegelschunen äff mit vielen katen [Hütten]. 
In dem Jare 601 den 23. Augusti horde [hörte] dat pollensche krigsvolk, dat Hertzog 
Christoffer [leg. Karl] mit seinem gantzen heer alhier to riga kalim. betten sich selber einen 
schreck vor dem sweden gemacht. 
Dasselbig Volk machte sich ein leger vnd kernen langes die Dune an die stadt muer von 
der kuterporten an bifs an die Lastadic. 
In dem Jare 601 den 30. Augusti Morgens die klock dry vren ist hertzoch karll sein 
Volk in die vorstadt gefallen buten der santporten, dar denn hertzock karl in eigener persone 
selber gewesen: der auch mit den schotten, so vp dem kubbes berge legen, geschermutzeltt, 
in der vorstadt etlicher massen gebrennet, die nacht worde fast volk allerley Natioen erslagen. 
buten der sandporten viele in eren heusern vorbrenden. 
In demseluen Jare wort die vorstadt tho Riga aufs Frucht [Furcht], vnd weilen etliche 
personen dasseibige for gut ansegen [ansahen], rund vmb her ganz weck gebrand, so woll die 
garten vor derueth [verderbet] vnnd alle boeme, alfs eppell vnnd berboeme [Birnbäume], kir-
») Ucher die Drangsale Riga's im Kriegsjahre 1601 s. Rig. Stadtbl. 1812. S. 520—354. 
Mon. Liv. ant. IV, 32 
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senboeme nicht aufsbescheiden [nicht ausgenommen], gar abgehauen. Do geschach Mennigem 
grote schade, etlichen vnauerwindlichen schaden, phu [pfui] der vnnutzen arbeit! 
Inn dem Jare 601 worden geschutze nach der spilla [Spiiwe] gebracht mit grofser macht? 
wormit der oberste Varenfsbecke vnd sein krigsvolck war, vnd schoeten vp de schepe der 
sweden, also dat se mit eren schepen vnd scherboeten daruan segelden: gott behoede die 
gude stadt, vnfs vnd alle vnseme Nachkomen, dat se nummermer in sulcher gestalt moegen 
wedder koemen. 
Inn dem Jare 601 den 6. September des Nachtes hatt sich der swede gegen die stadt 
vber vff dem Holm geschanzett recht an die Dune vnd die schanze mit schanzkoruen besetzett: 
Er fing ann, mit kleinen stucken vp die stadt to scheten; wort aber een Mitteil dagegen ge­
funden: men brachte groefse stucke an die Dune infs Blockhaufs vnd schofs taffer zu em ein, 
dafs er nicht duren [ausdauern] konte; den 16. September in der Nacht hatt er die schanze 
wedder vorlaufen vnd daruon gesiegelt, wie voer geraeltt, nach der parnoue zu. gott lasse en 
nicht wedder koemen! 
Inn dem Jare 601, do kam die kon. Maiestet inn polen, vnser allergnedigester Konninck 
vnd Her, sampt deme grofs Canzeler JohannesMoesouski [leg. Zamoiski] vnde viel pollensche 
Heren mer in Liffland: wie men sachte, mit 22 tausend, vnd ettlichen hunderden wagen vnd 
etzlichen tausend reuter vnd vuefsvolck darbeneben wedder den sweden : dat betrübte Liffland zu ent­
setzen. Ihre Maj. nam den toch [Zug] voer nach wo Hemer mit dem krigsher, das wort durch 
Accordatie [Accord] erobert, se lagen den gantzen winter im felde. war scharffe harte kelde. 
geschan grofser schade an Minschen vnd pferden, die stürben. 
Ao. 602 jegen dafs voerjaer [Frühjahr] kam Ihrer kon. Majest. aufs dem laeger to riga 
an vnnd nam Ihre reise nach polen mit etlichen weinich folke. 
Inn deme Jare 602, do Ihre kon. Majest. Iren Abzugk genommen, bleib der groefs 
Canzel e r  i m  l a n d e  m i t  d e m  k r i g f s v o l k e ,  t o c h  d e n  s o m m e r  v o r t  v n d  e r o b e r d e  e r s t l i c h  V  e i l  i n .  
darselbst wortt der oberste Georg van Varenfsbach geschossen: sein auch etliche gerich-
tett worden: 
Inn deme Jare 602, do worde auch Dorpte vnnd W i t t e n s t e i n  von den polen erobert, 
welches sie den sweden genomen. 
In demseluen Jare worden auch vast volk, von reu eil nicht weit, von den polen den 
sweden abgeslagen. 
Inn deme Jare 602 den 24. December wort Carll Carlsenn*) vnnd Jacobufs pont-
tegar**) zu riga gefenklich von den polen ingebracht, den December worden die gefangen 
Herren nach Polen gefurett. 
* )  d .  i .  K a r l  K a r l s s o h n  G y l l e n h j e l m ,  e i n  n a t ü r l i c h e r  S o h n  d e s  n a c h  h e r  i g e n  K ö n i g s  K a r l  I X . ,  
welcher 1600 und 1601, zuerst als Kriegsoberster und nachher als Generallieutenant, die schwedischen 
Truppen in Livland commandirte und am 8. Dcc. 1601 hei der Eroberung Wolmar's in die Gefangen­
schaft der Polen gerieth, aus der er erst 1613 wieder frei kam. S. Livl. Sehriftst.-Lex. II. 133—137. 
**) verstümmelt, für: Pontus de la Gardie; es ist hier aber einer dieses berühmten Geschlechts ge­
meint, welcher gar nicht Pontus liiefs, sondern Jacob Pontusson de la Gardie, der als Kriegs­
J. 1601. 1602. 
In deme Jare 602 den 13. July sein 4 fanen polen vber die Dune gekomen, die faene 
v n g e f e r  1 0 0  m a n  s t a r k .  I h r  O b e r s t e  o d e r  H o u b t m a n  n e b e n s t  s e i n e m  B r u d e r  h e f f t  W e i n a  [ W o y n a ]  
geheten. Die folcker haben groefsen Vbermut getrieben zur Mitauw, zu riga haben sie es noch 
erger gemacht. Men hadde inen zu riga alle gude vnnd freundtschafft bezeigett, aber was te-
tenn die vndankbaren leutte? aufs vbermut zündeten sie der stad den hoff wofsklauen buten 
der sandpforten an; wartt in den grund abgebrant. Ein erbar rat hadde 3 roet [Rotte] Soldaten 
hingeschickett, den hoff zu erhalten; worden ihrer 14 Soldaten von den polen jemmerlich er­
slagen vnd schentlich zugerichtett. 
Strackes in der nacht haben die krigsleude in der stadt beym erbaren rade, elterleuden 
vnd eltesten an gehalten mit groefsen ernst vnd eifer, ihr leid an die Mottwilligen polen zu 
rechnen [rächen], welches dan ein erbar rat mit elterleuden vnd eltesten beratslagett, auch mit 
etlichen von den krigsleuten, vnnd einfs geworden, sulchen wreuell [Frevel] vnd Moetwillen 
zu rechnen, do es der guden stadt vnd einem erbaren rade, olderleuten vnd eltesten so woll, 
als den Inwoneren ein grosser schimpff war von den boesen leuten getaen: rucken im Namen 
gottes also hinaufs vnsere kriges leute vnd koemen an die Nie mollesche brugge [Neuermühlen-
sche Brücke] vp dieser sieden zusammen vnnd schlogen sich dar also, dat von denn polen in 
kurzer eil vngefer bey 200 man oder etwas mer auff der walstede blieben, von vnsern knechten 
blieben vngefer 2 oder 3 man. vntruw siecht [Untreue schlägt] seinen eigen hern. 
Diefs solide billich vp dem forigen blade geschrieben sein worden, ist woll so gros 
nicht darahn gelegen. 
In dem Jare 1601 ist ein vberaufs boefs gewechs an getreide vnd körne gewesen durch 
vnzeitige kelte, also dafs alle getreide vffm felde vorfroerenn vnd ganz zu nichte worden, dafs 
auch Minschen vnd vehe groefse krankheiten vnd seuchten [Seuchen] dar ob bekamen, auch we­
gen vielheidt der kriegsleute so ein groefser Hunger vnd touwering [Theurung], auch so ein 
gruwell [Gräue!] hir Im lande entstanden, alfs beuoer Inn der wellt niemalfs magk gehöret sein, 
den efs durch Mangel des kornfs entstanden, die Schiffe im folgenden 602 Jare auch wegen 
Hertzogk Carl es Aufs liggere im winter, alfs im Januario vnd Febr. sigelen müssen: wor ob 
Mennigen zur Seward groefser Schade geschein. dauon das korn so ertuerd [vertheuert], dafs es 
einem Armen vnmuglich gewesen zu bezalen; den es auch borger von Riga zu lande van Dantzigk 
vmb diese Zeit voeren lassen, vnd vor eine last korn 100 fl. polensch voergelt [Fuhrgeld] ge-
gebenn: daher ein lauff roggen 15 marck riges geguldenn, ein loepf weitzen 24 marck, ein 
last malz 135 taler, ein Last Hauer 60, auch tho 70 daler, darher vnter dem armen buers-
volke: weilen sie ohne defs mit vnerhoreter Marter von den krigsleuten vmb dafs Irige zugeben 
geplaget wurdenn: so ein Jammer vnd Noet entstanden ist, dat allerley aefg vnd vnflott, ratzen 
vnnd Meuse innen zu essen ein will breden [Wildpret], gott erbarmes, gewesen ist, vnd in 
oberster zusammen mit Gyllenhjelm Wolmar so tapfer vertheidigte und mit ihm in die polnische 
Gefangenschaft fiel, aber viel früher, als dieser, wieder frei kam. Er brachte die gräfliche Würde 
auf sein Gcschlecht und ist der einzige, welchen König Gustav Adolph in den Grafenstand erhoben 
hat. Vergl. Pford. Mise. XVIII. XIX. 497—800., XX. XXI. 319—321., Gadebusch, livländ 
Jahrb. II. 2. S. 264—266. 
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Mangelung desselbigen die Doeden aufs der Erden gekratzett, Ja der eine Minsche den anderen, 
die vatter den soen, die soen denn Vater, die Mutter die kinder, die kinder die Mutter, Ja 
kein freund den andern vorschoenettj sondern wenn der eine den andern hatt können raechtich 
werdenn, gefressen, welches zuuor In der weit nicht gehoerett: dadurch also ein sterben 
erfolgett. 
Wie foer gedacht, do die voerstadt abgebrant vnd gewaltig viel volk vmb die statt her 
wonede, alle garten vull mer volk, alfs in der stadt wände [wohnte], fort vp Michaeli fiel so 
eine harte kelte ein, so bestand gereiff vnd blib, do künden die armen leute nergen [nirgend] 
bleiben: im lande war krig vnd hunger, sie krochen in die erde In keller, bouweten Hütten, 
wie sauw stelle, dar sie inne lagen: froren doet von kelte, qualm, srnock, dafs die eitern 
mide den kindern storben. Dafs war den Herbst Ao. 1601; denselbigen winter durch kam alle 
dafs Bauwer folek von na vnd vern all vp die guete stadt, der schrecklich viel auff dem wege 
doet blieben, junck vnnd altt; die anderen, so noch an die stat kamen, konten nergen bleiben 
vnnd wollten werme ock spisc haben, storben hen vnd her wedder vp dem velde, vp den gassen, 
dat men genoch to begrauen hedde. ein erbar rat, elterleute vnd eltesten, so woll die erbare 
gemeine trachteten darna, dat grote elende to milderen. Men ordende frame Christen leude, 
Men buwede vp sanet Jürgens hoff eine groefse rigge [Riege], men nam sie entgegen vnd wor­
den gespisett mit deme, wafs gott vorlende; aber der frost vnd hunger hette bey Innen Vber-
hand genommen, darzu, wie men denken kan, sie worden vff einen hauffen Inn die gemacher 
gebracht, dar so ein gifft vnd stank gewesen, sie musten woll sterben. Die armen leude kamen 
so heuffich, dafs auff sanet Jürgens tho 2000, vngefer 1800, auch foefftein, to sostein wp 
ein maell sein gespeiset worden. Die storben dachlichs weg: also dafs vff einen tagk offt hun­
dert Achtigk, 90 to 70, auch so Dach vor Dach sein begrauen worden: dafs ich selber ge-
selienn. Do dat voerjahr Ao. 602 heran kam: men konde se nicht lenger halten, dan sie vor-
zerden viell, worden etliche weinich, die gesund weren, wegk geschaffett; etliche musten im 
Wall arbeiden vnd dafs Broet verdienen: do wolten sie vff deme Haue nicht bleiben, gingen 
bedeleu [betteln] in der stadt vor den Dören, men sach [sah] sulch einen Jammer an Mann, 
weib vnd kind, groefs vnd klein, dafs men es nicht genoch schreiben kan: Die armen leute 
stunken so schrecklich, wie dafs ein Jder bey im selber abnemen kan: dafs ein Jder Judicirde, 
dafs eine pest kamen worde, wie leider, gott erbarmes, vmb vnser sunde willen kam vnd 
brachte vnfs selber grofs elend, dafs gar viell van vnsen Brüdern vnd swestern, gesellen, kinder 
vnd gesinde eine groefse Anzaell hin fiellen durch den zeitlichen Doet. 
Der lant armen, so vp sanet Jürgens haue datt Jaer in gott vorstoruen, die vortekennt 
sein worden, vnd in dem santberch by der sanet Jürgens Mollen begrauen lyggen *). 
Die Vnteutschen vnnd ander gemeine Leute, so by vnfs in der vorstadt begrauen sein 
worden zu sanet gerdruden bueten der santpforten: sein auch etliche viel tausend gewesen, 
sein nicht vortekent geworden, will woll glauben, ehr [ihrer] sein so viel gewesen, alfs der, 
die vam lande zu vnfs komen sein. 
*) Hier hat der Verf. eine Lücke gelassen, um die Anzahl der Verstorbenen einzutragen. 
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Gelich wie voergedacht, wie Ao. 602 Maendages in Vastelauende de Erbare Elterleute 
vnd eltesten vnd die ganze broderschup mir vnwerdich zu ihrenn alterman gekaren vnd durch 
gottes gnade vnd segen, hulffe vnd bistand mit groeter Muselcheid [Mühseligkeit] die twe Jar 
von Ao. . . . , wie bauen geschreuen, bifs vp dato Ao. 604 vp vastelauende vulendett, vnd nach 
dem, als die erbare gemeine mit weten vnd wiilenn des Herrn Bürgermeisters im worde Hr. 
Hinrichens von Vlenbrogk vorboet tuen lassen, dieser mening [Meinnng], einen andern 
Alterman to kesen. 
Als ich dar nun in der session mit minen bisittern, als Michel 1 Zoep [Zaup] vnd 
Carsten timmerman gesessen, vnnd mein muhselige ampt nach dem alten vor der gantzen 
gemein auff gebotten vnd einen Jderen insonderheit ermanet, wie der gebrauch ist, dafs sie in 
gottes früchten einen andern gottfruchtigen man zum alterman in meine stelle welen vnd kesen 
wolten vnd im Namen gottes nieder setzen: 
Darauff nimpt die gemeine gar ein kurtz bedenken vnd laten mir von der Docken1) zu 
erbieten: ob ich gestaten wolde, einen Alterman aufs der Erb. gemeine zu kesen, wenn sie 
wollen aufs dem ganzen Corpufs. Da habe ich geantwort: Nein, sie moesten denselbigen aufs 
dem Aufsschoefs der 40 Menner2) nemen: welches also geschein vnd gehalten die 15 Jaer her, 
so lange der severinische Contract3) gemacht vnd vff die boene komen, vnd hette des keine 
macht, vormuge des beswornen Contracts. Dar sein viell rede vnd wedder rede in der gemene 
gefallen mit vieler geschrey, wie das plecht in oder mank so einer Menge Volkes to to gaen. 
hir to wolte die Erbare gemeine denn gildestuben schrägen vonn mir haben: vnd drungen in 
mir mit groefser Vngedult, welchen schrägen ich mein lebtage nicht gesehenn: ock nicht gewust 
habe bett vp diese huetige stunde, die burger Ihrer etliche hadden woll walt 
vnd mir in miner sessioen nicht also to Sprüngen mit sulcher Vngestumheidt, vnd dat geburt 
[gehurt] sich nicht, idt ifs vor diesen nicht gewesen vnd ist wedder der gildestuben freiheide. 
gott hefFt velle tom besten gewendt. gott die sake beuolen. Ich will dar nicht mer was schriuen: 
Auerst ich ermane alle erliche alterlude, die nach mi komen werden, men late sulches nicht 
Inritenn [einreifsen], dafs men mitt geschrey vnnd anderen Moiterien [Meutereien] vnd boesen 
geberden dem Olderman vnter Ogen ferc: Derentwegen bitte ich noch die ehrliebenden older­
lude, die na my komen, se maken idt also, dafs sulches nicht gesche [geschehe], die lieben 
Alten die habens also gehalten, dafs ehr vnd vnehr ist vnderschedet worden: boesen luden 
helft men boefs loen gegeuen, also ist friede vnd einheit erhalten worden, dafs gilstuben recht 
ist ein gut recht. 
Moet hieby gedenken, do nicht gestadet worden, ein ander Olderman vth dem Corpus 
mochte gewellet werden, alfs idt die leuen Alten gehalten haben, der schräge auch nicht vor­
früher auch die Puppe genannt, s. oben S. 130. 
®) d. i. die Aeltestenbank der grofsen Gilde. 
J) Dieser Contract setzte, nach dem blutigen Ende der Kalenderunruhen, die Stadt- und Bürgerordnung 
fest und bestimmte die Verhältnisse des Raths und der Bürgerschaft, ward aber schon wieder 1604 den 
29. April aufgehoben. Er ist vom 26. August 1589 und steht abgedruckt in D. Bergmann's kl. hist,, 
Schriften II. 273—303. 
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handen war; gott vorgeue idt den Jennen, de ehn hefft wech gebracht. In diesem boeck ist 
genoch to sehen, datt dar ein schräge gewesen ist. 
Do komen die burger, die ganze Erbare gemein vnd klagen ihre Boswer, welches vnfs 
allen druckede, ock wegen des Contracts. 
Darauf ich geandwordet: wafs Innen desfalfs mangelde, dat sulue mangelde olderluden 
vnd eltesten ock: so hette ein Erbar rat vnnfs gelauet mer als ein mael, de beswer so woll, 
ock wegen des Contracts" äff to schaffen. Datsulue wolde wir fort forderen vnd dessen mitt 
der Erb. gemene einfs sein. 
Darauff sie geantwordet mit vngedult, efs were ehr offt gelauet, alrede [bereits, schon] 
by Her Johan Schomans sinen tiden, den Contract äff to schaffen, dar efs beim Erbaren 
rade nicht zu erhalten were, so wolde men idt by vnsern allergenedigesten Hern dem kunnege 
suchen, sulches were noch nicht geschein oder int werk gestellett; die gemeine bleue vmmer 
[immer] in dem bedruck besitzenn vnnd konten die last nicht mer erdragen, vnnd boeten [bäten} 
vmb gottes willen. Darup habe ich In [ihnen] tor antwort geben, dafs wir wolten, noch dem 
Maele [dermahlen, weil] efs ein sulch beswer, das vp vnfs lege, desfalfs mit Innen vor einen 
Man staan: dar wy beyr  einem erbarn rade in der gude nicht erhalten konden, so wolten wir 
nebenst Innen by der kon. Majestett sulches bitten vnnd suchen. Darmit ist die gemeine be-
swichtigt vnd gaben diesen bescheid, se gedachten keinen andern Olderman tho kesen, ehr vnd 
beuoer die sache mit einem Eibaren raede zum ende abgerichtett were; ich solde so lange 
Alterman bliuen; sie gedachten in keinem wege einen andern to wellen, ehr die sache richtig. 
Defs habe ich mir, gott weifs, in meinem Herzen bekümmert vnd besweret vnd to etlichen 
rainen Eltesten gesacht: ich wolte vp stehn vnd daruon gehen. De sachten: dat solde ich nicht 
doen by liue vnd vmb gottes willen, idt hedde ock woll nicht vele gudes gewerket, wenn ichs 
getaen hette: vmb fredes willen, vnd vnglucke to uormiden, bedachte ich mi vnd fragede 
Innen: ob sie mir denn auch gut dafuer erkanden? Do haben sie alle eindrechtich geantwordet: 
Ja! Also bleff ich in dem moigeseligen Ampte bifs to der tidt, wie hir nafolgett. 
Darmit wort die gemeine stille vnd sette sich nedder, vnnd weren to freden. 
A d s i t  e t  f a x i t  D e u s  O p t .  M a x . ,  c u i  s u m m o  e t  u n i  p e r  f i l i u m  s u u m  J e s u m  
C h r i s t u m ,  D o m i n u m  n o s t r u m ,  g l o r i a  s e m p i t e r n a .  
Nachdem Ao. 1604 vmb der domahls furgelauffenen Sachen willen, von welcher mein 
Hr. Antecessor Hermann Wissman hievor in seiner Relation zu Ende etwas gedacht, die 
Whaell des Eltermans vonn Monthag in der Fastnacht bifs auff die folgende nach der Oster-
wcchen an den . . . *) thag Aprilis sich auff vnser Gildestuben verzogen, hat das Unglück ja 
mich Eberhard Otting getroffen, da ich meiner, vor anderer meiner Collegen, in den ge­
pflogenen Tractaten mit den Herren Deputirten des Ehrb. Rades gehabten mühe wegen Propo-
nirung, discutirung, determinirung vnd referirung der Posten vnde Puncten, hinc inde, so alles 
ich, ohn vngebuhrlichen Ruhm zu melden, nach meiner tenuitaet dirigiren müfsen, mich [leg. 
mit] Befreyung von allen Aemptern auff der Gildestuben zur Belohnung bey der Gemeine ver* 
•) Hier fehlt das Datum: 16. 
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sehen, hat man mir die Schlinge ganz vber den Kopf gezogen vnd mich durch eine öffentliche 
Whaell [Wahl] zum Alterman vnser Gemeine einhellig auff der Bruederschafft, die ich in dem 
negesten Steven allererst gewonnen gehabt, erkohren, auch keiner Verweigerung oder Ablehnung 
geniefsen lafsen wollen1). Habe demnach die Condition in grofser Beschwerlichkeit domahls 
annehmen müfsen, meiner Rieben Vaterstadt zwar herzlich gerne zu Dienste; befsorge mich aber 
dennoch, mit wenigem Danck, widerwillen, Schaden vnd gefehrlicheit belohnet zu werden. Gott 
der Herre bleibe der Moderator, durch den allein das böfse verhuettet vnd das gutte gefurdert 
wirdt. Und wie die geluckwunschung nun von dem Herren abgetrettenen Alterman vnd den an­
wesenden Eltesten semptlich mir darauff geschehen, habe ich die Gemeine gefraget: Wann ich 
denn in gemeynen Sachen, die ihr mir, lieben Herren, an vertrauet, aus Unwifsenheit viel­
leicht vnd sonst menschlicher Schwachheit mich mit Wortten verlauffen, versehen vnd straucheleu 
wurde, wollet Ihr denn auch vber mich, als Euern erfurderten Alterman, treuwlich halten vnd 
mit mir geduldt haben? Dieselben haben mir auch gutten Willen, Schutz vnd Vertrauwen zu­
gesagt, ohn dafs ein Vngenanter, non melioris farinae, Ekeiw Sennahoj2) vnterm HaufFen 
allen herfur geschrien: darnach es gemachet wurde, welches ich ihm mit Stillschweiget) beant­
worten mufste. Sonsten aber habe mich der Erb. Gemeine zu aller Treuwe vnd guttem Willen 
verpflicht vnd sie zur folgeleistung freundlich ermahnet, wormit ein Jeder für diefs mael zu­
frieden, seine Wege gegangen. 
C h r i s t o  p e r m i t t e n  t e  e t  o p e m  f e r e n t e .  
Anno 1606 Monthages in dem Fastelavende, da ich zwey Jahr, wie vbelich, meine 
Altermanschafft durch Gottes genade, aber doch in grofser Mühefseligkeit verwaltet, in den­
selben auch bey grofser Leibes Schwachheit nebst meinen Herren Collegen, dem Elterman der 
k l e i n e n  G i l d e s t u b e n  H e i n r i c h  H ö f e l e n ,  e i n e m  K l e i n s c h m i e d e ,  d e n  E l t e s t e n  C h r i s t i a n  Z i m ­
mermann vnd Conrad Fegesack, Bruderen vnser Gemeine der grofsen Gildestuben, die 
beschwerliche vnd gefehrliche Legation wegen der Gemeine wider E. Ehrb. Rat (daran schlech-
t e r d i n g e s  d e r  B u r g e r m e i s t e r  N i e  l a s  E k e  m i t  s e i n e n  b e i d e n  T ö c h t e r - M e n n e r e n  R ö t g e r  z u r  
H o r s t  v n d  T h o m a s  R a m ,  d i e  n e b s t  i h m  z u  R a d e  g e s e f s e n ,  v n d  d e r  S y n d i c u s  D o c t o r  J a c o b  
Godemann, der, weilen ihm nicht aufs dem Kasten wegen seiner bey den Tractaten gehabten 
Mühe 1000 fl. geworden, einen Verlumnum [?] gegeben, schuldig gewesen, wie es hernach der 
sachen aufsschlag gezeiget, denn durch ihren betrieb Ein Rath der newen Vergleichung, in 
welche Ao. 1604 in der Marterwochen am stillen Freytag Ein Erb. Rath, Elterleute, Eltesten 
vnd die gantze Gemeine beider Gildestuben einhellig verwilliget3), nicht nachkommen wollen) 
bey der Kon. Maj. in Polen vnserem gnedigsten Herren verrichtet, vnd Ein Ehrb. Rath am 
tage Constantie et Concordiae dieses Jahres, war der 18. Februar, mit der ehrbaren Gemeine 
sich gantz zu gründe vertragen, habe ich dem alten gebrauch nach im offenen Steven mein Ampt 
') Vergl. Big. Stadtblätter 1813. S. 281. 2) i. e. Johannes Wieke, rückwärts gelesen. 
•) Diefs mufs die Grundlage de9 Vertrags zwischen Rath und Gemeine vom 29. April 1604 seyn, durch 
den der Severinsche Contract aufgehoben wurde, und welcher abgedruckt ist bei B. Bergmann, hl. 
bistor. Schriften II. 504—ZÖ9. 
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der Altermanschafft  mit aller gebuer auffgebotten. Darauff die gantze Gemeine niedersitzende 
einen Elterman zu erwehlen, auch die gewöhnliche vmbstimraung gehalten, da ich 
denn öffentlich vnd vberlaut dem ehrbaren vnd fursichtigen Christian Zimmer man myne 
stimme gegeben, mir aber durch die meisten Stimmen, erbarme sichs Gott, wiederumb die 
Müntze gebotten, vnd zwar ohne fug vnd Recht, da Niemandt zwemahl auff einander zu sol­
chem Ampte jemahls gefurdert worden, wie aufs diefsem Buche zu vernehmen. So ists auch 
vnnaturlich, einen freyen Menschen zu solcher Sclaverey mit seinem schaden citra remissionem 
dergestalt vnd so lange zu mancipiren, vnd mich wider alle billigkeit zu beschweren, der ich 
insonderheit, der gemeinen Sachen Beschaffenheit nach, in der Zeitt meiner Altermanschafft 
meine nahrung schon so gantz verlassen müssen, meine armuth vnd haufshaltung so vbell wahr­
nehmen koenen, vnd auch so grofse Zehrung gehabt, wie vieleicht Niemandt von den Elter­
leuten vor meiner Zeitt gethan vnd thun durffen. Sintemahl der furgelauffenen Sachen gefehr-
lichkeit mich wegen der Gemeine getrieben, denn ich selbest die Sachen, bey denen ich woll 
nicht viel geruhett, menniglich gesthueret [gesteuert], wie des Raths Protocolle nebst meinen 
wegen der Gildestuben gehaltenen Acten sath [genugsam] erweifsen. Dennoch hat man mich 
zum andernmahl nach einander zum Elterman beruffen vnd erwehlet, ob ich gleich mit Flehen 
vnd Beklagung meines Vnterganges, ungleichen mit vielen beweglichen Motiven hefftig gearbeitet, 
mich derselben Whaell zu entreifsen, auch letzlich bedacht gewesen, gantz davon zu gehen 
vnd mich der Gildestuben zu entziehen. Jedoch in Betrachtung der gefehrlichke"it wegen des 
infestirenden Feindes im Lande vnd der grofsen Verwirrung, so durch dasselbe entstehen möchte, 
weil die Gemeine durchaus zu keiner andern Whael sich verstehen wolte, wie auch durch die 
grofse Zusage, so man mir durch die Eltesten Hans Hintzen vnd Matthies Koecke öffent­
lich von der Docken antragen lassen, dafs ich nehmlich der Gemeine wegen keinen schaden 
haben solte, die mich dessen dankbarlich ergetzen wolte, bin ich bewogen worden, das grofse 
beschwer der Altermanschafft auff ein Jahr noch anzunehmen, auch das Jahr vber nach meinem 
geringen vermugen das Ampt trewlich bedienet, vnd zu aufsgang desselben Jahres Ao. 607 
Monthags in der Fastnacht wiedervmb dasselbe im offenen Steven mit öffentlicher vberlieferung 
aller Schrifften vnd Bucher, die zu meinen henden wegen der gildestube gekomen gewesen, mit 
guttem Willen der Gemene resigniret. Der belobten ergetzung meines schadens aber ist zu der 
Zeit kein nachsatz gegeben, wie woll nach Verrichtung des Newen Altermans Whaell (in der 
ich meine Stimme nicht vberlaut, wie furrn Jahr, sundern heimlich abgelegt, zur bestetigung 
des gebrauches, das es heimlich oder vberlauth vom abgehenden Altermann, der die erste 
Stimme hat, gescheen muege) von vielen Burgern gedacht worden, dafs sodane Ergetzung in 
keine vergefsenheit solte gestellet werden. Was erfolgen wird, mufs die Zeit lehren. 
Was, lieben Herren, bey diesser meiner Zeit sonst Denckwurdighes verlauffen, auch 
was ich sonst zu erhaltuug gutter Policeye, gebreuche vnd Stiftungen vnsser Gildestuben schrift­
lich zu verfassen für nötig erachtet, das erfordert alles eine fleifsige arbeit vnd guth bedenken, 
wird sich auch fast weitleufftig erstrecken, darumb ich auff guthdunken meines Heren Anteces-
soris vnd der andern Ehesten in diefser vngelegenheit es bey diessem Buche eingestellet, vnd 
nachdem ich vernehmen werde, dafs es liiernegest nicht vnangenehm sein würde, will ich mich 
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zur bequemeren Zeit der Muehe nicht entzeihen. Sonst habe ich mit Consens vorgedachter 
Heren Eltesten ein New Altermans Buch darvber zu zulegen beschlossen. Gott der Herre gebe! 
das alles gereiche zu der Gildestuben gedeihlichen auffnehmen. Vnterdefs lasset diefse meine 
folgende geringe nachrichtung, warnung vnd vermahnung von Euch nicht in den Winth ge­
schlagen sein: 
Was ich vermocht, hab ich gethan; 
Wers befser khan, zieh frischer dran; 
Besser zu machen, ghön anderen gern*). 
Jeder Planet hat seinen Stern; 
Feischlich andeuten, verleumbden, schimpfen, 
Tadeln, auch einen Rhedlichen vervnglimpfen, 
Ist keines Werk, dan der nicht weis etc. 
(Das Uehr ige von diesem Aeltermanne ist hier weggelassen.) 
Gott allein sey Ehre. Anno 1.6.0.7. 
Anno 1607 Montagk im Fastelabendt bin ich, elender schwacher Man, der ich mein 
Leben in grosser mühe zugebracht, Michel Zaup, in dieser grofsen vngelegenheit von Elter­
leuten, Eltesten vnd der gantzen Erbaren Gemeine gantz vnuormudlich zum Alterman gekoren. 
Wie vngern ich in diese wahell [Wahl] willigen können (insonderheit da die Erbare Gemein 
dannoch solte bedacht haben, das ich in meiner Condition, nemlich bey dem Notariat des Vhor-
ratskasten, in dieser beschwerlichen Zeit, alle Hende füll genug zuthunde gehabt) vnd mich 
gesperret, hab ichs doch nicht zu endern vormocht, derwegen Nolens Volens consentiren 
müssen. — — Es ist aber, lieben Elterleute vnd Eltisten, mir nicht zuuorargen, das ich mich 
dieser Ehren vndt dignitet so gerne gesehen vberhaben zu sein, dan ich nun sider [seit] Ao. 
04 in der Eltisten Bank gewesen, vnd gutten Wolstand vndt frieden, auch diesen beschwerlichen 
krieg vnd andere beilauffende schlimme Hendell, so ins Teufels Nhamen vou etzlichen vnruhigen 
kopffen auffm Rathause angerichtett, leider erfaren vndt belebet habe, das ein grosser Vnder-
scheidt, ein Alterman in Friedens, vndt Vnfriedens Zeitten zu sein, das ist eine solche grosse 
differentia, als Licht gegen finsternufs, auch todt vnd halb leben, vnd ob ich bey friedens 
Zeitten kein Alterman gewesen, hab ich doch den Stadthendelu beygewohnt. 
Vber das haben mich auch nicht wenig erschreckt die vberaus beschwerliche vnd gefer-
liche Hendel, so sieder [seit] Ao, 1604 fast anfanges jahrs fuergeloffen, do durch meinen an-
tecessoren, den Elterman Ewerhardt Ottingk, auch andern seinen zugeordenten, darzu 
ich für meine person gar nichts gethan, sondern (worüber ich hochlich erfrewet) still gesessen, 
nicht allein der Gottlose, Vnrechtmessige, ja Teufflische Seuerinische Contract vndt Aegipti-
sches schwares Joch angetastet, abgebracht vnd gantz (doch mitt willen E. Hochweisen Raths) 
abolieniret **) vndt cassiret worden, dagegen aber die Vhralten vnd von vnsern Vorfahren auff 
vns angeerbete gutte Gilstuben Ordnungen nicht alleine wiederum auff die bahne gebracht, vnd 
gleich vnter der bank herfur gezogen, besonderen auch vber das, dafs man noch darzu den 
*) gönne ich andern gern. **) sollte heifsen: aholirt. 
Mon. Liv. ant. IV. 33 
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gemeinen Nutzen dermassen in acht gehabt vnd der lieben Vaterstadt das zuwege gebracht, 
darumb sich viell vnserer Vorfahren hertzlich bemuhet, vnd habens doch nicht dahin bringen 
k ö n n e n ,  d a f s  a l l e  d i e s e r  g u t t e n  S t a d t  E i n k o m m e n  v n d t  Z u e f e l l e  o d e r  I n g e n g e ,  
n i c h t s b e s c h e i d e n ,  i n  e i n e n  P o d t ,  n e m l i c h  i n  d e n  V h o r r a t s  K a s t e n  f l i e f s e n .  
vndt Eine gemeine Ausgabe vnd Zalung sein soll. Was das für gutte bescheidenheitt, 
beredenheit, Vorsicht, muhe vndt arbeit so viell wochen gekostet, ja was das aller fuernembste 
vndt gröfseste ist, dafs alles in der stille zugegangen vnd keiner dem andern ein Leidt vnd 
vnnutz Wort zugesprochen, hiervon kan ich nicht viell schreiben, ich vberlafse es denen davon 
zu reden, die bey den Tractaten gewesen, auch Werdens die schrifftlichen Acten noch bejahen 
Nun hat mir aber, als einem schlechten Leien, zweyerley im kopffe gelegen, die ich 
habe bewogen vndt betrachtet: 
Erstens was der redliche Man, vorgedachter Elterman Ewerhardt Ottingk, nicht 
allein für fleifs, muhe vndt arbeit in Abolirung vndt Annulirung des verfluchten Contracts an­
gewendet, sondern was er auch die drey Jahr vber mitt Verzehrung Leibes, Lebens, Gutter 
vnd aller seiner wollfart, so woll mit geferlichen reisen nach Warsouw vndt krakau ausge­
standen, sondern dafs er auch 
Zum andern aller seiner grossen muhe vngeachtet dieselbigen gutten Ordnungen zu un­
t e r h a l t e n ,  b e y  d e m  g r ö s t e n  v n d t  m e i s t e n  t e i l e  n i c h t e s  m e h r ,  a l s  g r o s s e n  V n d a n c k  z u m  
Lohn (wie sichs fast noch zur Zeitt anlest) bekommett. 
Ich hett aber des letzten nicht so grofs, als des ersten, geachtet, sondern ich hab in 
dem mein Vnuormugen betrachtet, weill mir aus erfarung wifsend, dafs dem, der gutte Ord­
nung soll vnterhalten, beinahe eben so sauer wirdt, als dem, der sie gemacht; ich aber bin 
in meinem hohen Alter nicht dermassen qualificiret, solche Last zu tragen, eine solche löbliche 
Gemeine (vnd was das gröste ist, in solcher muhseligen Zeitt, da vielen redlichen Leuten auch 
dafs Marck aus den knochen gesogen) zu regieren, für allem (so viel als einem Elterman wil 
gebühren) die alten vnd wol hergebrachten Ordnungen zu defendiren vnd was dessen mit Consens 
Eines Hochweisen Rhats zum wolfart vnd gedeien dieser gutten stadt dazu 
gekommen vndt einhellich vereinbaret, zu unterhalten vndt ins werck zu 
richten, vndt habe geschlossen: ists deinem antecessori, der ein junger Man, 
so sauer worden, was wolt mir, der ich lange nicht mit ihm zu vorgleichen, 
doch woll desfalls widerfaren vndt begegnen. 
en aber, oder andern puncts halber, het ich mich so sehr nicht angenommen, 
r Biedermann nichts soll auffnehmen vmb Dank zu vordienen, oder auch vmb 
das geringste Gute vnterlassen, das er in seinem ordentlichen berulF stifften 
konte. Zwar hat mir's wehe gethan, als ich gedacht: Thut man das am grü­
nen Holz (dem Otting), was wirdt dem dürren (mir, der ich ihm an arbeit 
nicht gleich) in solchem falle widerfaren. Nun hievon genug. 
In was geferlichen kriegsleufften vnd zeiten wir leider gelebet vnd ge­
schwebet, hab ich mir nichts hoehers lassen angelegen sein, als dafs ich der Erbaren Gemeine 
ihre Freiheiten, Immuniteten vndt Vhralte lobliche Gebreuche erhielte, wie ich denn desfalls 
O t t i n g s  g r o f s e  
thaten 
0 du lestermaul 
F  r ö  l i g  
Des letzt 
weill ein redliche 
Vndancks willen 
gruen holtz 
O t t i n g .  — 
0 du Jesterer. 
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ein guttes Gewissen habe, welches mir lieber ist, denn tausent Zeugen, dafs ich in meiner Schwach­
heit allen möglichen fleifs angewendet, dafs auch neben erhaltung der Gilden 
Freyheitt zugleich der gutten Stadt schaden vorhuttet vnd ihr vorthell befor-
dertt worden. 
Ist gut 
wennfs wahr. 
Ich habe auch von vielen meinen Hern Antecessoren in diesem Buch befunden, so dieser 
löbliche n  G e m e i n e  f u e r g e s t a n d e n ,  d e r e r  e t z l i c h e  i h r e  R e s  g e s t a s  w e i t l e u f f t i g ,  e t z l i c h e  a b e r  k u r t z  
summarischer Weise, etzliche auch gar nichts beschrieben haben, welches aber von denen das 
beste, will ich nicht vrtheilen, sondern davon einem jeden sein indicium frey lassen. Dieses 
aber ist nicht ohne, dafs ich nicht willens, in dieses Buch von Tractaten werender meiner El-
t e r m a n s c h a f f t  e t w a s  z u  v o r z e i c h n e n ,  w e i l  m i r  b e w u s t ,  d a f s  m e i n  A n t e c e s s o r  E w e r h a r d t  O t ­
ting ein Newes Buch hat zurichten lassen, worin er die notwendigsten Sachen, die Stadt be-
treffendt, hatt wollen verzeichnen lassen. 
Ich aber habe leider erfaren, dafs dem redlichen Mann so viel stocke vnd plöcke, nicht 
allein von gemeinen, sondern auch von hohen vnd grossen leuthen in den weg geworffen wor­
den, dafs er so eilend, wie er vorhoffte, nicht darzu kommen können, als habe ich erachtet, 
dafs es nicht schadcn konte, wenn ich zum wenigsten etwas de rebus gestis, was diese 2 Jhare 
v o n  e t z l i c h e n  w e n i g  h e n d l e n  v o r l a u f f e n ,  h i e r  v o r m e l d e t e ,  a u c h  h a b  i c h  n i c h t  v n t e r l a s s e n ,  f ü r  
mich selber, was bisweilen sich merkliches zugetragen, zu notiren vnd für mich zu behalten1). 
So ist dieses nicht ein geringes, sondern ein merkliches, das sich anfangs in meiner 
Altermanschafft zuetruge, dafs von der konningklichen Majest. nodthalben drey vnderschiedliche 
Citationes erfolgeten2). Als hatt diese, wie auch andere wichtige Stadtsachen erfordert, dafs 
die gutte Stadt eine Legation auf den Reichstag abfertigen müssen. Vndt sein verordnt die 
Hochweisen Hr. Casper vom Ilöeff Burgermeister, Herr Renholdt Friedrich Rhatherr 
vnd Christ o phorus Gaunersdorff Secretarius. Wills aber der alte gebrauch, wan ein 
Bürgermeister reiset in offenbaren gemeinen Stadtsachen, so müssen wegen der Stadt vndt ge­
meinen Burgerschafft die beiden wortfurende Elterleute mitt reisen, vnd weill der vbliche ge­
brauch solches hat erheischett, hab ich mich auch neben meinem Collega vom kleinen Stuben, 
Gossin von Eys, nicht können noch wollen Exempt machen, sein also den 8. May Ao. 607 
aus Riga gezogen, vndt in dem andern Pfingstfeiertage, war der Montag, zu War so w ange-
langett. Der liebe Gott aber straffet die krön Polen auch mit innerlichem auffrur, vnd war 
eben auch vnter diesem Reichstage, da zwar die Kon. Mayst. selber waren, alles in grofser 
Vnruhe, wegen des entstandenen Rokofs3), vndt meinte jederman, dafs die krou Polen in 
h u n d e r t  J a h r e n  e i n e n  s o l c h e n  g c f e h r l i c h e n  R e i c h s t a g  n i c h t  g e h a l t e n ,  a l s  e b e n  d i e s e n .  E s  w u r ­
d e n  w e n i g  R e i c h s h e n d c l l ,  n u r  a l l e i n  w a s  d e n  R o k o f s  b e t r a f f ,  t r a c t i r e t .  W i r  h a t t e n  z w a r  f ü r  
x) Darunter sind wohl dieses Aeltermanns schriftliche Anzeichnungen zur Geschichte der Stadt gemeint 
von welchen s. Livl. Schriftsteller-Lexikon IV. 383—384. 
a) Hier folgen im Original zehn ausgestrichene Zeilen, von denen nur die Worte: „eidvergefsen vndt ver-
loffener Jacob Godemann" zu lesen sind. 
s) ein polnisches Wort: Rokosz, bedeutet eine wider des Königs Willen veranstaltete Vereinbarung des 
Adels, was später die Confödcrationen, nur in gröfserem Maafsstabe, waren. 
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der kon. Mayst. so woll, als für den Herren Landtbotten offenbar audientz, da wir denn der 
lenge nach, inhalts mitgegebener Instruction, vnser gutten Stadt grosse vnd hohe Not exage-
rirten, aber dennoch vermochten wir, wegen der vielfaltigen Rokosanschen Hendeln, zu keinem 
königlichen Respons zu gelangen, denn Ihre Mayst. selber in grosser gefahr war, auch also, 
dafs I. Kon. Mayst. nicht wagen wolten zu Warsow zu bleiben, vnd brachen in der eile auff, 
eben im letzten tage, do der Reichstag ein ende gewan. Da vberfiel vns auch ein eilender 
feuerschade, dafs in der nacht in die 28 stadtliche Heuser, drunter auch vnsere Herberge, ab-
branten, vndt reddete vns vnser Herr Gott noch alle, neben vnserm meisten Zeug«, aus dieser 
Feuerbrunst durch seine heilige liebe Engeln. Weil nun der Reichstag vorging, war es gantz 
geferlich zu Lande zu reisen, vnd wir namen vnsern wegk zu Wasser nach Thoren. Dar 
kommendt, wird der Herr Renholdt Friedrich krank. Weil aber keine eilende Besserung 
zu vormuthen war, reiseten der Secretarius vnd wir beiden Elterleute mit den meisten Dienern 
von Thoren weg, der Her Burgermeister vom Hoffe bliebe zu Thoren bey ihm, vnd kamen 
d e n  3 0 .  J u l i i  i n  R i g a  a n .  D e r  H e r r  B u r g e r m e i s t e r  k a m  n a c h  v n s  d e n  5 .  S e p t e m b r i s ,  H e r  R e n ­
holdt Friedrich aber starb zu Thoren den 22. Octobris, wardt hier in Riga den 21. No-
uembris ingeholet vnd den 24. dito begraben. 
Dies mufs ich noch nicht vnerwent lassen, dafs ich, weill ich dem Notariat bey dem 
Vorrathskasten sieder [seit] 1593 beygewont*), nun auch in dieser beschwerlichen kriegeszeitt 
zu einem Elterman bin gekoren worden, da es doch vnser gutten Stadt gewifs nicht erspriefs-
lich, einem Manne zugleich die Eltermanschafft vnd das Notariat aufzulegen. Soll er einem von 
beiden treulich vnd woll fuerstehen, so hatt er genug zu thuende. — 
Als ich nun leider Anno 1607 im Fastelabendt zum Elterman gekoren, vnd Elterleute 
vnd Eltisten den 24. Februarij meine person einem Erbarn Rhatte presentiret vnd zu confir-
miren begeret, hatt sich eine disputation vom Erb. liathe erhoben, ob ich auch, weill ich 
beim Vorrathskasten pro Notario bestellet, die stelle des Eltermans konte vertreten? Elter­
leute vnd Eltisten sagten: Ja, ein Erbar Rhat sagte: Nein, begerte derwegen, dafs Elterleute 
vnd Eltisten ihrer 2 oder 3 aus ihrem mittell einem Erbarn Rathe solten loes geben, die dem 
Notariat beim kästen gedechten fuer zu stehen, aus denen wolte Ein Erbar Rhatt einen erwehlen. 
Elterleute vnd Eltisten aber bestettigten (vndt traun, weifs Gott, ohne mein zuthun, 
denn ich mich gerne der betrübten Ehre der Altermanschafft entzogen hette) ihr Ja, dermassen: 
Erstlich, dafs es nicht woll sein könte, einen andern an Michel Zaupens stelle, 
weill er noch lebte, vmb der zweier jähre willen, so er der Eltermanschafft mufs bey wohnen, 
zu wählen vnd dann, da er zum Elterman gekoren, so ist nicht Vrsache da, ihn der dignitet 
zu entsetzen vnd einen andern illotis manibus pedibusque dahin zu promouiren. 
Fürs ander, so hette man mittell vndt wege, allem Vnrathe fuer zu kommen, dafs es 
woll stehen vndt gehen konte. 
Da die Ao. 1604 am stillen Frey tage mit Einem Hochweisen Rathe auffgerichtete Ver-
gleichung **) vormöchte, dafs neben dem Herren abgetrettenen wortfuerenden Burgermeister, so 
*) s. oben S. 244. und Rig. Stadtbl. 1824. S. 100. in d. Anm, **) Vergl. Rig. Stadthl. 1824. S. 99. 
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Michaelis das Wort gehabt vnd nun Preses beim Vorrathskasten wirdt, vnd neben beiden Stadt-
kemmerhern zusampt beiden wortfurenden Elterleuten vom grossen vnd vom kleinen Stuben, 
noch zweene Eltisten aus vnser Banck, einer pro Notario, der andere wegen vnser Stuben, 
von Elterleuten vnd Eltisten vnserer Stuben (vndt nicht vom Erb. Rathe) zu Voerstehunge des 
Vorrathskastens immediate erwehlet werden mugten. Aus den beiden nun konte einer (doch 
aber auff Vntervveisung vnd institution des Eltermans Michel Zaupens) mit bitte dazu vor-
ruocht werden, dafs er Einnahme vnd Ausgabe in dem Rappiamus oder Memorial vorzeichnete, 
es sollte aber doch alles von mir zu Buch gebracht, vndt jedes am gebührlichen ort vorschrie­
ben werden, auch haben Elterleute vndt Eltisten alsbaldt zweene vnsers mittels aus der Eltisten 
Bank, nemlich Meie her Dreylingk vndt Bernd t Dollman loes gegeben. Mit nichten aber 
(sagten vndt brachten Elterleute vnd Eltisten ein) gestatteten oder rumeten wir Einem Erb. 
Rathe ein, das sie vns wolten fuerschreiben, Wen, oder welchen Eltisten wir beim Vorraths­
kasten nehmen, viel weniger diesen oder jennen aus vnser Bank pro Notario beim kästen nach 
ihrem begehren bestellen solten. 
Hieruber wurden viel worte vorlohren, auch vom Erb. Rathe in weitter beratschlagung 
vnd bedenken gezogen* Da aber Ein hochweiser Rhat vornam, das Elterleute vndt Eltisten auff 
ihrer gutten Meinung beruheten, so liefsen sie sich dies auch gefallen, vnd hat diese Zweiung 
hiermit ein Ende genommen. — — — — Was aber mein einfeltiges Judicium wegen des No­
tariats sey, folget kurtzlich hernach. 
(NB. Zaupe hatte hierauf das Buch dem künftigen Aeltermann übergeben, der 
einige Blätter leer lassen sollte, damit noch einiges zugeschrieben werden könne. Der 
Nachfolger aber hat keinen Platz gelassen, sondern fährt also fort:) 
Anno nach vnsers Erlösers Jesu Christi geburth 1609 den Montagk im Vastelauende 
wort ich Tonnies Frölyck leider, mach woll sagen vnd klagen, wie viele meiner furfahren, 
aufs vnbedachtsamheit von elterleuten, eltisten vnd gantzer gemeiner Burgerschafft zum alter­
man erweilet, vnd mocht woll gewunschet haben, dafs dieses mein hoigstes kreutz einen an­
dern gefunden hedde — — — — *) 
Wie ich nun mein ampt antreden rauste, war Dunemunde van dem Hertzogk Carlen, 
der hernach Koning wart in Sweden, den vorigen Herbst eingenommen vnd stark besetzet, 
welche Sweden dan den gantzen Winter der stadt teglich grofsen Schimpff zu fugten. Es war 
aber der Herr Veither [Feldherr] Johann Carll Chodkiowitz balde im Fruling bey der 
Handt bey noch beschlossenem wasser. Ihre erleuchtigen, grofsmechtigen Gnaden radschlagten 
mit den Heubteren der Stadt, diese Veste zu belageren vnd wedderumb zu befreyen, vnd muste 
die lange geplagte Stadt vber ihre 9jerige harde plage noch ein Blockhaus oder schantze an der 
See vber der Bold er ahe (Colderaa) zu bauwen auff sich nemen, welches alfsbalde ins werk 
gerichtet wardt. Dieses muste die stadt besetzen vnd auff ihre kosten halten, was denn viel 
kostete. Darzu, so bauwete die stadt noch andere Wassers Rustung, 3 Galleyen vnd Straufseo 
mit fuhrwark [Feuerwerk] **), welche auch mit Volke vnd Rustung musten versehen werden, 
*) Vergl. Mg. Stadtblättcr 1813. S. 282. **) Feldstücke und anderes Feuergewehr. 
auff ilafs man die swedische Armada auff der Düna auffhalten muclite, das Haus Dunemunde 
zu entsetzen, vnd der Herr Feldherr bauwete eine andere Schantze auff der anderen Siden 
[Seite] der Düna auff dem hohen Sandberge, darzu hielten ihre Gnaden 3 hollendische Orlicli 
Schiffe [Orlogschiffe] in der Düna zwischen beiden Schantzen. bifs die erbauwet wurden, Interim 
so hadde der Her Feldherr die Pernow verraschet, vnangesen, dafs die wohlgebawet vnd stark 
besetzet gewesen, welches denn dem feinde den Muth klein machte, so dafs die belagerungh 
von Dunemunde desto vielhander vor sich ginck vnd desto vbeler entsetzet werden konde. Der 
Swede aber seumete sich auch nicht, kam mit 40 Schiffen vnd Galleen, in meinunge, die Veste 
zu entsetzen; es war ihm aber der wegk also besetzett, dafs er nichts beschaffen konde vnd 
wider abtrauen muste, Also bleib Dunemunde belagert bifs nach Michaelis. Da kam der swe-
dische Feldherr, der Mansfelder, mit etzlichen tausent man, diese Veste zu entsetzen, es 
kam aber zur schiacht, vnd die Sweden verlohren; da wart das Ilaufs auffgegeben, nachdem 
das volk darauff merentheils gestorben wafs. 
Eben in diesem Jar belagerden die Kon. Maj. die grofse gewaldige Stadt Smolensko 
bifs Ao. 1611 im Julij, da wart sie mit gewalt erobert, vnd wie ich einen Zedell geseen, so 
soll der Patriarch vnd Woywode versichert haben, dafs darinnen, alfs die belagerung ist an­
gegangen, hundert vnd drefsig tausend menschen solden verzeichnet gewesen sein, darvon kaum 
sieben*) am leben der konigl. Maytt. zu Händen kommen sein. So hart hat sich das Volk ge­
halten, weilen sie in der Polen Hende nicht haben sein wollen. Da hat gott der Here ange­
fangen, die gevbte grofse Tyranney, so die Moscowiter in lifflant geübt, zu straffen. 
Ich mufs nun meiner einfalt nach ein wenig zur Sachen kommen vnd der verlauffenen 
Hendell vnd der grofsen Laudation meines Antecessors Zaupens etwas gedenken, dafs durch 
seines swegers Otting Mühe der teuffelsche Contract abgeschafft worden sey. Es ist zwar 
nicht ohnig, dafs gedachter Seuerinianischer Contract eine den Burgeren gewesen ist 
vnd wider den Statum der Stadt, allein ob das die Meinunge gewesen sey, diesen abzuschaffen 
vmb der Burger freiheiten vnd der stadt wollfahrt willen, das richte Gott. Man hat nichts 
anders sehen können, denn dafs es trewlich solde gemeinet sein vnd wort am stillen freitage 
ein Vertrag publicirt. Dem ist aber wenig Folge geleistet worden. 
Es ist zwar abgehandelt, dafs aller Stadteinkommen solde in den Vorradeskasten ge­
bracht werden, vnd die elterleute solden es mit der Kemmerey administriren vnd die landtvogtey 
in gutte ordening bringen helffen; jarlich solde rechnung gescheen, die elterleute solten mit 
dabey sein vnd alfsdan solte einem Erbaren Rade zwischen 5 vnd 6000 fl. polnisch zum debutat 
gegeben werden, aber es ist nichts, denn grofser schade vnd vast der Stadt zum verderben 
geraden, sintemahle van diesem nichts erfolget ist, dan eigen nutz, weilen aufs allen stadt 
gutteren nicht der geringste Schilling der stadt ist beygebracht, aufs mutze, [leg. Münze], 
Landt-Vogtey, fischzollen, fischfanck, klapfanck **), Mühlen, Wehren, Abtecke [Apotheke], 
*) Hier ist offenbar ein Schreibfehler und vielleicht „tausend" ausgefallen. 
**) Hierunter ist wohl eine eigentümliche Art von Fischerei zu verstehen, dergleichen noch jetzt jähr­
lich im Herbst während der Nacht mit Feuer getrieben wird. 
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Vogtey, Wedde, Kemmerey, darei» alle andere einkommen fliefsen, stadt reuten, Asche-
Herings-Wracke, kranen*), Item die Seewein accise, die ist an den Marstall gelecht, Item die 
bruche des rades, Breutgamsgelder, Zehenden vnd wafs sonsten der einkommen meer sein, sol­
len alles in den Vorratskasten gebracht werden, aber es bleibet alles beym Rade, darzu so 
saget der Radt, dafs sie den Debutadt, so ihnen vormachet sey, nicht können aus den stadt 
gutteren heben vnd nehmen, vnd furderen ihn von den bürgeren, so doch [da doch] die ein-
komen ein mehres tragen können, wie man denn solches den Hr. Bürgermeisterei! berichtet 
durch einen Discors in der Kemmerey Ao. 1610 den 10. Nouembris, da ein Erbar Radt so 
hardt in den Debutat gedrungen, aber wafs sonstenn der gemeine Ao. 1604 hergegen wedderumb 
gelobet, das wollen sie nicht wissen, alfs fleifsige anffsicht bey den Rechnungen zu sein [zu 
führen], die rechnung zu tliun [die Rechenschaft abzulegen], 1 welches nicht gescheen, vnd es 
ist smertzlich, dafs von ao. 1604, auch lenger, keine Rechnungen gescheen sein bifs 1612 im 
aufsgange des Jares, da ich dieses geschrieben. Von administration aller stadtgutter ist keine 
rechnunge gehalten vnd mufs doch eingenommen worden sein, vnd hedde Otting es alfso ge­
meinet, so hedde er, vber die vormeinte herlige mit grofser muelie bearbeitete Ordnung zu 
halten, woll ins werck richten können vnd were vieles Vnheil verhütet worden; aber beide 
[nämlich Otting und Zaupe] habens so gehen lassen bis auf meine Zeit. Da hat man mich 
woll instigiret, vnd ich habe geeiffert vmb den gemeinen nutz, doch mit gudenn bescheide vnd 
gründe, welches mir vbel aufsgelauffen ist, vnd habe ich mir die Haubter, ja merentheils den 
gantzen Radt, allein vmb des verfluchten eigennutzes willen, in viende getzeuget [zu Feinden 
gemacht], darunter die Stadt ins Verderben sinket, wie jederman sihet vnd bekennen mufs, 
gleich woll willen die nicht weichen [nachgeben], die da am meisten den gemeinen Nutz beför­
deren solden. Hergegen aber ist Ao. 1605 im Junio eine accise van den bürgeren bewilliget 
worden, darmit die Stadt muchte erhalten werden, die an den Vorradeskasten kumbt, darvan 
wir alle aufsgabe der .stadt auff den geringsten groschen zu spendiret auff des Rades stand, 
Diener Soldt vnd kleidung, krigeskosten, bawen Vorehring, processe; in summa alles, was 
vorlauffen magk, wirt daraufs bezahlet. 
Das ist leider der gewin, was elterleute, eltisten vnd eine Erbare Gemeine gewunnen 
haben, wie alles in den Voradeskasten komen ist, dafs die fromme burgerschafft tributarii wer­
den vnd dienstbahre leute, wo dieses nicht geendert wirt. Vnd were der Otting in seinem 
predicament in schranken geblieben vnd hedde darüber gehalten, wafs abgehandelt worden, vnd 
hedde er bifs ao. 1605, da er nach Polen an Ihre kon. Maytt. alfs ein bürgerlicher Legate ge­
wesen, vnd mit einem Response wider kam, sich darnach verhalten vnd gelebet, keinen priuat 
vnd auch Anderer hafs in die stadt Hendel gemischet, dafs were der Stadt viell 1000 fl., ja 
hundert 10(M) wertli, vnd vor ihnen selbst auch gut. 
Z a u p e  s e t z e t ,  d a f s  d e m  v v o l v e r t i e n t e n  m a n  n i c h t s  m e e r ,  a l s e  V n d a n c k  v o m  g r o f s e s t e n  
Haufen begegnet sey, thue men das am grünen Holtze, was wirt am dorren gescheen. Hirauf 
•) Vielleicht: die Ahgahe für den Kran, der an der Düna stand und zum Ein- und Ausladen der Schifle 
gebraucht wurde. 
264 J. 1607. 
habe ich oben etvves geantwordet1), aber ich sage vnd schreibe mit warheit, dafs es Ottingen 
aufs seinem bentel wenig gekostet, die armen Burger haben getrawet, die gelde zugetragen, 
viel tausend thaler. So hat auch Otting die Santmuelen2) 5 Jahr innen gehabt, die keine 
Winteyer geleghet, vnd andere gelder aufs dem kästen gehoben meer, alfs 2000 thaler, welche 
er dem Herren Feltheren solte in die 1900 fl. in die Commisse vorsehossen haben, worvor ein 
Erbar Rad cauirt, dafs auch mit gutter rente ist bezalet worden, vnd in Summa: es ist auff 
eitel eigen Nutz gerichtet gewesen, wie es das Finale weiset. 
Setzet [saget] weiter, dafs er vor allen Dingen der Gilden freiheiten vnd Burger wol-
fahrt gesucht, schaden verhütet etc. 
Ach wolte gott, dafs dieses im gründe wahr vnd sich also verhielte; der Gilde frei­
heiten ist der Mantel gewesen, worunter alles ist bedeckt gewesen. Wie der gilde freiheit vnd 
wolfahrt ist gesocht, solches habe ich woll erfahrenn, eben so woll als der beiden Fundationen, 
der taffelgilde vnd der Milden gifft, dafs wenn ich denen nicht also gedienet, so weren die 
Fundationes verlosschen, insonderheit die taffelgilde, die ich, ahne vngeburlichen Ruhm zu 
melden, widderumb aufgerichtet, vnd viel arbeides daran gethaen, worhen mich mein gewissen 
gedrungen, auch entlich auf die gefahr, so mir vnd den meinen darauf gestanden, dieselbe in 
gutte Ordnung widderumb gebracht vnd meinem Successor Hans Hintzen vberlassen , der das 
seinige auch gethan, so das hoffentlich meine Arbeit den lieben Haufsarmen nicht wenig zu steur 
vnd gute kommen soll. Die Milde giffte, wenn mir mein gesichte geblieben, solde auch in bes­
sere acht vnd aufsieht gesetzet worden sein; lebe ich mit freden, so will ich nicht nachlassen, 
es soll auch darmit nach der Fundation verfahren vnd in gutte Ordnung gesetzt werden, kirchen 
vnd schulen zu gutte etc. 
Die Gildestuben an ihr selbst ist bawfellig [baufällig] bestehende geblieben, die Intraden, 
alfs von schafferey vnd dienste abkauffunge, haben wider den gebrauch die elterleute an sich 
gebracht vnd eingenomen, keine Rechnung in den steuen gethan oder eingenomen van den Kem-
merern, darüber es dahin komen ist, dafs niemant hat gelde vorschissen wollen; ist alles wi­
der den brauch der Gilden vnd des Kemmers Buch, darauf ich mich hiemit will referirethaben. 
So ist der Gildestuben nicht allein gantz bawfellig gewesen, besonderen auch daraufs, wie ich 
dabey kam, in die 300 fuder Koth aufs kelleren vnd aufs dem Houe hinden vnd fornen gefuret 
worden 3). So fiell auch die Gildestube ein van der Brautkamer bifs oben an die maur, da die 
brautdisch [der Brauttisch] stehet. Weilen nun das bei meiner Zeitt geschage, wolte ich der 
nicht sein, dafs die woll hergebrachte vnd berühmte gilde solte herunter komen; ich halte an 
*) S. oben S. 238. 
2) Die Sandmühle lag zwischen der Sand- und Jacobspforte am Stadtgraben, dem runden rothen Thurm 
(Sandthurm) am Ende der Sandstrafse gegenüber, und erhielt das Wasser durch einen Kanal, der aus 
dem Jägelsce kam. Die Stadt bekam sie 156Ü von dem letzten Herrmeistcr Gotthard Kettler und 
blieb im Besitz derselben bis zum Jahre 1767, wo sie abgerissen wurde, weil die Anlegung der neuen 
Festungswerke es nothwendig machte. Der Kanal wurde 1756 theils verschüttet, theils bei dem Laza-
reth nach der rothen Düna abgeleitet. 
3) Vergl. Rigasche Stadtblütter 1826. S. 229. 
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vnd frage, ob keine gelde da sein, worrait men bawen solte, weilen der Kemmerer auch nichts 
vorschiessen wolte. Da ist erstlich mit mir vnd gedachtem Ottinge der straus kommen. Zu­
letzt solte ich vorschiessen; wenn Michaelis kommen würde, so solde der giSdestuben zum wei­
nigsten 600 thaler aufs der Sandmühlen heimbfallen, vnd dieses war den 10. Junij 1610. Ich 
bawe, aber weder die 600 thaler, noch ein einiger Schilling sali noch kommen, wie woll meer, 
dan ein Michaelis vorbeigeflossen. Ob nun dieses alles heifset: der gilden freiheiten suchen 
vnd ihr schaden verhüten, mugen, die hier vber komen, judiciren. Ich schreibe wahr, referire 
mich auff sembtliche elderleute vnd eltisten, die mir dieses woll bezeugen müssen. 
Item efs gedenket auch mein antecessor, der Zaupe, alfs ein alder verschlagener man, 
doch auf seine Arth, der gebreuche, dafs wenn ein Burgermeister reise, so müssen die eltter-
leute, so am wortte sein, auch wegen der Stadt gebrauch mit. Aber da wider handelte ehr 
mit Ottinge in der lesten bösen Legation. Da worden die wortfurende Elterleute nach altem 
gebrauch dem Rade presentirt, da muste Otting mit, wider den schlufs der elterleut vnd el­
t i s t e n ,  v n d  w a r t  e r p r a c t i c i r t ,  d a f s  e t z l i c h e  i n  d e r  g e m e i n  z u s a m m e n  s c h r e y e n  m u s t e n ,  O t t i n g  
soll reisen als gesantter alterman, in mudt [Muth, Absicht] vnd meinung, wie er sich öffentlich 
hören lies 1611 den 13. Augusti, man sollte ihnne abfertigen, ehr wolte dem Eicken so kom­
men, er solte Ottings gedenken; vnd weilen die Herren Burgermeister den Otting aoch 
haben wollen, so isset auch so her gangen, wie wol dar kegen protestirt warth; die lust aber 
ist ihm, gott erbarmes, gebusset worden, wie hernach sol gedacht werden. 
Z a u p  s e t z e t  w e i t e r  i n  s e i n e m  C o m m e n t a r i o  * ) ,  w i e  i c h s  m u f s  n e n n e n ,  e s  s e y  n i c h t  e i n  
sc h l e c h t e s ,  d a f s  3  k ö n i g l i c h e  C i t a t i o n e s  e r g a n g e n ,  a n  d e n  v e r l a u f f e n e n  B u r g e r m e i s t e r  E c k e n  
eine, die andere an den eidt vergessenen Jacob godeman, dieser war der stadt Scindicus, 
die dritte an thomas Rammen, der auch eidt vnd ehre im stiche gelassen. 
Vmb diese Citationes verhelt es sich also: Da Ao. 1605 der alterman Otting wegen 
der gemein, vnd Godeman wegen des rades abgesandt gewesen ist, da ist Godeman zu weit 
gangen, wie ehr hernach beschuldiget wart, alfs solde er wider seine vam Rade entfangene 
Instruction gehandelt haben, ist auch ohne respons wieder kommen. Daruber wart ehr alhie 
besprochen vnd darein gedrungen, dafs ehr seine relation in scriptis bei brengen solte in einem 
gesetzten terminum, den er aber aufs furcht nicht abwarten wollen, nimbt also die Flucht nach 
Dunemunde. Da ehr nun da ist, wirt er eingemannt, wolte aber dem friede nicht trauwen, 
sondern begiebt sich in des Hrn. Feltheren schütz vnd smidet ein buch, darinnen gedencket ehr 
der Stadt vbell vnd setzet darinn 28 Inquisitional Articull, beschuldigt die Stadt des Meineides 
vnd der Vntrew halben in diesen articulen. Wie nun auch der Hr. Eicke vnd Rani aus der 
stadt entwichen, wessen nachher sol gedacht werden, da kommen diese Herren zusammen, ver­
halten sich zu schlösse, da dan auch einer bei ihnen war, Berendt klandt genamt, der in 
einen bösen Criminal proces gereidt [gerieth] mit einem anderen Burg'er, darüber beide etzliche 
Jar rechteden. Zulest da nun der Burgermeister Newenstede [Nyenstädt] restituiret wart, 
*) Dieser Zaupe schrieb eine kurze Geschichte seiner Zeit, die hier vielleicht gemeint ist, oder deutet 
der Verf. hier auf die oben S. 239. ausgestrichene Stelle? 
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der sich aufs dem Rade excludirt hadde vmb Hillichens [Hilchens] processes willen, nicht 
dafs er durch konigl. Decreta restituirt wart, sondern vielmehr durch des Ottings getriebe, 
da ist der klant zum schelm gemacht worden durch des Rades Decret. Dieser Kl an dt nimbt 
seine Zuflucht aufs schlofs bei den gedachten Herren, vnd weilen er nun ihnen vielleicht vber-
lestig, oder sie seiner müde gewesen sein muchten, siehet dieser als ein versmitzter Bube ihnen 
die Gelegenheit ab, da sie Ao. 1606 im October verreiset waren, practiciret, dafs er oder wie 
er saget, andere, das Buch vnd andere schrifften Godeman stielet, vnd bringets an die Stadt 
mit einem priuilegien Copeyen buch, der stadt zustendig. Da nun dieses gestolen Buch besich­
tiget wirt, da befindet der Radt oder vielmehr die redlein furer im namen des Rades solche 
ungeheuere sachen, kommen darmit auff die gildestuben, fügen der gemeine zu wifsen, Ein Er-
bar Rath wolte solche Injurien nicht auf sich lassen sitzen, sondern die van sich mit recht ab­
lehnen, wollen alles dabey aufsetzen, was ihre Vormugen were, bifs auffs Hembt. — Was 
eine Erbare Gemeine thuen wolte, das solten sie durch Elterleute vnd Eltisten einbringen lassen. 
Do sein die Burger zu eiffern gereitzet worden, eingesogen mit einem Erbaren rade, vnd in­
sonderheit, weilen der tittul auff dem Buche geschrieben war in aller 3 Namen. Darauf ist die 
Citation ergangen, dafs sie solche laster der Stadt erweisen sollen, oder mit der straffe talionis 
belegt werden sollen, vnd ist 607 die erste Legation darauf abgefertiget, dar Zaup mit vnter 
war, vnd weilen damals der Rokofs einfiel, kamen sie vnverrichter sachen wieder. 
Wil nun auf Hr. eichen vnd rammen's action kommen. 
Den nachkommen zur gedechtnisse mufs ich nun der Hendell gedencken, dafs Ao. 1604 
der Seuerianische Contract abgeschaffet wart mit Consens des gantzen Rades vnd der Vertrag 
publiciret wafs. Da hatte Hr. Eiche mit den seinigen dawider protestirt, hat aber dennoch 
sich erkleret, seine Protestation fallen zu lassen. 
Zum andern ist Hr. Eiche besprochen vmb etzliche gelde, alfs nomüch bey die 8000 
thaler, so er von der Stadt Vorrades kästen hedde verborget, darumb ist er vast [sehr] mo-
lestiret worden. Zuleste hatte er sich erbotten zu zahlen mit Transportiren, Compenseren; 
haben aber nicht eins werden können. Daruber tratt denn der Herr Feldherr vnd kon. Coro-
inissarius ins middel, dafs ihm, Eiche, die Schuldt ein Jahr gestundet wart. Da nun das 
Jahr umb war vnd er im aufsgange des jhars 1605 entwichen, auch das folgende jhar 606 das 
gestohlene Buch an die stadt kam vnd der Vbertittel in ihrer aller 3 namen war (nemlich Hr. 
eiche, godeman vnd ramm), da wurden diese criminaliter citiret, Eiche auch civiliter 
wegen der kästen schuldt. Das war nun die Vrsache ihrer Citation an den Koninglichen Hoff 
nicht, sondern auff deu allgemeinen Reichstagk, es ist aber erkandt, dafs die sachen an das 
Hoffgerichte gehorden, wie die Contraversien bei den Decreten aufsweisen, welche an die Gil­
destuben gebracht sein etc. 
In diesem wesen aber brachtet? Otting vnd Sope [Zaupe] eine Rechnunge zusammen, 
so dem Herren Eiche zugeschrieben vnd vom Rade justificirt, mit der kästen schuldt auff 20000 
fl. betrug, vnd haben die in Herrn eichen Haufse der frouwen anbehanden [einhändigen] lassen 
vnd Hrn. eichen alhier zu rechte citirt. Ein Radt aber, weilen die Herren Burgermeister der 
sachen zugethan sein, ist mit schleunigem rechte verfaren vnd hat vnfseitigh [unzeitig] erkannt. 
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Darauff dan der Hr. Kemmerer exiquirt, dem Hrn. eichen alle guter eingezogen, ohne sein 
wonehaufs vnd 2 keller mit grauem vnd weifsen saltze, die rente der Heuser an den Stadtkasten 
verwiesen. Sope [Zaupe] aber hadde die Keller in seiner gewarsam, als ein kästen Notarius. 
Das weifse Saltz verkauffte er an den kästen [zum Besten des Stadtkastens], brachte aber die 
gelde nicht, besonderen hernach vber etzliche Jare bei meiner lesten Zeitt vnd abtritt eine 
rechnung beigebracht, darinnen er das saltz geldt kurtzede, weilen er aber nicht sundigen kunte, 
alfs eine wol verdiente person in bösen sachen, ists ihm passirt worden. Die stadt hats hernach 
Hr. eichen vnd mankem [manchem] theuer genoch müssen zahlen, Zaupen vnd seines glei­
chen leggen [legen, geben] nichts dazu. 
(Hier hat Zatipe mit eigener Hand an den Rand geschrieben: „ M i c h e l  Z a u p  
sagt, dafs Frolig leugt, all das saltz geld ist in den Stadtkasten kommen bifs vff 900 
marck, hab ich in rechnung gekurtzt.") 
Ich mufs aber dennoch hier gedenken, dafs ich wie ein erlicher, doch einfeltiger man 
vor den gemeinen nutz der stadt vnd meiner eignen ehre vnd wolfahrt gestritten; dan ich ver­
meinte, dafs man in gutem rechte fercirte [versirte], aber alfs ich an die ratslege kam vnd 
sache vnd horde auch Ihrer Maytt. vnd des Heren Cantzalarieu grofsen ernst, da begunte mir 
die Verstendnifse nach diesem vielen nachfragen zu kommen, dafs ich meine sache in acht nemen 
muste, damit mir der köpf auff dem Rumpe muchte stehen bleiben, vnd ich nicht ein vnschul-
diges Opffer vor des Volks mifsethat werden muchte, wie es dan practicirt was vnd der aufs­
gang weisete. Dan da men sich auf das erste kön. Siuilmandat nicht genochsam verwaret, hadde 
der Her Veitherr auff das abslegige besehet der gefurderden restitution der Herren exules, wie 
sie sich nenneten, Ao. 1609 eine scharffe protestation wider den Rath, elterleute, eltisten vnd 
gantze Gemeine, auch wider den alterman Otting, durch die notarien insinuiren lassen. Da 
ich nun die altermanschafft fürte, war mir nicht wol zu mute. Dieses verliefF bifs Ao. 1610 
vnd obwoll der Rath eine reprotestation beibrachte, sähe ich doch keinen Jegen ernst, auch 
keine gründe, womit man der kön. Mayt. vnd dem Hrn. Veitheren hedde die angedrungene re­
stitution wehren vnd ablehnen können, vnd da man hörte, dafs im aufsgange dieses 610 Jahres 
die exules neue penalmandata auffbracht hedden, vnd dafs der Veither komen wurde, die zu 
exiquiren bei 10000 fl. Vngersch, da behörde ich mich mit meinem Collegen van der kleinen 
Stuben, die wacht vielmehr zuuersehen durch gute auffsicht, dafs es den elterleuten, wie leider 
gebreuchlich, nicht muchte in die schue gegofsen werden, vnd war eben zu dieser Zeit der 
Hr. Newenstede am worde, doch swaches gesichts, wie ich leider selber. In dieser gefer-
ligkeit finde ich mich ein zum Burgermeister Newenstede mit dem elterman van der kleinen 
stuben in des Hrn. Burgermeisters Hause vor sein bedde vnd fing an, van diesen mühseligen 
vnd beschwerlichen, auch geferlichen Hendelen zu reden, wie es dan der sachen nottorfft er­
heischte, erstlich wegen der vbergebenen rechnunge der 20000 fl. belangende, das wir vorne-
men, das men dar ubel mit bestehen wurde, weilen ihm, Hr. eichen, die zugeschrieben we-
ren, ich sage aus zugeschriebenen Rechnungen geklaubet vnd gesocht worden weren, wie es 
sich hernach also befunden, da es in Polen zur disputation komen ist, dafs da nicht mehr alse 
9487 fl. 7 groschen van ihm zu zahlen angehalten worden ist, wie es die königl. Decreta aufs­
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weisen, vnd solche geförderte [geforderte] Sommen ihm, da es hier zur rechnung kam, auch 
nachgegeben wart, doch ohne vnseren willen, vnd erklerten sich die Burgemeistere, dafs der 
rauntzineister betzalen soll, darvan viel streits war, das ich an seinen ort sparen will vnd komen 
ad rem. Da men nun des Hrn. Newenstedes kegenbericht gehöret hadde, dafs elterleuten 
vnd eltisten die schuldt der vnbillichen furderung wart beygemefsen, worauf ich ihn gebürlich 
befraget. Da fingen wir elterleut auch an vom gestolen Buche zu reden, ob man damit bestehen 
konte, weiln es gestolen, vnd wir die laster, darmit die stadt beiecht wirt in den 28 Articulen, 
vnls selbst auff den Halfs brechten, das die stadt sich selber damit nicht muchte gefehrdenn. 
So were ihm dem Hrn. Burgermeister vnd auch vns elterleuten die betrachtung vnd auffmerkung 
befolen, efs wurde dermaleinfs die wunde zur tracht vnd die sache zur disputation kommen. 
Welche vn&ere disputation mit gedachtem Burgermeister woll in die 3 stunde vor seinem Bette 
gewarth [gewähret] etc. Entlich habe ich mit vielen rationes angehalten, dafs sich der Burger­
meister resoluiren sollte. Da erklerte er sich: Leuen olderleute, wy können bey dem krutze 
gades nicht bestahen, die Rechnung doch nicht, vnd das Bock ist ein spolium, wie es der 
Köninck schon erkant. So vermuchten auch die Polnischen Constitutiones, dafs die Spolia in 
integrum mosten restituirt werden; wenn man nu dat Bock vnd wat der Klant gebracht, vns 
vain Koning mandirt wurde, wedderumb zu geuen, so muste dat ein Erb. Rath doen, so hedde 
die stadt nichts, wormit men die angestelte action erhalden konde. Ich referire mich auff den 
alten man, meinen gewesen Collegen von der kleinen stuben, Heinrich Fruberg. Da wir 
elterleut nun eine solche resolution vam Bürgermeister bekamen, da haben wir eingerett [ein­
geredet] vnd diese wortte gebraucht: Hr. Burgermeister, so vergebe es godt einem Erb.Rathe, 
dafs die Stadt so eingefurt ist wordenn, worumb hat men dan keine Vordrages middel vordieHant 
nehmen wollen, welche Her Eichen offt vorgeschlagen, vnd benannte dieselbige mitteil. Darauf 
schlog er heraufs vnd antwortede: Worumb muchten mir auch keine cristliche Conditiones, so 
ich auch vorschloch, in meinem exilio gelten, vnd ob Hill ich ens proces auch so recht ge-
furth worden were. Darauff ich anfing: Hr. Burgemeister, gehet es auff der mode [Art], du 
hast es mir gethan, ich wills dir wedderumb thuen, so habe der teuffel das spill, dafs die arme 
Burgerschafft immer die Hare lafsen solte zu euwern Zenken mit Verderbung der Stadt, so 
muste man darauff bedacht werden, solches durch geburliche middel auTs dem wege zu reumen. 
Da ist meine Verfolgunge angegangen, vnd hat doch der böse mensche, wafs er ge­
redet, nicht gemeinet, besonderen vornemen wollen, was in meinem Hertzen war, balte her­
nach mit seinen Consiliariis Oetting vnd Zaupe n diesem Handel nachgetrachtet, wie man 
mich muchte mit schimpfe von der gildestuben vnd aufs der eltisten bank excludiren; dan kein 
Dach vorbeygangen, dafs diese beide nicht bey ihm im Haufse gewesen, ich sage woll mehr 
dan ein mahl vnd 5 mahl. Dieses ist so mit endigung des Jares 610 verlauffen. Balte den 8. 
vnd 16. Januario im 1611 Jare, da habe ich eingebracht den schlufs der gantzen Erbarn Ge­
meine von beiden Stuben, vast viele puncte, deren 15 waren, welche sich cumulirt hadden, 
vnd ofFt eingebracht, aber keine erklerung bekommen können, welche resolution des Rades auff 
die Gildestuben bracht wurt in scriptis durch etzliche verordnete Personen mit dem Hrn. Secre-
tario. Da nun eine Erbare gemeine solches gehöret hatte, beredete sie sich darüber, befund 
J. 1610. 1611. 
aber solche erklerung der Beschaffenheit nicht genochsam, vnd liefs ihre gutte meinungh Einem 
Erb. Rade wedderumb einbringen. 
Da war nun dieser Poste einer: Ob die gemeine colligirte gelde, so auff die Reise ao. 
1605 gangen war, auf den Vorrathskasten widderumb haben vnd furderen wolten, oder ob die 
gelente [geliehene] vnd auffgenomraene Wexsel gelde, die Otting da in Polen auffgenommen, 
vnd hier bezalet. allein solten gefurdert werden mit noch einer reste, so dafs es bey 1600 
thaler war? Die ganze legationes gelde erstreckten sich in die 5000 thaler, die auf diefs werck 
gangen war. 
/ 
Nun hatte sich der gute Mann Otting beswert, dafs er grofse mühe vnd arbeit auff 
sich genommen, das seine verseumet, vnd bogerte zur belonung 5000 thaler, vnd sagte öffent­
lich, wenn man ihm die 5000 thaler geben wurde, so wurde er derselben doch nicht froh 
werden. Nun meinten diese beiden, dafs die reise gelde vnd was hier mit einem grofsen Herren 
darauff gangen were, aus dem kästen solte zusammen gefurdert, vnd ihm gegeben werden, 
welches dan einem jeden so nicht zu Pas kam*), dan ein Deil hette darzu gegeben, viele nichts. 
Solches wafs nun der gemeinen Burgerschafft deutlich genug erkleret, darumb betrachteten sie, 
solten sie eine solche Sommen furderen, so musten sie es doch geben; liefsen also die colli­
girte gelde swinden, vnd solden die wexsel gelde, vnd was van etzlichen bürgeren gelehnet 
were, furdern vnd bezalen, in betrachtung, dafs die stadt doch meer schuldig, wie mennigen 
lieb were. Diesem war nun Otting vnd Zaupe zu widderen, liefsen sich 
vernehmen, sie wolten wider mich excjpiren. Da wolte mir geburen, nicht 
stille zu sweigen, liefs die sembtlichen elterleute vnd eltisten in die kammer 
furderen, da ich dann ihnen dieses zu erkennen gäbe, eher ich vor den rath 
trat, repetirde alle Punkte, sollten sich erkleren, ob ich etwas mifsverstendtlichs eingenommen 
hette. Da bekannten sie alle sembtlich, es were dafselbe, was sie mit der Erb. gemein ge­
schlossen lietten einzubringen, vnd wart mir befolen, solches alles in acht zu nemen. 
Ao. 1611. Da wir nun den 16. gedachten Januarii vor den rath treden, da excipirte 
der kecke Zaup wider mein einbrengen, das ich ihm nicht gut sein lassen konde, eine ganze 
gemein sambt elterleut vnd eltisten zu mummelen, replicirte vnd protestirte, treib ihme gebür­
lich ein, dafs ers wenich rühm hatte**). 
Da hatte ich nun dem Babste die kröne abgeworffen, dafs ich vber billige, gerechte 
vnd redliche sachen der gemeine schlufs hielt, vnd einem solchen Wreuell widerstundt, expracti-
cirten ein Verbott in der Brautkammer durch den alterman Wifsmann, ich hielt solches auff 
vnd wolts nicht zulassen. Da hielten sie selbst ohne meinen Consens rathschlege; weilen ich 
aber nicht da war vnd die eltisten es vornamen, wie vnd worumb, konten sie nicht fortkommen. 
Dieses slepffet [schleppte] sich entlich bifs den letzen Januario. Da hielt Wifsman vnd der 
eltister tilman Nie hoff bey mir an vmb Verbott, es weren wenig tage noch dahin vbrig, 
dafs man einen anderen alterman weilen [wählen] muste; es weren nottwendige Dinge, die mir 
* )  z u  P a s  k o m m e n ,  i .  e .  g e l e g e n  k o m m e n ,  n a c h  W u n s c h  k o m m e n .  
¥¥) Hier macht Oetting am Rande die Bemerkung: „o frolig, du bist hin, ich bin redlicher als du." 
ich Zaup sag 
vnd schreibe: 
Frölich leuget. 
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vnbekant, weilen ich nicht lange in der bank gewesen, zu proponiren vnd furzugeben, worüber 
men sich bereden muste, ich soll beim Schiffpunt Waxses vorbot thuen. Durch rede vnd Wider­
rede habe ich müssen folgen. Da ist mau den 1. Februarij, den Freitagk vor Vastelauent, zu­
kamen komen. Da ich mir nun keines besondern befahrt vnd nun hinkomme, wart ich van 
Otting dergestalt traducirt vnd eingehowen, darnach von Zaupen auff 18 Puncten beschul­
diget. Wen das geringste were wahr gewest, hette ich in gefahr gestanden 1). 
Solches hat woll in die 3 stunde gewehret, ich habe mit grofser f Nlt zuhören müssen, 
bifs auff meine verantworthung, doch nicht ohne grofse Smertzen in böigster [höchster] meiner 
Vnschult, vnd meiner drubseligkeit meines swachen vnd gantz blöden gesichts. Da ich nun zur 
antwort kam, do bin ich auch erbittert worden, vnd habe sie dergestalt widerlegt, dessen sie 
sich billig musten Schemen, vnd es auff die erkantnufse des altermaus Wifsman vnd der sembt-
lichen eltisten, die sie zu richtern nehmen, ankommen lassen, mit Vorbehalt der Appellation 
von ihrem Spruche. Da nun diese Sache van gedachten Herren in der Bank bewogen vnd woll 
erwogen, sprachen sie vnd erkantten, das mir zu viel! gescheen were, vnd hetten klage vnd 
antwort vernommen, dafs sie mich nicht so viell beschuldigen konden, als das Swartze vnterm 
nagell, nemen mich nicht allein entschuldiget, sondern danketen besonderen mir, dafs ich der 
stadt wolfahrt vnd der gilden freiheit hette geburlich vnd meer in acht genomen, alfs meine 
gesundheit, wunscheten, dafs einer muchte succediren etc.|, redeten dem Otting hart ein, dem 
Zaupen sprachen sie ein Schiffpfund Waxs abe zur straffe. Da muste ich mich mit ihnen ver­
tragen, sie aber alfs rasende konten keinen Vertrag lange halten etc. Da ich mich nun den 
gantzen tag nüchteren [nüchtern] bifs auff den abent zu 5 van morgen van 9 an geeyffert hatte, 
zog ich mir dieses zu tieffen gemuth, dafs man mich so abdanken wolte, da ich meinte, dafs 
ichs anders verdient hatte, vnd das blut war mir so nach dem Hertzen gelaufFen, dafs ich auff 
die nacht in krankheit viel kegen mitternacht, dafs ich verdenpffen wolte, keinen adam [Athem] 
holen konte vnd zuletzte gerunnen Blut, mit referentz zu melden, aufswerffen muste, her­
nach brachs aufs auff die Rosen an einem beine vnd ich läge swerlich krank. Da verbleib 
die Wahle des alterraans bifs den 16. Febr., da wort der alterman Hanfs Hintz erwehlet. 
Was in dieser oder vor dieser wähle für rebus gestes [res gestae] vorgefallen sein, was der 
Veither entbotten, beide an den Rath vnd die Gildestrben, will ich nicht gedenken, weil die 
Spinnen vnd zugleich die bienen oder Immen aufs den Blumen gifft vnd Honnigh saugen. 
Interim in meiner krankheit kumbt den 3. Februarii ihre Gros M. Gn. der Herr Veither 
v n d  k o n n i g l i c h e r  C o m m i s s a r i u s ,  d a  w u r d e n  d i e  p e n a l  m a n d a t a  i n s i n u i r t :  d a s  m a n  H r .  e i c h e n ,  
Horsten vnd rahm2) restituiren soll, gebeut Ihre konigl. Maytt. bey Poen 1000 vngl. fl, 
Der Hr. Veither hielt an vmb besehet, da war guter Rath theuer. Damit sie den Hrn. Velt-
heren muchten swichten [beschwichtigen], gingen sie darmitt vmb, dafs man dem grofsen Heren 
den monian3), so auff dem Walle stundt auff dem Lastaden rundele, welchen die Swartzen 
Heubter van der Companey des Newen Hauses hatten gifser« lassen, geben solte. Da wolte ich 
1) Dazu hat Oetting am Rande geschrieben: „leug tcuffel leug." 
2 )  E c k ,  H o r s t  u n d  R a m m .  a )  i s t  d e r  N a m e  e i n e r  K a n o n e .  
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nicht darein willigen, auch die van der Companey nicht. Da ich nun weddervmb an die Hant 
vnd Ratsiege kam, wart dieses im sitzenden Rade proponirt den 18. Febr.: men hette dem 
Hrn. Veitherren nach der kerkholmischen slacht 2 stucke vnd noch 1 ao. 1609 vorheifsen, nun 
drungen ihre G. M. gnaden dar ein, welches nicht wahr, sondern von ihnnen selbst erdacht 
war, vnd war die proposition, wen man mit dem einen stucken 3 saluiren konte, ob das die 
elterleute leiden konten, entlich es wart zu grob holtz gehowen. 
Da fing ich an vnd sagte: vnsere lieben Vorfaren hetten sich bemuhet, Stucke giessen 
zu lassen vor die Stadt in Zeiten der not, darmit die stadt zu defendiren, itzt weren so viel 
stucke vergeben, dafs die welle blofs stunden, wenn die konigl. stucke nicht da weren. Weilen 
dan dem Hrn. Veithern stucke gelobet, vnd Ihre G. M. Gnaden zu diesem stuck Lust hette 
vnd dafselbe vor die gelobte 3 nemen wolte, so ist die Frage, ob die Bargermeister dan dar 
vor auff ihre gutter cauiren wolten, so muste man sehen, dafs man mit den Schwartzen Haubten 
h a n d e l e n  v n d  e i n  a n d e r e s ,  w i e  d i e s e s  i s t ,  g i e s s e n  l a s s e n n .  D a  a n t w o r t e  z u l e s t  d e r  N e w e n ­
stede: Da weren Burgen gut für, das wollen sie nicht versichern. Da rede ich, men soll 
vns vngeheyet lassen, men vergebe schir die gantze stadt vmb der affecten vnd nicht vmb der 
stadt Besten willen. Darbey blieb dieses: Da äuget sichs, eiche soll nicht wieder ein, vnd 
solte es die halbe Stadt kosten, nicht dafs sie es verbessert hetten, sondern 5 mal arger mach­
ten, also dafs man hat eingebracht, das es vnmuglich were, das die stadt 5 Jahr lenger in 
diesem wesen des eigennutzes vnd Zankes bestehen konnte. Dardurch habe ich nun der Haub-
ter Hafs auf mich geladen. 
Der Veither drang dar auf, dem mandat ein gnugen zu thuen, oder men soll sich er-
kleren, welche die weren, die sich der Konigl. Maytt. mit vngehorsam widersetzen, obs der 
Rath were, oder auch obs die elterleute, eltisten vnd gemeine weren, auff dafs er seine pro-
testation wider die richten muchte, oder wider die gantze stadt. 
Da begab es sich, dafs hier ein Littawscher feiner wolgelartter vnd erfahrner Herr 
kommen wafs, die stadt zu besichtigen, Alexander reyelzki, ein Landsbotten marschalk, 
bey dem suchte man rath, vnd bekam audientz beim gedachten Herrn denselben tag den 18. 
Febr. Da wurden 4 aufs dein Rade, vnd 4 elterleut mit dem gestolen buche abgefertiget. Da 
lafse [las] der Her die Articul vnd sagte, dafs es ihm lieb were, dafs er der sacheri grundt 
hette; weilen aber die sache der konigl. Maytt. itzt vorgestellt worden, auch nicht zu erweisen 
were, so reth [rieth] er getrewlich, wir solten gehorsam lesten, oder wir wurden vom Velt-
heren mit schwerer protestation belegt, das wurde dan der stadt vbel ausgelecht werden, vnd 
wurden vmb vnsere recht komen, vnd fürte gedachter Her viele Motiuen an, aber es half alles 
nicht. Solches wurt dem Rade vnd sembtlichen eltisten den 20. dito zu rathaufse referirt, dar 
wort die sache an die gildestuben verschoben. 
Den 23. kam die sache zu den gildestuben mit den penal mandaten, die gelesen wurden, 
auch wurt der gantze proces der gemeine de nouo erinnert. Da sclilofsen beide Gilden ein-
drechtig dahin, sie wolten sich wider der Kön. Maytt. Mandaten nicht setzen, nemen die an in 
vntertheniglichen gehorsamb, so viel an ihnen were etc.; die elterleut vnd eltisten sollten einen 
rath bitten, dafs sie ein vetterliches auge auff die stadtfreiheit haben wollen, damit die Stadt 
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vnd kein mensch mucht gefehrdet werden. Darmit wollen sie die ganze sache dem Rade, elter­
leuten vnd eltisten heimb geschoben haben zur deliberation. 
Da ich nun der gantzen Erb. Gemeine schlufs den folgenden tagk den 24. Febr. 1611 
auff einen Sontag nach der Predigte einbracht, vnd es deutlichen referirte, wie es mir befolen 
wafs, weilen die Erb. Gemeine diese swere vnd bedenkliche sache der Obrigkeit zusambt den 
sembtlichen eltisten van beiden stuben heimgeschoben, so wolten elterleute vnd eltisten einen 
Erb. Rath, alfs die im höheren standt weren, hiermit respectiren vnd ihm den furschlag wed­
derumb zugeschoben haben, wüste nun ein Erb. Rath fugliche middel vnd wege anzugeben, dafs 
dem Veitheren ein solch bescheidt werden muchte, dafs men nicht in konigl. Vngnade fiele, 
den Heren Veithern auch nicht weiter traducirte, weilen der stadt an seiner gnade vnd gunst 
viel gelegen, so wolt ein Erb. Rath, den elterleuten vnd eltisten solches eröffnen, man wolte 
abtreden vnd sich bereden etc. 
Da antwortete dsr Bürgermeister Newenste: ob man das für der gemein verantworten 
konte vnd ob wir des befelligh [Befehl] hetten? Ich replicando sagte: ich brechte ein, was 
mir befolen were, ich fürte meine sache nicht, sondern derer wort ich fürte, vnd was befolen 
were, hette man liderlich zu verantwortten, wen man in dem fercirte [versirte], wie men 
jtzt tliete etc. 
Da sagte Newenstede: das were das alte nicht, men brechte einem Erb. Rathe eine 
gewisse meinung ein. fragte: ob vns solches von der gemein befolen were vnd ob man solches 
vor der Gemein hette zu verantworten? 
Triplicando [ansagte ich]: es hette ein Erb. Rath vnsers erachtens woll verstanden, was 
ich alfs ein wortfurender alterman referirt hette; weilen der Hr. Burgermeister itzt so sehr auf 
die gemeine sehe, verstünde man woll, wie das gemeint sey. respectire nun der Rath die ge­
meine so sehr, wie kam es denn, als es vor wenig Wochen so widerlich hergangen war in 
hoch beswerlichen hendelea vnd elterleut vnd eltisten glaubten, sie miifsten solches der Erb. 
Gemeine kunt thuen, dafs man mir gedrowet, ich solte nicht wieder kommen mit beruffung vnd 
drohung der gemein, oder der rath wolte mir ein anderes weisen; nun wolle man es auff die 
gemein leggen, die vnschuldig; referirte mich auf mein einbrengen, wolte ein Rath Conditiones 
furschlagen, so wolte mans anhören. Da antwortete der Neustede: ein Rath wüste van kei­
nen Conditionibus. 
Da antworte ich: so musten elterleute sambt den eltisten einen abtrit nemen, weilen 
es ihnen mit heimbgeschoben, vnd sich bereden vnd einem Erb. Rathe ihre meinung vnd fur­
schlag eröffnen. 
Darmit namen wir einen abtridt vnd liefsen sembtliche elterleut vnd eltisten einbringen, 
dafs sie woll leiden konten, dafs die restitution in ihre embter vnd guter geschege, vnd dafs 
men mit Hrn. eichen liquidire, das, wafs er schuldig were, betzale. Wie ich dieses ein­
brachte auf eines erb. Raths Verbesserung, antwortete Newenstede, ob elterleute mit elti­
sten solches vor der gemein zuuerantwortten hetten, so hat mans auff die vnschuldige fromme 
gemein leggen wollen etc. Da trat Her Otting herfur, sagende: ich weifs fast nicht, was 
der elterman frölich referirt hat, ein Erb. Rath hette vast dar keinen Verstandt van, dafs 
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were somma sommarum der schlufs auf vnserer Gildestuben, die Gemeine hette geschlossen, die 
sache mit den vermeinten exules zu rechte aufszufuren. 
Da wolte mir nicht geburen, stille zu sweigen, vnd antwortte, dafs ich gemeinet, dafs 
mir einzubringen gezieme als ordentlichen alterman, was mir befolen were; van wem aber der 
Otting solchen befelich hette, dafs er wider den schlufs der beiden Gilden vnd mein einbren-
gen, welches ihm nicht weniger bekant als mir, replicirte vnd sich vnderstunde, der gemein 
für zu greiffen ohne befelig, Solches gestünde ich nicht etc. Otting repetirte voriges. Da 
sagte Newenstede, dafs were ein anderes, also spiletcn die redlinfurer. Da habe ich mich 
auf die scmbtlichen eltisten, auch insonderheit auff die, so aufs der kamer gefurdert wurden 
an die Docken, beruffen, alfs Matthiefs kock vnd Rotger Osthoff, welche eingetzeuget: 
wafs ich referiret hette, dafs hetten sie van der gemeine an der Docken entfangen vnd in an-
horinge der sembtlichen gemeine widerumb nach altem gebrauch dem elterman vnd eltisten vber-
tragen vnd widerumb referirt, vnd were dafs, wafs der elterman frölich eingebracht hette. 
Solches liefs ich protocolliren, war gedachten 24. Febr. 1611. 
Ob ich gleich Otting vnd Newenstede vberzeugte, so halff doch alles nicht, men 
will alles der gemein in die schue giefsen etc. Weilen ich nun sähe, dafs die warheit nicht 
hafften vnd statt finden muchte, auch meine Zeit vmb vnd ich mit swachen gesiebte behafftet 
war, brauchte ich diese worte: Dieweilen ich sege [sähe], dafs das, was beide gildestuben 
durch mich, den wortfurenden alterman, einbringen liessen, nicht angeneme, auch nicht ge­
achtet vnd gelten muste, besonderen aber nur das, wafs der Otting aufs seinem Hörne blase 
priuato rancore etc., so befehle ich die sache einem Erb. Rath sambt elterleuten vnd eltisten, 
sie muchtens machen, dafs es zuverantworten were für der konigl. Maytt., der stadt vnd auch 
menniglichen, so were ich dar nichts nutze, ich dankte gott, dafs ich mit fug meine Hant 
dar aufsziehen kan, wolte sie mein tage dar widerumb nicht einstechen. So were mir auch an 
meiner gesundheit gelegen, wolte die von gott erbitten vnd paccoy suchen*). Darmit bin ich 
abgetretten, nach Haufs allein gangen; men schickt mir einen botten nach, ich kam aber nicht 
wieder. 
Wie nun dieses diesen tagk also hergangen, da schicket zu mir der Her Veither vnd 
Comissarius Montags den 25. Febr., both [gebot], eilig zu komen. Da finde ich den Hrn. Se-
cretarium des Raths Joh. Meyer für mir, indem wirt Ihrer Grofs M. Gn. vnser ansichtig, 
vnd liefs vns beide einfurderen, da wir denn für vns funden den Hrn. Wendischen Bisschop. 
Da fing der Hr. Veither an in lattenischer sprach eine lange stattliche vnd zierliche Oration, 
welche der Hr. Bisschoff auf teutsch gäbe, die zu lange zu schreiben ist. Beide Heren be­
klagten die redlichen Burger, dafs die so schentlich mit den Factiones, Hendelchens gedrucket 
wurden, mehr alfs durch den öffentlichen Krieg — dafs ist auch wahr — nun wolte der Rath 
den Vngehorsamb auf die Gemeine vnd die Gildestuben leggen vnd wüsten sie es viel anders, 
wüsten, was auff der gildestuben geschlossen, auch die Controversien, so gestern furgelauffen, 
seer woll. So ehrde der Rath seine Burger, so theden sie in polen, wen sie dar komen vnd 
*) und ineine Ruhekammer suchen. Pakoi ist ein polnisches Wort und heilst Zimmer, Kammer. 
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beschuldiget wurden, so legten die gesantten alle excesse von sich auff die elterleut, welches 
die Herren gelofft [geglaubt] vnd oft Ihrer Maytt. solches berichtet, in meinunge dafs es so 
were, weilen sie aber alhie alfs mit burger resuidirten, so vornemen sie efs viel anders, nom­
lich dafs die gildestuben policey Heuser weren, so die stadt erhielten, darvmb hetten sie die 
elterleut vnd die Gildestuben bey Ihrer Maytt., auch den Herren Senatoren itzt vnd für diesem 
entschuldigt, vnd wolten vns, alfs gehorsamen wollverdienten leuten, bey der hohen konigl. 
Maytt. vnd den Herren Senatoren anders gedenken, darauff hetten wir redlichen Leut vns zu 
verlassen, beklagten die Burger, dafs die vnter tyranney musten leben, man soll sich gedulden, 
efs soll anders werden, slogen demnach Ihre G. M. gn. Conditions middel für, die ich meinen 
Oberen, vnd der Hr. Secretarius dem rade referiren solten, Ihre Gn. wolten den tagk noch 
hier bleiben, vnd woferne dafs man die Conditiones einginge, wolten vnfs wolgedachte Herren 
commendiren, dafs wir den gantzen gehorsam bewiesen hetten, darmit die wolverdiente stat 
nicht allein vmb ihre belonung kommen, sondern auch in keine vngnade vnd straffe fallen muchte, 
auf den Abent sol man Ihre G. M. G. bescheidt bringen — den 25. Febr. ao. 1611. 
Nun waren diefs die Conditiones: Men soll Hrn. eichen vnd Ram in ihre Heuser 
gehen lassen, vnd Hrn. eichen die eingetzogene guter wieder restituiren; were er schuldig, so 
soll man mit ihm liquidiren, solches sol er zahlen. Des Rathauses vnd der Rathsiege sollen 
sie sich enthalten bifs zur ausfurung der Criminalsache, schütz vnd schirm soll ihm der Rath 
beweisen, dafs er frey vnd sicher gehen vnd sein mochte, seinen gottesdienst zu verrichten. 
Da konte ich vnd der Secretarius keine Zusammenkunfft erlangen, wie woll es die Herren Bur­
germeister aufnamen, aber wolten nicht. Nun muste ich es in acht nemen, dafs ich mit keiner 
protestation muchte belegt werden, vnd enthielt mich mit meinem Collegen, die eltisten zusam­
men zu beruffen. Nachmittage sehers 2 [Seigers 2], da man auff dem marckte sich versamlet, 
da widerstehen mich Otting*) vnd Zaupe, wiegeln etzliche Burger kegen mich auff mit losem 
l i n k i s c h e m  b e r i e b t ,  d a f s  i c h  m i t  d e m  H r n .  V e i t h e r e n  p r a c t i c i i e ,  e i c h e n  e i n z u s e t z e n ,  O t t i n g  
zu gefehrden, das doch erdichtet vnd erlogen mir in meinen Sinn nicht kommen war, sondern 
wolte, wie vorher gedacht, mich der Hendel gantz enteufsert haben, wenn mich nicht der 
Veither, als Commissarius der kon. Maytt., in diefs spiel eingefuret hette. Was solte ich nun 
thuen? wo ich mich wendete, da verdarb ichs, stellte ich des Veithern befelich nicht fort, 
so war da die vngnade, hier die Vnzufriedenheit des rades vnd derer, so dar anhengen, wie 
wol der meiste deil des rades an diesem spiel keinen gefallen hette. Entlich ich thade das 
meine; konte aber nicht fort komen für Otting vnd Zaupen vnd Hr. Burgermeister....**) 
Des anderen dages kumbt der Rath mit elterleuten vnd eltisten des morgenfs frue zu 6 zusam­
men, vnd da ich nun vorm Rade stehe, wohin ich geholet wart, vnd des Hrn. Veitheren vor-
slege durch den Hrn. Secretarium referirt wurt, da kumbt Hanfs van Mallen hinauf, weilen 
er Dockman wafs, vnd begert Audiens, die ihm halte gegunt war. Da fing er an, sagende, 
dafs weilen ich mich mit Otting zankte, brechte ich der gemeinen schlufs von den Gildestuben 
*) Hier stehen am Rande die Worte: „Zaupe sagt: du leugst." 
•*) Der Name ist weggelassen; Frölich hat wahrscheinlich den Bürgermeister Nienstädt gemeint. 
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einem Erb. Rade nicht recht ein, vnd weren solche sachen, dar men mit dem fuchs swantze 
nicht vber wischen solte, repetirde damit, wafs ich eingebracht, aber wafs [etwas] vngeschickter. 
Da er seine rede fullendet hatte, da spricht der Hr. Burgermeister Johan Friederich, das 
were je dasselbige, wafs der elterman fr öl ich hette eingebracht. Mallen sagte: so bin ich 
vnrecht berichtet. Da fing ich an vnd sprach: Hochweise, liebe Herren, aufs welchen Brunnen 
solch vnfletig wasser herfliefsen thete, verstünde men lichtlich, ich muste itzt solches alles er­
dulden vnd leiden, efs wurden aber die, so dieses wider mich federten, inne werden, dafs es 
sie einfs treffen wurde, ich hedde eingebracht wafs mir befolen were, aufrichtig, ohne affecten, 
wie ein redlich man, vnd kein erlicher solls mir anders beweisen, ich must es eins auf das 
recht ankommen lassen, weilen ich keinen schütz hette, bath solches zu protocolliren den 26. 
Febr. Wie aber hernach dieser gute man sich entsehen vnd geschemet, hat er mich vmb ver-
geffnifse [Vergebung] gebeden, vnd alles, wie er aufgewiegelt were, beklaget, den er gemeint, 
dafs er recht geeyffert hette, aber er sehe es itzt anders. 
Eben in diesem losen wesen kumbt der Hr. Veither vnd der Hr. Bisschop auffs Rat­
haufs, tritt plötzlich hinein, vnd sloch die vorigen Conditiones mit einer grofsen ermanung i'ur, 
weilen man die, so ehrgistriges tages dieses anbefolen, vnd mit Verachtung seines Comraissorial 
ambts nicht hette hören wollen, muste er zu ihnen kommen, vnd hatte den Heren Bisschop 
hirzu alfs einen getzeugen erbetten, solches alles kunfftigen im Senatu auffin Reichstage zu 
zeugen alles, wafs furgelauffen, mit grossen vmbstande, dafs ich nicht gedenken magh, vnd 
hette men vns defs vorigen tages gehört, so were einem Elb. Rath der despect nicht beyegnet 
[begegnet], dafs sie aufstreden musten vnd in der Cantzeley ihre Radsiege halten, beiden Hrn. 
Senatoren die ratlistuben allein lassen. 
So ist man verfahren mit Nidischen [neidischen] processen. Da haben die sembtlichen 
elterleute vnd eltisten van beiden Stuben eingebracht ihre meinung in die Cantzeley, da ist aber 
der Rath mit vnfs eins worden, dafs sie eingingen, vnd traten zusambter Handt zu den gedach­
ten hinein, gaben ihre Hoich W. vnd Grofs M. gnaden besehet, dafs sie der koeningl. Maytt. 
Ihren hoichwl. [hochwürdigen] vnd erleuchten Gnaden zu gehorsamen vnd dienstwilligen gefallen 
eingingen, dafs die Heren exules in ihre heuser gingen, wie sie daraufs gangen waren; keines 
verjagens oder spoliren gestunden sie den exules nicht, die gutter sollen Hrn. eichen wider 
eingereumet werden; dafs sie sich des Rathauses vnd der ratslege enthalten solten bifs auf die 
erkantnufse, nemen so woll der rath an, als die elterleute vnd eltisten; schütz vnd Schirm 
wolte der Rath ihnnen beweisen, wie sich selbst vnd menniglichen; das recht solte ihnen init-
getheilet werden, sollen recht nemen vnd geben. Darmit zog der Hr. Veither eylich weck nach 
Patzur [Petschur] in mut vnd meinung, dafs zuuerasschen [zu überraschen], aber es mifsluckte, 
belagerte es, mufste aber hernach mit Schaden abziehen. Es liefsen aber ihre Grofs M. gn. 
dem Hrn. Bisächoppe in befelich, die abbandlung zu verrichten, vnd in scriptis vam rade zu 
nemen, eins Hrn. eiche zuzustellen, dem Veitheren eine vnd dan zum dritten dem Hrn. Bi-
sschope die muntliche tractaten. Der Hr. Bisschop drang'darauff, da wort ein geschmire vnter 
den redleinfurern geschmiret in des raths namen vnd der sembtlichen ehesten, dafs alles vmb-
gekert vnd verkert war: eiche muchte einkommen, wie er aufsgangen, vnd wen er betzalet 
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hette, so sollen ihm seine gutter widergegeben werden; der ehren stelle vnd Rathstulte in der 
Kirchen solte er sich enthalten; der Rath wolte ihn schützen vor gewalt, vnd nicht für recht. 
Dieses ist in der Keraraerey gelesen wurden, da dan 3 Burgermeister mit 3 Herren des raths, 
3 vorn grofsen Stuben Otting, Zaup vnd ein eltister Tilman Niehl [add. zugegen gewesen], 
dar ist das verkerte gesmir gelesen. Die Heren 3 Burgermeister mit 3 vam grofsen stuben sein 
eins gewesen, 3 Heren mit 3 van kleinen stuben sein contrarij geweseil [add. sagend]: efs were 
nicht dem abscheide gemefse, man sols vor den gantzen rath, elterleut vnd eltisten lesen lassen; 
wurde efs dan consentirt, so wurde es wenigen nicht in die schue gegossen, in betrachtung, 
dafs es hoich verstendige Heren Senatoren weren , da men mit vorabscheidet hette, die sich 
nicht wurden narren lassen, aber efs hat so müssen verabscheidet sein, vnd da nun niemand 
vnder diesen Heren, auch van den elterleuten nicht, mit dem bescheide nach dem Hrn. Bi-
s s c h o p p e  w o l t e ,  d a  s e i n  a n d e r e ,  v n w i s s e n d e  a u f f  g e g r i f f e n ,  m i t  d e m  V e r d i e n t e n  m a n  Z a u p e n * ) ,  
der war bey der Handt, wie seine Herren wolten, so wolte er auch, greiff [griff] beideu 
stuben wissentlich für, vngeachtet der gefahr, zum Hern Bisschop gegangen mit dem verkerden 
beschede. Als nun der Hr. Bisschop solches gelesen, ist er ganlz hefftig worden, schicket dem 
einen Burgermeister both, da der kumbt, fragt der Hr. Bischop: Ob das der bescheidt vnd 
abscheidt sey, so ihre G. M. gn. in seiner kegenwerdigkeit [Gegenwart] gegeben were? Der 
Hr. Burgemeister hette efs auff den Schreiber gelegt [geschoben] vnd ein anderefs gelobet, aber 
es folgete. nicht. Da schickte der Hr. Bisschop Solches dem Veithern nach Pitzur, vnd muste 
eiche auch difsmahl zu seinem grossen glück abtraben, vnd kam nicht ein. Was hir auf er­
folget ist, wil ich mit wenig wortten gedenken. 
Diese Odioso Hendelchens vnd stadt verderbliche processe sein so hin gangen bifs den 
folgenden 5. April mit grofsen hafse vnd feintseligkeit wider meine persone, da ist diesen tag 
Verbott zu rathause gewesen. Da man sich nun vber des Rades proposition in der Kemerey 
bereden solte, wurt so etwas vergeblich coloquirt, da sprach ich zum alterman im worde, er 
solte zur sache schreiden, sonsten muste men vermuten, wen wir eingefurdert wurden, vnd 
nicht parat, dafs ein Rath darvan ginge. Da fehret mich der Otting an mit gantz verstaltem 
gesicht vnd grofser bittrigkeit, darüber ich mit ihm in Worte gereth vnd sprach, was ich mit 
em vnd er mit mir zu schaffen hette, er soll mir mit frieden lassen, oder er wurde sich eins 
stossen. Da fing er an lauth zu schreien, er wolte die kurtze mit mir spielen. Gegen abent 
vmb sehers 5 schloch mich seines weibes Bruder, ein loser böser vntuchtiger starker Reckell, 
auf offnem markte hinterrücks raeuchelmordisch zur erden, tractirte mich für todt, vnd wen 
mich der itziger alterman Hans Hintze nicht so nahe gewesen were, vnd ihm den tritt, so 
er mir auff den halfs, als ich auffs gesiebte gefallen was, thuen weite, gebindert hette, were 
ich todt blieben, da ich denn in des altermanns Hinrich strubergs Haufs geschlepffet wart vnd 
vom markte gefurett. Dieses ist die andere todes gefahr, darin mich der böse mensche gebracht, 
gott wolls ihm nicht zurechnen. 
*) Hier hat Zaupe mit eigener Hand an den Rand geschrieben: „Noch ist vnd bleibt Zaup ein ver­
dienter Man, do du ein lugner gestorben." 
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Diese schendliche meuchellmordische that gefiel nun Vielen redlichen Leuten vbell vnd 
klagten alfsbalte elterleut van beiden stuben hiervber, begertten vnd baten, dafs der thetter 
mucht eingezogen vnd in Custodie gebracht werden bifs zur aufstracht des Handels. Der Her 
Vogt hatte selbst mifsgefallen, schicket nach dem theder, aber balte hernach den abent sendet 
der grobe Mullerknecht Newenstede an den Vogt, vnd gebeuth dem Gerichtsvogte, dafs er 
keine Hant an den erlichen gesellen leggen soll, schicket auch an die andern Burgermeistere, 
die inhibirten dem Hrn. Vogt geleich. Da protestiren darvan die elterleut von beiden stuben, 
dafs ihnen das recht verweigert warth, vnd thaten den 10. Aprill zu Gildestuben verbot!», da 
dan auch andere sachen vom rade gedacht worden. In Weigerung des rechten muste ich mich 
besweren vor der gantzen gemein in meiner Swachheit. Da hatten die Veinde des friedens vnd 
der stadt wolfahrt anders nichts, dan dafs ich hette Seeligen Berg, weiland Bürgermeister 
vnd Ottings weibes Vatteren, schuldt beim Rade mit Vngebur gedacht aus priuat hasse, denn 
der seel. Berg hatte vom Rade 4000 Reyale Anno 98 aufgenommen zu seinem Besten, dar vor 
er eine pfandt Hipoteck gegeben auf alle seine gutter, vnd 5 pro Cent verschrieben, da doch 
die stadt vnd arme burger hergegen 10 vnd 8 gaben. Diese hatte ich 2 gantzer Jar eingefur-
dert. Da ich nun kam auf befeilich, und die schult mahnete, die er schuldig wafs, so war 
das schlag todt. So hat man das gemeine Beste gesucht. 
Da nun elterleut vnd eltisten mit der gemein solche schantthat, vnd worhero dafs sol­
ches entstanden, vornomen, machten sie einen ausschofs, die mit den eltisten dieses zurecht 
eifferen solten, aber ersten es einem rade einbrengen. 
Da kommen die sembtlichen eltisten vor den Rath den 12. dito, brengen ein, dafs ein 
rath das recht wegerte, musten sie an seinen ort setzen vnd sparen, vnd hielten an vmbs recht. 
Die Parten wurden nun vors gericht verwiesen. Da ist der Otting mir vnd der gemein in vor-
fauge, lassen mich citiren vnd beieggen mich mit Criminal klage, in meinung mich zum gering­
sten zum Vertrage zu zwingen. Da muste ich an den Dantz vnd ich liefs mir nicht mehr die 
sache ans Ilertze gehen, sondern vber die kleider, vnd widerstunt ihnnen mit trost des gutten 
gewissens, brachte mit der gemein einen procuratorem an die Handt, vnd meine reconfension 
klage. Da wurt ihnnen allen der Swantz heifs, vnd weilen sie nun nicht mit recht konden fort 
kommen, vnd sahen, dafs ich den procefs richtete auf die Appellation an ihre Maytt., wo ich 
dan gute furderung hatte, mich des guten rechtens zn getrosten, da beginnen sie mir mit tra-
duciren zu zusetzen, in meinung, das ichs ans Hertze leggen solte, aber ich ging meinen ganck. 
Da wart am Vntergericht erkant, das zogen die Burgermeister an den rath, vnd liefsen mich 
mit denen aus der gemein verordeneten vnd den elterleuten so hintraben, es war kein recht 
für mich. Da sähe man, wie men mich mit schaden vnd schimpff excludiren wolte van den ge­
meinen rathschlegen etc. 
Interim gab gott, dafs Ihre Maytt. zur Wilde kamen. Da namen die Burgermeister 
durch ihre getriebe eine Commission auf, furderten dazu 2 Prediger vnd noch 3 Heren des 
Rades, die sache mit meinem schimp vnd Schaden, auch Smertzen zu vertragen. Ich verwarff 
newenstede, der autor war vnd mir das recht versperrete, er wolte sich aber nicht ver-
werffen lassen, da wart nichts vom Handell, vnd ich wolte mich an ihre Maytt. wenden. Das 
•— 
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baten mich ab der Hr. Pastor Dalcn vnd Ilr. Samson auff dem Consistorio: Ihr Werden 
wolten die Versehung thuen, dafs der theter solde gestraffet werden, es verlieff aber bifs zum 
aufsgang des Julij. Da wart ich mit etlichen zu rade, vnd suplicirte vmb ein mandat, das mir 
das recht schleunig raucht mitgetheilet werden, mit Vorbehalt der freyen Appellation an ihre 
Maytt. vnd ein saluum Conductum, mein koningk erscheinet mir gnedigst, vnd sendet mirs, 
wie ichs begerte. Nun war Hr. Friedrichs Son da am Houe, der vernimbt solches, schicket 
die Copeyen her, woll 12 tage ehe ich die Original bekam. Da war feur in allen gassen, vnd 
gaben bessern kauff. Der Newenstede als wortfurender Burgermeister citirte mich, ich gäbe 
ihm geburlichen beschedt im Augusto, entlich da drungen sie in ein Vrthell zu sprechen vnd 
erkanten, dafs der theder 6 wochen lang im Santthorn sitzen soll, aber behüten ihn mir zum 
despect auffm Rathuse. Da wart er teglich mit einem wolleben tractiret, ich muste es alles 
gedulden. Da er nun woll einen monat lang dar tractirt wafs vnd weddervmb mir vnd der Bur­
gerschafft in trotze auf dem markte ging, da siebet gott der gerechte herein, vnd sieget den 
theder mit swerer krankheit vnd exiquirt das Vrthell, das er 6 wochen lang sein Bluth stürtzen 
mufs auf dem bedde van vnden vnd oben, starb also vnd wie mir berichtet, dafs er vber die, 
so ihn gehitzet, solte geklaget haben. Were gott nicht ins middel getreden, die practicanten 
soldeii gewahr worden seyn, cb ich keine Freunde hette, wie ihrer einer gesagt, men solt mich 
so aufs der eltisten bank excludiren, ich hette keine Freunde, wen ich gleich todt were, so 
wurde doch kein Haue darnach kregen [krähen], aber hut dich, mein perdt siegt dich. 
Komme wieder auff die verkerde Hendell vnd den heren Veitherren mit dem Hrn. Bi­
sschop betreffende. Da nun der Hr. Bischoff den 9. Martii ao. 1611 das Contrary besched be-
kummet vnd dem Veithern solchs zuschicket, vnd Ihre G. M. dieses vernomen, schreiben ihre 
Gnaden an den Radt einen solchen brieff, derer gleichen ich nicht gehorett, alfs auf eine faule 
brade [auf einen faulen Braten] scharff saltz gehöret, der wart den 12. April gelesen. Darauf 
folgte eine protestation, die wolde men hier nicht annemen. Da liefsen ihre G. M. [add. eine 
andere], die auf dem tribunal zur wilde durch Notarien instruraentirt, insinuiren. Diese warth 
an den Hrn. Wendischen Bisschop geschickt, der insinuirt die mit seinem Notario im Julio ge­
dachten Jahres. Da liefs der Hr. Bisschop 4 Elterleut furderen, die zu Ihre Hochwurdeu gn. 
gingen mit wissen des Burgeraeisters. Da wurden sie gefraget, ob sie vnd elterleut vnd eltisten 
an der Vexation, so ihm vnd dem Hrn. Veitheren begegnet, schuldig weren. Da antworteten 
sie, sie weren nicht schuldig, auch die ganze erbare Gemeine nicht. Wafs ihre Gn. da redeten, 
ist sehr wahr worden im Senat, wie es hernach auch die relation der gesantten gäbe, welche 
auff newen Jars abend verlesen warth. 
Wafs sich nun diesen Sommer zugedragen, vnd wie Hr. eiche den vertrag mit seinem 
schaden gesehen vnd sich darinnen bemuhet, vnd wie der gute Otting sich bemuhete, ein ge-
santer zu sein, den 13. Augusti auff der Gildestuben darumb solicitirde, das men ihn absenden 
solte, er wolde dem eichen schon komen, ist alles verdrifslich vnd viel zu lank. Dafs aber 
auf diesem reichstage nicht mehr gesucht worden ist keiner stadt nodt [Noth] bolonung vnd 
andere freiheiten, ist jamerlich zu beklagen, dafs es mit der stadt darhin kommen ist. Da nun 
d i e  s a c h e n  e r o r t t e r t  w u r d e n ,  v e r k e r e t t  s i c h  d a f s  S p i l l  v n d  w i r t  d e r  n e w e  B u r g e r m e i s t e r  H i n  r i e h  
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G o t t e  e n t s e t z e t  s e i n e s  a m b t s ,  O t t i n g  w i r t  v o n  i h r e r  M a y t t .  a u f s  d e r  s t a d t  d e c r e t i r t  b e y  s e i ­
nem Halse bifs auf ein scrutinium, das gott gebe; Hr. eiche, borst vnd Ram wurden resti-
tuirt, die stadt muste ihnnen expenseu betzalen, alle accidentien darzu, welches sich auf viell 
1000 Gulden (35000 fl.) erstrecket!; der Doctor Godeman wirt van der Criminal Anklage ab-
soluirt wegen des Buchs, wie es die 3 Decreten aufsweisen, vnd wurt dem Doctor hernach Ao. 
612 im Nouember hier 9000 marck bahr geldt gegeben vnd eine obligatio von 6000 fl. jarlich 
mit 8 zu verrenten; darzu hat es der stadt vber 100000 fl. gekostet, vnd dafs zu beihameren 
[bejammern] is, dafs die stadt vmb ihre existimation komen ist, vmb ihr gutes gerucht vnd 
nahmen, das woll gott denen eins lassen zu hause vnd houe kommen, so dar an schuldig sein, 
vnd keinen Vertrag acceptiren wolten. Vnd wolte gott, dafs es die schuldigen getroffen hette, 
die frey aufsgehen vnd sich bey dem angelegten feur gewermet, vnd nicht die vnschuldigen das 
gelach betzalen musten etc. 
Die konigl. Decreta sollen ins schap auff der Gildestuben gelegt werdenn 
Ich habe mich herzlich bemuhet vmb die bürgerliche nahrungs Ordnung, dafs auffsicht 
darauf gescheen mucht, dafs die wedde, so der Burger Schatzkammer ist, mucnt wieder in 
S w a n c k  k o m e n ,  a b e r  w e n i g  b e s c h a f f e n  k ö n n e n ,  b i f s  a u f  m e i n  i n s t i g i r e n  H r .  H i n r i c h  G ö t t e  
darbey kam, were zu wünschen gewesen, dafs er dabey blieben were, hernach ists aber, da 
er zum Burgermeister vnzeitlich erweilet [erwählet], wider vnder die bank zu liggen komen. 
Dafs machet, dafs vnsere Burgermeister keine kaufFleut itzt sein, vnd grofse vam adell sein 
wollen. 
Ao. 1610 sammleten die willnischen eine steur, so vnsers glaubens, zu auffbawung 
ihrer abgebranten kirchen, vnd wie woll wir selber arm, so kamen dennoch durch einen Vmb-
ganck 4300 marck zusammen, die Innen wurden mitgetheilet. Gott verleihe, dafs es zu seinen 
ehren angewant sey. 
Item mit annemung der Burger aufs allen natlioncn, vnd darzu vnangeselien [ohne 
Rücksicht], wie ein Jeder gesinnet vnd wefs glaubens er auch gewesen ist, worgegen sich sembt-
liche elterleut vnd eltisten beswerten (müfste eine Aenderung getroffen werden), ists doch alles 
nicht nach stadt gebrauch vnd der alten Verenigung hergangen, dafs sich die Jefswiter [Jesuiten] 
wol konden zu nutze machen bey meines Successoren Zeilen, das will ich ihm heim schieben 
zu gedenken. 
Item wie sie die burger nahrungsfreiheiten verkaufft haben, keine Statuten noch Schrägen 
der Gilde geachtet, sondern alles ist vmb schendtliches gewinstes in ihren eigen beutel gerichtet 
gewesen, vnd wenn man freiheiten alligirt, so hat Fredrich, der leider Burgermeister, geant­
wortet, die Gildestuben musten pferdeheuser vnd die Empter gemein werden, wafs ihm darauff 
zum bescheide worden ist, lasse ich dahinden bewenden. 
Item wegen einmahnungh der ausstehenden schuldt, Soldaten quartal, schofs vnd andere 
obligationes, das war alles gut, allein als ich es richtig durchginck vnd niemandt ansahe, wie 
die, so vor mir gewesen, es cumulirt hatten vnd an die superlatiui kam, da war es Wreuell, 
allein ich ginge meinen gank, darurab muste ich leiden, konte efs nicht mit der gewalt, viel 
weniger mit recht [add. durchsetzen]. 
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Item man hat sich Ao. 610 den 10—20. Decembris des Bier vnd mede brouwens vorzi­
ehen, dafs niemant Vnterhitzen *) soll, er hatte dan seine accise gegeben, oder sich angegeben. 
Dafs brechen [unterliefsen] die Heren Burgemeister. 
Item dafs ein ehrbar Rath vber gilden freiheit vormals gehalten, dafs, der kein bruder 
were gewesen, auch die bürgerliche narung hette meiden vnd nicht brauchen durften, Darwider 
geben sie nun alles frey, wolten darmit die gilden herunter brengen, welches dan alle Erbar-
keit, Disciplin vnd Zucht auffhobe. 
Item dafs der stadt Busch itzt gebrauchte, wer da wolte, vndeutschen, deutschen, mit 
6 vnd mehr pferden, so doch der Busch den Bruderen von beiden Gilden zustendig, vnd were 
itz alles auff eigennutz gerichtet; wer Verehrung bringe vnd 1 marck gebe, der bekomme Zet­
telen etc. aber ist alles vmbsonst gewesen. 
Item men hats viell getrieben, die teuffelische hofTart einzustellen, ist vergebens gewest. 
Item der schedtlich hoichbeswerlichen factiones halben, so auff dem rathause entstehen, 
wegk zu reumen, muste men eins die hohe konigl. Maytt. darumb ersuchen, vnd wafs sonsten 
für müheselige hendell furgelauffen, kan ich hier weiter nicht gedenken, lasse das vbrige, was 
bey itzt regierenden elterman hanfs hintzen gescheen, in seiner bescheidenheit, dar van zu 
gedenken oder nicht, beruhen. Der allemechtige verlehne vnfs eine ernstliche weife Obrickeit 
zu seinem Preise, die gottes ehr vnd der stadt vnd burger wolfahrt meher belieben muchten zu 
beförderen, wie eigennutz. 
Ich mufs noch zu leste [zuletzt] gedenken, dafs mir aufs der gedechtnifse kommen war, 
dafs ich gerne hette die Rysinge geseuffert [gesäubert] gesehen, woruan ich dan auch 610 den 
anfank machte, liefs vor an der Dune bifs durch den Swybogen van der Düna ab bifs binnen 
walles diefTen [tiefen, vertiefen], daran viel arbeides geschage. Wie men aber binnen walfs 
zwischen dem gewelbe vnd dem breden [breiten] Risinge kam, fandt man ein seltzam gebew 
vnder in der erden mith starken eyken vnd füren balken [mit starken Eichen- und Föhren-
Balken] vnd mästen durch einander verbunden vnd durch gerammet, dafs men alles aufshouwen 
muste, so lieffe es auch kegen den herbst, vnd wafs diefse arbeidt verhinderte, war, dafs ich 
zu Rathaufse komen muste, da wart mir durch den Kemmerer der Wall oder Dam an der Dune 
weck genomen, dafs das wasser vberhant nam, musten also aufs dem arbeide scheiden, vnd 
weilen es mir verhindert warth, so gebe gott andere nach mir, die efs verbesseren miigen. Ich 
liefs zu lübeck schuffkarren machen vnd herein holen, sein noch vorhanden, so viel deren 
vom waldiener gewachtet sein. Meine Lust ist mir benomen, an stadt gebewen dafs meine zu 
thuen. 
Nun fängt wieder Michael Zaup ens Nachricht an, oder vielmehr der Verfolg 
von oben, S. 261. 
Vom fuerdrage, da ichs Michel Zaup gelassen. 
Ich hette woll vorhoffet, wie sichs dan auch billig gebühret, dafs Totini s Frölig, 
Alterman, mir au dem fuergehenden orte, so ichs gelassen vndt abgebrochen, ein bladt oder 
*) Feuer unter der Braupfanne machen. 
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zwey frey vndt ledig solte gelassen haben laut meines anlasses, dafs ich noch etwafs zu notiren 
hette, daran dieser redlichen gemeinen Burgerschafft nicht wenig gelegen, ja das noch mehr 
ist, sollte er nicht zum ringsten [geringsten, wenigsten], weil ich wol 20 jähr in allen Ehren 
elter dan er, mich haben gefragt: Zaup, hastu noch etwas bey dir, wie du in dem Buche 
zuletzt gedacht, damit dieser redlichen Burgerschafft gedienet, das wollestu beibringen vnd er-
Wehnen, alsdan wil ich auch, was bei meiner Altermanschafft furgefallen, notiren. 
Allein dieses ist von ihm nicht geschehen, besondern er fenget auch an stracks, do 
ichs geendet, vnd voranlasset noch mehr, nottwendige zu gedenken seine grosse Res gestas* 
als wan in hundert jähren für ihm keiner gewesen, der es mit dieser Stadt so treulig gemeinet, 
als eben er; Frölig fehret fort sich zu rühmen vndt hochzuheben, dafs es vber alle niafs, 
hat niemals in seinen sinn genommen das: propria laus sordet, sed nobilis est aliena. 
Es möcht sich aber alles behelffen*), wan ich nur für meine person in seinen Rebus 
gestis nicht an meinen Ehren, gutten Nahmen vndt Famam (wie in fuergehenden vnter seiner 
handt verzeichneten schmekarten [Schmähkarten] zu ersehen) schwerlich lediret vnd vorletzt 
worden. 
Ein bliuder aber kans greiffen, was er gedacht (nemlich): Ob wol Zaup für diesem 
diefs Buch von mir begeret hat, seine meinung, wan sie auch dieser Gemeine gleich zutreglich, 
wil ich ihm nicht wilfahren, er ist alt vber 70 jähr, ich wil ihm vndt den seinen (solts auch 
gleich durch ehrgeitz, hoffart, vndt mit grosser vnwarheit geschehen) einen Schandflecken an­
hangen. — Ist das nu Erbar vndt Christlich, ja gebühret sichs, dafs ein elterman den andern 
(wens gleich alles, wie er lenglich notiret, wahr were, dafs ich ihm an viel orten nicht gestehe, 
sondern er leugt es vber mich) dermassen sol im ergsten gedenken? Aber was soll ich schreiben? 
Dieses will ich schreiben, dafs des seligen Mannes intention gewesen: Er were jung, aber dabey 
reich an gelde, eigensinnig, verstendig, woll erfahren, vorbolgen [hinterlistig], vnd seine klug-
heit vbertreffe (wie er ihm einbildete) aller anderer Elterleut vnd Eltisten vorstandt vnd ver-
nunfft 0 wir armen Wasserblasen, es bleibet dabey: 
Hingeht die Zeit, herkompt der Todt, 
O Mensch thu recht, vndt furchte Gott. 
Ich bin, lieben Elterleute vndt Eltisten, der Vnwissenheit vndt des Vnuerstandes nicht, 
dafs ich nicht solte bewogen haben, dafs ein redlicher Biederman sich befleifsigen sol, de mor-
tuis et absentibus nil nisi bonum nicht allein zu reden, sondern auch zu schreiben, vndt inson­
derheit, wann es ein Alterman jo nicht wüste, so solte ers doch auch von vnsern redlichen 
Vorfahren, die in diesem Buch ihre res gestas niedergeschrieben, gelernet vndt studirt haben, 
vndt wird nicht in diesem Buche zu finden sein, das ein Elterman dem andern, als antecessoren, 
ein böses lob nachgeschrieben, vndt seiner im ergsten gedacht hette. Nun aber fraget sichs, 
was in dieser sachen zu thun sei, ob ich allen schirnpff, Vnglimpff vndt Ehren Vorletzliches 
lesterliches schreiben des Saligen Eltermans Tonnies Fröligs vff mich soll sitzen lassen. 
Darauff sag ich: wan mirs gleich von Elterleuten vndt Eltisten befohlen wurde, wolt ichs doch 
¥) Das möchte aber alles noch hingehen. 
Mon. Liv. ant. IV. 36 
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nicht thun, dann es heifst: Omnia si perdas, faraara servare memento, vndt habe mich (ohne 
rühm zu melden) der ehren vndt redligkeit beflissen, ehe ich die Stadt Riga gesehen, ja ich 
habe von Tönnies Frölich früher nichts gehört, oder ihn gekandt. 
Vndt so will ich denn vff diefsmal hier von Tonnies Froligs in diesem Buch no-
tirten rebus gestis ferner anzuführen vnterlassen, vndt meiner Zusage nach, dafs, was ich habe 
belobet, beibringen, daran nicht allein Elterleuten vnd Eltisten, sondern der gantzen redlichen 
Burgerschafft vnd allen vnseren Nachkömlingen mercklichen vndt viel gelegen. 
N o t a r i a t  b e i m  V o r r a t s  K a s t e n .  
Anno 1592 bey Zeiten der Erbaren der grossen Gilde Elterleute, als Rötger von 
Diepenbrock, der beim wordte war, vndt Hanfsen Schuman, hat ein Erbar Rath neben 
Elterleuten vndt Eltisten vff der Stadt anliegen vndt Nott gesehen, vnd bedacht, wie vndt 
welcher gestalt diese gutte Stadt aufs der Sechsjehrigen Tumults beschwerung gelangen, vndt 
aus den grossen gemachten Schulden zum Vorrat vndt auff einen grünen Zweig kommen möchte, 
aber keinen nehern vndt bequemern weg finden können, dan dafs die furnembsten der Stadt 
Innhamen, nemlich aller Vorrath vnd Einkunfften, die in den obern Acsiskasten kommen, wie 
es Nahmen haben mag, neben vndt zusampt der Stadt theil aus dem königlichen Portorio, in 
einen neuen vndt besondern Vorratskasten solten niedergelegt, vndt aufs demselben alle vnd 
jedere Ausgabe bezahlet werden. Zu Verwaltung desselben musten 7 personen, gleichwie sie 
der redlige Alterman Rottger von Diepenbrock hat nominiret*), erwehlet werden. 
Die Instruction auf 7 personen, nemlich 3 aus dem Rathe, 2 Elterleute, einer vom 
grossen, der ander vom kleinen Stuben, neben einem Eltisten van grossen Stuben vndt einem 
kästen Notario, der auch aufs vnser Eltisten bank sein solte, wurde von einem Erbarn Rathe 
gut vnd freiwillig concediret. Als nu die Herren des Raths 3 von beyden Stuben erwehlet vnd 
nominiret, vndt wir einen aus vnser bank zum kästen Notario, der die Bacher verwaltete, solten 
loefs geben, da wurdt vnter vnsern mittel keiner gefunden, der sich der muhe vndt arbeit 
durste [wagte] vnternehmen; es geschahen dessentwegen etzliche zusammenkunfften von Elter­
leuten vndt Eltisten vff vnser Seiten, keiner vnter den Eltisten wolte sich dessen vnterwinden, 
ich für meine person wolts auch nicht thun, aber ich kam nicht vorbey, ich mufs mein grosses 
V n g l u c k ,  s o  i c h  n u  2 3  j ä h r  i n  d i e s e r  C o n d i t i o n  e r l e b t ,  n i c h t  v o r s c h w e i g e n .  H r .  O t t o  K a n n e ,  
domaliger Secretarius, vnd mein gewesener Wirth, lest mich zu sich fordern, redet mit mir 
von diesen Hendeln, vorwundert sich, das keiner vnter vnsern mittel zu finden, der diese 
Condition des Notariats gedechte anzunehmen, in Betrachtung, dafs ein Erbar Rath nicht ge-
dechte aus ihrem oder der Burgerschafft mittel einen Notarium ihres gefallens zu erwehlen vndt 
zu nehmen, sondern gebens Elterleuten vndt Eltisten frey, einen aufs ihrem mittel zu der 
dignitet zu nehmen; solten vnd wurden wir keinen loefs geben, so were es der gantzen Olde-
sten Bank gar schimpfflich, ja auch der gantzen Burgerschafft nachteilig. Sie wehlten derwegen 
mich, weil ich auch ein gliedt der Bank mit were, sie auch die Zuuorsicht zu mir hetten, dafs 
ich tüchtig, diese Condition zu vorwalten, vnd worumb ich denn wolt diese Ehre vmb ein billig 
*) S. oben S. 244. 
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Salarium ausschlagen? Ich hab es aber in bedenken genommen. Als ich nu auch von Elter­
leuten vndt Eltisten angemanet, vndt ich mit meinen Schwegern desfals zu Rathe gangen, hab 
ich endtlich gewilliget vnd diese beschwerliche Condition angenommen. 
Insonderheit aber habe ich gesehen vnd erfahren, dafs diese Condition, welk ein Erbar 
Rat gutwillig zugelassen vndt versprochen, dafs die Whael [Wahl] eines Kasten Notarii nicht 
beym Rathe, sondern bey Elterleuten vndt Eltisten stehen soll, einen redlichen auffrichtigen 
Mann aufs ihrem Mittel in der Bank, oder aufs der Bruderschaft zu nehmen*), für diese Bür­
gerschaft; (ich mag wol sagen) ein stadtlich herrlich gülden Kleinodt ist, vndt ist der Notarius 
auffrichtig, Erbar vndt getreu, lesset sich nicht von allen winden bewegen, siebet keine perfson 
an, hat sein gewissen, Eydt vnd Ehre in acht, siehet auff die grossen Harpien zu Rathuse, 
dafs sie ihres gefallens, mit vnrecht, nicht vberholen, ist er also wacker, so kan er dieser 
Stadt viel tausent ersparen, e contrario wafs er der Stadt schaden kan, ist nicht genug davon 
zu schreiben. — — 
Zulest [zuletzt] mufs ich noch eins, so Frolig erwehnet (dafs die Restitutio des Hrn. 
Ecken vndt der seinen der Stadt so viel 1000 hatt gekostet) vnuorandtwordtet nicht lassen. 
Als Hr. Ecke wideromb in die Stadt kam, do funden sich allerhandt leut vnd gemüthere, etz­
liche zitterten vndt bebeten, weren sehr forchtsam, etzliche freueten sich, verhofften durch 
ihn zu grossen Dingen zu kommen. Nu hatten Elterleut vnd Eltisten wegen der Erbaren Ge­
meine Hrn. Ecken eine Rechnung vbergeben lassen, welche vom gantzen hochweisen Rathe 
approbiret war, die sich in die hundert tausend Marck an Capital vnd Renten belauffen thet, 
druff auch ein Erbar Ratt die immission in Hrn. Eckens Gutter wirklich ergehen liesse. In 
gedachter rechnung waren etzliche pöste vndt gewifse Capitalien, die der Hr. Ecke dem Vor­
rathskasten oder der Stadt von Gottes vndt Rechts wegen schuldig war, welche pöste auch zum 
teil mit Hrn. Eckens Handt vndt Sigel, teils mit meinen beschwornen kastenbuchern wahr zu 
machen vndt zu beglaubigen, ja das noch mehr ist, sie stehen noch offen heutiges tages, nem­
lich Ao. 1616, do ich diefs schreibe, welche pöste itzo, wan sie itzund an Capital vndt Renten 
berechnet werden, vber 80000 marck rigisch sich belauffen, zudem hatte der Feldtherr Ihr 
G. G. in derselbigen rechnung Ao. 604 durch einen Spruch dem Hrn. Ecken vber 35000 mck 
ab, vndt der Stadt zuerkandt, dafs er sie nach ausgang jahres frist der stadt bezalen solte, 
w i e  d a n  a u c h  I l r .  E c k e  s o l c h e s  a e e e p t i r t ,  v n d  s i c h  e r b o t t ,  v f f  d i e s e l b e n  S u m m e n  m i t  G e r h a r t  
Maakens [leg* Manekens] Capital beinahe 300C0 Marck zu compensiren vndt zu betzalen. 
Als man nun zujustificirung vndt liquidirung der obgedachten Hrn. Eckens Rechnung schreiten 
muste, welches geschähe zu Rathuse in der Kemmerei Ao. 1612 den 9. Julij, do den gegenwertig weren 
Hr.Burgemeister Vlenbrock, Fridrichs, Niclas Ecke, der Vogt Benkendorf, Doct. Hin-
telman vndt Virich, von vnser Seiten Frolig, ich, Ilöuel, Bauer, Struberg, Ber­
*) Zufolge der Königl. Schwedischen Kastenordnung vom 11. August 1675 soll der Stadt-Cassa-Notair 
ein Glied der Aeltestenbank gr. G. seyn, und wird es gegenwärtig noch so gehalten. Bei den in letz­
terer Zeit geschehenen Wahlen sind von der grofsen und kleinen Gilde, 2 Aeltesten grofser und 1 Ael-
tester kleiner Gilde, dem Rath zur fernem Wahl vorgestellt. (Mitgetheilte Notiz.) 
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t r a m  v n d t  B e r n i c k a u ,  d e r  A l t e r m a n  H a n s  H i n t z  a b s e n t i r t e  s i c h  v n d  w o n e t e  d e n  H e n d e l n  
nicht bey, vnangesehen er beim wordte war. Da vberliffe der Hr. Ecke dieselbe Rechnung in 
vnserm beiaein von posten zu posten, es war aber keiner, der etwas dawider sprach. Ich 
wardt gefragt, was ich dazu sagte, druff ich geantwortet, meine Documente hette ich nicht 
bei mir, man solte mir Respit [Anstand, Aufschub] lassen bis des andern tages, als auch ge­
schähe. Den 10. July kamen wir in der Kemmerei wieder zusammen, Hr. Ecke aber war nicht 
gegenwertig. Ich nam die Rechnung fuer, thet vff alle pöste vmbstendigen vndt wahrhaftigen 
bericht, insonderheit wegen der gröbsten, die in meinen Buchern stunden, erweisete zum teil 
auch mit Hrn. Eckens Handt vnd Sigel, vndt widerlegte die gestrige des Hrn. Eckens Reso­
lution, damit er vermeinte die Rechnung zu eludiren vndt zu cassiren, nebenst meiner erma-
nung vndt bitten, das sie der gutten stadt einen solchen schaden nicht solten lassen zufugen; 
dan wolte Ein Erbar Ratt meine beschworne Condition vndt meine wahrhafte Bucher nicht in 
acht nehmen, mich schützen vnd handhaben, was für ein Vngereumetes wurde hiraufs folgen? 
Was ich in dieser Session von den Vorstelligsten vnd meisten gehöret, werde ich mein tage 
nicht vergessen, dienet hier auch nicht zu gedenken, drumb hab ich im eingange auff vorigen 
blate erwehnet, das wir zweierlei leute bei vns hatten, eins teils forchtsam, die andern lebten 
in grosser Hoffnung, wan sie Hrn. Ecken feireten, er wurde sie erheben. Drumb sprachen 
sie ihm nachm munde, lobeten was zu schelten, vnd tadelten was zu loben war, drumb mufste 
der gemeine nutz schaden leiden. 
Als ich leider solches hören vndt sehen muste, hab ich allein, doch etzliche vom kleinen 
stuben neben mir, ihnen allen der Stadt Vngelegenheit zue gemuth gefuret mit ermahnen, meine 
C o n d i t i o n  v n d  p e r s o n  z u u o r t r e t t e n ,  a u c h  v b e r  d e s  F e l d t h e r n  A b s p r u c h  w i d e r  H r .  E k e n  z u  
halten, vnd der Stadt solche hohe pöste mit nichten vergeben. Da haben sie alle aus einem 
H o r n  g e b l a s e n ,  W e i l  d e r  H r .  E c k e  a l l e  d i e s e  p ö s t e  m i t  g u t e m  R e c h t e  a u f  H e n r i c h  W u l f f  
Muntzmeister gedechte zu bringen, das derselbe der Stadt dafür solte gerecht werden, so konte, 
ja dorffte die Stadt nichts verlieren oder missen, es were ja gleichviel, wer bezalte, wen nur 
die Stadt das ihre bekeme. 
Ob ich nun wol diesem allen widersprochen, auch clar dargethan vndt erweisen, das 
es ein grosser Vnterschiedt were, grosse vnd gewifse pöste von einem gewissen vnd schuldigen 
Man zu nehmen, Vndt vff einen vngewissen vnd Vnschuldigen zu legen, es were hocbbedenk-
lich, beuorab, weil man sich zu besorgen, das man Hern Ecken ohne geldt nicht wurde 
können lofs werden, dan solte die Stadt noch grofs abentlieur stehen ihres processes halben, 
sie möchten vielleicht beide oder jo einer druber sterben vndt verderben, so kerne die Stadt 
vmb das ihre, itzo aber were diese Summa im "gewissen fafse, Hr. Ecke muste der Stadt mit 
Capital vndt Renten woll gerecht werden, al solts auch gleich für die Herren königlichen Com-
missarieu, ja für die heilige königl. Mayst. selbst kommen, wurde doch die Stadt nicht ver­
lieren können, hiedurch wurde auch meine Condition vndt meine beschworne Bucher in gebühr­
liche acht genommen vndt geschützt. 
Aber ich mochte singen vnd sagen, vermahnen vndt die Stadt beklagen, wie ich wolte, 
die Herren des Raths, Frölig mit seinem klugen Ausschüsse folgeten nach, bliessen aus einein 
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Horn, nemlich, wan die Stadt das ihre bezalt bekeme, so were es gleich gutt, es bezalte nun 
Hr. Ecke oder Henrich Wulff. Darauff ich geantworttet: Nun lieben Herren, wollet ihr 
es also haben, so ist es mir allein vnmuglich. diesem zu widerstreben; ich besorge aber, vnser 
Viele werdens nicht erleben, das die Stadt das ihre erlangen werde, ich will für Gott vnd 
der Welt dessentwegen entschuldiget sein, das ich hiezu weder rahtt oder thatt gegeben habe. 
Hiebei bliebe vff diesmal dieser Actus. 
Ob nu wol die Heren königlichen Commissarien etzliche tage in der Stadt gelegen, waren 
sie doch zu ßathause noch nicht gewesen bis den 22. Julij, da solte die introductio des Hrn. 
Ecken vnd seiner Töchter Manner, als Hrn. Rammen vnd Horsten, geschehen, als kamen 
h e u t ,  n e m l i c h  d e r  H e r  D o r p t i s c h e r  C a s t e l l a n  B e r t r a m  H o l t s c h u e r ,  H r .  H e r m a n  M a y d e l ,  
vndt ein polnischer Starost vfm Hause Lemburg. Da war ein gantzer Rhatt nebenst Elter­
leuten vndt Eltisten zusammen, furcht, schrecken, auch freude war grofs bey vielen. Als nun 
der Her Holschuer den eingang gemacht, der königl. Maytt. vnd der Beichstende gesproche­
nes Decret vorlefsen vnd publiciren lassen, vnd was dem anhengig, weitleuftig genug extendirte, 
admonirte er auch einen Erbarn Rhatt, die 3 Herren Exules wieder zu restituiren. Nach allen 
diesen seinen weitleuftigen Reden fing Hr. Niclafs Ecke an, vnd dankte erstlich der heiligen 
konigl. Maytt. vndt allen Herren königlichen Senatoren, auch jegenwertigen Herren konigl. 
Commissarien. Darnach kam Hr. Ecke vff die Rechnung, so er in seinem Exilio von der Ge­
meine auff so viel 1000 entpfangen, welche Rechnung er nun gantz liquidirt, vnd sich derselben 
verantworttet, vnd were befunden, das er der Stadt aus gedachter Rechnung nicht mehr dan 
25 fl. schuldig were. Als ich dieses vngereumtes vnd vnwarhafftes aus seinem munde gehöret, 
hat mir Ehren vnd gewissens halben stil zu schweigen nicht gebühret, ich hab also nach seiner 
geendigten reden, nach gebetener Vrlaub (Erlaubnifs), angefangen, dafs ich itzundt vom Hrn. 
Ecken in seiner gethanen Oration etwas hette gehöret, welches meine geschworne Condition, 
ja meine Ehre vnd Redligkeit anginge, es wolte mir auch nicht geziemen, solches vnuorant-
worttet vorbei gehen zu lassen, vnd weren des Hrn. Ecken wortte diese gewesen, das er sich 
geruhraet, es were aus der Rechnung befunden worden, das er der Stadt allein 25 fl. schuldig, 
solches (weren meine wortte) widerspreche ich hiemit offenbar, ich kan vndt wil mit meinen 
beschwornen Buchern darthun vndt erweisen, dafs er der Stadt redlicher Schuldt vber 70000 
marck Rigisch schuldig: sein denn diefs 25 fl.? Ich nehme auch hiruber zu Zeugen Einen gantzen 
Erbarn Rath sambt euch Elterleuten vnd Eltisten, die ihr hir seidt, das dem also ist. Zu dem 
beruff ich mich vff den Abspruch Ihre G. Gn. des Hrn. Feldthern Ao. 1G04, da Ihre G. Gn. 
Hern Ecken vber 35000 marck nach ausgangs jahres frist der Stadt zu bezahlen zuerkandt; 
sein das, sagte ich abermal, nur 25 fl.? Hier hatte ich die Helle angesteckt, die brandte 
lichter lobe, ich hab aber nicht darauff gepasset, auch keine gefahr gescheuet. 
Hr. Ecke hat hiewider fast wordte [viele Worte] gemacht, aber nichts gründlich» vnd 
erhebliches, damit er mich hett straffen können, furgebracht, zuletzt aber mir mit der Handt 
gewinkt vndt gesagt: Ich lob, Gesell, dir dafs, ich wils dir einbringen. Druff ich geantwortt: 
Ich bin ein redlicher, ehrlicher Man, vnd kein loser Geselle. Beim gantzen Erbarn Rathe, auch 
bey allen Elterleuten vnd Eltisten war altum silcntium, ja ihrer viele neben Frolig vnd seinen 
\ 
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t r a m  v n d t  B e r n i c k a u ,  d e r  A l t e r m a n  H a n s  H i n t z  a b s e n t i r t e  s i c h  v n d  w o n e t e  d e n  H e n d e l n  
nicht bey, vnangesehen er beim wordte war. Da vberliffe der Hr. Ecke dieselbe Rechnung in 
vnserm beisein von posten zu posten, es war aber keiner, der etwas dawider sprach. Ich 
wardt gefragt, was ich dazu sagte, druff ich geantwortet, meine Documente hette ich nicht 
bei mir, man solte mir Respit [Anstand, Aufschub] lassen bis des andern tages, als auch ge­
schähe. Den 10. July kamen wir in der Kemmerei wieder zusammen, Hr. Ecke aber war nicht 
gegenwertig. Ich nam die Rechnung fuer, thet vff alle pöste vmbstendigen vndt wahrhafftigen 
bericht, insonderheit wegen der gröbsten, die in meinen Buchern stunden, erweisete zum teil 
auch mit Hrn. Eckens Handt vnd Sigel, vndt widerlegte die gestrige des Hrn. Eckens Reso­
lution, damit er vermeinte die Rechnung zu eludiren vndt zu cassiren, nebenst meiner erma-
nung vndt bitten, das sie der gutten stadt einen solchen schaden nicht solten lassen zufugen; 
dan wolte Ein Erbar Ratt meine beschworne Condition vndt meine wahrhafte Bucher nicht in 
acht nehmen, mich schützen vnd handhaben, was für ein Vngereumetes wurde hiraufs folgen? 
Was ich in dieser Session von den Vorstelligsten vnd meisten gehöret, werde ich mein tage 
nicht vergessen, dienet hier auch nicht zu gedenken, drumb hab ich im eingange auff vorigen 
blate erwehnet, das wir zweierlei leute bei vns hatten, eins teils forchtsam, die andern lebten 
in grosser Hoffnung, wan sie Hrn. Ecken feireten, er wurde sie erheben. Drumb sprachen 
sie ihm nachm munde, lobeten was zu scheiten, vnd tadelten was zu loben war, drumb mufste 
der gemeine nutz schaden leiden. 
Als ich leider solches hören vndt sehen muste, hab ich allein, doch etzliche vom kleinen 
stuben neben mir, ihnen allen der Stadt Vngelegenheit zue gemuth gefuret mit ermahnen, meine 
C o n d i t i o n  v n d  p e r s o n  z u u o r t r e t t e n ,  a u c h  v b e r  d e s  F e l d t h e r n  A b s p r u c h  w i d e r  H r .  E k e n  z u  
halten, vnd der Stadt solche hohe pöste mit nichten vergeben. Da haben sie alle aus einem 
H o r n  g e b l a s e n ,  W e i l  d e r  H r .  E c k e  a l l e  d i e s e  p ö s t e  m i t  g u t e m  R e c h t e  a u f  H e n r i c h  W u l f f  
Muntzmeister gedechte zu bringen, das derselbe der Stadt dafür solte gerecht werden, so konte, 
ja dörffte die Stadt nichts verlieren oder missen, es were ja gleichviel, wer bezalte, wen nur 
die Stadt das ihre bekeme. 
Ob ich nun wol diesem allen widersprochen, auch clar dargethan vndt erweisen, das 
es ein grosser Vnterschiedt were, grosse vnd gewifse pöste von einem gewissen vnd schuldigen 
Man zu nehmen, Vndt vff einen vngewissen vnd Vnschuldigen zu legen, es were hoehbedenk-
lich, beuorab, weil man sich zu besorgen, das man Hern Ecken ohne geldt nicht wurde 
können lofs werden, dan solte die Stadt noch grofs abentlieur stehen ihres processes halben, 
sie möchten vielleicht beide oder jo einer druber sterben vndt verderben, so kerne die Stadt 
vmb das ihre, itzo aber were diese Summa im "gewissen fafse, Hr. Ecke muste der Stadt mit 
Capital vndt Renten woll gerecht werden, al solts auch gleich für die Herren königlichen Com-
missarieu, ja für die heilige königl. Mayst. selbst kommen, wurde doch die Stadt nicht ver­
lieren können, hiedurch wurde auch meine Condition vndt meine beschworne Bucher in gebühr­
liche acht genommen vndt geschützt. 
Aber ich mochte singen vnd sagen, vermahnen vndt die Stadt beklagen, wie ich wolte, 
die Herren des Raths, Frölig mit seinem klugen Ausschüsse folgeten nach, bliessen aus einem 
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Horn, nemlich, wan die Stadt das ihre bezalt bekeme, so were es gleich gutt, es bezalte nun 
Hr. Ecke oder Henrich Wulff. Darauff ich geantworttet: Nun lieben Herren, wollet ihr 
es also haben, so ist es mir allein vnmuglich. diesem zu widerstreben; ich besorge aber, vnser 
Viele werdens nicht erleben, das die Stadt das ihre erlangen werde, ich will für Gott vnd 
der Welt dessentwegen entschuldiget sein, das ich hiezu weder rahtt oder thatt gegeben habe. 
Hiebei bliebe vff diesmal dieser Actus. 
Ob nu wol die Heren königlichen Commissarien etzliche tage in der Stadt gelegen, waren 
sie doch zu ßathause noch nicht gewesen bis den 22. Julij, da solte die introductio des Hrn. 
Ecken vnd seiner Töchter Manner, als Hrn. Rammen vnd Horsten, geschehen, als kamen 
h e u t ,  n e m l i c h  d e r  H e r  D o r p t i s c h e r  C a s t e l l a n  B e r t r a m  H o l t s c h u e r ,  H r .  H e r m a n  M a y d e l ,  
vndt ein polnischer Starost vfm Hause Lemburg. Da war ein gantzer Rhatt nebenst Elter­
leuten vndt Eltisten zusammen, furcht, schrecken, auch freude war grofs bey vielen. Als nun 
der Her Holschuer den eingang gemacht, der königl. Maytt. vnd der Reichstende gesproche­
nes Decret vorlefsen vnd publiciren lassen, vnd was dem anhengig, weitleuftig genug extendirte, 
admonirte er auch einen Erbarn Rhatt, die 3 Herren Exules wieder zu restituiren. Nach allen 
diesen seinen weitleuftigen Reden fing Hr. Niclafs Ecke an, vnd dankte erstlich der heiligen 
konigl. Maytt. vndt allen Herren königlichen Senatoren, auch jegenwertigen Herren konigl. 
Commissarien. Darnach kam Hr. Ecke vff die Rechnung, so er in seinem Exilio von der Ge­
meine auff so viel 1000 entpfangen, welche Rechnung er nun gantz liquidirt, vnd sich derselben 
verantworttet, vnd were befunden, das er der Stadt aus gedachter Rechnung nicht mehr dan 
25 fl. schuldig were. Als ich dieses vngereumtes vnd vnwarhafftes aus seinem munde gehöret, 
hat mir Ehren vnd gewissens halben stil zu schweigen nicht gebühret, ich hab also nach seiner 
geendigten reden, nach gebetener Vrlaub (Erlaubnifs), angefangen, dafs ich itzundt vom Hrn. 
Ecken in seiner gethanen Oration etwas hette gehöret, welches meine geschworne Condition, 
ja meine Ehre vnd Redligkeit anginge, es wolte mir auch nicht geziemen, solches vnuorant-
worttet vorbei gehen zu lassen, vnd weren des Hrn. Ecken wortte diese gewesen, das er sich 
geruhmet, es were aus der Rechnung befunden worden, das er der Stadt allein 25 fl. schuldig, 
solches (weren meine wortte) widerspreche ich hiemit offenbar, ich kan vndt wil mit meinen 
beschwornen Buchern darthun vndt erweisen, dafs er der Stadt redlicher Schuldt vber 70000 
marck Rigisch schuldig: sein denn diefs 25 fl.? Ich nehme auch hiruber zu Zeugen Einen gantzen 
Erbarn Rath sambt euch Elterleuten vnd Eltisten, die ihr hir seidt, das dem also ist. Zu dem 
beruff ich mich vff den Abspruch Ihre G. Gn. des Hrn. Feldthern Ao. 1604, da Ihre G. Gn. 
Hern Eckcn vber 35000 marck nach ausgangs jahres frist der Stadt zu bezahlen zuerkandt; 
sein das, sagte ich abermal, nur 25 fl.? Hier hatte ich die Helle angesteckt, die brandte 
lichter lohe, ich hab aber nicht darauff gepasset, auch keine gefahr gescheuet. 
Hr. Ecke hat hiewider fast wordte [viele Worte] gemacht, aber nichts gründlich» vnd 
erhebliches, damit er mich hett straffen können, furgebracht, zuletzt aber mir mit der Handt 
gewinkt vndt gesagt: Ich lob, Gesell, dir dafs, ich wils dir einbringen. Druff ich geantwortt: 
Ich bin ein redlicher, ehrlicher Man, vnd kein loser Geselle. Beim gantzen Erbarn Rathe, auch 
bey allen Elterleuten vnd Eltisten war altum silcntiuni, ja ihrer viele neben Frolig vnd seinen 
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klantetf [ClientenJ, hetten mir noch wol, vmb meiner redligkeit willen, eine boese Schlappen ge­
gönnet. Da war es Zeit, vber meine Condition zuhalten, vndt bei mir zu stehen, vndt wans auch 
gleich für den Heren anwesenden Commissarien alles hette sollen tractiret werden, so hette es 
für vnsere Stadt nimmermehr so schedlich ablauffen können. Damit nu die Ja Brudere fort­
kommen konten, Hessen sie mich von den rathschlegen weg bleiben, damit alles nach ihrem 
willen gehen möchte, vnd schreibe dies mit wahrheitt, hette der Alterman Frölig mit den sei­
nen vber recht vnd redligkeit gehalten, der gutten Stadt hetten viel tausent können ersparet 
vnd erstattet werden *). 
Nun aber gehet man mit Henrich Wulffs Erben zurecht, Er selber ist druber ver­
storben, die Stadt misset eine grossen Summen. Dank müsset ihr haben, ihr lieben Ja Brudere, 
der Stadt ist wol furgestanden. Was noch hieraus wil werden, wird die Zeit geben, in meiner 
kästen Buchern stehen dieselben grossen pöste noch offen, ich besorge mich, ich werde das 
ende nicht erleben. Gottes wille geschehe, Amen. 
Hier endiget sich dieses Buch, und obgleich noch eine Menge unbeschriebener Blätter 
folgen, so hat doch keiner der späteren Aelterleute seine Bemerkungen weiter eingetragen. 
* )  F r a n s ,  I V y  e n s t  e  d t ' s  l i v l .  C h r o n i k ,  h e r a u s g .  v .  G .  T i l e m a n n ,  S . 1 0 3 . ,  i n  d .  I I .  B d e .  d .  M o n .  L i v .  a n t .  
N a c h t r ä g l i c h e  A n m e r k u n g e n .  
Zu S. 32. Anm. 3. 
Die Bedeutung des Wortes Finanzen und Finanserie im schlechten Sinne ist weiter herzuleiten 
aus dem Sprachgehrauche des Mittelalters. In diesem hat das Griechische TSÄOQ und das Deutsche 
Ziel die Nebenbedeutung von Zahlung; daher die vormaligen Kammcrzieler. Eben so ward auch 
im Mittelalter Terminus und Finis gebraucht: daher Fine im Englischen Geldbufse, und in Eng­
land, Frankreich, Italien und Deutschland werden häufig unter Finis Geldzahlungen überhaupt und 
verdächtige Geldkünsteleien insonderheit verstanden, und dafür auch oft Financia gebraucht. S. 
H üllmann's Städtclcben des Mittelalters IV. 93. 96. 
Zu S. 37. Anm. 2. 
Die hier im Texte angeführte Kaiserl. Declai-ation kann wohl nicht, wie B r o t z e  (in den iV. nord. 
Miscell. XI. 429 u. 430. in der Anm. mit Berufung auf Gadebusch, livl. Jahrb. I. 2. S. 336., wo 
wieder Arndt II. 334. citirt wird) annahm, die Urkunde d. d. Speyer, vom 17. Sept. 1528, eeyn, 
weil sich diese blofs auf die Verbrüderung der erzstiflischen Ritterschaft gegen die samende Hand be­
zog, und nicht auf das Verhältnis zwischen Stadt und EB. (vergl. Index II. 212. nro.2933.)', sondern 
es ist hier wohl an den Kaiserl. Befehl von 1530 zu denken, welchen Gadebusch a. a. O. §. 123. 
im allgemeinen anführt, genauer aber der Index II. 218. nro. 2982. angiebt als ein Kaiserl. Pönal-
Mandat für den EB. ffesren die Stadt und den Meister, d. d. Speyer am 15. Jan. 1530. 
Zu S. 76. Anm. 3. 
Das Wort Proffen oder Prouen, bei R u s s o w  B l .  1 2 3 .  Pröuen, mag vielleicht von Proventu's 
herkommen, wenn nicht von Praebenda. Vgl. K. IV. Cruse's Progr. Itaith. Riissoiv, in Erinnerung 
gebracht. Mitau, 1816. 4. S. 18. 
Zu S. 126. Anm. *). 
Die Iiier im Texte gemeinte Caution ist nichts anderes, als die Cautio I. Radziviliana, welche der 
Stadt am 8. September 1561 gegeben wurde und bei Arndt II. 270. abgedruckt steht; die Cau-
tionsschrift des Kömgl. Abgesandten, Nicolaus Radziwil, Woiwoden von Wilna, vom 4. März 
1562, geht die Stadt gar nichts an und betrifft den erzsfiftischeu Adel; die Cautio II. Radz. ist aber 
die vom 17. März 1562, welche a. o. a. O. richtig angeführt wird. 
Zu S. 137. Z. 20. des Textes. 
Der Ausdruck „idt der borgerschop Auerthouet nemen," ist als unbekannt oder undeutlich bezeichnet. 
Ohne Zweifel ist das Wort „Auerthouet" eine Contraction für „auer't Houct," über's Haupt, und die 
ganze Phrase gleichbedeutend mit dem jetzigen: auf seinen Kopf nehmen; also hier: die Verantwort­
lichkeit auf die Bürgerschaft 
Melchior Fachs, 
w e i l a n d  B ü r g e r m e i s t e r s  d e r  S t a d t  R i g a ,  
H i s t o r i a  
mutati regimfnis et privilegiornm 
C i v i t a t i s  R i g e n s i u m .  
1654. 
H i s t o r i a  
miitati regiminis et privilegiorum 
C i v i t a t i s  R i g e n s i u m .  
Nachdem zwischen dem ErzbischofF Wilhelm, Marggraffen von Brandenburg, und den Meister 
Henrich von Gahlen und defsen successoren Wilhelm von Fürstenbergh einheimischer 
Krieg Ao. 1556 durch Caspar von Münster, weil ihm der von Fürstenberg in der wähl zum 
Coadjutoren vorgezogen, beschafftes anreitzen entstanden, ist derselb so weit auch aufsgebrochen, 
dafs der Ertzbischoff Wilhelm nebenst seinem Coadiutoren Christop hör um, Hertzogen aufs 
Mecklenburg, welcher wieder den zu Wolmar Ao. 1546 Ausgerichteten Landrecefs ohn Vor-
wifsen der andern Ständen zum Coadiutoren vociret gewesen, zu Kokenhusen belagert und von 
dem Meister gefangen, auch in solcher gefangenschafft ein Jahr lang über angehalten worden. 
Ob nun zwar solcher Krieg durch hülffe defs Königs in Pohlen Sigismundi Augusti auffge-
hoben und die Sache dadurch, wie auch auf Kaysers Ferdinandi I. und defs Königs in Den-
nemarck Christiani III. Vermittelung beygeleget, hat damahlen der Moscowiter Grofsfürst 
Johannes Basilides, da Er vermerket, dafs die Lieffländer sich aufsgemergelt, und umb der 
grofsen Unkosten sich zu enthalten, ihre Kriegesvölcker abgeschaffet gehabt, dadurch anlafs und 
gelegenheit genommen, wieder die Lieffländer mit Vorwand einiger darzu ihme gegebenen Ur­
sachen einen blutigen Krieg anzuheben, gestalt Er dann Ao. 1558 eine ansehnliche Kriegesmacht 
in Lieffland geschicket, dafs gebieth Neuwenhausen sambt dem Stifft Dorpt mit Schwerdt und 
Feur Verwüstet, und ohne einigen wiederstand eine Reiche beute aufs dem Lande geholet, 
hernach auch, unangesehen die Lieffländer durch eine Gesandschafft den Frieden bitlich mit 
Darbietung einiger geschenke und gaben gesuchet, die Deutsche Narwa und viele andere Plätze 
noch, wie auch die Stadt Dorpt, auch folgends, do er zum drittenmahl einen einfall in Lieff­
l a n d  g e t h a n ,  d a f s  S c h l o f s  M a r y e n b n r g  d u r c h  ü b e r g a b  d e f s  C o m m e n d a n t e n  C a s p e r  L i b b e r s  
eingenommen, und also weiter dafs Land und Ertzbischoffthumb Riga, da Er zugleich bei sel­
biger Stadt sein lager geschlagen, bifs in Cuhrland durchgestreiffet. 
Alfs nun der Ertzbischoff Wilhelm samt den damaligen Heer Meister Gothard Ket-
ler, welchem der Voji Fürstenbergh endlich dafs regiment Ao. 15C0 d. 25. May abgetreten, 
die grofse noht und gefahr für äugen und Kein mittel, sich selbsten daraufs zu retten, gesehen, 
und vorhin beim Römischen Kayser und Reich Hiilff und Raht gesuchet, aber nichtefs, alfs 
blofse Vertröstung erhalten, endlich [add. an] die benachbarte Potentaten, die Könige in 
Schweden, Pohlen und Dennemai'ck verwiesen, Immittelst auch die Stadt Reval in solcher 
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Noht und gefahr sich an den König Ericura und dafs Königreich geschlagen, dafs Stifft Pilten 
in Curland, wie auch die Insell Oeseil in Königs Christiani in Dennemarck Sohns Hertzog 
Magni gewalt gerahten, hat der Bischoff Wilhelm sambt den Meister Gothard nebenst der­
selben Ritterschaft, weilen die andern Potentaten ihme zu weit entlegen gewesen, znm Könige 
in Pohlen Sigismundum Augustum ihre Zuflucht genommen, der dann seiner eignen ange-
legenheit und Sicherheit halber, umb zu verhüten, damit dafs übrige Liffland in defs Grausamen 
Feindes defs Moscowiters gewalt nicht komme und die gefahr defs Krieges auch seine eigene 
Unterthanen nicht treffen möchte, sich defselben Landes angenommen, und den woyewoden 
von der Wilda, Hr. Nicolaum Radzivil, nach Riga in der Sache zu handeln mit vollkomme­
ner macht und gewalt abgefertiget. Da denn nicht allein mit dem Ertzbischoff, Meistern des 
teutschen Ordenfs und Ritterschafft, sondern auch mit der Stadt Riga unterschiedliche Hand­
lungen absonderlich gepflogen; endlich die Sache mit der Stadt dahin gebracht worden, dafs 
die Stadt mit dem beding dem König in Pohlen sich zu untergeben aufsgelafsen, dafern der 
Wojewode Radzivil beim Könige in Pohlen zu beschaffen caviren und auf sich nehmen würde, 
dafs solche unterwerffung der Stadt beim Kayser und Ständen defs Römischen Reichs nicht zu 
gefahr und schaden gereiche; dafs die Stadt bei der Religion der Augsburgischen Confession 
gelassen, und bei allen Privilegien, Rechten und Freiheiten, gebrauchen, vor und nach ge­
machten Verträgen gelafsen und erhalten werden, und der Raht und Gemeine nicht ehe, bifs 
solches alles vom Könige Vorher erfüllet und Confirmiret, den Eydt dem Könige abzulegen 
s c h u l d i g  s e i n  s o l t e .  I n m a f s e n  a l l e f s  m i t  m e h r e n  a u f s  d e r  v o m  H e r r n  W o j e w o d e n  R a d z i v i l  
hierüber geleisteten Caution vom 8. September Ao. 1561 zu ersehen. 
Demnach hatte der König in Pohlen iegen d. 12. Octobris selben 1561. Jahres zur Wilda 
ü b e r  d i e  C o n f i r m a t i o n ,  r a t i f i c a t i o n ,  V e r b e f s e r u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  d e r  g e p f l o g e n e n  R a d z i v i l -
schen Handlung, selber zu tractiren und zu schliefsen, dem Ertzbischoff, Ordens-Meistern, 
R i t t e r s c h a f t  u n d  d e r  S t a d t  R i g a  a n g e s e t z t ,  d e m  z u f o l g e  v o n  w e g e n  d e r  S t a d t  H r n .  H i n r i c h  
v o n  U l e n b r o c k ,  H e r r n  J o h a n  Z u m  B e r g e ,  d e r  S t a d t  S y n d i c u s  S t e p h a u u s  S c h o n b a c h ,  
Herr Melchior Kirchhoff, Tastius secret., d. 7. Octobris 1561 sich aufgemacht, woselbst 
von beiden theilen mit grofsem Fleifs und ernst, ein gewifser Stat in allem auff zu richten, und 
darüber ein Vergleich zu treffen bearbeitet, Viele Gravamina der Stadt wegen vorgebracht, 
allerhand schriftliche Vorschläge und Vermittelung abgefafset, Viele aufsführliche Berichte und 
iegenberichte gewechselt; aber Weilen man der Stadt, dafs dieselbe sich vorhero dem Grofs-
fürstenthumb Littauen und also mediate dem König in Polen unterwerfen sollte, angemuhtet, die 
Stadt aber heriegen, ander gestalt nicht, denn dem Könige und Crohn Pohlen sich untergeben, 
und derselben zugleich mit dem Grofsfurstenthumb Littauen, als einem mitgliede incorporiret, und 
nach Exempel der grofsen Städte in Preufsen angesehen und angenommen [add. werden zu wollen] 
sich erkleret, und weder durch freundliche erklärung, noch durch harte bedrohung auf eine an­
dere meinung, viel weniger zu angemuhteter Eydesleistung zu bringen gewesen, der König auch 
solche der Stadt erklärung in weiter Erwägung genommen: Ist auf dafs mahl zur Wilde in Stadt­
sachen nichts sonderbares verrichtet worden , aufserhalb dafs der König den Städten Wenden 
und Wolmar, welche ihre Abgeordnetem zur Wilde damahlfs auch gehabt, ihre appellation an 
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die Stadt Riga ergehen zu lafsen, verordent, und dafs der König in Pohlen den Ständen in Lieff-
land bei ihrem Recht zu erhalten, geschworen, und heriegen der Ertzbischoff und Meister dem 
Könige in Pohlen den Eydt der subiection geleistet; Von der Stadt Seiten aber nur die Hand­
streckung, dafs die Stadt dem Könige in Pohlen nicht absetzen, durch keiuerley Practiquen 
von ihme nicht tretten, keine andere Herrschaft suchen, sondern allewege mit unterthäuigster 
trewe und gehorsam dem König beständig zugethan zu seyn, und zu bleiben versprochen, und 
die Eydefsleistung, bifs die Einverleibung der Stadt mit der Crohn Pohlen, und der Stadt 
Privilegien, Rechten und Freyheiten confirmation ergangen, ausgesetzet worden, Wobey die 
Stadt zum überflufs sich erhöhten, dafern der König solchen wortlichen gelübde nicht traue' 
solchefs allefs mit der Stadt Siegel zu befestigen. 
Weilen nun bei den Gesandten der Stadt aufs solchen Verlauff nur muthraafsung ent­
standen, gestalt sie auch hernacher in glaubhafter erfahrung gekommen, dafs der König den 
Ertzbischoff vnd seinen Coadiutoren bey seiner Kirchen, Ertzbischoffthumb und lehnleuten zu 
erhalten, entweder Geistlich zu bleiben, oder weltlich zu werden freylafsend, und den Herr 
Meister eintheil Liefflandes mit einem fürstlichen Titul zu lassen versprochen, und dafs diese 
hinwiedrumb, in Sonderheit der Meister sein Recht und Oberherrligkeit über die Stadt dem 
Könige abgetreten, und durch solche Übergebung und Eydefs Leistung, sich dem Könige und 
Crohn Pohlen, auch zugleich dem Grofsfürstenthumb Littauen unterworfen, und dafs insonder­
heit der Meister durch Kleinmütigkeit zu sehr sich eingehfsen , haben Sie wieder alle solche 
actus, die da zwischen dem Könige und den Ertzbischoff und Herr Meister entweder offenbahr 
oder heimlich möchten ergangen seyn, solenniter protestando, dafsselbe der Keyserl. Maytt. der 
lehn halber, wie auch dem Raht und der Stadt alfs Unterthanen des Reiches, und darbeneben 
Ihren habenden Interesse, zu Sprach, Beschwerung und Freyheiten Keinefs weges vorgreifflich 
seyn soll, sich öffentlich bewahret, und ob zwar der Meister durch seine Rähte solche seine 
Actiones mit der augenscheinlichen gefahr und höchster noht, auch bekandten Unvermuglichkeit 
iegen der Stadt abgesandten behaupten lafsen, So ist dennoch der Raht von dem Meistern sich 
so weit abzusondern Veranlafset worden, dafs man der Stadt Interesse, Stadt [leg. Recht] und 
Freiheit absonderlich zu beobachten, und nicht so gahr von dem Meistern zu dependiren, son­
dern vielmehr von dem Grofsfürstenthumb Littauen geschehener subiection und wafs sonsten der 
Stadt zum praeiuditz angesehen möchte sein, beständig zu wiedersprechen für Rahtsam erachtet. 
Die Ursach aber, warumb sich die Stadt dem Grofsfürstenthumb Littauen zu incorpo-
riren bedenken getragen, ist vornemblich diese gewesen: weil die Stadt nicht allein vor dem 
Moscowieter, sondern auch wegen der abtretung sich für den Römischen Kaiser und Reiche 
gefürchtet, und sie dafs Grofsfürstenthumb wieder beyde zu schützen, nicht mächtig angesehen, 
darumb sie sich viel Lieber immediate an dem König und Crohn Pohlen gehalten, durch dehrn 
Ilülffe und Beystand sie nicht allein beim Kayser entschuldiget, der Kayserlichen Reichs Acht 
mehr gesichert, und zugleich wieder dem Moscowiter umb so viel desto befser geschützet wer­
den könnte. Dan auch die Stadt mediate oder auff mittelbare, weyse dem Könige sich unter­
geben sollen, hat man lieber einen teutschen Herrn, der ein Regent defs Landefs währe, den 
dem Grofsfürstenthumb Littauen, sich unterwerffen wollen. Unter währenden solchen dispüten 
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ist der König, welcher die Sachen an den Reichstag und Stände des Reiches verschoben, von 
der Wilde, wie auch hernacher den 5. December Ao. 1561 die Stadts Gesandten, nachdem Sie 
aufs dem Schatz mit Verehrung begäbet worden, von dannen nach Riga gereiset. 
Im folgenden Jahre 1562 hat sich der Herr Woywod Nicolais Radzivil wiederumb 
uach der Stadt Riga begeben, und die subiectionis handlung mit der Stadt im Nahmen des Kö­
nigs weiter getrieben und fortgesetzet, und unter anderm insonderheit die Eidesleistung, weilen 
solches zur Wilda nicht geschehen, Von der Stadt gefordert, da dan nach vielen Schrifft- und 
mündlichen tractaten, nachdem die Stadt vorhero von dem Meister Gothard Kettler wegen 
seines ordens, Ihres Eydes und pflichten erlafsen worden vermöge einefs öffentlichen erlafsungs 
Brieffes vom 3. Martij Ao. 1562, Der Raht und Gemeine mit gewifsen bedingungen sich darzu 
erhöhten, auf arth und weise, wie folget, anfänglich dafs der vom Herrn Woywoda vorm Jahr 
der Stadt ertheilten Caution durch die Eidesleistung zu Keinen theil wafs entzogen oder benom­
men, sondern dafs selbige in allen puncten und clausuln stets und fest erhalten, und vom Könige 
in Pohlen, durch gebührliche und dienliche mittel und wege erfüllet werde, und also dem Raht 
und Gemeine, Ihren Ehren und Güttern kein gefahr und schaden daraufs zuwachsen solte. gestalt 
den der König in Pohlen durch defs Reichs und Grofsfürstenthumbs hülffe darzu allen Schutz 
der Stadt versprochen. Zum andern weilen die Stadt den König in Pohlen für ihren Herrn und 
König durch Eydesleistungen erkennet; Also hat der Herr Woywod im Nahmen des Königs aufs 
habender macht, authorität und Gewalt der Stadt privilegia, Rechte, gutachten, Freiheiten, be-
gnadigung, befrejung, Gerechte und Gesetze, allerhand Verträge und Verordnung, und allefs 
ander, so der Stadt Jurisdiction und gewohnheit, gebrauch und eigenthumb betrifft, sie sein 
Geistlich oder weltlich, und von welchen sie immer möchten ertheilet worden sein, bei Fürst­
lichen Glauben, confirmiret, ratificiret und bestätiget, und alles, wafs mit Siegel und Brieffen 
beglaubiget, auch durch Veriahrung und hehrgebrachlen Gebrauch erlanget und besefsen, der 
Stadt und Gemeine frey und ungehindert Verbleiben, und defswegen, weder von Ihrer Königl. 
Maytt. noch von andern in solchen nutzungen und gebrauch angefochten, und verunruhiget werden 
sollen. Drittens, da auch entweder von dem Ertzbischoff oder von den Herr Meistern der 
Stadt eine turbation und eindrang in einem oder anderm zugefüget wehre, dafs defswegen ver­
möge dieses tractats der Königl. Maytt. in Pohlen nichtes zuwachsen, sondern der Stadt dafs 
Ihre verbleiben solte, wobey auch der Stadt die Macht und Freyheit, mit der Königl. Maytt. 
selber über alle Ihre Privilegia gründlicher zu handeln, derselben bekräfft- und befestigung zu 
suchen, behalten, auch die Confirmation bey der Königl. Maytt. zu befordern, und in allen 
den Raht und die Gemeine zu versichern, zugesaget worden. Inmafsen auch der Herr Woywod 
darneben Caviret, dafern die Stadt in einiger weise wieder der Herr Meister Huldigungs Brieffe, 
in ihren Rechten und Freiheiten, auch wegen der neuen gebäude, so im Schlofs auffgerichtet, 
wie von den Dun Strolim und Häven eindrang und behinderung erlitten zu haben vermeinet, 
Wie sobald die Königl. Confirmation erfolget, in dem allen sie in die vorige alte Frevheit 
eingesetzet, und alles, so derselben zuwieder und schädtlich seyn möchte5 abgethan werden 
sollte. 
Vierdtens hatte er gelobet und versprochen; im Fall die unterwerffung der Stadt von 
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den Ständen der Cron Pohlen nicht angenommen, und die Einverleibung dem Reich Pohlen 
und dem König zugehörigen HerrschafFten nicht geschehen, dafs alfsdenn die Stadt dem Grofs­
fürstenthumb Littauen eben so wenig einverleibet zu seyn gehalten, auch zu Keiner abgesonderten 
einleibung Verbunden, sondern derselben nach ihrem belieben und gutdüncken sich zusambt 
der Crohn Pohlen und Grofsfürstenthumb ein zu verleiben freygelafsen werden solte. Wen aber 
dieses allefs mit der Stadt, der Crohn und Grofsfürstenthumb Littauen willen würde angenom­
men werden, hat Er versprochen, dafs die Königl. Maytt. Sie zu gewifser Hülfe bringen, und 
die Stadt in Ihrer andringenden gefahr nicht verlassen solte; wenn aber die Vereinigung und 
Schutzleistung nicht erfolgen würde, und zwischen der Stadt und der Königl. Maytt. Reich und 
Herrschafft einige Zwiste entstünden, dafs die Stadt alfsdan keinen theil zufallen solte. Da 
auch die Königl. Maytt. Keine leibefs Erben zu successoren hätte, die Regierung abtreten, und 
einen andern überlafseu wolte, solches sollen die Königl. Mayt. ohne der Stadt bewillignng zu 
thun nicht frey haben; wen aber und so weit dafs Reich Pohlen zu sambt dem Grofsfürsten­
thumb Liltauen einen Kenig und Herrn haben und erkennen, Soll die Stadt alfsdan der Königl. 
Mayt. mit Gehorsam und Treue verbunden sein. Wann aber die Crohn vor sich absonderlich 
einen Herrn und Grofsfürstenthumb Littauen einen andern hätte, soll der Stadt, welchen Theil 
ihr beliebet, entweder die Crohn Pohlen oder dafs Grofsfürstenthumb Littauen, zu wehlen frey 
sein. Däfern auch die Stadt sich keinen theil unterwerffen wolte, soll sie einem andern Poten­
taten sich zu ergeben frey haben, auf welchen Fall all dafs Recht, so die Königl. Mayt. über 
die Stadt erlanget,N der Stadt frey und ungehindert wiederumb heimfallen solte. Solchefs allefs 
hat der Herr Woywod bey Fürstlichen glauben, sonder einige Argelist und gefährde, bey der 
Königl. Mayt. aufszuwirken, und über den allen die König!. Confirmation zuschaffen auff sich 
genommen und Caviret, allermafsen solchefs aufs der mit defsen Hand und Siegel sub dato 
Schlofs Riga, den 17ten März 1562 beglaubten Caution mit mehren zu ersehen. 
Ob nun woll auff solche erhaltene Caution die Stadt zur Eydesleistung sich verstanden, 
so ist solches doch mit Beding geschehen, wie aufs folgender Form zu vernehmen. 
Ich N. N. Lobe und Schwere, dafs Ich bey der unterwerffung, welches dem Allerdurchl. 
Grofsmächtigst. Fürsten und Herrn, Hr. Sigismundo Augusto, König zu Pohlen, Grofsfürsten 
zu Littauen, Reufsen, Preufsen, Samogiten vnd Liefflaud Herrn, von Mir geschehen, erklärt 
und bekandt ist, sofern dafsienige, wafs der Durchl. Fürst und Herr wilnischer wojewoden in 
seiner Fürstl. Durchl. Verhandlung und gegebenen Caution zu Vollenziehen zugesaget, durch die 
Königl. Maytt. bestätiget, und auf den Reichstag zu Peterkow durch Verwilligung der Subiection 
nebst der einverleibung durch alle Stände des Reichs, des Grofsfürstenthumbs Littauen und 
allen andern zugehörigen Herschafften wird ratificiret, angenommen und gehalten werden, be­
ständig und unwiederrufflich, wie ein getreuer Unterthan bleiben will, und will mich mit Ge­
horsam und Trew an Keinen anderen Herrn schlagen, alfs Mir Gott helffe und sein heyliges 
wort! 
Weilen die König!. Maytt, in Pohlen die Lieffländische Iländell vorzunehmen und in 
Richtigkeit zu setzen einen Reichstag zu Peterkow angesetzet, hat die Stadt Riga Ihre Gesandten, 
alfs Herr Hinrich v. Uhlenbrock Bürger Meister, Herrn Lorens Zimmerman, Rahts 
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Verwandten, Jost Loliman und Urban Rosenthal alterleute beider Gyldstuben, auch auff-
gemachet, welche auff die Wilda zugezogen; ehe sie aber daselbst angelanget, haben sie unter-
wegefs aufs Dero Königl. Maytt. an dem Raht abgefertigten und von Ihnen erbrochenen Schrei­
ben, dafs selbiger nach Peterkau aufsgeschriebener Reichstag auff der Stände in Pohlen haben­
des bedenken wieder auffgehoben, vernommen und selbiges Schreiben an dem Raht nach Riga 
sehen lassen. Obzwar der Raht die Gesandten auf solch Schreiben zurück berufen, sind die 
Gesandten gleichwohl, weilen Sie so nahe, und Ihre ankunft dem Könige kund, in die Stadt 
Vilda gezogen, daselbst von defs Königs und Herrn Woywoden Secret. Mündzinski salutiret 
worden. Efs haben die Gesandten, weil der Reichstag zurückgegangen, bey dehro Königl. 
Maytt. audientz zu suchen, bedencken gehabt, aber auff defs Herrn Woywoden fleifsiges ein-
rahten haben sie nicht allein audientz gesuchet und erhalten (13. Maj 1562), sondern auch nach 
geendigter Oration, so der Herr BM. Uhlenbrock gehalten, dem Könige in- und aufswendig 
verguldete Pocal und Scliover, welche der Herr Woywode nebst sorgfältiger Persuasion, die­
selbe Königl. Maytt. zu offeriren, den Gesandten dargereichet, und zu dem Ende zu verEhren 
an präsentiret, welche denn von den Gesandten auff künfftge bezahlung angenommen, offeriret 
und übergeben, und solchefs hat der König mit gnädigen willen auff- und angenommen, womit 
die Gesandten zugleich ihren Abschied genommen nnd sind den 17ten May Ao. 1562 von der 
Vilda aufgebrochen, und weilen zu der Zeit der angesetzte Reichstag sich zerschlagen, hat der 
König iegen den letzten Novemb. selbigen Jahrefs einen andern Reichstag aufsgeschrieben sub 
dato Wilda d. 10. Octob. Ao. 1562. 
Denselben zufolge, haben sowohl der Ertzbischoff, alfs der Fürst in Cuhrland, wie 
auch die Stadt Riga ihre Gesandten abgefertiget; Selbiger Reichstag aber hat im Januario 1563 
seinen anfang genommen, und haben am letzten tage selbigen Monahts die Lieffländischen Stände 
Audienz erhalten, da denn in derselben Nahmen Herr Joachim us FI off in an Doctor, die ora­
tion vor dem König gethan, die beschwerden, die wieder ihre Privilegia eingerifsen, übergeben 
und umb Confirmation ihrer Privilegien, auch ratification und erfüllung defsen, wafs vermöge der 
Radzivilischen Cautionen zugesaget worden, angehalten, gestalt auch darinnen gearbeitet 
und weitläufftig von einem geviifsen Staat aller Stände und Städte gehandelt worden. Unter 
wehrenden solchen Reichstage sind die Zeitung von Tödtlicher Schwacheit des Ertzbischoffs 
Wilhelmi daselbst eingekommen, und weil der Herr Coadiutor Christ oph orus ein Hertzog 
aufs Mecklenburg wahr, haben defs Regierenden Fürsten von Mecklenburg gesandten, welche 
auff dem Reichstag zur selbigen Zeit sich gefunden, defs Coadiutoris Successionsache zu beför­
dern, auc"h die Rigischen, wefsen sie sich iegen den Coadiutoren zu verhalten, sich Rahts zu 
erholen, und sonst ihre expedition zu beschleunigen angelegen sein lafsen. Wobey den die Pol­
nischen Stände viele difficultäten gemacht, die erklährung der behandelten Subiection, Ob die 
Lieffländischen Stände selbige alfs socii oder alfs subditi gethan haben wolten, wafs der König 
und die Crohn Pohlen defsen gebefsert sein solte, woher die subsidia zum Krieg zu nehmen etc., 
zu wifsen begehret. Nachdem aber die Stände defs Grofsfürstenthumbs Littauwen, wegen defs 
Moscowiters einfall und uelagerung der Stadt Polotzko aufm Reichstag nicht erschienen, die Ge­
sandten der Lieffländischen Stände sich an selbiges Grofsfürstenthumb durch dafs wort incorpo-
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ratio», defsen sie zu gebrauchen sich enthalten, nicht verbündlich machen wollten, 9inte-
mahl dafs Grofsfürstenthumb Littauen mit deme Reich Pohlen noch nicht vereinbahret gewesen 
ist, wegen defs Grofsfürstenthumbs Littauen habenden interesse, der Stände Abwesenheit und 
defs landes andringende gefahr, gestalt auch der Moscowiter die Stadt Polotzko im Februario 
eingenommen, und aufsgeplündert, auf diesen Reichstag nichtes schliefsliches verrichtet, sondern 
selbige Verrichtung auff einen andern Reichstag, der zu Lomsa uud nechst künftig Martini solte 
gehalten werden, verschoben, und also die Gesandten mit einer Königl. dilatorischen resolution 
d .  3 1 .  M a r t i j  1 5 6 3  a b g e f e r t i g e t  w o r d e n .  W e g e n  d e f s  O b e r w e h n t e n  C o a d i u t o r i s ,  H e r t z o g e n  C h r i ­
stoff, und defsen Succession hat der König in Pohlen, nachdem der Hertzog ihm noch nicht 
gesprochen, auch, als stünde er mit dem Könige Erico, zu welchen er sich nach Stockholm 
begeben gehabt, in all zu grofser Verständnifs, Ihm verdächtig gewesen, unangesehen die Mecklen­
burgischen Gesandten Ihm defsen beim Könige entschuldigen wolten, alfsbald nach einkommenden 
Zeitungen von defs Ertzbischoffs Krankheit an den Raht und Gemeine der Stadt Riga von Pe­
terkau, 7. Febr. 1563 geschrieben, und in selbigem Schreiben den Hertzog Christoff alfs 
einen Coadiutoren anzunehmen verbohten, auch seine Rähte, Hrn. Stanislaum Hu ha Mar-
schal, Hrn. stanislaum Wacowicz, Hrn. Joh. Spill secret., dahin gesandt; Wie auch im 
F a l l  d e r  E r t z b i s c h o f f  v e r s t o r b e n  w e h r e ,  W e n c e s l a u m  A g r i p p a m ,  H r n .  S t a n i s l a u m  N a -
kuski Königl. secret. dafs begräbnifs zu bestellen und auszurichten abgeordnet, und denenselben 
mit Raht und that an die Hand zu gehen, dem Raht anbefohlen worden. Inmafsen den der 
Ertzbischoff zur selben Zeit (4. Febr. 1563) verstorben, und kurtz hernacher dafs Begräbnifs 
in der Thumb-Kirchen zu Riga mit gebührlichen Ceremonien aufs dem Königl. Schatz, und über­
g e s c h r i e b e n e n  g e l d e r n  a u s g e r i c h t e t  w o r d e n .  I n m i t t e i s t  w a h r  a u c h  o b g e d a c h t e r  H e r t z o g  C h r i ­
stoph aufs Schweden mit etzlichen Fähnlein Schwedischen Kriegsvolk infs land kommen, und 
da er sich der Stadt genahet, hat er die Succession und antrit zu ergreiffen, den Ständen in 
Lieffland angedeutet. Weiln aber zwischen den König Eric um in Schweden und den König in 
Pohlen die Sachen sich zu einem öffentlichen Kriege ansehen liefsen, hat der Hertzog in Cur-
l a n d ,  a l f s  d e f s  K ö n i g s  i n  P o h l e n  G e n e r a l  G o u v e r n e u r  i n  L i e f f l a n d ,  d e n  H e r t z o g  C h r i s t o f f ,  
alfs welcher mit Feindesmacht infs Land kommen und durch defsen beystand dafs Ertzbischoff-
thumb gewaldsam einnehmen wolte, mit hülffe einefs Obersten, Ernst Weyer genand, auffm 
Schlofs Dalen gefangen, und denselben nach Pohlen führen lafsen, woselbst der Hertzog, theilfs 
wegen der mit dem König Erico alfs mit dem Feinde gemachte Verbündnifs, theilfs dafs er 
einen Polnischen Ritmeister Stanislaum Wascowicz über Tisch mit einem Dolch erstochen, 
gantzer 5 Jahr lang in gewarsam hart gehalten worden. 
In selbigen Jahre in beiden Monahten Aug. und Septemb. 1563 schrieb der König in 
Pohlen abermahlfs einen Reichstag aufs, urab Martini zu Warschau zu halten, zu welchem die 
Stadt Riga insonderheit beruflfen worden. Weil aber selbiger Reichstag bifs auff dafs volgende 
Jahr vertzogen, hat die Stadt Ihre Gesandte, Hrn. Hinrich von Uhlenbroch, Bürgermei­
ster, Hr. Stephan Schoubach, Syndicum, Hr. Johann Tastium, secretarium, mit vol-
lenkommener autorität und Vollmacht, mit der Königl. Maytt. und Chron Pohlen in Staatssachen 
über dero Privilegien zu handeln, zu schliefsen, insonderheit auch, weiln umb die Zeit dafs 
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der Kaiser seine Interesse, so Er an Liefland und an die Stadt Riga habe, sich zu begeben 
nicht geneiget, und dafs die Stadt in einigen Sachen infs Cammergericht zu Speyer würde citiret 
werden, aufsgesprenget worden, dafs die Stadt vermöge Caution in guter Sicherheit defsfalfs 
erhalten werden möchte, zu suchen, nach Warschau abgefertiget, welche dan den 6. Martij 
daselbst glücklich angekommen, und am 15ten die erste audienz beim Könige gehabt. 
Auf selbigen Reichstage haben die Stände in Littauwen eine Vereinigung, welche sie de-
fensionis Coronationis unionem genennet, mit dem Könige und Chron Pohlen, alfs dafs, welcher 
König in Pohlen wehre, auch zugleich Grofsfürst in Littauen und die beiden glieder ein Corpus 
seyn solten, zu behandeln und beschliefsen versuchet. 
Zu derselbigen Zeit hat sich Hertzog Hans aus Mecklenburg daselbst eingefunden und bei 
d e r  K .  M .  u m b  e r l e d i g u u g  u n d  r e s t i t u t i o ! )  s e i n e s  B r u d e r s ,  d e f s  C o a d i u t o r i s  H e r t z o g  C h r i s t o p h s ,  
demütig angehalten. Wiewoll nun die Sachen bereits auff einen Guten weg gebracht wahren, 
und man, dafs die restitution erfolgen würde, gutte hoffnung gehabt; hat sich begeben, dafs 
ein Post niedergeleget, und einige Schreiben, so die K. M. zu Schweden an den Hertzog 
Christoph aufsgefertiget, dabei befunden worden, worinnen gedachter Hertzog zur Stand-
haftigkeit, die mit einander wieder den König in Pohlen alfs Ihren Feind, gemachte Verbundnifs 
fest zu halten, und demselben zu wieder in Keinen recefs sich mit ihm einzuiafsen anermahnet, 
mit Vertröstung, dafs Er Ihn, seiner beschwerungen zu entledigen, auf Mittel und wege be­
dacht seyn wolte. Wie aber solche brieffe dem Könige und Ständen des Reichs Pohlen zu Hau* 
den kommen, wurden die Gemühter des Königs und der Stände wieder den Hertzog ganz er­
bittert, und kehrte sich dafs Spiell gar umb, dafs auch bei den Hertzog selbsten die Hoffnung 
seiner Erledigung zu erlangung defs Ertzbischoffsthumbs so gahr sicli verlohren, dafs Er sich 
derselben unerwartet defs Königs erklährung selbst verziehen. Dannenhero defsen Bruder Hertzog 
Hans, umb solch Ertzbischofftbumb seinem Sohn [add. zu verschaffen], mit den Gesandten der 
Stadt Riga vertraulich erwogen, und selbige Beförderungen an Ihren Ortt zu thun, ihnen treu­
lich anbefohlen. Worzu die Gesandten der Stadt sich aller möglichkeit bereitwilligst erhöhten 
und umb so viel desto mehr, weilen Ihnen vom Hr. D. Christoph Jona, Preufsischen Ge­
sandten und der Stadt Riga von Haufs aufs bestalten Freunde, defsen guten Raht die Gesandten 
sich in diesen und vorigen Reichstagen vielfältig gebrauchet, mit ernst dahin zu trachten, dafs 
sie einen Deutschen Herrn bekommen möchten, gerahten. Ob es zwar ein gröfseres Ansehen ha­
benmöchte, bei der K.M. zu Pohlen immediate zu verbleiben so wehre Er (D. Jonas) 20 Jahr 
bei dem Polnischen Hoffe umbgegangen und wüste dahero derselben leule ingenia, art und ge-
wohnheiten, dafs nemlich sie hochmütig, stoltztrabend, auffgeblasene leutte wehren, die allen 
nationen zu hoch und darüber Herren sein wolten, Achteten andere Jeute wie Bestien, wüsten 
von keiner ordentlichen Regierung, hattens auch ihr lebtag nicht gewüst noch gelernet, würdens 
auch in Ewigkeit nicht lernen, Achteten nichts die Justitiarsmergelten die leutte aufs mit 
Processen, dafs sie darüber stürben und verdürben; Möchte dahero der Stadt, dafs sie bey 
einer teutschen Obrigkeit, worzu Er mehrgedachten Hertzog Hans Jungen Sohn vorgeschlagen, 
erhalten wurde, hertzlich gerne gönnen. Dem Grofsfürstenthumb Littauwen zu unterwerfen, 
hat Er mit Fleifs wiederrathen, weilen auch, ohne dafs die Stadt sich demselben unterwerffig 
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machen zu lafsen, nicht zu bereden gewesen. Der König aber, weil selbigefs Grofsfürstenthumb 
die gröfste last und gefahr defs Moscowitischen Krieges ertragen müste, hat defselben Stände 
nicht für den Kopff stofsen wollen; ist also auch auf diesen Reichstage nichts Fruchtbarliches ver­
richtet worden, sondern sind die soliicitanten, insonderheit Hertzog Hans d. 6. April Ao. 1564, 
wie auch der Stadt Gesandten d. 11. April eiusdem anni mit guter Vertröstung bei künftigen 
Reichstage, welcher iegen den Heyl. Drey Königstage soll aufsgeschrieben werden, umb abhelff-
licher Maafs ihren Sachen zu geben, abgefertiget worden. 
Welcher gestalt der Herr Meister deutsches Ordens in Lieffland Gothard Kettler 
dafs Regiment dem König in Pohlen abgetreten und heriegen mit einen Theil Liefflandes, nemb-
lich Cuhrland und Semgallen nebenst dem Fürstl. Titul versehen, und zum Gouverneur über 
Lieffland zu Riga verordnet worden, ist eben mit wenigen berichtet. Weiln Er aber in seinen 
Fiirstenthumb mehrentheilfs residiret, ist Er des Regiments enthoben, und an seiner stelle der 
Ilr. Johann Chotkiwicz zum Gouverneur über Lieffland vom König verordnet, und dadurch 
dafs Geistl. Regiment defs Ertzbischoffthumbs sich ie mehr und mehr in ein weltliches verendert. 
Im Junio defs 1565sten Jahrefs hat die Stadt Ihren secretarium Hr. Johann Tastium 
a u  d e n  w i l d i s c h e n  W o y w o d e n ,  h e r n a c h e r  i e g e n  d e n  H e r b s t ,  a l f s  d e r  H e r r  W o y w o d a  N i c o l a u s  
Radzivil entzwischen verstorben, eine. Gesandtschaft an den König, welcher damahlen zur 
Wilda in Littauen seine Hoffhaltung gehabt, abgefertiget, wortzu derzeit gebrauchet worden 
Hr. Johann zum Berge, Hr. Johann Witting, und Hr. secret. Tastius, welche aber 
nur die abschaffung etzlicher beschvverden, so der Stadt von den Starosten der beiden Häuser 
Riga und Dünemünde wieder den alten Staat und Privilegien, insonderheit in Dominio Dunae 
zugefüget worden und derselben desto befser abzuhelffen, ob die beyden Häuser an die Stadt 
nicht zu verkauffen seyn möchten, bey der K. M. gesuchet; allein man hat ein solch anmuthen, 
die beyde Königl. Häuser an die Stadt zu verkauffen, rund abgeschlagen, aber wegen Ver-
kauffung der Bischoffs- oder Capittelgafsen und Stiffthäuser, Kellers- Ackers und anderer darzu 
gehörigen in und aufser der Stadt Marckt gelegenen Gütter, Alfs Steinholm, Bischoffholm, 
Thumbherren Holm, zusambt der Mühlen über der Düna, einige Handlungen vorgenommen, ge­
stalt die Gesandten der Stadt aufsdrücklich auff solche Kaufhandlung instruiret und gevollmäch-
tiget gewesen, laut Instruction vom 25sten Septembris 1565, worzu den der Raht die gelegen-
lieit ergriffen, nachdem man, dafs der Bischoffliche Standt mehrentheils tacite abgeschaffet, und 
selbige Gütter theils gemeiner Stadt, theilfs etzlichen Bürgern vorhin von dem Ertzbischoffe 
verpfändet, theilfs verlehnet wahren, vermerket, alfs nemblich der Steinholm ist für 10000 
Rthlr. des Rahts und Gemeiner Stadt Pfand, der Bischoffsholm vor 6000 Rthlr. des Eltermanfs 
L ü t k e n s ,  d e r  P r o b s t -  u n d  K e l l e r -  A c k e r  v o r  6 0 0 0  R t h l r .  e i n e f s  B ü r g e r s  W i l h e l m  T h o r  
Becke Pfand; die Mühle über die Düna einen Bürger Jasper Meyer, auff seiner Frau und 
e i n e f s  K i n d e s  t a g e n  v e r l e h n e t ,  d e r  T h u m b h e r r e n  H o l m  d e m  H r .  B ü r g e r  M e i s t e r  J o h a n n  v .  
Bergen und Barth olomaeus Schwindermans vor 2000 Rthlr. verpfändet; die Häuser und 
Kammern im Stifft verbranndt und des Ertzbischoffs dienern verlehnet; Die Thumb Kirche auch 
vorher schon von Ertzbischoffen Wilhelm o der Stadt bis zu einem General Concilio überlafsen 
gewesen; hat bey so gestalten Sachen der Raht solche Gütter eigenthumblich der Stadt zu ver-
Mon. Liv. ant. IV. 38 
298 J# 156(i 1567. 
kauften sich bemühet. Selbige handiung aber ist damahlfs nicht zum Schiufs kommen, wegen 
der Beschwerde, so die Gesandten angebracht, haben S. K. M. mandata, daneben auch, dafs 
die K. M. der Ursachen halber Commissarien nach Lieffland zu verordnen versprochen, erhalten. 
Inmafsen den in nächstfolgenden Jahre der Hr. Johann Chotkiwicz, defs Grofsfürstenthumbs 
Littauen Feld Herr und Ertzmarschall, alfs Königl. Gesandter und Administrator defs Liefflan-
des, insonderheit die erledigte Ertzbischoff Ii che Gütter im Nahmen defs Königs einzunehmen, 
nacher Lieffland abgefertiget, und zugleieh mit der Stadt weiter zu tractiren. Drauff ist von 
d e m  F ü r s t e n  i n  C u r l a n d  e i n  L a n d t a g  n a c h  K o k e n h a u s e n ,  w o s e l b s t  m a n  d e s  H r n .  C h o t k i w i t z e n  
antwort erwartet, den Ständen und Städten in Lieffland auff Königl. Befehl vorher augesetzet 
w o r d e n ,  w o h i n  d e n  d e m  z u  f o l g e  d i e  S t a d t  R i g a  d i e  I h r i g e ,  n e m b l i c h  H r .  M e l c h i o r  K i r c h -
hoffn Rahtsverwandten und Johann Tastium secret. mit einer Volmacht, defs Hrn. Ge­
sandten Chotkewiczen proposition zu hören, einzunehmen und an den Raht zurück zu bringen, 
sich aber bis auf des Rahts empfangenen Bericht und weitere erklärung in keine Handlung ein-
zulafsen, den 3. November 1566 abgesandt, woselbst auch den 4ten tag selbigen Monahts der 
Hertzog von Curland von Sehlburg angekommen, und dem Königl. Gesandten zu Kokenhusen 
vor sich gefunden. Am 5ten Novembris hat der Hertzog von Curland, weiln Er dafs Gouver­
nement für der H. H. abgesandten ankunfft nicht gäntzlich abgeleget gehabt, in mehrgedachten 
H r n .  G e s a n d t e n  C h o t k i w i c e n  g e g e n w a r t  d i e  p r o p o s i t i o n  d u r c h  s e i n e n  C a n t z l e r  B r u n a u  z u m  
empfange thun lafsen. Worauff der Hr. Chotkiwicz, alfs ein Königl. General Administrator 
sich defs Regiments in Lieffland angenommen, und die Lieffländische Stände und Städte nach 
Wenden beruften, und daselbst die Subiection-Sachen, in Sonderheit dieses, dafs sie sich den 
L i t t a u s c h e n  S t ä n d e n  u n t e r g e b e n  s o l l t e n ,  g e h a n d e l t .  W e i l n  a b e r  d i e  S t a d t  R i g a  v o n  d e r  R a d -
ziwilschen Caution nicht abgehen wollen, hat die Stadt, wie vorhin, also weiter, von den 
andern Ständen und Städten umb ihre eigene Sache zu handeln, allein, umb zu beobachten, und 
damit Ihnen in keinerley wege möchte praeiudiciret werden, Sich abgesondert gehalten, auch 
die Ihrige dahin nicht abgeordert gehabt. Unlengst hernach hat der Herr General Administrator 
sich wieder nach Wilde begeben, und von dannen an die Stadt Riga d. 24. Martij geschrieben, 
und derselben angedeutet, dafs er 2 oder 3 Tage nach Ostern zu Kirchholm zu sein und da­
selbst die Subiectionssache mit der Stadt im Nahmen I. K. M. vortzunehmeu, bedacht wehre 
und demnach begehre, dafs die Stadt ihre Gesandten dahin absenden solte. Efs ist aber der 
Hr. Administrator umb andrer obliegende gescheffte zu der Zeit dahin zu kommen verhindert 
worden, hat daher in seine Stelle Herrn Jacob Mecken, Hr. Lorens Offen berger, Land­
richter, und Matthiam Hurader mit vollkommener Macht an die Stadt verordnet, welche 
zwar dahin sich begeben, ihre proposition gethan, aber weilen sie nichts vermitteln oder er­
heben können, haben sie sich bald zurück gewandt und sind davon gezogen. — Gleichwohl ist 
der Hr. Administrator nach verflossener Zeit daselbst angelanget. Efs hat auch die Stadt die 
Ihrigen, unter welchen Hr. Georg Päd eil einer gewesen, dahin abgeordnet gehabt, ist aber 
daselbst nichtes verrichtet worden. Die meiste Discursen sind dahin gerichtet gewesen, wei­
len durch defs Ertzbischoffs ableiben die K. M. die Oberherligkeit der Stadt und eigenthumb 
der Ertzbischofflichen Gütter zugefallen, alfs welche die Stadt Ihm, alfs Königl. Administra­
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toren, der in specie darüber gevollmächtiget, abzutreten verbunden; Imgleichen dals die Stadt 
dafsiehnige, wafs zuWenden zwischen Ibra und anderen Ständen in modo subiectionis geschlofsen, 
approbiren, sich der K. M. ebener mafsen untergeben, und mit dem Grofsfürstenthumb Littauen 
in Specie sich vereinbahren sollte. Worauff aber der Raht, ehe und bevor ihre Privilegia und 
wafs dehm anhängig, wie auch die Radziviische Cautiones confirmiret, und denn auch alle 
andern Gravamina und erlittene eingriffe ersetzet wehren, sich zu erklären verweigert. Nichts 
desto weniger sind die Handlungen zwischen den Hr. General Administratoren! und dem Raht 
zu Riga allererst auff dem gründe durch Schrifftwechselung im Monaht Aprilis weiter Continuiret 
und getrieben, vornemlich aber die letzte Radzivilsche Caution und der punct, worinnen 
die Stadt, im Fall dafs Reich Pohlen und dafs Grofsfürstenthumb zwey werden sollte, einen 
absonderlichen Herrn nach Ihrem belieben zu wehlen, ihre Freyheit behalten, angestritten wor­
den. Heriegen hat die Stadt dem Könige nicht mehr rechts, den Ihre vorige Herrschaft, dem 
sie nur Jure fidelitatis verbunden gewesen, gestanden. Die Cautiones, wie auch den ergriffenen 
posses defs Ertzbischöfflichen Hoffes und Capittels Gütter, weiln sie zu den Kirchen, die von 
dem Raht erhalten würden, gehörten, verfallen [?]. Weilen aber der Hr. Administrator den Haupt 
Punct der subiection und die Vereinbahrung der Stadt Riga mit dem Grofsfürstenthumb Littauen 
hart getrieben und eine richtige Erklärung darauf begehret, mit Versprechen, dafs Er in andern 
Privilegiensachen sich gütlich wolte hinwieder finden lafsen, dafern man hieriunen von der 
Radziviischen Caution*) abgegeben, indehra sie sich folgender gestalt erklähret. 
Dafern dafs Grofsfürstenthumb Littauen aufs Christlichen und erheblichen Ursachen von 
der Chron Pohlen sich trennen, und einen andern Herrn durch ordentliche wähl, freie Stimme 
und Vollboht der sämbtlichen Stände defs Grofsfürstenthumbs Littauen, Lieffland und der Stadt 
Riga annehmen würden, dafs alfsdan auch E. E. Raht und gantze Gemeine deuselben Herrn, 
vor Ihre Obrigkeit erkennen, ehren und annehmen wollen, sofern Er sie vor alle Ihre Feinde 
schützen und bey ihren Freiheiten erhalten würde, Jedoch defs Moscowiters, Türcken, Tartarn 
und aller Unchristlichen Tiranischen Herrschafft aufsgeschlofsen. Auch sollte die Subiection 
nicht weiter, alfs dem Herrn und Haupt und nicht den Ständen defs Grofsfürstenthumbs Littauen 
gethan sein, und wen die Person gekohren, soll die bestatigung der Stadt Privilegien, ehe und 
bevor sie den Eydt der Huldigung ablegen, ohne einige disputation und einrede ertheilet, und 
sie auch zu keiner neuen Handlung gedrungen werden, mit Protestation, dafs sie hiedurch von 
den Cautionen sich nicht wollen abgegeben haben. Der Herr Administrator hat solche erklärung 
als gefährlich und praeiudicirlich nicht angenommen, sondern weiter in die Stadt zur approbation 
defs Wendischen, mit der Landschafft gemachten Vergleiches gedrungen, Sie sollen sich mit dem 
Grofsfürstenthumb Littauen nicht alfs Unterthanen, sondern alfs Freunde vereinbahren. — 
Unter solchen Schrifftwechselung sind viele harte Streitigkeiten, den Bischoffshoffe, Ca-
pitelsgütter, die Vereinbahrunge mit den Grofsfürstenthumb Littauen, dafs Dominium Dunae, 
die Zölle und Zulage den BurggrafTen, die Geldbufs bey den Gerichten, die Gebeuden der Vor­
stadt, den Schlüssel! zur Schlofspfortten, die Schiffbrüchige Gütter, dafs Blockhaufs, die Müntze, 
*> Hier fehlt vielleicht: „abgehn wolle. Worauf die Stadt ihre Antwort u. s. w." 
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die Jährliche recognition betreffend, wie aufs den vorhandenen Sclirifften mit mehren zu ersehen, 
vorgefallen. Wobey sich der Raht sehr tapffer erwiesen, sich dem Herrn Administratoren, un­
angesehen die andern Stände in Lieffland solches gethan, ohne vorhergehende Versicherung 
ihres Staats und Privilegien, auch Abschaffung der Beschwerden, nicht untergeben wollen und 
sich nicht gescheuwet, den Herrn Administratorn unter die äugen zu sagen: Wen sich die Stadt 
nicht befsers zu ihm vorsehen solte, man thete der Stadt Riga öffentlich entsagen, gestalt der 
herr Administrator über solche harte Rede der Gesandten in einem Schreiben de dato Abende 
J o h a n n i s  B a p t i s t a e  A o .  1 5 6 7  s i c h  b e s c h w e r t .  W i e w o h l  d e r  H e r r  A d m i n i s t r a t o r  C h o d k i w i c z  
heriegen vieler harten und betriegliclien Reden wieder die Stadt sich gebrauchet, nemlich er 
wehre kein Orator, wie der Sähl. Radzivil, sondern ein General Administrator von I. K. M. 
authorität, sich defs Regiments anzumafsen, infs land kommen: So hat der Raht sich gleichwohl 
keinefsweges schrecken lafsen, von seinem Regiment nichts wifsen wollen, und nach wie vor 
ihnen Recht und Freyheit zu erhalten, standhafft geblieben, sich auf ihren freyen Staat und 
dafs sie dem König nicht weiter, alfs mit einem conditionirten Eydt verbunden, referirend, also 
gar, dafs die tractaten zu einer gefährlichen Weiterung und schädlicher Mifshälligkeit, worzu 
die uuter wehrenden tractaten von den Herrn Administratoren fortgesetzte erbauung des Block­
hauses nicht wenig geholffen, endlich ausbrechen wollen, wenn nicht der Fürst in Curland sich 
interponiret, und durch einen Vergleich die Sachen dahin vermittelt, dafs man selbige an die 
K. M. getzogen, und dahin die Richtigmachung verschoben, gleich wie solchefs aufs der ver­
fertigten Vermitteluug defs Fürsten vom 12. July 1567 weitläufftig zu vernehmen. Den 14ten 
July hat Hertzog Magnus, da Er vernommen, dafs die Stadt mit dem Administrator in solche 
Streitigkeit begriffen gewesen, Er auch vorher wohl gewufst, dafs die Stadt lieber einen Teut-
schen Fürsten, alfs den Littauischen Ständen sich mediate zu unterwerffen geneiget, der gele-
genheit wahrnehmend, einen Gesandten, Nahmenfs Soughe au den Raht abgefertigert, und die 
unbillige, von den Administratore der Stadt zugefügte Zunötiguug, und dahero entstandene müfs-
helligkeit beklagen, und seine Zuneigung zu der Stadt *) in Handlung ein zutreten abrahten lafsen. 
Worauff der Raht sich auff die mit dem Könige in Pohlen geschlofsene untergebung beziehend, 
den Hertzog an den König verwiesen, mit erbieten, da efs der K. M. vville, alfs würde E. E. 
Rath sich Ihr Fürstl. Durchl. Persohn als eine Teutsche Christliche obrigkeit nicht mifsfallen 
lafsen. Demzufolge hatt der Hertzog den Raht zu Riga eine schriftliche Versicherung, dafs 
Blockhaufs und alle andere Beschwerunge abzuschaffen, eingesandt sub dato I. Aug. 1567. Auch 
bald hernacher dieser Sachen halber nach dem Könige in Pohlen sich aufgemachet, bey welchen 
Er auch zu Grodno gnädige audienz erhalten, und nicht allein hieraufs, sondern auch wegen 
einer Heyrath mit dem Polnischen Frewlein communiciret und Handlung darüber gepflogen, auch 
zu Fortsetzung solcher Sachen nach der Wilda verwiesen worden. Wohin er sich zwar begeben, 
allein weil der König mit der Kriegsexpedition zuthun gehabt, hat Er in der Sache zu Wilda 
nichtes vornehmen können. Dahero der Hertzog bifs infs Jager Ihm zu folgen genöthiget, wel-
chefs der Hertzog, alfs der mit dem Moscowiter im Verbindtnufs und Frieden gestanden, nicht 
¥) Vielleicht ist hier einzuschieben: „bezeugen, und ihr. u. s. w." 
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thun können. Alfs ist die Sache an den künftigen Reichstag verschoben: Mit welcher resolu-
tion der Hertzog abgetzogen. Wor man den vermercket, dafs der Herr Administrator nicht 
wenig durch solche harte Disputen, die da zwischen Ihn und dem Raht zu Riga, wie obge-
dacht, ergangen, sich offendiret befunden: Alfs hat der Raht ihre Gesandten nach dem Könige 
nicht abfertigen wollen, wehre den, dafs Sie wieder alle besorgliche gefahr einen Salvum Con-
ductum erhalten, allermafsen der König selbigen der Stadt ertheilet sub dato 13. July 1567. 
Gleichwohl hat der Raht die Gesandtschaft selbiger Zeit abgehen zu lafsen, bedencken getragen, 
aldiweil unterschiedliche warnunge, dafs man den Herrn Administratoren, welcher sich betrotz-
lich vernehmen lafsen, nicht viel trauwen solte, einkommen. Zudehm auch weiln der König, 
ob Er wohl, dafs die Stadt die Ihrige an Ihm absenden solte, umb die entstandene Mifshellig-
keiten ie eher ie lieber beyzulegen, begehret, an keinen Orth still gelegen, sondern dem Feind 
mit seinem Kriegefsheer entiegen, gerücket, dahero dafs Land und die wege unsicher, auch die 
Pest damahlen in die Stadt grassiret. Dannenhero der Raht wegen ihrer Gesandten aufsenblei-
benfs bey der K. M. diefsmahl sich entschuldiget. Auff solche des Ralits entschuldigung hat der 
König am 7. December geantworttet, und die Stadt, dafs sie sicli für den Chotkiwicz, alfs 
der den Frieden erhalten und nicht zerstöhren würde, nicht zu fürchten hetten, versichert. 
Die Erbauung defs Blockhauses hatte der herr Chotkiewicz auf seinen defs Königs Befehl, 
nicht der Stadt zu praeiudiciren, sondern vielmehr wegen der gefährlichen Zeiten Gütter-
siclierheit zu schaffen, fortgesetzet, und endlich begehret Er, der König möchte sich aushalten 
wo Er wolte, die Stadt solte ihre Gesandten noch vor Weynachten nach der Wilde abfertigen, 
daselbst könten sie bestehen bleiben, und dem König ihre ankunft kund machen, und an welchem 
ortt der König sie hören wolte, bescheides erwartten. 
Auff solche defs Königs Schreiben hat der Raht den Herrn Johann Spenckhausen, 
Herr Hinrich von Ulenbrock Bürger Meister, Herr Johan Stephan Schonbach Syn-
d i c u m ,  H e r r  M a r t e n  P r ö b s t i n g ,  R a t h i n a n ,  J o h a n n  T a s t i u m  s e c r e t . ,  R ö t g e r t  E w e c k e n  
und Hanfs Brilleman beider Gylden Aelterleule zu solcher bothschaft verordnet, und denen-
selben eine Instruction sub dato den 27. December 1567 aufsgefertiget. Womit die Gesandten, 
nach der Wilda, und von dannen nach Broden sich begeben, woselbst sie den 13. April 1568 
glücklich angekommen, und defs Königs ankunfft dahin erwartet. Nach defsen Ankunfft haben 
die Gesandten d. 11. May audience gehabt, und insonderheit umb die abschaffung des Block­
hauses und bestätigung der Cautionen, derer vidimirte Abschlifft sie zugleich überreichet, in­
ständig angehalten. Von der Zeit an sind viele Confereucen mit dehnen ihnen verordneten Com-
missarien gehalten und sind mit guten Vertröstungen alle wege von einander gegangen. Inson­
d e r h e i t  h a t  m a n  s i e  z u r  U n i o n  m i t  d e n  L i t t a u i s c h e n  S t ä n d e n  b r i n g e n ,  a u c h  d i e  R a d  z i v i l  s e h e  
Cautiones in originali, weiln sie den vidimirten Copeyen nicht getrauwet, sehen wollen. End r  
lieh nach langen auffwarten haben sie d. 25. July ihren abschied erhalten, dafs nemblich mit 
dem ersten einige vornehme Herren alfs Commissarien nach Riga sollen abgeordnet werden, dafs 
Blockhaus, wie auch die Radziviischen Cautiones in original, zu sehen. Demzufolge hat der 
König mit einem zu dem Ende aufsgefertigten Creditiv sub dato 25. July 1568 den Hauptmann 
zu Düneburg Hrn. Nicola um Talwocz und dem Herrn Jacobum Meck, welchen Er in 
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selbe» Creditiv Castellauum Rigensem tituliret, nach Riga gesandt; welche den Ihrer Commission 
gemäfs sowohl die originalen der R ad z iv i Ische n Caution, alfs dafs Blockhaufs in augenschein 
genommen, und damit weiter nach dem Könige getzogen, und demselben relation davon gethan. 
Nach eingenommener relation hat der König ein Schreiben sub dato Warschau vom 20. Octobris 
an die Stadt ergehen lafsen, und darin angedeutet, welcher Gestalt die relation eingenommen, 
und für gut befunden wehre, die Streitigkeit beizulegen und den Ruhestand zu erhalten. Zu 
d e m  E n d e  h ä t t e  d e r  K ö n i g  d e m  H e r t z o g e n  z u  C u r l a n d  u n d  H r n .  A d m i n i s t r a t o r  C h o t k i w i c z  
die macht und gewalt auffgeleget, mit dem Raht und Gemeinen von allen Händeln zu reden, in 
den allen eine redliche Richtigkeit zu machen, mit Versprechen, dafs Er allefs, wafs dieselbe 
also behandeln und beschlofsen, genehme, stet und fest halten wolte, woraulf aber nichtefs 
sonderlichefs erfolget. — 
Den 14. May 1569 hat der König einen Reichstag, die Union defs Reichs Pohlen mit 
dem Grofsfürstenthumb Littauen zu vollenziehen, aufsgeschrieben, und defs falfs auch an den 
Raht zu Riga unter denselbigen dato ein notifications Schreiben, auch die Ihrige dahin ab zu 
s e n d e n ,  e r g e h e n  l a f s e n .  E b e n e r m a f s e n  h a t  a u c h  d e r  H e r r  A d m i n i s t r a t o r  u n d  F e l d h e r r  C h o d -
kiwicz au den Raht geschrieben, und demselben, die Ihrige an den Reichstag zu senden, er­
mahnet, mit angehengten erbieten, der Stadt alle gutte beforderung in Ihren Sachen zu erwei­
sen, und dafselbe, wafs vordem zwischen Ihm und der Stadt vorgegangen, auf Königl. Befehl 
und aufs keiner intention entstanden zu sein, entschuldiget. An selbigen Reichstage ist die 
längst unter banden gehabte Union des Reichs Pohlen mit dem Grofsfürstenthumb Littauen glück­
lich zu Ende gebracht worden. Nachdem aber der Stadt Gesandten daselbst nicht erschienen, 
h a t  d e r  K ö n i g  e i n i g e  C o m m i s s a r i e n ,  n e m b l i c h  d e n  H e r r  A d m i n i s t r a t o r e n !  J o h a n  C h o t k i w i c e n  
u n d  n e b s t  d e m s e l b e n  H e r r  M e l c h i o r  S c h e m i a k ,  S a m a i t i s c h e n  C a s t e l l a n ,  u n d  H e r r n  M i c h a e l  
Dzalinski unter-Cammerherr, nach Riga verordnet, den Bischoffshoff und die Capittels Gütter von 
dem Raht abzufordern, auch heriegen den beschwerden der Stadt abzuhellfen und allefs zu be­
handeln und zu schliefsen, wafs zum Ruhestand dienstlich, mit Königl. Versprechen, allefs stets 
und fest zu halten, laut Königl. Vollmacht d. 18. December 1569. Efs ist aber weder der Herr 
Administrator, noch die andern Herren, iener durch seine obliegende geschäffte, diese durch 
I h r e  S c h w a c h h e i t  b e h i n d e r t ,  s o n d e r n  h a b e n  a n  I h r e r  s t e l l e  H e r r  J o h a n  M e c k e n ,  H e r r  L o ­
rens Offen berger, Herr Matthiam Hu rader substituiret, welche dan sich dahin begeben, 
und d. 11. Aprilis 1570 die proposition nach inhalt Königl. Schreibens, vornemlich die restitution 
der Geistlichen Gütter betreffend, gethan, hernacher auch, weiln die Union in dem iungst ge­
haltenen Reichstage zwischen der Crohn Pohlen und Grofsfürstenthumb Littauen geschlofsen, 
und dannenhero der Raht nunmehro einige Trennung der beiden Stände sich' in Ewigkeit nicht 
zu besorgen hette, darauff begehret, zu solcher Union sich auch zu verstehen; daneben auch 
defs Rahts declaration gewärtig zu sein , welche den folgender gestalt erfolget: dafs nemblich 
der Raht und Gemeine der Stadt Riga der Königl. Maitt und derselben nachkommen alfs ge-
treuwe Unterthanen, denen uuirten sambtlichcn Landen aber alfs Verwandten vor sich und ihre 
Posterität zugethan sein und bleiben, und sich davon, so lange gedachte Union unzertrennet 
in esse bleibet, nicht absondern wollte. 
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Wegen Restitution der Geistl. Gülter und begehrten Eydtlichen subiection hat der Raht 
sich nicht ehe erklähren wollen, efs wehre dan zuvor der Stadt wegen Ihrer geklagten be-
schwerden und Confirmation der Radzi v ilsch e n Cautionen und aller anderen Privilegien ein 
genügen geschehen. Obwohl allerhand Streitigkeit erreget und allefs wohl erörtert worden, hat 
doch der Raht davon nicht abweichen wollen; heriegen die subdelegirte Commissarij, dafs sie 
defsen keine macht noch befehl hetten, eingewandt, und nachdem der inmittelst nach Warschau 
aufsgeschriebener Reichstag, wohin der Raht auch und zwar alfs ein glid der Stände sub dato 
Warschau d. 20. February 1570 verschrieben ward, eben umb die Zeit eingefallen, dafs dahero 
die Commissarij sich eylfertig auffmachen müfslen, sind dieselbe unverrichteter Sachen von dan-
nen abgezogen. Wiewohl aber der Raht der Stadt wegen nach dem Reichstag [add nicht] abge­
fertiget, sondern bey der K. M. mit der Stadt ungelegen- und unvermögenheit sich entschuldiget. 
Im April 1571 hatte sich einer, Nahmenfs Jürgen Below, ein Pommerischer von 
Adell, bey Hrn. Jochim Witting vertraulich angegeben und einen Jungen Hertzogen aufs 
Pommern Barnim zum Regenten fürgeschlagen, woraulf sich aber der Raht nicht erklähren 
können. INach geendigtem Polnischen Reichstage hat der König ungesäumet dem Raht abermahl 
eine Commission fast betrohlich, da man sich in der güte nicht bequemen würde, kund gema­
chet, und dem Herrn Administratoren nebenst anderen zu Commissarien verorduet, gestalt auch 
der Herr Administrator seine Ankunft vorher den 11. Aug. dem Raht wifsentlich gemacht. In­
mittelst haben sich newe beschwerligkeiten hervorgethan, indem der Römische Kayser an den 
Raht geschrieben und dadurch, dafs man der Provinz Lieffland so gahr aufs der Acht nicht 
gelafsen, gleichsam eine Warnung und erinnerung beygebracht, und den Raht und Gemeine zu 
den Polnischen tractaten desto schwermütiger gemacht, Allermafsen der Raht Ihren secretarium 
Georg Wiburg nach dem Römischen Kayser mit brieffen abzufertigen, und bey demselben 
nechst Vermeidung, wafs zwischen dem König in Pohlen und der Stadt vorgegangen, Raht und 
T r o s t  z u  s u c h e n ,  d a h e r o  v e r a n l a f s e t  w o r d e n .  E h e  a b e r  u n d  b e v o r  g e m e l t e r  G e o r g  W i b u r g  
abgereiset, hat der Raht, so bald der Herr Administrator nebenst den andern Königl. Com­
missarien zu Kirchholm angekommen, ihren Gesandten, Hrn. Heinrich v. Uhlenbrock, Bür­
g e r - M e i s t e r ,  H e r r  J o a c h i m  W i t t i n g ,  G e r i c h t s v o g t e n ,  H e r r  S t e p h a n u m  S c h ö n  b a c h ,  
Syndicum, Herr Evert Gotte, Georg Wiburg, Secret., wie auch Albrecht Hintze und 
Greg er Winter Elterleute, auch dahin gesandt, und solch Kaiserl. Schreiben und wafs darin­
nen enthalten, dem Administrator! kund werden lafsen. Da Er nun daraus unschwer abgenom­
men, dafs die tractaten umb so viel schwerer werden wolten, hat Er dem Raht, ob hätte man 
keine lust die Sachen zur Endschaft zu bringen, beigemefsen. Der Raht hiniegen, dafs man 
keine unnöthige Verweilung suchte, sondern dafs solch Kaiserl. Schreiben allerhand sorgliche 
nachdenken bcv ihnen erwecken und keine geringe gefahr nach sich ziehen thäte, fürgewandt, 
und weiln selbige gesandten keine weitere Instruction gehabt, alfs dem Herrn Administrator 
die Kaiserl. Schreiben mitzutheilen und umb dilation, bifs sie auch mit der Königl. Maitt. zu 
Pohlen die Kaiserl. Schreiben communiciret, zu bitten, haben sie sich in fernere tractaten mit 
dem Hrn. Administratoren, nnangesehen Er hatt in sie gedrungen, und gleich wie hiebevor ge­
schehen, also auch auff diefsmal mit allerhand beschwerungen ihnen zugesetzet, nicht einge­
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selben Creditiv Castellanum Rigensem tituliret, nach Riga gesandt; welche den Ihrer Commission 
geraäfs sowohl die originalen der R adziv i Ische n Caution, alfs dafs Blockhaufs in augenschein 
genommen, und damit weiter nach dem Könige getzogen, und demselben relation davon gethan. 
Nach eingenommener relation hat der König ein Schreiben sub dato Warschau vom 20. Octobris 
an die Stadt ergehen lafsen, und darin angedeutet, welcher Gestalt die relation eingenommen, 
uud für gut befunden wehre, die Streitigkeit beizulegen und den Ruhestand zu erhalten. Zu 
d e m  E n d e  h ä t t e  d e r  K ö n i g  d e m  H e r t z o g e n  z u  C u r l a n d  u n d  H r n .  A d m i n i s t r a t o r !  C h o t k i w i c z  
die macht und gewalt auffgeleget, mit dem Raht uud Gemeinen von allen Händeln zu reden, in 
den allen eine redliche Richtigkeit zu machen, mit Versprechen, dafs Er allefs, wafs dieselbe 
also behandeln und beschlofsen, genehme, stet und fest halten wolte, worauff aber nichtefs 
sonderlichefs erfolget. — 
Den 14. May 1569 hat der König einen Reichstag, die Union defs Reichs Pohlen mit 
dem Grofsfürstenthumb Littauen zu vollenziehen, aufsgeschrieben, und defs falfs auch an den 
Raht zu Riga unter denselbigen dato ein notifications Schreiben, auch die Ihrige dahin ab zu 
s e n d e n ,  e r g e h e n  l a f s e n .  E b e n e r m a f s e n  h a t  a u c h  d e r  H e r r  A d m i n i s t r a t o r  u n d  F e l d h e r r  C h o d -
kiwiez au den Raht geschrieben, und demselben, die Ihrige an den Reichstag zu senden, er­
mahnet, mit angehengten erbieten, der Stadt alle gutte beforderung in Ihren Sachen zu erwei­
sen, und dafselbe, wafs vordem zwischen Ihm und der Stadt vorgegangen, auf Königl. Befehl 
und aufs keiner iutention entstanden zu sein, entschuldiget. An selbigen Reichstage ist die 
längst unter banden gehabte Union des Reichs Pohlen mit dem Grofsfürstenthumb Littauen glück­
lich zu Ende gebracht worden. Nachdem aber der Stadt Gesandten daselbst nicht erschienen, 
h a t  d e r  K ö n i g  e i n i g e  C o m m i s s a r i e n ,  n e m b l i c h  d e n  H e r r  A d m i n i s t r a t o r e n ]  J o h a n  C h o t k i w i c e n  
u n d  n e b s t  d e m s e l b e n  H e r r  M e l c h i o r  S c h e m i a k ,  S a r a a i t i s c h e n  C a s t e l l a n ,  u n d  H e r r n  M i c h a e l  
Dzalinski unter-Cammerherr, nach Riga verordnet, den Bischoffshoff und die Capittels Gütter von 
dem Raht abzufordern, auch heriegen den besehwerden der Stadt abzuhelffen und allefs zu be­
handeln und zu schliefsen, wafs zum Ruhestand dienstlich, mit Königl. Versprechen, allefs stets 
und fest zu halten, laut Königl. Vollmacht d. 18. December 1569. Efs ist aber weder der Herr 
Administrator, noch die andern Herren, iener durch seine obliegende geschäffte, diese durch 
Ihre Schwachheit behindert, sondern haben an Ihrer stelle Herr Johati Mecken, Herr Lo­
rens Offenberger, Herr Matthiam Hurader substituiret, welche dan sich dahin begeben, 
und d. 11. Aprilis 1570 die proposition nach inhalt Königl. Schreibens, vorncmlich die restitution 
der Geistlichen Gütter betreffend, gethan, hernacher auch, weiln die Union in dem iungst ge­
haltenen Reichstage zwischen der Crohn Pohlen und Grofsfürstenthumb Littauen geschlofsen, 
und dannenhero der Raht nunmehro einige Trennung der beiden Stände sich' in Ewigkeit nicht 
zu besorgen hette, darauff begehret, zu solcher Union sich auch zu verstehen; daneben auch 
defs Rahts declaration gewärtig zu sein , welche den folgender gestalt erfolget: dafs nemblich 
der Raht und Gemeine der Stadt Riga der Königl. Maitt und derselben nachkommen alfs ge-
treuwe Unterthanen, denen unirten sambtlichcn Landen aber alfs Verwandten vor sich und ihre 
Posterität zugethan sein und bleiben, und sich davon, so lange gedachte Union unzertrennet 
in esse bleibet, nicht absondern wollte. 
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Wegen Restitution der Geistl. Gütter und begehrten Eydtiichen subiection hat der Raht 
sich nicht ehe erklähren wollen, efs wehre dan zuvor der Stadt wegen Ihrer geklagten be­
sehwerden und Confirmation der Rad zi v i 1s ch e n Cautionen und aller anderen Privilegien ein 
genügen geschehen. Obwohl allerhand Streitigkeit erreget und allefs wohl erörtert worden, hat 
doch der Raht davon nicht abweichen wollen; heriegen die subdelegirte Commissarij, dafs sie 
defsen keine macht noch befehl betten, eingewandt, und nachdem der inmittelst nach Warschau 
ausgeschriebener Reichstag, wohin der Raht auch und zwar alfs ein glid der Stände sub dato 
Warschau d. 20. February 1570 verschrieben ward, eben umb die Zeit eingefallen, dafs dahero 
die Commissarij sich eylfertig auffmachen müfsten, sind dieselbe unverrichteter Sachen von dan-
nen abgezogen. Wiewohl aber der Raht der Stadt wegen nach dem Reichstag [add nicht] abge­
fertiget, sondern bey der K. M. mit der Stadt ungelegen- und unvermögenheit sich entschuldiget. 
Im April 1571 hatte sich einer, Nahmenfs Jürgen Below, ein Pommerischer von 
Adell, bey Hrn. Jochim Witting vertraulich angegeben und einen Jungen Hertzogen aufs 
Pommern Barnim zum Regenten fürgeschlagen, worauff sich aber der Raht nicht erklähren 
können. Mach geendigtem Polnischen Reichstage hat der König ungesäumet dem Raht abermahl 
eine Commission fast betrohlich, da man sich in der güte nicht bequemen würde, kund gema­
chet, und dem Herrn Administratoren nebenst anderen zu Commissarien verordnet, gestalt auch 
der Herr Administrator seine Ankunft vorher den 11. Aug. dem Raht wifsentlich gemacht. In-
mittelst haben sich newe beschwerligkeiten hervorgethan, indem der Römische Kayser an den 
Raht geschrieben und dadurch, dafs man der Provinz Lieffland so gahr aufs der Acht nicht 
gelafsen, gleichsam eine Warnung und erinnerung beygebracht, und den Raht und Gemeine zu 
den Polnischen tractaten desto schwermütiger gemacht, Allermafsen der Raht Ihren secretarium 
Georg Wiburg nach dem Römischen Kayser mit brieffen abzufertigen, und bey demselben 
nechst Vermeidung, wafs zwischen dem König iu Pohlen und der Stadt vorgegangen, Raht und 
T r o s t  z u  s u c h e n ,  d a h e r o  v e r a n l a f s e t  w o r d e n .  E h e  a b e r  u n d  b e v o r  g e m e l t e r  G e o r g  W i b u r g  
abgereiset, hat der Raht, so bald der Herr Administrator nebenst den andern Königl. Com­
missarien zu Kirchholm angekommen, ihren Gesandten, Hrn. Heinrich v. Uhlenbrock, Bür­
g e r - M e i s t e r ,  H e r r  J o a c h i m  W i t t i n g ,  G e r i c h t s v o g t e n ,  H e r r  S t e p h a n u m  S c h ö n b a c h ,  
Syndicum, Herr Evert Gotte, Georg Wiburg, Secret., wie auch Albrecht Hintze und 
Greger Winter Elterleute, auch dahin gesandt, und solch Kaiserl. Schreiben und wafs darin­
nen enthalten, dem Administrator! kund werden lafsen. Da Er nun daraus unschwer abgenom­
men, dafs die tractaten umb so viel schwerer werden wolten, hat Er dem Raht, ob hätte man 
keine lust die Sachen zur Endschaft zu bringen, beigemefsen. Der Raht hiniegen, dafs man 
keine unnöthige Verweilung suchte, sondern dafs solch Kaiserl. Schreiben allerhand sorgliche 
nachdenken bev ihnen erwecken und keine geringe gefahr nach sich ziehen thäte, fürgewandt, 
und weiln selbige gesandten keine weitere Instruction gehabt, alfs dem Herrn Administrator! 
die Kaiserl. Schreiben mitzutheilen und umb dilation, bifs sie auch mit der König!. Maitt. zu 
Pohlen die Kaiserl. Schreiben commnniciret, zu bitten, haben sie sich in fernere tractaten mit 
dem Hrn. Administratoren, nnangesehen Er hart in sie gedrungen, und gleich wie hiebevor ge­
schehen, also auch auff diefsma! mit allerhand beschwerungen ihnen zugesetzet, nicht einge-
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lafsen, zumahlen selbiger punct, die Versicherung iegenfs die Kaiserl. Ansprach betreffend, in 
den Razivilschen Cautionen initbegriffen, dafs dahero der Stadt, alfs einer Kauff- und 
an-See-Stadt, vor erlangung der langgesuchten gewifsheit defselben, etwafs weiter zu attenti-
ren, vielmehr die vollenkommene Subiection und Huldigung dem Könige zu leisten, gantz be­
denklich gewesen. Worüber der Herr Administrator fast hefftig aufsgebrochen: Efs wehre wie­
der die pflicht und Zusage, so man der K. M. abgegeben, dafs man jetzo dem Kayser, alfs 
einen andern Herrn suchen wolte; die Gesandten heriegen, dafs efs nicht zu dehm Ende, son­
dern umb mehrer Sicherheit halber geschehen, eingewandt, und endlich Er nach laugen und 
harten Disputiren solchefs geschehen lafsen müfsen, iedoch dafs der Raht dafsienige, wafs man 
so wohl Schrifft- alfs mündlich an den Kayser gelangen lafsen, und wefsen sich der Kayser 
darauff erklären würde, nicht allein Ihm, sondern auch der K. M. kund werden lafsen solte. 
Welchefs den auch versprochen und durch mitgetheilte Copeyen getreulich erfüllet worden. Her­
nach im Monaht Decembris ist geinelter Georg Wiburg nach Wien an den Kayser Ma xirni-
lianum II. mit Brieffen abgeordnet, welcher auch zu Wien glücklich angelanget und von dannen 
wieder mit einer Schrifftlichen beantwortung sub dato d. 19. Febr. 1572 zurück abgefertiget 
worden. Selbiger beantworttung inhalt wahr schliefslich dahin gestellet, dafs der Kaiser Keinen 
andern Potentaten dieser seiner und defs Reichs angehörigen Stadt Subiection sich anzumafsen 
befuget zu se\n gestehen wolle. Zumahlen die Pflichtleistung, so etwa dem König in Pohlen 
möchte geschehen seyn, Conditioniret und auff seiner und defs Reichs genehm, und Schadlofs-
haltung gesetzet, und an sich selbsten unbündig, dahero bey seiner und defs Heyl. Rom. Reichs 
subiection und gehorsam, ohne allefs wancken beständiglich zu verharren, sich iegen niemand 
ohne Seine und defs Heil. Röhmischen Reichs ferner Verordnung mit geduld zu erwarten, den 
Raht anermahnet, mit angehengten guädigem erbieten, allerhand anstellungen zu machen, die 
Lieffländische Unterthanen ihrer gefahr und obliegenden bedrangnifs zu erleichtern, auch mit 
dem Könige in Pohlen dieser Sachen halber einige Handlung anzustellen. Worzu efs aber nicht 
gekommen. Nachdehm der König in Pohlen Sigismundus Augustus in selbigen Jahr d. 1. 
Juny todes verblichen, wodurch den auch der hiebevor nach Warschau aufsgeschriebene Reichs­
tag zurück gesetzet worden. Den letzten July hat der Herr Administrator solchen tödtlichen 
abgaug defs Königefs, wie auch den zur wähl eines neuen Königs angesetzten termin und Orth 
dem Raht kund gemacht, mit gnädigen begehren, auch von wegen der Stadt einige zugleich mit 
d e n  U b e r d ü n i s c h e n  u n a u f s b l e i b l i c h  d a h i n  a b z u o r d n e n .  D e m z u f o l g e  d e r  H e r r  D o c t o r  A l e x a n d e r  
König Rathman, d. 26. Marty 1573 dahin deputiret und verordnet worden mit einer gewifsen 
Instruction, welche dergestalt abgefertiget gewesen, dafs Er bey dieser Gelegenheit die Privi­
legia und Freyheit der Stadt beobachten, die Kaiserl. Resolution, fürin Jahr der Stadt ertheilet, 
den Ständen des Reichs einbringen und zugleich darauff bedacht zu sevn, wie der Raht und die 
Gemeine der sorglichen Gefahr mit weitläuffigkeit, so ihnen aufs dem Rom. Reich zustehen 
könte, befreyet, und die offigeklagte beschwerd abgeschaffet werden möchte, suchen solte. 
N a c h d e h m  a l s o  n i c h t  a l l e i n  d a f s  I n t e r r e g n u m ,  s o n d e r n  a u c h  d i e s e s  e i n g e f a l l e n ,  d a f s  z w a r  H e n - .  
ricus von Angiers [Anjou] zum Könige in Pohlen erwehlet, auch aufs Frankreich im Kö­
nigreich Pohlen eingeholet worden, derselbe aber nicht lange darin verharret, sondern nach 
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unlängst darauff erfolgtem absterben seinefs Herrn Brüdern Caroli IX. dafs wähl Reich ver-
lafsen, und zu seinem Erbreich geeilet. Dannenhero die Stände in Pohlen zur andern wähl 
zu schreiten genötiget; dieselbe aber durch die Zweigung des erwehlten Maximiliani II. Rö­
mischen Kaisers und Stephani, Fürsten in Siebenbürgen, streitig worden, sind inmittelst 3 
Jahr dahin gestrichen, dafs nun der Zeit in Reichs- oder Staats-Händeln nichtefs vorgenommen 
werden können. 1576 hat der Herr Administrator Johann Chotkiwicz einen Nahmenfs 
Brand Brandis an die Stadt Riga abgefertiget, und dem Raht daselbst umb'geld und andere 
Hülfe wieder Stephanum Bartori dem Kaiser Maximiliano II. zum besten ersuchen lafsen. 
Hernacher im Februario hat der Raht und die Gemeine den Herrn Joachim Witting, Herrn 
Stephanum Schönbach Syndicum, und Herrn Everhard Götte Rahts Verwandten, zu 
Gesandten an den Kayser Maximilianum, welcher den 12. December defs nechst abgewichenen 
1575 Jahrefs zum Könige in Pohlen erwehlet, verordnet, welche dan den 14. February aufs 
Riga getzogen, und vermöge Ihrer Instruction, erstlich die Gratulation zur Königl. würde abge-
leget, hernacher dem Kayser, ob die Stadt Riga nicht eine freye Reichs-Stadt, und dem 
Kayser immediate unterwürffig sein und bleiben könnte, vorgeschlagen, und dan auch auff allen 
Fall, umb die Bestätigung der Stadt Privilegien, und dafs dieselbe in ein Corpus verfertiget 
werden sollen, auch umb Abschaffung der eingerifsenen Befechwerdungen anhalten sollen. Den 
14. May 1576 sind die Gesandten in Wien glücklich angekommen, und den 30. dieses bey der 
Kaiserl. Maytt. audience gehabt, und vermöge Ihrer Instruction verfahren, auch bifs an den 16. 
April, da sie mit einer schrifftlichen resolution abgefertiget worden, negotiiret wiewohl nichtefs 
gewifsefs wegen der Unrichtigkeiten, so zwischen dem Kaiser und Stephanum Bartori, alfs 
zweien erwehlten Königen in Pohlen, annoch geschwebet resolviret," sondern die Sachen meh-
r e n t h e i l f s  b i f s  z u  e i n z i e h u n g  b e f s e r n  b e r i c h t s ,  v e r s c h o b e n  w o r d e n .  N a c h d e m  S t e p h a n u s  B a r ­
tori nicht allein zum Könige erwehlet, sondern auch, da er infs Reich vorrücket, und dem 
Kayser Maximiliano zu vorkommen, d. 1. May 1576 gekrönet worden, hat Er einen Reichs­
tag nach Tohrn iegen Michaelis angesetzet, und den Raht durch ein Schreiben vom 26. July 
1577, auch die ihrige dahin abzusenden, angedeutet; efs ist aber Keiner der Stadt wegen da­
selbst erschienen. 
Im Monaht Deceinbris 1577 hat König Stephanus wieder an den Raht geschrieben, 
auch zugleich durch den Freyherrn Johann Taube mündlich anmelden lafsen, dafs der Raht 
wegen der Stadt einige nacher Warschau zu dem dahin aufsgeschriebenen Reichstag abordnen 
solte. Worauff auch der Raht herrn Johan Tastium secret. dahin abgesandt, welcher d. 17. 
Januar 1588 zu Warschau glücklich angelanget und vom Könige in iegenwart der Reichs-Stände 
zur gnädigsten audience d. 20. Januar verstattet worden, gestalt er auch d. 5. Februar privat-
audience beym Könige erhalten, und bey der gelegenheit die einweisung defs Kirchholmischen 
hauses, uud derselben Ursache gründlich und füglich beigebracht worden. 
Anno 1579 hat die Stadt Ihre Gesandten, Herrn Otto von Meppen Bürgermeister, 
Herrn Gothard Welling J. U. D. et Syndicus, Hr. Evert von Karpen Rahtsverwandter, 
Hr. Johan Tastium secr., Johan Freytag und Johan Vesterberg Elterleute, auff Königs 
Stephani Schreiben vom 24. April nach der Wild gesandt, welche im Junio die Erste audience 
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daselbst gehabt, und vermöge habender Instruction der Königl. Maytt. zum antrit defs Königl. 
Kgiments glück gewunschet, und umb richtigmach- und bestätigung der Stadt Privilegien, weilen 
nunmehro bey 20 Jahren damit zugebracht worden, angehalten, mit unterthänigstem erbieten, 
der Königl. Maitt. wiederumb den Huldigungs-Eyd zu leisten. Worauff sich die K. M. durch den 
Herrn Reichs-Grofs-Cantzler Samoscium alsobald gnädigst der glückwünschung bedanket, und 
lang erörterte Stadtshändel in Richtigkeit zu bringen, die Privilegien auch zu confirmiren, sich 
a n e r b o h t e n ,  z u  d e m  E n d e  d e n  H e r r n  W o y w o d e n  v o n  d e r  W i l d a  H e r r  N i c o l a u s  R a d z i v i l ,  
d e n  R e i c h s - G r o f s - C a n t z l e r  H r .  S a m o s c i ,  u n d  d e n  H r n .  E u s t a c h i u m  W o t t o w i c z  z u  
Commissarien verordnet, mit welchen die abgesandte der Stadt von den Privilegiis und derselben 
Confirmation die Handlung vorgenommen, dafs Concept eines Corporis übergeben, welches auch 
dem König hernach zugebracht, und dafs so weiter durchgesehen und erörtert, aber damahlen 
nicht schliefslich abgehandelt worden. Den 7. October huius anni hat der König den Raht zum 
Reichstag, welcher d. 2. September zu Warschau solte gehalten werden, durch ein offenes pa­
tent geruffen, wohin Sic den Herrn Laurentium Eich nur mit brieffen abgefertiget. 1580 
i m  M a i o  h a t  d e r  R a h t  a b e r m a h l  e i n i g e ,  a l f s  H e r r n  J o c h i m  W i t t i n g ,  H e r r n  C a s p a r  Z u m  
B e r g e  B ü r g e r  -  M e i s t e r n ,  H e r r n  G o t t h a r d  W e l l i n g  J .  U .  D .  e t  s y n d . ,  H e r r n  N i c o l a i  
Eken Rahtraan, Herrn Johan Tastium secret., Roloff Schröder, und Hans West er­
ber g Elterleute, nach der Wilda abgesandt, die vorm Jahre angefangenen Tractaten wegen defs 
Corporis Privilegiorum fort zu setzen, gestalt den solches auch geschehen, indehm die Puncten 
und Articuln ordentlich nach einander von denen dar zu verordneten Commissarien vorgenommen 
gewesen, viele Articuln defselben gestritten, die beschaffenheit derselben erforschet, mit Fleifs 
überleget, beantwortet, verzeichnet, ad referendum genommen worden. Folgeuds im Anfang 
d e f s e l b i g e n  J a h r e f s  h a t  d e r  R a h t  u n d  d i e  G e m e i n e  d e r  S t a d t  R i g a  H e r r n  C a s p a r  Z u m  B e r ­
k e n ,  H e r r n  N i c o l a  u m  E k e n  R a t h m a u u ,  H e r r n  J o b .  T a s t i u m  s e c r e t . ,  R o l o f f  S c h r ö d e r  
der grofsen Gilde Elterman, nach Grodna, uud von dannen nach Droiczina abgefertiget, uiub 
solche tractaten abermahl mit Fleifs fort zu setzen, und da efs geschehen könnte, einen Schlufs 
endlich aufs zu wircken, wor zu der höchste seine Gnade auch mitgetheilet, dafs der König 
alle in Corpore Privilegiorum verfafsete Articuln abermahl mit ernste erörtert, allefs in reiffen 
Raht und bedencken gctzogen und erwogen, theilfs derselben geändert, theilfs aufsgelafsen, und 
bifs zu seiner Ankunfft in Lieffland aufsgesetzet, die übrigen aber theilfs beliebet, theilfs aufs 
Königl. Huldt geschencket, etzliche derselben bestetiget und verbefsert und allefs in ein Corpus 
zusammen getragen und vgrfafset, und ein Königl. Instrument, welchefs Corpus Privilegiorum 
genennet wird, Sub dato Droiczin d. 14. January 1581, hernacher vermittelst einefs Königl. 
responsi Sub dato 18. January selbigen Jahrefs mitgetheilet; den auch selbiges auffen Reichs­
tage zu Warschau am 16. November 1582 in iegenwart der Reichs-Stände zu mehrer Versiche­
rung und bekrofftigung wiederholen, und mit den Reichs-Siegel bekräfftigen lassen. Nach Ver-
lauff dieses handels, welcher den 14. January also in richtigkeit gesetzet, hat der König nicht 
gesäumet, seine Gesandte nach Riga, den Huldigungs-Eydt von den Raht und der Gemeine ab 
zu nehmen, zu verordnen, gestalt den Herr Johann Demetrius Solikowski und Herr 
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W e n c e s l a u s  A g r i p p a ,  b e y d e  K ö n i g l .  s e c r e t a r i i ,  d a h i n  a b g e o r d n e t  w o r d e n ,  w e l c h e n  a u c h  d e r  
Raht und die Geraeine den IIuldigungs-Eydt abgeleget in folgender Form: 
Ich N. Schwere, dafs Ich getreu seyn will, dem aller Durchlauchtigsten Fürsten 
und Herrn, Herrn Stephano von G. G. Könige in Pohlen, Grofsfürsten in Littauwen, 
Reufsen, Preufsen, Moscau, Samoiten und Lieffland, meinem Gnädigsten Herrn, und 
dafs ich Keinen andern, dan dieselbe K. M. Stephanum und Ihre Maitt. ordentliche 
nach Kommen, so Zum ersten gekröhnet, Für meinen Herren erkennen, Ihre M. Ehre, 
Stand und Gemeiner lande nutzen, nach Vermögen befördern, Ihre K. M. Schaden Ver­
hüten, und da mir wafs wifsend, offenbahren und anmelden und Mich sonsten, alfs 
einem Treuen Unterthanen gebühret Verhalten will, so wahr mir Gott helffe etc. 
Durch diese Eydes-Leistung hat sich die Stadt allererst dem Könige und Reich Pohlen in unter-
t h ä n i g k e i t  g ä n t z l i c h  u n t e r w o r f f e n ,  s i n t e m a h l  d i e  S t a d t  u n d  G e m e i n e  d a b e v o r  d e m  K ö n i g e  S i g i s -
mundo Augusto nur durch einen bedinglichen Eydt verpflichtet gewesen, und so lang weder 
die Radzivilsche Cautiones, noch die Privilegia der Stadt von dem Könige ratificiret, confir-
miret, die Gravamina abgeschaffet und in Richtigkeit gesetzet, hat der Raht und Gemeine zu 
Keinem Iluldigungs-Eyde sich verstehen können oder wollen, und von solcher Slandhafftigkeit 
durch keine bedrohungen, wie gefährlich und hart, insonderheit von dem General-Administrator 
Herrn Johan Chotkiwicz ihnen damit zugesetzet worden, Sich nicht abbringen lafsen, und 
dadurch ihren Recht und Freyheit behauptet und erhalten. Die Ursach aber, warumb der Herr 
Administrator Chotkiwicz iegen die Stadt so hart sich betzeiget, ist dahero entstanden, dafs 
Er dafs Regiment defs Liefflandes mehrentheilfs nach dem Polnischen und Littauischen Recht 
reformiret, geendert, die Castellanos eingeführet, und die erledigte Geistliche Gütter in die­
selbe vertheilet und nur die Stadt allein übrig wahr, dieselbe aber weder seinem Regiment Sich 
unterwerffen, noch dem Grofsfürstenthumb Littauen sich einverleiben wolte, wiewohl Er alfs 
ein Littauischer Herr die Stadt dahin zu zwingen mit sonderbahrem Ernst und Eyffer trachtete, 
dafs Er mit Erbauung defs Blockhauses, und nicht abschaffung der vielfältig geklagten beschwe-
rungen und andern Verhinderungen sich mehr der Stadt (wiewohl Er dafür nicht angesehen sein 
wollen) wiedersetzet, den dafs Er in den subiections-bandet derselben einige günstige befor-
d e r u n g  s o l t e  z u  e r w e i s e n  b e d a c h t  g e w e s e n  s e i n .  U n d  w e i l e n  d e r  K ö n i g  S i g i s m u n d u s  A u g u -
stus Ihm vornerablich selbige Sachen übergeben gehabt, und seinen Consiliis gefolget, hat sel­
biger bey desselben Königs Regirung und so gestalten Sachen nicht endlich können zu Ende 
gebracht werden, gleich wie nach dessen absterben, da König Stephanus, bey welchen die 
Littausche Stände, in Sonderheit auch der Herr Johan Chotkiwicz so viel nicht gegolten, 
zur Regierung kommen, selbige Händel durch dafs verfafste Corpus Privilegiorum znr Endschaft 
befördert worden. 
Ueber diefs so hat auch der König Stephanus absonderliche Special-Privilegia, die nicht 
vollkoralich in Corpore aufsgeführet worden, zur selbigen Zeit zu Droiczina der Stadt ertheilet, 
alfs da sein die Versicherung der Religion nach der Augsburgischen Confession und Consistoria 
ohne appellation, die Taxa Portorii, und weilen einige sachen, wie obgedacht, bifs zu Ihro 
K. Maitt. ankunfft in Lieffland verschoben worden, der Kenig sich auch dahin begeben, ist da-
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selbsten wegen der Gebewden in der Vorburg, wegen defs iegen dem Schlofs über auffgeworffe-
nen wallefs, wegen einreifsung defs Hauses Kirchholm, wegen Verschüttung der Schlorspfortten, 
wegen einreifsung defs Blockhauses, der Raht zur beantworttung gefordert und gehöret, auch 
in allen den puncten decretiret worden, d. 2. May Ao. 1582 in Riga, wie mit mehrem aufs 
selbigen decret Stephani zu ersehen. Wan auch wegen defs Ertzbischoff liehen hoffes, und 
andern Capittel-Giittern bereits bey des vorigen Königs Regierung derae Raht einige Streitigkeit 
erreget worden, ist selbiger Bischoffshoff und wafs dehra anhängig, iegen abtretung der Jacobs-
Kirchen vom Könige Stephano der Stadt besage einer absonderlichen donation überlafsen, und 
selbiges am Reichstag zu Warschau von den Reichs-Ständen confirmiret worden d. 15. Nov. 1582. 
Imgleichen hat die Stadt ein Privilegium, eine Laterna oder Nachtleuchte und Fewrbacken zur 
beforderung der Schiffahrt auffzurichten, wie auch dafs wasser aufs der Jägel nach der Stadt 
zu leiten zu Warschau erhalten d. 22. Nov. 1582. Nachdem nun in die einräumung der Jacobs-
Kirchen gedrungen, auch hernacher die einführung defs newen Calenders versuchet worden, und 
dahero unter der Bürgerschafft und Gemeine allerhand beschuldigung wieder den Raht sich er­
hoben, welche auch gar in eine gewaltsame empörung sich herfür gethan, ist der König nicht 
wenig entrüstet, und sich fast hart wieder die auffrührige vernehmen lafsen, welches dan gro-
fsefs unwesen nach sich ziehen sollen, wan nicht der König darüber im December defs 1586sten 
J a h r e f s  T o d e s  v e r f a h r e n .  A l f s  a b e r  n a c h  d e f s e n  t o d t  d e r  P r i n z  a u f s  S c h w e d e n  S i g i s m u n d u s ,  
Königs Johannis III. Sohn, zum Könige in Pohlen erwehlet worden, haben defsen Gesandte 
Hr. Erich Sparr Freyherr und Hr. Erich Brahe, Graff zu Wisingsburg, welche eben zu 
der Zeit, alfs solche wähl geschehen, in Warschau gewesen, den Rigischen Abgeordneten da­
selbst wegen derselben zu solcher wähl angewandten, sonderbahren trew und Fleifs, die Confir­
mation und bestätigung der Stadt Privilegien, die abschaffung der aufs übelen aufsdeutung der 
Privilegien eingerifsenen beschwerd, und diefs zugleich versprochen, dafs der lang eingeführte 
gebrauch alter Gesätze, Rechte und Privilegien rechter Verstand und deutung sein soll, laut 
einefs mit dero handt und Siegel beglaubigten Brieffes Sub dato d. 22. August 1587. 
Hierauff ist defs Königefs Sigisrnundi III. Confirmation aller der Stadt Rechten, Pri­
vilegien und gebrauchen Sub dato d. 17. April 1589 erfolget, absonderlich hat selbiger König, 
* wegen des Newen-Mühlischen Dammefs, und dar zu holtz führung aufs dem Roden -Poischen 
Busch Sub dato 12. Octobris 1592, Item wegen Aufslegung der Seethonnen im selbigen dato 
privilegiret. Nachdehm auch zu Königs Stephani Zeiten dafs Burg-Graff liehe Ambt, und der 
Hr. Casparz umBergen Bürger-Meister der Erste Burg-Graff eingesetzet worden, hat König S igis-
rnundus eine sonderliche declaration darüber, wie auch wegen verbothener Kaufhandlung, backenfs 
und Brauwenfs in der Vorburg, wegen der handwerker Schrägen, wegen besitzung der Landgütter, 
wegen der Müntze, wegen befreiung von den ungewöhnlichen Aufflagen, wegen legung der Canalen, 
wegen der Juden ablager, wegen auffrichtung einiger handlungs Stapeln, wegen aufsladung der Schiffe, 
imgleichen dafs kein Schiffer ohne Portorii-Pässe von hinnen ablauffen, und Keiner zum abbruch 
des Portorii befreiet werden solle, der Stadt ertheilet Sub dato Warschau den letzten May 1593. 
Imgleichen eine sonderbahre Confirmation einiger Puncten der Gerichtsordnung, wie es 
mit der appellation zu halten Sub dato Cracau d. 18. Martii 1595 ergehen lafsen. 
J. 1597. 1621. 
Weilen auch wegen des eindrangs, so aufs der Vorburg der Stadt zugefüget, viel klagen 
u n d  S t r e i t i g k e i t e n  z w i s c h e n  d e m  R a h t  u n d  S t a t h a l t e r  z u  S c h l o f s ,  h e r r n  T h o m a n  v o n  E m  f a ­
d e  n ,  e n t s t a n d e n  u n d  s e l b i g e  z u  e n t s c h e i d e n  d e r  H e r r  G e o r g  F a r e n s b a c h ,  H r .  M a t t h i a s  
L e n i c k ,  H r .  C a s p a r  M l o d o s k i ,  H r .  A n d r e a s  S p i l l e ,  u n d  H r .  C o n r a d  T a u b e  z u  
Commissarien in der Sachen vom Könige verordnet worden, selbiger auch den Streitenden einen 
terminum d. 20. Jan. 1597 zu Schlofs angesetzet, auch zur selbigen Zeit in den streitigen Puncten 
wegen gewifser anzahl der Handwerker, verbohtener Kauffhandlung, Bierbrauenfs und schen-
ckenfs, auch viel Schlachtenfs in der Vorburg, verbohtener auffschüttung defs Kornfs zu Schlofs, 
verabschiedet, und weiter verbohten, kein Stapel daselbst in der Handlung auffzurichten, keine 
beschuldigte Kaufleute und Mifsethäter daselbst zu vergleiten, keine Glücks-Spiele daselbst 
öffentlich zu verstatten, keine schiffbrüchige wahren daselbst zu verbergen, der Stadt in Ihre 
Acker, wiesen und weyde nicht anzugreiffen, keine gewelbete Keller, noch einige gemauerte 
gebewde in der Vorburg auff zu setzen, keiner fehre sich zu gebrauchen, uud keine Pafsporte 
aufszutheilen, die fuhrleute, liegers und Arbeitskerl, welche von der Stadt leben, nicht zu 
Schlofs auffzunehmen, noch Ihnen unterschrifft und Schutz zu leisten, und die darüber betroffen 
würden, in der Stadt zu straffen, wie solchefs allefs unter den Commissorialischen Decreto 
s u b  D a t o  R i g a  d .  2 1 .  J a n u a r i i  1 5 9 7  m i t  m e h r e n  z u  e r s e h e n .  H e r n a c h e r  h a t  d e r  K ö n i g  S i g i s -
mii n dus III. die Stadt von allen Land- und Hoffgerichten und Appellationssachen befreiet, und 
nach gebrauch der grofsen Städte in Preufsen die Appellationssachen an sich und den Reichstag 
genommen, woselbst auch der Raht Ambtswegen dafs Forum hat; sonsten aber der Stadt auff 
den Landtagen, alfs ein glid defs Landes, Ihre session vorbehaltlich, vermöge einefs Special-
Privilegii sub dato Warschau d. 6. Martii 1601. 
Weilen auch der Stadt Privilegia angefochten, und in Zweifel getzogen werden wollen, 
hat der König allen Argwohn auf zu heben, und zu sonderbahrer Versicherung, dafs selbe auff 
keinerley weise mehr Zweiffelhafftig gemachet, sondern vielmehr unzerbrüchig gehalten werden 
sollen, der Stadt caviret, versichert, und dehnen Reichs Constitutionibus auffin Reichstage ein-
verleibeten lafsen, vermöge assecuration sub dato Warschau d. 12. May 1601. Ebenermafsen 
hat auch Er in selbigen Jahre d. 13. Martii vermöge einefs rescripti verabschiedet, dafs sich 
Keiner unter den Vorwand Königl. dienste der Stadt bothmäfsigkeit und Bürgerlichen beschwerden 
entziehen soll. Ebener mafsen ein Königl. Mandat defsfalfs ergehen lafsen d. 18. Martii. 
So hat auch weiter die Königl. Maitt. in ansehung der Stadt treugeleisteten Dienste, zu 
rühmlicher belohnung derselben, die Stadt, da sie nur vorhin den Drittentheil defs Portorii zu 
geniefsen gehabt, mit dem halben theil zu ewigen Zeiten, auff anhalten der Stadt abgesandten 
Hr. Johan Friedrichs ober Vogdt und Praefecti Portorii und Hr. Thomas Rammen, auch 
Hr. Laurens Eich secret., nach Exempel der Stadt Dantzig begäbet, sub dato d. 1. Martii 
1603. Wafs sonsten vor Königl. Rescripta und decreta zu mehrer erklährung und bestätigung 
der Stadt Privilegien und Freyheiten ergangen, solche sind in Unserer Stadts-Cantzelei und 
Archiv in Copia zu finden. 
Da nun nach Gottes Gnädigen und Gerechten willen die ober Herrschaft sich verendert, 
indehm die Stadt Riga belagert Ao. 1621, beschantzet, bescliofsen, untergraben, und ange-
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lauften, und nachdehm alle defensions Mittel auffgehöret von dem Glorwürdigsten König in 
Schweden Gustavo Adolpho im Monaht September erobert worden, hat die Königl. Maitt. 
nicht allein bey den tractaten im lager, mit dero Königl. wortten, sondern auch mit hand und 
Siegel die Stadt bey Ihren Privilegien und den Staat, in welchen sie unter tfem Könige in Poh­
len gelebet, gnädigst zu erhalten, versprochen, allermafsen die Königl. Maitt., ehe dieselbe in 
die Stadt getzogen, da die Stadt sich zur subiection und einnehmung der Guarnison erkläret, 
die Stadt bey der Religion der Augsburgischen Confession und bey Ihren Privilegiis, und der­
selben Rechtmäfsigen gebrauch zu sichern und Gnädigst versprochen, da in specialibus etwafs 
mehr und weitläufl'tiger zu behandeln, zu confirmiren, und die Privilegia mit mehren rationibus 
zu extenidiren von nöthen seyn solte, dafs Ihro K. M., sobald dieselbe in die Stadt eingetreten 
sein würden, solchefs allefs für die hand nehmen, erwegen, privilegiren, confirmiren, und 
derogestalt mit diesen und andern mehr Sachen Ihre K. M. Gnade der Stadt in der that erzei­
gen, und wiederfahren lafsen wolten, dafs die Stadt spüren solte, Ihro K. M. mehr liebe und 
begierde trügen, der Stadt Privilegia und einefs ieden Wohlfahrt zu vermehren und nicht zu 
vermindern, sub dato im Königl. Feldlager Riga d. 15. Septemb. Ao. 1621. Dem zu folge hat 
höchstgedachte K. Mtt. der Stadt den Kellers Acker sub dato d. 24. September 1621 vermöge 
einefs donation brieffes geschenket. Wie auch in specie Aller der Stadt Privilegia und den Staat, 
darin Sie unter den Könige in Pohlen bifshero gewesen, und ein Corpus verfafset, confirrairet, 
wie aufs einen sonderbahren Instrumento, welchefs Corpus Privilegiorum Gustavianuin genennet 
wird, sub dato 25. Septemb. 1621 mit mehren zu vernehmen. Wafs aber hierbey die K. Mtt. 
aufser dehm, Ihr besonders Vorbehalten, ist aufs den Reversalien der Stadt sub dato d. 26. 
Septembris 1621 zu ersehen. Solche hohe Königl. Gnade hat höchstgedachte K. Mtt. durch die 
sub dato d. 18. Novembris 1621 verfertigte und dem Hr. Gouverneurn hinterlafsene Regiments-
lnstruction nicht wenig vermehret, iudehm dem Königl. Gouverneuren Ziel und mafs Ihres Gou­
vernements, und insonderheit diesefs, dafs Sie den Raht und Ihre Privilegia nicht angreiften, 
noch in der Städte Jurisdiction sich einmischen sollen, heilsamlich vorgeschrieben und angedeutet 
worden. Hierauff ist weiter die Donation defs Lemsalischen Gebieths d. 19. Novbr. 1621 er­
folget, auch zur selbigen Zeit die Instructio Portorii aufsgefertiget worden. /Nachdehm sich 
auch einige beschwerungen wegen der Guarnison in der Stadt ereiget, haben Ihr Gräffl. Excel­
lenz, der Herr Feldherr und Gouverneur, Hr. Jacobus De La Gar die, solchen allen zu 
remediren, einen abschied über die beschwerungen mit defs Rahts deputirten, Hr. Johan Ul­
rich und Hr. Bernhard Doilman Bürger Meister, Hr. Nicolaus Barneken Ober Vogdt, 
Hr. Andreas Kojen Obersecret., Henrich von Uhlenbrock und Carsten Gerken El­
terleute gemachet, sub dato 15. May 1628 und zu mehrer erhaltung gütter Rieht- und einigkeit 
folgends d. 25. Sept. selbigen Jahres eine Vergleichung wegen der Einquartierung verfafset d. 
23. April 1.630 ist von Ihro K. Maitt. dafs Recht, so die Stadt in Uxkull und Kirchholm gehabt, 
mit Einwohnendem eigenthumb unter adlicher Freyheit, vermöge einem Königl. donation Brieffe, 
vermehret. Ebenermafsen haben auch die höchstgedachte Königl. Maitt. d. 23. May 1632 dafs 
Recht, so die Stadt an Herr Meistersholm gehabt, mit einer gäntzlichen donation gnädigst ver-
befsert. Weilen auch einige Gravamina wegen der zu Schlofs sich gesetzten Handwerker ent­
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standen, ist darinnen auch eine Gewifsheit durch den Herrn Gouverneurn Hrn. Andreas Erich-
son und Stadthaltern zu Schlofs, Herrn Otto Sakken, mit defs Rahtes deputierten, Herrn 
Johan Ulrich Bürger Meister, Herrn Andreas Koie synd., Hr. Hermanno Meiners, Un-
tergerichtsvogdt, Hr. Henrico von Uhlenbrock Münsterherrn, Hr. Johan Koken secret. 
und beyder Gülden Elterleute Niclas Boddeker und Michel Bauer gemachet, sub dato 2. 
May 1637. 
Den 6. Augustii 1645 hat die K. M. Christi na, Königs Gustavi Adolph i Magni 
Glorwürdigsten andenkenfs einige Tochter und nachfolgerin am Reich, nachdehm sie im vorigen 
Jahr dafs Regiment wircklich angetreten, die der Stadt über dafs Gebieth Uxkul und Kirchholm 
ertheilte donation gnädigst confirmiret. Nachdem auch wegen Seefischerey in der Düna vornem-
lieh der beschwerden halber Streitigkeit erwachsen, sind von Ihre Excellenz, alfs dem damah-
ligen Herrn General-Gouverneurn Hrn. Gabriel Ochsenstirn Reichs Schatz Meister, bey zu 
l e g e n ,  z u  C o m m i s s a r i e n  v e r o r d n e t  H r .  O t t o  v o n  M e n g d e n  L a n d - I l a h t ,  H r .  C h r i s t o p h e r  
Richter Quartier-Meister, Hr. Hinnrich Pattkuli, der Ritter- und Landschafft Lieutenant, 
H r .  D a v i d  W i e c k  s e c r e t .  W o r t z u  v o n  d e f s  R a h t s  S e i t e n  D e p u t i e r e t  H r .  H e r r n  a n  n u s  M e i ­
ners Bürger Meister, Hr. Jacob Karstens Oeconomus, Hr. Melchior Fuchs Rahtsver-
wandter, Hr. Johan Meyer und Melchior Duel secret. Alfs haben obgedachte Herren 
Commissarien nach eingenommenen augenschein, darinnen auch eine gewifsheit getroffen, ver­
möge transaction sub dato 10. August 1646. Alfs nun die K. M. Christi na nach erlangten 
mündigen Jahren dafs Regiment, wie oben gedacht, angetreten, hat der Raht nach Stockholm 
Deputiret Hr. Melchior Fuchs Rahtsverwandten und Johan Flu gell Vice-synd., welche im 
September Ao. 1646 sich dahin begeben und nach abgelegeter Gratulation zum glücklichen antritt 
defs Königl. Regiments, umb die bestätigung der Stadt Privilegien dehmüthigst angehalten, ge­
stalt sie den die Confirmationes über der Stadt Land-Gütter und der Stadt Privilegia, nachdem 
sie bifs an den May defs 1647sten Jahrefs daselbst negotiiret, aufsgewirket, wie folgends zu 
vernehmen. Efs hat der Raht von Seel. Marten Wolffs Erben, dafs Gutt Jungfernhoff, 
o d e r  B l u h r a e n t h a l  g e n a n d t ,  e r k a u f f e t ;  s e l b i g e n  k a u f f  h a b e n  h ö c h s t g e d a c h t e  K .  M .  C h r i s t i n a  
nicht allein Confirmiret, sondern auch so weit verbefsert, dafs selbigefs der Stadt glichst den 
Privilegirten und von der Station und andern aufflagen befreyeten Patrimonialgütter, und dero-
selben territorio einverleibet worden, sub dato Stockholm d. 7ten May Ao. 1647. 
Auch hat höchstgedachte K. M. die Lemsalische donatio der Stadt confirmiret d. 8teu 
May 1647. Noch haben die K. M. eine General-Confirmation aller der Stadt Privilegien in 
Geistlichen und profan Sachen, in specie defs Corporis Gustaviani der Stadt Gnädigst ertheilet, 
wie solches mit mehren aufs der Königl. Confirmation zu ersehen. Imgleichen wie efs mit dem 
Müntzen der Schillinge hinfort zu halten, Gnädigst sich erkläret, wie die darüber ertheilte 
Königl. Resolution solchefs aufsweiset. Ehe aber und bevor die obgemeldte Abgesandten von 
der Stadt die General-Confirmation der Privilegien erhalten, sind Ihnen viel Streitigkeiten er­
reget, die Confirmation anfangs difficultiret und Ihnen ernstlich angedeutet worden, die Privi­
legia, insonderheit die alte Ertzbischoff liehe und Herrmeisterische auffzuweisen, damit Ihre Ö * 
Mtt. sehen und wifsen möchten, wafs sie Confirmiren solten. Weilenfs aber nicht möglich, die 
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abgesandten auch nicht darauff instruiret, ohne dafs auch sehr bedenklich gewesen, haben sie 
gleichwohl die erlangung der Confirmation nicht stecken lafsen wollen, sondern inständigst dar-
umb angehalten, auch endlich vermittelst einem Recefs, dafs E. E. Raht die Privilegia in ein 
Corpus bringen, und dieselbe in Königl. Canzeley zu Stockholm einlieffern lafsen solle, genera-
liter versprochen, Allermafsen die Herren Regierungs-Rähte in Ao. 1637 denen dahmaligen Ab­
gesandten der Stadt Herrn Laurentio Zimmermann, und Hr. Andreae Coien umb die 
Gerechtigkeit und Freiheit der Stadt zu erlernen, und keine weitläufftigkeit zu verursachen, 
dafs Corpus Privilegiorum in die Canzellei zu Stockholm ein zu lieffern ein revers aufferleget. 
E. E. Raht auch dem zu folftg ein Corpus Privilegiorum abschreiben und verfertigen lafsen, wel-
chefs aber hernach geendert, davon anderwärts berichtet werden kan. Efs lautet aber der Her­
ren Abgesandten Revers folgender gestalt. „Demnach die K. M. Unsere allergnädigste Königin 
und Fräwlein auff unser dehmüthigstes suchen, der Stadt Privilegia allergnädigst Confirmiret 
und hinwieder dafs Corpus Privilegiorum vermög der Königl. Stadt Abgeordneten Ao. 1637 ge­
gebenen Resolution deliro Königl. Cantzelei zu Ihrer K. M. guter Information uud nachricht iegen 
künftigen Michaelis einzusenden, von Unfs begehret, und defswegen diesen schrifftlichen Revers 
von Unfs abzunehmen befohlen, Alfs thuen solchen Ihro Mtt. gnädigsten Willen zu gehorsam­
ster folge, wir Krafft dieses Versprechen, und unfs reversiren, dafs wir bey Unseren Prin-
cipalen beschaffen wollen, dafs iegen obgedachten Michaelis zu solcher Ihre K. M. Information 
vorgedachtes Corpus Privilegiorum unfehlbar insinuiret werden möge. Uhrkundlich diesefs eigen­
händig Unterschrieben. Stockholm, d. 8. May 1647. 
M e l c h i o r  F u c h s ,  J o h a n n  F l ü g e l . "  
Damit aber der Raht nicht eben zur anweisung der alten Privilegien dadurch necessitiret 
würde, haben mehr gedachte Abgesandte der Stadt in Verfassung des Reverses ohne welchen 
sie die Confirmation nicht erhalten könnten, Sich der Generalität und solcher fürsichtigkeit 
gebrauchet, dafs der Raht auch hernacher nur allein die von anfang der Königen in Pohlen er-
theilte Privilegia in ein Buch geschrieben nach Stockholm gesandt. Weilen aber noch weiter 
auff die exhibition der alten Privilegien in den Raht gedrungen wirdt, so fragets sich: Obs 
Rahtsam sey, auch die alte Privilegia von den Ertzbischoffen und Meistern des Deutschen Or­
dens ertheilet auffzuweisen? Man möchte zwar in den Gedanken stehen, dafs man umb mehrer 
gewifsheit halber allen Argwohn zu vermeiden, uud der Posterität einen unstreitigen Staat zu 
hinterlafsen, sich defsen auch nicht verwegern konnte noch solte. Allein wan man heriegen 
betrachtet, dafs die Stadt bey den Päbsten, Ertzbischoffen und Herr Meistern die ersten Pri­
vilegien zwar erhalten, aber zu den Zeiten niemahlen zu solcher Vollenkommenheit und ge­
wifsheit wegen der vielfaltgen Veränderung, und darneben ergangenen Zerrüttung, so dieselbe 
aufsgestanden, alfs hernacher zu Königs Stephani Zeiten durch Gottefs Gnade geschehen, ge­
langen können, hat man die alte Privilegia nunmehro auffzu weisen ein grofses bedenken. 
Alhier fänget die Continuation nach den alten Privilegiis und Documenten an, 1654 
verfertiget. Solches in Specie in etwafs zu bereichern, sovill der Uhrsprung kürtzlich anzu­
führen vonnöhten sein wird, und dient demnach zu wifsen. Nachdehm im Jahr Christi Unser« 
Herrn geburth 1158 der Dünahafen von den Teutschen Kauffleuten, welche nach Wisbui auf 
Gottland, alfs den dahmahligen Stapel der Ostsee, gehandelt, durch die Schilfarth entdecket 
worden, haben dieselbe gut befunden, teutsche Regenten im Lande zu fundiren und die Völker, 
so raehrentheilfs mit finsterer Abgötterey beleget wahren, durch die süfse Predigt des Evangelii 
allmählig zum Gehorsam des Glaubenfs, und der Catholischen Kirchen gewohnheit zu bringen, 
zu welchem Ende Sie mit den Geistlichen, prälaten und Mönche unter dem ErtzbischofF von 
Brehmen, alfs defsen Stuhl zum Apostelamt iegen die Nordische Lande von Rom aufs verordnet, 
ölfters überleget, bifs endlich einer Nahmenfs Meinhardus aufs den Augustinern zu Segebergh 
in Holstein efs mit den Kauffleuten gewaget, und sich 1180 infs land begeben, Und nachdehm 
Er die Sprache und Sitte der Völcker an der Düna erlernet, hat Er von dem König zu Po-
lotzko, dehm die Völcker an der Düna Tribut zu geben verpflichtet wahren, erhalten, dafs Er 
sie in dem Christenthumb informiren, und dafs Evangelium öffentlich predigen dürffen. Worauff 
er seinefs ordenfs Brüder ins Land beruften; von welchen Er den Theodoricum nach Rom 
zum Pabst geschicket, und die beschaffenheit defs Landes berichten lafsen. Derohalben Er denn 
vom Pabst zum Ersten Bischoff in Lieffland erwehlet und bestätiget, hat Kirchholm und Uxkul 
drauff zum Stapelhaufs und Gottesdienst erbauwet, und ist im 4ten Jahr seiner Regierung 1196 
e n t s c h l a f f e n ,  u n d  z u  U x k u l l  i n  s e i n e  K i r c h e  b e g r a b e n  w o r d e n .  N a c h  I h m  h a t  B e r t h o l d u s ,  
ein Abt zu St. Lucas Cystercienser Ordens in Brehmen, dafs Bischoffthumb in Lieffland nicht 
völlig 2 Jahr vorgestanden, und ist von den Liffländischen Völckern erschlagen worden. Die­
sem hat succediret Albertus, ein Canonicus aufs Brehmen, welcher nicht allein dafs Evange­
lium im Lande, sondern auch mit Zuthun der Teutschen Peregrinen, welche durch übermäfsige 
ablafs der Päbste und Verdienste der guten wercke anhero gelocket, iegen die in Lieffland 
wohnende heydaische Völcker sich freywillig ohne Sold 1—2, etzliche auch mehr Jahre ge­
brauchen lafsen. Damit aber dieselbe einen sichern An- und abfahrt hätten, hat Er an den 
Flufs Rige auff einen bequemen orth eine Stadt zu bauen angefangen, welche Er nach dem 
Flufs Riga genandt, Ao. 1200. Dahin haben sich die Peregrinen und Kauffleutte samblen, und 
aufsruhen, auch für alle damahlige gewalt wehren und sich schützen können. Durch Beyder 
Vorschub und Ilülffe hat Er die Liven und Letten erstlich zu seinem Gehorsam beredet, und 
alfs Er gemercket, dafs efs Ihm in die länge zu schwer fallen wolte, durch Peregrinen allein 
dafs land zu befehlen» hat Er mit Cousens defs Innocentii III.Pabstes einen Ritterorden in Lieff­
land 1201 gestifftet, welcher genennet ordo militiae Christi, deren I. Meister ist gewesen 
Vinno, und hat dieser orden gantz von dem Bischoff dependiret, ist demselben unterthan und 
lehnman, die ordensleutte aber wegen defs Zeichens, so sie aufswendig an Ihre Mäntel getragen, 
die Schwerdtbrüder genennet worden. Mit diesen Orden, Peregrinen und andere freywillige 
von den Kauffleuten, wie auch die eingesefsenen Liven und Letten, hat Albertus gantz Lieff­
l a n d  u n t e r  s e i n e n  J o c h  g e b r a c h t ,  d i e  R e u f s e n  d a h i n  g e t r i e b e n ,  d a f s  M e t e s l a u s  D a v i d s  
Sohn, König zu Smolensko, in seiner und der andern zu Polotzko und Vitebeck Nahmen, mit 
Ihm Bischoffen und Meister Volquin, und den Bürgern zu Riga einen Frieden gemachet, Krafft 
welchen beiderseits Unterthanen, in handeil und wandeil sich Richten und achten sollen, Wie 
defsen Diplomata Originaliter in Rufsischer und Lateinischer Sprache vorhanden' sub Ao. 1228* 
Den Muscowitern von Plescau hat Er grofsen wiederstand gethan, bifs Er endlich den Verfolg 
Mon. Liv. ant. IV. 40 
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der Peregrinen aufsem Röhmischen Reiche Teutscher Nation nicht mehr haben können, alldi-
weil sich viel nach Preufsen und den Teutschen Orden defs Hospitals St. Mariae von Jerusalem, 
welcher Brüder von Ihren aufm Mantel tragenden Zeichen die Creutzbrüder genandt, verfüget; 
dahero Er verursachet seinen orden mit den Deutzschen Orden beckandt zu machen, welchefs 
dahin endlich aufs^eschlagen, dafs unter dem 4ten Bischoff in Lieffland, Nicoiao genandt, der 
Schwerdt Brüder in den Teutschen oder Creutz-Brüder-Orden getreten, welchefs geschehen Ao.1238. 
Damit wir aber auch Unsern Zweck zu den Ersten Privilegien der Stadt gerahten, hat 
der 3te Bischoff Albertus I. anfangs die Stadt mit umbgeschrenckten territorio von 2 Meilen 
ringsherumb, und der fahrt bifs in die gesaltzene See versehen. Seine Cathedral-Kirche hat 
Er von Uxkul, da Efs vorhero bey Zeiten Meinhardi und Bartholdi gestanden, nach Riga 
transferiret, und den Thum vor sich und seine Canonicos erbauwet; Dem orden hat Er, wo 
ietzo dafs Convent defs heyl. Geistes ist, ein haufs, welchefs die Brüder Wittenstein ge­
nandt, überlafsen. Den Bürgern aber und Einwohnern in Riga ist allenthalben Freiheit von 
Zollen, nicht allein im Lande, sondern auch hin und wieder im Teutschen Reich verschaffet 
und gegönnet; dan auch dafs dieienige Kauffleute, so aufs einer oder andern Stadt in Teutsch­
land in Riga handeln würden, sich nach Ihrefs Vaterlandefs Rechten achten, und selbst richten; 
dieienige aber, die für dem Stadtvogdt beklaget, und sich Guttwillig einlafsen würden, solte 
von demselben Recht ertheilet werden. Efs sollten auch die Bürger und Kauffleute von den 
alten und bösen Gebrauch, durch glüend Eysen oder selb andrer Streit ihre Sachen zu be­
wahren, befreyet seyn, und sich mit Recht entscheiden lafsen. Die Rigische Müntze sollte der 
Gottländischeu oder der Wisbüischen Schrott und Korn gleich sejn, und 41/a  mck. Pfennig auf 
1 Marek Silbers gehen. Die Gülden und Zünften hätte zwar der Raht anzurichten macht, 
sollten aber von Bischoffe bestätiget werden. Im Gemein aber solten die Bürger Gottländisch 
und Wisbuisch Recht sich gebrauchen. Alfs nun hernacher Streit erwachsen, wafs den Gott-
ländisch Recht sein solte, ist durch den Päbstlichen Legaten und Bischoffen von Mutina, Wil­
helm o genandt, in iegenantwort der Streitenden Parten, alfs Bischoff, Probst und orden auf 
einer, und der Stadt auf der andern Seiten, solches erörtert und dahin verabschiedet, dafs 
wafs die Bürger in 10 Jahren beweisen würden, dafs die deutschen Kauffleutte für recht ge­
brauchet, solte Iligisch heifsen und bleiben; den Vogdt oder Richter zu wehlen solten die Bür­
ger macht haben, nur dafs Er dem Bischoff hernacher vorgestellet und von Ihm eingekleidet 
und authorisiret werde. Defs Bischoffs leute und Vasallen solten zwar ordinarie von diesefs 
Richters foro befreyet sevn, wären sie aber in der Stadt oder Stadtmarck mit hätiser oder 
Acker besitzlich, oder durch Contracten oder delicten düngpflichtig worden, sollen sie sich auch 
von dem Stadt-Voigt richten lafsen. Dariegen solte auch der Bürger, der in defs Bischoffen 
und seiner Lehnleute Oberherrlichkeit besitzlich worden, oder sich dingpflichtig gemachet, von 
defsen Recht gerichtet werden. Alfs auch ferner Streit wegen der Stadt-marck Ringsherumb 
von allen Nachbahren, bischoff zu Riga, Bischoff in semigallen, Meister defs Ordenfs, und 
Apt zu Dünamünde, der Gutten Stadt erreget worden, ist solchefs allefs durch Obgedachten 
Bischoff von Mutina aufgenommen und allerseits richtigkeit in Ao. 1225 und 26 gemachet worden, 
welches allefs Pabst Honorius III. confirmiret. Efs ist auch in selbigen Jahr 1226 ein ab-
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schied von dem Nuncio Apostolico gemacht, dafs, welche Lande von dem Tage hernacher zu 
dem Christlichen Glauben wurden gebracht werden, solten zu gleichen Theilen, 1 drittel dem 
Bischoff und seiner Kirchen, V3  dem Meister und seinem orden, und l/3  der Stadt Riga anfallen, 
so weit die weltliche Herrschafft sich erstrecket, iedoch, dafs die Zehende den Künfftigen Bi­
schoffen solten vorbehalten bleiben, und sollten alle S Parte zugleich zu Felde ziehen, und 
K e i n e r  o h n e  d e n  a n d e r n  e t w a f s  v o r n e h m e n ,  n a c h  w e l c h  o r d i n a n t z e n  d e r  B i s c h o f f  A l b e r t u s  I .  
gestorben. Nach defsen Todt hat man die übrigen Lande ienseit der Düna, alfs semgallen und 
Cuhrland, wie auch die sehr wiederspenstige Insul Oesel zu bekriegen angefangen. Da den erst­
lich mit etzlichen aufs Cuhrland Friede gemachet, dafs sie von ieden Hacken Va  Loff und von 
jeder Eggen 1/2  Loff Roggen jährlich zum tribut einbringen, feinde der Christlichen Kirchen mit 
bekriegen helfen, Weihnachten 1230, worauff Bischoff Nicolaus, Alberti Successor, der Stadt 
Riga ein drittel Theil in Cuhrland angewiesen im Augusto Ao. 1231. Nachdehm die Rigische 
Bürger so viel Volcks infs Feld nicht bringen könnten, dafs sie dadurch dafs drittetheil der übrigen 
lande acquiriren möchten, haben sie darbey ihre handleute [forte: Landsleute], deutsche Kauffleute, 
_ an sich getzogen, mit dehrer hülffe Sie die Feldzüge verrichtet; derohalben auch hin und wieder von 
Ihren angefallenen antheil mit Ihnen theilung halten müfsen, und ist deneuselben Teutschen 
Kauffleuten zugefallen der Stadt ihr antheil an Semgallen, und wafs auff diefseit des Flufses 
Windau lieget, der Stadt; ienseit der Windau aber sollen beyde Theile sich auff die hälffte ver­
theilen, und folgends alle Zeit mit einander auff die hälffte zu theilen schuldig seyn; Jedoch 
dafs die Teutschen Kauffleute keine eigene Fahne haben, sondern unter der Stadt Fahne, und 
derselben treu und gehorsam verbleiben sollen. 
Nachdehm nun die Stadt wegen Ihr antheil an Semgall 70 lehnleute daselbst Investiret 
und der Bischoff aber zu Seragallen, Balduinus, die Stadt beredet, dafs sie Ihm Ihr antheil 
abtreten möchten: hat Sic sich auch darzu bereden lafsen, und ist darüber ein Instrument auff-
gerichtet d. 5. Marty 1234. Im April hat selbiger Bischoff Balduinus 56 Bürger in Cuhrland 
diefs- und ienseit der Wiadau, ieden auf 25 Hacken investiret, womit die Stadt auch ihrefs an-
theilfs in Churland sich begeben. 
Zu endung dieses Jahres ist auch die Theilung geschehen wegen Oesel, und der Stadt 
zu Ihren antheil zugefallen durch Löfs, Carbole Suorve mit seinen Zugehörigen. Im folgenden 
Jahr 1235 hat die Stadt Riga dafs halbe Theil Ihres dritten Theils auff Oesel den Bischoff zu 
Mutina zu seinen Lebenstagen [rectius: dem Bischof von Oesel] zu geniefsen verlehnet, dahero 
noch defsen Reversalen vorhanden, dafs dadurch weder au Ihren vorigen antheil etwafs ab, noch 
dem Bischoff auff Oesel hiedurch etwafs anwachsen sollen. 
Weiln die Stadt Riga vermöge Alberti fundations Privilegien, Gottländisch Recht an­
genommen, und auch Krafft defs Mutinischen Vertrags 1225 erwiesen, was die Deutschen 
auff Gottland für Recht gebrauchen, und aber etzliche Rechte sich hie in Riga nicht 
schicken wollen, hat sie 1238 von Nicoiao erhalten, dafs sie solch Gottländisch Recht, 
zu Gottes Ehren, und dieser Stadt Nutzen Aendern und befsern mögen. Dahero end- '  
lieh dafs völlige werck defs Rigischen Rechtes entstanden, welches noch anietzo in ge­
brauch und in Originali aufm Rahthause verwahret wird. Alfs Bischoff Nico laus gesehen 
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und erfahren, dafs viel Bürger aufs blindem Eiffer iegen die Geistlichen ihr hab und Gütter 
nach ihrem Tode den Klöstern und Geistlichen Stifften [add. schenkten], wodurch nicht allein 
die Stadt nicht vergröfsert, sondern auch in Zeit der feindlichen anfalle übel geschützet werden 
solte; Ist Er, solchem unheil zu beiegnen, bewogen worden, Der Stadt 1244 zu Privilegiren, 
dafs, dafern iemand von den Bürgern, Gesund oder Kranck, sein haufs oder hoff, an irgend 
einem Kloster oder Geistlichen Stiffte legiren oder verschencken wolte, dafs Er solch verehrtes 
oder legirtes haufs oder hoff in einem Jahr verkauffen, und dafs, wafs davon gelöset, dem 
Kloster, Stifft oder Orden einlieffern solte. Würde Er solchefs nicht thun, solte nach aufs­
gang defs Jahrefs, der Raht macht haben, solch haufs, auffs theuerste efs gelten möge, aufs 
zu bringen und zu verkauffen, und dafs Geld dem Kloster oder Orden cinlieffern; dafs Haufs 
aber oder hoff solte vor alfs nach der Stadt Bothmäfsigkeit unterworffen bleiben. Dahero auch 
bifs auff den heutigen tag, die Bürger dieser Stadt bey aufftragung Ihrer Gründe, schwören 
miifsen, dafs sie solche Erbgründe der Stadt, in kein Geistliche oder frembd Hand bringen 
wollen, noch sollen. 1250 hat Bischoff Nicolaus den Bürgern zu Riga, aufs- und einheimi­
schen Kauffleutten die Freyheit der Strafsen zu und in allen Flüfsen defselben in auff- und ab­
fahren confirmiret. 
Im selbigen Jahr hat llenricus Bischoff zu Cuhrland den alten unchristlichen Gebrauch, 
Schiffbrüchige Gütter überzuholen und an sich zu reifsen, alfs wieder Gottes und der Kircheu 
gebott lauffende thaten, abgethan und befohlen, dafs, wen Schiffbrüchige Gütter an seinen 
Stranden angetroffen würden, sollen dieselbe in Jahr und tag, den wahren besitzern und dero 
Erben zum besten, auffgehoben, und ein ieder zu dem Erbe berechtiget, verholffen werden. 
Sonsten haben auch viel Fürsten und Herren denen Rigischen Bürgern in Ihr Land Frey-
heiten ertheilet, alfs AI bertus* Ilertzog zu Sachsen von allen Ungelden und Zöllen in seinem 
Lande 1232; Johannes und Gerhardus, Graffen zu Hollstein, von allen Zöllen zu Lauen­
burg und dero angehörigen Landen 1251; Mindna, König in Littauen, Freiheit der Strafsen 
zu wafser und zu Lande von allen Zöllen, und ungelde durch defsen ganzefs Gebieth 1253. 
Alliier coutinuiret defs Herrn Bürgermeister Fuchsens Concept 1654 verfertiget. 
Solchefs in specie in etwafs zu brauchen, so viel den alten Ursprung kürtzlich anzu­
führen vonnohten; und dienet demnach zu wifsen: Nachdehm im Jahr 1158 diefs Lieffland von 
den Brehmer Kauffleutten, durch Ihre Schiffahrt erfunden worden, ist hernacher, die leutte 
zu bekehren, und sich defs Landefs zu bemächtigen, einer Nahmenfs Meinhardus infs Land 
g e b r a c h t ,  u n d  d a  s i e  d a f s  H a u f s  K i r c h h o l m  1 1 6 7  u n d  U e x k u l  1 1 6 8  e r b a u w e t ,  d e r  M e i n h a r ­
dus auch mit den Heyden sich solte vereinigen, dafs selbige 1169 sich tauffen lafsen, ist sel­
biger Meinhardus alsobald 1170 Bischoff in Lieffland geworden. Und die Bischoffe also die 
Ersten Regenten defs Landefs bifs in die 34 Jahren allein gewesen, da die Schwerdt-Brüder, 
unter welchen Winno der Erste, 1204 entstanden, welche nach Verlauff 34 Jahren von den 
hohen Meister in Meifsen in ihren Orden, worunter Ilerman Falcke der Erste gewesen, 1234 
angenommen, und Herr Meister genennet worden; gestalt sich auch der Bischoff liehe Stand in 
den Ertzbischoffliehen 1255 verbefsert, in dehm der Bischoff, Albertus II. genandt, zu der 
Zeit Ertzbischoff geworden Weil aber vorher nemlich 1225 der Bischoff in Lieffland, genandt 
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A l b e r t u s  I . ,  u n d  J o h a n n e s  P r a e p o s i t u s  R i g e n s i s ,  w i e  a u c h  V o l k  i n  u s ,  e i n  S c h w e r d t b r u d e r  
in Lieffland, einefs theilfs, und die Stadt Riga andern theilfs in Jurisdiction -Gräntz-Müntz-
Handlungs- und der Stadt Rechte betreffende Sachen, Streitigkeit geführet, hat der Episcopus 
Mutinensis Wilhelinus, alfs Päbstlicher Gesandter, einen abscheid und gewifsheit gemachet, 
und in Sonderheit der Stadt, gestalt der Bischoff Albertus vorhin auch gethan, dafs Gott­
landische Recht und die Freyheit ä duello, teloneo, candente ferro et naufragio, derer nur we­
nig zu dieser Zeit gebefsert sein können, wie auch dehnen Bürgern die Macht, einen Richter, 
iedoch auf Bestetigung defs Bischoffs, zu erwehlen, verliehen. Da auch zwischen denen benach-
bahrten Bischoffen und der Stadt in den gräntzen und theilungen derer von denen leuten abge­
nommenen Landen, worvon der Stadt aufser den Stadtsgräntzen, alfs mit erstreitern defs landefs, 
der dritte theil erleget worden, eine ziemliche Richtigkeit getroffen worden, so ist doch solchefs 
allefs, theilfs in wenigen, theilfs in unnützen und abergläubischen Puncten bestanden, wiewohl 
auch hernacher der Ertzbischoff zu Riga Nico laus 1238 der Stadt Ihre Jura und rechte zu 
ä n d e r n  u n d  z u  b e f s e r n ,  w i e  a u c h  h e r n a c h e r  1 2 7 5  v o n  d e m  E r t z b i s c h o f f  z u  R i g a  J o h a n n e ,  
einen Stadtrichter zu setzen, die macht und freiheit gegeben, so ist doch die Stadt nicht lange 
in Ruhe geblieben, Sintemahl die Herr Meister denen Bischoffen im Regiment gleich sein wol-
ten, worüber zwischen denselben ein harter Krieg entstanden, und weilen die Stadt vorhin de­
nen Ertzbischoffen allein unterworffen, und dahero dieselbe wider die Herr Meister treuwe As­
sistenz zu leisten verpflichtet gewesen, ist die Stadt darüber von den Herr Meistern feindlich 
bedrenget, insonderheit von dem Meister Eberhard von Monheim belagert und durch die 
Uneinigkeit der Bürger erobert worden, und bey der Eroberung die Stadt durch die Verglei-
chungfs - Puncten sehr praeiudiciret und gefähret worden, indehm der Meister sich umb die 
Oberherrlichkeit vder Stadt gedrungen und dehnen Ertzbischoffen ihre Kirchen gelafsen: wortzu 
den die Stadt dem Meister abstehen müfsen den heiligen Geist mit dehnen dartzu gehörigen 
Räumen, umb ein Ilaufs oder Schlofs darauf zu bawen, wie auch mehr andere Räume und 
Plätze, Acker, wiesen und weyden, zu defs Hauses nutzen, ingleichen den Zehenden der Fische, 
Item die halbe Gerechtigkeiten der Gerichte, und Freiheit, einen ordenfsbruder in Gericht zu 
setzen, und darzu den halben theil der Straffgefallen, imgleichen Ihm den Meister den Eydt 
der Treue zu leisten, und wafs sonsten dergleichen bechwerungen mehr seyn, welche aufs dem 
Brieffe, welcher der nackende brieff vor alters genennet worden, am Freytag vor Palmarum 
1330 geschlofsen, mit mehren zu sehen. Heriegen hat gedachter Meister einen Sühnbriff, und 
darinnen einige Freyheiten der Stadt ertheilet, den andern tag nach Himmelfahrt 1330. 
Worauff dafs Jahr hernach 1331 dafs Haufs oder Schlofs Riga zu bauwen angefangen 
worden, und weilen solche Uneinigkeiten und Mifsverständnifse niemahlfs recht auffgehöret, ist 
die Zeit wegen der zweyfachen oberherrschafft der Ertzbischoffe und Meister mehrentheilfs 
in bedrängnifs gestecket, und den zweyen Herren zu dienen, die Stadt nicht wohl möglich ge­
wesen, und dahero efs bald mit der einen, bald mit der andern, leicht verderben können; uud 
wenn entzwischen die beyde Herren Entweder mit einander gestritten, oder aber sich mit ein­
ander verglichen und wohl begangen, ists allerwegen über die Stadt aufsgegangen. Jedoch be-
findets sich, dafs gleichwohl die Ertzbischoffe eine gute Zeit die vornehmste Oberherren ge-
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blieben, und die Stadt-Privilegia bey Ihren antrit confirmiret, bifs endlich 1452 der Kirchholmische 
C o n t r a  e t ,  z w i s c h e n  d e n  b e y d e n ,  E r t z b i s c h o f f e n  S  y  I  v  e  s  t  e  r  u n d  M e i s t e r  J o h a n n  v o n  M e n g d e n ,  
genandt Osthoff, auffgerichtet, und die Obrigkeit in gleiche theile bey den zugeleget, darüber 
aber die Stadt in viele Wege aggraviret und beschweret worden, wie aufs den darinnen enthal­
tenen Articuln weitläuffig zu ersehen. Darnach hat der Meister Osthoff bey seinen antrit der 
Stadt Privilegia confirrairet, und viele beschwerliche articuln, die in defs von Monheims Capi-
t u l a t i o n  e n t h a l t e n ,  g e h o b e n  u n d  v e r b e f s e r t .  A o .  1 4 5 4  M o n t a g s  n a c h  M i c h a e l i s  i s t  H e r r  J o h a n  
S o l t r u m p  v o m  R a h t  z u m  E r t z v o g t  d e m  E r t z b i s c h o f f  p r a e s e n t i r e t ,  u n d  v o n  d e m s e l b e n ,  S y l v e s t e r  
scilicet, approbiret und investiret worden, lauts investitur brieffes vom obigen dato. — Nachdehm 
nun Bernhard von der Borch Meister geworden, hat Er nicht allein der Stadt Privilegien, 
sondern auch, wafs der vorige Meister Osthoff aufs der Capitulation defs Monheims der 
Stadt zum besten gehoben, also gehoben sein und bleiben lafsen, und eine Confirmation darüber 
ertheilet; Imgleichen den Kirchholmischen Contract und alle andere Brieffe und Bullen, die darauff 
gemachet seyn, zu Ewigen Zeiten getödtet, vermöge defs briffefs am Sonnabend vor Calixti 1472. 
Wojegen sich der Raht und Gemeine dem Meister trew und Unterthänig zu bleiben, denselben 
den Eydt, wie auch hülff und beystand wieder seine Feinde zu leisten, sicli reversiret, am sel­
bigen dato, wie aufs den Reversalen zu ersehen. 
Den 10. Febr. 1478 hat der Pabst Sixtus IV. der Stadt gewohnheit, die Accifs oder 
Zulage von Meht und Bier zu nehmen, die bona caduca zu confisciren, wicht, wage und Maafc, 
wie auch allerhand bedienten anzunehmen, confirmiret. 
So hat auch 1480 der Herr Meister, Bernhard von der Borch, iegen Jährliche erle-
gung 4 Ohm weinfs, die Wedde und Bracke der Stadt überlafsen. Um Jacobi im selbigen Jahr, ist 
wieder ein Streit zwischen der Herrschafft entstanden, indehm der Pabst Sixtus IUI. nach Ertz-
b i s c h o f f s  S y l v e s t r i  t o d t ,  S  t  e  p  h  a  u  u  m  z u m  E r t z b i s c h o f f  e i n ,  u n d  h e r i e g e n  d e n  M e i s t e r  B e r e n d  
von der Borch abgesetzet, den Raht und Gemeine des Eydefs, welchen sie dem Meister ge­
leistet, entbunden, mit befeh!, den Ertzbischoffen allein für Ihren Herreu zu erkennen. Heriegen 
h a t  K a y s e r  F r i e d r i c h  I I I .  d e f s  S t i f T t s  R i g a  R e g a l i e n  u n d  w e l l l i g k e i t  d e i n  h e r r  M e i s t e r  v o n  ,  
der Borch zu lehn übergeben, der Stadl bey Straff ernstlich befohlen, dem Meister und seinen 
Nachkommen, von defs heil. Römischen Reichs wegen vor Ihren Rechten Natürlichen Herren zu 
halten, laut defs Kaiserlichen Brieffefs d. 20. April 1481. Der Pabst Sixtus hinwiederumb hat 
den Meister von der Borch in den Bann gethan, und an den Raht einen befehl ergehen lafsen, 
bey Straffe, dem Meister keine Ehre zu erweisen, laut mandati bullae 13. December 1481. Im­
gleichen den Preufsischen einwohnern gehöhten, dem Meister in Lieffland keine Ilülffe zu leisten 
d. 14. July Ao. 1482. Der Pabst schreibet auch an den Kayser und begehret, die dem Meister 
verliehene donation zu heben. 
Worüber die Stadt mit dem Meister im Streidt gerathen, und obwohl mit demselben ein 
Stillstand auff 2 Jahr auffgerichtet, defs Mittewochenfs vor Judica Ao. 1482, so hat gleichwohl 
hernach der Meister dieser glitten Stadt feindlich zugesetzet, dahero dafs Capittel sambt der 
S t a d t  e t z l i c h e  n a c h  d e m  R e i c h e  S c h w e d e n  a b g e s a n d t ,  n e m l i c h  H r .  G e r h a r d  v o n  B o c k u m ,  
T h u m b h e r r n  u n d  v i c e - D e c a n u m ,  H e r r n  D i e d r i c h  v o n  R o s e n ,  a u c h  H e r r n  J o h a n n  S c h ö n i n g  
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Bürgermeister und Hr. Carsten Herberts Rahtmann, und daselbst Raht und hülffe gesuchet, 
ge s t a l t  s i e  d e n  a u c h  m i t  d e m  E r t z b i s c h o f f  v o n  U p s a l l  J a c o b o  u n d  B i s c h o f f e n  v o n  S t r e g n i t z  C o n -
rado ein Verbündnifs gemachet, welche anfangs durch Ihre Gesandten die giite vorzunehmen, in 
entstehung aber defsen, Ihre hülffe und Beistand wieder den Feind versprochen, vermöge Brieffefs 1485. 
Weilen aber Meister Berend von der Borch inmittelst verstorben [potius: vom Amte abgetreten], 
und in defsen stelle Johan Freytag Herr Meister geworden, ist der Streidt durch interposition 
defs Reichefs Schweden gesandten, wie auch durch Zuthun defs Ertzbischoffen Micha e 1 und anderen 
Prälaten und BischofTen defs landefs beygeleget worden, vermöge einefs Vertrags-Brieffs, worinnen die 
Cron Schweden Ecclesiae Rigensis couservatrix, der Vertrag aber der Blumendalische Contract genandt 
wardt, de dato d. 2. Martii Anno 1486. Da nun Wolter Plettenberg Herr Meister geworden 
1486, und hernach bey seiner Regierung die reformation der Religion wieder den Pabst entstan­
den, hat der Raht die Ertzbischoffe von der Oberherrschaft aufsgeschlofsen, und sich den Herr 
Meistern allein untergeben, welche der Stadt Privilegia generaliter confirmiret und daneben ein 
Religionsverbündnifs nach defs Ertzbischoffs Jaspari todt, laut brieffes am tag Matthäi 1525 
[add. geschlossen]. Von der Zeit an ist sie mehrentheilfs den Herr Meistern untergeben gewe­
s e n ,  u n d  s i n d  d e r  S t a d t  P r i v i l e g i a  v o n  d e n  f o l g e n d e n  M e i s t e r n ,  H e r r  m a n n  v o n  B  r ü g g e n a u  
genandt Hasenkampff, Johann von der Recke, wie auch von dem Ertzbischoff Wi 1 helm, 
nachdem sich derselbe mit dem Meister B rüggenau über der Stadt Oberherrschafft über den 
halben theil verglichen, confirmiret und bestätiget worden (1547). 
Im J. 1551 ist zwischen dem Ertzbischoff Wilhelm, dem Meister Heinrich von Ga­
len und der Stadt ein Vergleich getroffen, und vermittelst selbigen die Schlüssel zur Thum-
Kirchen bifs zur erörterung einefs freien Concilii der Stadt gelafsen worden, aber efs hat der 
Friede nicht lange gewehret; den nach Verlauf! weniger Jahrer« hat sich zwischen dem Meister 
Heinrich Gahlen und dem Ertzbischoff Wilhelm ein streidt erhoben, dafs sich der Meister 
mit der Stadt iegen dem Ertzbischoffe verbunden, und der Stadt allen Schutz versprochen, laut 
brieffes d. 8. Junii 1556. 
Solchen Streit hat der folgende Meister Wilhelm Fürstenbergh wieder den Ertzbi­
schoff continuiret und der Stadt Privilegia confirmiret, Mitwochs nach Bartholomäi 1557, welcher 
a b e r  A n n o  1 5 6 0  s i c h  d e f s  R e g i m e n t s  g u t w i l l i g  b e g e b e n ,  u n d  s o l c h e s  s e i n e m  C o a d i u t o r i  G o t h a r d  
K e t t l e r n  a b g e t r e t e n ,  u n d  d e r  S t a d t  I h r e r  E y d e s p f l i c h t  e r l a f s e n ,  W o r a u f f  d e r  M e i s t e r  G o t h a r d  
der Stadt Privilegia confirmiret, laut brieffefs d. 24. Juni Ao. 1560. Weilen aber endlich der 
Moscowiter mit infs Spiel getreten, hat so wohl der Ertzbischoff, als der Meister, nachdehm sie 
sich unter einander gebifsen und verzehret, Ihr land und leute verlafsen, und nebenst der Stadt 
sich dem Könige in Pohlen ergeben müfsen. 
Aufs dem allen ist Unschwer zu ersehen, dafs die Stadt Riga von anfang Ihrer Funda­
tion bifs an Stephani, Königs in Pohlen, Zeiten, niemahlfs zur gewifsen Stadt und friedsamen 
geniefsung Ihrer Privilegien und althergebrachten gebrauchen, Rechten und Gerechtigkeiten ge-
rathen können. 
Da nun die Veränderung zu defs Königs in Pohlen Sigismundi Augusti Zeiten ein­
g e f a l l e n ,  h a t  e f s  d e r  S t a d t  v i e l  m ü h e ,  A r b e i t  u n d  G e l d  g e k o s t e t ,  i n d e h m  b e y  S i g i s m u n d i  A u -
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g u s t i  Z e i t e n  e l f f m a h l  I h r e  G e s a n d t s c h a f t  m i t  g r o f s e n  K o s t e n  a n  d e n  K ö n i g ,  d e r  K ö n i g  I i i n i e g e n  
9 mahl seine Commissarien an die Stadt abgefertiget, und über die subiection und Privilegia 
der Stadt zwar tractiren lafsen, aber innerhalb 12 Jahren keine endschafft erreichet, bifs der 
König darüber verstorben. Hernacher interregno hat die Stadt einmahl, an den erwählten König, 
Kaiser M.axirailianum, 2 mahl, an den König Stephanum 4 mahl Ihre Gesandtschaft ergeheu 
lafsen, da den allererst bey Königs Stephani Zeiten dafs „Corpus Privilegiorum" verfafset, und 
wafs dahin anhängig, und also über die subiection 20 Jahr zugebracht worden. Mit dem Corpore 
Privilegiorum ist efs also beschaffen, dafs darinnen nicht allein die alte beschriebene Privilegia, 
sondern auch die alten Gebräuche, unbeschriebene Rechte, Gerechtigkeiten, Freyheiten, Nutzungen, 
nach fleifsiger Untersuchung, mehrentheilfs eingeführet, auch zum Theil, wafs die Stadt inne gehabt, 
was derselbigen aufs Gnaden gegeben, wafs etwa zweifelhaftig gewesen, erklähret, verbefsert, 
in Königl. Verhör genommen, und darüber erkandt, und also alle beschriebene und unbeschriebene 
Rechte und Freiheiten, zu beschriebene Freyheiten und Rechte Krafft Königl. erkändtnifs gema­
c h e t  w o r d e n .  I n m a f s e n  s o l c h e f s  a l l e f s  a u f s  d e n  E i n g a n g  u n d  f e r n e r e n  I n h a l t  d e f s  C o r p o r  i s  S t e ­
phane i, wie auch aufs vorhergehender historischer erzählung der 20jährigen tractaten in specie 
mit mehreren zu ersehen. Worauff den Sigismundi III. Königs in Pohlen Confirmationes, Cau-
tiones, dcciarationes und mehr neuere Privilegia erfolget, da doch selbiger König die alte Privi­
legia zu sehen nicht begehret, sondern hat vielmehr die Stadt versichert, dafs derselben Privilegia 
von Keinem angefochten, noch in Zweiffei getzogen werden sollen. Zudehm so hat efs auch die 
K . M .  z u  S c h w e d e n  G u s t a v u s  A d o l p h u s  G l o r w ü r d i g s t e n  G e d ä c h t n i f s  b e y  d e m  C o r p o r e  S t e -
phaneo und bey den Polnischen Rechten, gleich wie die K. M. die Stadt dabey gefunden, ver­
bleiben, und bey Eroberung der Stadt, wafs in specie zu behandeln und zu erklähren nöthig ge­
wesen, durch dafs quartier Privilegium, durch dafs Corpus Gustavianum, durch die Reversales der 
Stadt zur genüge beobachtet, und mit der Regiments Instruction splchefs allefs befestiget und 
beschlofsen. Hierzu kompt auch der 98 [leg- 73] jährige Possess von Ao. 1581 bis dato 1654, 
und wen gleichwohl etwafs in den Privilegiis könnte zweifTelhafftig gemachet werden, so ist sol­
cher gebrauch doch und die gewohnheit die beste erklährung derselben, laut der unsern Privile­
gien in Königl. Nahmen gegebenen Caution 1587. Wer wolte nun rahten, dafs man die alte zer­
rüttete, zerstörte, theilfs verlohrne, und von banden gebrachte Privilegia auffsuchen, sich darüber 
in neuwe disputen einlafsen und dadurch all dafsienige, welchefs in so langer Zeit bearbeitet, 
worüber so viel mühe und gefahr aufsgestanden, woran so viele und schwere Unkosten gewandt, 
wafs dergestalt einmahl in solche richtigkeit gebracht, mit Königes Händen und Siegel beglaubiget 
und bekräfftiget, und bifs in etzliche 70 Jahre besefsen, genützet und gebrauchet worden, wie-
derumb auffgehoben, unfruchtbar, unnützlich, ungewifs und unrichtig machen, und die Vatterstadt 
mit neuen Unkosten und miihsahmer weitläuffligkeit beschweren zu lafsen? Wir haben unsern 
Vorfahren nechst Gott viel zu danken, welche allefs so sorgfeltig beobachtet, so fleifsig bearbeitet, 
so standhafftig verfochten und unfs einen gewifsen Staat hinterlafsen, wodurch sie sich wohl verdient 
umb unfs und der Posterität; wen wir aber unfs davon abgeben und gleichsam in neuen tractaten 
einlafsen wollen, würden wir uns gar undankbar gegen Sie, und uebel umb unsere Posterität verdient 
machen und schwere beschuldigung auff Unfs laden. 
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